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Vorwort 
zum zweiten Bande; 


In dem breizehnten feiner phyfiologifchen Briefe (zweite Auflage) 
theilt und Hr. Prof. Vogt zu Genf feine Meinung über Senfitivität 
und Od mit, Die ich meinen Lefern zum Beften zu geben, nicht unter: 
laffen darf. Er läßt fi dort S. 322 in feiner befannten eleganten 
Sprachweije alfo vernehmen: 

— „Die ganze Reihe von Unfinn, den man unter dem Titel ber 
„odiſchen Erfcheinungen in die Welt Hineingequalmt hat, beruhen 
„lediglich auf einer gefteigerten Nervenerregbarkeit, durch welche 
„Empfindungen und Eindrüde, die in dem gewöhnlichen Leben ſpur⸗ 
„108 vorübergehen, dem Bewußtſeyn mitgetheilt werben. Ich habe 
„eine. Frau beobachtet, bie durch tagelangesd heftige Erbrechen an 
„ven Rand bed Grabe gebracht worden war und wo man eine 
„Magenfranfheit vermuthete, während nur eine beginnende Schwanger- 
„haft Die Urfache der abnormen Magenreizbarfeit war. Bei gänz« 
„licher Erfchöpfung des Körpere war das Nervenſyſtem in einem 
„Tolchen Zuftande gefteigerter Erregbarfeit, daß Die Kranfe nicht 
„nur die Tritte der Dorfbewohner hörte, wenn ich fie faum jehen 
„Fonnte, fondern auch die einzelnen Perſonen, welche über die Straße 
„gingen, ihren Tritten nach unterfchled. Wie man fieht, brauchte 
„dieſe Empfänglichfeit nur noch um ein Geringes fich zu fleigern, 
„um Erfcheinungen herbeizuführen, die man, befonberd wenn man 
„mit betrügerifchen Perſonen zu thun gehabt hätte, als magnetifches 
„Hellſehen würde bezeichnet haben.” 

Dieß ift der nämliche Weltweife, ber dann gleich auf ber gegen» 

überliegenben Pagina in folgender weitern Ergießung fich gefällt: 
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„Ein jeder Naturforſcher wird wohl, denke ich, bei einiger⸗ 
„maßen folgerechtem Denken auf die Anſicht kommen: daß alle jene 
„Faͤhigkeiten, die wir unter dem Namen ber Seelenthaͤtigkeiten be⸗ 
„greifen, nur Funktionen der Gehirnſubſtanz ſind; oder, um mich 
„einigermaßen grob hier auszudrücken: daß die Gedanken in dem⸗ 
„ſelben Verhältniſſe etwa zu dem Gehirne ſtehen, wie die Galle 
„zur Leber, oder wie ber Urin zu den Nieren. Eine Seele anzu: 
„nehmen, bie fich des Gehirnes wie eines Inſtruments bebient, mit” 
„ben fie arbeiten Fann, wie es ihr gefällt, ift ein reiner. Un- 

fu 

Hiemit fehen wir uns wieder einmal von einem Diefer gelehrten 
Herren auf das Feld ber Grobheit gezerrt und in bie leidige Roth: 
wenbigfeit verfest, auf feinem raubfcholligen Boden mit Widerwillen 
und Ekel gegen Unbill und zur Wehre zu fegen. — In dem Bers 
fahren des Angreiferd muß man zweierlei unterfcheiden,, eine fittliche 
und eine unfittlihe Handlung. Indem er wiflenfchaftliche Einwuͤrfe 
erhebt, ift er im Rechte; indem er Grobheit hinzufügt, begeht ex ein 
Unrecht. Die Abwehr hat demnach die zweifache Aufgabe: bie Ein- 
wirfe bündig zu widerlegen, dann die Beleidigung zurüdzumwelfen und 
Grobheit zu beftrafen. 

Es muß bemerft werden, daß ber Mann, ber hier fo manier- 
ih als befonnen fpricht, derſelbe feines vielgenannten Namens if, 
welcher ohne eine blaffe Idee auch nur von bem politifchen Ein- 
maleins zu befigen, ben Muth Hatte, ſich in das beutfche Parlament 
zu Frankfurt fchiden zu laflen; ber dann von ber Tribune ber Pauls⸗ 
firhe mit der PBrätenftion von ftaatöwiffenfchaftlichem Tiefblicke „die 
ganze Reihe von Unfinn in die Welt hineingequalmt hat,“ mit ber 
er in knabenhaft politifchem Unverftand fein Möglichftes dazu beitrug, 
Deutfhland um bie Früchte feiner Bewegung von 1848 zu bringen 
und bei dem fich bie beften und edelſten Männer unferes VBaterlandes 
dafür zu bedanken haben, baß beutfche Profefforenweisheit in Europa 
jpottiprüchwörtlich geworden ift. 

Eine ähnliche Fleine Probe von wiffenfchaftlichem Tiefblicke ſcheint 
nun Hr. Vogt an ber Senfitivität und bem Ode ablegen zu wollen. 
Er wird erlauben, daß wir feine Verfuche hiezu ein wenig der Zer- 
gliederung unterziehen. — Zunächft hält er mir entgegen, baß „bie 
ganze Reihe der odifchen Erfcheinungen lediglich auf einer gefteigerten 
Nervenreizbarfeit beruhe.” — Seht wohl; er erfennt alfo wortgenau 
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an, daß odiſche Erfcheinungen eriftiren, und bieß bie ganze 
Reihe, die ich vorgeführt habe, denn außer mir hat Niemand in ſolcher 
Weiſe welche vorgeführt. Er beehrt fie zwar mit dem urbanen Prädifate 
eines Qualms von Unfinn, was ich von einem Profeflor, der felbft 
fo vielen Unfinn bebitirt hat, allenfalls vor Ohren gehen laflen fönnte; 
allein da er verfichert, daß biefe Erfcheinungen alle auf Rervenerreg- 
barfeit berußen, und alles, was auf etmas ruht, jelbft ein Etwas 
"fern muß, fo müffen jene vorhanden, fie müffen eriftent feyn. — 
Nun, mit dieſer Anerkennung der odifchen Erfcheinungen bin ich bie 
bieher zufrieden; wir haben an ihr eine Bafis, die wir und nicht 
wieder edcamotiren laflen wollen. 

Wenn er num aber weiter fortfahrenb mir entgegenbält, daß dieſe 
Erfcheinungen „auf einer gefteigerten Rervenerregbarfeit beruhen, durch 
welche fie, im gewöhnlichen Leben fpurlos, dem Bewußtſeyn mitgetheilt 
werden,“ fo frage ich ihn, für was ih im Allgemeinen ben fub- 
jeftiven Theil derfelben überall ausgegeben, ob ich nicht felbft ihn einer 
höheren, einer gefteigerten Nervenreizbarfeit beigemeſſen habe? Gleich 
in meiner erften Abhandlung, die im Mai 1845 in Liebigs Annalen 
erichien, ſprach ich mich entfchieben bahin aus, baß die Senfitivität 
auf einer gefteigerten Rervenreizbarfeit beruhe, daß nicht nur das Ge: 
meingefühl, fondern auch die fenforiellen Nerven in erhöhter Erregung 
fih befinden, daß „eine außerordentliche Verfchärfung der inne” in 
Geruch, Geſchmack, Gehör fattfinde, und bag in Gefühl und Geficht 
Apperceptionen ftattfinden, deren gewöhnliche Menfchen unfähig feyen. 
Daffelbe Habe ich fchon in den erften Blättern ber „Dynamibe ꝛc.“ 
in den „odifchen Briefen“ S. 13 und an hundert andern Stellen 
meiner Schriften wiederholt, taufende von Deutfchen, Engländern und 
Franzoſen, bie fie gelefen haben, find Zeugen davon. Was foll alfo 
ein folder Einwurf, ber gar fein Einwurf ift? Ein Einwurf, ber 
nichts befagt, als eine Wiederholung und Beftätigung von dem, was 
bereits durch mich ſelbſt geſagt iſt! 

Dieſe Art von erhöhter Nervenreizbarkeit mit ihren Beſonder⸗ 
beiten habe ich in ben Ausbrud „Senſitivität“ zuſammengefaßt, und 
ih muß mich nicht eben viel babei vergriffen haben, da er Hrn. Vogt 
ſelbſt S. 300 feiner „phuflologifchen Briefe“. unwillfürlich entwifcht, wo 
er von „ſenſitiven Nervenfafern“ fpricht. 

Freilich find wir darüber hiemit noch nicht eben zu Ende. Sr. 
Vogt will mir eigentlich noch mehr jagen, was in feinem Bewußtſeyn 
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nicht bis zur Klarheit durchlangt, worauf ich ihm aber vollends helfen 
werde: er will mit obig mangelhafter Ausdrucksweiſe ſagen, daß in 
der Senſitivitaͤt nur eine geſteigerte, nicht aber eine ſpecifiſche Nerven⸗ 
reizbarkeit liege. Dieſe Abſicht in feinem unklar ausgebrüdten Sinne 
leuchtet hindurdy aus dem Beifpiele mit ber ſchwangern Frau, das er 
zur Beranfchaulichung feiner Gedanken folgen läßt. Das aber iſt es 
gerade, was ich bei jedem Anlafle fage, daß die Senfttivität nicht 
bloß eine nur gefteigerte, fondern über dieß hinaus im Befondern noch 
eine fpecififche Nervenreizbarfeit enthalte. Die Widerlegung feiner 
Meinung und ben Beweis meiner Behauptung durch Thatſachen will 
ih ihm nicht fchulbig bleiben. Nehmen wir die Reizbarkeit der Ges 
fichtönerven. Es gibt Menfchen von außerordentlicher Schärfe bes 
Gefichtes in ber Nähe und auf die Berne; und es gibt andere, bie 
kurzſichtig bis zum Bedauerlichen find, Nah Hm. Vogt müßten Die 
Sernfichtigen mit ber hoben Gefichtöreizbarfeit alle für bie odifchen 
Erjcheinungen empfänglich feyn, die Kurzfichtigen im ber Stumpfheit 
ihrer Gefichtönerven aber ohne Reizbarkeit dafür bleiben. Die Erfah⸗ 
rung widerfpricht dieſem aber Diametral. Leute von vortrefflichem 
Auge, die nicht fpecififch fenfttiv find, können tagelang in ber Dunfels 
fammer bei mir verweilen, niemals werben fie einer Spur von Oblidht 
anftchtig; andere find miob, wie Profefior Endliher, Hr. Super 
intendent Paur, Frau von Bivenot, Bräulein Sophie Pauer u. a. m., 
müffen fich beftändig der Augengläfer bedienen, und fehen im Yinftern 
vortrefflih alle Odlichtausfluͤſſe. — So ift ed mit dem Gefühle. 
Wenn es zahlreiche Menfchen gibt, bie es nicht vertragen, daß man 
fich zu ihrer Rechten ſetzt, es Dagegen ganz angenehm finden, wenn 
man neben ihnen zur Linfen fitzt, fieht, liegt; fo ift dieß eine Er⸗ 
fheinung, bie mit Hülfe einer bloß gefteigerten Nervenerregbarfeit 
ganz unerklärlich ift, und bie folglich neben ber allgemeinen auf eine 
fpecififche NReizbarkeit in ber Empfindung fi gründe. — Warum 
ertragen gewiffe Menfchen den Blick mit bem linfen Auge in ein 
linfes ſchlechterdings nicht, während ihnen ber in ein rechtes ganz 
wohltäuend it? — Warum darf man dem Auge eines Senfitiven 
bie Singer der Einen Hand und nicht die ber andern, warum ben 
Einen Bol eines Kryſtalls, den andern aber nicht annähern? — 
Warum fallen manche Menfchen in unüberwindlichen Schlaf, in Ka⸗ 
talepfe oder in Tetanus, wenn ich in Entfernung von mehreren 
Zimmern Handſtriche über fie abwaͤrts oder aufwärts führe? Mag 
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dieß Hr. Dr. Reclam* Charlatanerie nennen, unberechtigt, weil er 
es nicht unterfucht bat, es ift nichts deſtoweniger eine erwiefene That⸗ 
fache, bie fich oft genug vor meinen Augen zugetragen bat, — Warum 
fühlen gewifle Menfchen von dem einen Ende eined Kryſtalls ihre 
Hand warm angegangen, warum von bem andern falt? Es iſt nach 
unferem bisherigen Wiffen nichts vorhanden an diefen Enden, was zu 
einer folchen Empfindung, geſchweige zu zwei verſchiedenen, irgend 
Urſache abzugeben vermöchte, und doch ift es fo, hundertfältige Er- 
fahrung beweist e8. — Alle diefe Nervenerregungen und taufenb Ahn- 
liche, die ich aufgelucht und nach der „heutigen Methobe ber Ratur- 
forfchung” inbuftorifch erwiefen habe, it Hr. Bogt unfähig, aus bloß 
gefteigerter allgemeiner Reizbarkeit zu erklären, bie nur das 
Quantum, nicht aber dad Quale einer Empfindung ändern fann: es 
ift eine fpecififche, eine eigenthümliche Reizbarfeit, der in con- 
ereten Fällen eine allgemeine nebenher gehen kann, namentlich bei 
franfen Senfitiven, aber nicht mit Nothwendigfeit fie begleiten muß 
und in vielen Yällen auch fennbar nicht begleitet, wie dieß bei ben 
meiften gefunden Senfitiven der Fall ift, den Ausdruck „gefund” in 
gewöhnlichem Sinne verftanden. 

Dieß aber ift eben der Punkt, um welchen Hrn. Vogts grundioſe 
Einwürfe ſich drehen. Er will die odiſchen Erſcheinungen am menſch⸗ 
lichen Leibe, die er nicht laͤugnet, weil er fie nicht läugnen kann, 
lediglich aus einer allgemein geſteigerten Nervenerregung erklaͤren, und 
damit ber Senſitivitaͤt den Boden wegziehen, während ihnen noch eine 
ipecififche Reizbarfeit zu Grunde liegt. Die allgemein erhöhte Nerven- 
reizbarfeit wird nicht beftritten, vielmehr durch Verfuche von mir nad)» 
gewielen; aber ihr beigeorbnet geht eine fpecififche Reizbarkeit Durch 
das ganze Nervenſyſtem, bie hier relevant ift. Mit feiner prätendirten 
Erflärung reicht er aber nicht zu der geringften odiſchen Ericheinung 
aus, hat ed auch nicht gewagt, irgend eine der von mir vorgeführten 
Thatfachen anzufaffen oder zu erklären und dadurch eine Widerlegung 
meiner Beweisführungen zu verfuchen; e8 bleibt ihm nichts übrig, als 
fich biefen zu unterwerfen, und welche Ausflucht er auch in ber Zu: 
funft auf biefem faljchen Wege ergreifen möge, ich werde ihm ihre 
Unbhaltbarfeit nachmweifen. 

Wie wenig er in bie innern Berhältniffe diefer Dinge eingedrungen 


* Broich, mebicunifchechirurgifche Encyclopäbie, Art. Elektriſche Kurgn. S. 568. 
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und mie geringe Einficht ihm darin noch zu Gebote flieht, das 
läßt er fich entichlüpfen bei dem Beifpiele, bad er aus feiner eige- 
nen Erfahrung mit jener kranken fchwangern rau beibringt, Deren 
Erbrechen nicht geftilt werben fonnte. An biefer Frau hatte er klaͤr⸗ 
lich nicht8 anderes unter feinen Händen, als eine ausgeſprochene vor: 
treffliche Hochlenfitive; das merfte er aber nicht. Ihre hohe Senft- 
tivität war noch überaus gefteigert durch Schwangerfchaft, wie ich bieß 
($. 808) nachgewiefen. Die Magenfrämpfe, in die fie verfiel, waren 
augenfcheinlich Feine andern, als folche, die er ohne alles Medikament, 
nämlich durch bloßes Auflegen feiner rechten Hand auf die Magen⸗ 
gegend unverzüglich geftillt haben würde, wie ich fie in ähnlichen 
Fallen ($. 1054—1058. 2763 u. f.) aldbald und gründlich auf folche 
Weife feibft geftillt Habe, Die Nebenerfcheinungen, bie er dabei beob» 
achtete, daß bie Leidende Leute auf ber Straße an ihren Tritten er- 
fannte, und bieß auf erhebliche Entfernungen, ift eine taufendmal 
bagewejene Sache, aber niemals bei bloß gefteigerter einfacher Nerven: 
erregung, fondern immer und ohne Ausnahme nur bei Hochfenfitiven. 
Wenn er bdieß magnetifches Helliehen nennen will, fo fteht ihm das 
frei und er bedarf bazu burchaus feiner „betrügerifchen Perſonen,“ 
woferne er nicht durch Abläugnung hanbgreiflicher Thatfachen, die vor 
feinen Augen ſich zutrugen, oder ber unabweislichen Folgerungen daraus, 
fi felbft betrügen will. Hätte er fich ohne vorgefaßte Vorur⸗ 
theile die Mühe nehmen wollen, die Natur ber außerorbentlichen 
Eigenfchaften biefer merkwürdigen Frau genauer zu unterfuchen, oder 
wäre überhaupt feinere Beobachtung der Art und tieferer Verfolg feine 
Sache, fo würde er bald gefunden haben, baß ihr Gehör bei weitem 
nicht fo gefteigert war, baß fie Perſonen nach dem Laute ihrer Tritte 
auf eine Entfernung hätte hören und erfennen können, in welcher er 
fie kaum zu fehen vermochte (mobei wohl einige decoratio calami mits 
eingefloflen); fondern daß fie diefe Wahrnehmung auf ganz andern 
Wegen überfommen haben mußte; er würde fie zwar in gegenmwärtiger 
Schrift bezeichnet finden können, wird fie "aber nicht finden, weil es 
einem folchen Herren unmöglich ift, fi in den Dualm meines Un- 
finnd hineinzuarbeiten. Mit all dem legt er aber, ohne es zu wiſſen, 
an ben Tag, daß ihm das Begreifen und das ganze tiefere Berftänd- 
niß des Falles, den er vor fich hatte, volftändig abging, ja Daß er 
nicht einmal einiger Singerzeige theilhaftig war, bie ihm zur Löfung 
bed vor ihm liegenden intereflanten Räthfeld Hätten behilflich werden 
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können. Dieß iſt ein Armuthszeugniß, das darlegt, wie weit der 
Uebermuth unterhalb der Höhe ſteht, auf welcher er hoch oben zu ſeyn 
ſich duͤnkt. 

Die ärmliche Ausflucht von Betrügereien aber, die man überall 
den Senfitiven da zur Laft legt, wo man bie Erſcheinungen nicht be- 
greift und Hinter bie fih auch Hr. Vogt theilweife zu bergen fucht, 
ift allbereit8 zum ©emeinplake geworden. Einem NRaturforfcher, den 
man in Dingen von folcher Tiefe anlügen kann, muß zur heuriftifchen 
Behandlung wiffenfchaftlicher Probleme nicht viel Beruf von ber Mutter 
mitgegeben feyn. Wer Fragen zu ftellen verfteht und Antworten zu 
beurtheilen vermag, wirb in päyfifalifchen und phnflologifchen Dingen 
fih nicht von einem Poſſenmacher nasführen laſſen. Wer das nicht 
hinter fih bat, fol Naturforfchung und Beurtheilung von NRaturs 
forfchern Anderleuten überlaffen. 

Mit dem gentilen Worte „Unfinn,” das er nach mir fchleubert, 
it Hr. Vogt dem Stande feiner gefellfchaftlichen Bildung gemäß, 
übrigens ziemlich freigebig, fo daß ed aus ſolchem Munde gefommen, 
ert auf feinen wahren Gehalt bevalvirt werden muß. Wenn er wie 
die odifchen Exfcheinungen, fo die Annahme einer menfchlichen Eeele 
einen „reinen Unfinn“ heißt, fo getröfte ich mich foldye Artigkeiten mit 
vielen andern Männern zu theilen zu haben, bie weit über dem Horl- 
jonte von Hrn. Bogt und feinem Scalpell ſtehen. Wenn man über 
eine fo wichtige Materie, wie bie Eriftenz oder Nichteriftenz einer 
Seele ein Wort mitfprechen will, fo muß man vor allem gut unter- 
richtet fenn von dem, was feit 2000 Jahren die ausgezeichnetiten 
Denker darüber erforfcht und erichloffen haben; man muß die tiefen 
Unterfuchungen fennen, welche der menfchliche Scharffinn über ben ſchweren 
Orgenftand mit großem Fleiße und angeftrengter Umficht geführt hat. 
Bon all dem fcheint aber Hrn. Vogt wenig befannt zu feyn. Auf 
dem Felde ber Pſychologie, ber Metaphyſik, ja der Logik zeigt er fich 
bebauerlich fremd, bieß thut fchon feine Unbefanntfchaft mit ber phi- 
Iofophifchen Terminologie bar, vermöge deren man in feinen Schriften 
Worte wie Merkmal und Wahrnehmung, Anfchauung und Vorſtellung, 
Erkenntnis und Beobachtung, Beſchaffenheit und Eigenfchaft, Erſchei⸗ 
nung und Thatfache, Erund und Urſache, Form und Geftalt u. f. w. 
überall funderbunt burcheinander geworfen und verwechfelt findet, wie 
bei Menfchen, bie niemals ben Inhalt und ben Umfang ihrer Begriffe 
abzugrängen gelernt haben und benen bie höhere Schule fehlt. Dieß 
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waͤre ihm auch nicht zuzumuthen, wenn er ſich nicht deſſen ungeachtet 
herausnaͤhme, ben Leuten dreiſt ind Angeſicht zu ſagen, daß „bei nur 
einigermaßen folgeredhtem Denken“ Jedermann auf bie Anficht 
fommen müffe, bie Annahme einer Eeele fey ein reiner Unſinn. 
Gi warum fagt et uns anderen „vernagelten“ Leuten nicht, welches 
biefe folgerechte Denfoperation, welches bie Echlußfette fey, auf ber 
man zu fo hochwichtigem Refultate jo leicht und fo ficher gelangt? 
Warum entfaltet er fie nicht? — Weil er feine hat, feine weiß und 
feine zu entwideln vermag. Erft phantafirt er, daß e8 fo und fo 
ſeyn fönnte; bald findet er Gefallen an feinem Iuftigen Gebilde; bann 
überredet ex ſich, daß es wirklich fo ſey; endlich ſetzt er fich mit Selbft- 
gefälligfeit und fchreibt, daß ed fo feyn müffe. Dieß ift der gewöhn- 
liche Gang ungründlicher Keckheit bei unhaltbaren eingebildeten Praͤ⸗ 
miffen. Wer den philofophifchen Unterfuchungen über den Begriff des 
Wortes Seele, über ihre Eriftenz und ihre Beichaffenheiten fo wild» 
fremd ift, wie Hr. Vogt dieß zur Schau trägt, ber follte billig Anftand 
nehmen, vom bloßen Seriermefler und Mifrosfope aus anmaßend und 
ohne Beweife über ein Erfenntnißgebiet abzufprechen, bad er nad) 
Stoff und Bedeutung fo ganz mangelhaft verſteht. Bon der Ratur 
der Subftanz des feelifchen Weſens in und wiflen wir jo bedauerlich 
wenig, daß ed nur die Vermeflenheit, welche überall die Unwiſſenheit 
harafterifirt, ſich herausnehmen kann, Fategorifh zu behaupten, in 
und wohne eine Seele oder in und wohne feine Seele. Die Meta: 
phyſik unſerer Transcendentalen wie der „grobe Realismus“ der Leute 
wie Vogt, Dübois u. a. m. find gleichweit entfernt von irgend 
einer haltbaren Begründung ihrer übermüthig betonten Behauptungen, 
bie bei Lesteren fichtlich mehr auf Gefpreiztheit und wohlfeile Bravour 
ausgehen, als auf eigener Weberzeugung beruhen. Die verneinende 
Antwort, welche wir über dad Dafeyn einer Seele überhaupt von 
ihnen erhalten, bezieht fich durchweg nur auf ihre Erkenntnißkraft 
und trifft in feiner Weife das wirkliche Seyn. Die Seele des Men- 
fchen, oder was wir fo nennen, fagen fie, fen ein phyſiſches Probuft 
feiner leiblichen Drganifation, und ba die Seele lediglich durch Die 
eigenthümliche Einrichtung des Leibes bebingt fey, fo müfle fie mit 
der Vernichtung beffelben ebenfalls vernichtet ſeyn, daher auch die 
‚Unfterblichfeit nichts mehr und nichts weniger als „ein Mährchen.“ 
Aber was ift je geichehen, diefe Behauptungen irgenb woher unmittel- 
bar zu dediniven? In weldder Art werben pfochiiche Entwidlungen 
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wie Gedanken durch leibliche Proceſſe bewirkt? Schwingungen von 
Gehirnfibern, Strömungen von Rervengeift ıc., wo findet ſich irgend 
eine Begründung durch unmittelbare Erfahrung oder benfgefegliche Ab- 
leitung aus berfelben? Difpenfiren wir aber die Anhänger ſolcher 
materialiftifchen Anfichten von aller Logik, laſſen wir ihnen Freiheit 
zu erfinnen und zu erdichten was ihnen exfprießlich bünft, nie find fie 
im Stande auch nur irgend eine Möglichkeit einer folchen Entftehunge- 
weife des Pſychiſchen aus dem Phyſiſchen zu erbenfen. Zwiſchen beis 
den muß nach ben Gelesen der Debuftion eine gewiſſe Gteichartigfeit 
Rattfinden, wenn bas Eine aus dem Andern foll abgeleitet werben 
föünnen. Diefe fehlt aber bis jetzt zwifchen dem Beiftigen und Stoffigen 
ganz und gar. Wir haben bei legterem nur mit Größen, Figuren, 
Farben, Tönen, Affinitäten, Molefularbewegungen u. f. w. zu fchaffen; 
mögen wir biefe häufen, verfchmelzen, gruppiren, verbinden, polari- 
firen auf welche Weife inmer, nie fommen wir zu etwas, was mit 
einem pfochifchen Gebilde, mit einem Gebanfen, Bewußtfeyn, Gefühle 
auch nur die entferntefte Aehnlichkeit hätte. Die Ungleichartigfeit ift 
vollftändig, Daher bie Ableitung dermal unmöglich und bie materia- 
liſtiſche Annahme bei dem gegenmärtigen Stande unferer Kenntnifie 
vom innern Weſen ber Natur eine durchaus grundlofe und daher uns 
berechtigte und unhaltbare Hypothefe. Alles was mau hinwirft ohne 
es zu begründen, wie wir es Hierin leichtfertig Hrn. Bogt thun fehen, 
bleibt leered Gerede. Bis demnach die Ignoranten in der Philofophie 
den „vernagelten Köpfen unter den Raturforfchern” (v. ips.) bemweislich 
begreiflih machen, baß es eine ober baß es feine Seele gebe, bie 
dahin hat ed alfo vorerft noch gute Wege. 

Einer unferer durch feine Klarheit und Tiefe ausgezeichnetften 
Philoſophen, der unglüdlihe Benete, fagt irgendwo: „Wenn Jemand 
„käme, und das Wefen Gottes, bie Natur unferer Seele oder ben 
„Zwed der Schöpfung zu offenbaren, wir würden etwas unendlich 
„anbered vernehmen, ald wir uns irgend jest einzubilden vermögen; 
„ja wir würden e8 nicht zu faflen im Stande feyn; dazu gehörten 
„höhere geiftige Faͤhigkeiten als die find, welche uns für biefes irdiſche 
„Leben zu Theil geworben.” — Dieß empfehle ih Hrn. Bogt zur 
Beherzigung, vielleicht frommt es ihm, von feiner glänzenden Analogie 
zwilchen Seele und Urin ſich etwas zu recolligixen. 

‚Das Ob aber anlangend, fo möchte ihm zu vathen. feyn, es erfl 
fennen zu lernen, ehe er mit Flachheit darüber abzuurtheilen fich 
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herausnimmt. Ordnungsmaͤßig denkgeſetzlich begründete Einmürfe wer: 
den mir im Intereſſe der Wiſſenſchaft wie meiner eigenen Belehrung 
jederzeit willkommen ſeyn; weit entfernt bin ich davon, in meiner 
ſchwachen Arbeit uͤber einen ſo unermeßlich großen Gegenſtand die 
Lücken zu mißkennen; aber von Drobifch * kann er hören, daß „Ber: 
„nadhläfligung der Logik zu einer Liederlichkeit führe, welche alle Wiffen- 
(haft aufhebt.“ ine folche gänzliche Vernachläſſigung aber wibert 
uns in feinen hohlen Ausfällen auf meine Unterfuchungen über Een- 
fitivität und Od an, deren hohen intellektuellen Bedeutung ex nichte 
als feichte Brivolität gegenüber zu. ftellen weiß, mit der er in unwür⸗ 
biger Weife geraden Weges auf Niederfchlagung und Aufhebung bes 
Darüber mühfam gewonnenen Willens ausgeht. Hätte er von Dem 
polaren Dualismus im menfchlichen Leibe, der lediglich Durch das Od 
bedingt wird und namentlich deſſen erfte embryonifche Entwidlung be: 
herrſcht, auch nur eine Ahnung gehabt, fo würbe er in feinen „phy⸗ 
fiologifchen Briefen” nicht nur manches anders aufzufaflen, fondern bie 
ganze Syſtematik feined Vortrags von Grund aus umzubauen Urfache 
gefunden haben. Sicherlich wäre ihm dieß förberlicher geworben als 
platte haltloſe Infulten auf eine neue Doktrin, deren Kenntniß wie 
Verſtaͤndniß ihm derzeit in gleichem Maße abgehen. 


Schloß⸗Reiſenberg, im December 1854: 
Reichenbad). 


* Drobiſch Logik 1851. ©. 9. 
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Bweites Hauptflück. 


Odiſche Geſichtserſcheinungen. 
Anordnung des Vortrags. 


8. 1645. Zuerſt will ich Einiges über die Natur des ſenſitiven 
Sehvermögens für Odlichterſcheinungen ſagen, dann aber meine 
Beobachtungen über dieſe ſelbſt in der nämlichen Ordnung abhandeln, die 
ih beim Vortrage der Gefllhlserſcheinungen befolgt habe, nämlich in erſten 
Abſchnitte die aus odifhen Dauerzuftänden hervorgehenven Lichtemana⸗ 
tionen, wo bie beflimmten Organen oder gewiffen Theilen des menfchlichen 
Leibes inwohnenden ftabilen Sonbereigenfihaften mit Lichtentwidlungen ver- 
knüpft find; dann im zweiten Abfchnitte die aus odifhen Wandel 
zuftänden hervorgehenven Lichtemanationen, wo fie vorübergehend und von 
dem Einfluffe äußerer fremder Agentien in nnd außerhalb des Leibes zeit- 
weilig hervorgerufen werben. 


Erfter Abfchnitt. 
Das fenfitive Schvermögen. 
I. Sehfähigfeit und Odlichtſtärke. 


8. 1646. Die Fähigkeit, leuchtende Erfcheinungen von ven Körpern ba 
ausgehen zu jehen, wo odifche Bewegungen in ihnen ftatthaben oder wo Ob 
von ihnen emanirt, kömmt eben fo wenig allen Menſchen zu, als bie, deſſen 
Geflihlseinwirkungen wahrzunehmen. Es find wieder nur bie Senfitiven, 
welde mit der Fähigkeit begabt find, Odlicht zu fehen. Nichte 
jenfitive find außer Stande, davon etwas wahrzunehmen. Es ift dabei gleid- 
gültig, ob letztere fernfichtig ober kurzfichtig find, und ich habe bis nun Kein 

v. Reichen bach, ver fenfitive Dienfch. 11. 1 


2 Schfäbigfeit. 
Mittel gefunden, Nichtfenfitive für Oplicht fehend zu machen. Ich habe mir 
felbft, der ich nicht fenfitio kin, und für den es vom höchſten Interefje wäre, 
wenigftens nur Spuren von gewöhnlichen Oplichte zu erkennen, alle erkent- 
liche Mühe gegeben, habe vielmald halbe Tage in abfoluter Finſterniß zı: 
gebradht; es mar aber alles umfonft, auch das cencentrirtefte Odlicht war 
für meine Augen fo gut wie nicht vorhanden, id) fah durchaus nichts. Auch 
andere Männer und rauen, melde für odiſche Gefühlseinwirkungen unem- 
pfindlich waren, fchleffen ſich mit mir viele Stunden im Finftern ein, aber 
niemal3 bat Jemand, ter das Od nicht fühlte, Odlicht bei mir gefehen. 
Hiebei Tann ich mich auf das Zeugniß ausgezeichneter Männer ftüten, welche 
alle vier bis fünf Stunden lang in der Dunkelkammer bei mir verweilten. 
Dieß find der berühmte Anatont, Hr. Profeſſor Hyrtl; der Mineralog, Hr. 
Sektionschef Haibinger; der Paläontelog, Hr. Bergrath von Hauer; ber 
Botaniker, Hr. Profeſſor Yenzl; der Großhändler, Hr. Weftenhoß; Hr. M. 
Dr. Feuerbach; Graf von Wimpfen. Keiner von ihnen empfand Odeinwir⸗ 
tungen, aber auch feiner gewahrte eine Spur von Lit. Man kann alfo 
nicht fagen, daß bei langem Aufenthalte im Finftern anı Ende Yebermann 
ſehe. Vielmehr bewährt fi, daß die Senfitivität ein Nervenzuftand ift, ber 
gleichzeitig mehrere oder vielmehr alle Sinne auf eine höhere Reizbarkeit 
emporträgt und zwar wie das Gefühl, fo aud das Geficht. | 

Die Erfahrung zeigt ung, daß die ſenſitive Sehfähigkeit nicht 
unter allen Umftänden gleih groß ift, fondern daß fie von einer 
anußerorbentlihen Stärke unnterflih herabſteigt durch alle Grabe bis an bie 
Blindheit fir Odlicht. Dieß ift die Yolge verfchievener fubjektiver Zuſtände 
der Sehwerkzeuge der Senfitiven. Aber eben fo veränderlich zeigt ſich auch 
die Sichtbarkeit der odiſch leuchtenden Gegenftände in objeltiver 
Hinfiht. Es gibt fo Schwache Oplichterfcheinungen, daß bie beften fenfitiven 
Seher Mühe haben, fie mit Sicherheit zu erkennen; anbrerfeits fleigt aber 
die Intenfität des Oblichtes ftufenweife fo hoch, daß biefes endlich an Licht⸗ 
erfcheinungen, die Jedermann flieht, angrenzt und zulegt allem Aufehen nach 
in folche übergeht. Die Thatſachen, die ich hierüber gefammelt, und bie 
darauf gegründeten Analogien werden wir fpäter zu prüfen befommen. 

8. 1647. Un irgend ein beftimmte® Lebensalter ift die fenfitive 
Sehkraft eben jo wenig gebunden, als das fenfttive Gefühlsvermögen. Schon 
in den frübeften Kinderjahren, als man fie noch auf dem Arme trug, hat 
Frl. Reichel (*') Oplicht aus eifernen Nägeln ftrömen geſehen. Sie erinnert 
fih, daß fie ihre Eltern mehrmals Nachts aus dem Schlafe aufgewedt hat, 
mit der Behauptung, fie ſehe Teuer an der Zimmerwand brennen. Es 
waren bei der Unterfuchung allemal eiferne Geräthe, Hafen und Nägel, die 
in der Wand ftafen, deren Oplichtemanation fie für Feuer hielt. — Frl. 
Boppe (') entfinnt fih aus Kinderjahren, etwa im ſechsten bis flebenten Jahre 
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eitmald ihre Geſchwiſter, wenn fie ınit ihnen fih im Finſtern befand, leuch⸗ 
ten gefeben zu haben. Es würde dieß in Bergeffenheit gerathen feyn, wenn 
jie nicht wegen ber Neben, die fte dießfalls gegen ihre Geſchwiſter ausfprady, 
von ihren Eltern öfters ausgezanft und am Ende beftraft worden wäre. 
Diefe Unbill blieb ihre im Gedächtniffe fammt ver Urfadhe davon. — Frau 
Bauer und Frl. Zinkel wiffen noch aus den Kinderjahren, wo fie häufig 
Nachts an dem offenen Dorflicchhof vorbeilamen, oftmals die Leuchten über 
den Gräbern fehr deutlich gefehen zu haben, bie fie fiir Gefpenfter hielten. 
Andrerfeits hat Hr. Sebaftian Zinkel (29) im adhtundfiebenzigften Jahre fehr 
gut Kryſtalle, Magnete, Hände u. f. w. leuchten gefehen. Aehnliche Bei⸗ 
ipiele finden ſich viele. 

Das fenfitive Sehvermögen ift alfo an fein Pebensalter ge- 
bundeu, jondern kommt alten wie jungen Jahren in jeder Stärke zu. 

8. 1648. Wenn gefragt wird, welcher von beiden Sinnen eine höhere 
Neizbarkeit durch bie Senfitivität erlange, das Gefühl oder das Geficht, 
jo kann ich zur Beantwortung Folgendes aus meinen Erfahrungen beitragen. 
Ih habe manche Dienfchen gefunden, bie zwar eine ſchwache, aber doch eine 
volllommen ansgefprochene Senfitivität befaßen und fie dadurch bewiefen, daß 
ie zahlreiche opifhe Gefühlsprüfungen gut beftanden, in ver Dunfellammer 
aber Odlicht nirgends erfannten. Hrn. Profeffor Luger (?%) kennen wir aus 
dem Borhergehenden als einen Senfitiven, der durch eine Menge Gefühle: 
wahrnehmungen feine Empfänglichkeit für Odeinflüſſe beurkundete. ALS er 
aber mit mir in die Dunkelkammer ging, fah er kein Odlicht und obgleich 
er vier Stunden lang mit mir darin vermweilte, fo war bieß doch vergebens, 
er ſah niemals eine Spur von irgend einem Lichtfchein an allen Gegenftänven, 
deren Reaktion er gleichwohl unverlennbar empfand. Ebenſo fand es fi mit 
Hm. Dr. Mielichhofer (*), Brofeffor Rösner (*), Hrn. Profeffor Schabus (), 
Hütter (9, Dr. Diefing (*), Dr. Stainer (2) und Frau Leopoldine Hek (?*), 
alle diefe opferten mir vergeblich halbe Tage in der Dunkelkammer, fie fahen 
nichts. Bei mittlern und höhern Senſitiven ift mir ein ähnlicher Fall nie 
korgelommen. 

$. 1649. Es folgt hieraus, daß man in niederen Graben fenfitiv ſeyn, 
Odeinwirkungen fühlen ımb babei doch unfähig ſeyn Tann, Oplicht zu fehen, 
md daß fofort das Gefühl ein feinerer, weiter reihender Sinn 
für Od überhaupt ift, als das Gefidt. 

8. 1650. Gehen wir einen Schritt weiter, fo begegnen wir vielen 
niedern und Meitteljenfttiven, bei welchen die Sehfraft für Odlicht in 
einem fehr ungänftigen Berhältniffe zu ihrem Gefühlsvermögen 
für Odeinwirkung ſteht. Boran fteht Hr. Dr. Friedrich (?°), ver kaum einige 
Spuren von Kryſtalllicht im Dunkeln gewahr warb, nachdem er ſchon meh⸗ 
tere Stunden im Finſtern verweilt hatte. Ebenſo Joſeph Czapek (), Hr. 
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Eiger () und Hr. Kollar (2), die nach mehreren Stunden nur ihre Hände 
gewahrten; Hr. Profeſſor Ragsky (?'. 22) und Profeffor Huß von Stodholm, 
die nur die flärferen Oplichtemanationen leuchtend erfannten; Frau Baronin 
Pauline von Natorp (“. ), die ihren ſtark ausgefprocdhenen Gefühlen nur 
mühfam mit dem Gefichte zu folgen vermochte, obwohl fie lebhafte und fehr 
weitfehende blaue Augen befigt. 

8. 1651. Die erfte aller Borbedingungen zum Odlichtſehen ift eine 
wohleingeridhtete Dunfellammer. Ohne eine volllommen tabelfreie 
Berfinfterung find alle Odlichtverſuche unrein und verwerflid. Kine Ber: 
dunklung, wie man fie gewöhnlich in phufifalifchen Kabinetten finvet, wo 
man Lichtverfuhe mit Sonnenftrablen macht, ift fir Od durdaus un- 
brauchbar. Die Berfinfterung muß ſchlechterdings im der ganzen Strenge 
des Wortes abjolut ſeyn. Und fie muß es nicht bloß in ver erften Biertel- 
ftunde des Pichtabfchluffes feyn, fondern ſie muß e8 auch nach Ablauf von 
mehreren Stunden fortwährenn bleiben. Das Odlicht ift fo ungemein ſchwach 
und der Augenapparat befigt für einen fo zarten Einfluß eine fo geringe 
Neizbarfeit, daß die geringfte Spur von Tageslicht oder von Kerzenfchein, 
die im vierten oder ſechſsten Reflexe durch irgend eine Spalte einbringt, bie 
meiften Senfitiven unfähig macht, irgend eine odiſche Leuchte zu erkennen. 
Es ift bei weitem nicht genug, daß ein Fenſter mit ven beften Laden ver 
fchloffen fey; fie müſſen noch mit doppelten dichten Teppichen verfegt feyn, 
wenn nicht nach Furzem Verweilen hinter ihnen überall Tageslicht kennbar 
werben fol. Scheint vollends die Sonne von außen darauf, fo ftehen fie 
nad) Kurzer Zeit in voller Durchleuchte durch die ganze Brettdicke hindurch 
da, wie Hände, die man vor eine Kerzenflamme hält. Eben fo müſſen die 
Thüren verwahrt werden. Ich habe meine Thüren alle Doppelt machen Laffen, 
und zwifchen beiden Thüren müſſen nocd Teppiche aufgehängt werden. Unten 
an denfelben müfjen innen und außen Tenfterfiffen angebrüdt feyn, und zwar 
an beiden Thüren. Meine Einrichtung babe ich fo getroffen, daß brei Zim- 
mer neben einander verfinftert find; ulle finb gegen einander Lichtdicht ver- 
ichloffen, aber nur im mittleren, das Feine Thüre nach außen hat, und befien 
beide Seitenthüren in bie finftern Seitenzimmer gehen, arbeite ich mit ben 
Senfitiven. 

Ich belege dieß mit einigen fprechenden Thatſachen. Frl. Zinkel (**) 
war bereit8 vier Stunden lang bei mir mit Arbeiten in der Dunkelkammer 
befchäftigt und zu voller Sehfraft gelangt. Da kam aus Mißverftänbniß ein 
Bebienter mit einer brennenden Kerze und wollte mir eine Meldung machen. 
Er kam aber niht in das Zimmer, öffnete nicht vie Thüre, fondern ent- 
fernte fich auf meinen Ruf zuvor unverzüglich wieder; auch war die Senfitive 
mit dem Rücken gegen bie Thüre gelehrt, konnte alſo kein Licht ſehen, felbft 
wenn welches durch irgend eine Spalte gebrungen wäre. Doch war durch 
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das Schlüffelloch einen Augenblick ein kleinſter Lichtblick, doch nur ein reflek⸗ 
tirter im Borbeigehen an die gegenüberliegende Wand gefallen. Er hatte 
vielleicht nicht eine Zehntelſekunde Zeit eingenommen. Dieß aber reichte fchon 
bin, der Senfitiven die Sehkraft auf eine halbe Stunde zu rauben; dann 
aber bei der allmähligen Wiederkehr verfelben fah fie lange fort alles ohne 
Schärfe, trübe und ohne Mare Umriffe. Es bedurfte mehr als einer Stunde, 
bis die Wirkung dieſes fo geringfügig ſcheinenden Zwiſchenfalls gänzlich be 
feitigt und das Sehvermögen auf feinen früheren Zuſtand wieder her- 
geflellt war. | 

Ein andergial war Ebendieſelbe (*?*) ſchon drei Stunden in ter Finſter⸗ 
niß, als ſich unter einer Thüre zufällig eine Spur dreimal diffus refleftirten 
fehr ſchwachen Lichtes Hereinftahl und von ihr bemerkt wurde. Sogleich wurde 
fie um die Hälfte minder odſichtig. Alles Odlicht erfchien ihr trübe und um- 
dentlih, Die Leuchten an ihren Fingern um die Hälfte fürzer, und ich mußte 
faft eine Stunde Paufe machen, bis fie ihre Sehkraft wieder vollftändig er- 
langt hatte. 

Ein Drittesmal drang unter dem geheizten Ofen der Dunfellanımer ein 
ſchwacher Widerfchein herein, auch im britten Weflere, von einigen übrig 
gebliebenen Kohlen; dennoch machte ex fie (??%) bei einen cinzigen Blicke da⸗ 
hin auf eine Halbe Stunde untauglich zu Fortſetzung der Arbeit. 

Hr. Klein (') arbeitete ſchon mehrere Stunden mit mir in ber Duntel- 
fommer, als er gewahrte, daß durch Verſchiebung eines Polfters eine Spur 
Licht unter einer Thüre hereindrang; es war fo ſchwach, daß ich es kaum 
zu erfennen vermochte. Gleichwohl warb der Senfitive dadurch fo fehr ge 
blendet, daß er Fein Oplicht mehr fah und ich die Unterfuchungen einftellen 
mußte, 

8. 1652. In einer folhen ftrengen Abgefchloffenheit von allem Lichte 
nun, wie ich fie gefchilvert, fangen geſunde hochſenſitive Berfonen nach Furzer 
Zeit an zu ſehen, nicht felten ſchon nach 5 bis 10 Minuten. Kranfhaft 
Hochſenſitive, wie Somnambulen, fehen faft unverzüglich, fowie das Tages⸗ 

licht abgefperrt ift. Die Frau Kienesberger, Frl. Reichel, Sturmann, Atz⸗ 
mannsdorfer, Beyer in ihren flärkften Krankheitsperioden, durfte ih nur 
hineinführen und unverzüglich fahen fie alle ſtärkeren Odleuchten. Aber auch 
gelunde höher Senfitive, wie die Fran Komats (*), Cecilie Bauer ("°), auch 
Sof. Zinkel, Blahuſch (), Winter (7), Herr Rake (%), Hr. Schiller (7°) hatte 
ih meift kaum auf ihre Sige geleitet, als fie ſchon nach wenigen Minuten 
ihre Hände, bie umherliegenden Kruftalle und ähnliche Dinge leuchtend zu 
gewahren aufingen. Mittelfenfitive brauchten einige Zeit, bis fie fahen. 
Ihe Auge mußte von der ftarfen Einwirkung der Tageshelle zurückgebracht 
und befreit worden feyn, ehe fie Oplicht zu fehen vermochten. Dazu bedurften 
fie, je nachtem fie ſtärker ober ſchwächer fenfitiv waren, eine halbe, eine 
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ganze Stunde, auch zwei bis drei Stunden, Frl. Martha Leopolber (*) und 
ihr Vater, Hr. Mechanikus Peopolder (2), fahen nad) faft zwei Stunben nod) 
nicht eine Spur; ich fing fchon an, an ihren Schvermügen zu verzweifeln. 
Aber nun erft beyanı bei ihnen die Wahrnehmung von Licht und nad) 
drei Stunten ſahen being recht gut alle odiſchen Erfcheinungen und ganz 
proportional ihren Gefühlereizbarfeiten. Je ſchwächer die Senfitivität eines 
Menfchen überhaupt ift, deſto Länger muß er in der Regel in der Finfternik 
verweilen, ehe er Odlicht anfichtig wird. Man kann die Größe der Zeit, 
bie er im Finftern zubringen muß, bis er flieht, die Sehzeit eines jeden im 
Allgemeinen, wenn alles übrige gleich ift, einigermaßen zum Maßſtabe 
nehmen für bie relative Stärke feiner Senfitivität. Hr. Dr. Machold (7), 
Friedrich Weidlich ("), Hr. Müller (?), Frl. Karhan (*), Barbara Hef(“) 
brauchten kaum eine Biertelftunde, um ihre Hände leuchten zu ſehen. Frau 
von Littrow (*), Frl. Joſ. Geraldini (%), Kynaft (2), Hr. Prälat Baron 
Schindler (*), Dr. Löw (”°), Klein ("), Dr. Natterer (7), Fernolendt ('°), 
von Sienianovshi (), Demeter Tirka (*), Eduard vom Bivenot ("), Baron 
Auguft von Oberländer (?), Hr. von Rainer (?*) und Frl. Poppe (?°) fahen 
fie nach einer halben Stunde. Ritter von Perger (), Major Schwarz- 
mann (1%), Hr. Superintendent Bauer (?), Frau Mathilde von Bivenot ("?), 
und ber blinte Bollmann (?') Tangten nad drei Biertelftunden hiebei an. 
Frau Heintl (?%), Gabriele von Neuwall (?), Baronin von Teſſedik (%), Aitter 
von Neumall (?), Hr. Summer (2), Hr. Dr. Fröhlich (?), Alexander Bau- 
mann (?), Dr. Goldberg ('), Kailan (), Enter (9), Dr. Kabel (?), Sautter (?) 
beburjten einer Stunde Hr. Hochftetter (??), Sr. Profeſſor Huß (?*) und 
Traun Eophie von Offenheim (?) fünf Bierteljtunden. Hr. Profeffor Ragsky (?'), 
Alois Zinkel (N), Profeffor Enplicher (?), Dr. Tillich (2) ein uud eine 
halbe Stunde. Anka Hetmanel (?%), die Frau Delhez (?) und Frau Ba— 
ronin von Auguſtin ('°) hatten zwei volle Stunten nöthig, bis fie das 
Opliht ihrer Hände gewahr wurden. Ja ich babe junge Männer bei mir 
gehabt, die erft nach drei, ja einzelne erft nad vier Stunden entſchieden 
odfihtig wurden. — Die Sehzeit der Senfitiven ift alfo für jedes 
Individuum verfhieden groß (vorbehalten die zufälligen Störungen, 
welche Sonnenfdein, Obverladung, Gefunbheitszuftände, Lage 2c. zeitweilig 
bineintragen). 

8. 1653. Wie die Eenfitiven das Minimum der odifhen Sch 
fraft langſam gewinnen, fo erlangen fie aud das Marimum 
nur allmählig. Der Anfang ift immer bei einem ftarfleuchtenden Gegen- 
ftande, gewöhnlich den eigenen Händen. Sie werben zuerft, und zwar nur 
wie eine graue unförmliche, wolfige Maffe erfanıt, bie ſich aus ber allge- 
meinen Finſterniß heraus wahrnehmen läßt. Im erſten Aufange erfcheint fie 
noch unfiher und ber Beobachter mei noch nicht fogleih, ob es Sinnen- 
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tänfchung oder Wirklichkeit if. Dann fest er bie Ericheinung dadurch auf 
bie Probe, daß er die Hand fehr langfam hin= und herbewegt; geht die un- 
fihere graue Wolfe mit hin und her, fo tft e8 Fein optifcher Trug, fondern 
ver erfte ſchwache Schein, den das Auge von der Hand empfängt. Bald 
wirb biefes deutlicher und beftimmter, die Wolfe gewinnt Umwiffe und bebt 
fi beffer heraus, fie ninmmt die Form der Hand an. Aber noch nicht fo- 
glei werden Die Theile der Hand unterfchieven; fperrt der Beobachter Die 
Singer feiner Hand auseinander, fo kann er fie noch nicht einzeln unterfchei« 
den, er ‚gewahrt nur, daß die ſchwache Leuchte breiter wird. Oft vergeht 
noch eine halbe bis ganze Stunde, bis die auögefpreizten Finger einzeln von 
einander unterfchieden werben. Dftmals erkennen die Senfitiven bie Hände 
anfangs nicht wie leuchtende Gegenftände, fondern wie ſchwarze Schatten- 
riffe. Dieß kann im erften Ungenblide fonderbar klingen: etwas Schwarzes 
in der allgemeinen vollendeten Schwärze der Finſterniß. Es findet aber feine 
Erflärung darin, daß die Odemanation von der ganzen Oberfläche der Haud 
überall ausgeht. Dieß gibt, mie ich fpäter zeigen werde, eine allgemeine 
Lichtemanation um Die ganze Hand herum, fo daß fie in einem leuchtenden 
Dufte fih befindet. Die Hand felbft öleuchtet noch nicht felbft, wenn bereits 
diefe Lichteinhällung merfbar wird, Wo nur der Blid unmittelbar auf bie 
Hand fällt, da geht er nur burch die einfache Dice diejer Lichtatmofphäre 
dur; wo ex aber feitwärts an der Hand vorbeiftreift, da geht er durch ben 
doppelten Radius des Lichtounftes; befonders ſtark ift dieß ver Ball, wenn 
man die Hand gegen das Auge auf die Kante hält und mit dem Blick den 
Sandrüden over die Handweiche feitwärts iftreift. Dann ftreift das Auge 
tangential Aber die Hand und ber Blick geht durch eine vielfach vermehrte 
Lichwolke, die num deutlich gefehen wird, während die Hand, davon einge- 
hüllt und unfichtbar), ſchwarz erfcheint. Das Schwarze ift eigentlich nicht bie 
gejebene, ſondern die nicht gefehene Hand. Das Auge fieht den dunſtigen 
!ichtnebel um die Hand herum, die Hand felbft ficht e8 noch nicht. Aber 
eben weil es fie nicht flieht, entfteht innerhalb ver Helle ein Tichtlofer led 
von der Form der Hand und dieß ift dee Schattenriß. Es ift bieß ber 
Anfang des Oplichtfehens. Frl. Erneftine Anſchütz () machte mich zuerft 
(Sanuar 1846) hierauf aufmerkſam; fpäter fahen daſſelbe viele Senfitive, 
Fran Kienesberger (**), Frhr. Auguft von Oberländer (), Hr. Dr. Golv- 
berg ("), Tirka (9), Dr. Fröhlich (.“. '%), Prof. Endlicher (?, 22) Klein ('®), 
Schiller (*), Alois Zinkel (), Eduard von Bivenot (), Hr. Prälat Fehr. 
von Schindler (?‘) u. a. m. Hr. Dr. Köller (') fah feine Hände lange Zeit 
als bloße Schattenriffe; exft in der vierten Stunde feines Aufenthaltes in 
ver Dunkelkammer erfannte er die Fingerfpigen und Fingerränder entlang 
der Finger als Selbftleuchter. — Frl. Karhan (''°) fah zuerft nur eine graue 
Wolle. Nach einiger Zeit ging dieſe m einen Schattenrig der Hand in 
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leuchtenden Nebel über; nad einer Stunde erfchienen ihre Hände eublic, 
felbftleuchtenv. 

Bon diefen unterften Anfängen des Sehens odifcher Leuchten an jchreitet 
diefe Wahrnehmung mit dem Fortgange der Zeit, während beren in ber 
Finſterniß verweilt wird, fort in Klarheit, Helle und Deutlichkeit. Allmählig 
wird bie dunfelgraue Wolle weißlih, die Gegenftände, von benen fie aus— 
geht, entfalten ihre Geftalt, erjcheinen in feiner Odgluth, ein leuchtender 
Nimbus umgibt fie, flammenartige Erfcheinungen bilden fi an ihren Polen 
und Spiben, e8 werben Odfunken unterfchieben, ſichtbarer Rauch trennt ſich 
von deu leuchtenden Gegenftänden und fteigt in der Luft empor, bie obifche 
Flamme geht oben in ihn über, und endlich treten ſelbſt die benachbarten 
opafen Körper aus der Dunkelheit, beleuchtet von den Leuchtenden. Die 
Frl. Zintel (**e), eine meiner beften Mittelfenfitiven, beobachtete immer, wenn 
fie bei Fräftigem Sehvermögen war, alsbald nachdem id, die Lichtöffnungen 
zugeichloffen hatte, das ganze finftere Zimmer zwar ſchwarz, dennoch wie 
mit einem weißlihen eigenthümlichen Dufte angethan. Bald 
nachher zeigten fich ihr die Wingerfpigen und dann die ganze Iinfe Hanb wie 
eine grauliche Nebelwolke. Später trat auch bie Rechte aus ber Finſterniß 
trübe heraus. Dann zeigten fich die Hände länger als fie von Natur find, 
leuchtender Rau, der von den Fingern ausging, gab ihnen das verlängerte 
Anſehen. Allmählig geftalteten ſich Glieder, Köpfe, Hände; Daumen trenn- 
ten fih und Finger ließen fich einzeln unterjcheiven. Nach Verfluß einer 
Heinen Stunde leuchteten die Singer ſchon Doppelt fo lauge als fie wirklich 
find und nad 1%, Stunden ſah fie jeden einzelnen Finger anderthalbfach fo 
lange mit einem Haren Flammenbüſchel verfehen, feitlih gut begrenzt und 
am Ende in Dunſt ſich verlierend. Dann aber erkannte fie alle Gegenftände 
im Zimmer, griff mit Sicherheit nad allem Metall, nah Schlöffern, Thür- 
beſchlägen, Angeln und Riegeln der Fenfter, Schlüffeln, Vergoldungen an 
Möbeln, meflingenen Apparaten, eifernen Defen. Alle Käften ſah fie dunkel 
an der weißlichen Zimmerwand ftehen. Zifchflächen fchienen ihre alle weißlich 
wie mit Leinwand belegt; die Menſchen ſah fie wie weiße Gefpenfter von 
riefenhafteer Größe fi) umber bewegen. So nimmt vom Anfange des Od⸗ 
ſehens an die Sehkraft bei allen Senfitiven mehrere Stunden lang zu, fo 
daß höher Senfitive endlich in der Dunfellummer alle Gegenftände fo deutlich 
wie im Dämmerlichte fehen. Hr. Dr. Natterer (20) und Hr. Fichtner ('%) 
fahen nad) vier Stunden Alles im Zimmer; alle Geräthe vermochten fie mehr 
und minder beutlich zu unterfcheiden; Metallgegenftände fahen fie in Odgluth, 
alle Zimmerwände weißleuchtend. Fried. Weidlich (*‘), Frl. Boppe und Winter, 
welche mich im Finftern nach Werkzeugen, die ich fuchte, berumtappen fahen, 
holten mir diefe herbei, fobald fie erfuhren, mas ich haben wollte, und 
ale man Frau Cecilie Bauer (°?) bedauerte, daß fie fo fange im Finftern 
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ausharren müfjfe, nabın fie die Klage nicht an, indem fie verficherte, fie ſey 
nicht im Finftern, denn fie ſehe Alles im ganzen Zinmer fo gut als in ber 
Abenddänmerung, umgelehrt, wir andern ſeyen von ihr zu bemitleiven, denn 
wir fegen es, die ſich im Finſtern befinden. Frau Augufte von Littrow (), 
Kitter von Siemianovshi (”) u. a. m., nachdem fie länger in ber Dunkel⸗ 
kammer verweilt hatten, konnten, obwohl nur ſchwächere Mitteljenfitive, im 
ganzen Zimmer die Umriſſe aller Möbeln erfennen und vermochten chne an- 
zuftoßen darin herumzugehen. — Frau Kowats (?°) hatte kaum eine halbe 
Stunde im Finſtern zugebracht, als fie fi) darin wie im Dämmerlichte be- 
fand, und mit fo großer Leichtigfeit unter meinen Apparaten herumbewegte, 
daß fie jede Anerbietung, fie zu führen, als überflüffig ausfchlug. — Ebenſo 
fand Hr. Klein ('%) nach einigen Stunden die Dunkellammer nur noch in 
Tämmerung befindlih. — Nach Berfluß von ein paar Stunden endlich wirb 
das Sehvermögen flationär (ftellig) und bleibt bei höher Seufitiven auf einer 
höhern, bei nieder Senfltiven anf einer nieveren Stufe der Deutlichkeit und 
Lichtſtärke ſtehen. Bei den ſchwächſt Senfltiven bleibt es damit bei einer 
Aureola um bie leuchtenden Gegenftände oder gar nur bei ver anfänglichen 
grauen Nebelwolke um viefelben bewenben. 

8. 1654. Neulinge, Senfitive, die zum erftenmale in bie 
Duntellammer kommen, benehmen fid bisweilen im Anfange etwas 
ungeſchickt. Die Oplichterfcheinungen find fo ſchwach und zart, daß fie fie 
manchmal zuerft gar nicht finden können, enblid erft werben ihnen bie 
ſchwachen Geifterlichter Tenntlih. Frau Kienesberger (?7, 2°. ®, 2%), eine fehr 
gute Senfitive, fah bei dem erften Aufenthalte in der Dunkelkammer vieles 
gar nicht, was ihr bei den folgenden Befuchen mit voller Deutlichkeit und 
Leichtigkeit fichtbar war. Bei längerm Umgange mit dieſen Gegenftänden 
tritt, wie bei allen, Uebung und ertigfeit in der Beobachtung ein und ber 
Blick wird geihärft. Einigermaßen erfahrne Senfttive erkennen viel fchneller 
und ficherer bie Beichaffenheit ver Oplichterfcheinungen aller Art, als ſolche, 
die erft in diefe neue Welt von eigenthümlich feinen Geftalten die erjten 
ſcheuen Blicke hineinwerfen. Ein Blinder, dem das Augenlicht fo eben wieder 
gegeben wird, fieht bekanntlich im Anfange die Welt jehr ungenau. 

8. 1655. Es ift aber felbft bei einem und demfelben Indivi— 
buum die Sehlraft für Odlicht nit immer gleich; ich werbe eine 
Menge Umftänbe mittheilen, welche die Empfänglichfeit des odſichtigen Auges 
bald erhöhen, bald herabftimmen. Ein gelibter Senfitiver fann über feine 
jeweilige Fähigkeit gleich bei dem erſten Eintritte urtheilen. Wenn bei Frli. 
Zinkel ('**, ®°*) die Abfperrung des Lichts beginnt und ber finftere Raum 
erſcheint ihr völlig ſchwarz, fo weiß fie, daß ihr Sehvermögen ſchwach ift; 
eriheint ihr aber der ganze Raum in einer Art von eigenthümlich Finſterem, 
aber in diefer Finfternig wie weißlihem Zuftande, dann ift fie kei Kraft 
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und fieht an diefent Tage erfahrungsmäßig ſtark und deutlich alle Odleuchte. 
Hierauf haben aber innere und äußere Umftände unzähliger Art den größten 
Einfluß. 

$. 1656. Kurzſichtigkeit oder Fernſichtigkeit im Tageslichte 
ift ohne wejentlihen;Einfluß auf Opfichtigfeit in der Finſterniß. Frl. Sophie 
Pauer (®, +") iſt ziemlich ſtark Furzfichtig; ich fand, daß ihre Sehmweite für 
Odlicht ungefähr 8 Zoll betrug, was mit der Brennweite ihrer Augengläfer 
nabezu übereinftimmte. Bei ihrem Vater, Hrn. Superintendent Pauer (*. ''), 
fand ich die faft ebenfo. — Die Frau Buronin von Teſſedik (*), die von 
etwas Keiner Statur ift, ſah mich, wenn. fie vor mir fand, am ganzen Leibe 
leuchten, aber nur als Rumpf ohne Kopf. Sie leivet an Kurzfichtigfeit. 
Ihr Auge trug nicht bis zu meinen Kopfe, das davon ausgehende Oplicht 
fag alfo ſchon außerhalb ihrer Sehweite; ſie ſah demgemäß wohl die Leuchte 


meines ihrem Auge näheren Leibes bis an den Hals, ven Kopf aber fah fie ' 


nicht mehr. Sobald ich mid, aber neigte, und mein Kopf ihr dadurch näher 
kam, fo ſah fie ihn vollftändig, ich fegte den Kopf wieder auf. — Der 
umgelehrte Kal trug fih mit Hrn. Dr. Natterer (77) zu. Er jah mein ganzes 
Geſicht, nicht aber meine Schultern, nicht meine Magengrube. Er ift größer 
als ih. Ich bat ihn, ſich um einen halben Kopf zu neigen. Alsbald fah 
er meine Schultern und meine Dagengrube leuchten. Er war mit feinen 
Augen zu body Über ihnen, fie fielen außerhalb feiner Sehmweite; innerhalb 
biefelbe aber, fo wie er fi ihnen durch Neigung näherte. — Hr. Hoch⸗ 
ftetter (27. ®2) und Hr. Dr. Golbdberg (?°) befaßen bei gutem Geſichte ungefähr 
23 Zoll Sehweite. — Frl. Zinkel (®, 1), Agmannsborfer, Frau Kowats, 
Frau Cecilie Bauer (9), Hr. Rabe (?*), Frl. Beyer, Reichel, Martha Leo- 
polder, Friedrich Weidlih und viele andere weitfichtige Senfitive ſahen vie 
Odleuchten in der ganzen Dunkelkammer auf jede Entfernung, 

$. 1657. Wenn eine Oplichterfcheinung groß an Umfang, aber ſchwach 
an Intenſität ift, fo wird fie in der Nähe kaum ober gar nicht gefehen; 
dann muß man die Senfitiven in einige Ferne ſtellen, wo fie erft bie 
Helle gewahr werben. Hr. Leopolder ('*') und Dr. Fröhlich (2) fahen bie 
Pole eines neunblätterigen Magnets nicht leuchten, als ich fie unmittelbar 
davor brachte; wie ich fie aber einen Schritt weit davon zurüdzog, murben 
fie Die maſſige Lichtfirömung aufwärts erft gewahr. — Hr. Prälat Freiherr 
von Schindler (?°) konnte den neunblätterigen "Magnet nur dann deutlich mit 
auffteigender hoher Leuchte gewahr werden, wenn ich fein Auge auf Abftand 
von 3 Fuß davon brachte. Näher oder ferner gerückt vermochte er nur un⸗ 
deutlich oder gar nicht8 zu erkennen. — Hr. Alois Zinfel (22) mußte unter 
venjelben Umftänden einen guten Schritt vom Neunblätterigen entfernt werben, 
wenn er feine Lichtausſtrömungen am beutlichiten fehen ſollte. — Frl. Zin- 
kel (°®) ftand nahe vor einer Luftpumpenglode, die ih durch Waflerverpunftung 
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leuchtend gemacht hatte. Sie ſah die Leuchte entftehen und nach einiger Zeit 
langſam wieder verſchwinden. Als fie fih dann auf die Entfernung von 
einigen Schritten wegbegeben hatte, fah fle von weitem bie Glode wieder 
leuten. Sie ging nun wieber hin, aber in ber Nähe fah fie wieder nichts 
von der Glocke. So oft fie fih davon entfernte, fah fie wieder das feine 
und ſchwache allgemeine Leuchten derſelben. — Die Kurzfichtigen ſahen baher 
häufig die obifchen Nebellichter nicht, weil fie fie dem Auge zu nahe bringen, 
aber deſto befjer die Obdgluth, fo 3. B. Hr. Superintendent Bauer (); bie 
Fernſichtigen dagegen jehen öfter8 die Odgluth nicht, aber deſto beiler den 
leuchtenden Oddunſt, der die Körper umgibt, fo 3. B. Hr. Fernolendt (?9). 
— Hr. Guftav Anſchütz () mußte alle ſchwachen odiſchen Emanationen we- 
nigftend auf Armlänge von fich entfernt halten, um fie am beften fehen zu 
können; näher gebracht wurden fie ihm undeutlich. — Frl. Zinfel (. 60%, €") 
ſah die Opleuchten, beſonders Flammen von Kruftallen am beutlichften auf 
genau 18 Zolle Abftand, befonder8 wo es fi um Farbenerkennung handelte. 

8. 1658. Der Aublid und die Beobachtung im Odlichte ift mit 
einiger Anftrengung verbunden, wenigftens klagten mir dieß ſchon manche 
Senfitive. Beſonders ift dieß der Fall bei folden, die nur in ſchwächerem 
Maße chfichtig find, am weiften dann, wenn bie Gegenftände mit einiger 
Deutlichfeit erkannt werben follen. Man kann fi dieß denken wie das 
Schauen in der Dunkelheit, wie das Lefen im Dämmerlichte. Jedermann 
fühlt fi, dabei in den Augen angeftrengt. Da nun das Oplicht ein fehr 
ſchwaches Licht ift, fo kann feine genaue Betrachtung nicht anders als mit 
einiger Anftrengung verknüpft feyn. Hr. Profeffor Huß (*), Hr. Kotichy ("), 
dr. Delhez, Dr. Nied und Dr. Löw Hagten mir dieß lebhaft. Hr. Dr. 
Machold (?%) fand es fo unangenehm, daß er länger als eine Viertelſtunde 
bei den Lichwerſuchen nicht zu halten war. Frl. Zinkel ("‘), die oftmals fünf 
bi8 ſechs Stunden bei mir in der Dunfellammer aushielt, machte dieſe Be- 
merfung nur dann, wenn es fi. un das genauere Erkennen von Farben, 
namentlich bei Blumen, handelte, Sein einziges von fo vielen Frauenzim⸗ 
mern, mit denen ich im Binftern oft lange Zeit arbeitete, führte jemals jene 
Klage, die ih von Männern fo oft vernahnt. 

8. 1659, Die Frl. Nowotny verficherte gleich bei den erften Odlicht⸗ 
erfcheinungen, bie ich Bei ihr zu Stande brachte, daß der Eindruck davon 
in den Augen ungleich länger haften bleibe als der von gewöhn- 
lihem reflectirtem Tageslichte. Daffelbe ſprach fpäter Frl. Mair (“*) 
aus. Frl Atzmannsdorfer (?°') behielt ſtundenlange das Lichtbild der Magnet- 
pole in den Augen, nicht aus Erinnerung, fondern aus Yortwirfung auf ihr 
Schorgan, Bei einer andern Gelegenheit fchilverte fie (**) dieß im Finftern 
als befonders hinverlich gegen den fehnellen Fortgang von vielerlei Beobach— 
tungen. Dem da das Bild von dem, was fie fo eben gefehen, nicht fe 
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Schnell wieder aus ven Augen verfhwinde, wie das, was man am Taged- 
lichte gefehen, fo trage es fi auf einen neuempfangenen Gegenftand über 
und vermenge das verlaffene Bild mit dem neu vorgefegten. Dieß made 
die Beobachtungen bisweilen unficher. Den Nachglanz ſchilderte fie öfters fo 
ftart vor den Augen ſchwebend, daß man bei ver Feinheit des Dplichtes im 
Schnellen Wechjel ber Gegenſtände öfter& nicht ficher wifle, ob man ein neues 
Licht oder den Wiederfchein des vorangegangenen vor Augen babe. Diele 
Angaben wieberholte fpäter Frl. Zinkel (?*%) bei verſchiedenen Gelegenbeiten. 
Auch Hr. Director Rabe (*) warnte mich, Lichtverfuche nicht zu ſchnell auf: 
einander folgen zu laflen, weil nach feiner Beobachtung bie Eindrücke ver 
Empfangenen viel langfaıner aus den Augen wieber entichwinden, als bie 
Tageslichteindrüde. — Friedrich Weiblich (2) beklagte ſich öfters im Finſtern, 
baß er die Gegenftände doppelt ſehe. Bei näherer Prüfung fand ich, daß 
dieß nichts anderes war, als das Zufammentreffen des zuletzt geſchauten und 
des neuerfchauten Lichtbildes, die fich übereinander und ineinander legten und 
fo wie verboppelt erſchienen. — Frl. Atzmannsdorfer (*'°) verlangte öfters 
langſamern Gang und Pauſen bei den Unterfuchungen im Finſtern, weil das 
Odlicht fie blende, d. h. weil bie LFichteindrüde im Auge hafteten und Neues 
wegen der Reſtwirkungen des Alten nicht beutlich erkannt, nicht Mar geiehen 
werben konnte. 

Die Urſache bievon liegt augenfcheinlich in ver etwas langfamen Bewe⸗ 
gung des Odes, wo das Auge der empfangenen theilweiſen Ladung nicht 
ſehr ſchnell ſich entledigen kann. Die große und mit Anſtrengung verbundene 
Aufmerkſamkeit, welche darauf zu heften die Senfitiven durch die Fragenden 
genöthigt werden und bie längere Zeit, bie fie auf die Betrachtung vermen- 
den, mögen das ihrige zu ber Fixirung im Auge beitragen. Jedenfalls muß 
auf diefe Beobachtung bei Leitung der Erperimente Rüdjicht genommen werben. 

8. 1660. Eine eigene Erfcheinung im Sehvermögen der Senfitiven find 
die vielen Kemittenzen und Intermittenzen, bie bei feinen Gebraude 
vorlommen. Mitten in der Wahrnehinung ven Oplicht gefchieht es, daß die 
Beobachter plöglich die erhellten Gegenftände, die fie fo eben veutlich fahen, 
nur noch unflar erkennen, oder daß fte ihnen gar aus den Augen entſchwin⸗ 


den und daf fie fie nicht mehr fehen. Sie Flagen dann, daß es plöglih um 


fie her wieder ganz Nacht geworben fey und daß fie durchaus nichts mehr 
wahrzunehmen vermögen. Die erfte Beobachtung machte ich hievon (Auguft 
1845) bei Frl. Aumannsporfer (*). Mitten im beften Zuge ver Arbeit mit 
ihr in der Dunkelkammer ftodten plöglih ihre Antworten; fie die fo eben 
noch bie Lichterfcheinungen an den in ihren Händen befinplichen Kryſtallen 
und Magneten vortrefflich gejehen hatte, ſah plöglich nichts mehr und war 
mit ſich felbft in dieſelbe Nacht zurüdverfunten, in der ich mich befand. Er= 
Ihroden hierüber fragte ich fie um Umſtände und Urjachen, aber ebe fie mit 
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deren Schilderung zu Stande gekommen, nad Verfluß von einer bis zwei 
Minuten kam ihr das Geſicht zurüd und fie fah bald alles wieder, was fle 
umgab, fo Har wie zuvor. Nach etlihen Minuten kam e8 wieder fo, ber 
ganze Verlauf wiederholte ſich einige Male. Es war nichts anderes, als 
Fluctuationen in der Fähigkeit, Oblicht zu fehen, die wie Yluth und Ebbe 
bin> und berfchwanften, Imtermittenzen in ben jenfitiven Zuftänden. (Wir 
werben fpäter der Urfache hievon näher kommen, bier will ih nur die That⸗ 
fachen aufftellen, vie ich beobachtet habe.) Diefe Erfcheinungen wiederholten 
fih in der Folge bei Frl. Atınannsborfer (20%, 261, 92) noch fehr oft. Sie 
waren nicht immer von gleicher Stärke, fondern hatten ihre Abftufungen und 
bildeten zum Theil nur Remittenzen. Im Anfange, wo bie Senfitiven nod) 
nicht fehr lange in der Finfterniß verweilt hatten und das Sehen noch wenig 
ausgebildet war, waren bie Intermittenzen volftändig, namentlich bei Hrn. 
Alois Zinkel ('%), Alerander Baumann ('), Ritter von Neumell ('), Prof. 
von Berger ("), Dr. Tillich (*%), Hrn. Klein ('), Hrn. Guſtav Anſchütz ('°. '®'), 
Dr. Goloberg (*), Kotſchy (*), Dr Nied (9, Dr. Köller (22), Medicinal⸗ 
rath Eccard (?%), Ritter von Siemianovsh (*), Graf Karl von Eoronint (?*), 
Hrn. Rabel (), Baron von Oberländer ('?), Prof. Endlicher (*°), Fichtner (0), 
Zirfa ('. 2%), Rabe (2), Baner (?), Freiherr von Schindler (0), Weidlich (9), 
Frau Baronin von Teſſedik (), Frl. Kynaſt (), Frl. Pauer (*), Joſephine 
Geraldini (®), Frau von Bivenot (*%), Fran Heintl (??), Augufte von Littrow (*”), 
Sophie von DOffenheim (?), Gabriele von Neumwall (?); fie ſahen beim Eintritt 
ber Imtermittenzen nichts mehr, es warb ihnen vollftändig finfter vor den 
Augen. Bei minder Senfttiven wurben fie nie anders und blieben, wenn 
die Beobachter auch lange im Finſtern vermeilten, immer vollftändig dunkel, 
> B. bei Hm. Prof. Huß (?), der fehr oft von ganz finftern Intermittenzen 
unterbrochen wurde, bei Dr. Yriebrich (2*), Dr. Fröhlich (), Stephan Kollar (?) 
u. a. Bei mittel und böher Senfitiven nahmen dieſe Störungen in dem 
Maße ab, als fie länger in ber Finfterniß verweilten, fo bei ver Frau Ba⸗ 
ronin Maria von Auguftin (*), welche. im Anfange fehr viel von Unter 
brechungen betroffen wurde, nad einer Stunde liegen fie ſchon um vieles 
nad, traten feltener ein, wurben kürzer und nad Verfluß wieder einiger 
Zeit hörten fie ganz auf; ferner bei Frau Joſephine enzl (. ), wo fie 
anfangs häufig und vollftändig waren, beim Berweilen im Finftern aber 
allmählig ganz aufhörten, bei Hrn. Hochſtetter (?”), Dr. Löw (7°), Enter (°%) 
u. 0. Endlich gingen fie nach einigen Stunben der Gebuld in der Dunkel⸗ 
fammer in bloße Remiflionen über, bei denen nicht mehr Finfterniß vor die . 
fenfitiven Augen trat, fondern nur no ein Nachlaſſen in ver Helle und 
Klarheit der Tichterfcheinungen, ein Wogen von bald mehr bald weniger Licht: 
wahrnehmung; bieß wurde oft gegen das Enbe der Arbeiten beobachtet von 
Hrn. Hochſtetter (7), Stephan Kollar (), Kotichy ('‘), Guſtav Anſchütz (), 
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Dr. Nied (0), Prof. Endlicher (?), Frl. Geraldini (*), Atzmannsdorfer (2%), 
Poppe (). — Ein ſehr vollſtändiges Beiſpiel von allem dem gab der Tiſchler 
Klaiber ('*. 2%), bei welchem während einer vierſtündigen Arbeit in der Dunkel⸗ 
kammer ein beftänbiger Wechfel von Sehen, Hellfehen, Dunfelfehen und gar 
nicht Sehen ftatt hatte, leteres oftmals fe, daß vollkommene Finſterniß 
über ihn fam, die man geradezu fenfitive Blinpheit nennen könnte. ‘Diele 
Zuftände wechlelten ohne Unterlaß bei ihm, häufig in Paufen von wenigen 
Minuten. — Bei Frl. Zinkel (9) kam es oftmald vor, daß fie die Odflam⸗ 
men an ihren Fingern einen bis drei Bolle lange ganz rem und Mar fah. 
Mit einemmale wurde biefe trübe und raudartig; aber nad kurzer Weile, 
nach einer Minute kehrte die Klarheit zurüd, der Rauch wurde in ihren 
Augen wiever rein flammenartig. Dieß war eine Remittenz. — Nicht bie 
Menftruationdzeiten waren hievon ausgenonmen, auch fie erzeugten. fehr 
ausgeſprochene Intermittenzen und Remittenzen. — Selbft bei dem merl- 
wirbdigen Senfitiven, dem blinden Tiſchler Bollmann (*) ($. 326) blieben 
fie nicht aus. Der geftaltlofe Tichtfchein, der ihm durch feine zu Grunte 
gerichtete Linfe nah bi8 zur Netzhaut drang, warb in benfelben Intervallen 
und mit denfelben Umftänden von Oplichterfheinungen helle, dunkel und 
wieder helle, wie bei Senfitiven von gefunden Augen. — Ueberraſchend end⸗ 
(ih fand ich die Imtermittenzen bei Frl. Beyer (9) im fomnambulen Zuftande; 
fie Hagte oftmals, daß fie einen Gegenftand, den fie eben ganz Mar vor ſich 
gefehen, plöglich nicht mehr fehe und er ihr in Nacht verfinle, bald darauf 
aber eben fo fchnell wieder erfcheine und fie ihn wieder eben fo klar erfchaue. 
Dieß waren offenbar Intermittenzen während der Andauer des Somnam- 
bulismus. 

Ueberall alſo und unter allen Umſtänden finden bei den 
Senſitiven, wenn ſie im Finſtern Odlicht ſchauen, Remittenzen 
und Intermittenzen in Beſchauen ihrer Gegenſtände ſtatt, und 
wer bei Verſuchen dieſer Art darauf ſtößt, darf dieß nicht als eine zufällige 
Störung betradgten, fondern muß es als ben Eintritt der Kegel nehmen, 
bie nicht außbleibt. Wie ich bei phyſikaliſchen Arbeiten ihren ftörenden Ein⸗ 
flüffen vorbeugte, werde ich weiter unten zeigen. 

8. 1661. Eine bemertenswerthe Erfcheinung find die Zäufhungen 
über die Entfernung ber leuchtenden Gegenftände, denen bie Senfitiven, 
bejonders die Neulinge in der Dunkelkammer, dfter8 unterliegen. Einzelne 
Leuchten fcheinen ihnen näher oder entfernter zu ſeyn, als fie es wirklich find. 
Bel. Beyer () und Tischler Klaiber (?') fahen geriebenen Draht in finger- 
bier Leuchte vor fih. Ungeachtet er aber in Bruſthöhe vor ihnen ſich be 
fand, fo meinten fie dennoch beftändig, fie fehen ihn auf dem Zimmerboden 
fiegend, und behaupteten dieß fo lange, bis ich fie durch Betaftung von 
Gegentheil überführt. — Die Urfache liegt in der überaus ſchwachen Leuchte 
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des Odlichtes, wodurd der Beobachter verleitet wird, es für entfernter zu 
halten als es wirklich ift. 


1. Stärfungen und Schwächungen bed Sehvermögens. 
1) Nüchternheit und Magenbelabung. 


$. 1662. Frühe ſchon ($. 1522) mußte ich die Beobachtung machen, 
daß die Senfitiven zu verſchiedenen Tageszeiten nicht in gleichem Grabe 
reizbar find für odifhe Einwirkungen, und daß fie Nachmittags viel weniger 
empfindlich find als Vormittags. Bald follte ich Gelegenheit befommen, zu 
erfahren, daß dieß nicht bloß für das Gefühl gilt, fondern in ganz ähnlicher 
Weife auch für die Gefichtseinwirkungen. Frau Cecilie Bauer (*) führte ich 
Abends in die Dunfellammer und fand fie nicht ebenfo ſtark opfichtig, als 
ih ihrem reizbaren Gefühle nach erwartet hatte Als ich fie am andern 
Morgen wieder in bie Finſterniß gebracht hatte, ſah fie alles Oplicht kei 
weitem befier, ja einzelne beftimmte Leuchten doppelt bis dreifach größer als 
am Abende zuvor. — Ebenfo ging e8 bei Friedrich Bollmann (9); Nachmit⸗ 
tags und Abends war er ziemlich unempfindlich; als er aber am andern 
Morgen ın3 Finftere gebracht worden war, erkannte er die odiſchen Reuchten 
Schnell und beftimmt. — Bei Tran Kienesberger, Fräulein Agmannsporfer, 
Reichel, Beyer ('*°) wiederholten ſich diefe Erjcheinungen und es zeigte fich, 
Daß nicht die Zageszeiten an fi die Schuld davon trugen, fonbern bie 
periodifch=regelmäßigen Dlahlzeiten. Immer waren bie Senfitiven vor ber 
Mittagemahlgeit reizbar in der Dunfelfanmer und gut odfihtig, und immer 
waren fie ftumpf und wenig ſehend nach der Mahlzeit. Frl. Zinfel (. °%) 
brachte. ich zum erftien Male Abends in die Dunkellammer und war erjtaunt 
über ihr ſchwaches Geficht für Oplicht, das in gar Teinem Verhältnifje fand 
zu ihrer Gefühlsreizbarkeit für Od. Magnetlicht ſah fie gar nicht und Kry- 
ftalle nur ſchwach und wollig. Den folgenden Tag nahm ich fie frühe und 
noch ehe fie ein Fruhſtück zu fi) genommen hatte, wieder ins Sinftere: nun 
war es ganz was anderes; jetzt fah fie alle Odleuchten mit erfreulidyer Klar⸗ 
beit und Stärke; Dunft, Funken, Gluth, Flamme unterfchied fie jet jo 
gut, als ihre beften Borgänger in der Dunfellammer. Bei andern Berjuchen 
mit ihr (22%, 255) ergab fih, daß wenn fie Abends eine Odausftrömuug von 
beftinnnten Kruftallen halbfingerlange gejehen hatte, fie dieſe am andern Vor⸗ 
mittag nad eingenommenem Kaffee einen ganzen Finger lang ſah; war fie 
aber am dritten Tage nüchtern in die Dunfellammer genommen worden, fo 
gewahrte fie dieſelbe Ausftrömung anderthalb Finger lang. Aehnliche Ver⸗ 
fuche ftellte ich mit Tiſchler Klaiber (?°) und mit Frl. Beyer mit faft ganz 
gleihen Erfolgen an. — Prof. Endlicher und Prof. Huß waren Abends fo 


| * 


16 . Schoermögen. Siten und Stehen; Bewegung. 


ſchwach ſenſitiv, daß ich es gar nicht wagte, fie ins Finſtere zu führen; als 
fie aber bei mir übernachtet Hatten und Morgens ſich des Frühſtücks enthiel- 
ten, fahen beide Oplicht recht gut, erfterer befonbers mit großer Stärke. 
Diefe Erfahrungen famen bei mir fo oft vor, daß es zur Uebung geworden 
ift, Niemand nad eingenommener Mahlzeit zu Odlichtverſuchen zu führen, 
fondern immer nur bei nüchternen oder faft nüchternem Magen. 

Magenbelapung und Berdaunungsgefhäft im Leibe ſchwächt 
alfo die fenfitive Reizbarkeit der Sinne, wie des Gefühle, fo 
auch des Geſichts, das heit wohl, flimmt die Empfänglichkeit 
des Gehirns für odiſche Einprüde herab. 


2) Siken und Stehen. 


8. 1663. Mehrere Senfitive, unter ihnen Frl. Zinkel (?%), pflegten 
vom Sitze aufzuftehen, wenn fie etwas zu betrachten hatten, von dem id) 
fehr genaue Rechenſchaft verlangte. Sie bemerften, daß ihre Sehfraft fühl- 
bar weiter reihe, wenn fie ſtehen, als wenn fie figen; Unterſchiede, die fie 
mir figend nicht anzugeben vermochten, beftimmten fie mir, wenn fie ftanden. 
Dabei ſaß und ftand fie mit dem Rüden gegen Nord gelehrt. Cinen weißen 
Phlor, eine roth und gelbe Cajophora erkannte fie nur ſtehend nad Farben; 
ſowie fie ſich fette, vergingen ihr die Farben wieder; ftand fie auf, fo er- 
Schienen fie abermals. 


3) Bewegung im freien. 


8. 1664. Gegen ihre Gewohnheit, die in ber Regel nur im Hauſe 
arbeitet, hatte rl. Zinkel (2) fih einen Tag lang unter freiem Himmel 
befchäftigt. Ich war begierig, die Wirkung davon auf ihre Sehlraft kennen 
zu lernen und nahm fie glei am folgenden Morgen in die Duntellammer. 
Es ergab fih, daß fie auffallend herabgeftimmt war und daß fte die odiſchen 
Kegenbogenfarben faum zu unterfcheiden. vermodte. — Doch will ich auf 
biefen Verſuch, da er nur vereinzelt fteht, vorerft fein Gewicht legen. 


4) Ermübung. 


8. 1665. Wenn die Senfitiven längere Zeit in ber Finfterniß ben 
Beobachtungen obgelegen haben, um melde ich fie bat, fo habe ich oftmals 
bemerkt, daß ein Zeitpunft eintritt, wo ihre Wahrnehmungen ſchwächer werben 
und ihre Sehfraft abnimmt. Dieß ift der Zeitpunkt, wo ich gewöhnlich bie 
Arbeit abbreche; ich betrachte ihn als den Eintritt der finnlichen Ermübung, 
wo bie Reizbarkeit zu finfen beginnt ($enzl '*). 
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5) Nach gutem oder fchlechtem Schlafe. 


8. 1666. Wenn fenfitive Berfonen in der Nacht, bevor ich fie in die 
Dunkelkammer führte, gut gefchlafen haben, fo ift dieß immer für mid, ein - 
ungünftige® Vorzeichen. Wenn ich Morgens von der Frl. Zinkel (**) oder 
Atzmannsdorfer erfahren hatte, daß fie gut gefhlafen, fo konnte ich ficher 
feyn, daß fie in der Dunkelkammer nicht befonder8 gut fehen würden. Da 
fie al8 Senfttive ohnehin immer fehr unruhig fohlafen, fo fagte mir Erftere 
eined Morgens, daß fie (?”') in der verflofienen Nacht nur dreimal aufge 
wacht fey; dieß nannte fie eine fehr gute Naht, da fie fonft unzähligemale 
aufwadt. : In legterem Falle fühlte fie den ganzen Tag über alle fie um- 
gebenden Gegenſtände und Perſonen nad allen ihren- Bolaritäten und Eigen» 
thümlichkeiten viel weiter und flärler, als nad) "gutem Schlafe. Und fo war 
es denn auch mit ihrem Gefichte, als ich ſie in die Finſterniß brachte; ſie 
ſah an jenem ˖ Morgen um vieles ſchwächer, aß. an andern Tagen. Diefen 
Umſtaͤnden nach weiß fie es immer gefait voraus, ob fie an irgend welchem 
Tage zu Beobachtungen von Oplicht gut geeignet ift, oder nicht. 

Einsmals war ich Abends mit Frl. Zinkel (7°) in der Dunkelkammer 
mit Berfuchen befchäftigt, wobei fie gute Sehfraft bewies. Zufällig wurde 
ih abgerufen und mußte fie einige Zeit allein laſſen. Da dieß länger 
dauerte, als ich vermuthet hatte und fie in der Finſterniß ohne Beichäftigung 
ſaß, fählief fie anf dem Sofa ein und lag fo wohl über eine halbe Stunde. 
AUS ich wieder fam und die Arbeit fortfegen wollte, fand ich ihre” Seh⸗ 
kraft fo ſehr herabgeſtimmt, daß ich das Geſchäft für dieſen Tag endigen 
mußte. Der kurze Schlaf hatte ſolchen Einfluß auf ſie gewonnen, daß er 
ihre fenfttive Reizbarkeit ganz bedeutend verringerte. 

$. 1667. Wenn ich in der Dunkellammer einige Zeit neben B. Bla⸗ 
huſch (*) jap, meine Rechte neben ihrer Linken, fo wurde fie von Schläf- 
tigkeit befallen, nach oben entwidelten Gefegen; ſobald dieß eintrat, ver- 
tingerte fih ihr Sehvermögen, es wurbe bunfel um fie ber. Schon bie 
bloße Schläfrigkeit alfo reichte hin, ihre Sehkraft bedeutend herabzuftimmen. 

Inden alfo nicht blos guter Schlaf, fondern der Schlaf über- 
Haupt das allgemeine Befinden der Senfitiven zeitweilig bef- 
lert, vermindert er ihre Senfitivität und dieß kann uns vorläufig 


als ein wichtiger Fingerzeig zur Beurtheilung der Natırr biefes Nervenzu- 
ſtandes dienen. 


6) Die Katamenien. 


$. 1668. Die Periode der Menftrnation ift von dem größten Einfluffe 
auf bie vdiſche Empfindlichkeit, ich babe deſſen für bie Gefühle ſchon oben 
v. Reichen bach, der ſenfitive Menſch. II. 
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8. 1534 Erwähnung gethan. Ganz daſſelbe gilt aud für das Geſicht. 
Frauen in dieſem Zuftande haben ein ohne Vergleich größeres Schvermögen, 
al8 in gewöhnlichen Tagen. Dieß ift der Zeitpunft, wo man mit ihnen 
arbeiten muß, wenn man fo glüdlic ift, fie in bemfelben befommen zu 
fünnen. Es ift dieß aber nur fchwer zu erlangen, in ben meiften Fällen 
geradezu unmöglih. Doch ift es mir gelungen, eine genugfame Anzahl Er⸗ 
fahrungen einzufanmeln, um zu feften Ergebniffen zu gelangen. Ich kann 
bier freilich die Zeugen meiner Beobachtungen nicht wohl namentlich auf« 
führen, man wird mir aber auch ohne dieſes ben Glauben nicht verfagen. 
Die Verſuche wurden mit ſechs verfchievenen Frauen und Mädchen angeſtellt. 
N. N. a () brauchte gewöhnlih in der Dunkelkammer zwanzig Minuten, 
bis fie ihre Hände licht erfannte; als ich aber in ihren Menftruen nur eben 
bie Yenfterluden gefchloffen hatte, fah fie faft unverzüglich die Leuchten ihrer 
Singer. — N. N. b (77°) Geburfte gewöhnlich eine halbe Stunde, bis fie ſah: 
in Menftruen fand ich fie ſchon nad) ein paar Minuten ihrer Hände, meines 
Kopfes, der Gypskryſtalle, felbft der ſchwächeren Magnete anſichtig. Ich 
hatte ebenbiefelbe (') zu verfchievenen Zeiten meine Magengrube im Fin⸗ 
ftern bejchauen Laffen, fie hatte ihre Stelle aber faum beller gejehen, als 
meine Übrige Bruſt. In Menftruen jedoch fah fie da einen thalergroßen 
Fleck, der ſich durch fein Licht fehr außzeichnetee — N. N. c ('®. 5°°) erſchien 
gewöhnlid, nach Fenſterluckenſchluß die ganze Dunkelkammer nacht und ſchwarz; 
in Menftruen dagegen hatte dieſe Schwärze einen eigenthümlich weißlichen 
Schleier; einige Minuten nachher bilveten fih aus biefem heraus bie lichten 
Geftalten ihrer Hände und aller odleuchtenden Gegenftände um fie her, Ihre 
Singer, über welche fonft bie Leuchten nur um die Hälfte hinausgingen, 
erfchtenen jegt dreifach fo lange beflammt; und während fie ſonſt reichlich 
mit Nebel und Rauch befegt jchienen, Löste ſich jegt dieſe in eine Klare reine 
Odflamme auf. — N. N. d (2) brauchte gewöhntidy über eine Stunde in 
der Dunkelkammer, bis fie zu fehen anfing; in Menſtruen jah fie nach einer 
Biertelftunde jeden ihrer Yinger fo lange beflanmt, als er jelbft war. — 
N. N. e (2°) war gewöhnlih, wenn fie von Schnupfen befallen war, un- 
brauchbar in der Dunkellammer und fah dann faft nichts; als dieß fich ein 
mal in den Satamenien zutrug, fah fie zwar nicht fo Mar wie fonft in bie 
fem Zuftande, aber fie ſah doch fo gut, als in den Tagen gewöhnlicder 
Geſundheit; die Katamenien hatten daher dem Schnupfen fo zu fagen bie 
Wage gehalten. — N. N. f(®*) ſah an den Wänden der ‘Dunfellanmer ge 
wiſſe ſchattenähnliche Exrjcheinungen, von welchen ich fpäter reden werbe, ge 
wöhnlich nur auf zwei Spannen Abſtand; in Menftruen aber gewahrte fie 
biefelben auf beinahe zwei Schritte Entfernung. 

Die Sehkraft war bei der Einen, N. N. e(?%), ſchon nahe vor den 
Menftruen, die ſich durch angelaufene Füße voraus ankündeten, gewachſen; 
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bei der Andern, N. N. b (?**), zeigte fie fidh am erften Tage berfelben am 
ſtärkſten; bei der Dritten, N. N. d (®), erreichte fie erft am zweiten Tage 
die größte Stärke. — Bei der zweiten hatten die Blutungen den regelmäßig. 
ſten Verlauf und die bei ihr vorkommenden Erfoheinungen fann man als bie 
normalften betrachten. Bei ihr (2%, *% mar bie Sehkraft regelmäßig am 
zweiten Tage ſchon fehr gefunfen, und am dritten kaum noch von gewöhnlichen 
Zeiten verfchieben. 

Bei N. N. b (", *%%) famen felbft mitten im Verlaufe der Katamenien, 
wo fie überaus fenfitio war, Intermittenzen und Remittenzen, umd 
zwar öfters ziemlich zahlreich, vor. Sie traten ſchnell ein und verfchwanden 
nad einer oder zwei Mimuten wieder. Dieſe Erfcheinung hängt alfo nicht 
nothwendig mit der Schwäche der Senfitivität zufammen, wenn fie gleich 
ihr häufiger fich zugefellt, ſondern fie tritt felbft bei ven höchſten Graben ber 
odiſchen Reizbarkeit ein und beruht alfo auf andern Urſachen, als auf fen- 
fitivee Schwäche. 

8. 1669. N. N. 7 (2) Titt, während fie in Menſttuen bei mir in 
der Duntellammer war, an öfters ſich wieberholenden Schwindelanfällen. 
So oft fie von einem foldhen ergriffen wurde, hörte ihe Sehvermögen gänz- 
ih auf, die Dunkellammer verfant für fie in Naht. Sowie der Schwindel 
vergangen war, ftellte fi unverzüglich das Sehvermögen wieder her. Die 
Dauer diefer Odblindheit dauerte jebesmal nicht länger als eine halbe Mi⸗ 
aut, — N. N. 8 () ſah in gewöhnlichen Zeiten die Polarflammen von 
Magneten und Kruftallen nur einfarbig; in Menftruen erkannte fie in dieſe 
Farbe eine Iris eingehüllt, die durch fie hindurch Teuchtete. 

So meit meine Erfahrungen bis num reihen, fo find die Katamenien, 
als ein normaler Gefunpheitszuftand betrachtet, das größte mir be 
kannte Steigerungsmittel der Senfitivität, namentlih aber 
für das Sehvermögen. 


7) Die Schwangerſchaft. 


$. 1670. Unmittelbar reiht fih die Schwangerfchaft hier an; ich babe 
fe in allen Stüden in Bezug auf Sehkraft von Oplicht den Katamenien 
vollkommen gleich gefunden. Während der Jahre, über welche gegenwärtige 
Unterfuchungen fortgefeßt wurben, kamen vier von ben Frauen, bie ſich daran 
betheiligten, in die Hoffnung. Die Berfuche, die ich mit ihnen in biefer 
Periode anftellte, bewieſen, daß die fenftfive Neizbarkeit ſehr erhöht und im- 
mer derjenigen gleich war, bie ich an den Menſtruen bei ihnen wahrgenom«- 
men hatte. Sie dauerte auch nad der Entbindung noch einige Monate in 
ziemlich gleicher Stärke fort, und ich bin verfucht zu glauben, daß fie nicht 
abnehmen wird, fo Lange die Mutter ihre Kinder an ber Bruſt nähre. 
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Ueber letzteres habe ih jedoch noch nicht hinreichend zahlreiche Beobady- 
tungen fammeln können und fann es baher vorläufig nur als fehr mahr- 
ſcheinlich aufftellen. 

8. 1671. Eine von biefen Frauen, (?%%) die gewöhnlich im Finſtern fehr 
gut Odlicht ſah, kam eines Tages zu mir in bie Dunfellammer. Zu ihrem 
und meinem nicht geringen Exftaunen war fie beinahe odblind; ſie ſah nicht 
einmal die ftärkften Oplichterfcheinungen. Bier Wochen nachher Tam- fie 
wieder zu mir und fah nun fo gut, al® je zuvor. Als fie gar nichts fah, 
war fie ebenfo geſund als jegt, fie hatte nur Über etwas eingenommenen 
Kopf geflagt. Als ich mit Fragen in ſte drang, um die Urſache diefes räth⸗ 
jelhaften Geſichtswechſels zu ergränden, theilte fie mir den Umſtand mit, daß 
fie einige Lage zuvor ihr Kind, das fie an der Bruſt genährt, davon weg- 
genommen und entwöhnt hätte. — Da nun die Schwangerſchaft und das 
Säugen bie fenfitive Reizbarkeit erhöhen, jo fcheint in der Eutwöhnung, 
welche einen rückwärts gehenden Akt diefer Art, ausmaht, ein Grund zu 
liegen, welcher auch gegen die Senfitivität wirkt, ſo fehr, daß er fie zeit» 
weilig aufhebt. — Diefe Beobachtung bevarf der Vervielfältigung, wozu idy 
bis jet Gelegenheit nicht fand. “ . 


8) Die Ohnmacht. 


8. 1672. Frl. Zinkel () gerieth während einer Arbeit in der Dunkel⸗ 
kammer fchnell in eine Ohnmacht und fiel in einiger Entfernung von mir zu 
Boden. Ich bemühte mich, fie zur Beſinnung zu bringen. Als ihr das 
Bewußtſeyn zurückkam, war ihre erfte Aeußerung eine Verwunderung und ein 
Dedauern darüber, daß ich die Dunkelheit unterbrochen und Licht ins Zim⸗ 
mer gelajfen, d. h. die Arbeit unterbrochen babe. Dieß war aber nicht ge 
ſchehen, ich hatte nicht geöffnet und die fchmärzefte Finfternig umgab uns 
beide. Sie aber fah beim Weichen der Ohnmacht fo außerordentlich ſtark 
alles Oplicht im Zimmer, ale Maſchinen, Kaften, Tiſche, Geräthe und 
Zimmerwänbe, wie an einem trüben Tage oder im Dämmerlichte, daß fie 
im erften Augenblid glaubte, e8 ſey Tageshelle darin. Diefe Helle war aber 
nur eine odiſche und ehe eine Minute verfloß, ſchwand fie ihr wieder aus 
dem Gefihte, wie ihr Befinten raſch fich wieder berftellte. 

Ohnmacht ift alfo nod ein höheres Steigerungsmittel der 
Sehfraft als Menftruen und Schwangerfdhaft; aber es ift kein 
gefundes, fondern ein aus einem Krankheitszuſtande herrührendes. 


I) Krämpfe. " y 


$. 1673. Es ift eine ſchwierige Sache, die Sehfraft von Senfitiven 
in Krankheitszuſtänden zu beobachten, denn Trank kann man fie nicht in bie 
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Dunfellammer bekommen. Und doch würde bier ſehr viel Anfflärung zu 
ihöpfen feyn. Spitalärzte würden da der Wiffenfchaft große Dienfte leiſten 
fönnen, wenn fie fich biefelbe angelegen ſeyn lafien wollten. Krämpfe, fo 
weit ich von ihrem Berlaufe im Finftern Erfahrungen einfammeln Tonnte, 
find ganz vorzugsmeife geeignet, die Sehkraft zu fteigern. Frl. Mair ("°) 
hatte oftmals nächtliche Krampfanfälle. Wenn fie dann ohne Licht war, fo 
fah fie Die Feuchte des ihr gegenüberliegenden Magnet bei weiten verftärkt, 
größer, heller, die Polflammen länger, das ganze Hufeiſen weißglühend, in 
Feuer und Flamme, wie fie fih ausdrückte. Frl. Nowotny, Girtler, Weigand, 
Beyer, Sturmann, Atmanneborfer, Frau Kieneöberger fahen alle bei nädht- 
lihen Srämpfen die Metallgeräthe in ihren Zimmern, Thüren und enfter- 
beihläge, Schlüffel, Uhren, Meſſer, filberne Löffel, beſonders aber Magnete 
vielfach heller und ftärker leuchtend werben, als in ruhigen Zuftänden. ‘Die 
Frl Reichel (**) ſah ich mehrmals nad Krämpfen ſchon in der Abenddäm⸗ 
merung mit Dagnetlicht, das fie ſah, ſpielend beichäftigt. 

Der Krampf ift aljo eines der wirkſamſten Verſtärkungs— 
mittel des jenfitiven Sehvermögens. 


10) Bärme und Kälte. 


8. 1674. Wenn die Temreratur in der Dunfellammer fo weit fanf, 
daß die Kühle mifbehaglich zu werben anfing, fo ſahen auch die höher Sei- 
fitiven nicht mehr gut die Leuchten des Odes. Frl. Zinfel(°°®, '*%) war einft 
bei mir Winterzeit in ber Dunfellammer, die id) zuvor gut hatte einheizen 
lafſen. Sie ſah auch, fo lange e8 warm war, recht gut ihre Hände mit 
fingerfangen Flammen beſetzt. Da ic aber das Teuer nicht unterhalten 
fonnte und fie in etwas leichten Zeug gefleivet war, fo wurde e8 in Zimmer 
almölig alt und fie fing an, etwas zu frieren. Wie nun die Kälte im 
Zimmer zunahm, nahm die Sehkraft der Senfltiven gleichen Schrittes ab. 

Die Kälte ſchwächt alfo das fenfitive Scehvermögen und 
eine behagliche Wärme ift unerläßlih, um es in Kraft zu erw 
halten. 


11) Der Katarrh. 


8. 1675. Erkühlung, in welchen Formen immerhin fie vorkommen 
möge, und ber Daraus entfpringende Katarrh haben überall großen Einfluß 
auf das fenfitive Sehvermögen. Hr. Direktor Heinrich Löm('?') hatte in 
meiner Dunfellammer ein gutes mittleres odfichtiges Auge entwidelt. Eines 
Tages ließ er fich wieder ins Finſtere einfchliegen und zwar in Gefellfchaft 
ver Frl. Boppe, deren Senfttivität nur um wenige höher fteht, als vie 
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feinige. Als aber die Fräulein ſchon recht gut ſah, fah, ihr Begleiter noch 
immer gar nichts. Wir vermeilten über vier Stunden im Finſtern; Fräulein 
Poppe fah zu Ende ganz vortrefflih, das ganze Zimmer wurde ihr belle, 
aber Hr. Dr. Löw blieb beinahe odblind. Es ergab fi, daß er an einem 
mäßigen Katarrh lit. Als er einige Tage Ipäter, nachdem er genefen, wieder 
zu mir fam, ſah er auch wieder vortrefflih. — Hr. Leopolver (!*%, 150, 152) 
war zweimal in einem ähnlichen Yale; beide erften Beſuche, die er mir in 
der Dunkelkammer machte, waren fruchtloß, und. ich verzweifelte ſchon gänzlich 
an feiner Sehkraft. Als er aber unverbroffen das Drittemal ſich im bie 
Finſterniß ftellte, bewies er ein ganz gutes Geſicht für Odleuchten aller Art. 
Beide erfien Male hatte ee Schnupfen, das Drittemal war. er gefund. — 
Frau Johanna Anfchüg() war eben in Genefung von einen Katarrh be 
griffen, als fie zu mir ins Finſtere kam. Sie ſah zwar Odleuchten, aber 
lange nicht jo Mar, als es ihrer ziemlich hohen Senfitivität entſprechend hätte 
ſeyn follen. Diefelbe Beobachtung Hatte id) an Superintendent Pauer (??) 
zu machen, ber enchumirt, weit ſchwächer im Finſtern ſah, als dem Maaße 
feiner Reizbarkeit nad) zu erwarten war. Hr. Euftos Kollar (?*) hatte ſich 
Abends auf dem Wege zu mir ber erfältet und fühlte vie Folgen davon 
bald an Eingenommenheit des Kopfes, Den andern Morgen bradıte ich 
ihn noch nüchtern in die Dunkellammer; es half aber nichts. Trotz einer 
ſehr ausgejprochenen mittleren Senfltivität fah er im Finſtern faft gar nichts, 
Sein Zuftand ging dann fehnell in vollftändigen Katarrh über. — Bei Fri. 
Beyer (') war ein Schnupfen im Anzuge; dieß machte, daß fie bei weiten 
ſchwächer und undeutlicher Odlicht ſah, als faum brei Tage vorher, wo fie 
gefund war. Ein andermal(?%*), da fie wieder mit Katarrh ins Finftere 
kam, war fie gleichzeitig in Menſtruen; eines hielt dem anvern das Gleich⸗ 
gewicht, und ihr Sehvermögen hielt das gewöhnlihe Maaß gefunder Tage. 
Frl. Karhan (0) ſah beim erften Befuche der Dunkelkammer volllommen gar 
nichts. Beim zweiten Beſuche, einige Wochen fpäter ſah fie (* Odlicht 
vollkommen gut. Der Unterſchied lag bloß darin, daß ſie das Erſtemal 
ſchwach Schnupfen hatte, das Zweitemal geſund war. Das kleine Uebel⸗ 
befinden einiger Schleimhäute hatte ſo gänzlich ihr Nervenſyſtem ergriffen, 
daß ſie davon vollſtändig odblind geworden. — Derſelbe Fall trug ſich mit 
Hrn. Dr. Köller () zu, — Aehnliche Herabſtimmungen fand ich bei Frau 
Joſ. Fenzl(). — Frl Zinkel (es) war in einen kalten-Regen gerathen und 
litt den folgenden Tag katarrhalen Zahnſchmerz. In dieſem Zuſtande prüfte 
ih fie in der Dunkelkammer. Niemals aber hatte ich fie fo ſchwach an 
Sehvermögen gefunden, als dießmal. Sie fah alle Oplichte theil® nur wie 
dumpfe Nebel, theil® gar nicht. — Frau Heintl[?), im Schnupfen, ſah 
über alle Erwartung ſchwach im Finſtern. 

.Jede Urt von Katarrh alſo, von welchem ich ſchon oben ($. 893) 
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gezeigt habe, wie nachtheilig er auf das fenfitive Gefühlsvermögen wirkt, 
ftumpft auch die Sehlraft auffallend ſtark ab. \ 


12) Gefchloffene Augen. 


8. 1676. Frau Hofephine Fenzl(”) machte mir (Novbr. 1846) in ber 
Dunkellammer die Bemerkung, daß e8 ihr vorkomme, fie fehe Odlicht nicht 
bloß mit offenen, fonbern auch mit verfchloffenen Augen. ‘Da dieß aus theo- 
retifchen Gründen mir nicht ganz unmöglich fchien, fo machte ich mit ihr 
einige Berfuche in dieſer Richtung. Ste fah in der That, wenn fie bie 
Angenliver zumachte, eben fo ficher odiſche Hellen, wie mit offenen Augen; 
allein Dieß ging nur fo weit, daß fie Hellen wahrnahm, nicht aber irgend 
eine Configuration derſelben. Es fchien alfo nichts anderes zu ſeyn, als 
daß Odlicht im Finſtern durch die Augenliever diffus durchdrang und fo in 
berfelben Weife wahrgenommen wurde, wie wir auch gemeined Tageslicht 
duch die Lider hindurch ins Auge erhalten. Doch fiel e8 mir als bemer- 
lenswerth auf, daß ein fo ſehr ſchwaches Licht, wie das Odlicht, einen trüben 
Körper, wie die Augenliver zu durchdringen im Stande feyn follte — Id 
wiederholte den Verſuch mit Frl. Zinfel(). Auch diefe fah in der That 
mit verfchloffenen Augen Odleuchten. Bergkryſtalle erkannte fie an beiden 
Polen mit Lichtmaſſen befegt; ihre und meine Hände, meine Figur, Magnet⸗ 
fäbe erkannte fie leuchtend, und fo entfchieven, daß fie z. B. in meinem 
Gefihte nach einander auf mein Verlangen nad) den hellſten Stellen zu- 
treffend greifen Tonhte, nady der Stirne, dem Kinn u. ſ. w. Aber audy ihr 
war ber Anblick nicht Harz ſie fah auch nur Lichtllumpen ohne wohlbegrenzte 
Geftalt, aber doch ſchon beſſer und beſtimmter als Frau Fenzl. Am Mag- 
nete konnte fie nicht bloß beide Bole als flammend unterjcheiven, ſondern 
and die Stahlmaffe in ihrer Odgluth. Finger erfannte fle hellleuchtend, 
boch wenn fie fie auseinander fpreizte, vermochte fie fie mit gefchloffenem 
Ange nicht als getrennt. zu erfennen, fondern die Helle blieb geballt. — 
Frau Cecilie Baner(”) ſah ebenfalls Odlicht mit verfchloffenen Augen; 
Magnete, meine Hände, meine Figur, die umherſtehenden Geräthe, 
Kaften, die Zimmerwand gewahrte fie alle mit Beſtimmtheit und führte 
meine Hand nach der Richtung bin, wo fie fih in der That befanden. 
Sie fah nicht mit Klarheit, fondern mit verjchwimmenden Contouren, aber 
fe erfannte doch Alles, was fie bezeichnete, mit Richtigkeit. — Frl. Beyer (2°), 
bie merklich höher fenfitiv und jest eben in Menſtruen war, fah mit ver- 
Ihlofienen Augen beffer, als Obige. Alles was ich ihr vorzeigte, erkannte 
ie fo feicht, und fo nahezu genau, daß ſie einen Augenblid mit Verwun⸗ 
derung glaubte, mit verfchloffenen Augen im Finftern eben fo gut zu ſehen, 
als mit offenen. Wir ftellten dann DVergleihungen an, die ergaben, bafj 
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fie doch mit gefchloffenen Augen etwas, undeutlicher ſah, als mit offenen; 
doch war diefer Unterſchied fehr auffallend unbebeutend, fo daß er ziemlich 
genauer Prüfungen bedurfte, bis fit ihn beflimmt zu ermeflen im Stande 
war. — Dabei machte fie die bemerfenswertben Beobachtungen, daß fie nur 
dann einige Augenblide nicht? fehe, wenn fie die Mugen fo eben fchließe, 
auch daß, wenn der Gegenftand vor ihren gefchloffenen Augen hinweg ge 
nommen werde, er in ihrem Gefichte nicht ebenfo plöglich verfchwinde. Beide 
Angaben folgen mit Nothwendigkeit aus den Gefegen ber Fortleitung bes 
Odes, wie ich fie oben entwidelt babe und aus ver weit langfameren Fort- 
bewegung befjelben als der des gemeinen Lichtes. Sie legen auch ein Zeugniß 
ab für die Genauigkeit dieſer Beobachterin, die begreiflicher Weiſe Feine 
Borftellungen von der innern Natur diefer Dinge hat. 

Es ergibt ſich demnach, daß die Senfitiven, je nah Maßgabe 
ber Höhe ihrer Senfitivität, in der That mehr oder minder 
deutlih Odlicht auch mit verfhlofjenen Augen wahrnehmen. 
Ich werde an biefe Thatfache fpäter weiteres anreihen. 


13) Augengläfer. 


8. 1677. Profeſſor Enplicher (7°) trug gewöhnlich Augengläfer, und 
ging fo mit Hrn. Brofeffor Yenzl zu mir in die Dunkellammer. Ich hatte zuvor 
feine Senfitivität im Gefühle genau durchforſcht und konnte darnach ſchon 
voraus willen, in welchem Maaße er für Kichterfcheinungen empfänglich feyn 
mußte. Zu meinem Befremden wollte aber mein Maßſtab dießmal nicht 
recht zutreffen und mein fenfitiver Candidat fah nur ſchwach und fehr viel 
weniger, als id) mir von ihm Rechnung gemacht hatte. Da machte Hr. 
Dr. Fenzl die Bemerkung, daß Enplicher vielleiht noch die Brille trage und 
ob diefe nicht etwa hier hinverlich jey? — Ich glaubte nicht, daß dieſes 
ſchaden könne, im Gegentheile meinte ich, feine Sehkraft müfje dadurch hier 
wie beim Tageslichte durch Gläſer unterftügt werden. Doc nahm Endlicher 
verſuchsweiſe die Brille ab, und fiehe da, der Erfolg widerlegte mich kläglich. 
Denn Endlicher ſah nun fogleich recht gut Odlicht und ganz proportional 
dem Grobe feiner Senfitivität überhaupt. Ich Hatte einige erhebliche Mo- 
mente überfehen, Das Glas refleftirt nämlich einen großen Theil des Lichtes, 
ben es empfängt, einen andern Theil abforbirt es und nur einen dritten 
Theil läßt e8 durch. Beim genieinen Tageslichte, wo überall Ueberfluß au 
Lichtftrablen ift, kommen diefe Verlufte nicht viel in Rechnung und es bleibt 
ftetS mehr als genug für den Bedarf unfered Auges übrig. Anders aber 
ift e8 bei Odlichte. Bei feiner ganz aufßerorbentlihen Schwäche, mit ver 
e8 ohnehin mit unferen Sehapparate, und zwar auch von Senfitiven, kaum 
noch und nur mit Hülfe von Dunkelkammern zu erreichen ift, verträgt es 
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nicht die Berlufte beim Durchgange durch Gläſer. So wie e8 dieſe Einbuße 
noch erleiden fol, wirb es fo ganz umb gar geſchwächt, daß ber durchge⸗ 
laſſene Reſt vollends nimmer oder kaum mehr hinreicht, von Mittelfenfttiven 
empfunden und wahrgenommen zu werben. Daher fam es benn und wird 
von richtiger Theorie vollkommen gerechtfertigt, dag Endlicher nach Ablegung 
feiner Augengläfer viel beffer Odlicht ſah, als beim Gebrauche verjelben. — 
Diefe Beobachtung wiederholte fi bei Hrn. Dr. Goloberg und mehreren 
Andern, deren Namen zu notiren ich verabfänmt habe. 
$. 1678. Das Augenglas gehört fomit zu den Shwähung 
mitteln der fenfitiven Lichtperception. 


14) Der Sonnenſchein. 


8. 1679. An einem ſchönen hellen Sommertage war Frl. Zinkel früh 
Morgens von Schloß-Reifenberg, meiner Wohnung, hinab in das Dorf 
Grünzing in die Kirche gegangen, und ebenfo zu Fuße den Berg herauf 
zurädgelommen, reichlich beftrahlt von der morgentlihen Juliſonne. Einige 
Zeit nach ihrer Rückkunft ging fie mit mir in die Dunfellanımer. Es war 
nicht möglich, fie auch nur in ihr ſchwächſtes fonftiges Oplichtfehen zu bringen. 
Site gewahrte ihre Hände nur wie eine trübe Wolfe; mit Kruftallen, Mag⸗ 
neten u. f. w. ging es nicht beffer, nachdem ich fie fchon zwei Stunden lange 
im Finftern gehabt hatte. Der Einfluß der Bewegung und des Sonnen- 
ſcheins hatte fo fehr auf fie gewirkt und fie fenfitiv abgeftumpft, daß ihre Reiz⸗ 
barkeit für Odlicht weit herabgeftinimt erjchien. Auch die Frl. Reichel, At» 
mannddorfer und Beyer, wenn ich fie nach einiger Bewegung in ber Sonne 
m die Finſterniß genommen, fand ich jedesmal wenig tauglich zu Lichtver⸗ 
fuchen. - 

8. 1680. Bon biefer Seite, die ich noch nicht zureichend Tannte, ftieß 
mir ein Unfall gu, den ich bitter zu empfinden befam und deſſen Folgen ich 
wie ganz verwinben werbe. — Der Generalſekretär der Wiener Afademie ber 
Wiſſenſchaften, Hr. Brofeffor Schrötter kam mit mir auf das Od zu 
Iprehen und e8 ergab fi) nach wenigen Worten, baß er jelbft fenfitiv ſey, 
eine Reihe odiſcher Reizwirktungen ‚hatten Einfluß auf ihn. Wir verfuchten 
dann die Dunkelkammer auf fein Sehvermögen. Er ſah mohl verjchiebene 
DOplichterfcheinungen, doch fo ſchwach und durch Smtermittenzen ihm immer 
wieder enträdt, daß fie einem Profeſſor der Phyſik nicht genügen konnten. 
Um nun ihm und mir das Bergnügen einer gründlichen Beobächtung zu 
verichaffen, lud ich ihn ein, einer ganzen Geſellſchaft von Senfitiven in ver 
Dunkellammer beizumohnen, die ich für ihn zufammen bringen wollte. Es 
ſanden fi in der That dazu ein: bie Herren Guſtav Anfchüg (?), Dr. 
Heinrich Löw, Leopolder, Enter, Frl. Joſephine (°*) und Frl. Armida 
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Geraldini ()], Anna Beyer (7), B. Blahuſch(e), Joſephine Zinkel, Martha 
Leopolder ('*), Frau Leopoldine Heke) und Frau Cecilie Bauer. Sie 
waren alle zu Wagen von Wien auf mein Gut gebracht worden, ich freute 
mich, ſo viele vortrefflich ſenſitive Freunde, die ſich unter einander mehren⸗ 
theils hier erſt kennen lernten, beiſammen zu haben und erwartete den beſten 
und erfreulichſten Erfolg. Der Tag war ein herrlicher, klarer, heißer Auguſt⸗ 
tag, an welchem die Sonne mit ganzer Macht ihre glänzendſten Strahlen 
herabgoß. Es waren ſammt den Zuhörern 18 Perſonen in zwei geräumigen 
verfinſterten Zimmern beiſammen. Als eine Stunde verfloſſen war, wunderte 
ich mich, daß Frl. Beyer, Blahuſch und Frau Bauer, die ſonſt kaum eine 
Viertelſtunde bedurften, um im Finſtern gut zu ſehen, noch ſehr wenig odiſche 
Leuchte erkennen wollten; die andern aber waren beinahe noch blind. Ich 
konnte dieß nicht begreifen und wartete zu. Aber auch nach zwei Stunden 
hatte ſich nicht eben viel gebeſſert. Ya nad drei Stunden Aufenthalts im 
Sinftern erklärten alle meine Senfitven ohne Ausnahme, daß fie nicht 
wüßten, wie das komme, fie fähen zwar odifche Leuchten, aber alle8 unklar, 
teüb, verſchwommen und ſchwach. Da ich die höchft unerwartete und un⸗ 
willfommene Ereigniß felbft nicht begreifen, nad Verfluß von drei Gedulds⸗ 
ſtunden aber Beſſeres nicht mehr hoffen zu können glaubte, fo war ich vor 
meinem Herrn Generalfefretär und noch andern drei Doltoren in einer 
ſchmachvollen Berlegenheit. “Die verheigenen Ergebniffe blieben aus, und ich 
wußte nicht einmal einen Schatten von Entjchulbigungsausflucht vorzubringen. 
Heute follte das Od fich probuciren, die Senſitiven follten ihre Künfte zeigen: 
hic Rhodus, hic salta.... aber alles umfonft, der Meifter machte das 
kläglichſte Fiasko, das je in ver Welt einem Wundermanne zugeftoßen. &8 
hatte in der That das volle Anjehen, als ob eine ganze Phantasınagorie 
phyſikaliſcher Täufhungen vor dem Kennerauge des Herren Generalfelretärs 
der Faiferlihen Akademie flugs in Scherben gehen folte. In dieſer Noth, 
aus ber Fein Schußgeift mir Aermften helfen kommen wollte, blieb mie nun 
nichts anderes übrig, als einen Magnet auf den Tiſch zu ftellen und fragen 
zu rufen: „wer fieht ihn und wer fieht ihır wicht?” Alle Senfltiven fahen 
ihn, Frau Hek allein ausgenommen; aber fie fahen ihn nicht flammend, 
nicht Funken werfend, nicht in Negenbogenfarben fpielend, wie fonft, ſondern 
nur neblig, trübe und grau. Ich fuhr fort mit dem Muthe ver Berzmeif- 
lung, Kryftalle und Oplichtträger jeglicher Art einen um den andern auf 
den Tiſch zu werfen. Ich fragte, zum Beften meines Herrn Generalfelre 
tärs, nach biefen und jenen „Theilen und Eigenfchaften“ der Gegenftände ; 
fie wurden ollmählig auch erfannt. So ging e8 fort bis in die fünfte Stunde 
und fiehe da: — jebt fingen meine Höherfenfitiven an, beffer und befier, 
zulegt ganz erträglich gut zu fehen. Nun fielen auch mir die Schuppen von 
den Augen. Ich erkannte, daß fein neuer unbelannter Umſtand in ver 
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Dunfellammer vie Urſache der odiſchen Blendung der Senfltiven war, fon- 
bern baß ihr Sehvermögen herankam wie inmter, nur langfamer unb viel 
fpäter als fonft; ihr Auge war flärler abgeftumpft als an andern Tagen, 
und es beburfte num längerer Zeit, um fich der vorangegangenen Einwirkung 
des Tageslichts zu entledigen. Das war offenbar ber ungewöhnlich grelle 
Sonnenfhein, weldher an biefen Tage von tiefblauen Himmel ftatthatte, 
und welchem bie herkeigefahrnen Senfitiven einige Stunden lange ausgeſetzt 
geweſen waren; ihre Augen waren davon ungewöhnlich ftarf impreffionixt, 
ſehr abgeftumpft für den ſchwachen Heiz des Odlichtes und beburften. noch 
einmal fo langer Erholung in ber Finſterniß als fonft, um bafür mieber 
einprudsfähig zu werden. Für mich war e8 aber zu fpät, als ich zu biefer 
mir nenen Erkenntniß kam. Nach fünf Stunden Aufenthalt in der Finfterniß 
waren meine Gäfte erichöpft; nicht bloß das Bedürfniß des Hungers, fondern 
mehr noch das des Harnens zwang mid, fie aus ber Winfterniß in ben 
Augenblide zu entlaffen, wo fie eben erft anfingen, zum Zwecke unferer 
Berfammlung die erforderliche Brauchbarkeit zu erlangen. Here Schrötter 
ging unbefrievigt hinweg und ein fernes Echo von biefem verunglüdten Tage 
warb bald nachher in Hrn. v. Liebigs Eröffnungsrebe zu Minden laut, das 
wie man fieht, von biefer Seite auf völlig falſch angewandter Unterlage 
baute. — Nachträglich babe ich aber Doch noch erfahren, daß Hr. Schrötter, 
ba er fhon einige Stunden in der Dunfellammer verweilt hatte, die Frl. 
Leopolder gefragt bat, was das helle Ding fey, das fie da an fich habe? 
e8 war ein goldenes Bracelet an ihrem Vorderarme. Später noch fragte 
er Herm Enter, was er da Helles am Leibe habe? dieß war eine ftählene 
Uhrkette. Wenn Hr. Schrötter in abfoluter Finfterniß ein Bracelet und eine 
Uhrkette wahrgenommen, gleichviel ob einen mehr ober minder beutlichen 
Schein davon, nun fo Bat er Oplicht gefeben, mie es die Senfitiven auf 
niederen Stufen der Reizbarfeit erfennen; ähnliche ſchwache Wahrnehmungen 
bat er fhon vorher gemacht, als er mit mir allein in ver Dunlellammer 
weilte. Hr. Schrötter gehört nach allem dieſem zwar zu den fchwächlten, 
aber gleichwohl zu den entſchiedenen Sehern von Odlicht, und dieß felbft 
dann, wenn er es auch fich und andern nicht weiter eingefteht. Dann hat 
er die faft einftimmigen Ausſprüche von einer ganzen Geſellſchaft höherer 
und nieberer Senfitiven über ihre unmittelbaren finnlihen Anſchauungen von 
einer Reihe odiſcher Leuchten aus allen Hauptquellen vor ſich gehabt; er hat 
ſtundenlange im Finftern ſich mit ihnen darüber unterhalten und ragen an 
fie gerichtet, die fie nach ihren Erfahrungen ihm erledigt haben. "Das alles 
fonnte ihm nur zahlreiche Beftätigungen alles veffen liefern, was ich publicirt 
babe. War ihm das Alles noch nicht ftringent genug, fo konnte er eigene 
Unterfuchungen ohne meiner Gegemvart mit andern als meinen Senfitiven 
anftellen. — Ob und wie num dieß gefchehen ift oder nicht, weiß ich nicht, 
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in jedem alle war der Tag, wenn vielleicht für raſche Propagation der 
odiſchen Erkenntniſſe, fo doch nicht für bie Welt und mich verloren; er lehrt 
durch das gleiche Geſchicke und Zeugniß von beiläufig einem Dutzend guter 
Senfitiver, um wie viel weiter die Wirkung der Augenblenpung für 
Odlicht pur ſtarkes Sonnenlicht gebt, als ih mir nur irgend 
vorgeftellt Hatte, und wie fehr man fich im Acht zu nehmen bat, Sen- 
fitive dem Sonnenſcheine auszufegen, bevor man fie in die Dunkelkammer 
führt. 

&. 1681. Wer alfo in der Dunkelkammer mit Senfttiven arbeiten will, 
ber möge fi mein Schidfal zur Warnung dienen laffen, und bazu, wenn 
er nicht genöthigt ift, niemals fonnenflare Tage, fondern wo möglich foldhe 
wählen, an denen der Himmel trübe und die Sonne hinter Wollen verftedt 
ift; graue Regentage find dazu bie beften. Will man aber Verſuche mit 
Sonnenlicht feloft machen, fo überfehe man nicht, daß bie Senfitiven eine 
bis zwei Stunden länger als gewöhnlich in der Dunkelkammer der Borbes 
reitung widmen müſſen. 

8. 1682. Hr. Guſtav Anſchütz ftand in der Dunfellammer vor einer 
Tenfterverfhallung, auf welche außen die Sonne ſchien. Im Innern konnte 
man nichts davon gewahren. Er ftand aber nicht lange davor, als er nıir 
Hagte, es vergehe ihm das Geſicht, er fehe nicht mehr Oplicht und Alles 
werde ihm vor den Augen ſchwarz. Wir Begaben uns anderswohin im 
Zimmer und die Opfichtigleit kehrte bei ihm zurüd. — Der Frl. Zinkel () 
begegnete mehrmals unabfichtlich dafſelbe. Bor den fonnenbefchienenen Yeniter- 
laden im Finftern ftehend fühlte fie ihr das Geſicht für Odlicht vergehen. 
Einmal(') fogar, da fie fi in Katamenien befand und überaus ſcharf ſah, 
verging ihr ganz unerwartet das Gefiht, wie in einer Intermittenz, wir 
wußten im Augenblide nit warum. Da erinnerte ich mich des von ber 
Sonne jet eben beſchienenen Wenfters, führte fie hinweg und bald kehrte 
ihre Sehfraft wieder zurüd. Zu größerer Verficherung wiederholte id) da⸗ 
zumal dreimal nach einander dieſen Verſuch, jebesmal mit demfelben Erfolge; 
beim drittenmale, wo ich fie etwas länger verweilen ließ, wurde fie voll⸗ 
ftändig odblind, fo daß ihr die Dunfellammer gänzlich ſchwarz wurbe. 

8. 1683. Die Sonnenftrahlen find, wie ich oben gezeigt, zwar ge 
mengt, aber doch bei weiten vorwaltend odnegativ. Site wirkten vorzugs⸗ 
weife in diefem Sinne auf die Yenfterbededungen und dieß muß nothwendig 
feine Einflüffe weiter verbreiten auf die ihnen nächſten Gegenftände, alfo 
auch auf nahe kommenden Menfchen. 

Der Sonnenfdein alfo, fey es daß er unmittelbar auf 
Genfitive im Freien falle, oder daß feine Wirkung durch meh» 
rere Bretter hindurch den fenfitiven Leib erreiche, ſtimmt die 
Reizbarkeit für Odlicht tief herab, 
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15) Blaues Licht. 


8. 1684. Damit fällt eine hübſche Beobachtung der Frl. Beyer (''*) 
ganz nahe zufammen. Sie fagte mir einft, im Berlaufe der Verſuche in 
der Finſterniß (Januar 1848), daß fie bemerfe, daß es allemal der längere 
Anblid Blauer Lichterfcheinungen fey, welcher ihr das Geſicht ſchwäche und 
bisweilen faft ganz raube, fo daß fie auf einige Augenblide manchmal gar 
nichts mehr ſehe. Nur felten habe fie wahrgenommen, baß das gelbe over 
rothe Licht fie auf ſolche Weile angegriffen habe. 

Wir kennen aber das blaue Licht, bereits als das obnegative und 
finden e8 fchon in feiner Schwäche, wie es in der Dunkellammer erfcheint, 
fo ftart auf die fenfitiven Augen wirtend, daß es ihnen die 
Sehkraft benimmt; nun bürfen wir nicht mehr erftaunen über die gleiche 
Birfung bes Sormenfcheine. 


nn „16) Borbenkefgeunmg. 


er. 1688. Si Senfltiven, bie im Finftern häufig von Intermittenzen 
befallen wurden, hatte ich nach allen Seiten immer herumgefucht nach Mit- 
ten, ihnen abzubelfen, und war bei dieſem Beftreben mander nützlichen 
Beobachtung habhaft geworben. Unter anderem, wenn ihnen über ven An- 
bli irgend einer Odleuchte die Augen vergangen waren, und fie ihnen aus 
dem Gefichte entſchwand, forberte ich fie anf, ſchnell einige Augenblide an- 
berswohin zu ſchauen und dann auf den verlorenen Gegenftand zurüdzubliden. 
So geſchah es bei Frhrn. Auguſt von Oberländer (2%), Dr. Goloberg (**), 
Dr. Fröhlich (?), Profeffor Endlicher (*), Enter (), Dr. Nied (''%), Frl. 
Boppe (*), Martha Leopolver, Joſephine Geraldini und vielen andern, bie 
ih nicht aufzeichnete. Darin fand ich ein gutes Mittel, das Anfichtigwerben 
der Odleuchten zu unterftügen; faſt immer gelang es, Intermittenzen zu 
beben oder einer ſchwachen Opfichtigleit damit aufzubelfen, fo daß fie ven 
lihtgebenden Gegenſtand zu unterjcheiven und zu erkennen vermochte. 

8, 1686. Der Grund bievon ftellte ſich in einem Verſuche mit Frl. 
Beyer (**2) deutlich heraus. Eines Tags wollte e8 ihr in der Dunfellammer 
nicht gelingen, die mannsgroße Leuchte über einem neunblättrigen aufrecht: 
ftehenden Hufmagnete zu gewahren, die fie doch fonft ſchon oft gefehen hatte, 
ſey es, daß fie noch nicht lange genug im Finftern war, ober daß fie an 
biefem Tage befonders ſchwach odfichtig geweſen, vielleicht aus dem Sonnen- 
ſchein hergekommen, ober daß ber Magnet ſchon viel von feiner Kraft ver- 
Ioren Hatte. Genng fie erfannte zwar ſchwach vie obere blaue Parthie ber 
Lichtausſtrömung, bie übrigen Farben aber gar nicht. Ich wie fie nun an, 
die obern blauen, bie ſich der Zimmerbede nahe befanden, mit dem Blicke 
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ſtark zu firiren, ſolange, bis fie ihr vor den Augen vergingen und dann 


plötzlich herabzuſchauen auf die Stelle, wo der Magnet mit ſeinen Polen 
gelagert war. So wie ſie ſo verfuhr, ſprangen ihr die rothen und gelben 
Farben in die Augen. Verweilte ſie nun auf dieſen eine Zeitlang, bis auch 
ſie ihrerſeits zu ſchwinden begannen und blickte ſie dann ſchnell nach oben, 
fo erſchien die blaue Parthie in ganzer Fülle. Jede Farbe vernichtete alſo 
ſich ſelbſt im Ange, ſo wie dieſes eine Zeitlang darauf geheftet war und 


“rief gleichzeitig die Sehkraft für die ihr odiſch gegenüberſtehende in Thätigkeit. 


Dieß hängt zufammen mit ven Geſetzen der VBerlabung. 

8. 1687. Unvertennbar ift e8, daß der Gegenfab der Farben, 
der zwifhen Blau und Gelb im Ode beſteht, nicht bloß objektiv 
ift, fondern daß er auch fubjeltive Zuftände im Beſchauer er 
zeugt, polare feine Ladungszuſtände in feinem Sinnorgane bewirkt und fo 
bie Reizbarkeit und Empfänglidleit für dem jebesmaligen Ge 
genfaß erhöht. Dieß werben die nun folgenden verfchienenen Beobach⸗ 
tungen weiter begründen. 


17) Exfler Anblick. 


8. 1688. Häufig hörte ih in der Dunkelkammer bie Bemerkung, daß 
bie Senfitiven das Ergebniß des erften Blickes, den fie auf einen leuchtenven 
Gegenftand geworfen, meift für das richtigfte erkannten. Schauten fie Länger 
anf ihn, in der Abficht, ihn genau zu fehen, fo wurbe im Gegentheile ber 
Eindrud unficher ſchwankend und ſchwächer. Wenn fie ihn am Ende gar 
aus den Augen verloren, fpäter ungenau ſahen und bin und ber um fid 
blidten, um ſich von ber Befchaffenheit irgend eines Gegenftanves zu über 
zeugen, den fie nur fehwierig fahen, fo fanben fie zulegt, daß das. Bild, 


das ihnen der erfte Blid von dem Objekte und feinem Lichte, beſonders ber. 


Farbe gewährt hatte, am Ende meift als das richtigſte fich auswies. Johann 
Klaiber (2), Hr. Guſtav Anſchütz, Dr. Machold (), Frl. von Weigelöberg, 
Poppe (*), Fran Kienesberger u. a. m. fchilderten auf biefe Weife den erſten 
Geſichtseindruck. 

Dieß iſt nur eine ber Anwendungen von dem letzt ermittelten Geſetze. 


18) Menſchennähe. 
a) Seitenſtellungen. 


8. 1689. Ich hatte einsmals mehrere Perſonen zugleich in der Dunkel⸗ 
kammer, Frau und Herr Anſchütz (*) waren von der Geſellſchaft. In der 
Finfterniß hatte fi die Fran auf dem Schoofe ihres Mannes und in feinem 
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Arme Plag gemacht. Alle Anweſenden fahen gut Oplicht, Herr und Frau 
Anſchütz aber weit ſchwächer, als fonft. Ich brachte ihnen allerlei Gegen- 
fände, aber alles gewahrten fie im Verhältniß ihrer Senfitivität nur ſchwach 
und trübe. Ich vermochte damals die Urfache davon nicht einzufehen. — 
Bald darauf fam e8 vor, daß ich im Finſtern dicht neben der Frl. Atzmanns⸗ 
borfer auf einem Sopha jaß und Verſuche mit ihr machte, bei denen alle 
Augenblide Remittenzen eintraten, wo bie leuchtenden Gegenftänve ihr 
unflar, trübe und ſchwachleuchtend wurden. Es fiel mir auf, daß fo oft 
ih mich erhob und von ihr wegging, um tappend im Finftern etwas herbei- 
zubolen, fie in der Zwifchenzeit allemal gut ſah, wenn ich mich aber wieder 
neben fie ſetzte, bie verbrießlichen Remittenzen aufs nene eintraten. Und 
als ich dieß abfichtlich verfielfältigte, fo ergab fih, daß nie in meiner Ab⸗ 
weienheit Trübungen ihr Geficht befielen, fonbern immer nur dann, . wenn 
on ‚neben ihr ſaß. Ich befand mid mit meiner echten neben ihrer 
inken. 

8. 1690. Einen großen Gottharder Bergkryſtall zeigte ich mit nord⸗ 
wärts gerichteter Zufpigung im Finftern der Frl. Zinkel (2). Sie fah ihn 
ſchön in Regenbogenfarben armlang leuchten. Als ich mich aber zu ihr ftellte, 
meine Rechte neben ihre Linke, war fie verwundert, ben Glanz der Leuchte 
erblaffen zu fehen, und bieß in kurzer Zeit fo fehr, daß die Farben fchmel- 
zend verſchwanden und nichts über der Kruftallipige blieb, als ein großer 
grauer Rauch. Die Urſache ahnend, kehrte ih mih nun um und bot 
ihrer Rechten auch meine rechte Seite; es dauerte kaum eine halbe Minute, 
als ſchon der graue Rauch Leben, Licht und nad einander alle feine 
bunten Farben wieder gemann (Juni 1846). Damit war der Schleier ger 
lüftet, der über diefen Erfcheinimgen hieng und ich konnte planmäßige Unter- 
ſuchungen weiter fpinnen. — Zu dem Ende nahm ich mit Frl. Zinkel (2%. so) 
bie folgenden Zufammenftellungen vor. Einen großen Bergkryſtall ſetzte ich 
auf einen Tiſch, die negative Zufpigung nach oben gerichtet. Zuerſt 

#) ftellte ich fie vor ihn, mit ihrem Rüden gegen Norden gelehrt, in 
Abſtand von einem Schritte. Sie fah eine armlange Opflamme von ihm 
auffteigen, in allen Regenbogenfarben fpielenv. 

db) Nun ftellte ih mich neben fie, an ihre Linke mit meiner echten 
gelehnt. Nach wenigen Sekunden ſchwächte ſich die Leuchte und wurde trüber 
und unfcheinbarer, die Farben matter, als fie fie gefehen, fo lange fe allein 
davor geſtanden. Dieſe Stellung war Mühl und angenehm. 

c) Ich Tehrte mih um und lehnte an ihre Linke auch meine Linke. 
Jetzt beſſerte ſich fchnell der Lichtſchein, wurde Belle, gewann Kraft und 
teben, die Karben Friſche, das ‘ganze Bild Ausdehnung und Schönheit. 
Ehen fo viel, als die Stellung von 5) die Erſcheinung unter ihren urfpräng- 
lichen Zuſtand von a) herabgeſtimmt hatte, eben fo viel ſteigerte jetzt bie 
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Stellung c) fie über viefen hinauf. Die Stellung empfand die Senſitive 
iegt laumibrig. 

d) Ich ftellte mich an ihre Rechte mit meiner linfen Seite. Jetzt kehrten 
bie Schwähungen zurüd, die Leuchte wurde matt, trübe und ſchwächer als 
bei a) in natürlichem Zuftande ; doch fan? das Bild nicht fo tief umter a ) 
als e8 in 5) geichehen. Die Stellung war nicht unangenehm. 

e) Ich kehrte mich wieder um und bot ihrer Rechten meine rechte Seite 
dar. Abermals erhob ſich die leuchtende Kröftallemanation, legte an Licht⸗ 
ſtärke auffallend ſtark zu, die Farben wurben glänzend und das Ganze ge- 
warn an Umfang und Höhe. In diefer Haltung erlangte” die Leuchte vie 
größte Schönheit. Die Stellung war aber bie lautoibrigfte unb unangenehmſte 
von allen, die ich eingenommen hatte. . 

Die Lichtflärte bes beobachteten Segenftandes war objettio- -gewiß immer 
ein und biefelbe; aber bie fubjeltive finnliche Anſchauung peffelben änderte 
fih mit jeder Veränderung ber Stellungen. Das. Sehverinögen ber fenfitiven 
Berfon war alfo mit jeder: verfelben ein auf andere Weiſe angegriffenes umd 
in feiner Stärke abgeänvertes. Es ergab ſich, daß es jevedmal ein geichwächtes 
war, wenn ich der Senfltiven den ungleichnamigen, fühlangenehmen Odpol 
zufehrte, wie in b) und d); ein geſteigertes aber, wenn ich ihr die gleich⸗ 
namigen lauwidrigen Seiten barbot, wie in c) und e). 

Diefelben Verſuche twieberholte ich mit Hrn. Direltor Rabe (ty und 
fpäter mit rl, Beyer ('*) und Blahufch (*), überall mit hanz den nämlichen 
Ergebniffen. 

Mehrmal variirte ich diefelben mit Frl. Zinkel (?°7, 5°) in der Weife, 
daß ich, ftatt mich neben fie zu ftellen, mich neben fie jegte und ſitzend bie- 
felbe Reihe durchlief. Der Erfolg konnte, wie vorauszuſehen, kein anderer 
ſeyn, und war es thatſächlich auch nicht. 

$. 1691. Ein andermal ſetzte ich die Frl. Zinkel (?*") vor einen Tiſch 
und ftellte vor fie einen großen ſchwarzen, faft armbiden Schörl von Saar. 
Statt mich unmittelbar neben fie zu drängen, blieb ich auf Armlänge von 
ihr entfernt und bradte nur die Spigen meiner rechten Finger . einmal in 
ihre Iinfe Hand, ein andermal auf ihre linke Schulter; beides that ich aud) 
mit meinen linken Fingerfpigen auf ihrer rechten Seite. In allen vier Fällen 
trübte fich in ihrem Auge die von der Zujpigung des Schörld emporfteigende 
blaue Opflamme, wurde grau und raudig. Nun that ich überall daſſelbe 
mit ben umgelehrten Fingerfpigen; fo hatte ich überall die umgekehrten Er- 
folge. Die Flamme wurde groß, erreichte halbe Armlänge, ver Rauch Flärte 
fih, die Flamme leuchtete heller, das Blau erhob fi und ermarb violette 
Streifen. Man fieht, wie wenig dazu gehört, um mächtig auf das fenfitive 
Sehvermögen einzuwirken, und daß man bei Berfuchen beftänbig auf der Hut 
feyn muß, frembartige Einflüffe und Störungen abzuhalten. 
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$. 1692. Durch Bereinigung ungleihnamiger Seiten der 
Menfhen alfo wird das Sehvermögen der Senfitiven verrin- 
gert, durch die der gleihnamigen verftärft. 


b) Vorder⸗ und Rückenſtellung. 


8. 1693. Diefer Fund mußte mid unmittelbar dahin führen, bie 
Borderftellungen und Hinterftellungen bei Senfitiven zu prüfen, deren Erfolg 
jetzt ſchon vorauszuberechnen war. Ich ftellte Frl. Zinkel (?*”) wieder vor 
einen aufrechiftehenden Bergkryſtall, auf einen Fleinen Schritt Abftand, und 
nrich felbft Hinter fie, und zwar erſt . 

a} Rüden an Rüden angelehnt. Damit fam meine Rechte an ihre 
Linfe und meine Linfe an ihre Rechte. Ob nun gleich beide nbnegative 
Rüden gleihnamig auf einander trafen, fo kamen body die beiden Seiten 
ungleihnamig zufammen, und ba bie Breitenaren, wie ich oben gezeigt, weit 
ſtärker odiſch pelar find, als, die Didenaren, fo verſchwand die Wirkung der 
letztern neben ber ber erftern, und das Ergebniß war und mußte feyn, daß 
bie Senfttive das Odlicht abnehmen, matt werden und feine Farben zer: 
Ihmelzen fah, während fie angenehm. fühle Empfindung genoß. 

b) Kehrte ih mich um,. ftellte mi), mein Antlig ihrem Naden zuge 
kehrt, Dicht hinter fie, fo beliebte fich das Oplicht, wurde hellleuchtend und 
ſchönfärbig, während die Empfindung gleichnamig gepaarter Seiten halber 
lauwidrig und peinlich ausfiel. 

ec) Stellte ih mich vor ihre Vorderſeite, mein Angeſicht dem ihrigen 
zugekehrt, alſo zwar gleichnamige Fronten, aber gleichzeitig ungleichnamige 
Seiten einander zugekehrt, jo wiederholte ſich die Bläſſe und Schwäche ber 
Oplichterfcheinmg wie bei “ /, aber auch die Annehmlichkeit der kühlen 
Empfindung. - 

d) Sp, wenn ich ihrem Angefichte den Rüden zukehrte, die Lichtftärke, 
der Farbenreichthum und vie Schönheit von 5), nebſt der Lauwidrigkeit ber 
bortigen Gefühle, 

Ueberall aljo diefelbe Regel, wie bei ven Nebenftellimgen des vorigen 
Verſuches und wie es die Theorie voraus angab; e8 handelte fi aljo nur 
noch nm praftifche Beftätigungen, um das Geſetz aufftellen zu können. 
Diefe ſuchte ih dann fofort zunähft, und zwar ein Jahr fpäter, in wieber- 
holten Verſuchen wieder bei Frl. Zinkel (7°), wo bei Vorverftellungen, An- 
geficht zu Angeſicht, die Sehkraft für ſchwache Odleuchten fo tief herabgeftimmt 
wurde, Daß fie ihr ganz aus dem Gefichte entichwanden, während fie, fowie 
ih mich Hinter fie, nit meinem Angefichte gegen ihren Naden ftellte, fchnell 
recht ſchön Mar leuchteten; ferner bei Frau Fenzl (), von Littrow (”*), 
Heintl (?*), Frl; Beyer ('%), welche Magnete vor ſich hatte; u Rarhan ("?'), 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menich. II. 
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Frau Bargsin von Teſſedik (*%), Fräulein Sophie Bauer (*), Hr. Superin- 
tendent Pauer (?*), Dr. Köller (20), Hochſtetter (?7), Eduard von Vivenot ('), 
Fichtner (?®), Dr. Natterer (2), Edenftein, Delhez, Hr. Prälat Freiherr 
von Schindler (*), Alois Zinkel (), Graf Ernft von Coronini (?), Graf 
Karl von Coronini (®), Railan ('), Graf Hoyos ("), Hr. Schiller (). — 
Die Herren von Siemianovski (), Summer (?), Richard Schuler ('"), 
Sautter (?%), Frau von Bivenot (2), Enter (7) und Dr. Rabel (*) Tonnte 
ich beliebig für den Gegenftand, ben fie vor fich Hatten, abwechslungsweiſe 
fehend, blind und wieder jehend machen, je nachbem ich mich mit meiner 
Gefichtsfeite an ihren Rüden anlehnte, oder meinen Rüden an ihren Rüden 
fügte. — Ganz ebenfo Hrn. Alois Zinfel 122). — Graf Karl von Coronini (*) 
warb von einer Intermittenz betroffen und verkor fein Geſicht. Hr. Major 
Schwarzmann ftellte ſich Hinter ihn und fogleich jah er wieder. — Hr. Dr. 
Natterer (1%) fchaute in den Drufenraum einer Chalzedonkugel hinein, vie 
wie gewöhnlich mit Quarzkryſtallen ausgekleidet war. Er fah nichts im ihr. 
Ich ftellte mich dicht hinter ihn und nun fah er al8balv- unzählige lichte 
Sternen in ihr glänzen, die bie Kruftallipigen ausfandten. — Der Frl. 
Zinkel (2) bereitete ich ein odifches Lichtbild auf einem weißen Papterfchilve 
(wovon fpäter mehr); fand fie frei daror, jo ſah fie e8 gut; lehnte ich 
meinen Rüden an ben ihrigen, jo verfhwand es ihre gänzlich; lehnte ich 
meine Borberfeite an ihre Rüdjeite, fo trat es unverzüglich wieder aus ber 
Finfterniß leuchtend in die Erſcheinung. Das alles konnte ich willfürlich fo 
ſchnell wechfeln machen, daß e8 wie Zauberei ausjah. 

$. 1694. Wir gelangen fomit.zu den Gelege, daß das Sehvermögen 
der GSenfitiven abhängig ift von Äußeren odiſchen Einfläffen; 
daß es ftärfer und ſchwächer wird, je nah der Natur diefer 
Einflüffe; daß das Zufammentreffen ihrer Keibespole mit um 
gleihnamigen Leibespolen anderer Menfhen ihr Sehvermögen 
ſchwächt bis zur zeitweiligen Vernichtung; mit gleihnamigen 
aber ftärft und fräftigt bis zu glänzender und farbiger Er- 
fheinung odpolarer Leuchten. 

Weitere Ausführung und Anwendungen biefes Geſebes liefere ich in den 
folgenden Blättern. 


19) Mauerwänbe, 


8. 1695. Wenn ich die Frl. Beyer, Zinkel, Atzmannsdorfer in ber 
Dunkellammer irgendwo frei ins Zimmer feßte, fo entfalteten fie bald ihre 
natiiclihe Sehkraft. Nicht ebenfo mar es aber, wenn ich fie feitwärts neben 
eine der gemauerten Wände bes Zimmers brachte. Saßen fie mit der linken 
Seite neben der Wand, fo fahen fie viel ſchwächer und unvollfonmener als 
auf einem freien Sige, behagten ſich jeboch dabei. Saßen fie aber mit ber 
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rechten Seite neben einer Mauerwand, fo war ihnen dieß bald mißbehaglich, 
Lauwidrigkeit erzeugend, aber fie fahen jett beffer Oplicht als frei im Zimmer. 
“ Die Erffärung ift einfach; die Mauerwand ift opnegativ, wie ich oben ge⸗ 
fagt Habe. : Linke Seite und Dauer find alfo eine ungleihnamige 
fühle Baarung, welche die Schfraft ſchwächt; Rechte und Mauer 
find opgleihnamig, lauwidrig und erheben das Sehvermögen. 


— 


20) Richtung nach Weltgegenden. 


8. 1696. . Aber auch der freie Sig mitten im Zimmer hatte feine 
Eigenheiten; es war nicht gleichgültig für die Sehkraft der Frl. Sturmann, 
Beyer, Zinkel (9), wie fie faßen, ob fie den Rüden nad Norden, nad) 
Diten, ober nach weldy anderer Weltgegend kehrten. Letztere hatte, in erfterer 
Stellung in der Dunkelkammer figend, einen islänbijchen, ganz waflerflaren 
Doppelſpath in ver Hand; fie fand eine von feinen Eden Iebhaft Oplicht 
ausjenden und ben ganzen Kruftall in fchöner, Marer, weißlicher Obgluth. 
Als ich fie aber drehte, fo daß fie den Rüden gegen Süden kehrte, war bie 
Lihtemanation derfelben Ede matt und Heiner in ihrer fubjeltiven Erkennt⸗ 
niß geworben, dagegen war eine entgegengeleßte Ecke, bie fie in jener Stellung 
nicht beachtet Hatte, jet zu lebhafter Tichtausftrömung gelangt, Der zuvor 
weißllare Kryſtall erfchien ihr aber jegt trübe und in grauer Odgluth. Wenn 
ich fie im Kreiſe umberbrehte, änderten fi mit jeder Richtung die Leuchten 
nah Ort, Größe, Lichtintenfität und Farbe. 

Davon ließe fi) eine Menge von Beſonderheiten erzählen; da ſich aber 
alles für den, der das Gefagte inne bat, ziemlich von ſelbſt verfteht und 
erflärt, fo eile ich weiter. 


21) Kopf» und Magengrube. 


8. 1697. Ich legte meine linke Hand auf den Borberlopf ber Frl. 
Zinkel (?"). Brachte ich nım meine rechten Fingerfpiten 
a) auf ihren linken Sontnengeflechtlappen, fo ward ihr alles dunkler; 
b) auf ihren rechten „ un belle. 
Legte ich meine rechte Hand an ihren Borberlopf und brachte meine linken 
Fingerſpitzen 
6) auf ihren linken Sonnengeflehtlappen, jo warb ihr alles heller; 
d) auf ihren rechten "» dunkler. 
Alſo jedesmal, wenn die Finger auf den gleichnamigen Sclarplerflägel famen, 
jo entftand Peinlichkeit, foretifhe (häufende) Reaktion und damit Erhöhung 
des Sehvermögens; in ben ieveomalig umgelehrten Berhältniffen immer das 
Gegentheil. 
Ein andermal kehrte ich den Verſuch um, in der Weiſe, daß ich der 


36 Sehvermögen. Kopf- ımb Magengrube. 


Frl. Zinkel (?7”) meine Hand, bald die eine, bald die andere, an die Magen: 
grube legte, und mit der Fingerfpige auf der Stirne wechſelsweiſe linke und 
rechte Seite beſetzte. Der Erfolg flimmte völlig mit dem legten Verſuche 
überein; immer Geſichtsſchwächung, wenn meine ingerfpigen auf die un- 
gleihnamige Stirnfeite famen, und Verſtärkung , wenn fie auf die gleich⸗ 
namige gelangten. 

8. 1698. Aber auch ohne die AZufammenfegung von Kopf und Leib 
liegen ſich ähnliche Erfolge erzeugen. Meine rechte Hand für fi allem ber 
Frl. Zinkel (°%2) an ihre linke Sopffeite gelegt, erzeugte Schwächung ver 
Sehkraft und Berbunfelung; Tegte ich jene an ihre rechte Kopffeite, fo be- 
wirkte ich Stärkung der Sehfraft und Helle. That ich dafjelbe mit meiner 
linken Hand in berfelben Orbnung, fo befam ich die nämlichen Rejultate in 
umgelfehrter Folge. Immer gab ungleihnamig Gepaartes Verdunk— 
lung, gleihnamig Gepaartes Erhellung der Dunkelkammer, fey 
e8 am Ropfe, an ber Magengrube oder am Unterleibe, mit oder 
ohne odifhe Verbindung berfelben unter fid. 


22) Metallprahtipirafen. 


8. 1699. Die Kupferdrahtſchraube, auf ein leinenes Hembe aufgenäht, 
von der ich oben $. 1195 u. f. die Befchreibung gegeben habe, konnte möge 
licher Weife auf die Sehkraft wirken. Ich zog fie über den Leib verfchievener 
Senfitiven. Den erften Berfuh (Juli 1846) ftellte ih mit Frl. Zinkel (8) 
an. Die Drahtrolle hüllte ihren Leib vom Halfe bis zur Hälfte der Schenfel 
ein.. Kaum mar fie aber ihr über bie Kleiver binabgezogen, als ſie ſchon 
bitter über die Peinlichkeit, faft Unausftehlichkeit der odpoſitiven Metallreaktion 
auf fie Magte. Aber auch unverzliglic; trat eine beveutende Verftärkung ihrer 
Sehfraft ein. Die Pofitivität des Metalles allein fchon hatte alfo hingereicht, 
ſolche Wirkung zu thun und dieß fo ſtark, wie bis hieher Feine andere anorga- 
niſche Reaktion es vermocht hatte. — Frau Baronin von Teffevik (°%) empfand 
dieſe Einwirkung nicht fo ſtark, aber dennoch erkannte fie eine bedeutende 
Berftärkung ihrer Sehfraft von der Drahtrolle. — Frl. Wilhelmine Glafer (*') 
vermweilte drei Stunden lange in dieſen Drabhtreifen: die Wirkung auf ihr 
Sehvermögen war fo ſtark, daß fie die Flanıme von ihren Fingerjpigen viel 
klarer und um bie Hälfte länger gewahrte als zuvor. — Auch Hr. Profeffor 
Dr. Huß bequemte fi, einige Stunden in biefer feltfamen Rüftung auszu⸗ 
harren. Sie trug viel dazu bei, feine ſchwache Sehfraft zu bethätigen. — 
Hr. Guſtav Anſchütz (70), Alois Zinkel ("*) und Delhez gewährten biefelbe 
Geſichtsverbeſſerung von der Kupferfpivale, ehe ich irgend eine Einwirkung 
barauf begonnen hatte. — Hr. Dr. Rabel () hing id) fie nur um den Hals; 
gleihwohl erkannte er feine Sehkraft dadurch merkbar verftärkt. 
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8. 1700. Eine lodere Einhüllung in Kupferdraht allein fehon 
ift demnach hinreichend, kräftig fördern auf das ſenſitive Sehver- 
mögen einzuwirfen. Und ein geharnifcher Ritter der alten Zeit durfte 
in der That nicht viel won odiſcher Reizbarleit angefochten ſeyn, wenn er in 
einer eifernen Räftung auch nur fünf Minuten aushalten wollte. Senjitive 
bat es aber zu allen Zeiten in Menge gegebei. 


23) Ströme durch Draßtfpiralen. 
2) Biopdifche. 


-8. 1701. Ob die Obburdhleitung durch die um ben Leib gewidelte 
Kupferſpirale fir fi allen auf eine fenfitive Perſon und ihre Sehkraft eine 
Wirkung haben könnte? — Dieß zu erforſchen, hüllte ich die Frl. Zinkel (“*) 
in das Kupferdrahthemde und legte meine linken Singer oben an ben Draht, 
meine rechten an das untere Ende beffelben. Er Tief fchraubenredhts. Nach 
wenigen Sekunden erflärte die Beobachterin ſchon, daß in biefer Haltung 
meiner Hände ihre Sehkraft wachfe und fie alles um fie ber, auch mich und 
meine Glieder, heller und Harer fehe als zuvor, und daß ihre zugleich der 
Kopf warm und dte Füße fühl werden. — Ich wechſelte nun meine Hände 
und ergriff den Draht oben mit den rechten, unten mit den linten Fingern; 
um wurde es raſch dunkel im Zimmer, bie Sehkraft herabgeftimmt, ver 
Kopf kühl und die Füße warn. — Freifrau von Teſſedik (*o), auf gleiche 
Art behandelt, erkannte ebenfalls Erhellung und Geſichtsverſtärkung dann, 
wenn meine Linke oben, meine Mechte unten an ber Drahtrolle angebracht 
war. — Endlich Frl. Glaſer (?*) Tieferte dieſelben Thatfahen; waren meine 
rechten Finger oben am ‘Drahte, die linken unten, jo wurden bie Leuchten 
an ihren rechten Fingern grau, matt und farblos, die an ihren linken grün 
gelb; waren dagegen meine linken Finger oben, meine rechten unten am 
Drahte, fo erfchienen die Leuchten ihrer rechten Finger ſchön blau, vie ihrer 
linken lebhaft goldgelb. Dieſe Verſuche wurden mit gleichem Erfolge mehr 
mals wiederholt. 

8. 1702. Es geht hieraus hervor, daß in ber That die über bie 
Dberflähe des ganzen Leibes geführte Odleitung, bie von 
fremden Händen dur den Draht durchgehen muß, auf den 
ganzen Nervenbau des Senfitiven einwirkt; und zwar lau— 
widrig, foretifh, Sehkraft erhöhend, wenn bie linke Hand 
oben angeheftet if; kühl, nemetiſch, Sehkraft [hwädend, 
wenn die rechte Hand oben liegt. 

8..1703. Aber auch in Heinerem Mafftabe, über einzelne Glieder 
geprüft, Tohnte mi meinen Händen gewirkt, ihre Obemanation durch das 
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Metall geleitet und die Senſitive damit influenzirt werden. So lieferte eine 
Drahtſpirale, bloß über einen Arm geſchlungen, belehrende Ergebniſſe. Ich 
zog eine ſolche im Finſtern auf den rechten Arm der Frl. Zinkel (c), und 
zwar ſchraubenrechts von oben nach unten laufend. Ergriff ich nun das 
obere Drahtende bei der Schulter mit meinen linken Fingern, das untere 
bei der Hand gleichzeitig mit meinen rechten, ſo ward in wenigen Sekunden 
ihr Sehvermögen geſchwächt, die Flamme eines gegenüberliegenden Schörls 
erſchien matt, kurz. Gab ich dagegen meine Rechte nach oben an den Draht, 
meine Liuke gleichzeitig unten, fo warb das Sehvermögen geſtärkt, vie 
Schörlflamme erfchien noch einmal fo large, helle, glänzend. 

Hierauf zog ich die Draht pirale auf den linken Arm der Senfitiven. 
Legte ich wieder meine linken Finger oben bei ber Schulter an den Draht 
und meine rechten unten bei ver Hand an venjelben, fo warb das Seh 
vermögen gelräftigt. Brachte ich dagegen meine Rechte oben an und meine 
Linke unten, fo warb e8 geſchwächt. — Dieſe Berfuche find zmeimal wieder 
holt worden und lieferten immer daſſelbe Ergebniß mit voller Sicherheit. 
Es ftimmt genau überein mit dem oben $. 1692 gelieferten und findet derin 
feine Gewähr. 

8. 1704. Es bejtätigt den vorftehend gezogenen Schluß, und zeigt 
weiter, daß bei feitliher Einwirkung Kräftigung des Sehvermö— 
gens jedesmal dann eintritt, wenn die gleihnamige Hand dem 
Gehirne am nädften liegt (line Hand an linker Schulter und redhte 
an rechter Schulter), und Schwächung deffelben, wenn die ungleid- 
namige Hand dem Hirne nahe fommt (rechte Hand an linker Schulter 
und linfe an rechter Schulter). 


b) Hyproecleftrifche. 


$. 1705. Statt meiner beiven Hände, d. b. ftatt zweier Obpole, brachte 
ih die Pole der Volta'ſchen Kette an beide Drahtenden der Spirale. Wie 
man eine Tangentenbouſſole oder ſonſt ein Galvanometer- in den Strom ein- 
fchiebt, fo fchob ich die Drahtſchraube mit dem menſchlichen Nervengebäude 
“ganz und theilweife zwifchen hinein und wollte’ ſehen, in welcher Weiſe dabei 
das ſenſitive Sehvermögen ſich betheiligen würde. 

Ich ftedte Hrn. Guſtav Anſchütz (7%), Hru. Conſtantin Delhez (**} und 
Frl. Zinkel (9°) im Finſtern in das Drahthemde, deſſen Spirale ſchrauben⸗ 
rechts von oben nach unten lief und den ganzen Leib rings umſchloß. Dann 
leitete ich eine ſtarke Smeeſche Zinkſilberbatterie (die über Eiſen ‚zwei Zoll 
lange Sunfen warf) hindurch. Alle drei Beobachter empfanden Wärme im 
Kopfe und Kühle in ven Füßen, wenn ver Silberpol unten angebradt 
war und ber pofitive Strom fo über fie berauflief, daß oben ein magnetiſcher 
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gen Nordpol gebacht werben mußte (Leib glei Eifen geſetzt). Die Total 
wirfung war aljo von ihrer odiſchen Seite eine gegen den Kopf odnegative. 
— Brachte ich aber den Silberpol oben au und führte den eleftropofiti- 
ven Strom von oben nady unten um die Senfitiven herum, fo daß oben ein 
genSübpol innerhalb der Spirale ſich bilden mußte, fo empfanden vie Be⸗ 
obachter im Kopfe Kühle und Wärme in den Füßen. Dieß aljo in ber 
Hauptfache und dem Xotaleffefte nach; denn bie untergeorbneten Polaritäten 
erzeugten neben dem eine Menge fi kreuzender Läue und Kühle, Wibrig- 
keiten und ‘angenehmer Anregungen, vie bier übergangen werben miülffen. 
Aber die Gefammtwirhmg davon war denn überall, daß bei der erften An⸗ 
ordnung, wo der Zinfpol oben angebracht und auf den negativen 
Kopfpol in ver Hauptſache odnegativ eingewirkt worden war, 
bie Sehkraft zunahm, bei ver zweiten Dagegen, wo der Silber- 
yol oben und der wor poſitiv davon influenzirt war, die 
Sehkraft ſank. 

Der hobroelektrifche Strom fomit wirft induftiv auf die 
Sehkraft, wenn er um einen menſchlichen Leib freifend herum 
geführt wird; verftärfend, wenn Gehirn und Augen rechts vom 
Strome liegen, ſchwächend, wenn fie fid links von ihm befinden. - 


24) Gefaltete Hände; Überfchlagene Beine. 


$. 1706. Geht dieß enblich fomweit, daß Frau Kienesterger (?”) nicht 
bloß bei Gefühlsverſuchen, ſondern auch bei Xichterfcheinungen fich hüten 
mußte, die Hände nicht ineinander zu legen und die Beine nicht 
zu überſch lagen! So wie fie dieß that, fanf die Schärfe ihres Sehver- 
mögens. Die ungleichnamigen Pole, jelbft die eigenen, aneinander gebradit, 
ſtimmten ihre fenfitive Reizbarkeit herab. 


25) Dualism ber Augen. 
. a) Im Verhättniß zum leuchtenden Objefte. 


8. 1707. Um Ende flieg Verdacht in mir auf, ob denn wohl die Augen 
ſelbſt, indem fte ihre Sehverrichtungen ausübten, ſich immer nur als paſſives 
Werkzeug verhalten, ob fie nicht vermöge eigener Polarität in die 
Gejihtserfheinungen felbftthätig eingreifen würden? — Die 
zu prüfen gab ich Hrn. Fichtner (?”) (September 1850) in ber Dunfellammer 
einen etwa fpannenlangen Magnetftab in bie linke Hand und Tieß ihn ben 
genSübpol deſſelben gegen fein rechtes odnegatives Auge halten, während er 
das linke verfchloffen hielt: er fah ven Bol fehr ſchön leuchten. Nun ließ 
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ich ihn das vechte Auge fchließen und venfelben obpofitiven Bol gegen fein 
linkes odpoſitives Auge halten: aber jetzt ſah er nichts, der Magnetpol 
erſchien ihm finſter. — Ich kehrte den Magnetſtab um und gab ihn in feine 
rechte Hand; näherte er jett den obnegativen genNordpol feinem rechten 
Auge, jo ſah er nichts, näherte er ihn dem linfen, fo fah er ihn wieder 
leuchtend und beflammi. 

8. 1708. Im gleicher Abſicht legte ich einen Hufmagnet auf einen Kaſten, 
ber fo hoch war, als Hrn. Fichtners (1%) Augen ſich befanden. Die Pol- 
enven richtete ich berauswärt® gegen ben Zufchauer und zwar zuerft fo, daß 
der genSüppol rechts, der genNordpol links zu liegen fam. Nun ließ ich 
den Senfitiven nahe treten, fo aljo, daß fein rechtes Auge dem genSübpole, 
fein linkes gleichzeitig dem genNordpole ſich näherte: in biefer Haltung ſah 
er die Magnetpole ſehr ſchön leuchten. Nun kehrte ich das Hufeifen um, 
“fo daß nun die Pole in umgekehrter Orbnung auf die Augen trafen: jest 
ſah er plöglich gar nichts mehr, das Odlicht war gänzlich verſchwunden und 
die Pole des Hufeifens beide finfter. — Ich wieberholte die Berfuche mit 
Frl. Oeralbini ('7*) ganz mit gleichem Erfolge; fpäter mit rau von Litteom (**) 
und Hrn. von Siemianovshi (”%), wel beiden legteren ich die Hufe frei in 
bie Hand gab, um fie in beiden Richtungen vor die Augen zu bringen; fie 
fahen beide die Pole vor gleichnamigen Augen finfter, vor ungleichnamigen 
leuchtend. 

8. 1709. Noch ftellte ich einen ähnlichen Berfuh mit Gypsfruftallen 
auf die Augen des Hrn. Fichtner (?%) an. Mit dem ungleichnamigen Yuge 
gepaart, wurde jeder Kryſtallpol leuchtend gejehen, mit dem gleichnamigen 
gepaart, erſchien er lichtlo8 und finfter. 

8. 1710. Die wichtige Frage war aljo entfchieven und die Antwort 
Inutete dahin, daß bie Augen im Sehen odifh mithandelten, wenn 
fie dem Gegenſtande nahe genug gebradt waren, daß jebes 


derfelben nur den ungleichnamigen Bol fah, ven gleichnamigen 
aber nicht. 


b) Im Verhältniß zum ſehenden Subjefte. 


8. 1711. An dieſe Thatſachen jchloffen fi die folgenden, ziemlich 
praftiichen Beobachtungen an. Frl. Zinkel (") ging eines Abends fpät 
(November 1852) noch in ten Geflügelhof mit dem Lichte in der Hand. 
Unerwartet flog ein Huhn auf, Löfchte ihr das Kicht aus und ſchleuderte ihr 
einen Splitter in das linfe Auge. Sie vieb fi) ſchnell daſſelbe mit ber 
rechten Hand, um ihn heraus zu befommen. Es war fo finfter, daß fie 
Ichlechterbing® nichts zu fehen vermochte. ALS fie aber das Auge unmittelbar 
nad dem Reiben auffchlug, war fie verwundert, mit diefem mitten in 
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der Finſterniß zu ſehen und bie-Richtung zur Thüre gu erlennen, durch 
welche fie ſich zurückziehen mußte. Dieß dauerte aber nur einige Wugenblide 
und erloſch. Rieb fie das getroffene Auge aufs Neue, fo warb es wieder 
heile und fie fah einge Xertien lange daraus, dann aber folgte ſogleich 
wieder Finſterniß. 

Als fie mir dieß mittheilte, führte ich fie ('%) fogleich in die Dunkel⸗ 
fammer und ließ fie, ohne erft auf irgend eine -Augenvorbereitung zu warten, 
das Ausreiben des linken Auges mit der rechten Hand wiederholen. In der 
That, wie fie e8 wieder aufichlug, fah fle in ver abfoluten Finfterniß die 
Gegenflände einige Augenblide um ſich her ebenfo, wie wenn fie zuvor eine 
angemeflene Zeit in der Finſterniß gemeilt hätte. 

8. 1712. Ich ließ fie ('%') nun mit derſelben rechten Hand ihr rechtes 
Auge ansreiben. Hier jedoch blieb vie Wirkung aus, es blieb alles finfter. 
— 3 ließ fie mit der linken Hand das linke Auge ausreiben; auch bier 
war die Wirkung null, das Auge blieb finfter. Endlich ließ ich fie mit ber 
Imfen das rechte Auge ausreiben: dieß ward jett licht und fehend. — Zur 
Gegenprobe machte: ich diefelben Berfuche fogleih an mir felbft, als Nicht: 
jenfitiven; da blieben denn bie Lichterfcheinungen alle gänzlich aus. Damit 
ward die Erſcheinung theoretiſch Harz; fie ergab fi) als eine polare, und 
reibte fi) dem odifchen unmittelbar ein. 

8. 1713. Statt des Reibens mit ven vollen Händen ließ ich die Frl. 
Zinfel ("°%) nur die Fingerfpigen auf bie gefchloffenen ungleichnamigen 
Augen’ feßen, ohne Drud und ohne Reibung. Auch jest, wenn fie nad) 
Entfernung ver Finger die Augen aufſchlug, gewahrte fie die ſchnell ver- 
gängliche Helle, doch etwas ſchwächer, als in den legtern Verſuchen. That 
fie es mit gleichnamigen Fingerfpigen, fo blieb alles finfter. 

8. 1714. Diefelben Verſuche wiederholte ich mit der Zuthat, daß ich 
ihre (15%) jedesmaligen fünf Finger mit meinen biefen entfprechenden Fingern 
vermehrte, fo daß alfo je zehn Yinger auf ein Auge famen. Nun ward 
bie lichte Helle ftärker, und wieder fo lebhaft, als dieß nach dem Reiben 
geichehen war. 

$. 1715. Nun handelte es ſich um die Frage der Zeitdauer. Ich 
hielt ihr (°0%) meine ımb ihre Singer zufammen ungleichnamig auf einzelne 
Augen und ließ fie ungefähr eine halbe Minute darauf verweilen. ALS fie 
fie nach Hinwegnahme der Finger aber aufichlug, ſah fie nichts, es blieb. 
alles finfter. Ich verringerte die Dauer auf fünf Sekunden: jegt fah fie 
wieder fehr gut. — Fünf Sekunden Andauer der Fingerſpitzenauflegung auf 
die Augen waren alſo gut geeignet, Licht und raſches Sehvermögen in ihnen 
zu erzengen, dreißig Sekunden aber bewirkten ſchon Ueberladung (8. 375) 
und damit die entgegengeſetzte Wirkung. 

8. 1716. Ich ſah mich nun um Beſtätigungen dieſer Beobachtungen 
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um, um fie zur „willenfchaftlichen Thatſache“ zu erheben. Dem Grafen 
Karl von Eoronini (??} dedte ih im Finftern mit meinen rechten Fingerſpitzen 
erſt das linke, dann das rechte Auge. Das erite fand er helle werben, das 
legtere blieb finfter. Wit vemfelben Erfolge that ich dieß den Hrn. Delbez (), 
Müller (7), Klein (2°), Summer (?%), der Frau von Rivo ("), Frl Kar⸗ 
ban ('') und Beyer (2). Andere ließ ich die Berfuche mit ihren eigenen 
Fingern anftellen, namentlich die Frau Aug. von Rittrow (?‘), und zwar auf 
beiden Augen nadeinander mit ihren beiberfeitigen Fingern; ebenfo ‚mit Yrau 
Anna Tſchick (ne), Frau von Bivenot (7), Frau Delhez (*. '), Yrau Sophie 
von Offenheim (?*), Yrau von Neuwall (?), rl. Martha Leopolver ('*), 
Beyer (2), Zinkel-Baier (), Hm. Medicinalrath Eccard von Berlin ("), 
Dberft Arroquia (), Richard Schuler ('%), Sautter (2), Alexander Bau- 
mann (), Dr. Rabel (®), Ritter von Neuwall (?'), Hr. von Cevallos y 
Leon (*), Mechanikus Leopolver ('?), den Hrn. Prälaten Baron von Schind- 
fer (®), überall erhielt ich dieſelben Ergebniffe wie gleich Anfangs kei Frl. 
Zinfel. — Wenn id) der Frl. Martha Leopolder ('°°) flatt ihrer eigenen‘ fünf 
dinger allein, aud) noch meine gleichnamigen fünf Singer, alfo zehn Finger 
zugleich auf die Augen ſetzte, fo erhöhte vieß auch ihr, wie früher ber Letz⸗ 
tern, bie Helle bedeutend, — Ließ ich die Finger auf den Augen der Frl. 
Martha Leopolver ('*) eine halbe Minute verweilen, fo fah auch fie 
nachher nicht; bejchränkte ich aber die Dauer des Verſuches auf fünf Se- 
funden, fo gelang er genau fo vollſtändig, wie oben bei Frl. Zinkel. — 
Die dritte Beſtätigung hievon gewährte mir Hr. Richard Schuler (02); wenn 
ich mit ungleichnamigen Fingern fünf Sekunden auf ſeinen Augen verweilte, 
ſo wurden ſie ſehfähig; wenn ich aber etwa dreißig Sekunden darauf anhielt, 
und er dann die Augen öffnete, ſo ſah er nichts, es blieb Nacht um ihn. 

.Alle Zeugen waren alſo in dieſen Verſuchen und ihren Ergebniſſen ein⸗ 
ſtimmig und niemals ſchlug Einer fehl. Ihre Gültigkeit muß alfo- zugelaffen 
werben. 

- 8. 1717. Um ihnen jedoch jede mögliche Befeftigung zu geben, fo ſub⸗ 
ftituirte ih den Fingern auch andere odpolare Ügentien; unter andern einen 
großen Gypskryſtall. Nichtete ich in der Tinfterniß bei ber Fl. Zn: 
kel (150%) 

den negativen Pol des Kruftalls 

gegen das linfe Auge . fo wurbe es ſchnell helle und ſehend, 
gegen das rechte Auge . fo blieb alles finſter; 

ben pofitiven Pol ö 

gegen das linfe Auge . fo blieb alles finfter, 

gegen das rechte Auge . fo wurde wieber alles- belle und Licht. 
Denfelben Verſuch beftätigte der Hr. Prälat Frhr. von Schindler (e); ferner 
vom pofitiven Pole auf das rechte Auge Hr. Tillich (6). 
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8. 1718. Verfuhr ich ebenjo mit einem großen Stabmagnete, wie 
ih mit dem Kryſtalle gethan, fo fielen bei ver Frl. Zinkel (8io) die Ergeb» 
niſſe ganz ebenjo aus. Auch hier erwies ſich der Magnet ſchwächer als ver 
Kryſtall, und der Kryftall ſchwächer als die Fingerfpigen. — Wiederholungen 
hieran mit Hrn. Klein ('), Johann Leopolver ("%), Frhrn. von Schindler (*) 
und Frl Martha Leopolver ("?%) gewährten nur genaue Beftätigungen; id) 
gab diefen Bieren Hufmagnete und richtete im Finſtern die Pole gegen 
ihre Augen. Waren die PBaarıngen von Augen und. Magnetpolen gleich 
namig gehalten, fo verlor ſich alles Sehvermögen, ver Magnet war unficht- 
bar und das Zimmer wurde finfter; waren fie ungleichnamig gehalten, ver 
genNorbpol zum Iinfen, der genSüdpol zum rechten Auge, fo trat nicht bloß 
gewöhnliche Sehkraft auf beiden Augen wieber ein, der Magnet erſchien an 
beiden Polen leuchtend, fondern Zimmer und Gegenftände wurben klarer, 
heller und deutlicher als fonft erfannt. 

8. 1719. Ein Berfuch mit ver Reibung (mit Tribod) fehlen mir ber 
Prüfung werth. Einen Kupferdrahtknäuel brachte ich in ber Dunkelkammer 
an das rechte Auge der Frl. Zinkel ('”), während ich ein Verlängerungs» 
ht davon an einem auf ver Drechſelbank Iaufenden Schleiffteine troden 
rieb. Der Drahtknäuel mußte auf dieſe Weife zu obpofitiver Ladung ge- 
langen und demgemäß auf das rechte Auge heransfordernd wirken. Als ich die 
Reibung faft eine Minute lange fortgefegt hatte, üffnete die Senfltive ihr 
Auge. Aber Keine Helle, kein Sehen trat ein, alles blieb finfter. — Nach 
einiger Pauſe wiederholte ich den Verfuch, jedoch mit der geringen Abände- 
rung, daß ich das Reiben nicht eine Minute, jondern nur vier bis fünf 
Sekunden lange andauern ließ: jeßt war ver Verfuch gelungen, das geöffnete 
Ange gewahrte Helle und fah die Umgebungen auf kurze Weile fehr gut. 
Machte ih den nämlichen Verſuch auf ihrem linfen Auge, wo gleichnamiges 
Od aufeinander treffen und der Draht foretifhen Einfluß üben mußte, fo 
blieb alles lichtlos und unſichtbar. 

$. 1720. Noch machte ich die Probe mit der möglichen Wirkung des 
Schalles. Ich führte die Frl. Zinkel (''') im die Nähe ber (oftermähnten) 
Schallglode und zwar fo, daß ihre Augen dem Rande derſelben auf Abftand 
von etwa 6 Zollen gegenüber fanden. Iu viefem Augenblide fah fie nichts. 
So wie ih aber die Glocke anfchlug, fo ward biefe und die von ihr auf 
ſteigenden Lichtergüſſe im linken Auge ſichtbar. Schloß ſie in dieſem Augen⸗ 
blide das linke Ange und ſchaute nur mit dem rechten, fo fah ſie nichts als 
Finſterniß. Das Schallod iſt negativ, provocirte alfo das linke Auge, mit 
dem rechten aber ift es gleichnamig. | 

Hiebei kam wieder ver Moment der Andauer und der Ueberladung zur 
Geltung. Führte ich nur einige wenige Schläge auf die Glode, fo ſah Frl. 
Zinfef (12) mit dem linken Auge recht gut und Mar. Fuhr ich aber fort 
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anzufchlagen, fo wurde bald das Klargeſehen wieder trübe, zunehmend mat- 
ter, und nicht lange, ſo verſchwand es gänzlich aus dem Geſichte, alles 
wurde finſter. ch beobachtete, daß wenn ich an mir zwei Pulsfchläge zählte, 
während denen ich vie Glocke fortvauernd anfchlug, bie Senfitive die größte 
Helle gewahrte; beim dritten und vierten Pulsichlage nahm die Helle ſchon 
ab; beim fiebenten und achten war fie ſchon gänzlich erlofchen und alles 
wieder in Finfterniß verfunfen. Da ich dazumal, an einem kühlen Novem⸗ 
bertage in ruhiger Haltung nur 60 Pulsſchläge in der. Minute zählte, fo 
entfpricht jever Pulsſchlag einer Zeitſekunde, und ſomit ‚gewährt dieſer Ber- 
ſuch ziemlihe Genauigkeit. 

8. 1721. Endlich führte ich die Frl. Zinfet (10, um bie odiſche Wir- 
fung irgend eined amorphen unipolaren Körpers auf ihr Auge zu 
prüfen, einfach vor eine Mauerwand ber Dunkelkammer. Sie ift, wie id) 
gezeigt, odnegativ. Als ſich die Senfitive bis auf ſechs Zoll Abftand ge- 
nähert hatte, ſah fie in ver That mit dem obpofitiven Linken Auge die Wand 
ſehr belle, mit dem vechten aber fah fie fie gar nicht; denn jchlo fie das 
Linke, jo warb es ihr Nacht, obgleich das rechte offen blieb. 

8. 1722. Die ganze Reihe diefer Verſuche alle in voller Uebereinſtim⸗ 
mung unter ſich und mit den bereits entwidelten Gefegen des Odes, zeigte 
mit Evidenz, daß jede ungleihnamige Paarung, fey es mit Fin— 
ger-, Kryſtall- oder Magnetpolen, ſey ed mit Reibod, 
Schallod oder den Odemanationen amorpher unipolarer Kör: 
per, die Sehlraft ver Nugen überaus verftärkt, ja wo fie nod) 
nicht eingetreten, hervorruft; dagegen daß gleihnamige Paa— 
rung fie berabftimmt und vernichtet; ja daß das Gefet der 
Ladung und Ueberladung aud auf die Augen feine volle und 
regelredte Anwendung findet. 

8. 1723. Und da wir im VBorangegangenen vielfäch gefehen haben, daß 
foretifhe Behandlung es ift, welche die Senfitivität und mut ihr die Sehkraft 
überall fteigert, dieſelbe Wirkung aber bier durch die ungleihnamige 
Paarung hervorgebracht wird, fo fehen wir, wie bie durch fie bewirkte 
Provokation ihrem Weſen nad ebenfalls foretifher Natur iſt. 
Es läßt fi) auch ganz leicht einfehen, wie entgegengefegte Pole, wenn fie 
einander genähert werben, wie das magnetijche, wie das elektriſche, fo auch 
das odiſche Princip gegenfeitig berbeiziehen, an ben Polen coucentriren, ver⸗ 
ſtärken und damit die ſoretiſche Aktion bethätigen. 

8. 1724. Es gibt uns dieſe Entdeckung noch ein vortreffliches prakti⸗ 
ſches Mittel an die Hand, jedes Auge unverzüglich auf feine Sch 
fähigfeit in der Dunfellammer zu prüfen, ohne erft nöthig zu 
haben, das Ergebniß von vierftündiger Geduld in berfelben zu erwarten. 
Man braucht biezu nur bie für fenfitiv erachtete Perfon an einen finftern 
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Ort, in einen Keller, oder andy nur zwifchen geichloffene Doppelthliren in 
bie Finſterniß zu bringen, und wechjelsweife ibre eigenen Singer einige Se- 
kunden auf ihre Augen legen zu laflen. Befist fie Sehfähigkeit nach ange- 
meflenem Aufenthalte in ver Dunkellammer, fo kündigt ſich dieß dadurch uns 
zweifelhaft im Voraus an, daß fie bei Wegnahme ber Finger auf dem un- 
gleichnamigen Auge eine kurz bauernde Helle entftehen fieht, wie rl. Zintel, 
als fie ih im Hühnerhofe das linke Auge mit der rechten Hand ausrieb, von 
wo diefe ganze Unterfuchung ihren Ausgang nahm. 


26) Fortſtriche und Rüdftriche. 


8. 1725. Alle diefe Thatfachen mußten mich bald zu dem kräftigften 
Mittel führen, anf die Sehlraft einzumirken, zu dem Striche. — Ueberall 
war ich auf die Spuren des Obnegativen geflogen, wo Verdunklung ober 
Intermittenzen fi fund geben. Herr Guſtav Anjchäg (2) warb opblind 
hinter Blechen, die vorne von der Sonne beichienen waren, wie ich eben 
zeigte; e8 war bie obnegative Einwirtung der Strahlen. Als fi fein Geficht 
davon wieber erholt und hergeftellt hatte, wollte ich verfuchen, ob nicht das⸗ 
felbe durch Fünftliche Behandlung, durch bie nemetiſche Aktion des Fortftriches 
erzeugt werden könnte und gab ihm im Finftern einen Doppelfortfirih mit 
beiden Händen über feinen Leib herab, vom Kopfe bis über die Zehen hin- 
one. Die Ueberrafhung war groß, als Hr. Anfhit unverzüglich alles 
jenfitioe Geficht verloren hatte, alles um ihn ber mit Einem Schlage in 
Nacht verfankund er fich völlig blind für Opficht fühlte. — Ich kehrte nun 
mein Berfahren um, gab ihm von den. Füßen His über ven Kopf hinaus 
einen Rüdftrih, und fiehe — der Blinde ward wieder ſehend! Als ob meinen 
Händen magiſche Kräfte innewohnten, machte ih ihn mit jedem Wortftriche 
fodblind und verfegte ihn in Nacht, mit jedem Rückſtriche wieder fehend und 
jauberte einen geifterhaften Tag um ihn her. — Das war ein hübfcher und, 
benn er machte mich zum Herrn Über eine Menge wichtiger Erfcheinungen 
(Inni 1846). — Ich zögerte nicht, bie Verſuche mit Frl. Zinkel (29), deren 
Genauigkeit ich fo oft exprobt hatte, nnd die in höherem Grade fenfitio war, 
anzuftellen. Als fie in der Duntellammer bei gutem Sehvermögen war, gab 
ih ihr einige. Fortſtriche von Kopf zu Fuß; unverzüglich entſchwand ihren 
Augen mein Anblid, Kruftalle und Magnete, ja ihre eigenen Hände zer- 
ſchmolzen in finftere Nacht, fie ſah ſchlechterdings gar nichts mehr. Ich Lie 
fie einige Minuten in dieſem Zuftande und gab ihr dann zwei Rückſtriche. 
Alsbald ftanden die Todten wieder .anf, die Sehfraft war mieberhergeftellt, 
ja fie erhob fih mit weitern Strichen höher, als fie von felbft geftanden 
hatte, und fie ſah jet ganz vorzüglich gut. Willkürlich Konnte ich fie ſehend, 
nicht ſehend, wieder ſehend, wieder blind machen, ein paar Striche auf und 
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ab reichten bin, biefe mächtige VBeränberung in ihren Sinnen“ zu befehlen. 
In der Folgezeit kam es oftmals vor, daß ich Ähnliche Verſuche unter glei- 
hen Ergebniffen mit ihr (2) wieberbolte, bie ich nicht mehr aufzeichnete. 
Auch in Menſtruen (*°%) blieb ſich dieß gleich — Bei Hrn. Rabe (?*) erzeug- 
ten Fort⸗ und Rüdftrihe abwechslungsweife dieſelbe Blindheit oder Helljehen 
für Odlicht. Weiter wiederholte ich dieſe intereffanten Verſuche mit Frau 
Kienesberger (*) in Menſtruen, in denen fie eine jehr hochgefteigerte Seherin 
von Opliht war und um welche ber in ber ‘Dunfellammer es Halb Tag 
war; dennoch verfegten fie ein paar Fortſtriche von Kopf zu Fuß in voll» 
ftändige finftere Blindheit und etliche Rückſtriche alsbald wieber in halbe 
Tageshelle. Frau Joſ. Benz! ('), Frau Baronin Pauline von Natorp (**), 
Frau von Peidich- Zimanyi (°%), Baronin Iſabella von Teſſedik (), Frau 
Hofräthin Sylvie von Barady (*'), Fräulein Sophie Bauer (*), Hr. Superin- 
tendent Bauer, Hr. Hochſtetter (2), — alle diefe Senfitive Tiefen mehr und 
minder bie gleichen Berfuche mit denſelben Ergebniſſen duch und bewährten 
ihre Richtigkeit. Es ift bei mir alltägliche Sache geworden, daß ſobald Ye 
manb in ber Dunfellammer ift und er feine Sehkraft geſchärft wünſcht, ic 
ihm Rückſtriche ertheile, deren nachdrückliche Wirkung niemals ‚ausbleibt und 
wovon feine weitere Notiz genommen wird, daher auch faſt eben fo viele 
GSenfttive, als bei mir in der Dunfellammer waren, hiervon Zeugen find. 

Gortftrihe alfo find ee, nemetiihe Behandlung, welche das 
Sehvermögen durchaus herabfiimmen und zwar bis zur zeit 
weiligen Bernihtung; Rüdftrihe dagegen, foretifhe Behandlung, 
ftellen es nit nur wieder ber, fondern erhöhen es nn über 
feine natürlide Stärke. - 


27) Gemütheaffelte. 


8. 1726. Auch geiftige Aufregungen wirlen auf dad Sehvermögen, 
wovon ich fpäter mehr Beweiſe vorführen werbe Hier will ich mich nur 
eines Beifpield von Hrn. Klein (?'%) bedienen. Er gerieth eines Abends . in 
heftige zornige Aufwallung, als er in tiefer Finfternig nad Haufe ging. Im 
feinem Wohnzimmer angelangt, tappte er nad ben Gerätbichaften zum Lichte 
anmaden. he aber dieß geſchah, ſah er mit Verwunderung feinen meflin- 
genen Leuchter in deutlicher feiner Opgluth vor fih ftehen, was er bei ge 
wöhnlicher ruhiger Stimmung niemals zu gewahren vermag. — Die ger 
flige Aufregung hatte alfo fein Sehvermögen auffallend ges 
fteigert. 

8. 1727. Bliden wie zurück auf alle die Stärfungen und Schwãchun⸗ 
gen des Sehvermögens, wie fie von 1., hauptſächlich aber von 14. bis 25. 
bier vorgetragen find, fo kommen wir au bem wohlbelegten 
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Sähluffe: 

Ueberall, wo odpofitive Einflüffe vorwalten, wo gleichnamige Ladungen 
auf die Leibesorgane, wo Stauungen des regelmäßigen odiſchen Abfluffes 
aus den obpolaren Gliedmaßen vorlommen, wo Laumibrigkeiten auftreten, 
mit einem Worte: wo foretifhe Einwirfung vom Leibe gegen den 
Kopf bin ftatt hat, da fteigt das Sehvermögen, wird ftärker, wirt: 
famer, das Oblicht erfcheint heller, glänzenber, farbiger, belebter; wo aber 
umgefehrt odnegative Einwirkungen vorwalten, wo ungleichnamige Paarungen 
mit den Peibesorganen zu Stande fommen, wo der odiſche Abfluß die Glieder 
entlang befördert wird, wo fühl-angenehme Empfinvungen erzeugt werben, 
mit einem Worte: wo nemetifhe Einwirfungen vom Kopf abwärts 
fattfinden, da ſinkt das Sehvermögen, wird matter, bie Licht 
erſcheimmgen ſchwinden und odiſche Blindheit tritt zulegt ein. 

Die Fälle, wo Odpole unmittelbar auf die Augen in Anwendung ges 
bracht werben, 8. 1707 bis 1718 unterliegen demfelben Geſetze, nur erfor- 
bern fie eine abgeänderte Beurtheilung. Ein gleichnamiger Odpol nämlid, 
auf em Auge gebracht, wirkt verjcheuchend, alfo nemetiſch auf daſſelbe; ein 
ungleihuamiger wirkt herbeiziehend, alfo foretifch auf Dad Auge. Der for- 
melle Unterſchied Liegt hier bloß darin, daß in ben vorliegenden beſondern 
Ballen der foretifche Einfluß vermittelt Anziehung ftatt hat, wogegen er in 
ben befannten Fällen des Striches durch Fortftoßung ausgeführt wird; um⸗ 
gelehrt dann in ven nemetifchen Yälen, Die Wirkung ift fofort in beiden 
Fallen augenſcheinlich diefelbe. Ob ich durch ein Saugwerk oder durch ein 
Druckwerk eine Flüſſigkeit nad) einem gegebenen Punkte hintreibe, ift im 
Effefte am Ende gleich; der ungleichnamige Polgegenfag entfpricht dem Saug- 
werle, der foretifche Strih dem Druckwerke. 

8. 1728. Die Remittenzen und Intermittenzen finden hierin 
ſchließlich ihre leichte Exflärung; fie find nichts anderes, als bie Folge von 
Fluctnationen im Sehvermögen, erzeugt durch mancherlei zufällige nemetiſche 
Einwirkungen - anf bie Seufttiven in der Dunfellammer, die augenblicklich 
durch eine foretifche Gegenwirfung aufgehoben werben können, durch Stellung 
binter ihnen, durch Rückſtrich, durch Aublick gelbrothen Odlichtes oder An⸗ 
ſaſſen odpoſitiver Gegenſtände mit der linken Hand und Seite u. ſ. w. 

Ich habe hier bloß die Beobachtungen über das Sehvermögen vorgetra⸗ 
gen, die ich beinahe alle an geſunden, jedenfalls bei gutem Bewußtſeyn be⸗ 
findlichen Senfitiven gefammelt babe. Später werde ich darauf zurückkommen 
und Einiges über bie Sehkraft in hohern Stadien ſenſitiver Zuftände mits 
theifen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Odiſche Dauerzunände, 


oder aus ftändigen obpolaren Belchaffenheiten bes menjchlichen Leibes hervorgehende 
Lichterſcheinungen. 

8. 1729. Wie bei den Gefühlen, ſo auch hier bei dem Geſichte laſſen 
ſich die hieher gehörigen Erfcheinnngen unter zwei verſchiedene Geſichts— 
punkte bringen, erſtens unter den, wo das Odlicht ver menſchlichen Organe 
in einem gleichgewichtigen Beharrungszuftende fich zeigt und ben man bie 
Statik der Odlihterfheinungen nennen. könnte; zweitens unter den, 
wo das Odlicht diefer Organe in gewifle Tluctuationen, in ein Ab⸗ und 
Zunehmen, in quantitative Veränderungen eingeht, und ben man einen 
bedingten Bewegungszuftand, oder eine Mechanik, eine Dynamit der 
Odlichterſcheinungen nennen könnte, f 


I. Lichterfcheinungen der Odpole in ber Ruhe oder Statit 
der Odlichterſcheinungen. 


8. 1730. Dieſe laſſen ſich ihrerſeits wieder abtheilen in eine Betrach— 
tung der Lichterſcheinungen des Menſchen überhaupt als Gegen⸗ 
ſtand odiſcher Unterſuchung, dann als Subjekt des odiſchen Dualismus, 
endlich als naturhiſtoriſcher Einheit. 


A. Der Menſch in Scziehung auf Oplichterfheinungen als Grgenfond odiſcher 
Unterſuchung. 


1) Als Ganzes. 


8. 1731. Frl. Martha Leopolder () ſchlief mit zwei Schweſtern in 
Einem Zimmer. Wenn fie in der Finfterniß-Teinen Gegenſtand mehr zu 
erfennen vermochte, fo ſah fie doch immer ihre beiden fchlafenden Schweſtern 
deutlich. — Frau Cecilie Bauer (17) erzählte mir, daß fie in tieffter Finfter- 
niß, wenn alles unfihtbar war, ihren Mann und ihre Kinder helle gefehen 
babe. Dieje erfannte aber ſchon, nod ehe fie mich und die Dunkellammer 
fennen lernte, bereit8 das eigenthümlich Selbftleuchtende biefer Erſcheinung 
und jegte binzu, daß biefer Schein manchmal jchredlich anzuſchauen gemefen 
ſey und fie in Angft verjegt habe. — Frl. Poppe ('*) fah als Kind, wenn 
fie mit ihren Geſchwiſtern längere Zeit im Finftern ſich aufhielt, viefe alle 
leuchtend (oben $. 1647). — Hr. Sebaftian Zinkel (?*) fah feit 50 Jahren 
immer feine Frau, wenn es recht finfter wurde, weißleuchtend in ihrem Bette 
neben fich liegen. — Hr. und Frau Anſchütz(*) fahen fich oftmals Nachts 
gegeufeitig leuchtend im Bette liegen. — Frau Kowats (2°) fah in jeder finftern 
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Nacht ihren Gemahl leuchtend neben fi Liegen. — Sogar ber Tifchler Boll 
mann (?%) erkannte Nachts mit Erftaunen die ganze Geftalt feines Knaben, 
der Über das Bette flieg, als Leuchte vor fich vorbeigehend. — Dieß find 
Erfahrungen, vie außerhalb der Dunkelkammer gemacht wurben. 

8. 1732. Sie wieberholten ſich innerhalb derſelben vielfad und mit 
wachſender Deutlichleit. Die Freifrau Maria von Auguftin () fah ihren 
Gemahl, ven General Baron von Auguftin und mid, die wir beide bei ihr 
in der Dunkelkammer uns befanden, wie lange weiße bewegliche Säulen vor 
fih ftehen und gehen. Ein andermal ('”) fah fie ihre Schwefter, Baronin von 
Ratky und mich in ganz weißer Figur umherwandeln. — Frl Erneſtine 
Anſchütz (), die in Gefellfchaft ihres Vruders, Hrn. Guſtav Anſchütz, bei 
mir in der Dunkelkammer fid) befand, fah uns Beide zuerft als Schatten- 
riffe innerhalb eines lichten Dunftes im Zimmer herumwandeln (oben 8. 1653). 
Dieß ging bald über (1. %) im volles Selbftleuchten unferer ſämmtlichen 
Glieder. — Ebenſo ging es bei Frl. von Weigelöberg (*), Frl. Zinkel ('), 
Hrn. Prälaten Frhrn. von Schindler (9, ®), Baron Auguft von Oberlän- 
ver (), Hm. Schiller (”*), Schuler ("?) und bei Fran Kienesberger (?*). Bei 
legtern dauerte der Schattenriß nur 10 Minuten, dann gewann ich felbft fo 
viel in ihren Augen, daß ich als Selbſtleuchter mich umherbewegte. — Hr. 
Medicinalrath Eccard () von Berlin, Dr. Natterer (7), Alois Zintel (*?), 
Sautter (), Summer (*), Dr. Rabel (7), Eduard von Bivenot (?*, ?”), Graf 
von Szechenyi (*), Frau Tſchick (?) und Frau Heintl (*) erfannten fiufenweife 
das Hellerwerven von Händen, Köpfen, Schultern, dann Magengruben, 
Füßen und Zehen, fofort meiner und ihrer eigenen ganzen Geftalt. — Hr. 
Tirka (), Klein ("*°), Fichtner (**) und Friedrich Weiblich (1. ®, **) fahen 
meine und meines Gehülfen Glieder nach einander leuchtend werben, bis fie 
mid und ihn ganz fahen. Letzterer ſah auf einige Schritte Entfernung, wie 
ich meine Hände in die Rodtafche ftedte und wieder herauszog, Kopf und 
Arme bewegte und im Zimmer umberging. Hr. von Eevallos (?), Graf 
Karl von Coronini (), Major Schwarzmann ("'), Yrau Baronin von Teile 
pet (9. %), Mathilde von Bivenot ('%), Frl. Glaſer (") und Schwarz (**) fahen 
nach gleicher Reihenfolge der Glieder mich mit ganzer Perfon fih in Oplicht 
verfegen. — Frl. Hermine Wenzl (27) gewahrte ihre Mutter, ihren Vater und 
mid, gleichzeitig alle ‚leuchten, erft einzelne Glieder, allmählig die ganzen 
Figuren. — Fran von Peichich⸗Zimanyi (. ) und Frau Hofräthin von Va⸗ 
rady (*. 12) waren mit einander in ber Dunkellammer, beive Damen fahen 
ſich gegenfeitig und mich leuchtend zwifchen ihnen mich hin und her bewegen; 
Letztere fagte mir von Weiten, wenn ich meine Beine über einander ſchlug 
oder fie wieder öffnete, und welche Bewegungen ich mit meinen Händen und 
Armen machte. — Hr. Ulerander Baumann () war gleichzeitig mit Frau 
von Offenheim und andern Berfonen in der Dunkelkammer, er Hi biefe alle 
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und mich deutlich genug leuchtend, um unfere männlichen und weiblichen Klei⸗ 
dungen zu unterſcheiden. — Ein andermal waren Frl. Karhan, Hr. Railan (*) 
und Hr. Dr. Köller ('%) in der Dunlellammer beiſammen; fie ſahen ſich alle 
gegenfeitig leuchtend. — Ebeufo fahen Frau Mathilde von Vivenot ('*) ihren 
Gemahl, Sohn und Hm. Medicinalrath Eccard ('') und diefer gegenfeitig 
wieder fie und mich in obifcher Leuchte. — Hr. Rauftl (27) und Hr. Brof. 
von Perger ('%) waren zufammen im Finſtern; erfterer gut, letzterer ſchwächer 
erkannten fich einander fammt mir. — Hr. Dr. Tillich (27) wer mit Hrn. Sränzel 
bei mir in der Dunfellammer; beide Herren fahen mich und fich gegenfeitig. 
— Einigemal batte ich ganze Gefellfihaften in der Dunkellammer, bie id) 
zufammenbat, um bie das Tiſchrücken vorausfichtlich begleitenden Lichterſchei⸗ 
nungen kennen zu lernen. Darunter waren bie beiden Grafen Eruft und 
Karl von Corenini ("'), Hr. von Offenbeim (7%), Baron von Claudius (*), 
Hr. Anton Müller (*), Hr. und Frau Tichid (N), Frau Müller (), Frl. 
Beyer, Eliſabeth Fikacz, Zinkel ('%), Graf Szecheny (”), Graf Hoyos ()) 
u. a. m.; alle dieſe Seufltiven, je nach dem Grade ihrer Neigbarleit, ſahen 
fich gegenfeitig mehr oder weniger an Köpfen, Schultern, Füßen und dem 
ganzen Leibe mit feiner odifcher Leuchte angethan. In einer Berfammlung 
zu einem andern Zwede hatte ich die Gran Cecilie Bauer, Frl. Joſephine (?°) 
und Armida Geralbini (), Martha Leopolder (''), Blahuſch (**), Beyer (%), 
Hrn. Dr. Löw, Guſtav Anfhüg (?*), Enter (20), Leopolder u. a. m. in ber 
Dunkellammer beifammen; ſämmtliche Seufitive ſahen ſich gegenjeitig in voller 
umd vermehrter Größe als leuchtende Geftalten unter einander umherbewegen. 
Frau Bauer (N), Frl. Beyer (', *), Barbara Hel(”), Martha Leopol⸗ 
ber (*), Zinkel (2, 1329 ſahen mich ſchon auf Entfernung von Zimmerlänge 
weißleuchtend herumgehen. Prof. Eudlicher (?*) jah meine Glieder, ſowie bie 
bes gleichzeitig gegenwärtigen Herrn Profefiors Wenzl alle leuchten, und wir 
erſchieuen ihm beide, wie bie unförmlichen Geftalten, welche fi) Knaben aus 
Schnee zu formen pflegen; auch feine eigenen lieber jah er alle in Leuchte 
treten. — Barbara Blahufch (?') fah meine "ganze Figur anfangs in grau⸗ 
lihen Schimmer; nach einer Stunde Aufenthalts in der Dunlellanmer aber 
erflärte fie, daß fie mich nicht mehr blaugrau, fondern am ganzen Leibe 
gelblich leuchtend vor ſich jehe, beſonders auf meiner linfen Seite. Auch 
ihre eigene Geſtalt ſah fie über den Leib, bie Schenkel, Kniee und Füße 
hinab leuchtend. — Als ein ſolcher weißer, unförmlich verbidter Schneemann 
erichien ich Hrn. Delhez (. 7%), Leopolver ('°), Guſtav Anſchütz ('), Frl 
Deyer (b), Zinkel u.a.m. Hr. Leopolver ('*), wenn er fich jelbft in feinem 
Ueberrode betrachtete, glaubte feine Kleider feyen mit Mehl oder Schnee be 
flaubt. — Ebenfo fah Hr. Alois Zintel (°?) feinen eigenen Rod deutlich weiß- 
leuchtend. — Hr. Dr. Rabel (°°) ſah mid auf Abſtand von vier bis fünf 
Schritten in feiner Leuchte; bei größerer Entfernung entſchwand ich feinen Augen. 
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8. 1733. So ſahen alle Senfitive, die irgend Sehvermögen beſitzen, 
den meuſchlichen Leib in weißlicher Odgluth. Aber aud an Lichtenanationen 
in Form von Flammen und von Ranch fehlte es nicht. Im ben meiften 
Fällen wurben die Glieder nicht nur unförmlich, fondern auch auffallend 
größer wahrgenommen, als fie in der That waren. Hr. Guftav An- 
ſchütz (22) ſah mi auf drei his vier Fuß Entfernung wie einen dicken weißen 
Sqhneemann, deſſen Füße und andere Körpertheile unförmlich plumpe Maffen 
bilden; dann verglich er meine leuchtende Geftalt wieder mit einem Menfchen, 
ber Did in weiße Baumwollwatte eingewidelt, oder der ‘fonft durch weiße 
Zeppiche in rohe Klumpen zufammengethan wäre. — In ähnlichen Miß- 
geftaltungen fahen mich Hr. Dr. Natterer (7%) und Obriſt Arroguia (9). — 
el. Poppe-() war mit ihrem Schwager, Hrn. Dr. Heinrid Löw (*) in 
der Dunlellanme. Sie ſah biefen und mich in verzogenen formen, 
viel dicker und höher, wie riefige weißleuchtende Gefpenfter vor ſich herum⸗ 
warbeln. — Hr. Delhez (%) und Dr. Nied () fahen mich länger und 
breiter, wie eine Lichtwolfe daſtehen, die fie gefpenfterartig und graufig fan⸗ 
den. — Fıl. Zintel (22), Barbara Hek (7) fanden mic, leuchtend viel größer, 
als ih am Tage wirklid war. — Hr. Dr. Machold () in der Duntelfan- 
mer fah mich in ganzer Geftalt leuchtend, aber den Leib verbidt, ven Kopf 
bei weiten erhöht, wie- ein weißer Geift umberfchreiten. — Barbara Bla⸗ 
huſch (), Hr. Summer (?), Alois Zintel (), Schuler (20), Sautter (*) ſahen 
mich alle wie einen leuchtenden weißen Rieſen umberjchreiten. — Frl. Martha 
Leopolver (”) war mit ihren Bater ('*. 2) in ber Dumlellammer. Beide 
fahen fich gegenfeitig in folofjaler Größe einander gegenüber flehen und fanden 
ſich ſchauerlich und lächerlich zugleich. Ich ſchien dem Mädchen wie ein um 
förmlicher weißer Iuftiger Riefe im Zimmer berumzufpulen; befonders wenn 
ich bisweilen aus ber zweiten ‘Dunfellammer buch die Thüre hereinkam, 
hatte ich eine erjchredenne Eröße. — Daſſelbe bezeugten Hr. Eduard von 
Bivenot (?*.), Hr. Ranftl (*) und Barbara Blahuſch (?). Frl. Sophie 
- Bauer ('%) war in der. Dunkelkammer von ihrem Herrn Vater begleitet; fie 
fah mich und ihn breiter und höher leuchtend, als wir waren, aber Todten⸗ 
gerippen ähnlich, weil einzelne Stellen ftärker erhellt waren und fo das 
Ganze in ihren Angen mehr einem Snochengerüfte als einem lebenden Dien- 
ſchen ähnlich erfhien. — Der Bater, Hr. Superintendent Pauer (?'. *°) ſah 
feine Tochter im gaftzer weiter großer Figur vor ſich leuchten. — Der Frau 
Gecilie Bauer ( fam ich vor, als ob ich einen hoben Auffag auf meinem 
Kopfe träge. — Frl. Joſephine Geraldini (*. °%) war mit ihrem Bruder, 
Hrn. Alfred Geralbini (*) bei mir in der Dunkellammer. Beide fahen ihre 
eigenen Leiber weißleuchtend von ber Bruft bis zu den Füßen. Wber auch 
gegenfeitig fahen fie. ſich und mich alle in weißem Lichtfcheine, verzerrt in bie 
Länge und Diele ausgezogen, mit hohem, oben zugejpigten Kopfe. — Irl. 
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Beyer (102) meinte, wenn ich zum Zimmer bereintrat, ich ſey ein geharnifchter 
fleinerner Ritter mit mädtigem Helm und Buſch. — Auch Hr. Fichtiier (*) 
verglich mich mit einem mit Harniſch und Helm bepanzerten Lauzknechte. — 
Hr. Dr. Köller (00) nannte meine rieſige Dunftgeftalt ungeheuerlic und ſchau⸗ 
derhaft. — Hr. Direktor Rabe (') fand meine leuchtenve Geftalt verzert, 
grotest, in die Höhe gezogen, Grauen erregend, dämoniſch. gräßlich, wie er 
ſich ausprüdte. Er erfchrad vor feinen eigenen an fich neuentvedten Fähigkeiten. 

8. 1734. Angeſichts diefer vielfach wohlbegründeten Erfahrungen nım 
frage id, wie man es noch unfern gemeinen Leuten verdenken will, wenn 
fie an Gefpenfter glauben? Sie haben fie ja gefehen, und was man gefehen 
bat, disputirt Fein Doktor hinweg. Freilich flieht nicht: Jedermann Geifter, 
fondern nur die Ausermählten; nun das ift e8 ja; die Ausermählten find’ vie 
Senfitiven, und fie waren es, fo lange Lebendige auf dem Erdboden akhmen. 
Hat man je von rothen Gefpenftern gehört, von grünen, von Blauen? Nie 
mals; aber auch niemals haben meine Senfitiven einen Menfchen im Tital- 
anblid anders als weiß gefehen, wie Schneemänner, ober in Watte gewidelt, 
oder mit Mehl beftreut, oder wie weiße Riefen und fleinerne Ritter, alle 
Geſpenſter erfcheinen weiß und alle meine Senfttiven fehen mich und ſich 
untereinander weiß. Die Gefpenfter ftehen im Rufe, unförmlich und meiſt 
riefengroß zu feyn: nun fo- finden mich und meinesgleichen die Odfichtigen 
im Finftern. Wenn ein Senfitiver auf dem Wege zufällig in vie Finfternif 
geräth, welche Geftalten mögen ihm begegnen, welche Ungethlime mag feine 
geichredte Einbildungskraft exft daraus fchaffen? Freilich haben von allen 
benen, bie ich in die Dunkelkammer brachte, nur etwa zwei und auch dieſe 
mm wenig bavon gewußt, welche Sehfähigkeiten fie im Finſtern befigen und 
waren alle nicht wenig über fich felbft erftaunt, Dinge und Evſcheinungen zu 
ſehen, von denen fie gar feine Ahnung hatten. Aber gerade um fo grauen- 
bafter muß es einen einzelnen folder Senfitiven ergreifen, wenn er dann 
zufällig einmal in bie Lage kommt, weißleuchtende Weſen zu erbliden, vie 
lebendig in der Nacht umbergeiftern. Die Mythe von Geſpenſtern und Gei- 
ftern hat offenbar in biefen obifchen Lichtemanationen der ganzen menfchlichen 
Geſtalt ihre berechtigte Begründung und ihre natürliche und unausbleiblidye 
Entſtehung. Die Erfeheinungen von lichten Geiftern find nicht erbichtet, 
fondern fie find in der Wirklichkeit für das dazu vorbereitete fenfttive Auge 
vorhanden; fie find nur mißverftanden und falfch ausgefntet, oftmals auch 
von Schreden vergrößert und verunftaltet. Durch bie gegenwärtige Unter- 
ſuchung hoffe ich fie auf ihre natürliche Grundlage und auf ihr rechtes Maß 
zurückzuführen. All die vielen Sagen, die e8 von Geiftern und Gefpenftern 
gibt und bie oft von glaubwürbdigen Perfonen aus eigener Erfahrung mit 
großer Zuverficht erzählt werben, weil irgend eine wahrhafte Thatfache ihnen 
zu Grunde liegt, werben bei genauer Unterfuchung auf. Lichtbeobachtungen 
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fenfitioer Perfonen zurücdzuführen feyn. So lange man nicht wußte, daß 
es ein Odlicht gibt; fo lange man nicht kannte, daß Menſchen vom ganzen 
Leibe, vom Kopfe bis zur Zehe Licht ausſtrömen; fo lange es uubelannt 
war, daß die Kraft, dieß zu fehen, nur gewiſſen DRenfchen zukömmt, und 
fo lange man nicht herausgefunden hatte, daß dieſes Sehen nur unter der 
Bedingung einer längern Vorbereitung des Auges im Finftern möglich ift: 
fo lange freilich waren die Menſchen nicht im Stande, in diefen Dingen 
Wahrheit und Täufchung von einander zu unterfcheiden; was der Eine ſah, 
fah der Audere nicht, und was er heute ſah, fah er morgen nicht wieber. 
Fetzt ift der Schleier endlich gelüftet, die Wahrheit vom Irrthume gefchieden, 
bie Erfcheinungen können willlüirlich hervorgebracht und beberrfcht werben und 
wir wiffen jeßt Mar und beftimmt, wa® und wieviel wir von Geiftern und 
Geſpenſtern zu halten haben. Wenn bie ber einzige Gewinn wäre, der aus 
meinen Unterfuchungen hervorgeht, fo würde ich mich fchon dadurch allein 
für reichlich belohnt erachten. 

.8. 1735. Bon. einer anderen Seite laſſen ſich aus diefen Dingen einige 
Folgerungen für .unfere deutſche Mythologie ziehen. Sie zeigen, daß unfere 
Gefpkuſtermaãhrchen, wie fie unter unferem Volle umlaufen, nicht alle und 
überal,, wie man geglaubt hat, Weberbleibfel und Weberlieferungen aus ben 
Religionsvorftellungen früherer Zeiten, aus dem germanifchen Gößendienfte 
find, daß fie nicht ans Volfefagen herrühren, fordern daß fie unmittelbar 
ans der Natur, und aus den täglichen Beobachtungen ber alten umd neuen 
Zeit, Daß fie aus wirflihen Sinnen-Anfhauungen gefchöpft find. 
Ih werde kei den Lichterfcheinungen über den Gräbern nochmals hierauf 
zurückkommen. 

8. 1736. Fraͤgt man noch nach der Intenſität dieſer Leuchten 
menſchlicher Organe, in Vergleichung mit der von Magneten und Kryſtallen, 
jo erflärten Frl. Reichel, Zinkel, Berer(”*) u. a; m. bei jedem Anlaſſe, daß 
das Menfchenlicht auf feinen helleren Stellen um ein Merkliches ftärker fen, 
als das von den Polen der beiden legtern. Beſonders follen Finger immer 
bedeutend ſtärker leuchten, als alle Kruftalle und Magnete. 

8. 1737. Bier fafle ich ſchließlich das Entwidelte in den Sag zufammen: 
der menfhlihe Keib wird im Finſtern von den Senfitiven in 
feiner Gänze leuchtend geſehen; er ift umbüllt von lendten- 
ber odiſcher Atmofphäre, die ihn zu vergrößern fheint und 
ihm das Anfehen eines weißen geifterhaften Ungeheuer bei» 
bringt. 


2) Nach einzelnen Gliedern. 


8. 1738, Nachdem wir geſehen haben, wie der odiſchen Atmofphäre, 
weile bie Senſttiven rings um jeden Menfchen her empfinden, eine Licht- 
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atmofphäre entſpricht und wie den odiſchen Gefühlseinwirkungen, welche 
jeder Menſch bei der Berührung auf Senſitive ausübt, eine leuchtende feine 
Odgluth feines ganzen Leibes zur Seite geht, fo wollen wir jekt zu Den 
Gliedern und Körpertheilen im Befonderen übergehen und bie Berbachtungen 
durchlaufen, die ich an jedem einzelnen Organe zu machen Gelegenheit fand. 
Ich beginne mit 


o) bem Kopfe. 


8. 1739. Alle Senfitive, welche ven ganzen Körper leuchtend fahen, 
fahen eben damit auch ben Kopf leuchten. Es ift unnöthig, fie alle bier 
wieder zu nennen, und ich begnüge mich, nur das Zeugniß von einigen der⸗ 
felben bier anzuführen. ‘Der blinde Tiſchler Bollmann(*°) fah ‚meinen Kopf 
wie eine lichte Wolfe vor ſich ſtehen, und gab mir beſtimmt an, wenn id 
denfelben nach links oder nad rechts auf bie Seite gab. — Frl. Erneftine 
Anfhüg('‘) ſah meinen und ihres Bruders Kopf gleichzeitig ſehr Mar, ber 
Bruder (*.°%) Dagegen ben ihrigen und ben meinigen ebenfo beutlidh. Hr. Hoch⸗ 
ftetter (?*), Kailan(®), Stephan Kollar (?‘), Ritter Hubert von Raintr{"9), 
Kotſchy(!), Tirka(), Dr. Rabel (), Fichtner (*), Dr. Fröhlich (), Dr. 
Löw (7), Dr. Goldberg ('?), Enter (*), Ritter von Siemianovski(), Hr. Saut⸗ 
ter (), Summer(®), Dr. Köller (00), Schuler('?‘), Frl. Hermine Yenzi (?"), 
von Weigelöberg ("), Geralbin: (t.), Karhau (2), Boppe(??.") und bie 
Frauen von Littrow (2), Bauer ('), von Peichich (), Baronin von Teſſe⸗ 
bit (9?) fahen alle meinen und ver zufällig anwefenden andern Perfenen Köpfe 
vollfommen leuchtend ver fih und fonnten jebe Bewegung angeben, bie ich 
controlivend mit meinem Kopfe nach verfchievenen Richtungen ansführte. 

8. 1740. Biele davon fahen nicht bloß den Kopf in blaffer weißlicher 
Odgluth, fondern fie fahen ringsherum einen leuchtenden Schein von dem 
Kopfe ausgehen. Frl. Zinkel (*. 12,70%, 969) fagte mix die Erſte (April 1846) 
mein Kopf habe einen Heiligenfchein; befonbers beobachtete fie. dieß immer 
dann am auffallenvften, wenn ich mich gebüdt hatte und mich wieder anf 
richtete, oder wenn ich gelegen war und wieder aufftand. Sie fchlief mit 
einem andern Frauenzimmer in demfelben Zimmer, und fo oft fie in dunkler 
Nacht erwachte, Jah fie (*"°) den Kopf von jener von einem Lichtſcheine, wie 
von einer Strahlentrone umfangen. Die lihten Emanationen, welche vom 
Kopfe aufftiegen, fand fie fo ſtark, daß fie fie durch ſanftes Hineinblaſen 
über meinem Scheitel hinweg zerfladern und fie bin uud hermehen konnte (1%). 
— Frl. Erneftine Anfhüg, Frl von Weigelsberg und Hr. Dr. Goldberg ('') 
faben mein Geſicht anfangs nicht, es war ſchwarz wie ein Schattenriß, aber 
dadurch Tenntlih, daß es mit einem leuchtenden Schein, wie mit einem 
Heiligenſcheine rings umgeben war. Lebterer ſah auch den Kopf des zufällig 
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in ber Dunkelkammer anweſenden Hrn. Delhez in dieſem lichtumkränzten 
Zuſtande. — Frl. Beyer ('*) ſah mich unzähligemal in der Lichthülle und 
Frl. Reichel fcherzte Über mein. heiliges Ausfehen, fo uft wir in ver Dunkel⸗ 
kammer waren. — Frl. Boppe (*) fand meinen Kopf mit einen ganz regel 
mäßigen und vollftändigen Heiligenfcheine umfangen. Diefe Beobachtung kam 
mir noch unzähligemal von andern Senſitiven vor. 

So ſtoßen wir auch hier auf den Urſprung religiöſer Ueberlieſerungen. 
Der Heiligenſchein ift nicht bloß aus der Phantaſie religiöſer Schwärmerei 
geſchöpft, — er iſt in der Wirklichkeit vorhanden, jeder Menſch trägt ihn 
beſtändig mit fi herum; er iſt nur zu fein, um dem gewöhnlichen Auge 
ſichtbar zu werben. Die Senfitiven in der Vorzeit haben ihn Tängft geſehen 
und gefannt. Aber unbekannt mit feiner phyſiſchen Natur haben fie ihn für 
etwas Außerordentliche, für etwas Uebermenſchliches und Heiliges gehalten 
und haben ihn denen beigemeflen, die fie göttlich verehrten. Daß cr aber 
oft genug beobachtet worben, beweist ſchon ver Umſtand, daß fie ihn nicht 
der Gottheit allein, ſondern noch vielen andern, ihren höhern Prieftern und 
allen denen beilegten, denen fie größere Ergebenheit ober ſonſt engelgleiche 
Tugenden beimaßen. — Der Heiligenfhein ift fomit von nun 
on eine Naturerfheinung, in der Phyſik und in ber Phy 
fiologie feſt begründet, jedem einigermaßen fenfitiven 
Auge nah längerem Berweilen in der Finſterniß ganz gut 
ſich tbar. 

8. 1741. Am Kopfe heben ſich ſofort wieder einzelne Flecke durch 
ſtärlere Leuchten beſonders hervor und zwar 

©) die Stirne oder doch gewiſſe Stellen auf ihr, namentlich unmittel⸗ 
bar Über den Augen. Biele Senfjtive heben fie hervor, 3.8. Frl. Boppe (??), 
Paner (), Atzmaunsdorfer (?*?), Beyer (7), wobei letztere biefe Flecke auf 
meiner und Hin. Dr. Blaß Stirne-bezeichnete, Frau Baronin von Teffebik[??), 
Frau Fenzl (), Baronin von Natorp (°.”), Hr. Stephan Kollar (2°), 
Paner (2), Rabe ("), Klaiber ('*). 

8.1742. P) die Backenknochen, befonders ein gewiſſer Fleck obeu 
an denfelken. Frl. Zinfel (), Frau Bauer ('), Iohanna Anſchütz (. ’%), 
Freifrau Pauline von Natorp (?. ), Frl, von Weigelöberg (), Grau Ba- 
tonin von Tefjedit (), Frl. Pauer ("), Atzmannsdorfer (), Winter (?), 
Dr. Rabe ("?), Klaiber (), Stephan Kollar (2), Baron Auguft von Ober- 
länder (*) find einige der vielen Beobachter. 

8. 1743. 7) Die Kinnlade ift häufiger beobachtet worben, als man 
dieß zunächſt vermuthen würde. Die Grände davon werbe ich aber bald 
Har machen. Ihre Leuchten wurden hervorgehoben von Frau Bauer ('), 
Freifrau von Natorp (”), Tel. Bauer ('), Zinkel ("), Freiherrn Augaf von 
Oberländer (), Hm. Direltor Rabe N Fi 
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8. 1744. 6) Die Angen haben auffallender Weiſe in Beziehung auf 
obifche Leuchte die Erwartungen weniger gerechtfertigt, als man von ihnen 
hoffen konnte. Es ergab fih, daß viele Senfttive, weldde mir angegeben 
hatten, daß fie meine Augen ſehen, in ver That nicht diefe ſelbſt, ſondern 
nur die nächſten Umgebungen meiner Augen leuchtend gefehen hatten. Ja 
Fräulein Sophie Pauer ('*), welche mein Antlig im Finſtern genau betrach⸗ 
tete, beichrieb es mir wie einen Totenkopf, überall weißlich, nur ba wo 
bie Augen ſich kefinden, zwei dunkle Flecken, fo zwar, daß fie bie Augen 
faft gar nicht fah. — Ebenſo ſah Frau Bauer (!‘) das Knochengerüſte meines 
ganzen Antliges leuchtend, nur meine Augen vermochte fie nicht zu gewahren. 
Wenn fie () Nachts ihren neben ſich ſchlafenden Mann wegen feines ſchim⸗ 
mernden Gefichts betrachtete, fo ſah fle auch bier niemals irgend eine Helle 
an feinen Augen. — Hr. Dr. Ried (*') ſah nicht jowohl meine Augen, als 
vielmehr rings die Umgebungen verfelben. — Hr. Eduard von Bivenot (?*) 
vermochte von meinen Augen durchaus nichts zu fehen, die Augenhöhle er- 
fhien ihm als ein bunfler led. — Die Frl. Martba Leopolver (') und 
Hr. Joh. Leopolver ('*?) forderte ich zu großer Aufmerkfamkeit auf; fie ſahen 
alle Theile meined ganzen Antliges leuchtend vor ſich; nur gerabe ba, wo 
meine Augen fi befanden, dunkle Flecke. Alle Hautnerven leuchteten aljo 
durch, von ber Retina aber gewahrten fie durchaus nichts. — Frl. Beyer ('"") 
fonnte meine Augen im Finſtern nicht gewahren, obgleich fie fonft mein 
ganzes Geficht ſah. Doch hatte fie früher bei Dr. Blaß, ihrem Arzte, bie 
Pupillen ſchwach leuchtend gefehen, weiter jedoch nichts ven feinen Augen. 
— Frl, Zinkel () Hatte bei verfchiedenen Gelegenheiten meine Ungen ganz 
fichtlo8 gefunden, bis fie fie endlich einmal, aber nur in den Katamenien, 
ſchwach leuchtend gewahrte. Nach mehrfältiger Beobachtung, die ich mit ihr: 
fleißig wiederholte, ergab fi, daß fie meine Augen bald gar nicht fah, bald 
ſchwach, bald etwas mehr leuchtend erkannte und-vaß die Augen eine ver- 
änderliche Leuchtkraft (77) befaßen, die bald ſchwächer, bald flärfer wirkſam 
wor. Bieweilen jah fie die Pupillen wie eine ſchwache Kohle heeausleuchten ; 
ein andermal (*'*) jah fle das Augenweiß trübe, den Augapfel heller, ven 
Augenftern aber lichtlos. Einft in Menftruen (7°) ſah fie meine Augen am 
bellften in meinem Gefichte leuchten. Einmal (9*) brachte ich ihr einen kleinen 
Bogel im Käfige ins Finftere; fie ſah ihn nicht, fondern nur zwei Sternchen 
fih unruhig Hin und berbewegen ; e8 waren feine Augen. — Ich hatte zwei 
Heine Vögel, angeblih aus Ceylon, belommen und zeigte fie ver Frl. Atz⸗ 
mannsdorfer (*9') in der Dunlellammer. Sie fah ihre Anugen ſchwach leuch⸗ 
ten, aud) die Krallen an den Spigen licht. — Frl. Reichel (7) Hatte mehr: 
fältig Gelegenheit gehabt, Menagerien von Thieren in ber Fiuſterniß zu 
feben, worauf ich fpäter zurückkommen werde. Sie gewahrte häufig. das 
Beuchten der Augen und zwar ſchwächer bei allen Haüsthieren, bei manchen 
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gar naht, ſtärker bei ven wilden, am ſtärkſten aber immer bei jenen 
Thiexen, weile durch ihre natürliche Wilnheit der Zähmung am meiften 
widerſtehen. — Fran Kienesberger (*), eine, hochfenfitive Frau, fah meine 
anb meines Gehülfen Augen häufig fortdauernd aber f chwach leuchten. — 
Gel. Reichel (7) war mit meiner Tochter Oftone und mir in ber Dunkel⸗ 
fammer; meine Augen ſah fie leuchten, bie meiner Tochter nicht. Nach 
längerge Bergleichung erlannte fie endlich in Ottonens Augen einen ſchwachen 
Lichtſchimmer. — Frl. Winter (2) ſah meine und ihres Begleiters, Hrn. 
LKochs Augen deutlich leuchtend. Frl. Krüger (?. ") ſah zu verfchiedenen 
Zeiten die Augen ber Frl Nather hellleuchten, ein paarmal mit fprüben- 
ben Lichte. 
$. 1745. 8) Die eigenthümlichen Exrfcheinungen,. vie man als ſfub⸗ 
jeftives Augenlicht bezeichnet hat, finden hier ihre Stelle und ihre Er- 
Mirung. Frl. Glaſer () fah meine Augen niemal®, ausgenommen Ein- 
mal, nämlich als ich vom Boden auffland, anf ven ich mich gelegt hatte 
und ihr. dann raſch in die Augen zu ſchauen trachtete. Im diefem Augen⸗ 
blide, wo mein Auge für mein eigenes inneres Erſchauen rothleuchtend wurde, 
wo eine ſubjektive Kichterfcheinumg vor ‚meinen Sinn trat, fah die Beob⸗ 
achterin objectio meine Augen leuchtend werben. Es dauerte dieß aber nur 
fo Tange, als ich felbft die Leuchte gewahrte und dann verſchwand fie ihr, 
fie ſah meine Augen nicht mehr. Es dauerte alfa biefe Lichterfheinung nur 
fo lange, als Dislocation gewiſſer Säfte, des Blutes in ven Gefäflen, ftatt 
hatte, und war eine unmittelbare Wirkung davon. — Aud Hr. Delhez (9), 
ver meine Augen niemals ſah, gewahrte fie einsmals plöglich hellleuchtend, 
als ich" mich eine zeitlang gebückt hatte umb nun mich wieder aufrichtete ; 
aber gleichzeitig gewahrte auch ich Feuer vor meinen Augen. — Frau Kie⸗ 
nesberger (**) lieferte diefelbe Beobachtung; hatte ich mich auf ben Bimmer- 
boden gelegt und fchnell aufſtehend mich vor fie geftelt, fo ſah fie meine 
Augen hellleuchtend werben, aber nur gerade fo lange, als ich ſelbſt das 
Fener vor meinen. Augen wahrnahm; fo wie ich Licht zu ſehen aufhörte, 
verſchwand die Sichtbarkeit meiner Augen auch für ſie. Das ganze Auge, 
wie es in der Höhle Ing, erleuchtete ſich dabei. — Mit ver Frl. Zinkel (') 
machte ich Bftere Wiederholungen von direct hierauf gerichteten Verſuchen: 
ih ließ meine Augen von ihr betrachten, fie ſah fie nicht. Nun legte ich 
mich horizontal auf ein Canapee und richtete mich nad) einigen Minuten 
tafch wieder auf. Die Säftebewegung in meinem Kopfe empfand ich fo 
heftig, daß mir Feuer vor bie Augen trat: gerade in biefem Augenblicke 
ſah die Senſitive meine Angen hellleuchtend werden, wie fie fie nie zuvor 
geliehen. - Und mie das Fener mir aus meiner eigenen fubjectiven Bahrneh- 
en entichwand, fo entfchmand ihr ber äußere Anblid davon, es verging. 
So oft ich bie wiederholte, erhielt id immer bie nämlichen Ergebnifle. — 
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Einsmals gefchah es, daß ich, in der Dunkellammer neben Frl. Zinlel () 
auf dem Sopha ſitzend, nur ſchnell aufſtand. In dieſem Augenblide fah 
fie meine Augen leuchtend werden, gleichzeitig erjchien aber auch mir inneres 
Licht vor meinen Augen; ſo wie bieß aber mir verging, erloſch auch das 
Licht derfelben im Anblick file die Befchauerin. — Hieraus gebt aljo auf 
einmal klar hervor, was es mit den eigenthümlichen Lichterſchei⸗ 
nungen, bie man im eigenen Auge beim Bücken, beim Vrucke, 
beim Schlage anf ein Auge, welde den Phyſiologen fhon fo 
viele unergiebige Forſchungen abgebrungen haben, für eine 
Dewandtnif bat: — e8 find Odlichterſcheinungen. 

8. 1746. Im Haufe des Hrn. Anſchütz war in der Nacht etwas Aer⸗ 
gerliches8 von eimem Dienſtmädchen begangen worben, das beide aufzuftchen 
veranlafte. ALS Herr und rau U. wieder zu Bette waren, ſah bie Tran, 
was fie nie zuvor beobachtet hatte, die Augen ihres Mannes leuchten. Wenn 
er fie, um die Richtigkeit zu. prüfen, ohne es zu fagen, bin und herrollte, 
bemerfte e8 die Frau und fragte ihn, ob er dieß thue. Damit war bie 
Genauigkeit der Thatjache außer Zweifel gefegt. — Ein andermal, da Hr. 
Anſchütz ('') fih in finfterer Nacht neben feiner Frau befand und fie feine 
Augen nicht zu ſehen vermochte, jagte er fich abfichtlih in eine Art von 
fünftlichen Affect, wie wir bieß bie Schaufpieler täglich machen jehen und 
richtete dann feine Auges mit heftigen Blicken nach ver Stelle bin, von 
welcher feine Frau herſchauen mochte. Jetzt ſah dieſe unverzüglich feine Au⸗ 
gen in heller Leuchte. — Frl. Atzmanmnsdorfer hatte in meinem Haufe ein 
lebhaftes kraftvolles Mädchen zu ihrer Bebienung. Wenn dieſe im finftern 
zu ihr kam, fo fah fie von ihren Augen wenig oder nichts. So wie aber 
das Mädchen mit ihr zu fprechen anfing, fo ſah fie abwechslungsweiſe ihre 
Augen bald odglühend werben, bald Licht flammend gegen fie hinſprühen, bald 
plöglich wieder finfter werben, alles in beftändigem Wechiel, wie die Ge⸗ 
muthsbewegungen bei dem Mädchen ſteigen und fallen mochten. 

8. 1747. Hieraus laſſen ſich einige ganz artige Schlüſſe ableiten: das 
Auge an fih leuhtet durchaus nit befonders; wenn gar 
feine Aufregung da ift, fo leuchtet die Bupille fogar noch we 
niger als der Augapfel und das Augenweiß. So wie aber 
irgenb eine phyſiſche oder geiftige Bewegung anf das Auge 
wirft, fo wird e8 mehr oder weniger leuchtend. Andrang und 
Abfluß des Blutes gegen deu Kopf, fowie er fubjective Kicht- 
erfheinungen im Auge erzeugt, jogenanntes Feuer vor den 
Augen, bejhleunigte Säftebewegung tw den Kapillargefäßen 
macht die Augen, namentlid die Bupille, ſogleich odleuchtend, 
und alle folde innere Augenfeuer find fonder Zweifel Od» 
fit, das jebermann, auch Nidtfenfitive, in ihren eigenen 
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Augen gewahr werden, Geiftige Aufregung, Aufmerkfamteit 
bei Red und Antwort, Aerger, Affelt wirkt Opliht erzew 
gend, Od ausſtrömend auf die Augen und madt fie ſchwächer 
oder flärfer leuchtend. 

8. 1748. Es ift bier der Ort zu einer fpeciell phoſioloſiſchen Aumer 
kung, bie ich einfchalten nu. Hr. 3. Müller zn Berlin in feinem Handbuche 
der Phufiologie 1844, Bd. I, pag. 189 fertigt das Selbftleuchten der Augen 
der Hausthiere mit dem Wusbrude: „mebieinifcher Wberglauben“ ab. Er 
erinnert daran, daß Tiedemann einen tobten Katzenkopf im reflektirten 
(wachen Lichte leuchten ſah und tbeilt eigege Unterfuchungen mit, nad 
welchen in abfofuter Finfternig Katzenangen ſchlechterdings unſichtbar waren. 
Dazumal waren meiste Ungerfuchungen noch nicht veröffentlicht und Niemand 
hatte eine Ahnung von der Epriftenz eines Lichtes in der Natur, das jo ver- 
bergen liegt, wie das, welches ich unter dem Namen Oplicht in bie Wiſſen⸗ 
Ihaft einführte. Wenn Hr. Müller jegt feine Verſuche mit den von mir 
oben angegebenen Borfihtgmagregeln gewiffenhaft wiederholen und höher 
fenfitive Berfonen dabei zuziehen wollte, fo wärbe er bald erfahren, daß 
das Angenlicht lebendiger Kagen von vielen Perfonen nicht gejehen werben 
wird und dennoch fein mebicinifcher Aberglauben ifl. Die Senfitiven werben 
es alle ſehen, beſonders wenn bad Thier ein wenig gereizt worben jeyn 
wird, Alle die Phufiologen, welche das Selbftlenchten der Augen ſchlecht⸗ 
weg läugnen und beren Schriften er anführt, haben ben Verſuch nie⸗ 
mals in der Weiſe amgeftellt, wie es nöthig war, um Oplicht ſichtbar zu 
machen, 

Auch über das Licht beim Drude und Schlage auf das Auge, ſowie 
Über jenes, weldyes beim Blutandrange erfcheint und eine fubjective Sinnes⸗ 
wehrnehmung ausmacht, fpricht ſich dafelbft Hr. Müller dahin aus, „daß 
„dieß Fein wirkliches Licht zum Grunde habe; daß die Erſcheinung nur aus 
„einer Zerrung des Sehnerven entſtehe; daß es feinen äußern Gegenftand 
„beleuchten könne; daß hiebei nicht die Entwiclung jenes imponberabeln Flui⸗ 
„ums flattfinde, welches in unſerem Sehorgan Lichtempfinbung errege und 
veiht genannt werde u. f. w.“ — Man fieht aber aus meinen VBeweitfüh- 
tungen, daß dieß fubjective Licht gleichwohl, fo lange es ftatt hat, nicht 
bloß von dem Auge, in welchem es erzeugt worben, wahrgenommen wird, 
londern aud von andern Berfonen, daß es alſo von Auge zu Auge 
fortſtrahlt und folglich in ver That einen äußeren Gegenftand, bas 
fremde Auge nämlih, beleuchtet, fomit wirkliches optifches Licht ift; biefer 
Gegenſtand hat demnach mit Haſſenſteins Schrift, de luce ex quorundam 
animalium eculis prodeunte atque de tapeto Iucido, Jenae 1836, noch 
keiueswegs feinen Abſchluß erhalten. 

8.1749. £. Die Rafe lenchtet nur ſchwach; ihre Spitze ſah Frl. 
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Bauer (0), Zinkel (9, Hr. Director Rabe ("), Guſtav Anſchiltz (*) und 
viele andere etwas heller als ihre übrigen Theile, doch ohne Bedeutung. 

8. 1750. 7) Die Ohren leuchten wenig; nur ihre hinten Umgebun⸗ 
gen machen fi) durch ftärkere Helle bemerkbar; Hr. Rabe ('?) und Frl. U 
manndborfer (*?) beobachteten dieß. 

8. 1751. 9) Der Wangen erwähnten Frau Johanna Aufchüg (9), 
Frl. Sophie Pauer ('%) u. a. m. ohne befondern Accent. 

8. 1752. ) Bom Munde habe ich etwas zurädzunehmen ober doch 
zu berichtigen, was ich früher 8. 255 ber Dynamide ꝛc. gefagt habe. Dort 
legte ich dem Munde vorzugsweife ſtarkes Oplicht bei. Dieß iſt jedoch nur 
bebingt richtig. Frl. Erneftine Anſchütz (') ſah ihres Bruders und meinen 
Mund leuchten; Frl. Aumannsborfer (2), Reichel u. v. a. erlannten daſſelbe 
in hohem Maße, ja letztere ſprach nur von flammenartigem-Lichte, das dem 
Munde eutfiröme. Hr. Dr. Heinrich Löw (**) gewahrte in meinem Antlige 
eines Tags nur meine Lippen mit Deutlichfeit. — Seine Schwägern, Frl. 
Joſephine Poppe (??) erfannte viele Theile feineg, und meines Gefichtes, vie 
Lippen aber vorzugsweiſe helle. — Hr. Dr: Rabel (*) und Eduard. von Bi- 
venot (°*) gewahrten bei gefchloffenem Munde meine Lippen nicht; ſobald ich 
aber anfing zu fpredhen, fahen fie fie leuchtend werden. — Als ich aber mit- 
Frl. Zinkel genaue Unterfuhungen hierüber vornahm, ergab fi, daß die 
Lippen zwar leuchten, jeboch bei gefhloflenem Munde nicht ausgezeichnet, 
ſondern nur wem ex offen ftanb; hielt ich aber den Athem an, fo zeigten 
fie auch offen Feine ſtarke Leuchte. Sie kehrte aber zurück, jo wie ich wieber 
athmete. Dffeubar war e8 der Hauch, welcher leuchtete und Ob auf bie 
Lippen verlub, und es zeigte ſich, daß er wie feurige Wolfen aus dem 
Munde quoll, wenn ich ihn feiner natitrlichen Strömung überließ. — Nicht 
bie Lippen alfo find es, welde ven Mund fo auffallend leud- 
ten maden, fondern der der Bruft entfteigenbe Athem lodert 
über ihnen. 

8. 1753. x). Mit ben Zähnen verhielt e8 fi auf ähnliche Weile. 
Mehrere Senfitive fahen fie fehr belle leuchten. Die Frl. Zinkel (*') fah 
ſte oftmals aus meinem Munde leuchten; wie zwei Reiben trübrother glühen- 
ber Kohlen ſah fie fie dann jedesmal meinen geöffneten Mund entlang. Aber 
bald bemerkte fie mir, daß fie nur dann deutlich fihtbar feyen, fo lange ich 
ſpreche, daß fie aber unbeutlich werden, fo wie ich aufhöre zu reben. Ebenfo 
rothglühend wurben meine Zähne, wenn ich den Athem ausfließ, trübten 
fi aber fohnell, fo wie ich benfelben einzgog — Ein andermal machte ich 
mit Frl. Zinkel (0) einen abgeänverten Verſuch; ich öffnete zwar bie Lippen, 
ſchloß aber die Zähne feit auf einander. Wenn ich num athmete, fo fah fie 
bie Zähne jedesmal Iebhaft roth odglühend werben, fo oft ich ven Athen 
durch fie hindurch ausſtieß; Dagegen ſich trüben und ben geößten Theil ihres 
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Lichtes einbäßey, fo oft ich den Athem einjog. — Eine.Wieberholung biefes 
Verſuchs mit Hrn. Dr. Rabel (?). lieferte beftätigende Ergebniſſe. Er ſah, 
als ſchwächerer Senfitiver, meine Zähne, wenn ich den Athem einzog, gar 
nicht; wenn ich ihn aber durch fie außftieß, jo ſah er das ganze Gebiß leuch⸗ 
tend werben. — Es war fomit Har, baß Die Zähne ihr Licht haupt. 
fählih aus der odiſchen Ladung zogen, welde ihnen die Luft 
bes Athems ertheilte. 

8.1754. 2) Meine Haare, dann bie Bärte des Hrn. Anſchütz und 
bes Hrn. Koch fahen Frl. Erneftine Anſchütz ('), Frl. Winter (9) und Hr. 
Dr. Niedf*t) leuchten. Dieß könnte jedoch auch nur Beleuchtung der Haare 
vom Ropfe aus ſeyn und kam och nicht für ficher gelten. Meine weiß- 
grauen Haare ſah Fr. Zinfel u. a. Senfltive oftmals Leuchten. 

8. 1755. u) Das ganze Antlig, in allen vorgenannten Theilen 
zulanmen, und dieß mehrentheild noch mit dem SHeiligenfcheine umfangen, 
fahen die meiften Senfitiven, wovon ich nuͤr einige nenne, wie Fran Baronin 
von Auguftin (17, 7), Baronin von Natorp (?), Frau Komats ("), Fräulein 
von Weigelöberg (*), Sophie Bauer (1%), Hetmanel (?*), Prof. Endlicher (**), 
Hr. Tircka (), Ritter von Rainer (), Prof. Huß 9), Dr. Golbberg ('*), Hoch⸗ 
letter (?*), Superintenvent Pauer (*. ‘%), Prälat Freiherr von Schindler (?°) 
wa m. 

$. 1756. ») Am Hinterlopfe wurde bie Gegend hinter den 
Ohren von Frl. Atzmannsdorfer (*2) und Joſ. Zinkel ('. 22); dann bie 
vom Heinen Gehirue von Freiherrn Auguft von Oberländer (?), Weidlich (*), 
Bel. Zinkel (N) und Aymannsoorfer (°'?) vorwaltend helle gejehen. 


‚ b) Der Hals. 


% 


8. 1757. Zwei Lichtfäden wurden an beiden Sopfnidern von Fräulein 
Zinkel (9) und Anna Beyer ('"') am leuchtenbften gefunden. Die übrigen 
Nahen Halamusteln erfchienen ihnen alle dunkel. 


e) Die Schultern 


- 8. 1758. wurden meift ziemlich bald erkannt. Fran Baronin von Au⸗ 
guftin (7) ſah ihre eigenen Schultern, bie ihrer Schwefter, der Frau Baronin 
von Ratky und die meinigen leuchtend ſich aus ber Finſterniß herausheben. 
Hr. Bräfat Freiherr von Schindler (), Prof. Endlicher (9), Ritter von Sie- 
mianovsti (*?),, Hr. Prof. Ragsly (**), Dr. Rabel (7), Dr. Nied (*), Dr. 
Lin (), Schuler (i2e), Director Rabe ("), Frau von Barady (*), Frau 
von Peichich (*), Frl. Glaſer (*), Karhan (2) und alle Höherfenfitiven fahen 
weine und zum Theil ihre eigenen Schultern gut leuchten. Hr. Dr. Fröhlich 
% 
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fah vie meinigen und bie einiger mit ähm anweſenden Freunde in leichten 
Umifien. IL Zintel (1) fand auf der Schulter vorzugsweiſe einen kleinen 
Fleck leuchtend. Ein andermal (?**) beſtimmte fie diefen led genau vertikal 
über der Achſelhöhle. 


d, Die Bruf. 


8. 1759. Auf der Vorderſeite des Rumpfes ift e8 vorzüglich Das Bruft- 
bein, weldes fi durch helle Leuchte hervorhob. So fand e8 Profeflor 
Endlicher (), Hr. Prof. Ragsky (2), Hochftetter (?*), Hr. Superintenbent 
Baner (), Dr. Nied (*'), Stephan Kollar, Rabe ('?), Schuler (0), Frau 
Baronin von Teſſedik (??. **), Kienesberger (??7. 22), Bauer ('), Baronin 
von Natorp (?), Frl. Erneſtine Anſchütz (') u. ». a. 

Die weiblide Milchbruſt ift nur theilweife leuchtend; Hr. Guſtav 
Anſchutz ('?%) fand ſie oben ziemlich dunkel; dagegen helle am ganzen Wärz- 
chenhofe; fehr ftarf leuchtend ader an den Wärzchen ſelbſt. Aehnliche Schil⸗ 
berungen erhielt ich von verfchlevenen Srauenzimmern. Wie alfo die Wärz- 
chen oben als einer der empfindlichften Punkte fürs Gefühl ſich ergeben 
hatten, fo zeigten fe hier ſich vorzugsweife hellleuchtend. 


e) Die Magengrube 


8. 1760. ober Herzgrube ift bie Stelle, die unmittelbar unterhalb bes 
Bruftbeins liegt. Sie ift es, bie in ber Geſchichte des Somnambulisums 
eine fo hervorragende Rolle fpielt und dieß machte mich begierig auf ihr 
Verhalten zum Odlichte. Im der That fand fih, daß fie an Lichtſtärke 
bebeutend hervorragte. Schon Hr. Delhez (7°) fah feine Magengrube auf 
fallend belle leuchten; er war verwundert zu fehen, daß fie Lichter, als ſelbſt 
feine Singer war. Fran Eecilie Bauer ('*), Frau Baronin von Augaftin ("), 
Baronin von Teſſedik (), Frl. Armida Geraldini (), Atzmannsdorfer (*?), 
Glaſer (*), Hr. Richard Schuler ('?) fanden alle die Herzgrube vorzugsweiſe 
leuchtend. — Hr. Stephan Kollar (2) fah fowohl meine Magengrube, als 
auch bie feines Vaters und die bes in der Dunfellammer mit anweſenden 
Hrn. Prof. Fenzl; — Frau Joſephine Fenzt (®) ſowohl ihre eigene, als die 
ihres gegenwärtigen Gemahls und die meinige. — Frau Baronin von Ra- 
torp (?) fand eine entblöste weibliche Mogengrube überaus ſtark leuchtend. — 
Hr. Dr. Nieb (') fah meine Magengrube ſtark leuchten, ungeachtet fie mit einer 
ſchwarzen ſeidenen Wefte bebedt war. — Frau Sienesberger (??'. *7) erfannte 
meine entblöste Magengrube heller leuchtend als meine Hände, ja file erklärte 
fie für den leuchtendften Punkt an mir. Ebenſo auffallend helle fand fle ihre 
eigene Magengrube. — Auch Frl. Zintel (. 7es, 729) erfannte öfters dieſe 
Stelle als die leuchtenpfte, die fie an mir ſah. Ein andermal (?”2) ſah fie 
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fie durch meine Kleider hindurchleuchten, aber immer heller werben, wie ich 
eine Bedeckung um die andere wegfchob; am hellften als ich fie ganz ent» 
blbot Hatte. Sie fand fie zu. beiden Seiten ſtärker leuchtend als im ber 
Mitte; diefe beiven Seiten zogen ſich jede etwas abwärts am Baudhe mitten 
oben durch einen etwa fingerbreiten leuchtenden Duerftreifen verbunden. Dieß 
waren offenbar vie beiden Lappen des Sonnengeflechtes. Und wir finden 
fomit, daß dikfe Stelle diejenige am ganzen menfclichen Leibe ift, weldye 
das comcentrirtefte Odlicht ausgibt; daß fie aljo ein vorzugeweije thätiger 
Heerd des Odes in unferem Leibe ift, und daraus wird dann nicht nur bie 
große Wirkſamkeit einigermaßen faßlich, welche fie bei Somnambulen, d. h. 
bei exrceffiv fenfitiven Perfonen zeigt, fondern auch der Weg angedeutet, auf 
welchem man bie bier vorlommenden merkwürdigen Erſcheinungen weiter zu 
ſtudiren hat. 
) Der Bauch. 


. 8. 1761. Dieſe Gegend des Leibes hat viele heller und dunkler ab⸗ 
wechſelnde Stellen. Hr. Delhez (?*) ſah immer feinen und meinen Bauch 
im Allgemeinen belle. — Frau Kienesberger (*?') gewahrte ihren und meinen 
Unterleib ftetS im Finſtern leuchtend, durch die Kleider hindurch und durch 
biefe wie mit einem matten Schleier umhüllt. — Frl Atzmannsdorfer fagte 
mir Aehnliches. — Frl. Geralbini (*. 292), Beyer und Zinkel (99%, ®7, «) 
faben zu verfchiebenen Zeiten Ihren und meinen Leib durch die Kleider hin⸗ 
durch gut leuchten. 

Den Nabel anlangend, fo fanden mehrere Senfitive die Grube deſſel⸗ 
ben dunlel, dagegen rings um ihn herum einen gelben leuchtenden Kranz, 
ber etwas nach beiden Seiten gezogen war. 


8) Der Rüucken. 


8. 1762. Ich will Bier nur von ber Wirbelfäule reden, und bie 
mancherlei andern Theile des Rüdens verfchieben, bis ich von dem Lichte der 
Nerven ſprechen werde. — Frau Kienesberger (??”) ſah durch meine Kleider 
hindurch, daß mitten und entlang meines Rückens ein leuchtender Streifen 
hinabging. — Frl. Atzmannsdorfer (V2) ſah meinen Hinterkopf vom Heinen 
Gehirne aus leuchten; dieß ging in einem Strange durch den Nacken zwiſchen 
den Schulterblättern hinab und folgte dem Rückgrate. Dieſer Streif ſchien 
ihr jo helle, als im Allgemeinen mein Antlitz. — Friedrich Weiblich (®. '>) 
erfannte zu verjchienenen Zeiten vom Naden den ganzen Rüden mitten hinab . 
einen vorwaltend leuchtenden Streif. — Auch Frl. Zinkel (". »2) ſah durch 
meine Kleider hindurch den leuchtenden Streif vom Hinterkopfe an über ven 
Noden bis Uber die Mitte des Nüdens. Noch ventlicher und heller ſah fie 
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dieß ein andermal ("), ba ih Rod und Wamms abgelegt und nur noch das 
Hemde auf dem Rüden liegen hatte; ; fie ſah dann ben leuchtenden Streif 
bis zur cauda equina. Als ich ein drittesmal (. 7°) meinen Rüden fo 
viel al“ thunlich zu entblößen fuchte, ſo ſah fie vom Sinteflöpfe und Naden 
an ben lichten Streif auf dem Nüdgrate binablanfen, in gerader Linie bis 
über die Hälfte des Rückens; dann aber lief bie Leuchte auseinander, und 
fowie fie vieß alles beſchrieb, fo geſchah dieß auf dem Fledcke des Pferde⸗ 
ſchweifes; dieſe Stelle leuchtete heller als der Nacken. Auch fand fie auf 
dem Laufe zwiſchen Nacken und Pferdeſchweif gegen die Mitte nochmals eine 
ſtärker erhellte Stelle. — Hrn. Guſtav Anſchüutz (e) kleidete ich mid in der 
Dunkelkammer ganz aus; er- ſah genau, wie ber Rückgrat oder vielmehr der 
Lichtftreif deffelhen in die cauda auseinanderlief, wie der Ikhte Strang in 
viele fichtbare Fäden fich zertheilte und dann verlor. Gleichwohl verſchwand 
in der Mitte der leuchtende Hauptftreif nicht gänzlich, ſondern fette geſchwächt 
fort und mitten hinab durch den Sacralknochen bis zum After. Am legten 
Knochen fah er ſtarke Lichtfehnüre ſchräge nach beiden Seiten ſymmetriſch aus⸗ 
einander laufen. Auch andere Zengen beftätigten die. Die Anatomie fchaut 
bie Bedeutung aller diefer Angaben leicht durch; ich komme fpäter darauf zurück. 


h) Genitalia. 


8. 1763. Genitalia virilia Dom. G. Anschütz ('*. '*) me deside- 
rante exacte examinavit. De lumbis usque ad testicula utrimque 
lineam lucentem vidit decurrere. Testicula apparuere clarissima. Etiam 
penis lucebat, multo minus tamen splendens. Erecto autem eodem 
lux multum intensitate auxit. Glans tum praecipue clara eminebat 
et, ut digiti, in directione penis lumen flammae similem emittebat, 
par illi ipsi longitudine. Fasciculum id lucens colore subcoeruleo 
vestes ipsas penetravit, pene rubro colore splendente, et in album 
prope fumum transiit, similem emanationibus lucis extra digitos ma- 
num pedumque apparentibus. Vapor autem iste lucens fumo similis 
trans regionem genitalium praesertim propagatus visus est. 

8. 1764. Difficilime est, queror, investigationes hujus generis de 
organis vivis in particularibus ample persequi. Hoc tamen cum cer- 
titudine ex illis a me peractis eruit, genitalia sedem esse generalem 
magnae vis lucendi odicae, praesertim vero in statu erectionis. 

Wir kommen nun zu den Ertreniitäten, zunächft 


i) Die Arme. 


8. 1765. Hr. Dr. Fröhlich ('*) gewahrte nur Leichte graue Unriſſe feiner 
eigenen Arme von den Händen aufwärts. — Frau Bauer {'‘) fah bald, 
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nachdem fie ins Finſtere eingetreten, die Tinenmente ihrer und meiner Arme, 
— Hr. Guſtav Anſchütz (*. **) gewahrte oftmals feine, meine, feiner Fran 
anb anderer Zeugen Arme. — Profeffor Endlicher (?), Hr. Rabe (), Dr. 
Lẽw (), Frau Baronin von Tefſſedik (*?), Fran Fenzl (?), Fräulein Erneftine 
Anſchutz ('), Beyer (') fahen alle ihre und ‚meine Arme mit mehr und 
minderer Destlichkeit im Dunkeln leuchten. Fräulein Bauer (') fah durch 
ihre Kleider hindurch ihren Arm; fie unterſchied dabei Arm und Kleidung 
ganz deutlich durch vie Verſchiedenheit des Lichtes, indem bie erftern Selbfl- 
leuchter, letztere die beleuchteten waren. — Profeflor Ritter von Perger (*) 
ſchob feinen Rodärmel zurüd und fah feinen ganzen Arm fein leuchten. — 
Frl Atzmannsdorfer (?°% fand meinen entblösten Arm von oben bis unten 
in Harer, aber fledweije ungleicher Leuchte und zwar immer die nad innen 
gefehrten Seiten heller, als die nad) außen gerichteten. — Frl. Zinfel (?*%) 
fand ebenfalls die nach innen gelegenen Seiten der Arme viel leuchtender als 
die äußeren. Als die beflften Flecke erkannte fie die Adhfelhöhlen, das EU- 
bogengelente und das innere Handgelenk; anvermale (?*, 7, 2) gab fie den 
hellleuchtenden Fleck in der Achſelhöhle fo groß wie ein Ei an. Nabe ver 
Elbogenſpitze fand fie einen fehr hellen hafelnußgeoßen led; es war bie 
Stelle der fogenannten Maus, Die dunkelſte Stelle fand fie außen am 
Oberarm, ungefähr in feiner Mitte. Tür den Kenner des Nervengebäubes 
find diefe Angaben jelbftredend. 


k) Die Hänbe. 


8. 1766. Das Licht der Hände iſt von allen odfichtigen Senfitiven, 
die ich in die Dunkelkammer gebracht babe, gefehen worden. Es ift demnad) 
unnöthig, bier ihre Namen zu wiederholen; fie haben keine Ausnahme. Ich 
erwähne daher nur einiger zuerft der Schwächftfenfitinen. Graf Ernft von 
Eoronini (%), Graf Hoyos (!), Major Schwarzmann ('), Hr. Brof. Huf (**), 
Ragsky (??), Obrift Arroquia (2°), Kotfchy (?), Alexander Baumann (?), Hoch⸗ 
fetter (22), Graf Szechenyi (), Ritter von Rainer (2°), Dr. Natterer (79), 
Elger (2°), Kollar (?*), Brofeffor von Perger (), Schuler (20), Dr. Fröhlich (*), 
Medicinalrath Eckard (7. ), Frau von Littromw (**), von Vivenot (?7), Delhez (?), 
Tſchik (*) fahen alle nach ein paar Stunden Aufenthalts in der Dunkelkam⸗ 
mer erft eine dunkle Wolle aus der Yinfterniß ſich beransbilden, die fih bin 
und ber begab, wie fie ihre Hänbe hin und ber bewegten: fie war aljo ihre 
Hand; es war der unterfte Anfang von Sichtbarwerden der Odemanation 
derſelben. Häufig blieb es bei einem bloßen Schattenriffe. Wenn fie länger 
im Sinftern verweilten, fo ward die dunkelgraue Wolfe nach und nach deut⸗ 
Üiher, weißlicher, befier begrängt; aber nicht leicht. gelaugten fie dazır, bie 
Finger von einander beftimmt unterfcheiden zu können, fie blieben verfchwonmen 
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in dem allgemeinen leuchtenden Dunfte. — Biel befier ging es bei Mittel- 
fenfitiven, Prof. Endlicher (**, ®*) fah feine und meine, aud) des Prof. Fenzl 
Hände und Tonnte nicht bloß die Finger bei jever Bewegung unterſchei⸗ 
den, ſondern erlannte auch deutlich den Unterſchied ihrer eigenen Opgluth, 
des fie umgebenden rauchähnlichen Nebeld und der von ben fingerfpigen 
ausftrömenven flammenartigen Leuchten. — Frl. Boppe (?*) ſah im Finftern 
anfangs ihre Finger nur einige Linien hoch beflammt. Allmählig nahm dieß 
zu, unb nach einer Stunde fo fehr, daß fie mehr als fingerlange Leuchten 
fiber ihre und meine Fingerſpitzen binausftrömen ſah. Wehr und minder 
deutlich fahen dieß Hr. von Siemianovsli (*), Summer (?), Graf Karl von 
Coronini (??), Superintendent Bauer (**. 9, von Cevallos (??), Dr. Machold ("'), 
Klein ("*), Fernolendt (2), Stephan Koller (?'..22), Miller ("), Zixka {*. 9), 
Schiller ("°), Fichtner (2), von Offenheim (**), Grau Baronin von Anguftin (), 
Baronin Natorp (”), Frau von Neumall (t), von Varady (7. 2), Frl. Kar- 
han (''N), Schwarz (*), Geralbini (. *%), welch leßtere die Emanationen von 
ben Fingerfpigen mit leuchtenden Kornähren verglich, mit ber ihr ihre Finger⸗ 
ſpitzen beſetzt ſchienen; den Kern ver Aehre verglich fie ver Opflamme, die 
langen Grannen berjelben dem Odrauche. Hr. Guſtav Anfhüg (?), Frl. 
Poppe (??) und Beyer (?%%) erkannte häufig die Funken, bie bem ben Finger⸗ 
fpigen entfteigenden Rauch untermengt waren. — Frl. Zinfel (7%) war zuge 
gen, als Frau Bauer in ber Dunfelfammer fi befand. Oftmald, wenn 
diefe ihre Hände hin und her bewegte, gewahrte fie, wie von den leuchtenden 
Odausſtrömungen dverfelten einen Augenblit Fünkchen in der Luft zurüd- 
blieben, wie vereinzelte blaue Sternen. — Hr. Dr. Machold (?*) gewahrte 
beim Schleudern feiner Hände, wie Feuer von den Fingern binwegflog und . 
einen Augenblid davon abgeriffen in ber Luft zu erbliden war. — Schlug 
ich mit meinen Fingern auf die Hand bes Hrn. Dr. Madold (7), fo fah er 
im ähnlicher Weife Flämmchen von meinen Yingern ſich abreißen und meg- 
fliegen. — Frl. Reichel Hatjchte ihre eigenen Hände zufammen, zeriplitterte 
damit das Feuer ihrer Wingerfpigen und fah e8 in Beben und Funken um⸗ 
herſpritzen; damit beluftigte fie. fich oft in meiner Gegenwart, wenn: fie auf 
irgend eine Vorbereitung warten mußte, bie ih im Binftern traf. — Hr. 
Eduard ven Bivenot (*'), Hr. Sebaftian Zinkel (?*), Frau Leverer (), Frl. 
Reichel (), Aumannsporfer, Blahufch (?%) und Frl. Poppe (2°) verglichen das 
Ausjehen der neben einander liegenden Finger in der Odgluth im Finftern 
mit bem, welches biefelben dann befommen, wenn man fie vor eine Kerzen⸗ 
flamme hält, wo fie durchleuchtend werden. — Frl. Kynaſt (*‘), Dr. Man- 
rofl (''), Dr. Machold (°”) hatten ſchon oft von felbft im Finftern ihre Hände 
leuchten gefehen und waren nicht verwundert über die Beobachtung bei mir. 
— Frl. Weigand (”), Sturmann, Atzmannsdorfer (%) und Reichel fahen im 
Finſtern mit folder Deutlichleit in die leuchtenden Hände, beſonders in -bie 
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Linke binein, daß fie darin helle und dunkle Fäden nnd Heine Knöpfchen 
durchleuchten fahen, was fehr wahrfcheinlich die Pacinifchen Körperchen wären. 
— Hr. Fichtner () und Frl. Beyer (?°') machten mich noch darauf aufmerk⸗ 
fun, daß das von ben Fingern ausſtrömende flammige und rauchige Licht 
nicht ruhig, fendern gewiffermaßen ſchub⸗ und ſchuckweiſe hervorſtröme, faft 
beroorftoße in gebehnten Schüben, bie ſich raſch hintereinander und überein- 
ander folgen. — Bon den Hodfenfitiven bier Namen anzuführen, wäre 
überflüſſig; fie kannten alle Die genannten Erſcheinungen und fahen die Finger 
ein» bis zweimal fo lange, als fie felbft waren, mit Odflammen und Rauch 
beiegt, in Menſtruen felbft noch länger, fo daß die Hände am Ende völlig 
ein befenartiges Anfehen befamen. Ich nenne als Beleg nur noch Yräu- 
lein Beyer (?%), die in Menſtruen die Ieuchtenden Fingerausftrömungen faft 
ellenlange und oben in Rauch, mit Fünkchen gemengt, übergehen ſah. — 
Wenn die Reizbarkeit am höchſten war, fo fah fie (?'?) den Rauch von ihren 
vertikal geftellten Fingern .6is zur Zimmerdecke ſich erheben und dort einen 
leuchtenden Fleck ebenfo erzengen, wie dieß Magnetpole, Kryſtallſpitzen zc. 
thun. 

8. 1767. Die Hand leuchtet nicht Überall gleich hell. Die meiſten 
Senfttiven bemerkten mir, daß file den Handteller deutlicher fahen, als vie 
Übrige Hanpfläche. So Freifrau von Auguſtin (”), Frau Eecilie Bauer ('"), 
Johanna Aufchäg (i), Frau Baronin ven Teſſedik (*), Fräulein Sophie 
Pauer (?, 57), Hermine enzl (?‘), Glaſer (%), Zinkel (22. ), Hr. Guftav 
Anſchũtz (*) und Hr. Dr. Nied (). 

$. 1768. Heller als die zufanımenhängenven Theile der Hände wurben 
überall die Finger gefunden, theils in leuchtender Rauchumhüllung, theils 
als lange Ausſtrömungen, die von ben Fingerfpigen in ber Richtung ber 
Finger fortfirömten, theils in einer eigenen Odgluth, in der fie dann fein 
transparent gefeßen wurden. Den Anfang von allem biefem machte bie 

8, daß bie graue leuchtende Wolle, welche zuvörderſt erkannt 
wurde, ſich länger zeigte, als vie Hände am ſich find. Hr. Dr. Tillich (*), 
Medicinalrath Eftard(') aus Berlin, Ritter von Siemianovsfi(*), Mein (*), 
Summer (), Fran von Vivenot (77. ), Frau von Littrom (*) und v. a. 
machten in der Finſterniß damit ihre erften Beobachtungen. Daraus ging 
aber fogleich hervor, daß irgend eiwas gefehen wurbe, das über die wirkliche 
Länge der Finger binausging. Nach längerem Verweilen in der Dunfel- 
Yommer erfannten die Senufitiven, daß es eine rauchartige Emanation ift, bie 
von den Fingerſpitzen ausſtrömend, dieſe zu verlängern den Schein gewährt. 
St. Dr. Natterer (7), Frl. Hek () m. a. m. fahen dann dieſe Exhalation 
die Finger um ihre halbe Länge überfchreiten. Frl. Martha Leopolver (**), 
Fan von Pittrom (*), rau (*) und Hr. Müller (?°) fahen fie fingerlange ; 
dr. Alois Zinkel (), Summer (*), Dr. Rabel (ͤi), Sautter (?), Klein (*) 
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gewahrten fie anderthalbmal fo lange als ihre Finger; Frl. Armida Geral⸗ 
bint (*), Blahuſch (29), Hr. Eduard von Vivenot (), und alle höher Senfl- 
tiven .erfchauten dieß zwei Yinger lange und mehr. 

- 8. 1769. Frl. Martha Leopolder (*”) unterfchied noch zwifchen den Fin- 
gern felbft, und erflärte ten Mittelfinger mit dem längften und beliften, 
ben Kleinfinger mit dem Fürzeften Odlichtſchweife verſehen. Barbara Bla⸗ 
Hufch (?°) beftätigte vieß, fand aber auch die Dbemanation vom Daunen 
auffallend kurz. Ich bin dem weiter nicht nachgegangen. 

8. 1770. Stärker als der Teller Leuchten die Singer gegen die 
Spigen hin, ba wo die Nerven am dichteſten und Hrn. Rudolph Wagners 
Taftlörperchen am reichlichften zufanımen gedrängt find, ſowohl auf der Au- 
Renfeite ald auch und mehr noch auf ber Innenfeite. Die fahen Hr. Me: 
bicinalrath Etkard (”), Dr. Heinrih Röm (%), Dr. Machold (”), Dr. Gold: 
berg ('*), Dr. Fröhlich (7), Dr. Tillich (2), Klein ("'), Weidlich (*), Enter(), 
Frau Bauer ('"), Frau von Vivenot (2%), Frl. ‚Hermine Wenzl (?%), Joſe⸗ 
phine Geraldini (”), Poppe (?), Pauer (?), Zintel ('?7. *9). 

8. 1771. Dann find es‘ die Fingerfnöchel, bejenderd auf der 
Rückſeite, tie fi) durch Licht herausheben. Frl. Zinkel (%) fanb das 
Mittelgelent des Mittelfingers beſonders helle; daſſelbe meldete Frl. Martha 
Leopolder ("); Frl. Beyer (?'?) fand dieß befenders dann, wenn bie Hand 
zur Fauft zufammengeroflt wurde, und baburch die mittleren Knöchel zu 
ben am weiteften vorgefchobenen, zu den äußerſten Endpunkten der Hände 
gemacht wurden und fo für bie odiſche Ausſtrömung vie Fingerſpitzen 
vertraten. 

$. 1772. Auf der Rüdjeite der: Finger erklärte Frl. Zinkel () *°- 
Nägel heller als die Haupttheile der Fingerſpitze. Dann aber innerhalb 
des Nageld wiederum die Nagelſpitze am Ende des Fingers leuchtender 
als den Übrigen Nagel. 

8. 1773. Die allerleuchtendfte Stelle aber am ganzen Finger nicht 
nur, fondern an der ganzen Hand, fofort am ganzen Arme und vielleicht 
am ganzen menfchlichen Leibe, das find 

Die Nagelwurzeln. Der Lejer erinnert fich vieleicht, vaß ich 
ſchon oben gezeigt habe, wie bie Nagelmurzeln fürs obifche Gefühl vie 
feinften und ftärfften Reagentien find: hier muß ich für fie denſelben Vor⸗ 
zug für die Lichterzeugung in Anfpruch nehmen. Es war Frl. Zinkel (*),- 
welche, mich (September 1847) zuerft bierauf aufmerkſam machte. Die 
Nagelwurzel verglich fie nit einem goldenen Halbkreife, der um den Nagel 
berumgezogen ſey und vor allem helle leuchte. — Daſſelbe vernahm ich 
aus bem Munde von rl. Beyer ('), Martha Leopolder (*%), -Boppe (2°), 
dran Cecilie Bauer ('''), des Hrn. Enter (), Dr. Löw (*), Ritter don Sie 
mianovski (?*), 
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8. 1774; Auffallend groß und lang wurden bie Fingerflammen und 
Räuche, wenn man die Hände flach auf eine Tiſchfläche oder jebes 
andere ebene Geräthe von einiger Ausbehnung legte, auf Schränfe, Bretter, 
Stubenboven ꝛc. Dann floß bie Leuchte über die Fläche weit hin; Frl. Zin- 
lel (”) ſah dann ihre Singer zwei bis dreimal Länger beflammt, als wenn 
fie fie in die freie Luft hielt. Flamme und Rauch fchienen fih an die Un- 
terlage anzuhalten, auf ber die Finger lagen. 

-8. 1775. Am lebhafteften wurden bie Fingerlichtausflüffe zum Aufs 
leuchten gebracht, wenn man fanft in fie hineinblies. Frl. Zinkel (1, 1°) 
hauchte in die Emanationen ihrer rechten Hand; fie zerfladerten zwar, vere 
flärkten fih aber an Helle und fteliten fi) wieder ber. Frl. Beyer ('?°) be- 
wirkte daſſelbe. 

8. 1776. Die Reihenfolge, nad) welcher die Theile des Armes nach 
einander an Lenchttraft zunehmen, iſt demnach folgende: 

Die ganzen Arme überhaupt. 
Der linke Arm. 
Deſſen Imnenfeite überhaupt. 
Die Achſelhöhle. 
Das Elibogengelente. 
Das Geäber, ver Carpus. 
Die Hand Überhaupt. 
- Der Hanbteller. 
Die Finger überhaupt. 
Die Fingerfnöchel. 
Die Yingerfpigen. 
Die Nägel 
Die Nagelfpigen. 
Die Nagelmurzeln, die am heüften leuchten. 


I) Die Füße. 


8. 1777. Schon alle Mittelfenfitiven ſahen ihre Ober» und Unter: 
Schenkel durch die Kleider hindurch Leuchten; 3. B. Profeſſor Endlicher (?*) 
ſehr deutlich die feinigen, die des Profeflor Fenzl und bie meinigen. Br. 
Prälat Baron von Schindler (?), Hr. Eduard von Vivenot (2), Hr. Ef 
kard (9), Tirka (?), Fran Mathilde von Vivenot ('), Baronin von Augu- 
fin (7), Frau Kowats (9), Frl. Geraloini (*), Beyer ('), Agmannsbor- 
fer (#2), Glaſer (9), Poppe (??), Zintel (?%, +, 800) und andere mehr fahen 
ihre ganzen Beine von ven Hüften an bis zum Knöchel hinab durch ihre Ge- 
wänber hindurchleuchten, fo daß fie ven Contouren theilweife mit dem Auge 
folgen Tonnten. Die Bekleidung ſchien wie ein durchſcheinender Schleier, wie 
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ein leuchtender Flor darauf zu Liegen. Das Licht war in helleren und bunf- 
leren Parthien darüber vertheilt. 

8. 1778. Das Knie macht auf ihnen eine von bem leuchtendern Stellen 
aus. Frl. Atzmannsdorfer (*), Glaſer (*), Reichel, Beyer (7), Poppe (?*), 
Geraldini (*), Hr. Ednard von Vivenot (?*), Dr. Löw (, ), Brofefior End 
licher (*), Müller ('%) fahen alle ihre und meine Kniee durch bie Kleider 
hindurchleuchten. Frl. Zinkel (22°. °0%) ſah die Kniekehle vorzugsweile helle; 
am Knie felbft erfaunte fie nicht fomohl vie Scheibe in beſonderem Lichte, 
als vielmehr die beiden Seiten berfelben, fo daß beinahe ein leuchtender 
Kranz fie umgab, beffen Licht mehr unter ber Scheibe bervorlam, als von 
ihr felbft ausging. 

8. 1779. Die Füße, ähnlich den Händen, zeigten ſich im Allgemeinen 
beller ald die Beine. Frau Sylvie von Baraby (), Frau Kowats (e), Fran 
Gecilie Baner ('*), Freifran Marie von Auguftin (*), Sri. Geralbini (®°, 202, 207), 
Glaſer (°), Hr. Müller (*), Dr. Heinrich, Löw (*), ZTirka (?), Anſchütz ("), 
Eduard von Bivenot (?*) find davon Zeugen. Frl. Atzmannsdorfer (2) und 
Beyer ('*) fahen Odrauch von den Füßen durch die Kleider bringen, Fräu⸗ 
lein Poppe (2°) fand die Knöchel und ihre nächfte Umgebung fehr leuchtend. 
Fl. Zinkel (?) erfannte die Telle in der Yußfohle heller; ebenfo die 
Anheftung der Zehen an den Metatarfus; noch heller die Zehenfpiten; am 
hellften die Zehennägel, befonbers die Zehennagelwurzeln. Sie fand 
bie Zebenfpigen beflammt wie bie Finger und zwar faft: fo ſtark wie biefe, 
nämlich mit fingerlangen Tichtemanationen befegt. Septe fie den Fuß auf 
den Boden, fo wurben die Zehenflammen noch um etwas länger. — Fräu⸗ 
lein Beyer ('*) ſah ihre Zehen nad abgenommenen Schuhen Tpannenlange 
Leuchten ausftrömen, bie in reihlichen Rauch Übergingen, — Frl. Geralbini (*) 
ſah ihre Zehen durch Zeugſchuhe hindurch leuchtenden Odrauch aushauchen. 
— Frl. Zinkel () beobachtete daſſelbe an meinen Zehen durch die Leder⸗ 
ſtiefel hindurch. Hr. Dr. Löw (%) und Friedrich Weiblich ) ſahen durch 
die Stiefel hindurch ihre Zehen leuchten und lichten Dunſt daraus hervor⸗ 
gehen. — Frl. Boppe (?*. °%) ſah ihre eigenen Zehen durch die Schuhe hin⸗ 
burch leuchten, und biefe, fowie bie des Hrn. Löw und bie meinigen durch 
die Stiefel binburd leuchtenden Odrauch ausgeben. — Hr. Fichtner (*) 
wunderte fi, daß feine Stiefel in der Finfterniß der Dunkelkammer glänz 
ten; bald aber erkannte er feinen Irrthum, es war die Lichtausſtrömung 
feiner Zehenſpitzen durch das Leber ver Stiefel hindurch, was ihm in bie 
Augen gefallen. 

8. 1780. Und wie oben (8. 1766) Frl. Zinlel, Beyer u. a. im Ob» 
raue ber Singer Odfunken gefehen hatten, fo gewahrte ebendiefelben 
Frl. Poppe (?%) in dem Rauche, der ihren, meinen, and) Hrn. Dr. Löw's 
Tußzehen durch die Lederbekleidung hindurch entftieg. 
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8) Bon mehreren äußeren Gfiebern zufammen. 
a) Der nadte und befleidete Leib. 


8. 1771. Ich babe bier eine Menge Wahrnehmungen an befleineten 
und an nadten heilen des Leibes vorgeführt; in beiven Fällen war Odlicht 
am menſchlichen Körper reichlich fihtbar. Daß die Leuchte auf dem nadten 
Leibe heller geſehen wurde, als durch die Beredung von Kleidern hindurch, 
bedarf keiner VBeweisführımg Aber überall nahmen Frau Baronin von Au⸗ 
guftin (7), Fran Kienesberger(?''. 1, ®7), Frl. Geraldini (®. 29), Atzmanns⸗ 
borfer (#3. #4), Poppe (2°), Bauer (1%), Beyer ("), Hr. Fichtner (#), Leo- 
polber (°, *), Dr. Löw(. ), Weidlich (®.'*) u. v. a. fich felbft und ihre 
verfchiebenen Glieder fowohl durch bie Kleider hindurch, als auch die durch 
odiſche Verladung auf. die Kleider ſelbſt übergegangene Leuchte wahr, bie nach 
der Art eines weißlichen Flores erſchien, der die Gliedmaßen bedeckte, mehr 
ober minder deutlich oder verſchwommen und in Nebel übergehend, je nach 
Mafigabe der Sehlraft eines even. 


b) Odrauch mit Funken. 


8. 1782. Dabei entfiröinte dem ganzen Leibe von allen feinen Gliedern 
fortwährend ein leuchtender Dunft ober Nebel, der Odrauch, ftärker von 
kräftigen, ſchwächer von ſchwächlichen oder geiftesmatten Individnen. Cr 
nahm feine Richtung immer aufwärts und gute Senfitive fehen ihn bisweilen 
bis zur Zimmerbede emporfteigen. Er wurde jebody von ſchwach Senfitiven 
mm theilweiſe erfannt, und beburfte, um in feiner Bewegung und einigem 
Umfange deutlich gefehen zu werben, ſchon beſſerer Sehkraft von Mittel: 
fenfitiven. Frl. Atzmannsdorfer (*) ſah ihn längft und fehr oft von 
Menihen und Thieren auffteigen: Ebendieſelbe ('*) zu Bette liegend, fah 
Nachts reichlich Odrauch von ihrer Bruft emporftrömen; darunter gewahrte 
fie viele einzelne - Odfünkchen. Diefelbe ("?) fand ihn beſonders reihlich den 
Ohren, den Bruftwärgchen, der Magengrube und den Füßen entquellen. — 
Frl. Geraldini (®. 2°) fah ihn aus Fingern und Zehen durch die Schuhe 
hervorgehen. Ebendieſelbe (9) gewahrte ihn reichlich von ihres anweſenden 
Bruders Alfred und von meinem Kopfe bis zur Zimmerbede emporftrömen ; 
auch fie gewahrte darin viele zerftreute Odfünkchen. — Frl. Poppe (?*) erfannte 
die Rauchftröme von dem SKopfe bes Hrn. Löw und von bem meinigen fo 
reichlich auffteigen, daß fie wie eine Pyramide ſich bis zum Plafond hinauf 
zogen. — Frl. Beyer (7°. '*, 811) zeigte mir den Anblick dieſes Schaufpield oft⸗ 
‚ mals an, wie fie mich) mit einen Heiligenfchein umfangen ſah und von diefem 
reichliher Hauch zur Zimmerbede emporbampfte. — Frl. Zinfel ['°) blies 
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in ten vor meinem Kopfe auffteigenten Odrauch hinein; ex verfladerte nad) 
allen Richtungen, wie wenn fie ihn von ihren Fingern zerblies, und ftellte 
ſich unverweilt wieder ber. ' 

Der Odrauch und die Funken, die dem ganzen menjchlichen Körper eut- 
fteigen, find alfo ganz diefelbe leuchtende Erſcheinung, bie wir auf den Fin: 
gern, Kryſtallen, Magneten, Blumen n. |. w. beobachtet haben, nur in 
größerem Maßſtabe. 

8. 1783. Fragte ih nad den Stellen des Leibes, welche bie 
dunfelften find und bie am wenigften Licht emaniren, fo antwortete mir 
bie Frl. Zinfel ("), daß alles am ganzen Leibe ohne Ausnahme leuchte, 
doch laſſen ſich als ſchwächſtleuchtende bie folgenden unterfcheiden: am Kopfe 
die beiden Wangen, die Stellen unter dem Jochbeine nämlich, die amı mei- 
ften Fleiſch haben; die Flecke, welche zunächſt oberhalb der Bruftwärz 
hen liegen, alfo der Raum des M. pectoralis; auf den Arme eine äußer- 
liche Stelle unter der Schulter, alfo der untere Theil des M. deltoideus; 
auf dem Rüden ein Fleck, wo bie Sculterblätter unten enden; an ben 
Waden ein led ungefähr in der Mitte, am Beine eine Stelle vorn zwiſchen 
dem Schienbein und dem gegen die Waden hinlaufenden Nero; unter ben 
Fußfohlen der Ballen an der Stelle, die gegen die Telle hin Tiegt; ber 
Gerfen da, wo er auf dem Boden auffigt, nicht aber an der Achillesfehne, 
welche leuchte. — Hr. Guſtav Anfhüs ('*) gab ebenfalld die Stellen ber 
Bruft oberhalb der Wärzchen als dunkel an, fowohl beim Manne, als beim 
MWeibe; ebenfo eine Stelle unterhalb dem obern Leberlappen; weiter auf 
dem Oberfchenfel den ganzen Strid des M. rectus femoris; endlich ben 
gluteus maximus, überhaupt die ganze Fleiſchmaſſe des Hintern. 

8. 1784. Vergleicht man biefe Stellen, fo ergibt ſich, daß es überall 
die verberen Fleifhpartien waren, welche am matteften und 
wenigften leudteten, biejenigen nämlih, Die nah Weber am ärm 
ften an ftervenpinfeln find, und wo die Hautnerven am [par 
famften vorfommen. 


4) Innere Leibestheile. 


8. 1785. Es wird Aufgabe der nahen ı Bufutft feyn, die im Innern 
des Leibes gelegenen DOrgane.und sfganifhen Stoffe zu ſtudiren im 
Bezug auf das Odlicht, das fie beflgen und mit welchen fie mehr und 
minder dur die Über ihnen liegenden Theile durchleuchten. 
Niederfenfitive gewahren davon wenig, aber Mittelfenfitive erfennen fon 
mande davon, und Hochſenſitive erfchauen mit einer oft höchſt merkwürdigen 
Klarheit das Licht innen im Leibe gelagerter Organe. Dief kann nicht ver- 
fehlen, bald zu wichtigen Folgen zu führen. 
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a) Gingeweibe. 


8. 1786. rl. Krüger ('?°) fah in den. höhern Stabien eines kraukhaften 
Zuftandes, der ihre Senfltivität ungewöhnlich gefteigert hatte, einsmals als 
fie in abenblicher Dunkelheit bei einer Yreundin weilte, nicht bloß ihre 
Magengrube durch bie leichte Bekleidung hindurch, fondern auch andere 
Eingeweive aus dem Innern durch die Bauchmuskeln durchleuchten. Sie 
fah die Stelle des Magens deutlich erhellt. Auch andere Flecke des Bauches 
fah fie zerftwent licht, 3. B. den des Herzens, der Leber u. f. w. und 
glaubt, daß es jedesmal einzelne Organe waren, beren Xicht fie durch bie 
Bedeckung hindurchdringen ſah. Auch an ihrem eigenen Leibe gewahrte fie 
dazumal lichte Stellen, am helleften jevesmal die des Magens, aljo den 
Herd der größten chemijchen Thätigkeit. Die Kraft, dieß zu fehen, befaß fie 
aber nur wenige Tage in der Zeit der höchſten Steigerung einer Krankheit, 
beren Natur fie mir nicht näher angab. Weber früher noch fpäter war fie 
jemals fühig geweſen, fo deutlich die odiſchen Lichterfcheinungen wahrzunehmen, 
Aehnliche Miittheilungen empfing ich von Frl. Reichel, Sturmann, Atzmanns⸗ 
dorfer, Girtler, Beyer. Da die Beobachtungen aber alle früher gemacht 
worden waren, als ich fie kennen lernte, und niemals in meiner Gegenwart 
vorlamen, folglih nicht in den Kreis meiner eigenen Erfahrungen gehören, 
für welche ich einftehen könnte, ſo babe ich darauf nur untergeorpnneten Werth 
gelegt, und führe fie bier nur an, infeferne fie fih an meine eigenen hier 
folgenden Unterfuchungen beftätigenp anjchliegen. 


b) Die Muskeln. 


8. 1787. Ich habe foeben gezeigt, daß die Stellen, melde an Mustel- 
fleifch reich find, gerade diejenigen find, melde am ganzen Leibe am ſchwäch—⸗ 
fien feuchten. Dem babe ich bier eine Bemerkung beizufügen, welcher id, 
öfter begegnete, namentlich bei Frl. Heichel, Beyer, am deutlichſten bei 
Joſephine Zinkel (212), daß nämlich die Fleiſchſtellen nur dann für gleichförmig 
leuchtend angefehen werden, wenn man fie nur oberflächlich anfehe. Betrachte 
man fie aber genau, bei fcharfer Sehkraft, z. B. in Menſtruen, fo löfe ſich 
dieſe ſcheinbar allgemeine Leuchte in einen ungleichförmigen Zuftand auf, ber 
zuletzt fi geiprengelt erweife, und zwar in ber Art, daß 3. B. bie 
Handballen neben jeder .Heinften ſehr lichten Stelle ganz zunächft eine ganz 
dunkle und faft ſchwarze aufweifen, und daß dieß in ben Fleinften Unter- 
tbeilungen über die ganze Fläche unendlich vielfach fo fehr fich wieberhofe, 
daß ganze fFleifchpartien wie fein marmorirt von wei und ſchwarz erfcheinen. 
— Daſſelbe fagte mir Frl. Zinkel (22) bei einer andern Gelegenheit von meinem 
Geſichte; wenn ich nümlich am Boden lag und mich dann aufrichtete, fo 
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bilveten meine Wangen ein lebhaft fein marmorirtes Gemenge von lichten 
und dunkeln Stellen. Dieß bewegte fi wimmelnd durcheinander, fo lange, 
his das Blut in mir wieder in® frühere Gleichgewicht zurückgekehrt war. — 
Diefe Erfcheinungen am Muslkelfleiſche werben ſich durch bie hier folgenden 
Beobachtungen über das Blut deutlicher machen. 


c) Das Blut. 


8. 1788. Die Tippen wurden von vielen Senfitiven als ein ziemlich 
hellleuchtender Theil des Gefichtes hervorgehoben, z. B. von Frl. Zinkel (*"), 
Poppe ("). 

8. 1789. Wenn id bei Horizontal gehaltenem Borberarm meine Yin- 
ger aufwärts richtete, fo fah Frl. Zinkel (1) fie dunkler werben; wenn 
ich fie dann abwärts richtete, fo fah fie fle heller werden. Sie wiederholte 
bieß mit ihren eigenen Händen und fand es ebenfo. 

$. 1790. Zu verfchiebenen Zeiten bob ich in Gegenwart ber Frl. Zin⸗ 
kel (177, 9%) im Finftern meine Arme vertilal in die Höhe, fo daß das Blut 
aus den Händen weglief. Wie dieß geſchah, ſah fie fogleich viefelben erblaffen 
und den größten Theil ihres Lichtes verlieren. ALS ich nen meine Arme 
herabſenkte, die Hände nach unten, fo wurden fie in eben bem Maße wieder 
hellleuchtend, als das Blut ſich wieber hineinfenkte. — Ein andermal wieber- 
bolte ich bdieß mit den eigenen Armen ver Frl. Zinkel (?'?) und einem von 
ben meinigen. Der Erfolg war bei ihr dem Vorigen vollkommen gleich, bei 
mir wurde bie erhobene Hand lichtlo8, während die geſenlte leuchtend blieb; 
wechfelte ich num bie Hände, fo kehrte ſich die Erfcheinung an ihnen um. — 
Bei Frl. Beyer () ergab fich meine bochgehobene Hand blafleuchtenn, meine 
horizontal audgeftredte heller, meine tiefgejentte am helleften. — Mehrere: 
Jahre fpäter wiederholte ich dieß mit Frl. Zinkel ('"*); erſt zeigte ich ihr 
meine beiben Hände bei wagrechter Armhaltung. Dann hielt ih Arme und 
Hände lothrecht empor: fie fah alsbald beide dunkler werden. Dann hielt 
ich fle horizontal: fie wurden fogleich heller. Hierauf fenkte ich fie Hängenb 
nach unten: fie wurden am helleſten. In geradem Berhältniffe alfo mit dem 
Blutgehalte ſtieg und fan? die Stärke ihrer odiſchen Leuchte. 

8. 1791. Ich lag im Finſtern eine Zeitlang horizontal auf dem Zimmer: 
boden und erhob mich dann fchnell. rl. Glaſer (?) fah dann nicht bloß 
meine Augen, ſondern auch bie ganze Umgebung berjelben belle werden. — 
Daffelbe that ich mit Fran Kienesberger (*"); wie ich mich aufgerichtet gegen 
fie kehrte, ſah fle mein ganzes Geſicht, beſonders bie Nafe und die Lippen 
bellfeuchtend werden. — Ein andermal, in Gegenwart von Frau Kienesberger, 
lag Frl. Zinkel (?®) auf dem Zimmerboden. Wie fle aufftand, börte ich bie 
erftere in Berwunderung ausbrechen über das auffallend ſtarle Yeuchtend: 
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werben bes Antliges der letzteren. Dieß war aber niemals von Dauer, 
fondern währte nur fo lange, bis das Blut ſich wieder in das gewöhnliche 
Gleichgewicht gefebt hatte, das es beim Stehen behauptet. — Frau Eecilie 
Baner () war in der Dunkellammer, als ich mic, längere Zeit mit dem 
Rüden auf ben Stubenboben gelegt hatte. Ich fland raſch auf und ging 
ſchnell auf fie zu, um mid von ihr betrachten zu Iaffen. Sie fanb mein 
Antlig viel heller geworden als e8 gewöhnlich war, meine Augen leuchtend, 
ven Angenftern wie Kohle glühend. Ich felbft fühlte mich währenn deſſen 
etwas ſchwindlich, wie gewöhnlich, wenn man fehr ſchnell aufiteht, und vor 
meine Augen Röthe treten, während das überflüſſige Blut aus dem SKopfe 
fi) hinabſenkte. Alles dieß danerte aber nur etiwa zwei Minuten lange, wo 
dann mit der Herftellung ber Orbnung in meinem Kopfe alle äußern und 
innen Leuchten verſchwanden. — Ich legte mich horizontal auf einen Sopha; 
ſowie ich lag, fah Frl. Zinkel (%) mein Geſicht an Leuchte ftark zunehmen. 
Blieb ih eine Zeitlang fo Tiegen, fo verſchwand biefe Weberfüllung von Licht 
und ich befam mein gemöhnliches Ausſehen wieder. Als ich jett aufflanb, 
ward ich plößlich wieder im ganzen Geſichte ungewöhnlich leuchtend, was 
dann nach einiger Zeit ebenfall® wieder verfhwand, unter den Erfcheinungen 
der oben angegebenen wimmelnden Marmorirung. 

8. 1792. Bon ben belannten phnflfalifhen Inſtrumente, ber foge- 
nannten Syrene, machte ich in der Dunkellammer häufig Gebrauch, ben. 
ih fpäter ($. 2335) angeben werde. Wenn ich dieſelbe heftig und möglichft 
ſchuell anblies, fo firengte mic, dieß einigermaßen an, und während es ge- 
ſchah, machte mich Hr. Alois Zinkel ("%) darauf aufmerkſam, daß ich felbft 
dabei leuchtender werde, und zwar am ganzen Leibe, am deutlichſten aber 
an meinem Kopfe. Sobald ich zu.blafen aufhörte, nahm dieß Licht ſchnell 
wieder ab. — Ich wiederholte den Verſuch mit Hrn. Schiller (o), der mit 
jevem Blasſchube mein Geſicht und die kahle Kopfhaut heller werben fah. — 
Hr. Sauter (*), Schuler ('*) und Summer (*) fahen mich bei folden 
Berjuchen fo fehr belle werben, daß fie die Geſichtszüge meines Antliges 
wnterjcheiden konnten. — Hr. von Cevallos () und Obrift Arroguia (*) 
ſahen dabei meinen ganzen Kopf weifleuchtend werben. — Frau von Vive⸗ 
tl), Frl. Zinfel, Hr. Eduard von Vivenot (e), Ritter von Siemianovsti (7), 
Hr. Prälat Freiherr von Schindler () und Hr. Dr. Rabel machten alle bie- 
ſelbe Beobachtung an mir. 

Bei diefer Verrichtung ſchwillt das Blut im Kopfe an, die äußern Blut- 
adern laufen auf, man fühlt fich heiß werden undrim eigenen Auge gewahrt 
man ‚fubjeftive Lichterſcheinungen und Drudgefühl aus Vebeilung mit Blut, 
das im Abfluſſe gehindert if. 

8. 1793. Herr Guſtav Anſchiltz (es fteidte faͤne linke Hand um 
den Vorderarm ſeiner Rechten und preßte ihn am Geäder ſo feſt 
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zulammen, als er verniochte. Die auf ſolche Weife unterbundenen Blutadern 
fchmellten fi in der rechten Hand ſtark an. Der Erfolg war, daß Die 
Lichtausflüffe von feinen Fingern fogleih gänzlih aufbörten, 
Dagegen die aufgelaufenen Adern ſämmtlich dunkelroth leuchtend wurben. 
So oft er im Drude nachließ, verfhwand diefe Blutleuchte wieder uud an 
ben Tingerfpigen traten die gewöhnlichen Odflammen wieder auf. Bielmalige 
Wiederholungen ergaben immer baffelbe Reſultat. — Diefe Verſuche führte 
ih fpäter mit Frl. Zinkel () dur, mit der folgenden Erweiterung. Ich 
faß neben ihr in der Dunfellammer und richtete zur Probe meine rechten 
Fingerſpitzen gegen ihre linken. Sie empfand fie angenehm fühl wie ge- 
wöhnlid. Dann umfing ih, wie Hr. Anſchütz gethan, mein redhtes Ge⸗ 
äber mit meiner linfen Hand, erſt nur loſe. Die Sehfitive, meine Hand 
wieder prüfend, erfannte fogleih Schwächung bes angenehmen gewohnten 
Kühlegefühls aus meiner Rechten, es mengte ſich Lauwidrigkeit barein, es 
fand folglich Zuladung von + Ob von.meiner Linken in bie Rechte ftatt. 
Nun prefte ih, wie Herr Auſchütz, meine Linke feft zu, fo baß ber 
Blutlauf in meiner Rechten. gehemmt wurde und das Blut in ihren 
Denen anfhwol, Der Erfolg war, daß die Lichtausſtrömung aus 
meinen Fingerfpigen unvexzüglich aufbörte und daß die Senfi« 
tive bei der Prüfung meine rechten Singerfpigen gar nicht mehr 
odifh empfand, daß alle odiſche Gefühlseinwirkung mit dem 
Berfhwinden der Lichtausſtrömung aus den Fingern aufbörte. 
Diefer Indifferenzzuftand dauerte fort, fo lange id) preßte und fo lange da⸗ 
durch die Lichtemanation aus den Fingerfpigen unterbrochen wurde; fo wie 
ich aber nachließ, kehrten an ihnen die Lichtausftrömingen zurüd und bie 
Gefühle von Fühl und lau gemengt, fo Jange meine. Linfe am rechten Geäder 
liegen blieb; von reinem Kühl, fobald ich meine Linke ganz hinwmegnahm. — 
Diefe Beobachtung wird für und von großem Werthe, da fie und einiger: 
maßen die Fingerleuchten in unfere Gewalt liefert und ven Weg 
zu neuen Yorfchungen öffnet. 

8. 1794. Die Preffung auf den Arm trifft "hier nicht bloß die Blut- 
gefäſſe, fondern auch verjchievene Aeſte bed nerv. radialis und ulnaris, 
und das Ergebniß kann alfo eine zufammengejegte Wirkung ſeyn. Wie id 
aber bald zeigen werde, bringt das Unterbinden von Nerven feine ähnliche 
Wirkung hervor, und ber Erfolg dieſer Verſuche ſcheint alſo lediglich auf 
Rechnung der theilmeifen Hemmung des Blutumlaufs gefchrieben werben zu 
möüfjen. Hier müllen weitere Berfuche zu ficherer Erkenntniß führen und 
jedem Faktor feinen Antheil am Produkte zumefjen. Soviel erhellt aber für 
jetst aus allem zufammen unzweifelhaft, daß das Blut an dem odiſchen 
Lichte, das der menfhliche Leib emanirt, einen beftimmten Ans 
theil bat; mit einem Worte, daß das Blut leuchtet, und baf 
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fein Licht mäßig fenfitiven Leuten durch die Gefäßwände, durch 
bie Musfeln, durch die Fascien, dur die Fetthaut, burdy die 
Lederhaut, durch die Epidermis hindurch fihtbar wird; daß alfo 
das innen ſich befindende Blut von außen gejehen wird. 

8. 179%. Die Urſache des Blutlichtes kann nachgewiefen werben 
und muß meiner Anficht nach nicht nothwendig in ver Bitalität, auch nicht 
nethwendig in feiner Reibung an ten Gefäßwänden, fondern zunächſt im 
Chemismus, in dem im Blute unaufhörlich vorgehenden ftarfen Stoff- 
wechiel und ber davon abhängenden beitändigen Umbilbung feines materiellen 
Beſtandes gejucht werden. Reibung und andere Urfacdhen wirken entſchieden 
und zwar bebeutenb mit, wie ich ſpäter ($. 2314) zeigen werde, aber fie 
find nicht der Hauptgrund biefer ſtarken Lichtergüfie. 


d) Die Kuochen. 


8. 1796. Bei verfchiebenen Gelegenheiten hatte fich merkbar gemacht, 
daß die Stellen, wo Knochen unmittelbar unter der Haut liegen, in einer 
von den Fleiſchpartien ſich unterfcheidenden Weife erhellt waren. Als Frl. 
Zinkel (97) eines Tages bei ungewöhnlich klarem Geſichte war, richtete ich 
ihre Aufmerkſamkeit auf Die Knochen im Beſondern. Sie hatte ſchon früher 
geäußert, daß fie das Schienbein entlang feiner ſcharfen Sante (*%) 
leuchtend gefehen. Jetzt wiederholte fie biefe Beobachtung. Sie fah bie 
Zibia entlang, foweit fie von Muskeln entblößt ift, durch die Haut burd)- 
feuchten. Aber fie fand ihr Licht etwas anders, al8 es ſich auf allen Übrigen 
Theilen des Leibes findet, nämlich zwar ziemlich hellleuchtend, jedoch in einer 
eigenthümlich trüben, granlichen, faft ſchmutzigen Tinte. In der Bermuthung, 
daß dieß möglichen Halle Eigenthänlichkeit der Knochen überhaupt ſeyn Tünnte, 
ging ich mit ihr andere von Mustelfleifch entblößte Knochenſtellen vergleichend 
durch. Die Fußknöcheln boten ein Beifpiel; fie fand fie helle leuchten, 
ſtärker als das Scienbein, aber das Licht war grau und ſchmutzig trübe, 
wie dieſes. Rings um die Knöchel herum war dagegen das Licht weiß und 
Mar. — Ein brittes Beifpiel gaben die Ellbogenknochen; ihre Knorren 
leuchteten belle, aber wieder in der eigenthümlichen Gräue des Schienbeins. 
Das Jochbein im Antlige, wo e8 am ftärfften hervorragt, fand fie grauer 
als feine Umgebung. Das Nafenbein lenchtete ftärker als die Nafenfpige, 
aber graulich Die Handknöchel waren ebenfalls grauleuchtenn, ebenfo 
das Bruftbein (?%); und fo überall, wo ein Knochen dicht unter die Haut 
vortrat, zeigte ſich dieſe eigenthümliche Schattirung des Odlichtes. — Zur 
Bewährung deſſen wieberholte ich diefe Verſuche mit Frl. Beyer (). Ich 
zeigte ihre im Finſtern das Schienbein, die Knieſcheibe, bie Fuß⸗ und 
Armknöchel, die Elbogenknorren, das Nafenbein; alle fand fle leuchtend in 
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einem Lichte, das ſich durch em mattgrauliches Ausſehen von den übrigen 
Leibestheilen merklich unterſchied. 

8. 1797. Die Senſitiven find demnach im Stache, auch die Kuo—⸗ 
hen durch bie Hautbedeckung hindurch zu fehen und als folde 
zu erfennen vermöge einer eigenthümlichen lichten Gräne, bie 
man das odiſche Knochenlicht nemen Fann. 


e) Die Nerven. 


8. 1798. Als Frl. Geralbini ("') in der Dimkelfammer anfing, von 
meinem Kopfe etwas zu fehen, fo waren es zuerft zwei Punkte über ben 
Augen, die fie wahrnahm. Ich lieh fie darauf greifen umd fie fam anf vie 
Stellen des Austritts der Srontalnerven. — Ihr Bruder, der zugegen 
war, Hr. Alfred Geralbini machte bie nämliche Bemerkung. — Auch dem 
Freiheren Auguft von Oberländer (?) und Frl. Poppe (?) ftelen viefe Punkte 
als vorherrichend Licht auf. — Frl. Zinkel ("", 21) ſah öfters an der Stelle 
der Oberaugemerven, wo fle aus meinen Augenbraunen hervorfamen, [euch 
tende Schnüre an der Etirne binauflaufen und über der Mitte fi) im die 
allgemeine Helle der obern Stirne verlieren. 

8. 1799. Ganz ähnliche Beobachtungen famen vor an den Stellen, 
wo ber Unteraugennerv durch das Jochbein hervortritt und zum Augen 
nerven wird. Baron Oberländer (?) und Dr. Rieb (?') fahen unterhalb mei- 
nes Auges leuchtende Stellen auftreten, und als ich Legteren barnady Tagen 
ließ, traf er auf den Fled, mo der Infraorbitalnern aus dem Knochen tritt. 
Fl. Zinkel ( ſah ihn dann in Iemchtenden Linien abwärts auseinander 
laufen. Am lichteften fand fie (9°) ihn gerade ba, wo er unmittelbar. aus 
dem Knochen hervorlam und ſich in zahlreiche Schnürchen zertheilte. — Hr. 
Eduard von Bivenot (*%) fah die Austrittsftellen des Unteraugenmervs wie 
Erbfengroß, und die des Trochlearnervs von ben Augbraunen wie Stridel- 
hen leuchtend auffleigen. 

8. 1800. Zwei folder Lichtpunkte bezeichnete Baron Oberflänber (?) und 
Frl. Zintel (?") am Kinn, nämlich den Austritt des Kinnaftes bes Unter- 
kiefernervs durch die Rinnlabe in die Haut, von wo ans Letztere leuchtende 
Faden vorwärts über das Kinn laufen fah. 

So wurden alſo bie drei hauptſächlichſten Hautausläufer des 
N. trigeminus ſammt ihren Beräftelungen von den Senfitiven in gleicher 
Weiſe leuchtend durch die Haut hindurch wahrgenommen. Folgen wir aber 
weiter dieſem Parallelism zwifhen Nerven und Oplicht. 

8. 1801. Einmal gab Frl. Zintel (9. 7%) an, daß mein Ohrläppden 
fehe ftark leuchte Dieß war mir etwas unwahrſcheinlich und veranlaßte 
mich, ihre meine Verwunderung auszudrücken. . Sie betrachtete nun das Ohr 
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genauer und fand, daß in ber That das Obr nicht felbftftändig leuchtete, 
fondern mr vom Scheine einer hinter. ihm befindlichen viel ftärker Teuchten- 
ven Stelle tes Kopfes bejchienen war. Es zeigten ſich lichte Fäden hinter 
bem Obre, 3. 2. der N. faeialis, ber hintere Aft des Auricularis major, 
die fo helle leuchteten, daß tie Beobachterin das Obr fir in fo hohem Grade 
jelbftleuchtend gehalten hatte. . 

8. 1802. Die beiden Kopfnider fchienen der Frl. Beyer (') und Zin« 
tel (°*) einen vorzugsweife hellen led zu befigen. Es war die Stelle, wo 
mehrere nach oben und nad unten ſich unter die Haut verlaufende Kervifal- 
nerven hervortreten, 3: DB. ber gefatiunte Auricularis magnus, die N. supra- 
scapulares und supraclaviculares, mehrere N. cervicales subcutanei colli, 
auch der N. occipitalis minor. 

8. 1803. Sehr helle fand fie (7. 79%, 8) die vordere Schläfenge 
gend und den angrenzenden Theil des Jochbeins; dieß ift der Raum, wel 
der von zahlreichen Aeften des N. temporalis und facialis ganz bevedt ift. 
— Ebenſo fand fie ven Scheitel, der ein Zufammenfluß von Hautnerven 
von allen Seiten ift. 

8. 1804. Den Hinterkopf gegen den Naden fand Frl. Reichel, 
Freiherr X. von Oberländer (), Hr. Rabe (), und Friedrich Weiblich (*°. '°) 
belle leuchtend. Frl. Zinkel (7%) erkannte Tichte Schnürdhen den Hinterkopf 
binanffteigen,, offenbar die N. occipitales majores et minores; dann fahen 
fie den untern Hinterlopf vorzugsweife leuchtend, ohne Zweifel das kleine 
Gehirn; von da z0g fi das ftärfere Licht in ben Naden binab, wo bie 
Helle allen obigen Beobachtern auffiel. 

8. 1805. Der Rüdgrat erregte durch fein Leuchten die Aufmerkſam⸗ 
teit von Allen, die meinen Rüden in ver Dunkellammer betrachteten. rl. 
Atzmannsdorfer (?'?) und Frau Sienesberger (?”) fahen ihn entlang als einen 
hellen Streif. — Hr. Guſtav Anſchütz (9), indem er den Rüdgrat vom 
Nacken entlang bis über die Rückenmitte fortftreihen, dann aber in viele 
Fäden fich zertheilen fah, deren mittelfter jedoch die Richtung der Wirbel- 
fänle beibehielt und bis zum Os coccygeum fortjegte, hatte offenbar nichts 
anderes vor Augen, ald das leuchtende Rückenmark, das ſich in die cauda 
equina zertheilte, verdünnt aber nach dem Sacraltnochen fortlief. Bei dies 
ſem und aus biefem gewahrte er noch zum Ueberfluſſe faft horizontal und 
Iymmetrifch auslaufende leuchtende Striemen weggehen, fo daß aller Zweifel 
ſchwinden muß, daß er nicht die großen Nervenäſte vor ſich gehabt haben 
follte, die vom os sacrum beiderſeits nad) den untern Extremitäten ablenten, 
Fl. Zinkel (tt, ®se, 22) ſah ven leuchtenden Streif meines Rückgrats bis zum 
Pferdeſchweife durch meine Kleider hindurch. Ein andermal(”"), da ich Rock 
und Wefte ablegte, ſah fie in ver Rückenmitte das Auseinanderlaufen ber 
cauda equina.in leuchtenden Fäden, wie Hr. Anſchütz. Dann ſah fie (), 
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in Menftruen befindlih, auch vom Sacralknochen die leuchtenden Schnüre 
nach beiden Seiten auögehen, wie tiefer. — Endlich fügte Frl. Beer () 
noch eine Bemerkung bei, die fehr zutreffend war; fie gewahrte nämlich, auf 
meinem .entblösten Rüden, daß bie Wirbelfäule nicht in einem einzigen 
gleihförmigen Streif leuchte, ſondern daß ed eigentlich zwei Lichte Streifen 
feyen, bie neben einander über den Rücken herabgehen, in deren Mitte ein 
etwas dunklerer Streif berablaufe und jene beiden ſcheide. Diefe dreifache 
Linie konnte fte () hierauf verfolgen bis in den Naden hinein. Augen⸗ 
fhheinlih find es vie Stachelfortfäge der ſämmtlichen Knochenwirbel, die ven 
trüben Streifen in ver Mitte bilden, indem fie das Licht des Rückenmarkes 
am Durchgange hindern, während es zu beiden Seiten, wo jene fehlen, weit 
leichter durchdringt und außen fidhtbar wird. — Nichts kann Harer ſeyn, als 
daß die Senfitiven bier die Nervenftränge ber Medulla oblongata, bes 
Rückenmarkes, der cauda equina und der Sacralnervenflämme vor Augen 
hatten und durch Haut, Fleiſch und Bein hindurchleuchten fahen. 

8. 1806. Ueber die Magengrube oder Herzgrube und die bemer- 
kenswerthe Rolle, die fie in Beziehung auf Senfitivität ſpielt, babe ich oben 
(8. 246) mich umftändlih ausgeiproden. Was ihr und dem auffallend 
ftarfen Lichte, das fie emanirt und das von Frl. Zinkel (7), Blahuſch (*”) 
u. a. oben ($. 1760) beobachtet werben, zu Grunde liegt, ift ſchon oft ge 
fragt worden und man hat nad eigenthümlichen Organen daſelbſt gefucht. 
Da meine Unterfuchungen auf jedem Schritte zeigen, wie vorzugsweife ftarf 
bie Nerven Oplicht ausgeben, und binter der Magengrube ſich nichts befen- 
bere® hieher Bezügliches als die Ganglien des Sonnengeflechtes finden, fo 
fann nach meiner Anficht fein Zweifel ſeyn, daß biefer Nervenplerus es iſt, 
welchem die odiſchen Eigenſchaften der Magengrube zugefchrieben werben 
müſſen. Er bildet eine ftarfe Aubäufung von Nervenfäden und Nervenfub- 
ftanz. Hieraus folgt unmittelbar große Reizbarkeit fürs ſenfitive Gefühl und 
große Lichtentwidelung fürs odiſche Geficht. Beides ift hier vorhanden, zu 
andern Erflärungsgränden fehlt e8 an allem Anhalt und fo find wir be 
rechtigt, Urſache und Wirkung in folgerechten Verband zu bringen. Fräu- 
fein Zinfel-Baier (?') leidet beftändig, wie fie jagt, im Magen und an Ma» 
genweh jeder Art, das feinen Tag bei ihr ganz ausfekt und von jeder 
Kleinigkeit aufgerührt wird. Dabei ißt fie fehr wenig. Deſſen allem un- 
geachtet tft fie überaus kraftvoll und fo wohlgenährt uud fett, al® nur 
irgend ein Mäpchen im 22. Jahre feyn kann. Wäre das tägliche Leiden 
wirflih im Magen, fo müßte fie mager biß zum Gerippe ſeyn. Aber es 
liegt nicht Hier, fondern in der Neizbarkeit des Sonnengeflechtes. Es 
darf babei nicht überſehen werden, daß, obgleih das Geflechte etwas weit 
zurück liegt, doch die Senfitiven es fo gut fehen, daß ſie felbft die Theilung 
in zwei Hauptpartien rechts nnd links ſowohl dem Gefühle, als auch ver 
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Leuchte nach unterfcheiden, und namentlich in der Mitte etwas ſchwächere 
Helle wahrnehmen. Diefe Theilung des Sonmengeflechtes ift zwar nicht 
fivenge in der Natur durchgeführt, indeffen doch foweit ausgeſprochen, daß 
bie odiſchen Folgen davon dentlich genug erfennbar find. 

8. 1807. Frl. Zintel (”) machte mid auf eine bellleuchtende Stelle 
aufmerffam, wo die Schlüffelbeingrube liegt: dieß ift genau biefelbe, 
wo der Plexus subclavius durchläuft. 

8. 1808. Cbenviefelbe zeigte Lichtfäden zu beiden Seiten der Kehle an. 
Dort aber verlauft der N. laryngeus superior et inferior. 

8. 1809. Sie (9%) und Frl. Beyer (') unterſchieden alle Rippen 
durch ihre Einfaffung mit lichten Schnüren von den dunkeln Zwiſchenräumen 
berfelben. Bier waren es die Intercoftalnerven, vie fie wahrnahmen. Das 
Schwarz fanden fie, weil ohne ſtärkere Nerven, dunkler als bie Rippen. 

8. 1810. Hellleuchtend fand fie (?%%) ferner vie Bruftwärzhen. Wie 
viele feine Nervenfäden bier fich zufammendrängen, ift befannt. Sie laufen von 
allen Seiten an der Bruft hinauf und convergiren fämmtlich gegen die Wärzchen. 

8. 1811. Die Arme erlannte die Frl. Zinkel (?*%) die ganze Innen 
feite herab leuchtender, die Außenfeite bedeutend dunkler. Der Grund liegt 
offenbar bloß darin, daß die Nervenbündel faft alle der Innenfeite viel näher 
liegen, als der Außenfeite. 

8. 1812. In der. Achſelhöhle, und zwar zuoberft am Arme, ſah 
Fl. Zinkel (**%, ®7, 79%) einen eigroßen fehr ſtark leuchtenven led: hier Liegt 
ber gefammte mächtige Plexus brachialis ‚bei weitem mehr nad ber innern 
Oberfläche gerüdt, als irgend anderswo und kann daher hier vorzüglich Hell 
duch die Haut hindurchleuchten. 

8. 1813. Die vorzugsweife Leuchte des inneren Elbogengelentes 
fällt ebenfalls zuſammen mit vielen bier außen liegenden Nervenfträngen, 
dem N. medianus, radialis, dann dem Cutaneus brachii externus, dem 
ramus cutaneus ulnaris u. a. m. Gie wurde beobachtet von Frl. Zin- 
tel (0°, ©02), Beyer (???) u. v. a. 

8. 1814. Ebenſo fiel das Handgelenke, das Geäder ber Frl. Zin- 
kel ſꝛer 2), Beyer u. a. durch concentrirtes Licht auf. Aber auch hier ver- 
einigen ſich auf der Oberfläche N. medianus, ulnaris volaris, cutaneus 
brachii externus u. a. m. 

8. 1815. Den Lauf bes oberflählihen Mediannerven gab mir 
Bel. Zinlel (. °02) entlang an, indem fle im Finftern auf meinem entb[ös- 
ten Arme vom Elbogengelente auf einem lichten Baden mit ihren Fingern 
fortftreifte bis in meine Hand hinein. Frl. Beyer (') verficherte, einen 
weißleuchtenden Faden vom Elbogengelenfe bis in meine Hand fortziehen zu 
ſehen. Ich forberte fie auf, mit dem finger darüber binzufahren. In ber 
That nahm fie denfelben Weg in ver Richtung des Medianus sublimis, 
v. Reichenbach, ver fenfitive Menih. II. 6 
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wie bie rl. Zinkel gethban, und zwar bis in den Golpfinger hinein, ber 
bekanntlich noch einen Aft des Mebiannerns erhält. — Daffelbe wiederholte 
fih mit Frau Kienesberger (7). — Septe ich in das Eibogengelent ber 
Frl. Beer (22%) auf den Mebiannerv meinen Finger, fo fah fie plöglich 
biefen bei weitem heller leuchtend werben; entfernte ich meinen Finger, fo 
verſchwand die ungewöhnliche bellleuchtende Schnur. — Ebenverfelben (1%) 
machte ich einen Strid mit dem ungleichnamigen Finger auf ihren entblößten 
Arm ein Stüd weit Über den Mediannerv binab: alsbald trübten fidh bie 
Fingerflammen an ihrem Daumen, Zeig und Mittelfinger, beide andere 
blieben unverändert. Nun that ich baffelbe auf ihrem Ulnarnerv: es trübten 
fih die Flammen auf Gold» und Kleinfinger, während bie brei übrigen un⸗ 
verändert hell fortleuchteten, alles genau übereinftimmend mit den correfpon- 
direnden Gefühlserfcheinungen. 

8. 1816. Hr. Guſtav Anſchütz war mit Frl. Zinkel () bei mir in 
der Dunkellammer und drückte diefer mit einem Finger ba auf den Rabial- 
nero, wo biefer das fogenannte Mäuschen am Elbogen bildet; ich wollte 
nämlich wiffen, ob der geprefte Nerv fein Licht auf Hand und Finger da⸗ 
durch verlieren würde. Aber gerade das Gegentheil fand ftatt: ber Golb- 
finger und Sleinfinger, wohin jener verläuft, wurden lenchtender als vie 
übrigen Finger. Sobald der Drud aufgehoben wurde, fo nahm die Leuchte 
ab und feßte ſich den andern Fingern wieder gleich. — Dieſe Unterbindung 
des Nerven löſchte alfo fein Odlicht keineswegs aus, erhöhte es vielmehr, 
aus Gründen, bie erft aufgefucht werben müflen. . 

Somit konnte auch nicht der Schatten eines Zweifels übrig bleiben, daß 
alle diefe Leuchten unmittelbar den Nerven angehörten. 

8. 1817. Die Innenfläche der Hand fanb Frl. Zinkel (®) viel 
heller als bie Rückenfläche verfelben: weil die innen laufenden Nerven bie 
ftärkeren find; den Teller beller als die Ballen, weil bie Nerven, bie zu 
den Fingern gehen, bort weniger mit Muskeln bevedt find als hier. 

Die Außenfläche fand fie (*%) auf den Gelenkknöcheln heller, weil über 
biefe die Nerven anaftemofiren; die Singerfpigen heller, als die Finger, 
weil in ihnen alle zulaufenden Nervenäfte in zahllofe Pinfel und Taſtkörper⸗ 
hen ſich ausbreiten; Zinkel (). 

8. 1818. Die Nägel und Nagelwurzeln der finger mit ihren 
vorwaltend ftarfen Leuchten befigen bekanntlich einen vollen Zufammenfluf 
von feinen Nerven, die bort bie chemifche Thätigkeit der vegetativen Nagel⸗ 
bildung vermitteln. Zinkel (%%), Beyer. 

8. 1819. Uber befonders hübſch fand ich die von Senfitiven oft ge 
börte Beobachtung, daß alle Finger ihre vier Kanten entlang leuch— 
tend eingefaßt ſeyen. Denken wir unfere Finger als vieredige Stäbchen, 
innen und außen zwei Flächen, zu beiben Seiten wieber zwei, gibt die vier 
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Flächen, welche zufanmen bie vier Kanten bilden. Nun da, wo wir und 
auf ſolche Weile diefe Kanten denlen mögen, fehen die Senfitiven vier leuch⸗ 
tende Linien, mit benen bie Finger entlang eingefaßt find; die vier Wlächen 
zeigen ſich dunkler. So ſahen es die Herren Rabe (?), Dr. Nied (*), Fräu⸗ 
lein Boppe (?7), Zinfel (9), meine Tochter Hermine (*) u.a.m. Run laufen 
aber gerade auf biefen vier Kanten bie vier Hauptnervenftränge hin, aus 
beren Veräſtelungen bie Finger verjorgt werben. 

8. 1820. Hr. Guſtav Anſchütz ('*. '7) gewahrte von beiden Lenden⸗ 
feiten lichte Streifen, die fchräge gegen die Genitalien hinab verliefen. 
Dieß waren ganz klärlich ver N. ileoinguinalis und der pudendus exter- 
nus, die nahezu mit einander diefen Weg gehen. 

8. 1821. Die Rihtungslinie des N. ischiadieus am Oberſchenkel 
bis in die Kniekehle hinab und die des cruralis ſahen Hr. Guſtav An- 
ſchütz (') und Frl. Zinkel (**), der erftere auf nadtem Leibe, letztere durch 
leichte Sommerbefleivung hindurch leuchtend, und zwar den Ischiadicus ftär- 
fer, als den Cruralis. Die Kniekehle fand befonbers Frl. Zinkel (9) ftart- 
leuchtend; in ihr flreichen die Stämme.bes N. peronaeus, popliteus, sa- 
phenus inferior, und andere ſchwächere Bündel. 

8.1822. Am Fuße ſah Frl. Zinkel () pie Höhle inder Sohle, wo 
ber N. plantaris externus und internus hervortreten; die Jehenrüden, wo- 
rüber fi) Aefte von N. peronaeus profundus und superficialis und von sa- 
phenus hermachen; die Zehennägel und die Zehennägelmurzeln, von 
benen überall Aehnliches gilt, wie das, was ich bei ven Fingernägeln gefagt habe. 

8. 1823. Ich babe jebt dieſen Parallelismus zwifchen odiſchen Licht⸗ 
maflen, Kichtflreifen und Lichtfchniiren am Leibe und gegen die Oberfläche 
mehr oder minder bervortretende Nervenkuoten, Nervenftämme und Kleinere 
Nervenbündel über den ganzen Körper durchgeführt. Ich glaube, ex ift voll- 
flänbig genug, um dem inductiven Beweife Halt zu geben, daß die Nerven 
in der That die Urfache des Leuchtens jener Stellen find, an venen fie fid 
zeigen; daß die Nerven alfo an fih im lebendigen Thierförper 
odlenchtend find, und enblih, daß fie in ihrem Lichte einentheils 
burh die Haut hindurch, anderntbeil® noch tiefer in den 
Zeib hinein von fenfitiven, wohl auch nur mittelfenfitiven 
Augen gefehen werben. 

8. 1824. Und da der Naden, die Magengrube, die Achfelhöhle, das 
Elbogengelenfe, die Fingerfpigen, die Kniekehle, die Zehen, kurz alle Theile, 
wo em ſtarker Zufammenfluß von Nerven ftatt hat, die Leuchtenpften Theile 
am Leibe ausmachen, die an Sichtbarkeit die Hellen von Muskeln, von Blut 
und von Knochen übertreffen, fo ſchließe ich weiter, daß die Nerven bie 
Organe der größten odiſchen Lichtintenfität find, die wir am 
Menſchen kennen. 
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8. 1825. Um auszumitteln, ob alle Nerven, ober nur eine gewiſſe 
Art derfelben und weldhe, die vorgefährten Tichterfcheinungen geben, habe 
ich meinen gelehrten Freund, den Hrn. Dr. Voigt, gegenwärtig Profeflor 
ber Anatomie an ver Univerfität zu Lemberg, beivogen, mit ver Frl. Zintel (**) 
und mir ſich auf einige Stunden in die Dunkelkammer einzufchliegen. Als 
die Senfitive Mar zu fehen anfing, fo zeigte fih, am Frontal⸗, Troch⸗ 
lear-, Infraorbital-, Median» und verfchiebenen Subeutan»Nerven, daß 
erftens die fenfibeln Nerven beftimmt leuchten. Dann fand ſich am britten 
Aſte des fünften Nervenpaares, daß zweitens auch die motorifchen Nerven 
leuchtend find. Am Sonnengefledhte, an dem leuchtenden Ringe um ben 
Nabel, an leuchtenden Tleden in den Nierengegenden, an ben von Hrn. An» 
ſchütz geſehenen hellen Leuchten des Penis ergab fi, daß drittens, bie ve- 
getativen Nerven Ticht ausgeben. Und daß, viertens, auch bie animalen 
Nerven heil geben, liegt ſchon in dem, daß bie voran angegebenen es thun. 
Die Beobadterin hat in der Lichtſtärke der verfchievenen Nerven unter ſich 
feinen wefentlihen Unterfchieb finden können, und fo folgt denn, daß 

fowohl fenfible, ale motorifdhe, und ebenfo gut animale 

wie vegetative Nerven, baß überhaupt alfo alle Nerven 
ohne Ausnahme odifhe Selbftleudter find. 
Schlunßt. 

8. 1826. Faſſen wir Alles zuſammen, was ich von 8. 1731 bis hie⸗ 
her auseinander geſetzt babe, fo ſehen wir, daß die odiſchen Emanatio— 
nen, mit denen ein Menſch auf das Gefühl feines fenfitiven 
Nahbarn aus nah und fern wirkt und die odiſche Atmoſphäre, 
bie jeden Menſchen fühlbar umgibt, gleichzeitig von Lichter 
[heinungen begleitet find; daß dieſe Leuchten den Gefühlen allenthalben 
zur Seite gehen und daß fie diefe vervollftändigen, controliven und beftäti« 
gen, mit einem Worte, daß für die Oderſcheinungen, welde fid 
Durch das Gefühl zu erkennen geben, in ihrem Lichte ein zwei. 
ter Auspdrud gefunden ift. 

8. 1827. Im diefem Abſchnitte habe ich num gezeigt, daß nicht bloß 
Außerlihe Organe, fondern daß a) Eingeweide, b) Muskeln, c) Blut, 
d) Knochen, e) Nerven, alfo Kürpertheile, mehr ober minder tief, auch 
innerhalb unferes Leibes, ven Senfitiven ſichtbar find und zwar ficht- 
bar vermöge des Lichtes, das fie felbftftändig ausftrahlen. Da nun in einem 
burch und durch chemifch-thätigen Apparate, wie unfer Leib es ift, alle 
Theile, die innerften wie die äußerften, ſchon ihres ununterbrochenen Stoff- 
wechſels wegen ſämmtlich durch ihre ganze Maſſe hindurch obleuchtenn ſeyn 
mäüffen; und da alle organischen feuchten Stoffe. mehr oder weniger trand- 
parent find, fo tritt hier eine Möglichkeit zu Tage, wenn bie Sehkräfte 
größer wären, als die, welche ich mit gefunven Perſonen in Anwenbung 
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gebradht Habe, daß noch tiefer in den Leib hinein geſchaut werben könnte, als 
e8 durch meine Berauftaltung in den bis hieher mitgetheilten Unterjuchungen 
geichehen if. In der That haben meine Mittelfenfitiven mehr ober nıinder, 
jedenfalls durch Haut und Fleiſch hindurch in den Leib hineingeſchaut. Wenn 
mın biefes ſchon gefunde Mitteljenfitive vermocten, was werben erſt Hoch⸗ 
ſenſitive, was werden Höchftfenfitive, mie Somnambule nnd dieſe wiederum 
in verfchiedenen Graben ihrer Krankheiten, was in exceſſiven Steigerungen 
der ſenſitiven Sehkraft zu ſehen, zu leiften fähig feyn? Der nüchternfte 
Raturforfcher muß erfennen, daß bier ein unabfehbares Feld für Phyfiologie 
aufgethan iſt. Wenn es gelingen follte, was alle Wahrfcheinlichkeit für ſich 
bat, daß Höchftfenfitive, wenn: fie einige Stunden in Finſterniß gehalten 
werben find, den ganzen Leib durchſchauen, wie Frl. Heichel ihre Finger 
durchſchaute und darin in ihrer Unwifſenheit nichts als eine Menge durch⸗ 
einander gefchlungener Fäden, Röhrchen, Schnürchen und Knötchen erblidte, 
wie Frl. Krüger (8. 1786) Magen, Leber und Herz erfannte, wenn unter- 
richtete Senfitive ungen, Milz, Gedärme, Nieren, Gefäße und Nerven ven 
allen Seiten wahrnehmen, Geiundes und Krankhaftes von einander unter» 
ſcheiden, der Urſachen jo mancher verborgenen Uebel anfichtig werben kön⸗ 
nen, — welch ein neuer Tag muß da für die Heilfunde anbrehen? Weld 
einen Werth muß dann inmitten der Geſellſchaft ein hochfenfitiver Menſch 
‚gewinnen, den noch vor gar nicht langer Zeit rohe fanatijche Unwiſſenheit 
auf den Scheiterhaufen warf und morbete? — Und diefe Zeit wird gar 
nicht lange mehr auf ſich warten laſſen, trot der weiſen Ausſprüche der 
Herren Dubois, Liebig u. a. m. . 


B. Der Menſch ats polar Getheiltes. 


8. 1828. Bis hieher fahen wir, wie die Lichterfcheinungen bie odiſchen 
Gefühle überhaupt begleiten. Jetzt wollen wir unterfuchen, ob die Gefühle 
nach ihren inneren Berfchiebeuheiten auch von Verſchiedenheiten im Lichte bes 
gleitet- find. Ich habe entwidelt, daß die Gefühle verſchieden find, je nach⸗ 
dent pofitived oder negatives Od, je nachdem es ſoretiſch (häufend) ober 
nemetiich (vertheilend und fortführend) auf den fenfitiven Leib wirft. Wir 
wollen num fehen, ob, was fi auf folche Weife nach dem Gefühle unter 
ſcheiden Täßt, auch für das Geflcht einen merkbaren Unterſchied darbiete? 


— 1) Die Latitubinalare. 


8. 1829. Im zweiten Bande meiner odiſchen Unterfuchungen (Dyna- 
mide ꝛc.) babe ich unſtändlich gezeigt, wie groß der Unterfchiev des Lichtes 
iſt, welches dem pofitiven ober dem negativen Pole des Magnet entſtröuit. 
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Wir wollen nun dieſelbe Frage an den menſchlichen Körper und an feine 
verfchiedenen Odpole richten. Frau Cecilie Bauer ('*%) und Frl. Zinkel (*) 
fieß ich ihre eigenen, fowie meine Hände, als fie fie im Finſtern leuchtend 
fahen, mit einander vergleichen.- Sie fanden biefelben ungleich erleuchtet und 
zwar die Iinfen Hände heller, die rechten dimfler. Daffelbe Zeugnig wurde 
noch von vielen Senfitiven abgelegt; ber Hr. Prälat Freiherr von Schindler (*”), 
Brofeffor von Berger (!), Summer (?), Ritter von Siemianoveli (), Mebi- 
cinalrath Edard (*) aus Berlin, Dr. Rabel (*), Eduard von Bivenot (?®), 
von DOffenheim (*), Anton Müller ('), Dr. Köller ("%%), Klein (1), Obriſt 
Arroquia (?), Alerander Baumann (*), Dr. Ratterer (”), Schuler ('**), Graf 
Ernſt von Eoronini (%), Hr. Sautter (), Graf Hoyos (*), dann die Frauen 
Gabriele von Neuwall (P), Delhez (), Beintl ('), Sophie von Offenheim (*), 
Mathilde von Vivenot ("), Auguſte von Littrow (), Frl. Poppe (*), Zin- 
tet (10) — alle ſahen ihre linke Hand heller leuchten und gemahrten fie 
befhalb aud in der Dunkelkammer früher als ihre rechte, die jedesmal fpäter 
fihtbar wurde. Aber außer biefem Unterfchiede in- der Intenfität des Lichtes 
zeigte ſich auch nod einer in der Färbung: es befaßen nämlich die Leuchten 
an den linken Händen einen rotbgelben Schein, die an ben rechten einen 
blauen. — ran Baronin von Auguftin (**) ſah ihre eigene linke Hand, bie 
ihres Gemahls, umd die meinige viel heller, als alle unfere rechte Hände; 
Farbenunterſchiede verinochte fie kaum zu gewahren, die beiden linfen Hände 
fah fie weißlicher, die rechten graulicher. Gelb geht, mo es aus Mangel an 
odifcher Sehkraft nicht deutlich genug erfannt werben kann, immer in weißlich 
über, blau aber in geau. — Herr Eduard von Vivenot (2), Guſtav An- 
ſchütz (3), Enter (*), Dr. Fröhlich ("'), Ranftl ('), Dr. Machold (”'), Dr. 
Löw (*), Frl. Joſephine Geralbini (®, 7), Martha Leopolder (c. ®) fahen 
alle zu verſchiedenen Zeiten ihre und meine Linke theils heller allein, theils 
heller und rothgelb, unfere Rechten dunkler und blau. Die Beobachter waren 
alle in Normalrichtung, d. b. mit dem Rüden gegen Nord gelehrt. — 
Barbara Blahufch (?*) beobachtete, wenn ich in der Dunkelkammer bei ihr 
faß, daß unfere beiden Hände und Füße auf der linken Seite heller leuch⸗ 
teten, als auf der rechten. — Mit Hm. Enter () machte ich den Verſuch, 
ihn au in umgelehrte Richtung zu bringen, er änderte aber am Erfolge 
nichts. — Frl. Beer (?%%) beftimmte in Menſtruen fehr genau, daß fie bie 
Iinfen Finger gelb, in röthlihen Rauch übergehen, vie rechten Finger blau, 
in grauem Rauche mehrere Spannen lange Fichtausflüffe von ſich geben fah. 

8. 1830. Soviel von linfen und rechten Händen. Aber auch andere 
paarige Organe verhielten fih fo in Hinficht auf Lichtverfchiedenheiten. 
Frl. Zinfel (7°) fah meine linken Arme, Füße, Knie röthlichgelb Leuchten, 
bie nämlichen Glieder auf meiner Rechten bläulih. — Ein Jahr fpäter fah 
‚fie (?9°, ®s0, 097) Folgende paarige Stellen meines Leibes fänmtlich links gelb, 
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rothgelb und röthlich, rechts blau, blaugrau und grau: oben an den Schlä- 
fen zwei Flecke; die Schläfe felbit; am Hinterfopfe, oben am Naden; unten 
am Naden; hinter ben Ohren; die Ohrläppchen; das gejamnite Antlig; 
Streifen aufwärts von den Augen (bie Stirnnerven); in den umeren Winkeln 
ber Augenhöhlen ein erbjengroßer Fleck (mehrere Nerven); unter den Augen 
(ver Heine Gänfefuß); die Kinnlade entlang, und das Kinn insbefondere (der 
mentalis); in ben Achſelhöhlen (plex. brach.); der ganze Bruftforb (n. in- 
tercostales); die Magengrube; ein ſich nad beiden Seiten fortziehenver 
Nabelfleck; die Schulterblätter; die Schenkel; — alle biefe einzelnen, paar 
weile ſtehenden Xheile find links rothgelb, rechts blau. — Hr. Anſchütz (1, 7) 
fah die linfe Hode gelb, die rechte blau; das Streifenpaar bes n. pudendus 
externus und ileoinguinans links roth, rechts blau. 
8. 1831. Wie einzelne Organe auf ſolche Weife ſich polarifch zeigen, 
ſo zeigte ſich auch der ganze Leib. Schon ver junge Stephan Kollar (?*) 
fah im Finftern feinen Leib und die ganze Geftalt des vor ihm befinblichen 
Profeſſors Fenzl auf der linken Seite entlang viel heller, als über die Rechte 
Binab, — Hr. Dr. Natterer (''') fah mein Antlig und meinen ganzen Leib 
entlang auf ver linken Seite helle, auf der rechten dagegen dunkel vom Kopfe 
bis zu den Füßen. — Auf viefelbe Weile ſprach fih Frl. Zinkel (®') aus; 
auf Abftand von Zimmerlänge fah fie meine koloſſal gewordene Gefpenfter- 
geftalt links Hellleuchtend, rechts trübleuchtend. Ebenſo jahen Frl. Beyer (?'9) 
und Frl. Geraldini (27), Hr. Klein: ("), Hr. Guſtav Anſchütz ("®. ') nad 
einander alle Theile meines linken LXeibes, felbft den Rückgrat mit ver cauda 
und den Sacralnervenfträngen links licht und gelblich, rechts trübe und bläu- 
lich. — Frl. Beyer (2) zur Zeit höherer Reizbarkeit gewahrte meine ganze 
Figur links helle, weißgelb, rechts dunkel, graublau. — In der obenerwähn- 
ten Senfitivenverfammlung in meiner Dunkelkammer rief Barb. Blahuſch (**) 
über die Geſellſchaft hinweg dem am andern Ende der Tafel ſitzenden Hrn. 
Schrötter ex abrupto zu: „ich ſehe ven Herrn Profefior halb!" — Sie 
machte aber Fein. Glück damit bei ihm, benn er erwieberte ihr, daß er das 
nicht glanbe, weil es nicht feyn könne. Die Senfitive erflärte genau, die 
Iinte Hälfte des Hrn. Schrötter, wie aller übrigen Anweſenden, fehe fie in 
bellerem geiblichen Lichte, vie rechte Hälfte in mattem grautrüben, bieß letz⸗ 
tere nannte fie einen Schatten. Ihre naive Angabe war fehr genau, fie 
lam aber mit der nadten Wahrheit gegen den gelehrten Unglauben nicht auf, 
und mußte fi reſigniren, in das Licht einer Tügnerin geftellt zu feyn. 
31882. Es ift fomit bargethan: die Latitudinalaxe des menſch— 
lihen Leibes, wie fie fi fürs Gefühl polarifirt zeigt, fo 
ergibt fie fih auch polar in ihren Lihtemanationen fürs Ge- 
lit; der odpoſitive Bol leuchtet gelb bis roth, der odnegative 
blau, in. derfelben Weife, wie es bie gleichnamigen Odpole am Magnete thun. 
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2) Die Transverfalare. 


8. 18388. Auch auf die Zransverfalare, die Didenare babe ich einige 
Berfuche geführt. Frl Zinkel ("9 machte die Bemerkung, daß mein ent- 
blöster Hals vorne mehr gelblih, hinten dagegen mehr bläulich Leuchte. 
— Eben diefelbe (?**) gewahrte meine beiden Arme auf ihren Innenſeiten 
überhaupt heller, als auf den Außenfeiten. — Frl. Atzmannsdorfer (2%) fand 
meine emtblösten Arme und meine Füße durch bie. Kleiner hindurch, wenn 
ich fie nicht allzunahe aneinander bielt, nad) einwärts lichter, als nad 
außen. 

Ebenſo verhielten fih die Hände. Wenn ich der Frl. Zinkel ('*) meine 
rechte Hand aufgehoben fo vorzeigte, daß“ ihr Feine Breitfläche, ſondern bie 
Kante des Kleinen Fingers zugelehrt war, file alfo die Hanpflächen im Profil 
fah, fo beobachtete fie von der Innenfläche der Hand deutlich röthlichweißen 
Rauch auffteigen, von ber Außenfläche bläulichweißen. Daffelbe gewahrte fie 
an ihrer eigenen Hand. — So fah fie (6. **, *0%) zu verfchiedenen Zeiten in 
Zwiſchenräumen von Yahren bei jedesmaligen Wiederholungen immer bie 
Innenſeiten ihrer und meiner Hände heller leuchtend, weißlicher, gelblicher, 
röthlicher, als die Außenfeiten, bie fie mehr ins Graublaue ziehend und ftet8 
dunkler fand. — Diefelben Wahrnehmungen machten Frl. Beyer (17°) und 
Atzmannsdorfer (2%), zum Theil felbft Hr. Dr. Fröhlich ("), wenigftens auf 
feiner Linken. Die entfprechenden Gefühle Habe ich oben (8. 215) abgehandelt 
und gezeigt, daß die Innenfeiten ſich odpofitiv gegen bie Außenfeiten verhiel⸗ 
ten, die fi im Gegenſatze odnegativ zeigten. 

Frl. Zinkel (9) fand überhaupt meine ganze Vorberfeite, verglichen wit 
meiner Nüdfeite heller und gelblicher leuchtend als letztere, die mehr ing 
Grauliche zog. 

8. 1834. Da nun, wie ich oben gezeigt, Innen» und Außenſeiten von 
Händen, Armen, Füßen zur Polarifation der Didenrichtung gehören, fo 
ergibt fi aus dieſen Verſuchen, daß aud die Transverfalare des 
menfhlihen Leibes nah denſelben Gefeten, wie für das Ge 
fühl, fo für Licht und Geſicht fi polar erweist, und daß wie 
derum der odpofitive Bol als der heller leuchtende und roth 
gelbe, der odnegative Pol als der dunklere und blaugrane fid 
darthut. 


3) Die Longitubinalare. 


5. 1835. Ueber diefe habe ich keine Verſuche gemacht; man Tann mit 
Zuverfiht annehmen, daß auch fle dem gefundenen Gefege ſich fügen wird, 
und daß man fomit beim Kopfe überhaupt auf eine Zumifchung von biauem 
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Odlichte ſich Rechnung machen muß, während dem Bauche, dem Unterleibe 
und den Füßen eine rothe Zuthat beizumeſſen iſt. 

8. 1836. Wir kommen ſomit zu dem 

Ergebniffe, 

daß wie der Menſch nach drei Axen polariftrt ift und überall von ben gleich“ 
namigen Polen auf gleiche, von ungleihnamigen Polen aber auf verfchiebene 
Weiſe aufs Gefühl reagiert, fo auch Lichterfheinungen von feinen 
Bolen ausgeben, die bei den gleihnamigen glei, bei den un- 
gleihnamigen ungleich find; dag der Menſch mithin verjhie 
dene Polarlichte emanirt, und zwar rotbgelbe am odpofitiven, 
blaue am od negativen Pole, 

Und da die linke Seite, die Borderfeite und bie Unterfeite 
bie odpofitiven Bole- tragen, fo fommt dieſen verhältnißmäßig 
rothgelbes helleres Odlicht zu, während die rechte Seite, die 
Rüdenfeite und die Obenfeite (Kopf) blaues dunkleres Licht 
befigen. 


4) Einzelne Organe und ihre Wechſelwirkungen. 


Ich beſchränke mich, hier von taufend Beilpielen, die ſich jeden Augen⸗ 
blid in der Dunkelkammer darbieten, nur einige anzugeben; jeber, ver ſich 
tiefen Unterfuuchimgen widmen mag, wird leicht ihre Zahl aus feinen eigenen 
Erfahrungen beliebig vermehren können. 


a) Antlignäherungen. 


8. 1837. Wir wiffen and vielen meiner Unterfuchungen und werben es 
Iräter bier weiter ausgeführt finden, daß gleichnamige Pole, einander ent- 
gegen geführt, fich gegenfeitig verbunteln, ungleichnamige aber fich erhellen, 
jur leuchtenden Thätigkeit einander herausforbern. Dieß tritt nun ein, wenn 
Menſchen in Finftern einander fi nähern. Frau Baronin von Auguftin (*) 
fah in der Dunkellammer ihren Gemahl und mich, jeden für fi in ganzer - 
Geftalt Leuchten. Als wir uns aber mit ben Antlige einander langfam 
näberten, war fie verwundert zu fehen, daß wir beide trüber wurden, und 
als wir nahe kamen, uns beide mitten auf ber einander zugefehrten Vorderſeite 
verdunfelten. — Frl. Sophie Pauer (?*) ſah das Antlig ihres Vaters wie 
das meinige helle leuchten; als ich aber auf ihn zufam, beobachtete fie Trüs 
bung, Berbunflung, und als wir ganz nahe waren, faſt Erlöjchen unferer 
beiden Antlige. — Frau Kienesberger (*') fah mich auf Abſtand von anbert- 
halb Schritten am ftärkften leuchten. Kam fie mir aber näher, fo ſchwächte 
fie meine Lichtausgabe zuerft, dann dunkelte fie bei größerer Annäherung, 
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und kam fle mir fehr nahe, fo verſchwand mitten alle Leuchte meiner Borber- 
feite, fie ſah mich faft gar nicht mehr. — Daffelbe fand bei Hrn. Guſtav An- 
ſchütz (2 ftatt; ſah er mich leuchten und kam er auf mich zu, fo entwid 
ihm mein Antliglicht unter den Augen; fowie er aber zurüdtrat, fo ftand 
e8 wieder da. Aehnliche Fälle kamen in der Dunfellammer faft täglich vor; 
ich babe fie nım felten notirt. Um fie zu erklären, mäffen wir uns erinnern, 
baß der Menſch auf feiner Vorderſeite nad der Zransverfalare odpofitiv 
polarifirt if. Wir müflen ferner uns vorhalten, daß in ber Richtung ber 
Longitudinalare der Kopf obnegativ, die untern Theile odpofltiv find. Nähern 
fih nun zwei Menfhen mit ihren Vorberfeiten, fo bringen fie ſich zunächſt 
bie beiden odpofitiven, aljo gleichnamigen Pole der Transverſalaxe, bie über 
bie ganze Front ausgedehnt find, unmittelbar entgegen. Es entiteht aus 
biefem Grunde alfo Abſtoßung, Dunklung. Gleichzeitig aber werben von 
ber Longitubinalage je bie gleichnamigen Pole einander genäbert, Kopf gegen 
Kopf, untere Theile gegen untere Theile; die gegenjeitige Wirkung dieſer 
gleichnamigen Pole, obgleich nicht in der Nichtung der Aren, doch von der 
ber Seiten, ift wiederum abftoßend und verbunfelnd. Nach zweifachen Grün⸗ 
ben aljo findet bei der frontlichen Annäherung zweier Menfchen gegenfeitige 
Berdunklung ftatt. — Zwar kommen die Latitudinalaren hiebei ungleichnamig, 
alfo lichtweckend aufeinander, aber auch nur feitlih, und in biefer Richtung 
it ihr Einfluß, wie fich hier zeigt, nicht groß genug, um die Wirkungen ber 
Zransverfalare und der Longitubinalare mitten herab überwältigen zu können. 


b) Seitenberäßrungen. 


8. 1838. In der Dunkellammer ftellte ich mich bidht-neben bie 
Frl. Beyer ('*), meine rechte Seite an ihre linke angelehnt. Sie fah unfere 
beiden fich berührenven Seiten dunkler werben, beide abgemenbeten Seiten 
aber in höhere Helle treten. — Ich wiederholte ven Verſuch auf ihrer andern 
Seite und lehute meine Linke an ihre Rechte. Der Erfolg war ganz berjelbe, 
die beiden aneinander gebrachten, ungleichnamigen Seiten trübten und bun- 
felten fich, bie beiden abgelehrten aber nahmen an Helle zu, beſonders wur- 
ben bie beiden Hände auffallend viel leuchtender. — In gleicher Weife ftellte 
ih mich in Gegenwart ber Frl. Beyer (°%) dicht neben ihren Arzt, den Hrn. 
Dr. Blaß, meine linfe an feine rechte Seite angelehnt. Sie ſah unfere fid 
berührenden Seiten erlöfdhen, unfere beiden abgefehrten Seiten aber in deſto 
helleres Xicht treten. Hierauf drehte fih Hr. Dr. Blaß um und wir waren 
nun mit gleichnamigen Seiten aneinander gelehnt, und zwar Linfe an Linke. 
Jetzt leuchteten wir auf den Berührungsfeiten noch fort, obwohl geſchwächt. 

$. 1839. Dieſe Verſuche, die von praftifchem Intereſſe find, wieber- 
holte id in der Abänderung, daß ich mich neben Frl. Beyer ('*) auf 
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das Sopha feste, wieber mit meiner rechten Seite ganz bicht neben ihre 
linke. Nun Tieß ich fie unfere beiden, entlang mit ven Armen in Berüb- 
rung befindlichen Hänbe betrachten: fie fanb beide trübe und kaum fichtbar. 
Damm brachte ich unfere beiden andern, abgelehrten Hände vor ihre Augen: 
fie erfannte fie fogleicy bei weiten heller und leuchtender als gewöhnlich. — 
Nun feste ich mich an ihre rechte Seite mit meiner‘ Linken. Wiederum 
waren unfere fich berührenven Arme und Hände faft lichtlos, unfere abge 
wandten aber deſto heller. In dieſer legten Stellung war dann ihre echte 
bunfel, die meinige licht, and ihre Linke helle, vie meinige dunkel. — Wieder 
ein andermal faß ich neben Frl. Zinkel ("'°), meine Linke Dicht neben ihrer Rech⸗ 
ten. Es leuchteten viefe beiven Hände nur matt, aber ihre Linke und meine 
Rechte, die beiden freien Hände, leuchteten um fo. heller. — Im biejer Stel- 
lung nahm ich einen funzen Kupferbeaht in bie freie Rechte: ex warb fehr 
ſchön leuchtend; nahm ich ihn in meine Linke, fo warb er kaum fichtbar. 
Gab ih den Draht der Frl. Zinkel (". "*) in die Rechte, jo warb er ihr 
kaum fichtbar; brachte ich ihn aber in ihre Linfe, fo leuchtete er ganz vor: 
trefflich. Diefe fcheinbaren Widerſprüche klären ſich auf. 

$. 1840. Ju meiner achten Abhandlung (Dynamide ꝛc. 8, 401) habe 
ich dargethan, wie bie Opflammen ungleichnamiger Magnetpole, wenn fie in 
Berührung gebracht werben, erlöfchen, dagegen die Flammen ver andern 
beiven Pole wachfen. Daffelde fanden wir nun bier bei menfchlichen Obpolen 
wieberhoft. Es reihen ſich alfo dieſe Erſcheinungen unter Gefege, die bereits 
früßer von wir entwidelt find. Es find bie Pole der Latitubinalare des 
Leibes, welche hier in Anfpruch genonmen werden. Wenn zwei Menfchen 
neben einanber fo nahe flehen, figen ober liegen, daß fie fi) mit ungleich 
namigen Seiten reichlich berühren, fo ſchwindet auf ben ſich zugefehrten 
freundlichen Seiten das Licht und wird auf den abgefehrten vefto ſtärker. Die 
beiden Menfchen, als zwei abgefonderte Odträger, vereinigen fi) und gehen 
in einen Odträger über, gerade ſo, wie zwei Magnetſtäbe, an den freund⸗ 
lichen Polen vereinigt, jetzt in Einen Magnetſtab übergegangen find. In 
der Mitte entſteht dabei ein Indifferenzpunkt, und dieſer fällt hier in die Be— 
rührungsfläche beider Menſchen. Sie ift unvolllommen und darum aud 
unvolftändig, daher auch die Leuchte auf den Berührungen nicht ganz erlifcht, 
fendern nur bedeutend finft. Dafür erlangen bie beiden andern endftändigen 
Pole faft Berbopplung ihrer Leuchtkraft. Wir begegnen bier wiederum dem 
intereffanten praktiichen Sale, ven ich oben (8. 120) erörtert und in welchem 
ber Urſprung und der tiefere Grund nachgewiefen wird, warum ber Gerin- 
gere immer zur linfen Seite des Vornehmeren ſich ftellt und warum bie 
tete Seite die beffere und die angenehmere ift. Hier zeigt ſich noch, daß 
fie diejenige iſt, welcher das blaue Oplicht zufümmt, und Senfltive werben 
finden, daß, wenn zwei Menfchen im Finſtern neben einander ftehen, ber 
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zur Rechten in einem vorzugemeife blauen, der zur Linken in einem haupt. 
ſächlich rotbgelben Lichte Leuchten wird, daß dieſe Leuchte fi gegen bie 
beiden äußern Seiten anbäufen werden, und daß gegen bie Mitte, wo 
beide Perfonen fih berühren, nur ſchwaches Licht kaum noch bemerkbar 
feyn wird. : 

8. 1841. Wird nicht wirflide Berührung der ungleichnamigen Glieder 
vollzogen, fondern kommt es nur zur Annäherung, fo ift das Ergebnif 
wieder bem ber bloßen Annäherung zweier Magnetftäbe ähnlich: die odiſchen 
Polarkräfte werben nicht ausgeglichen, fondern umgelehrt angezogen und auf: 
gereizt, unb eben bamit, wie bie Erfahrung zeigt, auf den einander zuge 
kehrten Seiten verſtärkt, während fie anf den abgewendeten geſchwächt werben. 
Gleichen Schritt damit halten die Lichterfcheinungen. Einen artigen Beweis 
davon gibt ein fehr leichtes Experiment, das ich mit der Frl. Zinkel, 
Beyer (?%), Frl. Joſephine Geraldini (1) und mehreren andern wiederholt 
babe. Ich Ließ fie ihre beiden Hände flach neben einander halten, 
fo weit von einander abſtehend, daß ich noch meine eigene rechte Hand, eben: 
falls flach, dazwiſchen hineinhalten konnte, ohne weder die eine noch die andere 
der ihrigen zu berühren. Wenn nun fo meine Hand zwiſchen ben 
ihrigen fhwebte, meine Innenhand ihrer Linken, mein Handrüden ihrer 
echten zugelehrt, fo ward es zwifchen den erftern beiden belle, weil bier 
ungleichnamige Hände einander herausriefen, und zwijchen ben Iegtern beiben 
dunfel, weil gleihnamige (meine Rechte ihre Rechte) einander abftießen und 
verbunfelten. — Brachte ich ftatt deſſen meine linke Hand ſchwebend zwiſchen 
bie ihrigen, fo gab die Lichtentwicklung die entgegengefeten Ergebniffe. Zog 
ich meine Hand heraus, fo wurbe ihre Linke wieder bläffer und ihre Rechte 
wieber leuchtender, als fo lange ich dazwiſchen geweſen. — Auch mit Hmm. 
Alfred Geraldini (?) wurde dieſer Verfuch mit gleichem Erfolge vollzogen, 
der bie oben (8. 176) davon angegebenen Gefühle vollfonımen paraller 
liſirt. — Da dieß Wirkungen der Latitubinalare find, fo fieht man zugleich, 
wie viel geringer die Kraft und Wirkung der Transverfalare ift, deren Ein⸗ 
fluß bier beinahe verfchwindet. 

8. 1842. Eine ähnliche Anwenbung gibt die hohle Händeſpalte. 
Wenn die Senfitiven, befonders Neulinge oder Schwachlenfitive anfangen, 
einige Spuren von ihren Händen im Finftern zu ſehen, fo laſſe ich fie bie 
Hände flach zufammenlegen und dann oberfeitS nur fo weit wieder öffnen, 
daß eine enge Spalte zwifchen beiden Händen entfteht. Hiebei fordern beide 
ungleichnamige Handflächen einander odiſch heraus und Frl. Geraldini (2'9), 
Boppe (?), Martha Leopolder (""), Hr. von Eevallos (?*), Enter (), Obrift 
Arroquia (?'), Dr. Fröhlich ('°.*), Hr. Prälat Freiherr von Schindler und 
viele andere haben geſehen, daß in dieſer Spalte viel größere Helle herrfchte, 
als fonft auf irgend einer Stelle jeder Hand für fich allein. 
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c) Gefaltete Hände. 


8. 1843. Zufammengefaltete Hände, die allen Senfttiven fürs 
Gefühl bald umangenehm werden, ließ ich die Frl. Zinkel (210) fo bilden, daß 
Weihe auf Weiche, parallel und einander der Fingerrichtung nach entgegen» 
gefett gelegt wurde. Sie fand ihre Hände, nad kurzer Panſe, nad allen 
Theilen heller werden nnd zwar fo, daß bieß nicht bloß von den Händen 
galt, fonbern daß die Helle fih bis zu beiden Elbogen hinauf verbreitete. 
— Denfelben Berfuch ließ ich fie (9) auch mit meinen Händen anftellen ; 
das Ergebniß war ganz daſſelbe. Mit der Erklärung dieſes Verſuches, bie 
nicht ganz einfach ift, muß ich dahin auf ihn zurlidverweifen, wo er unter 
den Gefühlen vorkömmt (8. 207). 

8. 1844. Die Fauſt, mehr noch die umgefhlagenen Finger, 
oben bei den Gefühlen (8. 208, 209) abgehandelt, verfuchte ich auf Licht 
mit Frl. Zinkel (9% und Frl. Beyer (?). Das ſoretiſch lauwidrige Gefühl, 
das diefe Haltungen erzeugen, prägte ſich bei beiden fogleih durch Ber- 
ſtärkung ter Leuchten aus. Bei Erfterer wurden die finger ber rechten 
Hand und. diefe felbft bis zum Carpus hinauf viel heller odglühend, und 
zwar roth, obgleich rechts; bei letzterer geſchah ver Verfuch an ber linken 
Hand; Finger, Hand, Carpus und Geäber wurben viel röther und enblich 
Ihlugen die Flammen, die zuvor von den ingerfpigen ausgegangen waren, 
buch bie mittleren Fingerknöchel, als die nunmehrigen Vertreter der Finger- 
ſpitzen. | ‘ 


d) Bingerpaarungen. 


8. 1845. Zu einer Zeit, als Frl. Zinkel (2'*, 2°) im Finftern aus 
jebem ihrer und meiner Finger fo lange Fichtftröme ausgehen ſah, als bie 
Finger felbſt waren, verfuchte ich, ob die Gefühlswirfungen, die durch bie 
verichtedenen Berührungen meiner Hände mit ihren Händen ber- 
borgebracht werben können und bie ich oben (8. 155) vielfach befchrieben habe, 
nicht vielleicht auch von leuchtenden Erfcheinungen parallelifiet würden. 

Zu dem Ende legte ih meine rechten in ihre linken Finger, 
Weihe auf Weihe und gefreuzt abwärts. Alsbald änverten fidh die von 
den Fingerfpigen ausgehenden leuchtenden Emanationen an beiden Hänben : 
fle, die zuvor Fingerlänge hatten, verffeinerten ſich unverzüglich auf bie 
Kürze eines Fingermagels ; dagegen nahmen fie an Dicke zu, ihr Licht wurde 
matter. 

Ich legte meine Finger querüber an den untern innern Vorberarm, 
das Geäder (2%); jegt verlängerten ſich vie Fingerleuchten der Senfitiven 
auf die Größe von faft einem Fingerglaich (Phalanx). 
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Hieranf legte ich meine Finger auf die Mitte des Vorderarms; 
ihre Fingerleuchte nahm zu bis auf eine halbe Yingerlänge. 

Nun griff ih ins Elbogengelente. Uber jest nahmen bie Finger⸗ 
leuchten nicht zu, fondern wieder ab, wurden matter und verkürzten ſich auf 
Slaichlänge. 

Darauf brachte ich meine Finger querüber an den mittleren innern 
Dberarm, alfo auf ven M. biceps (??‘); nunmehr wuchs bie Fingerflamme 
fogleich wieder und zwar fo ſtark, daß fie faft bie Länge eines Fingers 
erreichte. 

Zuletzt griff ih in die Achſelhöhle umb legte meine Finger quer über 
den bortigen Armnervenplerus. Hier wiederholte fi) das Ergebniß vom 
Elbogengelenke, e8 wurden bie Yingerflammen der Senfitiven plößlich wieder 
fo Mein, daß fie kaum die Länge eines Fingernagels behielten. Ste waren 
alfo nicht größer, als bei der erften Lage, wo meine Hand ganz in ber 
ibrigen lag. 

Diefen Verſuch wieverholte ich. zu einer andern Zeit wortgenau mit 
Fran Kieneöberger (**. *), als fie fih auf einer ähnlichen Stufe von 
Reizbarkeit befand. Ich erhielt aber auch genau biefelben Ergebniffe und 
fomit eine vollftändige Betätigung der voranftehenden Arbeit mit Frl. Zinfel. 

Zu meiner Sicherheit ſtellte ich ſechs Jahre nachher dieſen Verfuch noch 
einmal mit Frl. Zinkel ("") und zwar jegt in der umgelehrten Reihen⸗ 
folge, nämlid von oben nad unten fortfchreitend an, indem ich meine 
rechten Finger zuerft in ihre linke Achjelhöhle Iegte, dann auf ven Biceps, 
Elbogengelente u. |. w. Der Erfolg war in allen Theilen dem boranftehenben 
gleih. — Nun nahm ich den Verſuch an bemfelben linken Arme, auch mit 
meinen linken Singern vor. Jetzt gab er andere Reſultate. Als fie in ber 
Achjelhöhle waren, fo murben ihre Fingerflammen nicht fürzer, fonbern 
länger und heller; dagegen wurben fie kürzer, wenn ich meine Singer auf 
ihren Biceps anbrachte; vom Elbogengelenke aus wieder länger und heller; 
von Mitte Borderarms dunkler ; vom Geber aus abermals länger und 
heller. 

8. 1846. Man fieht hieraus, daß das Ergreifen der fenfitiven 
Hand oder des Arms von meinen Fingern in verfhiedenen 
Stellungen fowie Gefühle verfhienener Art, fo aud Lichter 
Iheinungen von verſchiedener Beſchaffenheit beruorrief; daß 
die Lichtſchwächungen und die Lichtverftärfungen, je nachdem 
ich rechte oder linte Singer anwanbte, abhängig waren davon, 
ob ih diefelben auf die großen Nervenftränge und Bündel 
oder auf die Muskelpartien feste; daß im Falle ungleichna— 
miger Paarung bie Berührung der Armnervenplere Tleinere 
Singerflammen erzeugte, im Falle gleihgnamigeraber größere; 
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daß dieß bei Berührung der Musfelpartien umgelehrt war; 
daß ein Griff in den Brachialplexus fo ſtark auf die Hand 
einwirfte, als einer anf fie felbf. — Es werden alfo durch 
gegenfeitige Arme- und Finger-Einwirkungen nidt bloß fühl- 
bare Umftimmungen- im Innern berfelben erzeugt, fonbern 
bie Wirkungen erftreden fih and auf fihtbare Veränderungen 
auf dem Aeußern berfelben, auf Lichterſcheinungen. 

8. 1847. Auf einer andern Seite entnehmen mir aber auch aus biejen 
lehrreichen Berfuchsergebniffen, wie fehr die opifhen Ausftrömungen 
ber Fingerfpigen abhängig find von den großen Mervenftäm- 
men, deren legte Ausläufer fie ausmaden; wie fehr fie dort 
aufgehalten, ja aufgehoben werben können durch Anbringung 
fremder ungleihnamiger Dpfirömungen; und wie fehr fie 
folglih nicht fomwohl ein Erfolg lofaler, eigener Thätigleit 
der Hände, fondern eine Emijfion von oben herab, augen 
ſcheinlich vom Gehirne aus ſind. 

8. 1848. In einem andern Verſuche mit Yrl. Zinkel (22) wollte ich 
erforfhen, ob das, was fo eben Über ben ganzen Arm gefimben worben 
war, fih an einzelnen Fingern einigermaßen wiederholen Tiefe. Ich 
legte meine rechten Finger in ihre Iinfen, wie oben Weiche auf Weiche, ab- 
wärts gefreut. Alobald ſchwächten ſich die fingerlangen Flammen auf 
Fingernagellänge. Zog ich nmun meine Finger in ihrer Hand fo weit zurück, 
daß ihr Kleinfinger frei warb, fo gewann biefer fogleich feine ganze Od⸗ 
flammenlänge wieder zuräd; er allein ſtrömte jest fingerlanges Licht aus, 
während alle übrigen Finger nur nagellanges trugen. — Zog ich meine 
Finger weiter zurüd, fo daß auch der Goldfinger der Senfltiven von 
dem meinigen frei ward, fo bekam and, dieſer feine. ganze fingerlange Leuchte 
wieder, während bie drei beſetzten Finger kurzbeflammt blieben. — Ließ ich 
auch den Mittelfinger frei, fo ſchlug auch aus ihm ber lange Lichtſtrom, 
während Zeigfinger und Daum kurz blieben. So ging ed mit dem Zeig 
finger, nur no der Daum blieb verbunfelt, bis ih auch ihn freigab und 
nun alle Finger in ihrer natürliden Schönheit leuchteten. — Dieſer Verſuch 
zu einer andern Zeit mit rl. Zinkel (2) wiederholt, gab daſſelbe Refultat. 
Zur Abwechslung Tieß ich daſſelbe Verfahren, das ich auf ihrer (2) Hand 
eingehalten, auf meiner linten Hand mittelfi ihrer Rechten voll 
ziehen; damit erhielt ich nur eine vollftändige Veflätigung des Vorange⸗ 
gangenen. — Auch Frau Kienesberger (*7 gab die nämlichen Auffchlüffe, 
als ich dieſe Verſuche mit ihr anftellte. — Daffelbe Erperiment ließ ich die 
Sr. Zinkel (2) mit ſich felbft an ihren eigenen Händen machen. 
Sie ließ, nachdem ſie die Hände in einander gelegt, mit der Rechten einen 
Finger um den andern an der Linken los: jeder freigewordene nahm ſeinen 
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fingerlangen Xichtfchweif wieder auf. — Ich lieh fie noch die Hände wechſeln, 
fo daß fie mit den linken bie rechten Finger nad einander losließ: auch in 
diefer Abänderung beftätigte ſich daſſelbe Ergebniß. 

Wiederholte ich dieß mit Frau Kienesberger (*°*) mit der Abänderung, 
daß ich, alles andere beibehalten, nur meine Finger aufwärts gefreuzt in 
bie ihrige legte, fo blieb der Erfolg dem vorigen ähnlich, aber ihre Finger: 
flammen waren etwas weniger verfürzt und etwas weniger trübe. 

8. 1849. Stellte ich bei Frl. Zinkel (22. 1) den Verſuch fo an, daß 
ih anftatt ungleihnamiger — gleihnamige Finger auf einander legte, 
meine Rechte auf ihre echte, ober meine Linke auf ihre Linke, fo ver- 
ſchwand jede Lichtemanation, ihre und meine Finger wurben ber Genfttiven 
unfichtbar, die gegenfeitigen gleichnamigen Leuchten zerftörten fich ſowohl an 
den beiven linken, als an ven beiven rechten Fingern. — Anderthalb Jahre 
fpäter wieberholte ich dieß mit Frl. Zinkel (*) in den vier möglichen Varianten, 
mit abwärts und mit aufwärts gefreuzten Fingern. Alle viefe Lagen waren 
lichtlos. Im jeder Stellung löfchten die fo gepaarten Finger gegenfeitig fo- 
wohl ihre Fingerflanmen, als auch die Odgluth der auf einander Tiegenden 
inneren Singerflächen fo volllommen aus, daß die in Menftruen befindliche 
Senfitive nichts mehr ſah. Die gleihnamige Paarung, die ben 
Senfitiven fo unangenehme Gefühle erzeugt, ift alfo nidt 
nur mit Shwädhung, fondern in biefen Fällen mit völliger 
Tilgung der Leuchten verbunden. Unb fo langen wir hier bei ben 
ganz analogen Erjcheinungen an, melde das Odlicht an den Magnetftäben 
barbietet (wie ich dieß in meiner achten Abhandlung der Dynamide xc. 8. 401 
bis 404 b auseinandergejegt habe; dort löſchen gleichnamige Odpole ebenfalls 
einander auß). 

8. 1850. &8 ftellt fi ſchließlich nach Frl. Zinkel (*) die Reihenfolge 
heraus, daß bei gepaarten Hänben, Weiche in Weiche, und zwar gekreuzt 
abwärts, ſich die Fingerleuchten aljo ordnen: 


1) meine rechten in den fenfttiven Linken Yingern.. . heller aber kürzer, 
2) meine linfen in ber fenfitiven Nehten . . . . dunkler, 
8) meine rechten in der fenfitiven Rebten . . . . lichtlog, 


4) meine linten in ber fenfitiven Linln. . . . . Tichtlos. 


e) Hänbepaarungen. 
a) Parallele. 


8. 1851. Wir kommen nun zu ben parallelen Händepaarungen, erft zu 
den abwärts gerichteten. Ich legte meine rechte Hand in die Linke 
der Frl. Zinkel (2), Weiche auf Weiche, parallel abwärts, fo daß jeder 
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meiner Finger auf dem gleichnamigen ihrigen zu liegen kam, Daumen auf 
Doumen, Zeiger auf Zeiger u. |. f. Die Flammen beiberfeitiger Finger 
belebten fih am Lichtintenfität und an Größe; ihre gelben Lichtbüfchel und 
meine blauen wurben beide um bie Hälfte länger. Bei einer faft zwei Jahre 
fpäter vorgenommenen Wiederholung fand fie (2) die vereinten Yingerflammen 
ums zweifache verlängert. — Denfelben Verſuch ließ ich fie (?°) mit ihren 
beiden eigenen Händen machen, indem ich fie, ohne Dazwiſchenkunft ber 
meinigen, fie aufeinander legen machte; Lichtftärke und Ylammenverlängerung 
war biefelbe, wie zuerft. — Die Beftätigumg holte ich bei Frau Kienesber- 
ger (°%). Sie war in Menftruen und fah jetzt vortrefflih, ihre Finger hand⸗ 
lange beflammt. Als meine Rechte ihre Linke dedte, wuchfen die Lichtaus⸗ 
frömumgen auf die Länge von brei Fingern und bildeten völlige Lichtbefen 
von unfern Fingerfpigen aus, fo daß fie Über das grotesle Ausſehen unferer 
Hände zu lachen anfing. 

Denjelben Berfuch machte ich bei Frl. Zinkel (?*) mit der Abänderung, 
daß ich, alles übrige gleih, meine Linke auf ihre Rechte legte. Das 
Ergebniß war völlig daſſelbe. 

8. 1852. Auch bier legte ich die gleihnamigen Hände auf ein 
ander, und zwar bei Frl. Zinkel (?. 9°), alles übrige gleih, meine Rechte 
auf ihre Rechte. Jedesmal Löfchten fie jich einander aus, die Fingerflammen 
verichwanden , bie Hände felbft wurben, wo bie Weichen fich einander berühr- 
ten, finfter, und es blieb nur noch ein Reſt von etwas Rauch und auf dem 
abgelehrten Rücken derſelben eine bloße Leuchte übrig. — Ließ ich daſſelbe 
zu einer andern Zeit die Frau Kienesberger (**°) thun, fo ſah auch fie bie 
Slammenbüfchel fchnell abnehmen und bie Lichtftärfe finfen, doch nicht bis 
zum völligen Verſchwinden beider, - wie Frl. Zinkel, fondern nad ihrer Be 
obachtung blieb ein Meiner Reſt von erblaßtem Lichtbüſchel an unfern Fingern 
zurück. Es liegt hierin Fein Widerſpruch. Die Frau Kieneöberger war in 
Menftruen weit fenfitiver als die Zinkel; wo alfo bei Letzterer ein ſchwacher 
ichtreft nicht mehr und nur noch Rauchſpuren fihtbar waren, da war für 
die veisbarere Kienesberger annoch einiges Licht wahrnehmbar. Es ift indeß 
auch möglich, daß ich bei Letzterer dazumal, al& der Verſuch angeftellt wurde 
unb ich in diefe Materie noch weit weniger eingebrungen war, nicht forgfältig 
genug die genaue Aufeinanverlage jedes einzelnen Fingers überwachte und 
dadurch das Erlöfchen der Leuchte unvollftändig wurbe. 

Zur Vervollftändigung legte ih noh meine linfe Hand auf bie 
inte der Frl. Zintel (). Es erfolgte abermal ein Exlöfchen ver Finger» 
lihtbüfchel, eine Verfinſterung des Zwiſchenraums zwifchen ihrer und meiner 
Hand, und ein Fichtreft auf den abgefehrten beiden Hänberüden. Ob meine 
oder ihre Hände (”) oben lagen, ob wir unfere gepaarten Hände nad) oben 
oder nach unten, nad Nord oder nad Süd richteten, es war alles dieß 
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gleich, immer blieben fämmtlihe Finger lichtlos. Alſo auch hier Das Analo⸗ 
gon zu ben fich gegenfeitig auslöſchenden Odleuchten gleihnamiger Magnetpole. 

8. 1853. Nun zu den parallel aufwärts gerichteten Hänbepaarun- 
gen. — Meine redhte Hand in der Tinten der Frl. Zinfel(*), Weiche 
auf Weiche, parallel aufwärts; bie beiderjeitigen Singer aljo in einander ent- 
gegeugefegter Richtung liegend. In viefer Tage belebten fi die Leuchten 
von Leiden Seiten. Flammen konnten von den Fingerfpigen nicht fichtbar 
werben, weil diefe gegenfeitig am Geäber, am vordern Unterarme und am 
Metacarpus feftlagen. Aber eben dieß Geäder, dieſer Vorderarm warb von 
den entgegenkemmenden Fingern auf auberthalb Bingerlänge ungewöhnlich 
belle leuchtend, die Singer und die Hände erhellten fich über und über, und 
beſonders bie einander gegenfeitig berührenden Handflächen erhoben ſich in 
Odgluth. 

8. 1854. Legte ich aber gleichnamige Hände auf ſolche Weiſe zu⸗ 
ſammen, ſo erfolgten dießmal keine Auslöſchungen; im Gegentheile es traten 
alsbald Lichterſcheinungen auf und zwar ſehr lebhafte; ich variirte dieß mit 
Frl. Zinkel (®°) in viererlei Geſtalten, und zwar gaben 

a) beide Hände, Weiche auf Weihe . .. Leuchte allenthalben; 

b) mein Handrüden in ihrer Hanbweiche. heller; 

c) ihr Rüden in meiner Sanbmweihe . . noch lichter; 

d) beide Hände Rücken an Rüden . . am lenchtendften. 

In allen diefen Lagen war ihr und mein Geäder viel heller als gewöhnlich, 
unfere Finger und die ſich berührenden Handflächen lebhaft Licht. 

8. 1855. Dieſe Leuchten, bei gleichnamig entgegengejesten Hän- 
den fand Frl. Zinkel (®*) überall heller und Ieuchtender; bei ungleichnamig 
entgegengefetten inter belle. 

8. 1856. Aus diefer Verſuchsreihe ergibt fich dann, daß: gepaarte 
Hände, Weiche in Weiche gelegt, 

a) leuchtend erſcheinen, 

1) wenn ſie ungleichnamig gekreuzt werden, d. i. abwärts 
oder aufwärts; 

2) wenn fie ungleichnamig gleich gerichtet werben, db. i. 
parallel abwärts; 

3) wenn fie ungleihnamig oder 

4) wenn fie gleihnamig direct entgegen gerichtet werden, 
b. i. parallel aufwärts, 

b) lichtlos erſcheinen, alfo fi einander auslöſchen 

5) wenn fie gleihnamig gefreuzt werden, aufwärts oder 
abwärts; 

6) wenn fie gleihnamig glei gerichtet werben, d. i. 
parallel abwärts, 
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Bei 1) und 5) find nicht bie ganzen Hände, fondern nur bie finger der- 
felben genannt. 


4) Gekreuzte. 


§. 1857. Oben (8. 200) habe ich gezeigt, daß 64 verſchieden gekreuzte 
Händepaarungen zwifchen zwei Menſchen möglich find und jede eine mehr 
oder minder verichiedene odiſche Eenfation hervorbringt. Allen dieſen Sen- 
fationen entſprechen nun ebenfo viele verfchievene Kichterfeheinungen: Es wäre 
Verſchwenduug fie alle bier aufzuzählen, eine Anzahl davon will ich jedoch 
zur Beweisführung verwenden. 

Ich legte der Frl. Zinfel () meine tete Hand in ihre linke: 
Weiche an Weiche, gelreuzt abwärts. Sie lagen fo auf einander, daß 
beiverfeitö Die Finger über die Hände größtentheils hinausragten und mein 
Handteller ihren Hantteller deckte. Ehe wir auf ſolche Weife die Hände ver- 
eint hatten, fah fie ihre und meine Singer %/ finger lange beflammt, vie ihrigen 
roth, weil Linke, die meinigen blau, weil Rechte; als aber unfere Hände in ein- 
ander lagen, ſah fie unfere beiberfeitigen Fingerflammen merklich gewachſen und 
die Farbe der Leuchten geändert: zu ber rothen ihrer Finger hatte ſich eine ge- 
wife Menge blau zugefellt, fie war Lläufichroth geworben; der Klauen meiner 
dinger hatte fich eine Portion roth eingemengt, fie war röthlichblau geworben. 

8. 1858. Zog ih nun meine Hand und Finger etwas zurüd, 
bereinwärts in bie Hand der-Senfitiven, fo nahm in ihren Fingern 
das Blau der Flammen zu, das bläulichroty wurde blauroth. Zog aber 
umgelehrt fie ihre Singer in gleicher Weife in meine Hand zurüd, 
jo nahm an meinen Fingern das Roth der Flamme zu, das Röthlichblau 
wurde rothblau. — In dem erſtern Falle nahm meine Hand (in geognoſtiſcher 
Sprache) eine abweichende, im zweiten eine übergreifende Lage ‚gegen 
bie fremde Hand ein. 

Zog ich meine Finger weiter zurück und endlich ganz in die Hand der 
Senſitiven herein, ſo nahm das Blau an ihren Fingern ſoſehr zu, daß 
fie völlig blauroth wurden. That fie daſſelbe mit ihren Fingern in 
meiner Hand, fo nahm in gleihem Maaße das Roth an meinen Fingern 
überhand, jo daß fle rothblau wurden. Neben dieſer Yarbenvermengung 
gingen auch Größenveränderungen der Reuchten vor fih: an ben zurück⸗ 
gezogenen Fingern verfleinerten fie fich in vemjelben Maße, wie fie weiter 
zurückwichen und verfchwanden endlich ganz, als bie Singer in bie fremde 
Hand herein waren ; an ben freigebliebenen Fingern biefer Hand fand das 
Umgelehrte ftatt, die Fingerflammen vergrößerten ſich bier, wie fie an ben 
bereingegogenen Fingern ſich verfleinerten; fie erhoben ſich endlich faft auf 
bie doppelte Singerlänge. 

8. 1859. Ich wiederholte dieſe Arbeiten mit meiner Linken in der 
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fenfitiven Rechten (*), und zwar, wie vorauszufehen war, mutatis 
mutandis mit volllommen benfelben Ergebniffen; — oder ich machte ven 
Berfuh mit Ebenberfelben umgekehrt (®), fo daß ich meine in ihre Hand 
bereingezogenen Fingerfpigen aus ihr allmälig hinausrückte; dann hatte ic 
den entfprechenden umgelehrten Erfolg, meine rechten Yingerfpigen beflanmten 
fi zunehmend blau und holten das blaue Odlicht aus den blaurothen Slam: 
men ihrer Fingerfpigen zuräd, die num wieder rein roth wurden. — Brachte 
ich meine linken Singer auf ibre linfen, Weiche auf Weihe, gefreuzt ab- 
wärts, fo Löfchten fie ſich gegenfeitig fogleih ımb gänzlih aus. So wie id 
aber meine Finger nur fehr wenig gegen den Hanbteller ver Frl. Zinkel (1% 
zurückrückte oder fie vaffelbe gegen meinen Handteller bin that, fo kam vie 
Leuchte an den nur wenig freigegebenen Fingerfpigen fogleich wieder zum 
Vorfchein; am helleften und größten maren bie Fingerflammen, wenn bie 
andere Hand bis liber bie Fingerwurzeln hineingerückt war; bei weiterem 
Rückzuge verminderten ſie ſich wieder. 

8. 1860. Offenbar alſo fand bier eine Art von Einguß ber odr _ 
hen Ausftrömung aus den Fingern der einen Hand, der zurüd- 
gezogenen, in bie Singer ber andern Hand, ber ausgeſtreckten ftatt; 
es ging eine Art von Verladung vor ſich; was bie hereingezogenen Finger 
verloren, das ergoßen fie in die Hand, in welche fie hereinfamen;- die Sand, 
bie dieß aufnahm, förderte e8 weiter in ihre Finger und durch deren Spigen 
firömte e8 leuchtend aus, indem es fi mit ihrer eigenen Leuchte vereinigte 
und vermengte. Was die einen Yinger an Oblicht verloren, das gewannen 
die andern. Ganz merkwürdig war dann babei noch, daß poſitives und ne 
gatived Od fich gegenfeitig fo gar nicht aufhoben, nicht banden, nicht nen- 
tralifirten, daß fle vielmehr mit einander durd die Hand gingen, ja mit 
einander, jedes mit Beibehaltung feiner eigenthümlichen 
Barbe, aus den andern Fingerfpigen wieder ausfirömten und 
leudteten. Was ich alfo oben (8. 219): ſchon won der Mengung ber 
Gefühle beobachtet und mitgetheilt habe, wo pofitive8 und negatives Od zu 
fammen vorlommen, das kann ich nun hier durch die ganz analoge Erfchei- 
nung in ben Leuchten und ihren Farben controliven und bewähren. 

Diefer ganze Verſuch wurde mit Frl. Zinkel (*?2, *2?, ®®2) zu verſchiedenen 
Zeiten wieberhelt; dann vier Jahre fpäter mit Frau Eecilie Bauer ('?7, *s) 
in berfelben Weife und genau mit denfelben Erfolgen ausgeführt; auch Ber: 
fuche mit der Frl. Beyer ('5°) Lieferten nur beftätigende Thatjachen. 


f) Arme⸗ und Händepasrungen. 
a) Parallele. " 
8. 1861. Zum Verſtändniß biefer verſchiedenen Erjcheinungen gelangte 


ih exft dann zureichend, als ich die folgenden Verfuche angeftellt hatte, bie 
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fie erft in Einklang brachten. Oben hätte ich gefunden, daß gleichnamige 
dinger und Hände, gefreuzt und parallel abwärts, fi) gegenfeitig vollkom⸗ 
men auslöſchten. Auf der andern Seite traf es fih, daß Frl Zinfel (*) 
im Finſtern bie Lichtbüfchel über meinen aufgehobenen Fingern betrachtete, 
und um fie befier zu jeben, mid .mit ver gleichnamigen Hand am Vorder⸗ 
arme ergriff. So wie fie dieß gethan hatte, fo fah fie die Flammen meiner 
dinger fehr an Größe zunehmen, ja fuft bie doppelte Länge erreichen. 
Beide Beobachtnugen fchienen in offenbarem Widerſpruche zu ftehen; denn 
einmal löfchten fich gleichnamige Hände aus, das anderemal verftärkten fie 
ihre Leuchten um das Doppelte. 

8. 1862. Ich legte nun, dieß aufzuhellen, meine linke Hand auf die 
der Frl. Zinkel (9), alſo gleihnamige zuſammen, Weiche auf Weiche, 
parallel abwärts. In der That erfolgte, was ſchon früher beobachtet wor- 
den; beide Hände verloren ihre Odflammen und wurden dunkel. Als ich 
aber meine Hand an der Senfitiven langſam rückwärts zog, fo 
zeigte fi fogleich, als ich nur um eine halbe Nagellänge zurüdgewichen und 
um fo viel ihre Singer frei geworben waren, ein Meiner Anfang von Leuchte 
auf dieſen. ALS ich nun eine halbe Fingerlänge an ihnen zurüdgewichen 
war, fprangen ſchon ebenfo lange Leuchten über ihnen empor. Wie ih an 
den Fingerwurzeln der fenfitiven Hand mit meiner Fingerfpige anlangte, 
hatten jene fchon wieder Flanımen gewonnen, wie fie fie im freien Zuftande 
zu befigen pflegten. Und als idy bis über ihren Handteller zurüdgewicen 
war, waren Die Fingerfpigenflammen bei ihr fo fehr gewachſen, daß fie mn 
mehr die doppelte Ränge ihrer natürlichen Größe befaßen: die Menge des 
Olichts, das meine Finger gewöhnlich emanirten, abbirten geradezu zu dem 
ber fenfitiven Finger und verboppelten die Größe ihrer Ausftrömungen. Hier 
hatte aber die Erſcheinung das Marimum ihrer Auspehnung erlangt. ‘Denn 
als ih meine Hand an dem Arme der Beobadhterin langſam noch weiter zu- 
rüdzog, fo warb die Flamme ihrer Finger wieder Heiner, nahm mit dem 
weiteren Zurüdweichen meiner Sand gleichmäßig ab, fo daß, als ich über 
das Elbogengelenke hinaus mit meinen Yingerfpigen am Oberarm angelom» 
men war, bie Flamme auf den Fingern der Frl. Zintel wieder auf ihre 
natürliche und gewöhnliche Größe zurückgelangte. — Wandte ich mich zur 
Control noch einmal um, und fuhr mit meiner Haud an ihrem Arme wieder 
hin bis ich mit meinen Fingern wieder die ihrigen deckte, fo hatte ich alle 
biefe Erfcheinungen wieder in umgekehrter Ordnung und fomit beftätigt. — 
Machte ich ven Berfudy mit den linfen Händen, fo fah fie die Flammen 
roth; that ich8 mit den vechten, fo fand fie fie ſchön blau. 

$. 1863. Es war nothwendig, daß ich dieſe Verfuchsrethe auch mit 
ungleihnamigen Händen mit ihr (9 durdlief. Als ſich dieſe Hände 
dedten, fo forderten ihre odifchen Kräfte ſich gegenfeitig heraus, vergrößerten 
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ihre Fingerfpigenflammen von */, Fingerlänge auf 2'/, Fingerlänge, und 
feuchteten weder roth noch blau, fondern mit einem vollfonnmen verſchmolzenen 
Rothblau. Zog ih nun meine Rechte an ber Linken hin allmälig zurüd, fo 
verminderte ſich das Blau in dem Roth, das Rothe wurde vorberrfchenn, 
aber gleichzeitig nahm auch die Größe der Obflamme langiam ab und dieß 
dauerte fo lange fort, daß als ich am Elbogengelenke angelommen, zwar 
fein Blau mehr im Roth fichtbar war, jedoch ftatt deſſen noch merflich viel 
Grau; ja als ih auf der Schulter endlich den Arm verließ, war noch eine 
Beränderung der Fingerfpigenflamme merfbar. — Zur Gegenprobe ließ ich 
die Frl. Zinkel auf die nämliche Weife mit ihrer Hand auf meiner Hand 
und Arm verfahren; jett ging alles ebenfo von Statten mit alleiniger 
Umkehrung der Farben, indem meine Finger nah und nad, wie fie mit 
ihren rothen Fingerleuchten fi entfernte, .reiner in ihr blaues Licht 
testen. — Endlich ganz gleihen Gang nahmen die Erſcheinungen, als 
ich ihre(*®) Nechte und meine Linke dieſelbe Reihenfolge ver Berfuche durch⸗ 
laufen Tief. 


4 BGekreuzte. 


8. 1864. That ih, was fo eben in parallel abwärts gerichteter Hal⸗ 
tung gejhehen war, nunmehr gefreuzt abwärts, jo folgten die Erſcheinungen 
dem fchon oben ($. 1845) bei den Fingerpnarungen angegebenen Gang. Ich 
orbnete eine Wiererholung in der Weife an, daß ich an den Linfen Arın ber 
Frl. Zinkel (®?) meine rechte Hand quer anlegte, und in dieſer Haltung (ge 
freuzt abwärts) am Arme herab, über die Hand bis zu den Yingerfpigen 
langjam fortftrid. So lange ih mid damit am Arme befand, bemerfte fie 
auf die Handflammen feine ftarfe Einwirkung. Als ich aber zum Geäber 
kam und mein Zeigfinger quer am Handgelenke anlangte, fo fing bie Ein⸗ 
wirkung auf die Flamme ihrer Yingerfpigen an merklich zu werden. Die 
nahm mit meinen Fortfchritten zu, bis ich mit meinem Zeigfingerrande an 
ihren Fingerwurzeln anfam. Dann trat das Marimum der Helle und ber 
Blammenlänge an ihren Fingerfpigen ein; das rothe Licht berfelben war 
volftändig blauroth geworden und hatte 1%, Yingerlänge erreicht, während 
bie blaue Leuchte Über meine eigenen Finger fich fehr verfürzt und geblaßt 
und etwas roth aufgenommen hatte. Rückte ich nun noch weiter vorwärts, 
über ihre Finger felbft bin, fo nahm die Slammenlänge wieder ab und zwar 
fo raſch, daß fie, als ich zu ihren Fingerſpitzen vorgerüdt war, verſchwunden 
war (übereinflimmend mit ven früheren Verſuchen). Dabei legte die Beob⸗ 
achterin noch die feinere Bemerkung nieber, daß heim Fortſchreiten meiner 
Hand über ihre Finger die Flamme auf dieſen jedesmal dann ruckweiſe rafcher 
abgenommen babe, wenn mein quer beranrädender Zeigfinger in ein neues 
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Singergelenfe eintrat. _ Dort liegen die Nervenbündel mehr bloß und es ge 
ſchah alfo in jedem Fingergelenke im Kleinen, was ich oben ſchon am Hand⸗ 
gelenfe oder dem Geäber, denr Elbogengelenfe und dem Armgelente ober der 
Achſelhöhle und dem Brachialplexus ber dortigen Nervenftämme in größerem 
Maßſtabe mitgetheilt habe. 

8. 1865. Es folgt num and allevem, daß die Odemanationen bei 
befimmten PBaarungen durchaus nit conftant find, fondern 
daß fie von einer Menge Umftände in Größe, Helle und Farbe 
abgeändert werben und daß einer von ben wirlfamften Umftän- 
den, der ſolche Abänterungen vom Minimum bis zum Mari 
mum zu fteigern im Stande iſt, ſchon in der bloßen Verſchie— 
bung’der Baarlinge übereinander beftebt; alles jevoch in beftän- 
digem Parallefismus mit den entſprechenden Gefühlserfcheinungen. 


8) Berlegungen ber ‚Hände, 


8. 1866. Ebenſo groß, wie ber Unterfchieb der Verfchiebungen, ift der 
ber Berlegungen der Hände, worunter ich die verfchiebenen Tagen verftehe, 
in welche die Hände, oder jedes andere Glied, 3. B. Beine, Füße, Zehen, 
zu einander gebracht werben können. Ich laſſe hier eine Probe von einer 
Anzahl folder Händeverlegungen folgen, wie ic) fie mit Frl. Zinkel (®2*, #24, s*») 
vorgenommen und nad) ihren Wirkungen gefumben habe. 

In die fenfitive linke Hand legte ich meine Rechte, tief genug, daß ihre 
und meine Singer bei den Kreuzungen faft ganz überragten; bie Flammen 
wurden an meinen Fingern beobachtet, die Gefühle an ber fenfitiven Hand; 
jo erhielt ich in folgenven Lagen an Ergebnifien: 

A. Selreuzte Hände: 

a) Weiche anf Weiche, gekreuzt, abwärte . . . . 1%, Finger Tange 
Flammen, blau mit 
eingemengter Spur 
von rotb; fühl, an- 
. | genehm. 

nn uf... 1% Singer lange 
Flamme, blau und 
etwas mehr rotb; 
weniger Tühl, minder 
angenehm, gemeng- 

tes Gefühl. 
e) Ihr Handrüden in meiner Weiche getrenzt abwärts */, Finger lange Flam⸗ 
me, rotbblau; nicht 

angenehm. 
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d) Mein Handrüden in ihrer Weiche gefvenzt abwärts ', Singer lange Flam⸗ 


B. Parallel abwärts: 
e) Weihe in Weiche . 


f) Mein Rüden in ihrer Weiche 


g) Rüden an Rüden . 


h) Ihr Rüden in meiner Weiche . 


C. Barallel aufwärts: 
i) Weiche in Weihe . 


k) Ihr Rüden in meiner Weide . 


) Mein Rüden in ihrer Weiche . 


-m) Rüden an Rüden 


me, blauroth, did und 
ballig; fehr unange⸗ 
nehm. 


2 Singer lange Flamme, 
blaurotb; nicht unange- 
nehm, doc, auch nicht 
angenehm; gemengt. 

1°/, Finger lange Flam⸗ 
me, blauroth; man⸗ 
genehm. 

1 Finger lange Flamme, 
roth mit wenig blau; 
unangenehm. 

/, dinger lange Flamme, 
roth, Did und kurz; 
jehr unangenehm , mit 
Gruſeln. 


Ihr und mein Geäder 
wurde auf faſt eine 
Spanne lang viel lich⸗ 
ter; ihre und meine 
Finger ſtiegen in ro⸗ 
ther Odgluth; lau⸗ 
widrig, peinlich. 

Ebenſo, alles noch heller 

und die Hellen am 
Carpus und Vorder⸗ 
arm länger; unange⸗ 

nehmer noch. 

Ebenſo, aber alles noch 
heller, die Hellen noch 
länger; noch unange⸗ 
nehmer, ſehr widrig. 

Alles in gleicher Weiſe, 
aber am helleſten, lang⸗ 

ſten; widrigſten, an 
basUnerträgliche graͤn⸗ 
zend. 
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Diefe Tafel Tann nur als Annäherung betrachtet werden und macht 
feinen Anſpruch an große Genauigkeit; fle ift nur eine Aufforderung zu Auf 
fudung größerer Vollſtändigkeit. Aber fie reicht hier zu ihrem Zwecke bin: 
zu zeigen, daß Überhaupt mit allen jenen 64 Händelagen, von benen id) 
oben (8. 195) eine Mannigfaltigkeit ver Gefühle dargethan babe, eine eben fo 
große, ja eine noch viel größere Mannigfaltigleit von Lichterſcheinungen 
porallel geht und jedes odiſche Gefühl, das eine Hand in der andern erzeugt, 
bon einem entjprechenden odiſchen Lichterguffe begleitet ifl. — Wenn wir hier 
mm ſehen, wie bei i) Weiche in Weiche parallel aufwärts fchon bei ungleich 
namigen Hänben roth hellfeuchtend und peinlich wird, fo kann man fidh eine 
Borftellimg davon machen, warum und in welchem Grade e8 hochſenſitiven 
Menfhen unangenehm und unausftehlich wird, wenn man mit ber Rechten 
ihre Rechte angreift, alfo fie in gleichnamige parallel aufwärts gehende Hände⸗ 
lage verfegt. (Oben 8. 163.) Wenn ich mit Endlicher zuſammen traf, und 
ihm die Sand reichte, entgegnete er mir mit einem einzigen finger. Sch 
wußte nicht, wie ich dieſe Unart auszulegen hatte und reichte ihm bie Hand 
nicht mehr, Erſt als ich in die Materie der Senfitivität einvrang und ediſche 
Unterfuchungen an ihm unftellte, ging mir Licht über diefen Meinen Höflich- 
feitsanftand auf und ich erfuhr dann von ihm, wie peinlich ihm jedes An- 
faſſen an den Händen fen. 

$. 1867. Es folgt ferner aus diefen Berfuchen, daß in allen Fällen, bei 
gleihnamigen wie bei ungleichnamigen Paarungen von Händen mit Händen, ober 
von Armen mit Händen oder von Fingern mit Fingern — feine Opleuchten er- 
zeugt werben, bie für eine beftimmte Paarung ſtets fonftant bleiben; fondern daß 
darauf bie relative Stellung der Baarlinge von dem größten Einfluffe ift, ver fo 
weit gebt, daß er die Fingerjpigenflammen vom Maximum ihrer Größe bis 
zum Verſchwinden ‚herab bebingt und beherrfcht. Werben gleichnamige oder 
ungleichnamige Glieder gefreuzt ober parallel zufammen gebracht, werben fle in 
diefen Lagen bin oder her verrüdt und gegen einander werfchoben, fo gibt 
dieß in zahllofen Combinationen jedesmal Bedingungen zu zahllofen Verände— 
tungen der Größe, Lichtintenfität und Farbe der odiſchen Lichtemanationen 
aus diefen Organen ab. Die Anzahl von Fällen, die ich, geprüft und hier 
mitgetheilt habe, gewährt einen Einblid in die Mannigfaltigkeit derſelben. 


h) Bingerfpigen gegen einander. 


$. 1868. Meine Fingerfpigen näherte ich in der Dunkelkammer zu ver- 
ſchiedenen Zeiten denen ver Frl. Zintel (N) und des Hrn. Prälaten Frei: 
herrn von Schindler () in direct entgegengeſetzter Richtung. Geſchah dieß 
mit gleichnamigen Fingern, To löſchten fie ſich einander gegenſeitig aus. That 
ich's mit ungleichnamigen, fo wurden ſowohl ihre als meine Finger lichter 


N 
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und die ihnen entfirömenven Flammen lebhafter. — Derſelbe Verſuch mit 
Hrn. Guſtav Anfhäg (N) und Frau Kienesberger (?%.*'7) mehrmals ange- 
ſtellt, Tieferte dieſelben Ergebniffe ſchon auf Abſtand von beinahe Spannen- 
länge. — Ein andermal führte ich ihn wieder mit Frl. Zinkel ('**) ſehr um- 
ſtändlich aus; dabei ergab fi: 

a) ihren linken Fingern gegenüber 

meine Imfen Finger . . lbhſchen fich auf Abftand von Singerlänge 
gegenfeitig aus; 

meine rechten Singer. . werben gegenjeitig heller unb heller bis 

zum Contacte, wo fie dann beide 

auslöſchen. Wieder entfernt auf Ye: 

derkieldicke, werben beive wieder leuch- 

tend und bie Flammen ftülpen fich um; 

b) ihren rechten Fingern gegenüber | 

meine linken Finger . . bleiben beiberfeits helle-und werben heller 
bis zum Contacte. Wieder nuf Ge: 
derkieldicke entfernt, werden beide leuch⸗ 
tend und die Flammen ftälpen ſich um; 
meine vechten Finger . . löſchen fi ſchon bei Annäherung auf 
Vingerlänge beiderfeits aus. 
Zur Sicherheit wurben biefe Verſuche an verſchiedenen Tagen wiederholt und 
gleichbefunden. 

Freiherr von Schindler (*) machte noch den Verſuch, feiner eigenen 
. Hände Fingerfpigen einander zu nähern. Er ſah fie alle zugleich heller wer: 
den, beſonders bie Linken in ftärkeren Lichte. 

Dieß Alles kann unter die Regel ber parallel aufwärts gerichteten 
Händepaarungen gereiht und demnach einfach erklärt werben. Es ſtimmt 
auch zufammen mit gleihnamig und ungleichuamig einander genäberten Mag- 
netpolen. . 


5) Lichtmengungen beider Obpole ber Hände. 


8. 1869. Oben bei ven Gefühlen babe ich gezeigt (8. 219, 224), 
daß wenn pofltive und negative Obausftrdmungen auf - verjchievene Weiſe 
gemengt werden, hieraus feine Aufhebung ver Gefühlseinwirkung entftehe, 
fondern daß die Senfitiven + Od und — Od neben einander und unter ein- 
ander empfinden und unterfcheiven. Hier will id num biefe Erfahrung durch 
Lichterſcheinungen unterftügen, bie ihr ganz entfprechen. 

8. 1870. Schon in ben legtern Blättern find wir mehrfältig auf bie 
Lichtausfenbungen aufeinander gelegter, parallel abwärts laufender, ungleid- 
namiger Bände geftogen, welche blaue und rothe Odflammen fo genau 
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vermengten, baß fie wie Eine Flamme erfchienen , fich aber nicht nentralifirten, 
fondern die Gefanmterfcheinung einer blaurothen Flamme barboten. Dieß 
waren Gelegenheitswahrnehmumngen. Uber ich richtete einige unmittelbare 
Berfuche hierauf. Meine zehn Fingerfpigen mengte ich forgfältig fo 
unter einander, daß linke und rechte überall abwechſelten und ließ nun die 
Ausſtrömung davon, die jet völlig vermiſchtes pofitives und negatives Ob 
ausmachen mußte, bie Frl. Zinkel (2) im Finſtern betrachten. Sie fah in 
der That nichts anteres, als einen diden durch und durch rothblauen Licht- 
from, der von meinen fämmtlichen Fingerfpigen ausging. Es war bieß 
offenbar die Emanation, welche, auf ihre linfe Hand geführt, das Gefühl 
von Widrigkeit, hartlalt, erzeugte. — Daſſelbe that ich mit Frl. Beyer (27; 

ganz beftätigend gaben ihre gemengten finger reichliche rothblaue Lichtaus⸗ 
ſtrömungen. — Ein andermal legte ich dieſer Letzteren ('°*) die Finger nıeiner 
eigenen beiden Hände in und unter einander und erhielt in gleicher Weiſe 
vereinte rothblaue Odflammen aus ihren Gefammtfpigen. Sie waren von 
der eimen Seite mehr röthlich, von der andern mehr blaulich. 

8. 1871. Ich paarte meine rechte Hand mit der linken unb 
meine linfe mit ber rechten der Frl. Zinfel(" und zwar Weiche 
auf Weiche, parallel abwärts, fo daß genau je ein Finger den entſprechen⸗ 
den ter andern Hand deckte und bie Fingerfpigen genau aufeinander paßten. 
Beide Händepaare ftrömten rothblaue Flammen aus, umd als ich fie die Sen» 
fitive vergleichen Tieß, hafte ich Die Genugthuung, zu vernehmen, bag nun 
beide Baare vollkommen gleichfärbige und gleichgroße Fingerflammen emanirten, 
die nicht mehr von einander zu unterfcheiben feyen und deren Subftanz voll» 
fommen homogen erfcheine. \ 

8. 1872. Wenn ic auf die linke Schulter der Frl. Zinkel (') im 
Finſtern meine rechten Finger feste, fo wurden bie vorher rothen Finger 
flammen biefes Armes nad einigen Sekunden bläulichroth. Entfernte ich 
meine Singer wieder von der Schulter, fo wurden bie Fingerflamnen der 
Senfitiven allmählig wieder rein roth. — That ich daſſelbe auf ihrer rechten 
Schalter mit meinen linken Fingern, fo geſchah baffelbe in umgekehrter Ord⸗ 
ung, ihre blauen Fingerflammen wurden röthlichhlau; fette ich meine Finger 
ab, fo gingen fie in veinblau zurück. — Wenn ich zur Gegenprobe auf dieſe 
beiden Schultern meine gleichnamigen Finger fegte, jo wurden bie Finger: 
flammen ver Senfttiven zwar leuchtender und nahmen an Größe zu, aber 
Ne Änderten nichts in ihrer Farbe — 

8. 1873. Später nahm ich eine Heine Eiſendrahtrolle in die linke Hand, 
deren Ende etwa einen halben Arm lang gerade ausgezogen war. Die Frl. 
Zintel (17) fah das ansgezogene Stüd leuchtend werden und aus ber Spiße 
einen ſchmalen rothgelben Lichtſtrom herausſchießen. Rahm ich den Knänl 
in die rechte Hanb, fo warb ber Lichtſtrom blau. Legte ich aber beide Hände 


108 Bolare Leuchten der Menichen; Mengleuchten. 


an den Drahtballen, ſo wurde die davon ausgetriebene Flamme rothblau, 
einen halben Arm lang, ſich in grauen Rauch verlierend. 

8. 1874. In den beiden erſten dieſer vier Fälle hatte ich bie fertigen 
Odſtröme beider Pole vermengt; im britten hatte ich einem Oplichtträger, 
einem Arme, Od vom andern Pole zugegoflen (f. v. v.) und feinen Odſtrom 
damit influenzirt, und im vierten hatte ich beide entgegengefegte Odſtröme 
zugleich einem Metalle eingeimpft; in allen vier Fällen, e8 mochte nun Od⸗ 
flamme vermengt oder zweierlei Ob dritten Gegenftänden eingetrichtert worden 
fegn, immer fiel die Flamme fo aus, daß beutlih beide Ode darin 
coeriftirten, mit einander die Flamme bildeten, ihre Poleigen- 
thbümlichleiten fortbehaupteten und auf feine Weife fih auf 
boben. Die ift es Mar, mas bie Empfindungen von laumiorig und kühl 
zugleich erzeugt und auf die Senfitiven fo eigenthämlich ſchmerzlich einwirkt; 
was fie bort dunkel empfinden, das fehen fie bier mit Augen; es ift aber 
auch eine der fonverbarften Erfcheinungen in der ganzen Disciplin vom Ode 
und fteht im rätbfelhafteften Widerſpruche mit unfern Begriffen von Poſi⸗ 
tivität und Negativität im Weſen der Dynamide. 


6) Menfchenfäulen. 


8. 1875. Wenn ich mich dicht neben eine fenfitive Perſon in der Dunkel⸗ 
fammer auf den Sopha fette, fo hörte ich immer, daß die beiden Eeiten, 
wo wir uns berüährten, dunkler wurden, bie. beiden abgewendeten uber 
heller, wie ich oben dargethan. Dieß ftimmt vollfommen zuſammen mit ven 
Oplichterfcheinungen auf den Polen von Magnetftäben, nicht aber mit magne- 
tiſchen Erfcheinungen auf benfelben, denn Magnete nehmen bekanntlich durch 
Berlängerung an Intenfität des Magnetismus nicht zu, fonbern vielmehr ab. 

8. 1876. In der Dunkelkammer fegte ich mich dicht an bie linke 
Seite der Frl. Beyer ('*). Nach kurzer Paufe zeigte ich ihr nach einander 
uufere beiden an einander liegenden Hände. Sie fand fie ſchwachleuchtend, 
trübe, wenig Leflammt. Dann zeigte id) ihr unfere beiden abftehenven Hände; 
fie fand fie weit heller und länger beflaunmt als gewöhnlid. — Zur Gegen: 
probe feßte ich mich dann auf ihre rechte Seite. Wiederum -fand fie unfere 
beiden benachbarten, an einander angenäherten Arıne und Hände mattbeflanımt, 
faft lichtlos, dagegen unfere auf den abgefehrten Seiten gelegenen freien 
Hände hellfeuchtend und ſtark beflammt. 

8. 1877. Als id) der Frau Kienesberger (?2°) im Finftern meine rechte 
Hand in ihre linke gab, verſchwanden bie odifchen Farben an uns beiden 
entlang an ben zugelehrten Seiten berab und verfanfen in ein mattes Gran; 
gegenfeitige odiſche Schwächung trat ein. Die abgefehrten Leiden Ceiten 
zeigten ſich dagegen fehr belle. 
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8. 1878. Aehnliches verfuchte ich mit Frl. Zinkel ('*). Erſt ließ ich fie 


ihre und meine Fingerflammen betrachten und meſſen. Dann faßte ih mit 
meiner linten Hand ihre rechte. Alsbald fah fie die beiberfeitigen 
Flammen unferer entgegengefeßten Hände fidy vergrößern und erhellen. Hier⸗ 
auf faßte ich mich mit ihr bis an die Elbogen, fo daß unſere ganzen 
Borberarme an einander lagen; die Flammen nahmen zu an Größe und 
Helle. Jetzt ergriffen wir uns beive bis zu ben Schultern hinauf; wieberum 
nahmen die Fingerleuchten auf der andern Seite zu. Endlich faßte ich mich 
mit ihr mit den Armen Über unfere Naden, neigten die Köpfe zufanımen 
und lehnten die zugefehrten Füße an einander, bie Fingerflammen wurden 
num mehr als handlang, links bei ihr rothgelb, rechts bei mir blau. — Zur 
Sontrole Tehrte ich ven Berfuh nun noch in ber Weife um, daß ich mid) 
anf die Tinte Seite des Mädchens begab; er ergab in feinem ganzen Verlaufe 
bie ähnlichen Erſcheinungen. 

. 8. 1879. Dieß alles führte mich auf bie Idee, ob es nicht vielleicht 
möglich, wäre, eine obifche Menjchenfäule zu konſtruiren, ungefähr in dem 
Sime, wie man eine Volta'ſche oder vielmehr fogenannte Zamboni'ſche 
Säule kant. 


| a) Ungleichnamige Aufreihung. 


8. 1880. Im diefer Mbficht ließ ich die Frl. Zinkel (20°, 14%) ihre rechte 
Hand im Finftern genau betrachten, ebenfo meine linke; fie fand beide finger- 
lang beflamnıt. Nun faßte ich fie mit meiner Rechten bei ihrer Linken; jetzt 
fah fie, daß die blaue Flamme ihrer Rechten fich vergrößerte und faft zwei 
Finger lang wurde, ebenfo die rpthe meiner Linken. Ich nahm den Tifchler 
Klaiber in die Mitte zwifchen uns beide, fo daß er mit feiner Rechten in 
der Hand der Senfitiven, mit feiner Linken in meiner Hand gehalten war. 
Sie fah jeßt die Flamme ihrer und meiner Hände faft auf drei Fingerlängen 
ſich vergrößern. Hierauf nahm ich meine Tochter Hermine, dann auch meine 
Tochter Ottone in die Kette. So nahmen die Flammen der beiden Endhande 
ſo zu, daß fie auf jeber Seite einen halben Arm lang wurden. — Bei einem 
Ipäteren Berfuche erlannte fie (°°') beſonders noch Zunahme der Flammen in 
die Dicke. 

8. 1881. Daffelbe Berfahren fhlug ich nıit Frl. Martha Leopolder (**%) 
und Hrn. Mechanikus Leopolver (7, 12) ein. Erſt Tieß ich jene ihre Linke, 
biefen feine rechte Handflamme betrachten und dann ſich einander bei ben 
Händen faffen; fie fland links, er rechts. Sogleich nach der Vereinigung 
ſah fie ihre freie Linke an Lichtflärfe und Größe der gelbrothen Flamme eben 
ſo ſtark zunehmen, als er feine freie Rechte an blauer Ausftrönnng Nun 
ſtellte ich zwifchen beide den dabei gegenwärtigen Profeſſor ver Phyſik, Hrn. 


110 Bolare Leuchten von Meufchenfäulen. 


Schabus. Als die Kette der Hände bergeftellt war, nahmen die Leuchten 
ihrer Linken und feiner Rechten abermals zu, fowohl an Ylammenlänge als 
an Lichtſtärke. Endlich reihte ich mich felbft noch in die Kette ein, bie nım 
ganz einer folhen gli, in welche man fi ftellt, wenn man einer Gefell- 
ſchaft gemeinfam einen eleltriſchen Flaſchenſchlag ertheilen will. Abermals 
wuchfen die Flammen der beiden die Kette endigenden Hände; fie erreichten 
nun beiläufig die dreifache Länge und Lichtſtärke; die Finger waren mit 
langen Lichtbeſen befekt. 

(8. 1882. Noch muß ich anmerkungsweife bier beifügen, baf ber Ber- 
ſuch nur gelang, wenn bie ſich erfaflenden Hände ſich einander gekreuzt hielten. 
Ließ ich fie parallel aufwärts auf einauder legen, fo fanden Hr. Leopolder ('?') 
und Frl. Martha (1), daß die Wirkung ganz ausblieb, die einander entgegen- 
laufenden Hände hoben ſich gegenfeitig auf.) 

So war es in ber That gelungen, die Lichtemanationen durch Aufreihung 
zu ſteigern, und ich hatte eine odiſche Menſchenſfäule zu Stande ge 
bracht, von der ich nicht weiß, wie weit fie ſich noch fteigern ließe. Sie 
wird jedenfalls Gelegenheit geben, verftärkte Verſuche anzuftellen und unfere 
Kenntniffe weiter zu bringen. 


b) Öleichnamige Aufreihung. 


8. 1883. Nach biefem gelungenen Verſuche gab ich mich baran, noch 
eine andere Art von Menfchenfäule zu conftruiven. Ich ließ die Frau Kienes- 
berger (?) beide Arme und Hände horizontal vor ſich ausſtrecken; vie Finger⸗ 
flanımen erkannte fie auf jeder Seite handlang. Ich ftellte mich nun feft 
hinter fie und legte meine beiden gleichnamigen Hände über ihre Elbogen 
hinaus, fo weit ich gegen ihre Hände hin über die eimas volle Frau reichen 
fonnte. Sie ſah ihre Singerflammen bedeutend an Größe und Lichtſtärke 
zunehmen, 

8. 1884. Hr. Leopolder ('*°. 21) und feine Tochter Martha (1*') machten 
denſelben Berfuch in zwei Malen, bei benen ich das erfteinal vie Tochter, 
das anderemal den Bater voranftellte. Dann. ftellte ſich noch ver Phyſiker, 
Hr. Profeffor Schabus, in die Reihe, die ih mit meiner Perfon ſchloß. 
Wir ftanden alle dicht hinter einander, und legten erft unfere rechten und 
dann linken Hände einander auf bie gleichnamigen Arnıe. Die Hände ber 
vorberften Perſon wurben mit dem Hinzutreten jedes neuen Mitgliedes leuch⸗ 
tender, die Flammenbüſchel ausgedehnter. Aber fie muchien bei dieſen Ber- 
ſuchen nicht oder kaum merkbar in bie Länge, dagegen in bie Dide und 
Völle. Es nahm aljo hiebei nicht die Spannung, nicht die Propulfion, 
jondern nur die Menge zu. 


8. 1885. Aehnlich verfuhr ich mit Frl. Zinteb(?"'). Ich ließ fie ihre 
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rechte Hand wagrecht ausftreden. Dicht hinter fie ftellte ich ven Zifchler 
Klaiber und ließ ihn ebenfalls feine rechte Hand Über die der Senfitinen 
legen. Hinter dieſen ftellte ich mich und legte meine Nechte auf Die des 
Klaiber. Dann ließ ich meine Tochter Dttone folgen und endlich Hermine. 
Alle diefe. Hände Lagen faft dachziegelförmig oder wie Schuppen über und 
hinter einander. Durch diefe Zufammenftellung wuchs vie blaue Orflanıme 
in ber vorberften rechten Hand an Größe und Helle, fie wurde über hand» 
. lang, aber nicht fo lang, als in dem vorangegangenen Verſuche, wo ich bie 
Menfhen in eine Kette geftellt hatte Dagegen wurbe fie in der Weife 
lenchtender, daß ſich ihre blaue Farbe zu Regenbogenfarben ausbilvete, was 
. im erften Falle nicht gefchehen war. — Denfelben Verſuch ftellte ich hierauf 
mit den linken Händen ver nämlichen Perfonen an, Frl. Zinfel (2°) voran. 
Die Ergebniffe waren im Wejentlichen viefelben, die Flamme roth, gab viel 
Odrauch, wurde aber ebenfalls irifirend. 

$. 1886. Der Unterfchieb dieſer beiven Menfchenfäulen mirb darin 
beſtehen, daß die eine, bie erftere nämlich, bie Intenfitätsfäule, tie 
andere, zweite, die QDuantitätsfäule repräfentiren wird. In der erftern 
wird die odifche Spannung vorberrfchen, weil fie eine Kette von odifchen 
Spannungen "der Individuen ausmacht; in ber zweiten wirb bie Menge 
des odifhen Dynamids vorwalten, weil fie eine auf einander folgende 
Berladung einer Reihe von Perfonen .barftelit nach dem Gefege, das oben 
ſchon abgehanbelt ifl. In der erftern gewann die Flamme an Propulfton 
und warb mehrfach länger; im ber zweiten behielt fie dieſelbe Propulfion, 
konnte daher nicht länger werden, bie Vermehrung ber odiſchen Menge 
konnte mithin nur in die Dicke und Dichte gehen und bamit die Jris zur 
beſſern Ausbilvung bringen. 


1 Gefihtserfheinungen von Obpolen in der Bewegung, 
oder ber odiſchen Dynamit bes menſchlichen Leibes. 


A. Die derladung und ihre Aichterſcheinungen aus und in den menſchlichen 
Leib. 


8. 1887. In der lehtoorangegangenen Auseinanberfegung über bie 
Lichterſcheinungen an den firen Odpolen bes menſchlichen Leibes iſt bereits 
ein guter Antheil von den hieher gehörigen Erſcheinungen anticipirt; denn 
die Uebertragungen der rothen und blauen Odleuchten von einer Hand auf 
die andere und die Vermengungen derſelben, welche hier vorkommen, ſind 
großentheils, wie man leicht ſieht, nichts anderes als odiſche Verladungs⸗ 
erſcheinungen. Sie find indeß einigermaßen zu complicirt, um als unzwei⸗ 
dentige Beweiſe für Oplidyterfcheinumgen von Verladung dienen zu können. 
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Ich habe daher die folgenden einfadyern Verſuche angeftellt, welche bie Frage 
mit Klarheit Töfen. 


1) Leuchten einfacher Obverlabungen aus Berührungen. 


8. 1888. Ein Stückchen trodnes Apfelbaumholz, fo groß etwa, 
wie eine halbe Fauft, zeigte ich in der Dunfelfanmer der Frl. Beyer (7) 
vor. Sie vermochte nichts davon wahrzunehmen. Ih nahm es zwiſchen 
meine linfen Finger, bewegte ed barin eine Winute leicht herum und legte 
e8 ihr num wieder vor. Jetzt gewahrte fie es, das Holz war ſchwach leuch⸗ 
tend und dadurch fichtbar geworden. Seite Helle war zwar viel ſchwächer, 
als die ihrer und meiner Hände, doch war fie recht gut fihtbar. Sie dauerte 
aber nicht, fondern, ſchwand zuſehend und war nad) einigen Sekunden wieder 
erlofhen, gerade fo, wie ein vom Eonnenlichte inſolirter Körper im Finftern 
nur einige Augenblide leuchtet und dann erliicht- — Ganz auf gleiche Weife 
ging ich bei Frl. Zinkel ("2°) mit einem faft armdiden Stengeljtüd von einer 
großen Umbellifere zu Werke; ich lud es mit meinen linken Fingerſpitzen; 
nach einer halben Minute gewahrte fie noch nichts davon; nach einer ganzen 
fah fie e8 nur mühſam, nach zwei Minuten fortgefegten leiten Umdrehens 
zwifchen meinen Yingerfpigen aber fehr gut, es hatte deutlich fihtbare Helle 
gewonnen. — Mit demfelben Körper wiederholte ich dieſen Verſuch mit 
Hrn. Prälaten Freiherrn von Schindler (*), Un und für fi jah er das 
Stengelſtückchen nicht. Als ich ed aber eine Minute lange zwifchen meinen 
linken Fingerfpigen gehalten hatte und &8 ihm nun wieder gab, nahın er es 
wahr; es war alfo durch odpofitive Ladung fichtbar geworden. Als ich es 
hierauf eine Zeit zwijchen meine rechten Finger genommen hatte, fand er es 
weniger leuchtend, aber doch immer noch entſchieden wahrnehmbar, d. i. 
leuchtend. — Ih nahm von Frl. Beyer das Stüdchen Apfelbaumbolz oben 
zurüd und trillerte e8 von neuem zwiſchen meinen linken Yingerfpigen mehrere 
Minuten langfanı und leicht herum und legte es ihr wieder vor. Jetzt war 
e8 merklich heller gemorten und fein Licht hielt einige Sekunden länger aus, 
ehe es erloſch und der Körper wieder unfichtbar wurde, Kin drittesmal fo 
behandelt nahm die Leuchte fo zu, daß die Senfitive einen leichten Nebel 
davon auffteigen ſah. Gab ich ihre denſelben aus meiner linfen auf ihre 
(infe Hand, fo erſchien er ihr matter; legte ich ihn auf ihre rechte, jo fand 
fie ihn lebhafter leuchtend. — Ich machte nun die nämlichen Verſuche mit 
meiner rechten Hand. Das Holzftüdchen wurde ebenfall® leuchtend, doch 
etwas matter. Legte ich es aus diefer auf bie linke Hand des Mädchens, 
ige leuchtete es jet bier heller und länger, als wenn ich e8 auf ihre rechte 
brachte. — Zugleich mit der Obverladung aus meinen Fingern auf das Hol 
alfo (8. 351) ward diefes leuchtend, und wie das eingegoflene Od ſich 
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in die e8 umgebenden Gegenftänbe verlor, verfhwand aud feine Leuchte; 
es war aljo offenkar das durch Verladung empfangene Od, wmittelft deſſen 
das Holzſtückchen leuchtete. Dieß bewährte fich noch durch bie Gegenprobe, 
daß es die Differenzen parallelifirte, welche bie verſchiedenen Odpole ihrer 
und meiner Hände bedingen, und bie Zeitbauer einhielt, bie ſolchen odiſchen 
Erfcheinungen entſpricht. 

8. 1889. Mit berjelben Frl. Beyer (?°) führte ich einen Verſuch von 
Odverladung auf Waffer durch. (Siehe Dynamide ıc. 8. 216-219.) 
In jede meiner Hände nahm ich ein Trinkglas, halb mit Brunnenwafler ge- 
füllt, und hielt fie im Yinftern der Senfitiven vor, die kaum unfichere Spuren 
davon zu gewahren vermochte, vom Wiederfcheine meiner Hände herrührent, 
Ich behielt beide Gläfer fo einige Minuten. Während ihres Berlaufes fah 
fie das Wafler in beiden allmählig zum Borjchein kommen, in meiner Linken 
heller ald in meiner Rechten. Sie erlannte das Glas und das Niveau ber 
Siäffigfeit darin, die in feine weißliche Odgluth gerieth. Zuletzt gewahrte fie 
einen leuchtenden Rauch daraus emporfteigen, mehr als handhoch, aus dem 
Glaſe in meiner Linken röthlih, von dem in meiner Rechten blau. — Das 
mit Od geladene Wafler alfo leuchtete und keuchtete in der Farbe des Poles, 
der auf daſſelbe verladen worden. Sie koftete das Wafler (?°%) und fand es 
im Gefhmade ven Polen entſprechend. — Derjelbe Berfuh, mit Hrn. Alois 
Finkel (**) einige Jahre fpäter wieberholt, lieferte biefelben Ergebuiſſe. 

8. 1890. Der Frl. Zinkel (2) brachte ich zwei Gläſer Waffer 
in der Dunlellammer; frifch wie ich fie ihr vorzeigte, ſah fie nichts davon. 
Ih behielt fie in beiden Händen. - Nach einer Minute erkannte fie ſchon das 
Waſſer in meiner linken Hand, das in meiner rechten aber warb fie erft 
nach fünf Minuten Zeitverfluß anſichtig. Diefer Unterfchied war mir, laut 
meines Tagebuchs damals räthjelhaft und ich glaubte, die Senfitive habe fich 
geirrt. Der Gelehrte glaubt nun einmal an fein Syſtem, und wenn etwas 
darein nicht paffen will, fo glaubt er nicht, Daß er ſich irre, fondern bie 
Thatſachen müſſen fich irren! Und doch Hatte ich mich mit meiner Note ge 
ut! ih faß nämlich mit meiner rechten Seite bicht neben ber linken ver 
Fl. Zinkel. Wir haben aber fo eben beim Kapitel von den Menſchenſäulen 
geiehen, daB wenn zwei Leute dicht neben einander ſich befinden, bie beiden 
Mittelpole fi) ſchwächen und ihre odifche Kraft nach den beiden Außenpolen 
entweicht. So war es nun bier. Deine rechte Hand war obifch geſchwaͤcht, 
weil fie in der Mitte ſich befand; meine linke war geftärkt, weil fie außen 
Ing. Das Glas Wafler in meiner linken Hand war daher innerhalb einer 
einzigen Minute geladen und leuchtend geworden, während das in meiner 
teten fünf Minuten brauchte, bis es zur Sichtbarkeit nachgekommen war. 
Im diefer heiklichen Materie kann man’ nicht mißtrauiſch genug gegen ſich 
jelbft und feine Auffaffung der Falten ſeyn. — Nach zehn Minuten fah vie 
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Beobachterin das Wafler in meiner Linken in roͤthlichem, das in meiner Rechten 
in graublauem Scheine. Den überftehenben leeren Glasrand erfaunte fie 
nicht für odglühend, fonbern nur das Wafler, von deſſen Leuchte fie das 
Glas etwas erhellt glaubte, fomweit, daß fie es gewahren konnte. — Zur 
Brobe koftete fie nun beide Waffer und fanb ven Geſchmack ihren Polaritäten 
entſprechend von links lauwidrig, von rechts wohllühl. 

8. 1891. Ein anderes Jahr brachte ich ber Frl. Zinkel (f*) wieder 
zwei Gläfer Waſſer in meinen beiden Händen ins Finſtere. Weine leeren 
Finger fand fie damals fingerlange Leuchten ausftogen. Noch che fie das 
Waſſer bentlich anfichtig wurde, erkannte fie ſchon leuchtenden Dunft aus 
den Släfern heransrauden. Der Verdunſtungs⸗Chemismus, vielleicht bei ſehr 
teodener Luft, that das Seinige zur Oplichtentwidlung Der Dunft war 
über beiden Gläſern nur grau erfennbar und das Odlicht des Waflers nur 
ſchwach. Um den Verfuch zu beichleunigen, ließ ich fie auch ihre Hände au 
die Släfer legen, Linke zur Linken, Rechte zur. Rechten. Die Frl. Zinkel 
ift eine große, ftarfe, lebenskräftige Perſon, deren Einfluß auf den Verſuch 
ſich unverzüglich fund gab; der graue Dunſt über dem Glafe in unfern linken 
Händen warb ſchnell gelb und dann roth, und der in unfern Rechten blau; 
diefer fingerlange, jener nur halbfingerlange. — Wenn ih in den Wafler 
flächen mit einem gleichnamigen Finger plätfcherte, ſchilderte fie Die Erſcheinung, 
wie wenn ich in glühendem Sande umherſtöberte. 

8. 1892. Beide ebengenannte Gläfer Waſſer gab ich der Frl. Ziufel-(**) 
nun in ihre alleinigen Hände, ließ fie biefelben in ihnen aber wechſeln, jo 
daß das Glas aus der pofitiven Linken in Die negative Rechte 
kam und umgelebrt. Sch wollte mich über den Hergang bei dieſem Um⸗ 
ſchlage unterrichten, foweit er fi) durch die Lichweränderungen verfolgen lieh. 
Sie fah ziemlich fchnell, innerhalb einer halben Minute nämlich, beide 
Leuchten Über den Waflern ſich duden, erblafien und verſchwinden. leid 
darauf gewahrte fie das Auffteigen der Leuchten mit entgegengejeßten Farben, 
die bald die frühere Lebhaftigkeit wieder erreichten. Waſſer und Dunft wech⸗ 
felten alfo, ohne alle beſondere Nebenerjcheinungen, ziemlich ſchnell und Leicht 
Bole und Farben, fowie die Verladung bie umgelehrte wurde. 

8. 1893. Mehrmals habe ih ein Glas Waſſer der Wirkung ter 
Reibungsverladung im Finftern ausgefegt, zu meinem Bebauern aber 
nur ein einzige8 Beilpiel vom Hrn. Prälaten Frhrn. von Schindler (”*) aufs 
gezeichnet. Einen Kupferbraht vieb ich an einem Ende am Heibfteine meines 
Drechſelſtuhls, das andere Ende Tieß ich in einem Glaſe Waſſer untertauchen, 
das auf einem Stuhle fiand. Als dieß nur kurze Zeit angebauert Batte, 
warb. dem fenfitiven Barone das Glas und das barin befinbliche Waſſer, 
von dem er zuvor nichts wahrzumehmen vermocht hatte, deutlich fichtbar. Es 
war burch diefe Beranftaltung odpoſitiv geladen und dadurch leuchten geworben. 
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8. 1894. Ein anbermal gab ich ber Frl. Zinkel (%) ein Duartblatt 
Sähreibpapier und ließ fie von unten einen Finger fenkrecht auf feine 
Fläche richten. Ich wollte erforfchen, ob die Odflamme ihrer Finger durch 
einen jo dünnen und poröfen Körper durchging, etwa wie ber Magnetismus. 
Das war aber nicht ver Fall, die Flamme drang nicht durch, fontern bog 
fi am Papier um und das Ob z0g in das Blatt ein, es verlub fih auf 
baffelbe. Denn da es vorher ber Senfitiven unſichtbar gewefen, jo wurde 
es nun bald erft fichtbar, bumn felbftleuchtenn (odglühend) auf jeiner ganzen 
Oberfläche, endlich bildete fich rings um ben freien Rand herum eine neb- 
lige, lichte Sranfe, eine bis zwei Linien breit, die in feinen Rauch enbigte. 
Sie war ftärter an den vier Eden des Papiers, Lichter und ungefähr dop⸗ 
pelt jo breit. — Ich ließ fie nun das Blatt frei. auf ihre fünf Fingerfpigen 
legen. Die Erſcheinung blieb in der Form biefelbe, in der Stärke aber nahm 
fie merllich zu; das ganze Papier wurde lichter, die leuchtenden Franſen ver 
dickten ſich auf die Stärke eines Schreibfeberkield und die Eden trugen Licht: 
büfchel wie Erbfen groß mit reichlichem Rauche. — Es fand alfo eine voll- 
flänbige Berlabung auf das Papier ftatt,, welches das empfangene Od leuchtend 
in die Luft ausſtrömte. 

8. 1895. Die meiften Säge in der Lehre vom Od wird man mit den 
allergeringften Mitteln durchführen und beweijen lernen. Ein Glas Wafler, 
ein Blatt Bapier, ein Stüdchen Draht, — zu wie vielen beveutenden Er» 
perimenten reichen fie bin! Der Frl. Martha Leopolder ('') gab ich einen 
gefpigten Bleiftift in die Hände, die Spige nad oben gehalten. In kur⸗ 
zem fah fie auf biefer ein leuchtendes Sternchen entjtehen, in ber Linken 
heller, in der Rechten grauer: Es war Derlavumg aus ihren Fingern in 
den Stift und fofort Odausſtrömung aus feiner Spige. — Später beftätigte 
eine Wieberholung mit Frl. Zinkel dieſe Beobachtung. 

8. 1896. Wenn Frl. Beer ('*) in der Dunkelkammer eine Zeitlang 
ruhig anf dem Sopha gefeflen hatte und dann aufſtand, fo fah fie einen 
großen runden leuchtenden Fleck auf der Stelle, auf welder fie ge 
feffen. — Neben Frl Zintel ('°%%) ſaß ich öfters ſtundenlange auf demſelben 
Sopha im Finftern. Wenn wir aufftanden, fah fle jedesmal unjere Sik- 
fielen belle leuchtend. Dieß gemwahrte ebenfo der Herr Prälat Frhr. 
von Schindler (*), der feine Sieftelle milchig weiß erlannte; Hr. von Ceval⸗ 
[08 (*), der die lichten Flecken von beiven Hinterbaden nebeneinanver unter 
ſchied; Hr. Alexander Baumann (!%), ber nebft feiner auch meine Sieftelle 
neben ihm leuchten ſah; Hr. Richard Schuler (0); Klein ("); Alois Zins 
tel (7), weldger Teuchtenden Raud von der hellen Sieftelle des Sopha auf 
Reigen ſah; Hr. Schiller (02)3 Summer ('); Medicinalrath Eklard ('); 
Euard von Vivenot (); Saytter ('%); Dr. Rabel (); Obrift Arroguia (*); 
doſephine Schwarz (); Frau Mathilde von Vivenot (). Noch bemerkte 
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der Baron von Schindler ("‘), daß er auch die Sophalehne da leuchten ſah, 
wo er mit feinem Nüden ſich eine Zeitlang an fie angelehnt hatte. Uffen- 
bar war dieß nichts anderes, als eine Verladungserſcheinung. Die Obaus- 
firönungen von unferem ganzen Gefäße, einfchließlic der Oenitalien, hatten 
fi) auf ten Sig verladen und dieß fo reichlich, daß er nad) der Erhebung 
davon fehr helle und lange, gegen eine halbe Viertelſtunde binfort, davon 
noch leuchtete. — Die große Wiperwärtigfeit, bie für das Gefühl der Sen- 
fitiven darin liegt, einen eben erft verlafienen Sig eines andern einzunehmen 
(oben 8. 363) fällt num bier nach ihrer urfächlichen Veranlafſung Har und 
beweislich in die Augen. 

8. 1897. Gleiche Bewandtnig hat es mit Bettlagern. Hr. Guſtav 
Anſchütz () theilte mir ſchon frühe mit, daß er fein eigenes Lager im Bette 
bei finfterer Nacht, wenn er fih von ber Stelle bewege, immer leuchtend 
binterlaffe. Dieſe Leuchte ſey oft. fo belle, daß fie ihn keläftige, wenn er 
einen andern obleuchtenden Gegenftand betrachten wolle. Sie daure lange 
fort, bis eine Biertelftunde und wohl auch länger, bevor fie gänzlich ver- 
ſchwinde. Auch auf dem Lager feiner Frau, beſonders den Kopfpolftern 
hatte er oftmals leuchtende Flecke gefehen. — Frl. Zinkel ſah ſehr häufig 
Nachts, wenn fie ſich im Bette umdrehte, ihren Kopfpoliter da leuchten, wo 
fie darauf gelegen war. — Frau Anſchütz und beſouders Frl. Atzmanns 
dorfer ſahen dieß unzähligemale in ihrem Leben. 

$. 1898. Aehnliche Verladungsfälle mit dichterſcheinungen kamen mir 
in der Dunkelkammer tauſendweiſe vor; ich muß ſie übergehen und kann nur 
Einzelne zu Feſtſtellung der Thatſache des Verladungslichtes mittheilen. 
Nahm ich einen Metalldraht in- eine Hand, oder gab ich ihn der Frl. 
Zinkel (. 13. 1977) in die ihrige, fo wurde er alsbald fingersbid leuchtend 
auf feiner ganzen Länge und ftieß am Ende ein rauchendes Lichtflämmchen 
aus. Der Draht jelbft, wenn er lange war, kam nicht in Odgluth, war 
aber von einem leuchtenden Nebel umhüllt. Das fahen Fran Kienesberger (7), 
Friedrich Weidlich, Hr. Enter (''°) und viele andere. War er in die Zinfe 
genommen worden, fo waren Rauch und Flämmchen röthlich; in der Rechten 
graublau. rl. Beyer (?'°) bei höherer Senfitivität ſah ‚die Drähte, bie ich 
zwilchen meine Finger gefaßt hatte, nicht nur in Odrauch gehüllt, ſondern 
in Subftanz odglübend werden, wenn ich fie kurze Weile hielt; in meiner 
Linfen gab er eine gelbrothe, in meiner Rechten eine blaue Endflamme von 
fih, die nit dider war, als der Draht felbft, aber in einem faft arınlangen 
bünnen Strome fortſchoß. Hielt id den Draht horizontal, fo war feine 
Richtung ein Stüd weit ebenfo, dann aber krümmte fie fih im Bogen nad 
oben; hielt ich ven Draht vertifal nach oben, fo verlängerte ſich der Licht⸗ 
faben und flieg faft mannshod auf: Das von meinen Fingern auf ben 
Draht verladene Od erlangte alfo unter der Bedingung der Verſchmälerung 
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in feinen Lichtausdrucke eine ſichtbare Lichtausdehnung von einer ganzen Klafter. 
— Um einen leinenen Aermel hatte ich liniendicken Kupferdraht ſechzigmal ge⸗ 
wickelt und bie Drahtreifen einzeln fo annähen laſſen, -vaß keiner ben andern 
berühren -Tonnte So Wie ih nun Jemand einem ſolchen Aermel auf den 
"Wem ſchoh, fo war danũt um dieſen eine Drahtſpirale gemunden,” wie um 
- einen Eleftromagnet. - Ich ließ Hrn. Dr. Heinrich Löw (!*°) hineinſchlüpfen, 
er ſah im Finſtern wenig davon. Nun faßte ich die beiden Drahtenden mit 
meinen Händen, das obere mit der Linken, das umtere gleichzeitig mit der 
Rechten, Jetzt ſah er den Draht hellleuchtend werben; und konnte die ein⸗ 
„jenen, Ringe beffelben jeden für ſich unterfcheiren. — Bei. diefem- Berfuche 
war feine Schwägerin, Frl. Boppe (*) zugegen; ſtärker fenfitiv als er, fah 
fie auch dieſelbe Lichtentwidlung "deutlicher und flärker wie er. — Als id 
daſſelbe mit der noch höher *fenftliven Frau Cecilie Bauer (9) wieberhofte, 
fah dieſe ‚ebenfalls von der Berüßrung mit meinen Fingern den. ganzen Draht 
beventend leuchtenber werden; und um jeden Zweifel zu entfernen, daß diefe 
Penchte von der Berlabung meiner Finger auf ben Draht herrühre, fo be⸗ 
merkte fe nod), daß von mitiner rechten Hand herauf· der Draht blau, und 
- ven meiner linken herab „cothgelh leuchte. — ‚Gab ih ber dl. Beyer ('7), 
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Hände oder zeigte ich fie ihnen in den meinigen, fo war bie Erfcheinung der 
Verladung mit Lichterzeuguug Überall viefelbe. 

$. 1899. Nahm ich lange Kryſtalle, etwa GOypsſpäthe, unt ‚legte 
fie quer Über meine Finger, fo fand Frl, Zinkel fie fegleich leuchtender als 
zuvor. — Gab ich derfelben (?**) einen Gypsſpath, Schwerſpath, Bergkryſtall, 
Shörl, fo in eine Hand, daß der gleichnamige Bol frei, der ungleichnamige 
aber innerhalb ihrer Hand fich befand, ſo leuchtete der freie Pol beiläufig 
ums Doppelte heller und gab noch einmal fo langen Rauch. — Gab id) 
Hm. Klein (2) einen Turmalin fo in feine rechte Hand, daß er den pofiti» 
ven Bol zwifchen ven Fingern hielt und ben negativen frei ließ, fo leuchtete 
diefer um mehr al& das Doppelte heller, ex hatte negative Zuladung erhalten. 
— Ergriff- er den Kryſtall mit der linken Hand und faßte den negativen 
Bol zwifchen feine Finger, während ex -ben pofltiven frei ließ, fo leuchtete 
kun dieſer mit verboppelter Lichtſtärke, er hatte pofitive Zuladung empfan- 
gen. — ch werde bei fpätern Gelegenheiten nod viele ähnliche Beiſpiele 
von Berladung auf Kryſtalle mittheilen. 

Der Frl. Aumannsborfer (*%) brachte ich im Anfange, als ich die Wir- 
kungen der- Dunfellammer noch nicht kannte, öfter Nachts Kryſtalle vor's 
Bette und blies ihr Licht aus. Freilich fah fie unter ſolchen Umftänven 
häufig die Kruftalle gar nicht. "Wenn ich aber dann einen Kalfjpath, Apn- 
lar, Gypsſpath einige Zeit zwiſchen ihren und meinen Fingern drehte, fah 
fie die Spige Ieuchtend werden. — Ebenfo fah meine Tochter Ottone, nicht 
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lange vor einer Netvenfrankheit, vie fie fpäter beflel, im Finftern Kryſtall⸗ 
fpigen zwifchen unlern Fingern leuchtend werden, dunkeln und wieder belle 
werben, wie wir fie mit Fingern mehr ober weniger berährten und damit 
[uden. 

8. 1900. Gab id ber Frl. Zinkel (?'%) einen fingerlangen Magnet- 
ftab, ließ fie denſelben in ber Mitte fefthalten und berührte ihn num am 
genSüdpole mit meinen vedhten fünf Fingern, fo fah fle die Opleuchte des 
genNordpols, die zuvor fingerlange gewejen, nunmehr 1'/, bis zweimal jo 
lange werben, fie blieb fchön blau. — That ich dieß aber mit nieinen Linfen 
Fingern, fo wurbe die Flamme am genNordpole um ewas weniger verlän- 
gert und verfärbte fi ins Rothblaue. — Unter allen Umftänden alfo fand 
Zuladung von Od aus meinen Fingern ftatt, bie ſich durch Verftärkung und 
entfprechenten Farbeneinfluß auf die Polflamme zu erkennen gab. 

8. 1901. Ich. habe mir Behufs viefer Unterfuhungen eine Sammlung 
von zahlreichen chemiſchen Präparaten in Reagensgläschen ven gleichem 
“ Formate zurechte gemacht und auf Beinen Tafeln aufgereiht. Wenn Frl. 
Zinkel () im Finſtern mit einem Yinger über viefelben hinfuhr, fo wurden 
viele davon leuchtender, als fie ihr von Natur erfchienen, mande bavon 
mehr von den linten, andere mehr von ben rechten Fingern. Dieſes Auf- 
leuchten verſchwand aber alsbald wieder. Es war nichts als eine augenblid« 
liche Verladung von Od auf Glas und Stoff, bie nad} bet Entfernuug des 
Fingers fi fogleich wieder zerftrente, 

$. 1902. Strich ich mit ben Fingern ber rechten Hanb vor den Augen 
der Frl. Zinkel (?'') über eine Metallflähe, z. B. über eine polirte 
Conductorkugel, oder über irgend ein Kupferblech (?%), oder über Eiſenblech 
[dran Baronin Natorp (®)]; oder mit der linfen Hand über eine gemauerte 
Bimmermwand [Beyer (")], befonders wenn dieß alles mit ben Finger⸗ 
nägeln geſchah, fo entſtand auf biefen Körpern auf den VBerlhrungsftellen 
allemal ein augenblickliches Auflenchten, herrühreud von odiſcher Verladung 
oder Belebung ber odiſchen Tätigkeit. Ich konnte ber Frl. Zinkel ("'*) eimen 
Metalldraht leuchten und an ver Spige flammen machen, wenn ich fein 
anderes Ende in ven Mund nahm. Wie fehr das Licht von FFingerfpigen 
zunimmt, wenn fremde anliegende Singerfpigen baran abweichend zurückge⸗ 
zogen und ihre Emanationen dadurch auf die Erſtern verladen werben, babe 
ich unlängft gezeigt. Ueberall werben vie übergreifenden Glieder von ben 
abweichenden (in geognoftifhen Sinne der Worte) odifch geladen und leuch⸗ 
ten mit verftärktem Lichte. Beyer (3°, 29), - 

$. 1903. Wenn ih etwa einen armlangen Kupferbraht in beite 
Hände nahm und bieß: fo, daß ich im jeder Hand ein Ende veffelben Hielt, 
jo fand Frl. Zinkel, daß er entlang leuchtend wurbe: hie meiner Linken zu- 
geehrte Seite war in einen. rothgelben Nebel gehüllt, die meiner Rechten 
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zugewandte in einen blauen. — Der Frl. Martha Leopolber (''') zeigte ich 
eine ungefähr 40 Yuß lange Kupferdrahtſpirale vor, deren beide Ende ich 
mit beiven Händen erfaßte. Sie jah den Draht feiner ganzen Fänge nad) 
leuchtend werben; Farben Eonnte fie jedoch nicht unterfcheiden. — Der Frli. 
Beyer (''*) gab ich einen Glasſtab im die Rechte und faßte ihn am andern 
Ende mit meiner linken Hand. Sie fah ihn von ihrer Hand aus in blauer, 
von meiner in rothgelber feiner Odgluth, in der Mitte verliefen fich biefe 
Farben in einander allmählig. Als ich unfere Hände wechſelte, wechfelten 
auch die Farben am Glaſe. Rahm ich dazu ihre und meine Linte, fo wurde 
ver Glasſtab durchaus rothgelb. 

8. 1904. Einen leeren trodnen Champagnerkelch gab ich der Fri. 
Martha Leopolder ("'2) in die Imfe Hand, fo daß fie mit den Fingern ben 
Bauch des Gefäſſes umfaßte. Bald jah fie im Finftern einen leuchtenden Dunſt 
handhoch Daraus emporſtrömen. Dedte.i mit einem Uhrglafe pie Deff- 
nung zu, fo verfhwand der Rauch, aber nach kurzer Weile bekam pas über 
den Rand etwas hervorragende Uhrglas leuchtende Franſen ringsum. Hob ih 
das Uhrglas ab, fo ftrömte wieder ber leuchtende Nebel aus dem Innern des 
Kelches hervor. — Denfelben Verſuch machte ich mit Frau Ceeilie Bauer ("). 
Er ift unter den Gefühlserfcheinungen (8. 389) bereits befchrieben. Sie machte 
bie nämliden Beobachtungen. Den Rauch fah fie Über einen halben Arm lange 
emporfteigen; fie ift eine große Fräftige Kran. Ich gab ihr den Kelch abwechs⸗ 
lungsweife in beide Hände; ‚aus ber Rechten ſchien ihr der Rauch matter 
und nicht fo hoch, wahrfcheinlich nur, weil er blau weniger Ienchtete. In 
beiden Händen gewahrte fie mitten in dem bedeckenden Uhrglaſe einen heil 
leuchtenden Fled. — Augenfcheinlich verluden die Finger und Hanbteller, 
überhaupt die ganze Hand, welche ven Kelch umſchloß, ihre Odſtrömung 
auf den Glasbecher, und von biefem wurde er wieder auf bie barin befind» 
liche Luft verladen, die dann leuchtend daraus emporftrömte. Diefe mußte 
alfo entweder leichter- geworben ſeyn, vielleicht ſchon durch die Handwärme, 
welche das Glas empfing, oder aber fie mußte von innen durch odiſche 
Kräfte abgeftoßen werden. Ohne Zweifel‘ hatte beides ftatt, da wir überall 
den Odrauch den Körpern, beſonders ihren Eden und Spiten, mit Ejaku⸗ 
Iation entftrömen fehen. 

8. 1905. Dem Hrn. Schiller (**. *”) legte ich verfchievene Dinge auf 
bie Spige feines emporgehobenen Zeigfinger, 3. B. ein Taſchenuhrglas. 
Bald fah er das Glas heller werden. Aber nicht bloß dieſes, fondern auch 
fein Finger wurde viel heller, als er von Natur war, und zwar ber linke 
mehr als ber. rechte. Dann bildeten, fi) Teuchtende Franſen rings um ben 
Glasrand. Das Od flaute ſich alfo ein wenig in dem finger und ſtrömte 
dann durch ben Glasrand aus in bie Luft. Daſſelbe gefhah, wenn id, 
Onpefpäthe, Magnetſtäbe, Holzſtäbe zc. anwandte. 
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8. 1906. Berlabung von Heliod, vom Ode des Sonnenfcheind auj 
Menſchen erprobte ich gelegentlich mit Hrn. Anton Müller (?'), feiner Frau 
Sofephine Müller (9) und der Frl. Zintel (coc). Sie waren alle brei in ber 
Duntelfanmer, als ich von ihnen wegging, etwas herbei zu holen. (Die 
Dunkelkammerthür öffnet ſich nämlich in eine zweite und eine dritie Dunkel⸗ 
kammer, fo daß man ohne Anſtand aud- und eingeben und fein Lichtzulaß 
beim Thilrendurchgang ſtattfinden kann.) „Al ich dann durch” die’ tageshellen 
Zimmer ging, traf mich einige Augenblide Sonnenſchein. Wie ich bon ba 
ſchnell zurückeilte ins Finſtere zu meinen Senſitiven, waren ſie bei meinem 
Wiedereintritte in ihre nächtliche Geſellſchaft alle ſehr verwundert, wich viel 
feuchtendet zurüdfommen zu fehen; als ich kaum zuvor weggegangen war, 


- 


und zwar an Kleidern und Leib. “Ich hatte aber lediglich nichts Phosphores- u 


cirendes an mir. &8-war Das’ Sonnenod, von, welthem ich numittelbare. 
Ladung erhalten hatte, und die fu ausgiebig war, daß ſie, nach meiner Xück · 


kunft, erſt nach mehreren Minuten bie jur Unmerfänrteit fi) wieder verlor, 

8. 1907. Frau Kienesberger (*°') gewahrte einmal’ in der Dunkelkam⸗ 
mer, daß alle Riegeln und Schloſſer an ven, innern Venflerläven ungewöhn⸗ 
lich ſtark leuchteten und” überall Doflammen von ſich „gaben, was⸗ſie ſonſi 
nie beobachtet hatte. "Es ergab fih; vaß bieß an einem Tage und zu einer 
Stunde geihah, da gerade die Sonne aufen auf pas Fenſter fehr ftark fchien. 
Es war aljo diefes und_alle feine Verſchalungen fo ſtark odifch geladen wor: 
ven, daß e8 ſich innen den Metallbefchlägen mittheilte und dieſe odiſch flanı- 
mend machte. 

8. 1908. Berladung von Biod auf M enf hen. und Daran hervor⸗ 
gehende odiſche Lichtentwicklung kann bei unzähligen Anläſſen beobachtet wer⸗ 
den. Ich legte z. B. nmeine linke Hand an den linken Vorderarm des Hrn. 
Dr. Rabel (2); ſogleich leuchtete feine Hand heller, die Lichtemanationen der 
Finger nahmen zu; ich nahm meine Hand hinweg, und unverzüglich ver⸗ 
ſchwanden dieſe Zuthaten wieder. — Ober ich entblöste meinen rechten Arm 


im Finftern, und ließ bie Frl. Zinkek ('') ihre linke Hand in meine Rechte . 


legen; unverweilt wurde biefer ganze Arm bis zur Schulter hinauf bei weiten 
leuchtender als er für fich allein gewefen. — Aber wenn man fich der jüngft 
befchriebenen beiden Menſchenſäulen erinnern will, fo hat man ſprechendere 
Beifpiele von Opliht aus Verladung von menfchlihem Ode' auf Menfchen 
vor fi, als irgend weiter gewünſcht werden können. 


J 2) Bei Annäberıngsverlabung. 


8. 1909. Über es beburfte nicht einmal ber wirklichen Berührung, um 
durch Verladung Tichterfcheinung zu bewirken; fchon vie bloße Annãherungs⸗ 
verladung (oben 8. 224—225) reichte dazu hin. 
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Eines der auffallenpften Beifpiele gab ein Verfuich mit Friedrich Weid- 
lich ("*, 44), wo bie Anmäherung nicht einmal groß, fondern ziemlich abfte- 
hend war. : Ich hatte eine 50 Fuß lange Metalldrahtrolle auf dem Boden 
in der Dunkelkammer ausgebreitet, von Nord nach Süd entlang, und das 
Südende dem Senſitiven in die Hand gegeben. Er ſah den Draht ſchwach 
obglůͤhend, das Ende belle aber‘ unbeflammt. Fun ließ id; den Tiſchler 
Klaiber langſam. von Nord nah Süd an dem Drahte bingehen,. ihm mit 
feines linken Seite zugewandt, aber ohne ihn zu berühren. Der. Senfitive 
empfand lauwidrige odiſche Pofitivitãt und ſah am Drahtende eine rothgelbe 
Aleine Flamme hervorbrechen. As. Klaiber ben Weg rückwärts nahm, ver⸗ 

ſchwanden Gefühle uud Odflamũre Jangfam-zugleih. — Ließ ih dann biefen 
mit feiner rechtes Seite ar dein Drahte gegen ben Venſitiven hingehen, ſo 
entſtand aufꝰ der Endfpige deſſelben · ein graublaues Flaͤmmchen, daumenbreit 
Und dauerte über eige Minute lang Tort. "Ging mm‘ Maiber mit feiner 
Rechten rüdwärts anfı Drahte hin vom Senfitiven himdeg,' ſo verſchwand 
alles Licht auf, ferner Endſpiße. — "Die bloße Naͤhe. des Klaiber und feine 
odiſche Atmofphäre hatte alle "die leuchtenden Ladungkerſcheiuungen in dem 
‚Drähte Vorgebrout· En 


a te „us , .J. =. R 
3) Das Tifchrüden. 


81910. Die für die Jetztzeit bei weitem interefjantefte Obverlabungs- 
eriheinung mit Lichtentwicklung ift jedoch die beim Tifchrüden fich ergebenbe. 
Sobald ich von diefer merkwürdigen Erſcheinung Kunde erlangte, mußte 
e8 mir in bie Augen fpringen, daß hier das Od eine große Thätigleit über: 
nimmt. Alle die vielen Hände und Finger, welche auf einen Tiſch gelegt 
werden, Lönmen nicht anders, als aus eben jo vielen Springquellen Od in 
bie Tifchplatte ergießen. Was dan daraus weiter wird, das war nun Auf 
gabe der Unterſuchung. 

Hier, wo ich von der Verladung des Odes und feinen Lichterfcheimm- 
gen banble, liegt mir ob, mitzutheilen, wag von ber Sache in dieſen Zweig 
meiner Arbeit fällt. Ich Tieß es einen meiner exften Verſuche ſeyn, das 
Tiſchrücken in der Dunkellammer zu veranftalten. Hier konnte ich den Gang 
der Opbewegungen durch fein Leuchten beobachten und der verborgenen Urfache 
um ein Bedeutendes näher rüden, als alle jene, welche das Tifchrüden nur 
am Tage vornahmen. Eines Abends verſammelte ich m der Dunfellanmer 
ben Hrn. Anton Müller (?), feine Frau Joſephine Müller (**), Hrn. Tichid (') 
und ſeine Frau ('%, 20), meinen Sekretär Hrn. Rohonczy und Frl. Zinkel ('*%), 
bielt fie zwei Vorbereitungsſtunden in der Finfternif, und als die Senfltiven 
gut Oplicht fahen, fette ich mich mit ihnen um einen runden, polirten, 
einfügigen Tiſch. Bon ihnen ‚allen Konnte ich verfichert ſeyn, daß keine 
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Verſuchsverfälſchung ftatt haben wird; der Erfolg bat dieß auch bewährt, denn 
obgleih wir anderthalb Stunden Iauge um ven Tiſch harrend in Nadht ber 
umfaßen, jo bewegte er ſich dennoch nicht und wir gaben ven Verſuch als 
feblgefchlagen auf. 

8. 1911. Nichts deſto weniger biente er dazu, odiſche Hergäuge, na 
mentlich Lichterfheinungen zu beobachten. Sowie bie Hände mit auögelpreiz- 
ten Fingern auf dem Tiſche lagen, ſahen Frau Müller, Frl Zinkel und 
Hr. Müller von jedem Finger in gerader Richtung von bemfelben einen 
leuchtenden Streif ausgehen, der unmittelbar auf der Tiſchplatte auflag und 
bie Breite jebes Singers befaß, von dem er ausging. Diefe Lichtftreifen 
waren mehr als doppelt fo lange als die finger. Rings um jede Hand 
herum war eine allgemeine Leuchte auf dem Tiſche verbreitet, und da 14 
Hände ziemlich nahe beiſammen im Kreiſe herumlagen, fo bilvete. fih auf 
dem Tiſche nach feiner Peripherie zu ein leuchtender Ring von vollftändigem 
Zufammenhange, aus weldyem bie Yingerlichtftreifen wie 140 fich kreuzende 
leuchtende Stäbe bervorragten. In der Mitte der Tiſchplatte erfchien ein 
großer heller Fleck, ven die Senfitiven rund und beiläufig einen Fuß im 
Durchmeſſer groß ſchilderten. — Während wir nun fo faßen, madhte fich 
der leuchtende Ring breiter und fchritt vor nach der Mitte des Tiſches hm; 
der leuchtende Fleck in ber Mitte vergrößerte ſich ebenfalld und rückte gegen 
bie Peripherie vor. Gleichzeitig wurden bie Fingerftreifen breiter, floffen 
theilweife in einander, und ehe eine halbe Stunde vergangen war, hatte fich 
alles fo vergrößert, daß Ring, Streifen und Mittelfled einander nahe kamen, 
ineinanderfließend fich erreichten, und eine wereinte Leuchte über den Tiſch 
hin bildeten, ber nun auf feiner ganzen fläche weißleuchtete. Jetzt ſah ihn 
auh Hr. Tfchick, feine Frau, envlih Hr. Rohonczy; ich allein vermochte 
nichts zu erfennen und blieb verurtheilt zur Blindheit. 

8. 1912. Während dieß auf der Tiſchfläche vorging, erhob fidh ver 
Pichtfledd im Mittel über die Fläche, erft fo Hoch wie eine Melone, mit ber 
er verglichen wurbe, dann höher, nach und nach ellenhoch, endlich aber fo 
hoch, daß er eine leuchtende Säule bilvete, die bis zum Plafond des Zim- 
mers aufftieg und ba einen leuchtenden led erzeugte, faft fo groß als die 
Tifchplatte felbft, alles untermifcht mit taufenden von Fünkchen, die Hr. 
Müller (7), feine Frau (*'), Frl. Zinkel erblidten. Ich konnte dieß nicht 
begreifen und harrte der weitern Entwidlung, Mittlerweile gemahrten vie 
Senfitiven, daß aud die Ausläufer der Tifchfänle, feine Yußpragen leuch⸗ 
teten. — Dieß führte zur Bermuthung, daß auch die odiſchen Ansftrömun- 
gen der Füße und Fußzehen, Die concentrifh unter und um den Tiſch ver- 
fammelt waren, nicht inbifferent ſich verhalten, ſondern an ben obifchen 
Erſcheinungen ihren Antheil in Anfpruch nehmen würden. Sobald ih hierauf 
geleitet war und zwar namentlich erft durch die Frl. Zinkel, kam ich auf bie 
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Mutbmaßung, daß die. leuchtende Säule auf der Tifchmitte eine odifche Fort⸗ 
fegung der Tiſchſäule feyn Könnte, und zwar in Folge der Ladung, die ihr 
von den Füßen zu Theil würde. Dieß zu erforfchen, Tieß ich meine Geſell⸗ 
fchaft ihre wierzehn Füße alle vorfchieben fo weit, baß fie alle den Tiſchfuß 
berührten; ver Erfolg war, daß die Fichtfänle ſogleich doppelt bis breifad, 
io leuchtend und did wurde. Nun ließ ich alle Füße gänzlich zurückziehen 
und fo weit al8 möglich unter die Sefjel eines jeden Theilhabers nach hinten 
ſchieben: hierauf hatte ih die Genugthuung zu vernehmen, daß die Lichtfäule 
erblaßte und in wenigen Sekunden ganz verſchwand. Eine mehrmalige Wie 
verholung mit abwechslungsweiſe vorgefchobenen und zurüchgezogenen Füßen 
gewährte volle Veſtätigung dieſes Ergebniffes. 

Außerdem fand noch am Plafond des Zimmers die gewöhnliche Erhellung 
von den Köpfen ſtatt; jeder machte vertikal über ſich einen hellen Fleck an 
der Decke, ſo daß während des Sitzens um den Tiſch ein Kranz von lichten 
Flecken am Plafond ſichtbar wat, der dort von Frau Müller (), Yrau 
Tſchick (?) und Frl. Zinkel ('") wahrgenommen wurde. 

Die Senfitiven hatten gut ausgehalten, fo lange bis ber Tiſch gleidy 
förmig Teuchtend geworben war; von da an beklagten ſich Herr und Fran 
Mäller, mehr noch bie ſenſitivere Frl. Zinkel über Unbehnglichkeiten, bejon- 
ders Bruftbeflenmung und andere aus foretifchen Eimwirkungen fließenden 
kelaunten Uebeln. Gleichwohl barrten fie faft noch eine Stunde am Tiſche 
ans, während deſſen jedoch die odiſchen Leuchten ftabil blieben. Und da der 
Tiſch auch ſtabil blieb, fo hob ich den Verſuch auf. Er war zwar mißlun- 
gen, gleichwohl nicht verloren, denn er hatte gelehrt, Daß, wie vorauszuſehen 
war, ber Tiſch von den Händen odiſch geladen wurde; daß bie 
Ladung auf das fenfitive Gefühl regelrecht foretifh zurüds 
wirkte; daß Finger und Hände Leuchten auf dem Tifche erzeupg- 
ten; baß feine Oberflähe davon in vollen weißen Lichtfchein 
gerietb; Daß auch die Füße an der odifhen Ladung des Tiſches 
theilnabmen; daß diefe Ladung im Tiſchfuße ſich concentrirte; 
und daß fie in der Mitte des Tifhes und als Yortfegung der 
Tiſchfußladung eine leuhtende mannspide bunftige Lichtſäule 
über der Tiſchplatte erzeugte, die fih bis zum Plafond des 
Zimmers erhob und dort einen großen erleudteten led er- 
zeugte; und daß bei allen biefen Hergängen + Op und — Od 
fih niht aufbhoben, fondern mengten. 

8. 1913. Einige Zeit nachher wieberholte ih den Verſuch mit einer 
andern Gefellfchaft in der Hoffnung vollftännigerer Ergebniſſe. Es waren 
bieß ber Graf Karl von Eoronini (?), Freiherr von Claudius, Herr von 
Offenheim (”), Major Schwarzmann ("), Hauptmann Sonnllar, Häufler, 
Anton Müller und Tſchick (i). Nach dritthalbſtündigem Verweilen in ber 
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legte ich keinen Werth auf die Anlegung einer Händekette, fonbern die 
Hände blieben fänmitlih frei und ohne Zuſammenhang unter fih. — Ob 
der Tifch nach rechts oder nach links lief, wurde von den Senfitiven nicht 
in verſchiedener Leuchte geſehen. 

Es gewährt femit diefer reichhaltige Verſuch nicht bloß eine vollſtändige 
Beftätigung der frühern Beobachtungen, fondern lehrt weiters, daß die o di⸗ 
hen Leuchten mit dem Beginne des Tiſchdrehens bedeutend 
an LRichtintenfität zunehmen, niht bloß am Zifhe, ſondern 
auch an ven theilvehmenden Berfonen; daß dieſe Leuchten ſich 
bis zu Regenbogenfarben ſteigern; daß ſie von männlichen 
Händen dunkler, von weiblichen heller ausfallen; daß ſie von 
rechten Händen graubläulich, von linken gelbröthlich werden; 
daß ebenſo die rechten Füße die Lichtſäule auf dem Tiſche grau⸗ 
bläulich, die linken gelbröthlich machen; daß der Tiſchfuß auf 
dem Zimmerboden leuchtende Streifen erzeugt; daß die Theil— 
nahme durch Händeauflegen nicht bloß die Berjonen lendten- 
ber madt, fondern ihnen au, wenn fie fenfitiv find, ihr Seh 
vermögen fteigert. 

Das Tifchrüden liefert demnach eines der fchönften und reichſten Bei⸗ 
|piele odifcher Berladung mit den damit unntittelbar verbundenen Lichterſchei⸗ 
nungen. 

8. 1915. Wir ſehen fomit - 

Schließlich, 
daß die odiſche Verladung überall, wie mit Gefühlserregungen, 
fo auch mit Geſichtseindrücken, d. i. mit Lichterſcheinungen ver 
bunden iſt, und daß dieſe genau den odpolaren Gegenfägen, 
und zwar bis durch die Farbenunterſchiede hindurch entfpreden. 
Das Tifhrüden enthält eine ausgedehnte Anwendung biefer 
Geſetze. 


B. Anziehung und Abfiofung. 


8. 1916. Nach der Verladung wäre bie Fortleitung an der Reihe, 
bier beiprechen zu werben. Da jedoch die Bortleitung genau genommen kaum 
ein eigenes Moment ausmacht, fondern als Berladung von Berladenen be 
trachtet werben kann, jo kann ich mich, wenigften® foweit es bie Lichterfchei- 
nung davon anlangt, deſſen überheben; es kommen dabei feine andern vor 
als ſolche, wie der Lefer fie fhon aus dem Kapitel Über Verlabung kennt. 
Ich gehe daher zur odifchen Anziehung und Abſtoßung über, worüber ich 
einige wenige Verſuche angeftellt habe. 

8. 1917. Mit der Frl. Zinkel (2) Tief ich, bei nicht fehr gutem 
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ESchvermögen, einen Theil der oben 8. 472 bei ven Gefühlen angegebenen Ber- 
haltniffe von Händen zu Händen dur, und überzeugte mich bald, daß auch 
dieſe odiſche Ericheinung von correfponbirenden Lichterfcheinungen begleitet 
ft. Ihrer Linken Handfläche näherte ich von oben meine geballten fünf Yin- 
geripigen rechter Hand. So wie fie die Anziehung, das fcheinbare Leichter- 
werben ihrer Hand empfand, fo ſah fie auf derſelben da einen lichtern Fleck 
entftehen, wo fie meinen Yingerfpigen am näciten war. — That ich die 
in der Weife nmgelehrt, daß ihre Hand oben und meine Fingerfpigen unten 
waren, und fomit fie bie. Anziehung in Form von Schwere empfand, fo 
war dennoch die Lichterfcheinung auf ihrer Hand diefelle, wie fie es auch 
ſeyn mußte. Dabei zeigten fi auch meine Fingerſpitzen heller und ftärfer 
beflammt. — Wenn ich flatt meiner rechten meine linke Hand und Finger⸗ 
fpigen zu demſelben Verſuche auf ihrer linken Handfläche verwandte, fo ers 
zeugte ich Abftoßung, und banıit, wenn ich oben war, Schwere, und wenu 
ih unten war, Leichtigleit; in beiden Fällen verdunkelte fih ihre Hand 
mb meinen Fingerſpitzen zunächft entfland ein volllommen lichtlofer led 
auf ie. Meine eigenen Finger aber wurden ganz bunfel und unfichtbar. 
Alle vier Verſuche wiederholte ich auf ihrer vechten Hand mit umgelehr- 
ten Fingerſpitzen, und erhielt überall biefelben Ergebniffe in umgelehrtem 
Sinne. 

$. 1918. Ein andermal, als Frl Zinkel (9%) in Menftruen und bei 
gutem Sehvermögen ſich befand, wiederholte ich einige obiger Fälle. Wenn 
ih dabei auf die Funenfläche ihrer linken Hand, horizontal ausgeſtreckt, meine 
gehalten rechten fünf Fingerfpigen herabſenkte und fie bis auf den Abſtand 
bon einer halben Wingerlänge näherte, fo jah fie im Finſtern auf ihrer roth- 
leuchtenden Vola eimen lichten, aber blauen Fleck entflehen, und dieſer wan⸗ 
derte auf ihr bin und her, wie id) meine {Finger vor- und rüdwärts be 
wegte. — That ich daſſelbe mit meinen geballten Fingerſpitzen meiner Linken, 
jo bildete fich auf der rothen Handfläche ein noch tiefer rother Fleck, ver 
eben jo den Bewegungen meines fyingerballen folgte. 

8. 1919. Wir find fomit über diefe Hergänge, ſoweit überhaupt uns 
fere vorläufige Einficht in diefe Dinge reicht, im Klaren: ungleihnamige 
Öände, zwiſchen denen odiſches Anziehungsgefühl flatt hat, 
wirten erwedenb, gegenfeitig Leuchte hervorrufen und gleich 
jeitig gegenfeitig verladend auf einander; gleihnamige dage— 
gen, zwiſchen denen Abftoßungsgefühl befteht, wirkten abftof- 
jend, gegenfeitig verbunfelnd auf einander Licht und Dun 
telheit der Anziehungs- und Abftoßungserfheinungen fallen 
demnach unter das Gefeg der gleichnamigen und ungleihnamis 
gen Händepaarnugen überhaupt. | 
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C. Br Strich. 
1) Allgemeines. 


8. 1920. Sobald id ven erften Strih im Finſtern führte, um feine 
Natur zu unterfuchen, überzeugte ich mich, Daß man von ihm, obgleich man 
ihn feit Sahrtaufenden ausübte, unbegreiflicher Weiſe bis zu dieſer Stunte 
eine Hauptfeite ganz vernachläffigt hatte, das Studium ver Lichterfcheinungen 
nämlich, die mit ibm verbunden find und die über feine Beichaffenheiten, 
feinen Berlauf und feine Wirktungsart den mädhtigften Aufſchluß geben muf- 
ten und fortan geben müffen. Denn bier fieht man ja beutlidy mit Augen, 
was man in den Gefühlen wur unklar und unbeflimmt empfinden Tann. 

8. 1921. Wir haben hiebei zweierlei zu unterfuhen: den Streicher 
und ten Geftrihenen. Die Berhältniffe des Erfteren find einfady; es 
find für jetzt immer nur feine ftreichenden Hände, welche bier in Anſpruch 
genommen werben, und wir werben uns dabei nicht lange aufzuhalten haben. 
Dagegen geben die Berwidelungen des Leitern in das Unendliche und er- 
fordern genaues Studium, weil fie nächft der thecretiſchen von vielfach prak⸗ 
tifcher Verentang werden. 


2) Der Streicher. 


8. 1922. Die Frl. Zinkel ('*') ließ ich mit beiden Händen, die ausge⸗ 
frerrten Finger voran, in der Dunlellammer einen ungleihnamigen 
Doppelftrih über meinen ganzen Leib berabführen. Die Spigen 
berfelben Tieß ich fie fo nahe an meinem Leibe halten, als e8 ohne wirkliche 
Berührung meiner Kleider thunlid war. Sie fand, daß ihre Finger dabei 
in fehr ungleichem Lichte blieben; bald leuchteten fie ſtark und lebhaft, bald 
wiederum trübe, bald fah fie fie gar nicht mehr und bie Leuchte fchien zu 
erlöfchen, für ihre Sehkraft wenigſtens. Am lichteften erfannte fe ihre bei: 
berbänbigen Tingeripigen, als fie Über meine Augen herabgingen (über ben 
Heinen Gänfefuß) und als fle meine Magengrube paffirten. Am dunfelften 
fand fie fie am Halſe Hin und auf der Bruſt. — Offenbar leuchteten ihre 
Singer am lebhafteften, wo fie über die flärkften und nächſten Nervengeflechte 
binwegjchwebten. 

8. 1923. Dann ließ ich fie (#7) denfelben Doppelftrih aufwärts 
über mic führen. Auch bier zeigte fich daſſelbe Schwanken in Leuchte umd 
Berfinfterung ihrer Fingerfpigen. Doc waren fie bei diefen Rückſtrichen im 
Allgemeinen viel heller, als fie bei ven Bortftrichen geweſen waren; bie 
dunkeln Stellen waren feltener und ſchwächer und ihre hinger größtentheils 
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Bei diefen wenigen Borverfuchen zeigte fi, daß die Eutan- und Sub⸗ 
cutannerven wie auf die Gefühle, fo auch auf die Leuchten und ihre gegen- 
feitige Erregung von dem größten Einfluffe waren; daß rechtläufige und 
rüdläufige Nerven einerjeits, nnd bie Richtung des Striches andererfeits, 
ob fie nämlich mit oder gegen den Lauf ver Nerven ging, verfchievenen Ein⸗ 
flug ausübten, und daß Yortftrihe an ben Nerven bin auf Verdunkelung, 
Rüdftriche gegen diefelben auf Erhellung ber ſtreichenden Hände hinwirkten. 
— Da die Berhältniffe des Streichers in Beziehung auf Leuchte mit denen 
des Geftrichenen häufig gleichen Schritt geben, fo will ich zu Letzterem mid) 
wenden und dabei Rüdblide auf ven Erfteren an geeigneten Orten ein 
ſchalten. 

3) Antlitzſtriche. 


8. 1924. Ich ließ die Frl. Zinkel (??*) mit ihren Händen Doppelſtriche 
über mein Antlig führen. Bom Wirbel bis zu den Augen murbe die Helle 
auf beiden Seiten durch den Zug ihrer Hände fehr verftärkt, und zwar dieß 
auf tie Daner von einer vollen Minute nach deren Entfernung, wo 
ſie dam abnehmend verſchwand. — Von den Augen bis zum Munde ergab 
fih ebenfalls Erhellung, aber von merklich anderer Art. Sie war zunädft 
viel ſchwäͤcher und matter ald die auf der Stirne erzeugte; dann aber hatte 
fie gar feine Andauer, fondern verfhwand unverzäglich, fo wie fle fich 
mit ihren Fingerſpitzen davon wegbegab. — Ein Strich von den Obren bis 
zum Sinne werlief ganz ebenfo, wie der umter den Augen. 

8. 1925. Wir fehen hieraus, daß der Strich über die Vorderſeite des 
Kopfes hinweg nicht einerlei, ſondern verſchiedene Wirkung an verfchiebenen 
Stellen m Bezug auf Lichterzeugung bervorbringt; daß biefe Wirkungen in 
einem Rapport mit den Gefühlswirkungen des Antligftriches ftehen (oben 
$. 520) und daß wo der Stri gegen ben Verlauf der Unterhautnerven, 
bier des N. frontalis und trochlearis, ging, viel und dauernd Licht erregt 
wurde; wo er aber mit den Nerven, bem Kleinen und dem großen Gänfe- 
fuße, ging, wenig und fchnellvergängliches Licht entfland, oder anders and 
gedrückt: wo der Strich Rüdftri war, erzeugte er ſtarkes Licht, 
wo er aber Fortfirih war, nur ſchwaches. 

8. 1926. Dieß Eonnte bier leicht controlirt werden; ich durfte nur bie 
Stride umkehren und Über das Autlig aufwärts führen laſſen. In ver 
That ergab ſich auch fogleih, als ich dieß thun ließ, daß jetzt die Leuchten 
vom Rinne bis zu den Ohren nub von ben Lippen bis zu den Augen viel 
leuchtender al& zuvor und Über eine Minute lange dauernd wurden, dagegen 
die Gegend von den Augen an bis gegen den Wirbel nur ſchwaches und 
unverzüglich wieder verſchwindendes Licht gewann. Damit waren bie obigen 
Forſchungen beftätigt. 

v. Reichenbach, ver ſenſitive Menſch. II. 9 
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4) Der Strich Über Arme und Beine. 


8. 1927. Diefen Faden fuchte ih nun weiter nachzugehen, indem ic 
diefelten Striche fiber Die Arme ausſdehnte. Erſt ließ ich den Vorderarm 
vom Elbogengelenke bis zum Handgelenke tur Frl. Zinkel (*%) rechts auf 
links beftreihen. Der ungleihnamige Fortſtrich hinterließ ten Mediannerv 
und was hinter ihm läuft, dunkler; der Rüdfirih dagegen, fo wie er be 
gann, wedte belle Leuchte. in ihm, foweit man ihm aufwärts mit dem Auge 
folgen konnte. — Ein zweiter Verſuch wurde mit dein entblößten linken Arme 
der Frl. Zinkel (20. *27) gemacht und zwar mit meinen rechten Fingern. 
Als ih damit an ihrem inneren Arme herabſtrich, fo erloſchen alle Bellen 
jo vrollftändig, daß fie von ihrem ganzen Arme einige Selunden lange gar 
nichts mehr ſah; und and, meine ftreichennen Finger verloren fo gänzlich 
ihre Leuchten, Daß fie fie aus ven Augen verlor. Doc darf man bier nicht 
überfehen, daß dieß ein fo fräftiger Fortſtrich war, daß er das Echrermi- 
gen für kurze Zeit ſchwächen mußte (fiehe oben $. 1725). — Strid ich da⸗ 
gegen den Arm innen hinauf, fo erjchien er ſogleich entlang licht, fo wie 
das Etreihen unten begnan. Meine ftreichenven Finger erfchienen belle und 
vor ihnen ber eilte am geftrihenen Arne auf ingerlänge auffallend ftarfe 
Erleuchtung. Die Flammen auf meinen Streichfingern wırden vi, ballig 
und roth, wie das Licht des Armed. Der Aaffirich war lauwidrig umb fo 
ſchmerzlich, daß die Senfitive meinte, wenn fie längere Zeit fort ſolche Rüd- 
fteihe aushalten müßte, würde fie ohnmächtig umfallen; Foriſtriche machten 
aber alles wieder gut, fie waren Fühl, angenehm, einſchläfernd. 

8. 1928. Fuhrte ich dieſelben Stride, die ich bier innen von ber 
Achſelgrube bis in den Handteller geführt hatte, außen am Arme von 
der Schulter bis zum Handrücken herab, fo war ber Erfolg merklich ver⸗ 
ſchieden. Der Fortftrich gab bier nicht fehr dunkel, es blieb ſichtlich noch 
Licht auf dem Arme zurüd; und ber Rüdftrich gab auch helle, aber weit 
ſchwächer; beide äußere Striche fand fie in der Leuchte nicht allguferne von 
einander und nicht zu vergleichen mit ber Lichtbifferenz zwifchen den Innen⸗ 
Armftrihen. Auch die flinnnte ganz überein mit ben beziehungsweifen Em⸗ 
pfindungen; ber Fortſtrich außen mar bei weitem nicht fo fühl» angenehm, 
wie ber innen, und ber Rückſtrich außen mar bei weitem nicht fo lauwidrig 
als der innen; die Senfttive meinte, diefe äußeren Rückſtriche würde fie weht 
auch auf einige Anbauer zu ertragen im Stanbe ſeyn. Es mifcht fich alfo 
in den äußern ungleichnamigen Fortſtrich irgend etwas Gleichnamiges mit 
ein, das ihn brüdt, und in den Rüdftrid ebenfo etwas Ungleihnamiges, 
das ihn milder. Was das ift, das ließ ſich num einfehen: es fonute nichts 
anderes ſeyn, als rüdläufige Sutannerven. Da die Anatomie uns für jetzt 
bierüber nicht zureichende Rechenſchaft gibt, fo erfuchte ich meinen Freund, 
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ven Hrn. Profeffor Boigt an der Univerſität zu Lemberg um Prüfung. Und 
in der That fand er am Teichname, den er nach meinen Borberfagungen 
unterfuchte, biefelben reichlich vor. Es find eine Menge feiner Beräftelun- 
gen, die von den innen liegenden vielen Nervenflänmen ausgehen, und auf 
dem Armrüden zahlreich ricdwärts hinauffteigen. Die größere Lichtintenfität 
am Innenarm aber kömmt auf Rechnung ber flärteren und zahlreichen Ner- 
ven, bie am Armräden nur ſchwach und in feinen Abzmweigungen vorkommen. 

8. 1929. Was hier mit meinen rechten Fingern über den Iinfen Arm 
ver Frl. Zinfek (9%) gefchehen war, vollzog ich mnun auch mit meinen linten. 
Der Strih mit diefen am linken Innenarm herab, von ber Achſelhöhle 
68 in die Hand, war weit weniger angenehm, als es bei Anwendung mei⸗ 
ner rechten Finger der Ball geweſen war, und der Lichtzuſtand dieſer war 
in gleichem Maaße ſchon nicht mehr durchaus finfter, fondern e8 war ent- 
lang des Armes ein ſchwächerer Dunkelſtrich mit etwas helleren Stellen, die 
aber bald verſchwanden; auch meine Finger nahmen eine ſchwache fchnellver- 
gängliche Leuchte an. — Der Strih am Armrüden hinauf aber war faft 
angenehin und beinahe lichtlos. 

Dieß alles auf dem linken Arme ber Senfttiven; that ich bafjelbe auf 
dem rechten (**'), fo hatte ich alle die nämlichen Ergebniffe, nır mit Um- 
tehr der qualitativen Zeichen. ° 

Aehnliche Verſuche mit ähnlichem Ergebniffe ftellte ih mit Frau Kie⸗ 
neöberger (°°%), Atzmannsdorfer, Reichel und andern an; jene und biefe Er- 
gebnifle ftimmten nicht immer gut zufommen, und ich will e8 nicht werbergen, 
daß ich mit Feinem Theile meiner Uinterfuhung mühfeliger und länger im 
Unfihern mid; herumbewegte, als gerade mit ben Lichterfcheimumgen ber 
manderlei Fort⸗ und Nüdftriche links und rechts in ihren unzähligen Ab- 
änderungen. Die vielfach wiederholte Beobachtung, daß die Lichterfcheinun- 
gen nach Art, Stärke und Farbe einen regelmäßigen Parallelismus mit den 
Gefühlserfcheinungen befolgen, wollte mir beim Striche nicht immer ſich be- 
fätigen, ja manchmal traten die Ansfagen der Senfitiven ſcheinbar in fo 
vollen Widerſpruch mit einander, daß ich mehr als einmal zu zweifeln an- 
fing, ob e8 jemals gelingen würde, hier fefte Geſetze überall Mar herauszu⸗ 
finden. Wäre ich ſelbſt auch nur ein wenig ſenſitiv, fo würden ſich mir bie 
Jitcongruenzen bald gelöst haben und e8 würden nicht Yahre vergangen ſeyn, 
bis es mir gelang, die Verſchlingungen zu entwirren. Nachdem ich nun 
heraus Hin, fo liegt die Sache jetzt freitich einfach da. Sch will den Lefer 
nicht durch das Labyrinth von verfehlten Verſuchen und Gegenverfuchen füh- 
ven, anf denen ich zur Aufklärung mich durcharbeiten mußte. Ich hatte 
nämlich, wie fehr natürlich, angenonmmen und geglaubt, der Strich, der über 
- an Glied berabgeführt werde, wire auf dieſes nur da ein, wo er mit ihm 
jufemmenkomme, ſey es it wirklichen Contact oder in Annäherung, und 
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binterlaffe da die Folgen davon, wo er über die berührten Stellen foferi 
weiterfchreite. Daß aber der Strich nicht bloß rüdwärts eine Wirkung bin- 
terlaffe, fondern daß er aud vor fi voraus eine ebenfo große hervorrufe, 
Das entdeckte ich erſt nad Jahre langer Beichäftigung mit ihm. Ich will 
den Leſer ftufenmeije damit befannt machen. 

8. 1930. Eines Tages (December 1847) feßte ih ter Frl. Zin- 
kel (105, 1058, rc) meine rechten Finger, abwärts gerichtet, auf 
ihre linke Schulter, in der Afiht, einen ungleichnamigen Strich über 
ihren Arm im Finftern zu führen. Um mich über Anfang und Fortgang 
genau zu unterrichten, wermeilte ich einige Sekunden in dieſer Haltung und 
erfuhr dann, daß die Senfitive ein Riefeln durch ihren ganzen Arm hinab 
bis in die Hand empfand, Sogleich erfolgte eine. dem entſprecheude Licht: 
eriheinung, die Flamme ihrer Finger verlor an Röthe, und es .mifchte fid, 
ein Antheil blau darein; fie murbe Damit zuerft matter, nach emigen Se: 
funden aber erholte fie fih, wurbe wieder helle-und bald größer und noch 
leuchtenver als zuvor. — Als ich, um genauer zu beobachten, die Stelle 
ihrer Schulter zu entblößen bat, worauf meine Singer lagen, fo ergab fich, 
baß jeder verfelben einen dunkeln Fled auf ihrer Haut nebft Kühle ta er- 
zeugte, two er aufgeftellt wurde. — Mehrere Jahre fpäter gab diefer Ber- 
ſuch bei genauer Wiederholung mit Frl. Zinfel (22) dieſelben Refultate umd 
da ich etwas mehr Zeit darauf verwendete, fo gewahrte fie noch den weite⸗ 
ren Umftand, daß die Berftärhmg der Leuchte nicht bei ihren Fingern und 
Hand ftehen blieb, ſondern daß fie almählig Über die Hand heraufftieg, den 
Vorderarm ergriff und ſich nach und nach bis ind Elbogengelenke herauf erhob; 
e8 hatte das Anfehen, wie wenn etwas Leuchtendes in die Hand von oben ber 
bineingegoffen worden wäre und dieß ſich hierauf anflllete bis an den Eibogen. 

Denjelben Verſuch ftellte ih mit meinen linfen Fingern auf ihrer 
rechten Schulter an (!®). Er fiel ganz entſprechend, alſo beftätigend 
aus, indem auf ter Schulter wieder von meinen Fingern dunkle Flecke bes 
wirft, ihre Hand aber bier nicht blau, fondern voth zugefärbt erhielt, und 
da fie vorher blau gewefen, nun rothblau wurde. Wiederum fühlte fie bei 
der Berührung das Rieſeln ihren ganzen linken Arm herab. 

Ganz offenbar legte alfo jeve ihrer Hände ſich Odlichtfärbung von ber- 
jenigen meiner Hände zu, beren Fingerfpigen ich auf ihre Schulter gefegt 
hatte. Es fand klärlich Verladung, Zuladung ftatt, aus meiner Hand näm- 
lid auf die Schulter und .fofort hinab bis in die Hand, und +Ob und 
— Dpd neutralifirten fich auch hier nicht, wie ich dieß ſchon bei früheren Fällen 
gezeigt habe (oben 8. 219. 1870.), fondern firömten mit einander roth und 
blau durch die Finger hinaus in die Luft. Ihr Arm. bildete fihtlich nur 
ein Berlängerungsftüc des Meiniigen. 

Zu weiteren Berfolg deſſen feßte ich auf ihre linfe Schulter 
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meine linken Finger ("+ 112), Unverzäglih wurde ihre Handflamme 
länger, dicker, leuchtender, die Hand ſelbſt odglühender, alles aber blieb 
roth, wie es zuvor geweſen. Bei einem in fpäterer Zeit wiederholten Ber: 
ſuche beftätigte ſich dieß bei ihr ('**®) mit dem Zuſatze, daß die ftärkere Er: 
hellung wie eben den Arm beraufflicg bis ans Elbogengelenke. 

Endlich ftellte ih auf ihre rehte Schulter ('*%) meine rechten 
dinger. Alsbald wurden die mattblauen Flammen ihrer Yinger lebhaft 
blau, um die Hälfte länger und verbältnigmäßig dider. 

Wenn ich hiebei meine rechten Finger anf ihre ('") linke Echulter fo 
anbrachte, daß fie mit den Spigen abwärts von: Kopf gerichtet waren, 
fo waren die Flammen unten an ihrer Hand heller; mein ich meine Finger 
aber aufwärts richtete, fo waren ihre Fingerflammen  trüber, graulicher, 
blauroth und fcheinbar Türzer, weil minder Teuchtend. 

Alle diefe Fälle reden nur Eine Sprache; ſie bezeugen Berladung 
durch die Schulter in die Hand herab. 

8. 1931: Bon einer folhen Thatſache, die weitausfchende Folgen und 
Anwendungen haben mußte, fuchte ich nun zunächft Beftätigung von an—⸗ 
dern Senfitiven. Frl. Beyer ('”) kam einen Monat fpäter zu mir in bie 
Dunkelkammer. Ich ließ fie den linken Arm’ bis zur Schulter entblößen, 
und feßte meine rechten: Fingerſpitzen darauf. Augenblidlich famen darauf 
wieder die dunkeln Fleden zum Borfchein, fie fühlte Kälte von ihnen, aber 
ihre Hand ward lichter,” mit blau untermengt, warm, ja heiß. Als id) 
meine Finger dann eine Zeitlang in diefer Haltung fefthielt, um ven ort: 
gang zu beobachten, ftieg die vermehrte rothe Helle ver Finger, dann Hand, 
allmählig in den Arm, die Lauwidrigkeit mit ihr bob fi langſam erft den 
Vorderarm, dann auch ven Oberarm herauf, bis fie endlich die Stellen er- 
reichte, wo meine Fingerjpigen auf der Schulter lagen, fo daß uun ber 
ganze Arm im ein erhöhtes Leuchten gebracht war. Während deſſen hatte 
ihre Hand ('*%) nicht bloß an Lichtftärke und Größe der Fingerflammen ncd) 
zugenommen, ſondern fie. hatte fih auch mit einem ftarken leuchtenden Dunft 
umbält, ver wie dicker Raud davon aufwärts ſtrömte. — Den folgenden 
Tag wiederholte ich mit Frl. Beyer (') viefelben Verſuche auf ihrem ent- 
blösten Arme. Als ich fie mit gleichem Erfolge vollbracht hatte, nahm ich 
die Belleivumg von meinem eigenen linken Arme ab und ließ fie mit ihren 
rechten Fingern Über meine nadte Haut ebenfo verfahren, wie ich auf ber 
ihrigen gethan; die Ergebniſſe waren in ihrem ganzen Verlaufe völlig die— 
ſelben. Hiebei beobachtete fie noch deutlicher, ald den Tag zuvor, daß in 
ben erften Augenbliden des Fingerauffegens auf die Schulter ihre Hand 
unten etwas dunkler dur Zufat von blau warb, dann aber fchnell ſich er- 
holte und wachſend heller und leuchtender wurde als zuvor, blau und voth 
gemengt, wie dieß Frl. Zinkel beobachtet hatte Noch nahm ih die Fıl. 
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Geraldini (2°) und Poppe (*) in Anſpruch; obgleich von ſchwächerem Sehver⸗ 
mögen, fo beobachteten fie doch beide die Thatfache, daß wenn ich auf ihre 
linke Schulter meine rechten Finger feßte, die Berührungsftelle Talt, ihre 
Hände und Arme aber in Kurzem warın und auffallend heller leuchtend 
wurden, namentlich wurden ihre Fingerflammen bider, runder und glänzen- 
der. Der Berfuch auf den rechten Arm ber Fel. Geraldini (29 übertragen, 
ergab wieber dieſelben Rejultate, doch fand fie bie Verſtärkung der Finger 
flamme auf dieſer Seite etwas weniger gefteigert. — Zuletzt wiederholte ich 
ven Verſuch mit meinen rechten Wingern anf den Iinfen Arme ver Fräulein 
Martha Leopolber (1), die ihn durchgehends beftätigte. 

8. 1932. Was ich hier an den Armen hervorgebracht hatte, fuchte ich 
nun auf die Füße anzumenden, in ber Hoffnung, nene Beſtätigungen ba- 
für zu gewinnen. Schon rau Kienesberger hatte bemerkt, daß wenn ich 
meine rechte Hand an ihren linfen Oberfchenkel brachte, der Fuß leuchtender 
wurbe, ungeachtet zwifchen meinen Fingern und ihrem Schenfel eine Wenge 
Röcke zwifchenlagen. — Der Frl. Beyer (!) führte ich meine rechte Hand 
auf den linken Fuß. ALS ich die Finger auf den Kleidern des Oberſchenkels 
anlegte, wurde bie Zehenflamme einen Augenblid bumpfer, dann aber er- 
bellte fie fi; der ganze Fuß wurde größer und leuchtender, dann der Un- 
terſchenkel, endlich auch der Oberſchenkel 5i8 zu meinen Yingern heran. — 
Die Füße verhielten fi) alfo ganz wie Die Arme - 

8. 1933. Faßt man dieſe Thatfachen zufammen, fo fcheint ſich daraus 
zu ergeben, daß beim Auffegen gleihnamiger ebenfo wie ungleid» 
namiger Singer auf ein ‚Glied (bier Schulter over Schenfelmurzel), 
unmittelbare Odverladung von jenen auf biefes flattfindet, 
ſich durch daffelbe fortleitet und burdh feine Ertremitäten in 
die Luft entweiht, im erfien Falle gemeinfhaftlih mit dem 
darin vorgefundenen gleihnamigen Ode, im zweiten Falle, 
ohne von dem vorgefundenen ungleihnamigen Ode neutralifirt 
zu werben. Go viel geht mit einer gewiſſen Klarheit aus den Erſcheinun⸗ 
gen unmittelbar hervor. Aber die zweite Thatſache dürfen wir dabei nicht aus 
den Augen laſſen, daß nämlich in den Fällen dei ungleichnamigen Verlabung, 
namentlich wenn auf dem linken Arme bie rechten Finger Ob verlaven, aufer 
dem Zuſchuß von Blau zu der rothleuchtenden Hand bald auch die rothe Leuchte 
in ihr fich vermehrt. Woher kömmt num dieſer Zuwachs im pofitiwen Ode? 
Dieß ift für fih nicht Har und wartet auf künftige Sortfegung ber Unterfuchung. 

Bier zum Behufe der Unterfuchung ber Lichterfcheinungen des Striches, 
wollen wir von alledem nur foviel feithalten: Auf das zu flreihenpe 
Glied, Arm oder Fuß, oben aufgefeste Finger üben vom 
Augenblide des Eontactes an eine mächtige odiſche Einwirkung 
nit bloß auf die Stelle aus, welde berührt wird, fondern 
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auj das ganze Glied von feiner Burzel an bis zu feiner End— 
fpige hinaus. Sie befteht in uumittelbarer Odverladung von 
den Bingerfpigen auf das Glied. (hier vom Streicher auf das zu 
Streihende) und in einer noch unbelannten weiteren odiſchen 
Aufregung im Gliede, wie im Streider felbfl. Dieß ift aber 
der Anfaug jedes Streihens. Und fomit if im Augenblid, wo 
man den Strich erft zu beginnen beabfihtet und nod vor An- 
fang des Stridhaftes felbft, das bezielte Glied ſchon in feiner 
Gänze odiſch betroffen, odiſch follicitirt, aus feinem natär- 
lihen odifhen Gleichgewichte gerüdt, und wie alles anzuneh— 
men berechtigt, vom Streicher mehr oder minder odifd geladen. 
8. 1934. Geben wir nun zum Striche ſelbſt über, ausgerüftet 
mit einigen Borkenntniffen von den Umflänben, vie ihn initiicen. — Mit ver 
Frl. Zinkel ('%°®) Tief ich zwei Verſuchsreihen durch, die durch einen Zwifchen- 
raum von fünf Jahren getrennt find. Die erfte vom Jahr 1847 wollen wir 
als die unvollſtändigere zuerſt betrachten. Ueber ihren linfen Arm ſtrich ich 
mit meinen ‚ rechten Fingern herab. So wie id meine Hand von ihrer 
Schulter aus in langſam fortrüdende Bewegung feßte, wurben bie rothblaue 
Flamme und Rauch ihrer Finger länger und beſonders dicker walzenförmiger. 
Dieß nahm zu, bis der Streicher im Elbogengelenke ankam; von da an 
nahmen bie Leuchten von Hand und Yingern ab, wurben grauer, matter; 
als ih an ver Hand ankam, verlor ſich erſt die Färbung, die Flamme ver- 
ſchwand, e8 blieb nur noch grauer Rauch, fo lange bis id an den Binger- 
ipigen anlangte und darüber binwegftrih, wo dann alle Leuchte verſchwand. 
— Ueber ihren ('%) rechten Arm ſtrich ich mit meinen linken Fingern 
berab. Der Gang bed Striches war faft ebenderſelbe. Er unterfchien 
fih in dem Farbenverlaufe durch größere Helle, welche an ihrer Hand und 
dinger mit ver Länge und bejonbers ber Dide ihrer Flammen zunahm, 
618 der Streicher nahe beim Geäver anlangte. Ben nun an nahm fie an 
Größe und Licht wieder ab und verfchwand mit dem Fortſtriche über bie 
Fingerſpitzen hinaus. — Dieß waren die beiden ungleichnamig gepaarten 
Armſtriche; nun ging ih an die beiden gleichnamigen. Ueber ihren ('°°*) 
linlen Arm ſtrich ich mit meinen linfen Fingern herab. Wiederum wuchs 
mit meinem Etriche ihre Hand und Yinger an Helle, Länge und Dide ber 
Odemanation und zwar zunehmend und ſtark fo lange, bis ver Streicher am 
Geäver anlam, von wo an fie wieder abmahmen und mit dem Durchſtrich 
über die Hand hinaus verſchwanden. Diefer Strich war fehr fehmerzlich und 
mit beftigem Gruſeln in der Hand verbunden. — Endlich über ihren ('°°*) 
rechten Arm ſtrich ich mit meinen rechten Fingern. Ihre Hand wurde ſtark 
blau zunehmend bis der Streicher am Elbogengelenke eintraf; von da an 
nahm fie ab; als er das Geäper erreicht hatte, erlofch bereits bie Finger⸗ 
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feuchte, wahrfcheinlich war der Reſt nur unfichtbar geworben wegen der min- 
der Ieuchtenden blauen und granen Färbung im Gegenfage der gelbrotben. 

8. 1935. Wir fehen nun hieraus, daß bie Odverladung, welde 
beim Auffegen ber fireihenden Singer auf die Schulter flatt- 
findet und fi bis zu den Händen bes zum ſtreichenden Arms 
herab erftredt, durch ven Strich felbft no bedeutend gefteigert 
wird, und zwar beutlich im obpolaren Sinne ber ftreichenden Hand. - 

8. 1986. Die zweite Verſuchsreihe mit Frl. Zinkel ('‘%) geht noch ge- 
nauer in das Weſen des Striches ein. Zu einer Zeit, da fie wegen Schuu- 
pfen nicht beſonders gut bei Sehfraft war, entblößte ich meine beiden Arme, 
und ließ mir zuerft die vier möglichen ungleihnamigen Sortftrihe von ihren 
Fingern geben, nämlich 

auf meinem linfen Arme 
von ihren rechten Fingern 
innen herab, von der Achſelhöhle bis Über bie Snsienhand hinaus, 
außen herab, von der Echulter bis über ben Handrücken; 
auf meinem rechten Arme 
von ihren linfen Fingern 
innen herab, von ber Achfelhöhle bis über die Vola hinaus, 
außen herab, von der Schulter bis Über den Sanbrüden hinaus. 

In allen diefen vier wugleichnamigen Fortftrichen erhielt ich jett ein in 
der Hauptjache gleichgeartetes Ergebniß: alle brachten mehr oder minder. 
Kühle hervor und alle erzeugten auf den lichten Armen, da wo fie barlber 
bingeflrichen waren, mehr over minder Dunkelheit, flärkere auf den Innen⸗ 
feiten, ſchwächere auf den Außenſeiten; bie erzeugte Dunkelheit verſchwand 
aber bald wieder, langſamer auf den Innenſeiten, ſchneller auf den Außen⸗ 
feiten. Die dunkeln Fleden alfo, welche die Finger erzeugt hatten, als fie 
auf die Schulter gelegt worden waren, ließen ſich verlängern und in dunkle 
Streifen verwandeln, fo wie bie ftreihenbe Hand von dev Schulter fort den 
Arm herabzog: — Aber dieß war nicht die ganze Wirkung, es war nur ihre 
Hälfte Denn diefer Verdunkelung, welde die Striche hinter ſich ließen, 
ging eine Erhellung zur Seite, welche nicht bloß den Häuben unten zu Theil 
wurbe, fonbern die fie Überall vor fich her verbreiteten und voraus trieben: 
bie ganzen Arme nämlich, fo weit ver Streidyer fie noch vor ſich hatte, auf 
ihrer Oberfläche noch nicht eingetroffen war, wurden um ebenjo viel Teuch- 
tender, als fie da dunkler geworden, mp er bereitd vorüber gegangen war. 
So kam es aljo, daß die ftreichenden Finger Dunkelheit hinter fi) Tiefen 
und Erhellung vor fi hertrieben; daß folglid pie Wirkung des ungleich— 
namigen Striches feine einfadhe, fondern gleichzeitig eine ge- 
boppelte und fich entgegengefette war, den unter ihm befind— 
lihen Armantheil zu erhellen, während er den über ihm zurüde 
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bleibenden verdunkelte; voran zu erleudten, binten ber zu 
verfinftern. 

8. 1937. Bon bier ging ich zu den gleihnamigen Fortſtrichen 
über, Frl. Zinkel (10) ſtrich auf meinem linken Arme 

mit ihren linken Fingern 
innen herab, 
außen herab, und 
auf meinem rechten Arme 
mit ihren rechten Fingern 
innen herab, 
außen herab. 
Die Ergebniſſe waren von den vorangegangenen qualitativ nicht verſchieden, 
nur quantitativ, etwas abweichend. Alle vier Striche machten hinter ſich 
dunkel und gaben vor fich helle. Die vorangetriebenen Leuchten waren merf- 
lich heller, die zurückgelaſſenen Dunfelfeiten dunkler, als fie bei den ungleich 
namigen Paarungen erfchienen. 

Demnach alle Fortftriche, gleihnamige wie ungleichnamige, 
ſchieben verſtärktes Odlicht im geſtrichenen Arme vor ſich her, 
und ziehen geſchwächtes Odlicht, Dunkelheit, hinter ſich nach. 

8. 1938. Run war es an den Rückſtrichen. Ich ließ ber Frl. Zin⸗ 
tel (0b) alle wiefe 8 Striche, fowohl gleichnamige als ungleichnamige, rüd- 
wärts führen, von ven Händen bis zur Achfel und. Schulter hinauf. Aber 
auch fie fielen qualitativ nicht anders aus: wieberum hinterließen über 
all die Hreihenden Finger Kühle und Dunkelheit und trieben 
vor fi her erhöhte Leuchte mit Lauwidrigkeit. Aber vie Dunkel⸗ 
keiten waren matter, bie gleichnamigen Lichter heller. Dabei ift die Bemer⸗ 
kung einzufchalten ("*!), daß wenn bie rechten Finger die Streicher auf dem 
Iinten Arme waren, ſey ed aufwärts ober abwärts, bie Lichterfheinungen 
allemal matter waren, als wem bie Iinfen Finger ftrichen, offenbar weil das 
blaue Odlicht Überhaupt ſchwächer leuchtet, ala das rothe und gelbe. 

$. 1939. Als ich einige dieſer Verſuche mit der Frl. Beyer (') an- 
fellte, war fie bei fehr guter Sehkeaft; fie konnten alfo hier noch genauer 
verfolgt werden. Sie emtblößte ihren Tinten Arm bis zur Schulter. Mit 
meiner rechten Hand führte ich einen Fortſtrich darüber hinab. Wie fle 
darauf fortzog, erzeugte ſich, nebft Kühle, völlige Verfinfterung auf dem 
Arme. Aber vorwärts ber flreichenden Hand wurbe der Arm röther, leuchs 
tender, wärmer, endlich heiß für ihr Gefühl, ihre Hand fehr helle und bie 
Fingerflamme bei weitem größer. Als ich ins Elbogengelenfe mit meiner 
Hand herablam ("*), ſank die Größe der Fingerflamme, nahm aber wieder 
m, als ich zwifchen bier und ben Carpus gelangte. Wie ic) aber gegeh das 
Geäver und meiter herab in die Hand kam, nahm vie Fingerleuchte ab, 
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immer mehr, je weiter ich vorrüdte und verfchwand endlich ganz, als ich au 
ihren Fingerfpigen anlangte. Der Arm murbe ihr, ba dieß aud ein Sch- 
kraft ſchwächender Strich war, zuleßt, ba ich ihn verließ, einige Sehunden 
völlig unſichtbar. — Diefelben Beobachtungen wurden ſpäter mit ihr (?*) 
ganz mit gleichem Erfolge wiederholt. 

8. 1940. Später wiederholte ih dieſe Verſuche mit der Abänderung. 
daß ich nicht ihren, fontern nreinen Arın entblößte und die Frl. Beyer ('*') 
mit ihrem Finger die Striche darüber führen ließ. Meine Handflamme, bie 
im erften Augenblide durch Zufag von Blau etwas getrübt worden, wurbe 
bald heller. Wie ihre Hand herabſtrich, hinterließ fie Dunfelyeit und er- 
zeugte vor ſich her Erhelluung. Als fie im Elbogengelenke ankam, nahm die 
blaue Zuthat zur Fingerflamme merklich zu. ‚Beim weiteren Herabftreichen 
ſank fie und endlich wurde Arm und Hand buntel, 

8. 1941. Strich ih den linfen Arm ber Frl. Beer. () mit mei- 
nen linken Fingern, fo erfolgten bie Erfcheinungen wieder in ber nãm⸗ 
lichen Ordnung, doch matter. 

8. 1942. Weitere Beſtätigung ſuchte ih nun au Futen zu erlaugen. 
IH z0g der Frl. Beyer (') den Schuh des Tinten Fußes aus und fette 
mich neben ihre Linke. Sie fah die Flammen won ihren Zehen, bie am 
Boden aufgerichtet waren, fpannenhoch emporfteigen. Meine rechten Finger⸗ 
fpigen legte ich nun auf ihre Kleider an ber Stelle ver Schenkelwurzel. 
Kaum war bie geichehen, fo ſah fle vie Zehenflamme wachſen und nad 
und nach fo zunehmen, baf fie auf mehr ala beppelte Länge flieg. Ich 
ging nun, meine ingerfpigen voran, ſtreichend ben Oberſchenkel langſam 
hinab. Als ich bis zu ben Knieen gelangt war, war ber ganze Unterjchentel 
und Fuß hellleuchtenn geworben; bie Zehenflammen waren coloflal gewor⸗ 
ben; fie ſah fie mehr als armhoch -emporfteigen und in reichlichem Rauche 
fih in die Höhe heben, fo daß fie felbft darüber in Erftaunen gerietb. Wie 
ih dann mit meinem Finger über das Knie hinaus auf das Schienbein ge- 
fangte, nahmen die Lihtergüfie ab, bie Zehenflamme wurde matter, Heiner und 
verſchwand gänzlich, als ich zulegt Über die Zehen hinaus fam. Der ganze Fuß 
dunkelte, wie ich mit memen Finger darüber hinabglitt und wurde unfichtbar, 
als ich die Zehen paflirt hatte. Die ganze Ericheinung kam alſo volllommen 
gleich venfelben, die auf Ähnliche Weife auf ihrem Arme erzeugt worden waren. 

8.1943. Noch blieben Rüdftriche durch Frl. Beyer (22%. 1°) zu contro- 
liren übrig, Auf meinem entbfößten linfen Arme mit ihrer rechten Hand 
als Streicher, und auf. ihrem Imfen Arme mit meiner linken Hand Tieferten 
daſſelbe, was ich oben bei Frl. Zinkel gefunben, Eben ſolche Reſultate ga⸗ 
ben bei ihr (*) Fußrückſtriche. 

8. 1944. Auch andere fchmächere Senfltive fteferten einige beftäti- 
gende Beiträge Hr. Guſtav Anfchäg ('') fah feine Hände leuchtend 
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werben, fo oft ich im Finftern einen Strich über feinen Arm führte — 
Ebenfo ſah Frau Eecilie Bauer ('?) und fühlte, wie auf ihren linken Arme 
meine ſtreichende Rechte Kühle berabführte und Lauwidrigkeit vor fich her 
trieb. Da. im Finftern ihr Arm nicht entblößt war, fo fah fie zwar die 
Berbunflung nicht ver Kühle entlang folgen, jedoch gewahrte ‚fie das Wachſen 
des Hanblichtes und der Fingerflanme, als id oben am Arme berablam; 
das Maxiumm tavon, als ih am halben Borderarme anlam; dann das 
Schwinden derſelben und vie enbliche Berbunflung der Hand und finger, 
als meine ſtreichende Hand bei ihnen anlangte und über fie wegftrich. Auch 
wenn ich meine linfe Sand über ihren linken Arm abwärts führte, ober, 
wenn ich dieſe beiden rüdftrichweije auf einander wirken ließ, fand und ſah 
fie (*c) Gefühle und Lichterfcheinungen mit ihren Vorgängern übereinftinnmend. 
— Frl Geraltini (2%) fand den fühlgebenden Strich meiner rechten Hand 
über ihren Tinten Arm herab Licht in ihre finger treiben, ihre Hand er- 
hellen, zunehmend fo lange, bis meine Hand in ihrem Elbogengelente ein 
rüdte. Bon diefem Punkte an verminderte fi ihre Danbleuchte, bie dicken 
runden Singerflammen wurden wieder fchmäler, kürzer, bläſſer, und alles 
Licht verſchwand bis zur Unfichtbarkeit. der Hand, als ich vollends über fie 
hinausſtrich. Deine linken Finger auf ihrem linfen Arme (2° ®), meine linken 
Finger auf: ihrem rechten Arme (2°), und meine Rechten auf ihrem Rechten (2°°) 
lieferten alle die den bisherigen Erfahrungen gleiche Ergebniſſe. Auch am 
linken Yuße herab lieferten fie (2°%) mir vom Striche meiner rechten Finger 
biefelben Ergebaiffe, wie wir fle fo eben rom der Frl. Beyer erlangt hatten. 
Die gefteigerten Zehenflammen minderten ſich wieder, fowie meine Finger 
ihr nie überfhritten und auf das Schienbein gelangten, aljo ganz wie bei 
Letzterer und im Uebereinſtimmung mit demſelben Erfolge an ihren Händen, 
ſowie ich mit den meinigen in ihr Elbogengelenke eingerückt war. — Frl. 
Boppe (*) ſah von meinem rechten Handſtriche über ihren linken Arm bie 
Leuchten befjelben und die Fingeremanationen vor mir ber wachen, hinter 
mir bey erlöichen und Arm umd Hand fi. auf eine kurze Weile völlig ver- 
finſtern, als ich vollends Darüber hinausftrih. — Es wird an biefen über- 
einſtimmenden Beftätigimgen genügen und weitere Aufzählungen werben über⸗ 
flüſſig ſeyn. 

8. 1945. Ich will num einige noch e etwas mehr ins Befonvere gehende 
biehergehörige Verſuche hinzufügen. — Die Striche, die ih bis hieher mit 
der ganzen Hand oder mit allen fünf Fingerſpitzen gemacht hatte, theilte ich, 
indem ich nur mit zweien oder einem Finger allein ſtrich, um bie 
Wirkungsweiſe genauer verfolgen zu können. Der Frau Cecilie Bauer ('°) 
Reich ich über den entblößten linken Arm mit den beiden Zeigfingern 
meiner Hände nahe neben einander herab, fo daß man beide Striche 
gleichzeitig fehen und vergleichen konnte. Sie fand, daß mein linker, aljo 
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gleichnantiger Finger einen dunkleren Stridy hinterließ, al8 mein rechter. Der 
gleihnamige Strich war alfo links der dunklere. — Denfelben Berfuch ftellte 
ich mit der Frl. Zinkel ('"''®) auf. meinem eigenen entblöften rechten Arme 
an, über ten ich fie mit ihren beiden Zeigfingern flreichen lief. Ebenfalls 
hinterließ ihr rechter, alfo der gleichiamige Finger den dunklern Strich. — 
In beiden Fällen dauerte der bunflere länger als der minder dunlle Strich, 
welch legterer wiel früher und fowie ber ftreihende Finger ihn verließ, zer⸗ 
ſchmelzend verging. 

8. 1946. Demnach wie gleichnamige Hände und Finger bei den Paa⸗ 
rumgen einander auelöfchen, fo auch bier geben gleihnamige Streicher 
und Geftridene hinter ſich dunkleren Strih, als ungleichna— 
mig zufammengeführte. 

8. 1947. Ueber den linken Arm der St. Zintel (*"') ftrich ich mit der 
Spige meines rechten Zeigfingers allein herab. Im Augenblicke der Beräb: 
rung der Schulter erzeugte fie einen Heinen dunkeln led, nicht größer, ale 
der Raum des wirklichen Contactes. Als ich fie ftreihend am Arme berab- 
führte, fo erzeugte und binterließ fie einen graubunfeln Streif mit Kühle 
gefühl, vor fich ber eine helle Leuchte fortfchiebend. Erſterer hielt nur kurz 
an, verging wie verfinfend, fowie mein Finger fich entfernte. — Mit meiner 
linfen Zeigfingerfpige bewirkte ich dieſelbe Erſcheinung, der Streifen Hinter- 
bfieb aber dunkler und hielt einige Sekunden länger an, ehe ex zerſchmelzeud 
verging. — That ih daſſelbe über ihrem rechten Arme, mit meiner linken 
Beigfingerfpige, fo fiel der Streifen wieder hinten matter, voran röthlicher, 
— mit meiner rechten Zeigfingerfpige hinten dunkler, voran blaulicher aus. _ 
Machte id die Striche mit allen fünf Fingern (?"), dieſe aber ausge- 
ſperrt und von einander abftehend, fo entftanden auf ver Schulter erft fünf 
ſolche Duntelflede, und als ich fo mit ihnen, wie mit einem Rechen, "über 
ben entblößten Arm berabftreifte, erzeugte ich hinter ihnen fünf dunkle Strei- 
fen, zwiſchen denen fünf lichte übrig blieben, ſo daß der ganze Arm ein 
gebändertes Anfehen im Finſtern befam. Die Streifen fand die Beobachter 
unter fi) alle gleih, fo daß nicht ein oder der anbere Finger flärkere ober 
anders geartete Streifen erzeugt hatte. ' 

Eine ähnliche Arbeit führte ich mit der Frl. Beyer ("") duch. Auf ihre 
entblößte linke Schulter feßte ich meinen rechten Zeigfinger. Sogleich enıpfand 
fie Kälte und ein dunkler Fleck entftand auf der Berührungsftelle. Sch ſtrich 
nun langjam innen am Arme hinab ('); mein Finger hinterließ einen Licht: 
lofen Streif entlang herab bis in die Hand, fo daß es einen Augenblid 
ausjah, als ob ich ihren an fich leuchtenden Arm der Länge nad) entziwei 
geſchnitten hätte; jo wenigftens drückte fie fih aus. Lin Strich mit meinem 
linken Finger hinterließ einen minder dunkeln Streif. That ich baffelbe mit 
meinen fünf Yingern rechter Hand zugleich, jedoch nicht ausgefperrt, ſondern 
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nahe neben einander gehalten, fo warb ber ganze Arm kalt und fo dunkel, 
baß fie ihn, als ich bis Über die Sand binausgefahren war, beinahe nicht 
mehr fah, wozu Übrigens bie momentane Schwähung ihres Sehvermögens 
durch den Foriſtrich einiges beigetragen haben konnte. Um dieſen Einwurf 
fernzuhalten, wiederhofte ich mit Frl. Beyer ('°) nad einigen Tagen dieß 
Verfahren mit der Abänderung, daß ich meinen eigenen linfen Arm entblößte 
und bie Striche darüber von ihr führen ließ. Aber die Erſcheinungen geftal- 
teten ſich alle ebenfo und lieferten nichts anderes. Noch ein vrittesmal wie, 
verholte idy die auf dein Arme ber Frl. Beyer (2°) einige Wochen fpäter; 
mein rechter Zeigfinger ſchien wieber ihren linken entblößten Arm entzwei zu 
Ipalten, meine ganze quer barüber herabgeführte Hand machte ihn durchaus 
dunkel; fomit beftätigte jeder dieſer Berfuche die vorangegangenen. 

8. 1948, Auf dem linken Wrme der Frl. Beyer ('°) führte ich mit 
meinem rechten Zeigfinger fofert- den Rüdftrih. Auch er erzeugte auf dem⸗ 
felben einen etwas dunkeln Streifen, doch bläfler als ver Fortſtrich war. 
Später wurbe dieß mit ihr wiederholt ('*). Rückſtriche mit meinem linken 
Zeigfinger (?2*) brachten ebenfalls Binter ſich etwas Kühle und einen trüben 
Streif hervor. 

8. 1949. Die Richtung der Hände beim Striche konnte nicht gleich— 
gültig feyn, wenn ſchon die bloße Lagerung der Hände gegen einanver von 
fo großem Einfluffe war. Ich prüfte über den linken Arm ver Frl. Zin- 
tel (":) herab Striche mit-meiner rechten Hand in den brei Richtungen von 
parallel abwärte, .gefreuzt abwärts und parallel aufwärts. 

Bei der erften Stridart, wo ich meine Hand und Finger fo auf ben 
Arm legte, daß die Wingerfpigen vorangingen, gab ber Yortftrid von ber 
Schulter den Arm binab voran fehr ſtark helle, fehr lauwidrige Empfindung, 
ſtarke blaurothe Fingerflamme und hinterließ große Dunkelheit hinter fidh. 

Bei der zweiten Strichart, wo ich meine finger quer über den Arm 
hielt, war alles dieß bei weitem ſchwächer und die Empfindung überhaupt 
milder. . 

Bei der dritten Strihart, wo ich meine Hand fo auf den Arm auf- 
legte, daß der Handballen voranging und die finger nachgeſchleppt wurben, 
wurden Arm und Hände voran am jchwächften hell und es hinterblieb bie 
ſchwächſte Dunkelheit anf der geftzichenen Armfläche. — Die Erklärung von 
all dem fpringt nach dem Bisherigen von felbft in bie Augen. 

8. 1950. Man bat den Armſtrich verfchiedentlich zum Selbititridhe 
benugt (davon oben: 8. 557. 559), indem man feinen eigenen Arm mit ter 
Hand des anderen Armes ftrich. Auch er ermangelte nicht, ven Gefühlen 
entſprechende Richterfcheinungen zu geben. Schon (Auguft 1844) Frl. Reichel ('), 
in deren Gegenwart ich meine Arne durch die ungleichnamigen eigenen Hände 
in der Dunfellammer ſtrich, fah beide Hände und Finger in hellere Leuchte 
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gerathen. Ich war damals noch zu wenig im Klaren über bie Bebentung 
biefer Beobachtung, als daß ich fie bei dieſer trefflihen Senfitiven richtig zu 
benugen gewußt hätte. — Frau Baronin von Natorp ('') machte mir dieſelbe 
Erklärung. — Frau Kieneöberger (*'*) fah meine Finger und Hände mit 
jedem Stridye heller werden und nach und nach biefe Helle die Arme hinauf 
fi) verlängern. Es war faft gleichgültig, ob ich die Striche inmen ober 
außen an meinen Armen herabführte. Strich ich einen einzelnen meiner 
Arme mit ver andern Hand, meinen linken mit der Rechten, fo ward feine 
Leuchte mit Grau und Blau verfegt; that ich's auf meinem rechten mit der 
Linten, fe wırden Hand, Handteller und Finger mit jedem Striche Lichter 
und gelbröther. — Frl. Zinkel (7°) fah jedesmal die Hund des Arnıes, den 
ich mit der andern Hand ſtrich, ftufenweife heller in Leuchte gerathen; und 
als ich mit ver höher leuchtenden Hand meinen andern Arm ſtrich, warb auch 
dieſe Hand, und noch fehneller in erhöhte Lichtemanation gebracht. Bis hieher 
war inımer nur die Wirkung auf’ die Hand beobachtet worden, ohne eben 
forgfältig die Stride bis Aber die Hände ſelbſt und über vie 
Tingerfpigen hinaus zu führen. ALS ich die Bedeutung hievon beſſer 
verftand, machte ich mit der Frl. Zinkel (17) ernente Verſuche auf Seldft- 
ſtriche. Ich ließ fie biefelben mit ihren eigenen Armen und Händen aus- 
führen. Seht ergab fi genau, daß die Selbftftriche in feiner Hinficht ſich 
von Fremdſtrichen über die Arme unterfcheiven. Sowie bie beiverfeitigen 
Fingerſpitzen oder Hände auf die entgegengelegten Schultern aufgelegt waren, 
bildeten ſich auf diefen die dunkeln Berührungsflede, gleichzeitig aber wurden 
auch ſchon die Hände im erften Augenblide verdunkelt und dann fogleidh er 
belt. Der Fortſtrich über die Arme erzengte und hinterließ auf beiden Seiten 
dunkle Streifen, während Arme und, Hände vor den Strichen ber leuchtender 
wurben. Strich fie bis an das Geäder, fo blieben die Hände mehr und 
minder leuchtend; ſtrich fie aber gegenfeltig bis über Hände und Fingerfpigen 
hinaus, fo wurden beide Hände fo dunkel al® die Arme. — Ein andermal, 
als ich die Frl. Zinkel (**) ſich Selbftftriche zu geben bewog, ſprach fie fich 
geradezu dahin ans, daß fle in Gefühl und Lichterfcheinungen alles ebenſo 
finde, wie wenn fie ungleichnamige Striche von mir befommen, mit bem 
unwefentlichen Unterfchiebe, daß die Striche von meinen Händen ftärker und 
lichterregender ſeyen, als die won ihren eigenen. 

8. 1951. Die Selbftarmftride und Selbfthändeftride fallen 
aljo ganz unter die Kategorie der Armſtriche überhaupt. Und 
da fie foldyergeftalt Verladung mit entgegengefegtenn Ode mitenthalten, fo 
muß in jeven alle ihre polare Bedeutung dadurch alterint worden feyn. 

8. 1952. Oftmals hatte mir Frl. Zinkel (*) zwifchen die Berfuche 
die Bemerkung eingeftreut, daß die Lichterfcheinungen, welche die Stride 
bewirken, durchaus nicht gleichförmig über die Arme verbreitet, 
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foundern häufig fledweife von helleren und bunfleren Stellen 
durhmengt feyen, befonbers auf der Außenfeite der Arme, unb zwar bei 
Fortſtrichen wie bet Rückſtrichen, und bei Erhellungen wie bei Berdunkelun⸗ 
gen. Dieß fey im Lichte gerade fo wie im Gefühle, wo auch kühle uud 
lauwidrige Strichftellen befonver8 an den Außenarmen häufig wechfeln, was 
an den Innenarmen laum wahrgenommen worden. Dieſe Erfcheinungen find 
nicht nur leicht erklärlich, ſondern fie find eine nothwendige Folge der rück⸗ 
fäufigen Hautnerven, die befonders auf den Außenarınen in großer Menge 
vorfommen und die bei jevem Striche in umgelehrtem Sinne gereizt und 
geodet werden, als bie vechtläufigen. 

8. 1953. Noch gehört hieher der Streich über einen in der Hand 
gehaltenen Stab, ver nichts anderes iſt, al8 ein anarganifches Ver: 
längerungsftüäd der Hand. Die Verfuche, die ih im Finftern machte, 
ergeben, foweit meine Aufzeichnungen reihen, das Folgende. Der Frl. 
Zinkel (+) gab ich eine zwei Spannen lange, fingerbide Glasröhre in die 
linſe Hand. Sie fah fie nur kaum merklich erhellt; man muß annehmen, 
daß dieß Odladung von der Hand felbft iſt. Nun ſtrich ich darüber mit 
meinen rechten Fingern herab, und zwar von ver Nähe ihrer Hand an bis 
über das Ende der Glasröhre hinaus; alsbald fah fie die Glasröhre voll- 
fommen und bis zur Unfichtbarfeit fiufter werben. Aber dieß war nicht alles, 
and ihre Hand und Finger wurden dunkel. — Nah ich die umgekehrte 
Richtung und ſtrich vom Ende des Glasftabes gegen ihre Hand hin, fo trieb 
ih eine faſt handlange Leuchte auf der Glasröhre vor meinen Fingern ber 
und in ihre fie haltende Sand hinein, wovon ihre Hand heller wurde; aber 
auch meine ſtreichenden Singer legten an Licht zu. Je mehr ich foldhe Rück⸗ 
friche gegen ihre Sand hin machte, deſto heller ward ihre Sand und meine 
dinger. Es war dieß die gefetliche Folge der Annäherung ungleichnamiger 
Odpole. Sowie ih aber wieber einen Strid über die Glasröhre abwärts 
machte, verſchwand fogleich wieder alle Leuchte vom Glasſtab und beiden 
Händen. Gab ich ihr eine armlange Glasröhre in die Hab und ſtrich dar⸗ 
äber hinab, fo nahm die Wirkung anf ihre Hand mit meiner Entfernung 
allmählig ab, fo daß fie wieder Belle zu gewinnen anfing, als ich mit meinen 
ftreichenden Fingern gegen das Ende der Röhre gelangte. — Ein fpäterer 
Verſuch mit Frl. Zinfel () ift ausführlicher. Es ergab dabei ver Glasſtab 
geftrichen: 

in ihrer Tinten Hand 


abwärts mit meinen rechten Fingern . . Glasrohr und Hand bunfel 
| blaugran, 
"nm „ ma „5 . . Beide und meine Hanb bun- 


- tel rothgrau, 
aufwärts mit meinen vechten iingern . . Beide im Hinftricye rothblau, 
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aufwärts mit meinen linken Singen . . Beide und meine Hand er: 
loſchen und finſter; 
in ihrer rechten Hand 


abwärts mit meinen rechten Fingern . . Alle Hande dunkelgrau, Glas⸗ 
röhre grau, 
" nen linken m .. Hände dunkelroth, Glasrohre 
grau, 
aufwärts mit meinen rechten Fingern . . Hände erloſchen, Glasröhre 
bunfel, 
"on » men .. Hände rothblau, Glasröhre 


vorn roth, hinten dunkel. 
Dieſe Verſuchsreihe iſt zu viel und zu wenig ausführlich; doch beſtätigt fie 
in der Hauptfache jowohl die vorangegangenen, als aud bie bier folgenven 
Verſuche, die ih mit Frl. Beyer (7) anftellte. Sie. fand nämlich deu Glas: 
ftab in der Hand, ſowohl in der rechten, als in ver linken, daß alle Stridye, 
welche ich abwärts am Glaſe machte, ebenfalls fowohl mit meiner rechten, 
als mit meiner linfen Hand, vor ſich ber heller machten, und zwar mit 
meiner rechten blau, mit meiner linfen roth, hinter fich ber aber verdunlel⸗ 
ten bis ganz erlöſchten; dagegen bie Striche, welche ich aufwärts gegen ihre 
Hand hin führte, hinter fi alle ven Glasſtab bis zur Unfichtbarkeit ver- 
dunkelten, vor ſich ber aber erhellten und Selle gegen bie haltende Hand zu 
und in fie bineintrieben, und zwar in beiden Fällen der ungleichnamigen 
beiderfeitigen Hände mit gegenfeitiger Erhellung derfelben, in beiven Fällen 
ber gleichnamigen aber auch mit völliger Erlöſchung der Hände, 

8. 1954. Der Gang des Händeftriches auf der in der Hand 
gehaltenen Glasröhre coincidirt vemnad genau mit dem Ber- 
laufe ebendejjelben auf den Armen und bient ihm in allen feinen 
Theilen zur Beftätigung und Erläuterung. 

8. 1955. Es iſt bei der Verwicklung ver Sache, und bei dem ſchwachen 
Halte, den das Gedächtniß an Auédrücken wie links und rechts, hell und 
vunfel, aufwärts und abwärts, vorwärts und rüdwärts, vorn und hinten 
u. f. w. bat, für den Lefer wahrſcheinlich ſchwer, ein klares Bild von ben 
Zuftänden und den Gefegen zu gewinnen und zu behalten, welche die Arni- 
ftriche beherrſchen. Ich fühle daher die Pflicht, ihm mit einem 

Rüdblide 
auf die Hauptergebniffe mit Weglaffung ver Nebenumftäube das Verſtandniß 
des Ganzen zu erleichtern. 

Es ergeben nämlich 

4. Die Fingerſätze auf fremde Schultern: 
im Allgemeinen: Odverladung von den Fingern in die Schulter, Fortbildung 
herab durch die Arme, Ausſtrömen deſſelben durch die Finger in die Luft. 
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Dabei findet keine Nentraliſation ſtatt, wo ungleichnamige Ode in einem 
Gliede zuſammenkommen, jedes geht ſeinen Weg mit dem andern und durch 
das andere hindurch, ſo daß, wo blaues und rothes Od zuſammenkommen, 
blaurothes ſich bildet und ausſtrömt. Im Beſonderen gaben 

a) auf linler Schulter rechte Finger . . dunkle Flecke, zuerſt matt 


So. erleuchtende Hände, dann 

5 © bald. hellere, in Dunft 

SE und Odrauch blutroth 

SE 

Di ausbrechende, 

3 fd) auf rechter Schulter linke Finger. dunkle Flece, röthere Hände 
und Fingerflammen, 

Sz(e) auf linker Schulter linke Singer . . alles röther, leuchtendere 

5 Hände, 

35 )a) anf rechter Schulter rechte Ginger . . alles blauer, leuchtendere 

zur Hände, 


Die Füße verhalten fich ebenfo. Bei einigem Verweilen ber Yinger auf 
der Schulter ftieg die ftärkere Rerichte den ganzen Arm herauf. Beim Auf- 
jegen der Singer ein Kiefeln ven Arın hinab. 

B. Die Stride über tie Arme: 

a) verftärkte Lichtericheinung auf. dem geftrichenen Gliede vor dem 
"Streicher ber, gleichzeitig gefchwächte Fichterfcheinung hinter ihm 
nad. Dieß gilt.vom linken, wie vom rechten gejtrichenen Arme, 
anf feiner Innenfeite, wie Anfenfeite; im Fortftriche herab wie im 
Nüdftriche hinauf, erzeugt von Iinfen, wie von rechten ſtreichenden 
Händen ober Fingern, aljo von gleichnamigen, wie von ungleich: 
namigen Paarungen, es ift mit einem Worte allgemeines Strich⸗ 
geſetz. 

b) Die Leuchten vor dem Streicher ber erftreden fich gleich beim Be⸗ 
giun der Steihbewegung über das ganze geftrichene Glied; die Dun⸗ 
Telheiten aber nur über den vom Streicher wirklich befetsten Theil 
beffelden und das verlaffene bereits überftrichene Stüd. 

c) Die Helle ift größer und bie Dunkelheit tiefer, wo gleichnamige 
Paarung von Streicher und Geftrichenen ſtatt bat, fehwächer bei 
- ungleichnamiger. | 

d) Die Helle ift größer und die Dunkelheit tiefer bei dem Streichen 
über die Innenfeiten des Geftrichenen, ſchwächer und 

e) matter über bie Außenfeiten veffelben. — Bei Rückſtrichen mit gleich 
namiger Paarung ift die Helle ſtärker, die Dunkelheit ſchwächer 

f} als bei Fortftrihen. — Bon den rechten Fingern erzeugte Leuchten 
find matter, die von ben linken erregten heller. 

8) Die Duntelheiten verſchwinden auf den Iunenfeiten langjamer, 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. I. 10 
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auf den Außenſeiten ſchneller. — Bei ungleichnamigen Paarungen 

werden die Leuchten blauroth, bei gleichnamigen Rechten blau, 

bei gleichnamigen Linken roth. — Beim Fortſtriche nehmen Färbung 

und Lihtflärfe zu, bis der Streicher bei blauen Flammen ins El- 

bogengelenke, bei blaurothen auf den Vorderarm, bei rothen in das 

Handgelenke vorgerückt ift; bei weiterem Vorrücken nehmen fie wieder 

ab und verſchwinden, weım ber 

k) Streicher über die Fingeripigen hinaus gekommen iſt. — Die Ylam- 
men anf den Fingerfpiten werben beim Fortſtriche Kinger, mehr noch 

1) dider, rund, ballig. — Der Rauch wird beim rothen Lichte 

m) flärter, beim blauen ſchwächer. — Die Dunkelheiten von Stridyen 
gleichnamiger einzelner Finger find ſtärker und anbanernber, 

n) von ungleihnamigen matter und vergehen fchneller. — Bei Fort: 
firihen wird bie Opfteömung durch die Fingerſpitzen in bie Luft 
hinaus zerfirent, bei Rückſtrichen nad dem Gehirn getrieben. 

0) Die Yüße verhalten fi heim Striche wie die Arme, bas Knie 

p) vertritt den Elbogen, die Zehen die Singer. — Selbftriche 

q) folgen allen viefen Regeln. — Ein Stab in der Hand gehalten 

vertritt eine Ieblofe Handverlängerung, Tann Krallen, Federn, Floſſen 

gleichgeachtet werden und kommt ihnen im Strichverhalten gleich. 


6) Rüdgrathftrice, 


8. 1956. Striche über den Rüdgrath ließ ich von Frl. Zinkel (?7. >) 
ausführen. Es ergab fih, daß derjenige, welchen fie mit ihrem rechten 
Finger auf der rechten Seite der Stachelfortfäge vom Naden bis zum Pferde⸗ 
ſchweife herabführte, dunkler ausfiel, als ver auf der linken Seite; umge⸗ 
fehrt, daß der mit dem linken Singer gezogene Sortftrich anf der linken Seite 
des Nüdgrathes dunkler erſchien, als der auf der rechten Seite. 

Alfo wiederum gab der gleihnamige Gortrig bunfleren, der 
ungleihnamige belleren Strich, 


6) Striche Über ben ganzen Leib. 


8. 1957. Wenn ich mid vor bie Frl. Zinkel (eet) ſtellte, fo ſah fie 
mich in ber Regel in wmeißgrauer Leuchte und wenn fie bei guter Sehkraft 
war, fo erfchien ihr dieſes Licht ber mein Auge hinauf mit einem bläulichen 
Schein angethan, während ihre meine Füße etwas röthlich vorfamen. Ließ 
ich fie nun Einen ungleichnamigen Doppelftrih von Kopf zu Füßen 
über mich herabführen, fo hatte die zunächft feine andere Folge, als daß 
bie natürliche Leuchte an meinem Körper für ihr Sehvermögen ausgeldäfcht 
wurde, und fie mid, einige Angenblide, einige Keine Flede ausgenommen, 
gar nicht mehr fah. Bald kam ich aber wieber weißgran und farblos zum 


h 


mo 
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Borfcheine. — Hierauf ließ ich fie auf gleiche Weife ven Doppelſtrich 
rädwärts von meinen Füßen bis zum Kopfe führen: fogleich fah 
ſie mich wieder leuchtend aus der Finſterniß zum Vorſcheine ko mcun 
Als fie aber dieſe Rückſtriche wiederholte, warb ich zunehmend leuchtender 
und num teaten bie prismatiſchen Farben hinzu. Bei guter Sehkraft 
im Menſtruen beſindlich ſah fie mich alsdann (Juli 1846) an, ven Füßen 
roth leuchten bis zum Tarſus; orange über das Schienbein; gelb auf ben 
uieen bis zum Oberſchenkel; blaßgelb in ber Gegend des Unterleibs; grün 
über den Bauch bis zum Bruſtbein; blau am Halſe und bis zur Nafe und 
ven da violet bis Über ben Wirbel hinaus: ich war im eigentlichfien Sinne 
des Wortes ein wantelndes Spektrum in ben Augen der Senfitiven, — Ein 
weißer Papierſchild, 2. Fuß Über meinen Kopfe angebracht, war zuvor nicht 
ſihthar; als ich aber bieje Ganzrüdfteishe empfongen hatte, fah Sei. Bin 
lel eꝛ einen rumben hellen Fleck darauf erfcheinen, verwaſchen auf feinen 
Umfange.. — Ein einziger Fortſtrich über mich herab veichte hin, alles dieß 
zu zerflören und mich wieder ind Unfichtbare zuräd zu zaubern. — Ihre 
eigenen ftreichenden Finger (??”) waren beim Abſtriche Tichtlos, beim Aufſtriche 
aber hellleuchtend, und fie fühlte ſich von biefem Rückſtriche ſo im Magen 
angegriffen, daß ihr gleich darauf Übel warb und ich die Berfuche unterbrechen 
mußte. — Diefen Berfuch wieverholte ih an Hrn. Weftenholz, indem ich 
ihm in der Dunkellammer, in welcher er frei ftanb, in Gegenwart des Hrn. 
Prälaten Freiherrn von Schindler (9) nicht bloß Einen, fenden mehrere 
Ganzſtriche über ven Leib ertheilte. Bei dieſer Mehrzahl von Strichen 
gelangte er zu Ladung aus meinen Händen, bie ihn bald leuchtenber machte, 
was mit jevem neuen Striche deutlicher wurde. — Dieß war in ber Ridy 
tung der Längenare.. 

8.1958. Nun wollte ich ven. Berfudy nad der Breitenare angeftellt 
ſehen. Ich firedie zu dem Enbe meine beiden Arme aus, richtete mich fo, 
daß fie in den magnetifchen Meridian kamen, rechtfinnig meine rechte Hand 
gen Nord, meine Linke gen Süd. Die Senftive (2) fah mid wohl in weiß- 
grauer Leuchte, jedoch fonft nichts, Nun ließ ich mich vom ihr ftreichen, erft 
von ihrer rechten Hand von Nord nach Süd, d. i. ven meiner ausgeſtreckten 
teten Hand über ben ganzen Arm, bie Brüft, den linken Arm und fofort 
über meine linke Sand hinaus. Denfelben Strich Tieß ich fie hierauf auch 
mit ihrer linken Hand über mich vollbringen; der Erfolg war, daß in beiden 
Fällen meine in Nord befinbliche Rechte in violette Leuchte gerieth, blau bis 
zum Unfang bes Oberarms, grün ber Deltamnäfel, der Hals, der Kopf, 
die Bruft bis zur Nabelgegend und bis zum Deltamuskel meines linken Ar⸗ 
mes, weißgelb ber Abrige Oberarm, orange der Unterarm, voth bie linke 
Hand ſammt Fingern mit ihren Flammen. Es war alfo wieder durch bie 
Striche odiſche Verſtärkung in mir erzeugt worden, melde fi) bis zur 
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Entwicklung der prismatifchen Farben ſteigerte. Die Ordnung derſelben war 
dießmal nicht von unten nach oben, ſondern von Süd nad Nord; und Datei 
wor e8 in der Hauptſache emerlei, ob bie Striche von einer linken, over 
von einer rechten Haud vollzogen wurben; ber Unterſchied zwifchen ben Wir⸗ 
fungen der Striche von ter linfen ober ber rechten Hand war fein anderer, 
als daß bie, Imfe Hand mehr Lichtſtärke über die ganze Linie brachte, bie 
rechte weniger, wovon ber Grund augenfheinlih nur daran liegt, daß vie 
Letztere negatives blaues, alſo fehwächerleuchtennes Od verläd. — Als ich 
die Striche in umgelehrter Richtung, nämlih von Süd nad Norb, über 
meine ausgeſtreckten Arme führen ließ, einmal mit ben linken Streicher, das 
anderemal mit den rechten, änderte bieß wiederum nichts in ber Hauptfache, 
nicht in der Farbenordnung, fondern nur einiges in ber relativen Größe der 
einzelnen Farben unter einander; wenn nämlih ber Strich mit der linken 
Hand geführt wurde, fo fiel der rothe Antheil in diefer Iris größer, Teudy- 
tender, der blaue Kleiner matter aus; wenn er Dagegen mit der rechten Sand 
geihah, jo wurden umgefehrt die ‚violetten und blauen Räume anf Koſten 
ver rothen größer und glänzender. Immer herrſchte im Norden blau, im 
Süden roth, ih mochte die Striche führen laſſen, wie immer. 

8. 1959. Nach dev Breitenare wurde ih durch Striche alfo 
in ähnlicher Weife geladen und bie Ladung bis zum Speltrum 
gefteigert, wie von Rüdftrihen nad der Tängenare geſchehen 
war. — Dieß zu verftehen, muß man fid) erinnern, daß jeder biefer Striche 
auf jeden der beiden Arme eine entgegengefeßte Richtung, aljo auch entge⸗ 
gengefette Wirkung haben- muß. Was auf Dem linken Arme Rüdftridy ift, 
wird unmittelbar darauf auf dem rechten Fortſtrich und umgekehrt; jeber 
dieſer Horizontalftrihe ift alfo Fortftrih und Rückſtrich zugleich. In ber 
Mitte liegt das nicht in bie Strichlinge fallende Gehien, das doch mit den 
Nervenftämmen von beiden rapportirt und fie odiſch beherrſcht. Dadurch 
werden Urſache und Wirkungen complicirt. 

F. 1960. Ich ſtellte nun ein Sopha, mit Hinwegnahme ber Rücklehne 
in die Mitte der Dunkelkammer, richtete es feiner Länge nach in den mag 
netifhen Meridian und legte mich längs darauf auf den Nüden, den Kopf 
gen Nord gelehrt. Frl. Zinkel (*'*) fah mich weißgrau leuchten, den Kopf 
mit einem Stiche ind Blänlihe, die Füße ebenfo ins Röthliche. Ich ließ 
mich von ihr ſtreichen, erft mit ihrer rechten Hand von Kopfe bis zu den’ 
Füßen. Alsbald jah fie meine ſchwache Leuchte vollends verſchwinden, ebenjo 
wie dieß gefchehen war, als fie mir ftehend Fortſtriche gegeben hatte; mit 
jevem Striche wurbe ich ihr vollfländig unfichtbar. Daſſelbe ließ ich fie mit 
ihrer linken Hand thun; der Unterfchiev der Wirkung war nicht merklich. — 
Hierauf ließ ich mir Rückſtriche geben erft mit ihrer rechten Hand über meine 
linke Seite vom Fuße bis über den Kopf. Mit dem erften. Striche fah fie 
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wieber meine Figur exicheinen und in ihre frühere natürliche Leuchte zurüd« 
kehren; und ba fie zu fteeichen fortfuhr, fo gemwahrte fie mich mit jedem 
Striche leuchtender werden. Nahm fie ihre linke Haud, fo fand fie aud 
dießmal feinen merklichen Unterfchied der Wirkung. Hierauf ließ ich fle die 
Rädftrihe Über meinen Leib mit-beiven Händen führen; jet fah fie meine 
Leuchte bebeutend zunehmen und zu Farbeu fich erheben, mein Kopf ftieg an 
blauem, meine Füße an rothem Lichte, und meine ganze Figur ging wieber 
in ein Speftrum ber prismatifchen. Farbenreibe über, von der am Sopfe 
eine blane und an ben Füßen eine rothe Ausſtrömung in vie Luft entwich. 
Ob die ftreichende Perſon hiebei auf meiner linken oder auf meiner rechten 
Seite ih befand, änderte in der Hauptſache nichte. 

Diefen merkwürdigen Berfuh nahın ich mit Frl. Zinkel (???) den folgen: 
ven Tag noch einmal vor. Um die Störung ferne zu halten, welche durch 
die verſchiedenen Farben meiner Kleider in bie Ergebniffe gebracht werden 
konnten, Hleivete ich mich dießmal eigen® ganz weiß; weiße Strümpfe, ein 
weißes Beinfleid und ein weißes Herde wählte ich zu meiner ganzen Be⸗ 
decdung. Die verfchiebenen Striche lieferten alle dieſelben Ergebniſſe wie 
geſtern. Ich ließ mir nun bie prismatifche Färbung meines Leibes genau 
von der Senfitiven angeben und zwar wie ſelst: 

Vom Scheitel bis an die Stirne war ich "20. veilblan. 


Auf der Stirne fett . . . .. bunlelblau. 
Son den Augen bie zur Oelograbe 2... abnehmend blau, das 
immer heller wurbe. 

Bon ber Halegrube bis Mitte Bruftbeine . . . trelb helle (ohne Zweifel 
abnehmend blaß blau, 
ins Grüne übergehend.) 

Von da über die Mogengrube . .. dunkelgrün. 

Ueber den Nabel, Bauch, bis über bie Vlaſe Hin abnehmenb heller grün. 

Ueber das Os pubis und die Lenden . . . bell weißgrau, lichteſte 


Stelle am Leibe. 
Ben der Schenfelmurzel bis halbe Sqhentel .. weißgelb. 
Ben da bis über die Knie... gelb. - 
Bon der Tibia bis zum ußgelenfe . . . .- . oraniengelb. 
Und fofort über Füße und Zehen hinaus . . . roth. 

Alſo eine Über meinen Leib auegebreitete ganz vollftändige Iris fo genau 
man fie nur denken Yonnte. Meinen Kopf umkränzte ein ausgebilveter blauer 
Heiligenfchein. Diefer Ladungszuftand dauerte einige Sekunden und nahm 
dam ab, fo daß er in einer bis anderthalb Minuten zerſchmelzend verging. 
Ein einziger Fortſtrich darüber herab zerſtörte den Zauber. 

Das ftärkfte Licht befand fich immer da, wo unmittelbar bie ftreichende 
Hand und zwar ungleichnanrig gepaart, lag. Wie biefe weiter fortgleitete, 
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dunkelte Die verlaffene Stelle wieder merklich, gleichwohl ließ fie eiwas von 
ber erhöhten Leuchte zuräd, fo daß von den fich folgenden Strichen jeber 
bazu feinen Antheil beitrug, bie allgemeine Erleuchtung des Geftrichenen 
flufenweife zu erhöhen, 

8. 1961. Meinen Leib kehrte ich jeßt um, fo daß ich auf vemfelben 
Sopha auf dem Rücken Tiegend, mit dem Kopfe gen Süp, mit den Füßen 
aber gen Nord gerichtet war. Che Yıl. Zinkel(?*') mir Striche beibrachte, ſah 
fie mich ſchon leuchtend, und ba fie fehr gut bei Sehkraft war, fogar ſchon 
mit einem lichten Scheine von JIris überflogen. Strich fie mich nım von den 
Füßen zum Kopfe mit ihrer. Rechten auf meiner-rechten Seite, und mit ihrer 
Linfen auf meiner linken Seite, fo gewann ich rafch nach eimanter Leichte, 
mein ganzer Leib trat wieder in eine Brig, aber auffallender Weile nicht in 
eine umgelehrte, im Meridian, wie meine Lage eine umgekehrte war, fonbern 
in eine foldhe, in welcher die Farbenordnung in Beziehung auf Weltgegenh 
ganz biefelbe blieb, trog meiner Unmenbung; es warb nämlih mein im 
Süden liegender Kopf jegt roth und meine im Norden befind- 
lihen Füße blau. Die fpegielle Barbenorbnung, wie bie Senſitive ſte jest 
ſah, muß ich hier im Einzelnen angeben, wie folgt: 


Die Zehen und der Fuß bis zum Tarſus. . .  violet. 
Bon Zarfus übers Schienbein bis gegen das Knie Hin . . blan. 
Bon da bis an die Schenkelmurgeln . . . . grün. 
Ueber ven Bauch, Magengrube bis Bruſtbein .... weißgrau. 
Vom Bruſtbein bis im die Halsgrubße.....gelb. 
Bon da bis in die Uugenhöhle . - >. 2 2200... orange. 
Bon den Augenbraunen bis zum Wirbel. . . roth. 


Der lichteſte Fleck war dießmal die Magengrube. Bon ben Wüßen, 
namentlich den Zehen, ftrömte eine handhohe blaue Flamme aus, den Kopf 
umgab ein rother Heiligenfchein. — Zum erftenmale begegnen wir hier ber 
merhvürbigen Thatfache, daß die Lagerungsorpnung ber prismatifchen Farben 
nicht der Polarität des Gegenftandes, auf welchem fie auftreten, fonderm ber 
Herrſchaft des Erdodes, des Erdmagnetismus ober welches andern obpolar 
wirkenden Princips gehonden Wir werben aber noch auf mehr Beifpiele 
der Art floßen. 

3- 1962. Dieſe Verſuche ließ ich durch zwei fenſitive Perſonen zugleich 
an mir wiederholen, nämlich durch die Frau Kienesberger (°) und Fri. 
Binfel (°). Ich Iegte mich anf den Zimmerboden der Dunkellammer auf 
dem Rüden im Meriviane, Kopf genNord, und ließ mich fo von beiven zu⸗ 
gleich mit beiden Händen vom Kopfe bis über die Füße hinaus flreichen. 
Gleich beim erften vierhändigen Strich warb ich volllommen unfichtbar für 
beide Senfttive. Hierauf ließ ich die Striche umkehren, nämlich von ben 
Füßen gegen den Kopf führen. Auf ven erften ganzen Rüdftrich fahen fie 
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mich leuchtend baliegen. Nach kurzem nahm dieß fo —*— daß Frau Kienes⸗ 
berger mich in prismatiſche Farben gerathen ſah, noch ehe dieß Frl. Zinkel 
zu ſehen vermochte, welche mich nur erſt weißleuchtend erfannte; Frau Kienes⸗ 
berger war aber die ſtärkere Senſitive überhaupt; bald aber nahm dieß ſo 
zu, daß nım auch Frl. Zinkel das Spektrum über meinem Leibe gewahr 
wurde, Kopf rothblau und blau, Magengrube bis Bauch grün, Schenkel 
gelb, Schienbein orange, Füße roth. — Frl. Zinkel (22) machte mehrmals 
die Bemerkung, daß dieſe Striche von zwei Perſonen mich bedeutend ſtärker 
leuchtend und die Farben klarer machten, als wenn ſie mich allein ſtrich. 

8. 1963. Der Strich über den ganzen Leib liefert demnach einige in- 
tereffante Exgebniffe: ver ungleihnamige Fortſtrich, fowohl wenn id) 
fand, als wenn ih im Meribian rechtfinnig lag, verdunkelte meine 
natürliche Leibesleuchte und machte mid mitteljenfitiven Augen auf 
kurze Zeit unfichtbar. Rüdftriche dagegen machten mich in beiven Fällen 
wieder leuchtend. Vervielfachte Rüdftriche verftärkten dieſe 
Leuchte fofehr, daß fie fi zur Iris erhob und ih mit prisma— 
tifhen Farben angethban, ein lebendiges Speltrum ward, oben 
violet und blau, dann quer über Bruft, Magengrube grün, fofort vie 
Schenkel gelb, Beine orange, Füße roth. Der Kopf trat in blauen Heiligen- 
fein, die Füße ſtrömten von hen Zehenſpitzen rothe Obflammen mit Raud). 
Widerſinuig liegend, mit dem Kopfe gen Süb bebedten mid Rückſtriche mit 
einer Iris von umgelehrter Farbenordnung in Bezug auf mid, 
bei der die Füße blau und der Kopf roth wurde. Ueber meine im Meri— 
dian.ansgeftredten Arme geführt, machten mich alle Stride im 
ber Richtung. ber Breitenare, vor oder rüdwärts, linke oder 
rehte, in prismatifhen Farben leuchten. 

Der Menſch kommt alfo zulegt, wenn er durch Stride ſtark 
genug odiſch geladen wird, gauz ebenfo in prismatifch leud- 
tende Regenbogenfarben, wie ich dieß in der ahten Abhand- 
lung ber Dynamide x. umſtändlich vom Magnete dargethan 
habe. 

Der Rüdftrih über ven ganzen Menſchen unterſcheidet ſich Demnach 
einigermaßen von dem über den Theilmenfchen, d. b. über einen Arm, Fuß. 
Während er einzelne Glieder verbunkelt, muthmaßlich, weil er das vor fid 
bergeichobene leuchtende Od nach andern Teilen bes Körpers forttreibt, macht 
er den ganzen Körper leuchtenver, indem er theils Ladung ertheilt, theils 
das Op nach dem Gehirn treibt und darin accumulirt, von wo es durch bie 
Rervenwege unverzüglich wieder Über den ganzen Leib fich zu ergießen ſcheint. 
Vortfirihe führen das Od, eigenes und zugeladenes, auf dem 
Haturgemäßen Wege burd Die Nervenenpen, bejonders in Fin 
gern und Zehen, hinaus in die. Luft, fie wirken nemetild; 
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Rüdfterihe führenes, eigenes und zugeladenes, zurüd zu ihrem 
Duelle, zuihrem hauptſächlichſten Ausgangspunkte, zum Hirne, 
fie wirlen ſoretiſch. 


7) Striche Über Nerven. 


8. 1964. Oben babe ich gezeigt, wie die odiſchen Gefühle, die von 
Berübrungen und Strichen hervorgebracht werben, dem Laufe der Nerven 
folgen. Auf denfelben Wegen num gehen analoge Lichterfcheinungen vor fid. 

Setzte ih der Frl. Beyer (22?) einige Yinger auf die Nervenftränge 
in der Achſelgrube, fo fah fie unvermweilt einen ſchmalen lichten Strid 
am Smnenarme entlang herab bis zum Heinen Singer fich bilden, was alles 
offenbar hauptſächlich den Mediannerv betraf, zum Theil ven Ulnaris. — 
Setzte ih den rechten Zeigfinger ihr in das line Elbogengeleute, fo 
ſah fie entlang der Mitte des Innenarnes einen Federkiel dicken Streif bie 
in die Hand herab leuchtend werben, genau in der Richtung des Mediannervs. 

Machte ih am linken Mediannerve ber Frl. Beyer (''*) mit meinem 
rechten Zeigfinger einen Strid vom Elbogen aus am Borberarme bin, fo 
wurden dadurch bie rothen Flammen auf ihrem Daum⸗, Zeig» und Mittel 
finger rothblau, d. 5. e8 wurde blaues Od von meinem Zeigfinger zu ihren . 
rotben Emanationen hinzugefügt; vie beiden übrigen Finger blieben roth; 
fuchte ich aber die Rage des Ulnarnerven im Elbogen auf und führte über 
diefen den Strich, fo wurden der Goldfinger und Kleinfinger rothblau, wäh- 
rend die brei andern Finger roth blieben. Da nun ber Metinunern in bie 
drei erften Singer feine Aeſte fchidt, in die beiven übrigen aber nicht (ober 
doh kaum noch mit einen ſchwachen Aeftchen zum Golofinger), ver Ulnar- 
nero aber in bie beiden legten Yinger und in die drei erften nicht, fo gibt 
es Leinen fchlagendern Beweis von dem unmittelbaren Fortftreichen des Odes 
an ven Nerven als biefen, wenn es irgend noch eines ſolchen bedürfte. 

8. 1965. Führte ih der Frl. Zinkel ("®) auf dem linken Arme einen 
Strid mit meinem rechten Finger Über den Mediannexv hinab, fo wurde 
der Arm und Nerv binter dem Striche dunkel. Stich ic auf demſelben 
Nerve vom Handgelente an aufwärts, fo wurbe er vor ihm her heller. Dachte 
ih diefe Striche mit meiner linken Fingerfpige, fo bewirkte der Fortſtrich 
voran Helle, der Rüdftrich ließ Hinten Dunkelheit auf der Nervenlinie. 

8. 1966. Den Hergang ber Leuchten bei Strichen, die ich fie (*?*) über 
mein Untlig machen ließ und der bieher gehört, habe ich ſchon oben.$. 1922 
mitgetheilt und beziehe mich daranf. — Fingerſtriche, die ich fie (9%) in Men⸗ 
firuen über meinen dtlickgrath machen ließ, ergaben vom Naden bis zur 
Cauda equina voran helle, hintan dunkel. Aber viefe Pichterfcheinungen 
waren nicht entlang glei, ſondern e8 fand ſich in der Mitte, ungefähr zwi: 
hen den unteren Enden ver Sculterblätter eine fingerlange Stelle, melde 
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immer anders leuchtete, dunkel, wenn alles übrige licht wurbe, licht, weun 
der übrige Rückgrath bunfel wurde. Das Rückenmark zeigt auf dieſer Stelle 
nichts befonderes in feinem Berlaufe. Da aber diefe Stelle beim Striche 
auch mit entgegengefegten Gefühlen behaftet ift, fo mußte nothwendig auf 
ihr irgend etwas Eigenthümliches ftatthaben, das fie in Widerfpruch mit dem 
ganzen übrigen Rückgrathe feßte. Der Hr. Profeflor Voigt ftellte auf meine 
Pitte eigene Nachforſchungen dießfalls an Leichen an und fand in ber That, 
beß meine Vorherſagungen Grund hatten; bie fenfibeln Nerven nämlich, 
die vom Rückenmark ausgehenden Intercoftalen, ſchicken gerade dort einige 
Aeſte in die Haut aus, welche rüdläufig an der Wirbelfäule hinauf laufen. 
Dieſe find es, welche foretifch betroffen werden, wenn man auf den Übrigen 
vehtläufigen Nerven nemetifch wirkt und umgekehrt. Site werden alfo leudh 
tender, wenn alle8 übrige dunkler wird und unıgelehrt. 

$. 1967. Aus denfelben Gründen fanden Frl. Zinfel (*), Kienesberger, 
Beyer, Atzmmannsdorfer und alle höher Senfitive, die ich in der Dunkelkammer 
gehabt, daß die Striche über entblößte Arme immer, fowohl beim Fortſtrich 
al beim Rüdfteih, mehr oder minder ungleiches Licht oder Dunkel⸗ 
heit heruorbrachten, befonder8 auf der äuferen Armfeite. Gier laufen viele 
Heinere Nervenäfte in -bie Haut und gehen rückläufig den Arm hinauf. 
Diele alle zeigen beim Striche mehr oder minder dem allgemeinen Zuge ent⸗ 
gegengefegte Gefühle und Leuchten, wie ich dieß ſchon mehrfältig zu berühren 
genöthigt war. » 

$. 1968. Die Nerven-alfo find — wie bie Träger und Lei— 
ter ber odifchen Gefühle, ebenfo vorzugsmweije bie Träger und 
keiter der odiſchen Richterfheinungen, und bieß ganz augen 
Iheinlih, wenn ſie durch Striche hervorgerufen werben, 


8) Striche über Pflanzen. 


1969. Einige blühende Blumentöpfe brachte ich der Frl. Zinkel (7*) 
in die Dunkelkammet. Sie ſah unverzüglich die ganze Pflanze leuchten, be- 
ſonders aber die Blumen; es waren Berbenen. Ich habe oben gezeigt, daß 
bie Blumen im Allgemeinen odnegativ ſind. 

Wenn ſie mit den rechten Fingern einen Blumenſtiel berührte, fo wurde 
bie Blume an demſelben leuchtender; es war Zuladung von gleichnamigem 
Ode und der Verſuch war analog dem, wenn mit einer rechten Hand ein 
tehter Vorderarm, parallel abwärts, ergriffen wurde, wovon Vergrößerung 
ver blauen Odflamme auf den Fingern, wie ich gezeigt, die Folge ift. — 
Hielt fie die rechten Finger unmittelbar Über die Corolle, fo erloſch das Licht 
der Blume ebenfo, wie zwei gleichnamige Hände fidh. gegenfeitig exlöfchen, 
wenn ihre Spigen gegen einander gelehrt werben. — Strid fie mit ber 
rechten Hand am Stengel binauf gegen: die Blumen bin, fo warb biefe 
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während befien leuchtender, gleich einem gleichnamigen Fortſtriche, welcher 
Leuchte vor fich hertreibt; — fuhr fie aber über die Blume felbft hinaus, fo 
erloſch dieſe, wie die Finger erlöfchen, wenn ein Streicher über fie hinaus⸗ 
fährt. — Strich fie rüdwärts von der Blume gegen den Stengel hin, jo 
ward die Blume unfichtbar, e8 war bieß einem von ben Fingerfpigen begin: 
nenben Rüdftriche gleich, der Dunkelheit binterläßt. 

Gegen eine Blume mit Stiel nerhält fih alfo eine rechte 
Hand in Beziehung auf Licht und Strich gerade ebeufo, wie gegen eine 
andere rechte Hand und Arm. 


9) Kryſtalle. 

8. 1970. Oben habe ich auseinander gefett, welchen Einfluß das Auf⸗ 
- fegen der Finger auf Schultern bat (8. 1930); hier will ih damit begumen, 
zu zeigen, was das Auffegen ber Singer auf Kryſtallpole bewirkt. — 
Einen großen Gypoſpath fpannte ich in einen hößernen Träger jo ein, daß 
feine beiden Pole frei waren, und brachte ihn rechtjinnig im den magnetifchen 
Erdmeridian. Als ich nun meine rechten Singer an ven obpofitiven Bol an- 
legte, fo fah Frl. Zinkel (222) die biqgue Flamme am negativen gen Rorb ge 
richteten Kryſtallpole doppelt ‚fo groß werben und an Klarheit der blauen 
Färbung ungemein gewinnen. Als ich an denſelben Pol meine linken Finger 
legte, fo wurde biefelde Flamme trüber und grauroth, trüb rothblau. — 
Wendete ich nun meine Finger dem andern Pole zu und zwar bem obnega- 
tiven meine rechten Finger, fo erſchien die Flamme des pofitiven gen Süb 
gerichteten Kryſtallpoles gebrüdt, trüb, blau⸗ oder grauroth. Gab ich meine 
linken Finger an diefen negativen Pol, fo verboppelte fi die Flamme des 
“  odpofitiven Poles und erlangte fchöne, helllauchtende rothe Flamme. 

8. 1971. Statt meiner Finger wandte ich im gleicher Abfiht Magnete 
an, und zwar an demfelben fußlangen Gypstruftalle, rechtſinnig im Meridiane 
befindlich. Brachte ich am feinen pofitiven Pol den genRorbpol eines ftarfen 
zwei Fuß langen Magnetftabes, fo ſah Frl. Zinkel (2%) die blane Flamme 
des negativen Kryſtallpoles, die vorker einen Finger lang geweſen, ſchnell 
über zwei Finger lang werden. — Brachte ich flatt vefien den genSüppol 
des Magnets an daſſelbe pofitine Ende bes Kryſtalls, fo war bie Wirkung 
bie umgelehrte, fie war verkleinernd, trübend, herabdrückend. — Kehrte ich 
den Gypskryſtall um und behandelte feinen negativen Pol auf gleiche Weiſe, 
fo hatte ich mit umgekehrten Polwerthen ganz die nämlichen Ergebniſſe; 
immer, wo gleichnamige Pole zufammengebracht wurben, wurbe bie am 
anderen Ende befindliche Bolflamme geſchwächt und getrübt; wo aber um- 
gleichnamige vereiniget wurden, wuchs biefe auf bie doppelte Größe und 
Lichtſtärle. — Es wirkten alfo Magnete -auf Kruftalle gerade ebenfo, wie 
Kryſtalle auf Krhflalle, ober wie Hände auf Kryſtalle, wie Magnete auf 
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Magnete, wie Bände auf Magnete, fie vertraten fi) mit gleichen Polen 
überall einander und ließen fich einander beliebig fubftituiren. — Ich habe 
Aehnliches ſchon oben bei der Berlabung (8. 1899) ausgefprochen und werbe 
nnten beim Kryſtalllichte noch mehr Beifpiele mittheilen. 

8. 1972. Wenden wir uns aber den Striherfcheinungen näher zu. — 
grau Kienesberger (?**) beobachtete (Juni 1846), als ich meine Hand in ber 
Dunkelkammer auf einen großen Kruftall Tegte, daß dieſer an Licht bedeutend 
zunahm. That ich dieß auf einer Reihe von großen Kruftallen, die ich hinter 
einander befeftigt und mit dem negativen Pole alle gen Nord gelehrt in eine 
Kryftallenfänle vereinigt hatte (oben F. 1164), fo warb jeber verfelben leuch⸗ 
tender; aber im biefer Vereinigung nahmen fie nicht ein gleiches Licht an, 
fondern jeder von ihnen ein anderes. Diefer auffallenden Erfcheinung weiter 
nachgehend, fand ich, daß der vorberfte, das Nordende der Säule bilpende 
große Bergkryſtall von einer auf ihn gelegten Hand burch und durch blau⸗ 
leuchtend wurde, an feiner äußerſten Spige veilblau. Legte ich die Hand 
auf den zweiten Stein in ver Reihe, fo gerieth dieſer in grünes Licht. Der 
britte Stein fo behandelt, wurde gelb, ber vierte orange, ber fünfte endlich 
erihien roth, an feinem abgefehrten Ende am rötheften. Es beftand alfo 
im der Anordnung biefer Steine zu einer Säule ein innerer Grund zu 
Bildung von prismatifchen Farben, der in jedem berfelben fogleich wirlſam 
wurde, ſobald ich durch Auflegen meiner Hand feine odiſche Ladung verftärkte, 
wohlgemerkt, wenn die Säule im Meridiane lag, den negativen Bol gen Norb 
gerichtet. Die ganze Säule bildete alfo ein odifches Individuum, in welchem 
alte Theile in Wechſelbezug zu einander ſtanden. 

8. 1973. Ich fing nun an, meine Säule zu ftreichen, im verfelben 


Veife, wie man einen Menfchen oder einen Magnet ftreicht. Ich thats mit. 


meiner rechten Hand vom negativen zum pofltiven Pole. Im der That ge 
long es, die ganze Säule in helle Leuchte zu bringen. Nach einigen Strichen 
fieg fle fo hoch, daß Frau Kienesberger (*) die ganze Säule in ftarfer Od⸗ 
gluth fah und zwar entlang eine ſchöne leuchtende, durchſichtige Iris dar⸗ 
ſtellend, in deren prisinatifche Farben bie einzelnen Steine ſich theilten. An 
beiden Enden fah fie armlange Ausſtrömungen von Obflammen und Odrauch, 
gen Nord blan und gen Süd roth. 

8. 1974. Biele Senfttive waren Zeugen von der einfachen Erbellung 
ber Kruftallenfäule dur den Händeftrid. So Hr. Guflan An⸗ 
ſchütz (7), der fie mit einem weißleuchtenden wollenen Sade verglich, Hr. 
Dr. Natterer (1°), Hochftetter (*), Director Rabe (*), Dr. Nieb ('), Aleran- 
der Baumann ("), Ritter von Berger (), Stephan Kollar (), Schiller (*), 
Ritter von Nemvall (2), Frau Baronin von Teſſedik (*), Bel. Glaſer (*), 
Gran Cecilie Bauer (), Frau Fenzl(*), welde vie Stellen in höherem Lichte 
erlannten, auf denen jedesmal meine Haud lag und deren raſches mehrmaliges 
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Hinftreifen die ganze Säule in höhere Helle brachte, Herr Fichtner (), welcher 
den Tiſch und die ganze Umgebung davon erleuchtet werben ſah; Hr. Dr. Zit- 
lich (*), Alois Zintel (*), Hr. Prälat Freiherr von Schindler (), Eduard 
ven Bivenot (“. »), Ritter von Siemianovgli (*), Dr. Löw (''), Dr. Rudolph 
Fröhlich (2%), Deldez (*), Brofefior Huß (*), Frl. Poppe (*), Hr. von Ce: 
vallos (), Obriſt Arroquia (?°), Dr. Köller (18), Frl. Sophie Bauer (''), 
die ihre Hände mit den meinigen vereinigte, um den Strich wirffamer und 
ausgiebiger an Licht zu. machen, Frau Augufte von Littrow (”), Mathilde 
von Bivenot () und Frau Baronin von Auguſtin (2), welche Säule und 
ihre beiden Enpflammen durch Striche wachſen ſahen. Dieß find alles ein- 
fache Fälle ſchwächerer Senfitivität. — Wenn aber höhere Senfitive, nament- 
Ich Frl. Zinkel (?%), bei ſtarker Sehlraft war, geſchah es, daß fie bie 
Kryſtallenſäule, ohne daß fie zuvor geſtrichen war, für ſich allein ſchon fo 
bellleuchtend fah, daß fie prismatifhe Farben an ihr erfannte. In 
biefem alle fand fie die Farben zwar ſchwach, und nur mit einiger Auf⸗ 
merkſamkeit wurde ihr dieß veutlich, allein fie wiederholte bei jeder Gelegen- 
beit, 3. B. fo oft fie in Menſtruen in die Dunfellanmer fam und bie 
Kruftallenfäule da vorfand, daß fie entlang beftändig in der Verfaſſung eines 
Farbenſpektrums fi befinde. Es wird bieß daher durch das Auflegen ver 
Hände und das Streichen nicht erft erzeugt, fonbern nur‘ Durch bie damit 
bewirkte Berftärfung der opifhen Spannung belebt und beffer zur Manifefta- 
tion gebradt. Wenn ich aber Handftriche über die Säule führte, fo fah 
Frl. Zinkel (?%%, 30%) wie Frau Kienesberger dieſelbe ihrer ganzen Länge nad 
fih in Irisfarben von lebhaften Lichte kleiden. 

8. 1975. Beeilte ih die Stride ein wenig, fo daß die Ladung - 
ſchneller zunahm, als fie wieder zu entweichen vermochte, und brachte ich 
damit die odiſche Spannung ein wenig empor, jo waren bie Tichtemanationen 
von beiden Polen der Säule fehr ſtark und erſtreckten fi bisweilen - auf 
doppelte Armlänge. In einem folhen Falle fah die Frl. Zinfel (1°) nicht 
bloß die Kruftallenreihe eine Iris barftellen, Die der Odgluth angehörte, 
fondern fie ſah beide Ausſtrömungen jede für fich wieder ein großes Spektrum 
barftellen, bie vom negativen nach Norden gerichteten Pole ein blauverfchleier: 
tes, die von pofttiven Pole ein vothverichleiertes, fo daß in einem folchen 
Augenblide drei große leuchtende Speltern in der Yinfterniß prangten, jedes 
in einem eigenthümlichen allgemeinen Colorite. | 

$. 1976. Bis hieher waren die Striche mit meiner rechten Hand vom 
negativen Pole der Säule nach dem pofitiven geführt worden. Strich id 
aber. mit beiden Händen, fo mwurbe fie nur um fo fchneller geladen. 
Hiebei nun wirkten die beiden Hände auf entgegengeſetzte Weife auf bie 
Säule Ich legte fie beide an dem negativen Pole an, eine Hand auf der 
Iinfen, die andere auf ber rechten Seite ber vor mir. liegenden Kryſtalle. 
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In diefem Augenblid fah die Frau Baronin von Auguſtin (*), rl. Geral⸗ 
bint (22, 229, Glafer (7), Zinkel (”*) den erfaßten Kryſtall auf der Seite 
memer rechten Hand dunkeln und unfichtbar werben und gleichzeitig auf ter 
Seite meiner linken Hand in erhöhte Leuchte gerathen. Gleichnamige Obpole 
löſchten fich demnach auch bier, wie bei den menfchlichen Gliedern gegenfeitig 
ans, während ungleichnamige fich gegenfeitig zu höherer Leuchte erhoben. 
Führte ih num mit beiden Händen ben Strich über bie Säule fort, fo 
wurde fie links Teuchtend, rechts dunkel, aljo der Länge nach in zwei Hälften 
zerfpalten, eine helle und eine finftere. Dieß ging jo fort, bi8 ich die halbe 
ange der Säule erreicht hatte; jetzt fchlug die Leuchte um, ihre linke Seite 
bunfelte jeßt, vie rechte wurbe bel. Dieß war ein ſchönes und Mares Er- 
gebniß, das ich mit vielen Senfitiven mehrmals wieverholte. Die Erklärung 
iſt einfach: die Säule ift in ihrer nördlichen Hälfte odnegativ, in ihrer ſüd⸗ 
lihen odpofitiv. Die negative rechte Hand ift alfo auf der Nordhälfte gleich- 
namig und deßhalb verbunkelnd; auf der Süphälfte ungleihnamig und daher 
erhellend; umgefehrt ift die linfe Hand auf ver Norbhälfte ungleichnamig und 
erhellend, auf der Südhälfte gleichnamig und verbunfelnd; die Leuchten muß- 
ten alſo auf dem halben Wege des Stridyes oder vielmehr Doppelftriches 
umſchlagen, — wie fie e8 denn auch ganz in Uebereinftimmung mit der Theorie 
ectiv Aberall thaten. Beftätigung hievon holte ich in gleichen Verſuchen ein 
kit Sen. Klein ('°%), Dr. Natterer ('%), welcher vie Striche mit eigenen Hän⸗ 
den vollzog, Hrn. Summer (*), Dr. Rabel (”), Richard Schuler ('*), 
Santter ('9). | 

8. 1977. Auch mitteln Magnet ließ: fich diefer Einfluß auf Kry⸗ 
Halle ansüben, wie ich mich durch einen mit Frl. Zinkel (270) angeftellten 
Verſuch überzeugte. Ich beſtrich die Kryſtallenſäule entlang, in Normallage, 
mit einem ftarfen Stabmagnete. Die Wirkung fiel der Art nach ganz eben 
ſo aus, wie mit einer Sand, nur merklich geringer ver Stärke nad. Da 
wo jebesmal ber Magnetpol an einem Kryſtalle ſenkrecht auf deſſen Are an⸗ 
lag, brachte er einen leuchtenden Fleck auf demſelben hervor, der mit dem 
Magnetpole entlang der Saäule fortwanderte, fo wie ich mit jenem an dieſer 
ſortrückte. Die Farbe, welche der Magnet erzeugte, war nicht die feines 
Pols, ſondern überall die, welche der Iris der Säule felbft entſprach, alſo 
blau an ber gen Nord gerichteten odnegativen Kryftallipige, dann grün, in 
ver Mitte der Säule gelb, an ihrem gegen Süd gekehrten odpoſitiven Ente 
reth. Der Magnetpol färbte alfo nicht, er hob nur die vorhandene Farbe 
durch Odzuladung, wenn man fo fagen darf. . 

8. 1978. Legte ich unter den Augen ber Frl. Zinkel (eie) meine nega⸗ 
tive rechte Hand an das negative Ende ver Kryſtallenſäule und bewirkte de 
die Verdunklung der blauen Odgluth und der gleichen Odflamme, ſo dauerte 
dieß in feiner ganzen Wirkung nur fo lange fort, als ich mit meiner Hand 
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auf der Stelle Liegen blieb. Sowie ih ein Fein wenig unter bie 
Kkeryſtallſpitze zurüdrädte, nur um einen Zoll, ja nur um einem halben 
Zoll, fo fah Frl. Zintel ("9 fchon den Beginn einer Lichtfpur an ber vor⸗ 
ragenden Kryiſſtallſpitze. Rückte ich nun langſam weiter zuräd, fo trat mehr 
Licht und ſehr bald erſt eine kleine, ſofort eine größere blaue Odgluth und 
DOpflanıme wieder auf, bie mit meinem weitern Zurückſtreichen fort und fort 
wuchs und erft ihr Größtes erreichte, als ich mit meinen Fingern am andern 
Pole der Kryftalliäule angelangt war: — alles dieſes alfo übereinſtimmend 
mit zwei aufeinander gelegten gleichnamigen Händen (oben 8. 1852) oder zwei 
aufeinander gelegten gleichnamigen Magnetpolen. 

8. 1979. Brachte ih die Striche in umgelchrter Richtung an, 
Daß ich nämlich vom pofitiven, gen Süd gerichteten Säulenpole zu ftreichen 
begann, und nach Norb bin forträdte, ſo änderte dieß, da ich es mit beiben 
Händen zugleich vollzog, wenig au ber Hauptwirtung. Im Einzelnen war 
e8 nur meine Linke, bie den pofitiven Säulenpol gleih an feiner Spike 
ihrerfeitö verdunkelte, während meine Rechte ebenbajelbft fie auf der aubern 
Seite erhellte; der Lichtumfchlag erfolgte kbenfo in ber Mitte der Säule in 
umgelehrter Orbnung. So fah e8 Frl. Geraldini (22), Zinkel (7°), Glaſer ("), 
Frau Eecilie Bauer (), auch Frau von Auguftin (?”7), bei welcher bie Er⸗ 
ſcheinung dadurch noch leuchtenber gemacht wurde, daß ihr babei ammwefenber 
Gemahl, General Baron von Auguftin, meine Hände durch Hinzufügung 
ber feinigen beim Striche zu verftärten die Gefälligleit hatte. Aber die Er⸗ 
böhung der Helle der ganzen Säule und bie Iris, zu welcher fie gelangt, 
warb ebenbiefelbe, mochte ich bie Striche von biefer oder von jener Seite 
ber führen. Die meiften GSenfitiven fprachen fi) dabei dahin aus, daß ver 
Strich von Sud nad Nord berjenige ſey, welcher die größere Erbellung ber 
Säule überhaupt zur. Folge habe. 

8. 1980. Noch machte ich bei Frl. Zinkel () den Strich mit der Ab⸗ 
änderung, daß ich von entgegengeſetzten Seiten zugleich ſtrich; 
meine rechte Hand legte ich an den negativen Säulenpol, meine linke an den 
poſitiven, und ſtrich nun gegen einander. Die Säule wurde dadurch ſchneller 
erhellt, ſtärler licht und erhielt eine ausgeprägtere prismatifche Farbenpracht. 
Es laſſen ſich noch viele intereſſante und belehrende Variauten machen, welche 
die Zukunft prüfen wird. 

8. 1981. Wir aber erhalten durch das Wenige, was zu bewerkſtelligen 
mir big jegt vergönnt war, vorberfamft bie Ueberzeugung, daß die Ein- 
wirkung der Hände auf die Kryftalle im obifhen Stride ganz 
berjenigen gleihlommt, welche Hände auf andere Hände, auf 
Glieder, auf ganze Menfhen ausüben, Ya wir erlangen Vervoll⸗ 
ſtändigung unferer Erkenntniffe über die Hergänge bei biefen. 
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10) Magnete. 


8. 1982. Um bie Parallele zwifchen Zoood, Phytod, Kruftallod und 
Magnetod zu vervollſtãndigen, muß ich einige Verſuche herbeiziehen, vie bie 
Eimwirkungen ver Hände anf Magnetpole anlangen. 

Ich befeftigte einen Magnetflab an feiner Are in einem hölzernen Träger, 
fo daß beide Pole frei waren, und brachte ihm rechtſinnig in den Meridian. 
Ergrüff ih nun feinen genSüdpol mit meinen rechten Fingern, fo fah bie 
Frl. Zinkel (?**) die blaue Flamme ſeines gen Nordpoles, die urfprünglich nur 
einen halben Finger lange geweſen, ſich fo fehr vergrößern, daß fle 1%, Finger, 
alfo dreimal fo lange, weit leuchtender und fehr rein Blau wurde; das nega- 
fie Od meiner Finger addirte alfe zu dem des Magnetpoles. — Ergriff 
ih denſelben genSäppol mit meinen linken Fingern, fo ſah fie die blaue 
genRordpolflamme des Stabes blauroth werden und ihre Größe jeßt nur 
auf 1 Fingerlänge, alfo nur aufs Doppelte anwachſen. Wir fehen alfo hier 
die Bermengung von + und — Od it der rothblauen Flamme, ans Magnet 
mid Händen geluppelt, wieber.gerabe fo ohne Neutralifation auftreten, wie 
wir es bei ungleihhamigen Baarıngen von Kruftallen mit Händen, ober von 
Händen mit Händen, gefehen haben. — Nahm ich nım den andern, ben 
gen Rordpol des Stabes ver und ergriff ihn mit meinen rechten Fingern, fo 
Änderte die Flamme an dem freien genSüpdpole ihre Größe nicht, wohl aber 
ihre Farbe und wurde rothblau. — Ergriff ich endlich denfelben genNorbpol 
mit meinen linken Fingern, fo verboppelte der genSüppol feine Flammen⸗ 
linge, blieb unverändert roth und erhöhte nur feine Farbe burch flärkere 
Leuchte, ' 

8. 1983. Hier haben wir beinahe wörtlide Wiederholung der (oben 
$. 1970) an den Kryſtallen angeftellten ähnlichen Verſuche, die ſich, wie bie 
gegenwärtigen, genau anreihben an das Auffegen ber Finger auf Schultern 
($. 1930) Überall Leine Neutraliſation ungleihnamiger Odver—⸗ 
Anigungeni, überall augenfällige Addition von Odverladungen, 
die bei einem-Pole eingeladen, am andern Pole in gemengter 
Bereinigung wieder ansftrömen. 

8. 1984. Betrachten wir nun ven Strid. Denſelben Magnetflab 
richtete ich im die magnetifche Erbparallele, gen Nordpol nach Of geehrt: ich 
frih mit meinen rechten Fingern vom genMorbpol nad dem genSübpole 
bin, alſo mit negativer Sand zunächft Über negative Stabſeite. Die Wir- 
fung hievon war nidyt deutlich genug ausgeſprochen und um fie ſtärker zu 
machen, Tieß ich die Frl. Zinkel (97°) ihre rechte Hand mit der meinigen ver- 
Eigen; jest ergaben ſich Mare Erfolge. Als wir unfere blau leuchtenden 
Hände an den blau Ieuchtenden genNorbpol des Stabes anfehten, erloſch 
ſegleich auf beiden Seiten alles blaue Licht, Stahlhälfte und Fingerſpitzen 
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wurden lichtlos. Rückten wir nun auf dem Stabe ſtreichend fort, fo ver: 


breiteten wir im Allgemeinen Finfternig auf diefer Seite des Magnets bis 
zur Mitte, mittlerweile warb der hinterlaffene genNtorbpol wieder blau und 
gewann auch wieder blaue Flamme. ALS wir dann mit unferen Fingern 
langfam weiter fortrücten über die Mitte hinaus, fo trat dieſe blaue Flamme 
in erhöhte Leuchte und wuchs an Größe. Während deſſen begann der Stahl 
unter unfern Fingern auf feiner andern Hälfte leuchtend zu werben. Endlich 
an genSüdpol felbft mit unfern Fingern angelangt, erreichte der genNtorbpol 
fein Größtes an Flamme, Bläue und Licht und ber. erreichte pofitive gen- 
Südpol war an Röthe und Helle gefteigert. Auf dem Wege dahin war das 
Metall überell da, wo wir es mit Fingern unmittelbar berührten, erhellt 
und bie Kanten bes Stabes längs wit Federkiel biden Lichtausftrömungen 
beſetzt. 

Führten wir nun den Strich mit vereinten linten Fingern auf gleichem 
Wege, nämlich vom genNordpol zum genSüdpol herab, fo trat alles ebenſo, 
aber in umgefehrter Ordnung ein. ‘Der genftorbpol nahm an Helle ftarf 
zu fogleih bei Ankunft unferer Iinfen Singer (weil ungleichnamig), das Me⸗ 
tall ward leuchtenver, die berührten Steffen odglühender, die Stabfauten 
entlang fingerdid mit Odlicht befeßt, das heller war als die Odgluth bes 
Stahles ſelbſt, und die Flamme des entgegengefesten, bes genSüd gefehrten 
pofitiven Pols warb höher geröthet. Beim ortitreihen nahm vie blaue 
Leuchte an der gennördlichen Stabhälfte ftufenmeife ab; als wir die Mitte 
paflirten, trat Trübung und Dunkelheit auf unferem Wege ein und ber 
gleichnamige Pol, den wir erreichten, warb ſammt unfern Fingern finfter. 

Unter dem Striche, unmittelbar auf den Lager der ftreichenden Hand, 
fah Frl. Zinkel (2) den Stahl immer in verftärkter Odgluth, gerade fo wie 
wenn ich mit einem andern Magnete venfelben ſtrich, wovon ich in ber 
achten Abhandlung der Dynamide ꝛc. 8. 413 Mittheilung gemacht babe 
und wo eine nicht fehr gelungene Zeichnung fich befindet. . Diefe Leuchte ver- 
ſchwand überall fogleih, fowie die Hände fich entfernten. Hiebei gelang es 
mir aber niemals, durch fortgefegte Strihe den Magnetſtab auf eine allge 
meine höhere Leuchte zu fteigern, wie bieß bei Kruftallen und Menſchen ver 
Hal war, jondern wie bie Hand fort war, verſchwand auch wieber das von 
ihr erzeugte örtliche Licht. 

8. 1985. Man fieht, daß das, was ih an den Kryftallen und 
dem Stride ber Hände über fie gezeigt habe, fih am Magnet 
ftabe faft wörtlich wiederholt, fowie in der Hauptfache mit Strichen 
über Arme, Füße und ganze Menfchen zufammenfält und nur in Neben- 
umftänden abweicht, wie fie von ber Verſchiedenheit des geſtrichenen Sub⸗ 
ſtrats bedingt werden. 
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11) Amorpbe Körper. 


8. 1986. Die Berlabung von Händen auf jeben andern Stoff, ben 
fie berühren, habe ich ſchon oben beſprochen. Man Tann die bamit zufam- 
menhängenden Exfcheinungen auch unter die Striche einreihen, wie denn ber 
Strih überhaupt nichts anderes ift, als eine vervielfadhte und dadurch 
etwas complicirtere Verladungserſcheinung. Wenn ich über eine Metall 
platte, über die Meffinggeräthe einer Elektrifirmafchine oder Luftpumpe, wie 
fie in ber Dunfellammer umberftanden, mit meinen linten Fingern hinweg» 
fibr, fo ſahen Frl. Zinkel (*'') und Andere leuchtende Streifen darauf ent- 
ſtehen. That ich dieß mit meinen rechten Fingern, fo bilveten fich dieſelben 
Streifen, aber dunkel und die natürliche Leuchte des Metalle aufhebend. — 
Chemifche Präparate aller Art ließ ich fie mit Fingern beftreihen; fie (‘) 
ſah viele auf dem Striche heller, viele dunkler werben, je nachdem bie Stoffe 
obpofttiver oder odnegativer Natur waren und je nachdem fie bie rechten ober 
bie ſinken Singer darüber ſtrich. Es benurfte aber gar nicht fo weiten Aus- 
holens; es genügte, daß Frl. Beyer und Frau Cecilie Bauer () nur mit 
einem Finger Über die nächte Zummerwand ftrihen; die Wand beftand aus 
tohlenfaurem und Kiefelfaurem Kalt, Duarzfand, Thon u. ſ. w., alfo lauter 
odnegativen Stoffen. uhren fie mit linfen Fingern darüber, fo gab dieß 
überall einen lichten Streif auf ber ſchwach bläulich weißgrau leuchtenben 
Band; firihen fie mit vechtem Finger, fo binterblieb einige Augenblide ein 
dunkler Streif. Leßterer verſchwand fehneller als ver lichte Strich) von ben 
Iinlen Fingern. Dieß ließ ſich auf alle Gegenftände und Geräthe anwenden, 
die fie umgaben, und meine fenfitiven Freunde machten fich öfters ben 
Scherz, alle fle umgebenden Stoffe mit Fingern zu überfahren, um lachend 
im Binftern zu beftimmen, mas odpofitiv und mas obnegativ if. — Der 
Gang. an Metallvrähten hin, in Gegenwart des Friedrich Weiblich (1°? 184), 
ven ich oben befchrieben habe, Tann unter dem Geftchtöpunft eines an⸗ 
genäherten Striches betrachtet werben, ben bie daran hinwandelnde Perfon 
mit ihrer rechten oder Tinten Seite als Fortitrih oder Rückſtrich darauf 
bewirkte. . " 


12) Die Ueberladung mit Strichen. 


8. 1987. Es iſt oben (8. 681) gezeigt worden, daß ber Empfang von 
ungleihnamigen Fortſtrichen ven Senſitiven nicht unbedingt angenehm iſt, 
ſondern nur bis zu einer gewilfen Anzahl von Strichen, etwa 5—10—20, 
und daß unangenehme Empfindungen vege werben, lauliche und wibrige, 
wenn bie für jeves Individuum wohlthätige Anzahl überfchritten wirb. 
Wir wollen num fehen, ob biefer Umfchlag der Wirkungen von correfpondi- 
renden Lichterfeheinungen begleitet ift. 

v. Reiche nbach, ver fenfitive Menſch. I. 11 


1692 Leuchten aus Ueberlahumg mit Streichen. 


8. 1988. Wir haben gefehen, daß überall, wo eine Hand lange-ruhig 
weilend auf irgend einen Gegenftande auflag (und er da nicht gerade einen 
Odpol hatte), fie ihn auf der Berührungsftelle leuchtend machte. Die Hand 
[ud den Gegenftand und dieß am ftärkften zunächſt va, wo fie ihn berührte. 
War er odgleihnamig, fo war die Ladung an fi) bald Ueberladung; war 
er ungleihnamig, fo ging die Verladung bis zur Ueberladung langſamer. 
Bir fahen die an- Magneten (8. 1985), an Kryſtallen (8. 1970), an 
amorphen Körpern (8. 1986) und vielfältig am menfchlichen Leibe. — Jeder 
kann dieß an fich felbft vollbringen. So 3. B. legte ich meine Hände in 
entgegengefegter Richtung (parallel aufwärts) auf einander; auch bie der Fri. 
Zinfel (21%, ?'') Tegte ich fo. Sie machten fi) bald einander gegenfeitig viel 
leuchtenver, ja bie Helle ftieg-auf beiden Seiten bis zum Elbogengelenke. 

8. 1989. Wenn ich meine rechte Haud in bie linfe ber Frl. Zinkel (') 
legte, fo wurden beide Hände fogleich viel heller, wie wir dieß aus bem 
Früheren wiffen. Wenn ich aber die Händelage nicht fobald wieder löste, 
fondern einige Zeit fortbielt, fo blieb dieß nicht fo. Nach Berfluß 
von ungefähr einer Minnte fingen beide Hände an zu dunkeln und bald 
Lofchen fie beide aus. Im Anfange, jo lange die Hände leuchteten, fühlte fie 
fie fühl; wie aber bie Helle blaffete, folgte ein dummpfes (doftige8) Gefühl, 
dann Lauwidrigkeit. — Meine Linke in ihre Rechte gelegt, hatte daſſelbe 
Schickſal. Offenbar trat Bier gegenfeitige Odlabung, dann bald Ueberladung, 
damit Lauwidrigkeit und Yichterlöfchen ein. 

8. 1990. Noch vor kurzem (8. 1973) babe ich gezeigt, daß Kryſtalle 
und meine Kryſtallenſäule leuchtend wurden, ober genauer, in ihrer natär- 
lichen Leuchte viel höher fliegen, wenn ich eine Anzahl Striche über fie 
führte. — Daſſelbe babe id, von Menfchen gezeigt und zwar an mir feltfi, 
wenn ich auf Rubebetten oder auf den Boden lag und mir Gauzſtriche er- 
tbeilen ließ (oben 8. 1960) und wenn ich ftehend Rüdftriche empfing. 

8. 1991. Wenn ich ver Frl. Zinkel (*°') Armſtriche gab, welche ihren 
Arm dunkel machten, nit nur da, wo meine ſtreichende Sand ibn Hinter 
fih ließ, fondern auch auf dem Fleden, anf welchem gerade bie Hand fidh 
bewegte und nun plötzlich ftille hielt, fo blieb viefer Armfled unter 
meiner Hand nur einige Uugenblide dunkel; nad ganz kurzer Paufe ward 
er ſchon licht, auch meine ftreichenden Wingerfpigen wurben belle und dieß 
nahm eine halbe bis ganze Minute lange zu, bis beide einen gewiflen Grab 
von Leuchte erlangt hatten. Das ift: fie luden und überluben fich beive. 
So wie ich aber meine Hand in Bewegung unb den Strich fortfebte, fc 
wurbe unverzüglich alles wieber finfter,, ftreichende Finger und geftrichener Arm. 

$. 1992. Der Frau Kienesberger (?%, ꝛo) und zu werfchiedenen Zeiten 
der Frl. Zinkel gab ich eine größere Anzahl Stride als ihnen 
angenehm war. Es waren GStride Über Arme und Füße; anfangs 
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bewirkten fie, wie alle Fortftriche, Dunkelheit und Kühle auf den Gliedern; 
diefe nahmen mit jevem Striche ab und nah 10-20 Strichen erzeugten fie 
nicht nur diefe Erſcheinung nicht mehr, fondern fie fchlugen um in Lau- 
witrigfeit und Belle — Die Stridverladung ging fehneller von Statten, 
als die Ausftrömung durch Die Singer und Zehenſpitzen, es häufte fich ein 
Theil Od. an, fo weit daß es endlich das Glied in Leuchten verſetzte. 

8. 1993.- Hieher gehört noch zu langfam geführter Strich. Jeder 
Moment deſſelben ftelt ein Verweilen auf jedem Berührungspunkte bes 
Streicher auf dem Geftrichenen vor. Es ift eine fortwährenve partielle 
Ueberlabung, baher mit Lauwibrigleiten verbunden und mit Helle auf dem 
Eontatte. Frl. Zinkel (*?*) erprobte biefe Lichterſcheinung bei mehreren Ge- 
[egenheiten. 

8. 1994. Durch eine größere Anzahl von Striden kömmt 
es alfo auf dem geftrihenen Öliede von ber anfängliden Kühle 
und Dunkelheit durch Ueberlabung. zur Lauwidrigkeit und 
Leuchte. 


13) Berhaltniß zwiſchen Streicher und Geſtrichenem. 


8. 1995. Aus allem Vorgeführten gelangen wir mit Nothwendigkeit zu 
der Abftraftion, daß der Streichende ein unbelanntes imponderables Etwas 
ausgebe, das wir Od nennen und das, indem es in bie Erſcheinung tritt, 
zu finnlider Wahrnehmung gelangt für das Gefühl ſowohl als für pas Ge- 
ficht ter Senfitiven. Aber ungeachtet diefer augenſcheinlichen Ausgabe fcheint , 
ber Streicher beim Striche nicht oder wenig mehr zu verlieren, als er auch 
jonft, ohne Striche zu machen, ununterbrochen fort durch Ausgabe in bie 
Luft verliert. Ja es wird felbft zweifelhaft, ob er überhaupt irgend etwas 
verliere. Da man aber materielle Ausflüffe von ihm emaniren flieht und 
fühlt, und da er durch fie Empfindungen und Zuſtandsveränderungen im 
dem Geftrichenen hervorbringt, die ihn finnlich nicht nur durch feinen ganzen 
Organismus ergreifen, über Wohlbefinden und Krankheit verfügen, fondern 
ſelbſt bis in feinen Geift reichen, und mitunter über Schlafen und Wachen, 
über Ruhe und Affekt entfcheiden; fo erheben ſich bier phyſiſche, phyſiolo⸗ 
giſche und pfychiſche Unbegreiflicyfeiten, die wir auf bem jetzigen Stande 
unferer Kenntniffe von ven Dynamiden noch lange nicht befriedigend zu löſen 
vermögen. Doc können wir fie jegt bis auf einen gewillen Grab, wie id) 
gezeigt, präcifiren, und damit ift immerhin ein erfter nicht unbebeutenber 
Stein zum Baue aufgerichtet. 

$. 1996. Man kann aus ven Kichterfcheimungen veutlicher als aus ben 
Gefühlen erfehen,. wie foretifche Zuftänpe nicht nothwendig aud 
odpofitiv, nemetiſche ihrerſeits niht immer obnegativ feyn 
müſſen; und anderſeind, wie foretifche Zuftände nicht immer mit 
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Rüdftrigen, nemetifhe nit immer mit Fortfirihen zufammen- 
hängen, fondern oft genug dem Gegentheile angehören. Ein 
gleichnamiger Fortſtrich Aber einen Arm oder Fuß herab erzeugt nämlich vor 
fih ber foretifhe Zuſtände, hinter fi aber nemetiſche; die Finger, bie 
Zehen geratben alſo in foretiiche® Verhältnig, fo lange der Stridy nicht über 
fie hinweggeht und bleiben e8, wenn er aufhört, ehe er fie erreicht; in diefen 
Fällen entftehen aljo foretifhe Zuftände aus Fortſtrichen. Sind 
num zufällig Streicher und Geſtrichene otuegativ, 3. B. rechte Hände firei- 
chend über rechten Arm, welche beive blaues negative Od ausftrömen, fo 
wirb der daraus entftehende ſoretiſche Effekt zugleid ein odnegati« 
ver an den Ertremitäten mit blauer Odflamme ausſtrömender. 
8. 1997. Wir fehen zum 
Schlufſe. 

aus allem dem, was ich bier über den Strich mitgetheilt habe, daß überall, 
wo durch Striche odifhe Gefühle erregt wurden, auch Licht 
erfheinnngen für das Geſicht der Senfitiven auftraten; daß 
wie die Gefühle vor dem Stride voran lauwidrig und ‚hinter 
ihm kühl waren, ebenfo gleihen Schrittes die Leuchten dort 
roth oder gelb und bier blau oder grau erſchienen; daß der 
Strih nah Gefühlen wie nach correfpondirenden Reudten den 
Charakter einer wahren Odverladung trägt; daß dieſe Ber: 
ladung im Stride vor fi ber ſoretiſch (häufend), Hinter fid 
ber nemetifh (wegführend) wirkt; dag der Streider wie ber 
Geftrihene beide gleichzeitig beim Stride in Gegenwirlung 
treten und beide in odifhe Bewegung gerathen; daß wo gleid- 
namige Odpole im Strihe unmittelbar aufeinander oder gegen- 
einander in Conflikt fommen, fie fi einander zurüdftoßen 
und ihr beiderfeitiges Licht löſchen, wo aber ungleihnamige 
Pole zufanmentreffen, fie gegenfeitig einander weden, bele- 
ben und im Lichte fleigern; daß wo außerhalb der Bole Strid 
verladbung vor fi geht, pofitive und negative Ode fih an den 
Polen gefellen und ohne Neutralifation gemengt mit einander 
leuten und mengfarlig in die Luft ausftrömen; daß Ueber- 
Ladung mit Strichen Odlicht erzeugt u. f. w. 


D. Die Erennung. 


8. 1998. Oben bei den Gefühlen $. 713 babe ich gezeigt, welden 
Schmerz den Senfltiven eine jeve plöglihe Trennung fremder Glieder ver: 
urjacht, mit denen fie eine Zeitlang in Berührung ſich befanden. Auch biefe 
odifche Bewegung ift mit entſprechenden Lichterfcheinumgen verbunden. Legte 
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ih meine rechte Hand in bie Linke der Frl. Zinkel (9), ließ fie fünf 
Minuten darin liegen, und riß fie dann plöglid mit möglichfter Schnelligkeit 
heraus, fo ſchlug die Flanme an ihren Fingern im erften Augenblide beveu- 
tend flärfer auf, ſetzte fih dann aber nad) einigen Augenbliden wieder auf 
ihre gewöhnliche Größe zurlid. 

8. 1999. Auf vie linken Fingerfpigen ber Frl. Zinkel (97°) fette ich 
meme rechten Yingerfpigen und ließ fie ein paar Minuten auf einander ruhen. 
Als ich fie nun jchnell davon abriß, fo erfchienen meine rechten, fonft blau 
beflammten, faſt eine halbe Minute lange mit rothen Enpflammen beſetzt, 
und ihre Iinfen, fonft rothen, nun eben fo lange blau beflaumt; dann gingen 
fie wieder in ihre natürliche umgelehrte gefärbte Reuchte zurüd. — Denfelben 
Verſuch machte ich auf ihren rechten Fingern mit meinen linfen und erhielt 
mit Umfehrung ver Flammenfarben viefelben Ergebniffe bei jeder Wieder 
holung. 

8. 2000. Der Trennungsſchmerz erfcheint auf ſolche Weiſe als ein 
Verlabungsergebniß. - Die Finger verluden ſich gegenſeitig ungleichnamiges 
Od. Dieſe Berladung hatte Statt kraft der Propulſion, mit welcher Ob 
and deu Fingern ausgetrieben und in benachbarte Körper hineingeladen wird. 
Entfteht nun plöglih Trennung, fo wird aus jeder Hand das hinein» 
geladeyge ungleihnamige fremde Od wieder ausgetrieben. Daß 
dem fo fey, beweist die nach der Trennung fi eine Zeitlang bildende Od⸗ 
flamme von der Farbe des Getreunten, die kurze Andauer diefer Farbe und 
dann, nach erfolgter Austreibung, die Wiederherftellung der natärlihen Od⸗ 
Gihtfache des Gliedes. — Ein abermaliges auffallendes Beifpiel von ber 
Ungeneigtbeit der beiderlei Ode ſich zu verbinden und zu neutralijiren. 

8. 2001. Die äußerft unangenehme Empfindung, welche der Kreifel, 
die Piroueite, das ſchnelle Drehen um feine eigene Are den Sen- 
fitiven verurfacht, babe ich oben $. 736 mitgetheilt. Die Verſuche lieferten 
aber auch entſprecheude Lichtergebniffe. Ich drehte mich in der Dunkelkammer 
möglichft fchnell ein Dugentmal um mich felbft und als ich mich kaum mehr 
anf den Beinen zu halten vermochte, ftellte ich mich vor die Frl. Zinkel (®?, ?*). 
Sie entfetste fich Über das garftige und widrige Bild, das ich nun gab. Alle 
Ungleihheiten in Bertheilung des Odlichtes und feine Farben, überhaupt alle 
Färbung an mir war verſchwuiden, ftatt deren hatte ich ein allgemeines, 
zienilich Lichtes Grau angenommen. Die Leuchte befand ſich aber in einem 
über meine ganze Oberfläche verbreiteten Gezappel und Gewimmel, wie wenn 
taufend grau leuchtende piknme Würmer Über einander herum lägen und fich 
durcheinander krümmten. So war mein Geficht, meine Bruft, meine Arme 
und Hände, fo weit ich ſie entblößen konnte, alles gleih. Dieſer Zuftand 
hielt an, auch nachdem ver Schwindel bei mir vergangen war, und dauerte 

eine gute Biertelftunde lange fort, bis er meinem natürlichen Oplichte von 
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verfchievenen Färkungen und örtlichen Intenfitäten nad unb nach wieder 
Play machte. — Ich wiederholte den Verſuch, intem ich mich nad) der emt- 
gegengefetsten Richtung herumdrehte, bis der Schwindel eine Grenze febte; 
ich erhielt ganz die nämlichen Ergebniffe und um jo flärfer, je größer mein 
Schwindel geworden war, der — beiläufig zu Hrn. Purkinje's Beobachtung 
hierüber hinzugefügt — im Finftern vollkommen ebenfo ftark und ebenfo bald 
eintrat, als wenn ich am Tage mit offenen Augen mich wirbelte, fo daß 
alſo der Anblid der ſcheinbar rotirenden Gegenftände um mich ber, der in 
ber Finfterniß fehlt, zum Schwindel gar nicht beitrug. 

Ih muß die Gräue des Oplichte® für eine gänzliche Vermengung aller 
Oppolaritäten in mir durch den rafchen Wechſel mit ven Erbpolaritäten an- 
feben und das wurmartige Durdeinanderwühlen für Beſtrebungen von allen 
Seiten, Nerven, Blut u. f. f. fih zu reponiren ans bem confufen in den 
natürlichen fo fehr geftörten Zuſtand. Es ift alfo ein Zuftand odiſcher Ber- 
wirrung im Organtsnıus, wie id) ihn ſchon oben gefchilbert habe bei ben 
Gefühlen und den nun die correfponbirenden Lichterfcheinungen beftätigen. 

8. 2002. Mit Hrn. Guſtav Anſchütz (?*) ‚wiederholte ich diefen 
Verſuch in Gegenwart der Frl. Zinkel (*’). Er fette fi) in ver Dunkel⸗ 
fammer in Kreifelfehwinvel und fie fand an ihm biefelben Yarben und Licht» 
erfcheinungen, wie fte fle an mir gefehen hatte. Uber auch er fah dieß an 
fih und feinen Gliedern felbft: ein winmelndes Durcheinanderlaufen von 
taufend grauen Nebelgeftalten. Er verglih es mit einem Dutzend hinter 
einander ftehender Yenfterfcheiben, zwifchen denen in ben verjchievenften Rich⸗ 
tungen allerlei Nebelgeftalten fich durcheinander bewegen und bie man alle 
zugleid, fieht. Außerdem glaubte er in gewifler Art auch fubjectiwe Bilder 
in feinem eigenen Kopfe, fol wohl heißen, in feinen eigenen Augen zu er- 
fhauen, bewegliche Figuren burcheinander, die nicht von außen fichtbar 
waren, fondern die ihm von innen kamen. Ohne Zweifel waren dieß bie 
im Innern feiner Augen vergehenden gleichen Erfcheinungen,* wie fie fidh 
auf feiner Haut fühlbar und ſichtbar machten. | 

8. 2003. Zu einer Art von Gegenprobe in legter Beziehung ließ ich 
ihn (?*2) auch fpäter am Tageslichte ſich kreiſelſchwindlich machen. Bier 
fah er vie fubjectiven Fichterjcheinungen nicht, ohne Zweifel, weil fie von 
der Stärke des Tageslichtes fo ſehr überwogen waren, daß fle nicht mehr 
genug Reiz für jein Sehvermögen hatten und fo nicht gejehen werven 
fonnten. 

8. 2004. Die Oplichterfcheinmgen des Kreifels find alfo, wie die 
gleichen Gefühle des Kreiſelſchwindels, ein reines Trennungsphänomen, 
ein tauſendfaches Anknüpfen und Abreißen gleichnaniger und ungleichnamiger 
Paarungen mit den Erdodpolen. Die Trennungserſcheinung aber iſt, 
wie oben ſchon gezeigt, ein Ergebniß der Odverladung. 
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E. DBeitdaner der Aichterſcheinungen. 


& 2005. Es ift oben (8. 749) gezeigt worden, daß bie vrifen Be: 
wegungen ſchneller ald Wärme, aber langfamer als Klektricität und Mag⸗ 
netismnd vor ſich gehen. Diefe Bewegungen, Entftehen und Verſchwinden, 
Berladungen, Fortleitungen prägen fich alle auch durch fichtbare Kichterfchei- 
nungen aus und können mit den Augen recht gut verfolgt werben. Ich will 
eine Heine Anzahl davon als Beifpiele uud Beweiſe hier mittheilen, 

8. 2006. Der Frau Kienesberger (2*?) legte ich im Finftern einen großen 
Gypsſpath vor, ben fie an beiden Polen fchön leuchtend und flammend 
vor ſich ſah. Einen Kupferdraht, ben fie nur fehr ſchwach Leuchten ſah, 
fo daß fie ihn kaum wahrnahm, befeftigte ich nun an den pofitiven Pol bes 
Kruftalls. Der Draht wurde von ter Berladung, die er empfing, belle und 
fehr far fidhtbar; aber er gelangte nur langſam ins Licht. Er fing am 
Kryſtalle zunächſt an zu leuchten. Daun fah die Senfitive das Licht an dem 
Drahte fortichreiten, fo langfam, daß fie ihm recht gut mit den Augen fol- 
gen konnte. — Hierauf brachte ich den Draht an den negativen Kryſtallpol; 
die Wirknug war die nãmliche, nur ſchwächer an Licht. — Beide Verſuche 
wiederholte ich mit ihr mit einem großen Bergkryſtalle, mit demſelben Erfolge. 
Im allen vier Fällen erſchien zuletzt am Drahtende ein leuchtendes Flämm⸗ 
hen. — Mit einem neunblätterigen Hnfmagnete gab derſelbe Verſuch (?*°) 
ſchöne am Draht hinzieheude Erleuchtung, zuletzt ſpannenlange Spitzenflam⸗ 
men an jedem Pole. — Auch meine Hände verwendete ich dazu (2), um 
zum nämlichen Ergebniffe zu gelangen. 

8. 2007. Einen Eiſendraht leitete ich aus einem tageshellen Zimmer 
unter ven Thüren hindurch in die Dunfellammer und bier ließ ihn bie Frl. 
Atzmannsdorfer f*?°) beauffichtigen. Im tageshellen Zimmer war Sounen- 
ſchein und ich ließ nun dort das andere zufammengerollte Ende des Drahtes 
befcheinen. Nach Berfluß einiger Sehmpen fühlte fie, als Erftwirkung, ven 
Draht in ihrer Tinten Hand angenehm windigkalt werden. Bald darauf fing 
er an, unten, wo er ing Dunkle eintrat, odglühend zu werben und biefe 
Gluth z0g langfam herauf am Drahte, fo daß man feinem Herankommen 
"ganz gut mit den Augen folgen konnte. Als fie an ver Spige angekommen war, 
ſchoß plögli und mit Einem Stoße eine Ylamme aus ihr hervor, ſchmal 
aber fingerlange, fehr leuchtend und oben in Rauch fi) verlierend. Nun folgte 
ein neuer Lichtftreif, ver vom Boden am Drabte beraufzog, der anfänglich 
wie ein Band erfchien, bei genauer Prüfung als eine leuchtende, irifirende 
Nebelhülle fi) ergab, die den Draht ungefähr daumendick umgab. Alle 
diefe verfchiedenen, die Erſcheinung fteigernden Leuchten waren eine nach der 
andern erfchienen und jebe für fidy, won Sonnenfchein herlommend, Tangfam 
au dem Drahte fortgezogen. — Denfelben Verſuch änderte ih mit Br. 
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Atzmanusdorfer (*%) dahin ab, daß ich ven Draht um eine große Schwarzblech⸗ 
tafel herumwickeln ließ und dann dieſe ganze Tafel ſammt dem Drahte in 
Sonnenſchein rückte. Der Erfolg trat in derſelben Ordnung ein, nur war 
alles ſchöner, leuchtender, die Endflamme größer, daumendick, die Umgebungen 
auf zwei bis drei Schritte weit erleuchtend. Aber die Erſcheinungen kamen 
mit derſelben Langſamkeit eine nad) ver andern am Drahte heraufgezogen. — 
Endlich verftärkte ich dieſen Verſuch mit Frl. Atzmannsdorfer (5%) dahin, Daß 
ich das äußere Drahtende in eine flahe Schnede aufrollte und dann ie 
Eonnenftrahlen durch eine große einen Fuß im Durchmeſſer haltende Brenn 
linfe darauf führte. Im Focus war das Licht auf einen Durchmeſſer von 
zwei Zollen concentrirt. Kühle, Odgluth, Spigenflanme und Oddunſtein⸗ 
hüllung kamen nad) einander ebenfo langſam eine® nad dem andern am 
Drahte beraufgerüdt, erreichten aber eine viel größere Intenfität. Die 
Spitenflamme wurde zwei Spannen lang, armsdick und erleuchtete faft die 
ganze Dunkelkammer. 

8. 2008. Der Fıl. Dorfer (9) gab ich einen Draht zu beichauen, ben 
ih am Reibſteine eines Drechfelftuhles ſchnell rieb. Sie ſah ihn leuchtend 
werben, mit fingerdidem Lichtonnfte umgeben. Als ich zu reiben aufhörte, 
ſchwand die Helle des Drahtes nur allmählig und es bevurfte mehrerer Se 
kunden bis fie erloſch. — Frl. von Weigelsberg (**) und Frl. Atzmannsdor⸗ 
fer (*'%) fahen auf einem fo geriebenen Eiſendrahte vom Reibſteine her bie 
Odgluth gegen ihre.Hand zulaufen, und fo oft ich zu reiben aufhörte, auf 
demjelben Wege am Drahte fort gegen den Reibftein Hin ſich zurüdziehen, 
alles mit merklichem Zeitbebarf. 

8. 2009. In der Nähe der Conductorkugel einer Elektriſir— 
maſchine brachte ich einen mit Kugel endenden langen Kupferdrahi, fo daß 
die Drahtkugel in die Vertheilungsſphäre des Conductors gerietb. Als ich 
zu elektriſiren anfing, ſah Frl. Atzmannsdorfer (*2*) bald den Draht an dem 
feiner Kugel zugefehrten Ende odglühend werden und gewahrte wie eine Leuchte 
laugſam am Drahte fortzog, bis fie an fein Ende gelangte und ber ganze 
Draht nun in Opgluth ftand. Als ich an dieß Ende noch einen Eifenftab 
anreihte, z0g die Leuchte auch auf dieſen langſam hinüber und an ihm fort. 
Dörte ich auf, die Elektriſirmaſchine zu drehen, fo zog ſich die Leuchte wieder 
langfam gegen ven Conductor zurück. Auch hier folgte der Odgluth die buftige 
Lichtumhüllung des Drahtes, die Enpflanıme zc. 

$. 2010. Eine große Schwarzblechtafel, ohne Iſolirung auf einem 
Stuhle ſtehend, elektriſirte ich, indem ich den Strom vom Conductor aus 
fortdauernd auf ſie leitete. Nach mehreren Scheibenumläufen fing ſie an, helle 
zu werden und ſich allmählig in Odgluth zu ſetzen, ſo wie mit Oddunſt zu über⸗ 
ziehen. So erkannte fie Friedr. Bollmann (2%), Frl. Reichel, Atzmannsdorfer 
u. a., die auch das Erlöſchen ebenſo langſam von Statten gehen ſahen. 
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$. 2011. Wenn ich der Frl. Reichel (*°) im Finftern einen Schweig- 
gerfhen Multiplilator zeigte, und einen Strom burdführte, jo Jah 
fie wohl die Nadel augenblicklich abgelenkt, jo wie die Kette gefchloffen wer, 
aber lange nicht ebenfo geſchwind trat die Reuchte um den Galvanometerdraht 
ein, fondern erft nach einer Meinen Banfe von etwa einer halben Minute. 
Ebenſo wenn bie Kette geöffnet wurbe, verſchwand bie Flamme nicht gleich 
zeitig, ſondern erft nach etwa 15 bis 20 Minuten, nachdem die Nadel ſchon 
lange in ihre Bolarrihtung zurüdgelehrt war. 

8. 2012. Einen ungefähr armpiden hufförmigen Elektromagnet, 
mit einem ſchwanenkieldicken Kupferdraht einfach umwickelt, ſo daß man jede 
Wendung für ſich betrachten konnte, ſetzte ich durch eine Voltaſche Säule in 
Thätigkeit und führte Frau Kienesberger (2°) im Finſtern davor. Nicht 
augenblidlih beim Beginn des Stromes, aber nach einer halben Minute ſah 
fie am Drahtwickel Odgluth herankommen. Sie konnte mit den Augen ver: 
folgen, wie diefe eine Drahtwindung um die andere ergriff und fo ben 
ganzen Draht erfaßte. Einige Sekunden nach deſſen Vollendung kam ein 
leuchtender Nebel heran, ber nun feinerfeits auf gleiche Weife den Draht 
bon einem Ende daumendick erfaßte, um alle feine Wendungen fichtlich her⸗ 
umlief, indem er eine um bie andere einhüllte, bis er ven ganzen Draht 
ergriffen hatte. ALS dieß geichehen war, fing auf den Magnetpolen die Od⸗ 
flamme an anfzufteigen, erft Mein und nieder, dann wachſend höher un 
zulegt Regenbogenfarben entwidelnd. Als ich die Kette unterbrady, erblaßte 
zuerft die Iris und Die Bolflammen wurden grau, dauerten aber noch faft eine 
Minute fang fort, bis fie erlojhen. Dann verſchwand der leuchtende Nebel 
um den Drahtwidel; erft jpät und langfanı die Odgluth des Drahtes jelbft. 
Die ganze Erfcheinung bedurfte zu ihrer Bildung beiläufig eine volle Minute 
und zu ihrer Zerftörung über zwei. Minuten Zeit: — Man fieht, der Vor⸗ 
gang fiimmte, fo verſchieden auch fein Herfommen mar, in der Orbnungs- 
folge und im Zeitverbraud ganz mit den überein, der durch Sonnenlicht 
am Draht hervorgebracht worben war. 

8. 2013. Die Odlidtfunten Dynamide 8. 478), die aus ben 
Hlommen emporfteigen, nehmen fi eben fo Zeit zu ihrem Verlaufe. Alle 
Senfitiven fagten mir, daß fie mit ganz mäßiger Geſchwindigkeit empor⸗ 
frömen. Hr. Guſtav Anſchütz ('7) fah fie an den Kryſtallſpitzen einer Schwer- 
ſpathgruppe exft ſich bilden, dann in Odrauch einzeln auffliegen, in fchlängeln- 
ber Bewegung fich erheben bis zur Zimmerdecke, nicht eben eilig, fonbern 
ungefähr mit der Gefchtwindigfeit, mit welcher eine Flaumfeder in ruhiger 
Luft ſich niederſenkt. 

8. 2014. Licht und Dunkelheiten, welche Hr. Anſchütz ('?") im Finſtern 
durch Annäherung feiner Hände auf allerlei Gegenftänden erregt hatte, 
z. B. Berbunfling. ven ſchwachleuchtenden Steinen mit ber rechten Hand, 
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oder Erhellungen mittelit feiner Linfen, ſah er weder plöglich entſtehen, cd 
nad) Wegräummug ihrer Urſache pöglic, verfchwinden. Immer war bazu 
eine Heine Weile von 2, 3 bis 10 Sekuuden erforberlicd und das Bergehen 
glih einem Zerſchmelzen. So gaben e8 auch andere Senfitive, 3. B. Frl 
Zinkel (**), Herr Direktor Rabe (?) u. a. an. 

8. 2015. Dem Hrn. Dr. Fröhlich (?*) nahm ich ven Anker von einem 
neunblättrigen Hufeifen mehrmals ab. So oft dieß geſchah, fah er eine 
große feine Odleuchte Über den Polen ſich erheben. Über dieß geſchah nicht 
inftantan, fondern indem es aus Fleinem Anfange wachſend feine Größe 
erlangte, wobei über eine halbe Minute Zeit verging. — Dieje Leuchte 
erzeugte oben am Plafoud einen großen hellen led, auch biefer wurde wicht 
auf einmal, ſondern innerhalb einer Minute allmählig bis zu feiner vollen 
Auspehnung und Helle entwidelt. - 

8. 2016. Wenn eben genannter großer Hufmagnet fo fland, daß fein 
negativer Schenkel mit meiner rechten Seite uud umgelchrt zu- 
fanmentraf und ich näherte mid, ibm, fo ſahen alle Senfitive, 3. V. Frau 
Cecilie Bauer (), Frl. Glaſer (7), Hr. Superintendent Bauer (*), FIrl. 
Atzmaunsdorfer (°%) die Opflamme der Pole erlöſchen, was ich ſchon ($. 4481 
auseinander gefeßt babe. So wie ich aber mich davon entfernte, kehrte die 
Flamme zurüd, aber nicht plöglich, ſondern Mein beginnend, wachſend und 
innerhalb einer guten Minute erft ihre urfprüngliche Größe wieder erlangend. 

8. 2017. Aehnliches beobachtete Frl. Atzmannsdorfer (*%) auf Kryftall- 
polen und auf ihren eigenen Yingerfpigen (?°%), mit erfteren, wenn fie fid) 
feloft ihnen mit gleichnamiger Seite annäberte, mit legteren, wenn ich es 
. that. Sie hielt ihre rechten Fingerſpitzen aufrecht nach oben, ich näherte 
mich ihnen mit meiner rechten Seite nnd fie erloſchen. Trat ich einige 
Schritte zurüd, fo fliegen die Yingerfpigenflammen wieder aus den Fingern 
heraus, aber nicht fprungweife, fondern langfam im Berlaufe mehrerer 
Sekunden ſich emporbebend und erſt nach einer halben Minute ihr Größtes 
wieder erreihend. — Frl. Zinkel (20) machte diefelbe Erfahrung oftmals. 

8. 2018. Unter der Zuftpumpe batte ich im Fiuftern einige Meine 
Kruftalle und einen Stabmagnet. Herr Anſchütz ('"”) nahm nur wenig da⸗ 
von wahr. Als ich aber zu pumpen anfing, ſah er bald nicht bloß die ein- 
geſchloſſenen Gegenftänve, fondern auch die ganze Glasglocke, fogar ihren 
außen befindlichen Glasknopf leuchtend werden und Odrauch davon auffteigen. 
Als ich fpäter wieder Luft einließ, warb alles wieder bunfel, aber nicht 
plötzlich, ſondern langſam abnehmenb, bis innerhalb einer Minute alles Licht 
verſchwunden war, wevon das des Glasknopfes am längften aushielt. 

8. 2019. Licht, welches duch mehrfältige Stride auf Kryſtall⸗ 
fäule oder auf Menfchen erzeugt worben war, fah Frl. Zinkel (2) niemals 
plötzlich, ſondern immer in langſamem Zerſchmelzen mieber vergehen, wozu 
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meift über eine ganze Minute nöthig war. Tran Kienesberger (*) ſah bei 
Striden, bie bis zur Sättigung vervielfadht werben waren, bie erzeugte 
Peuchte erft nach zwei bis drei Minuten völlig verſchwinden. 

8. 2020. Hierher gehören wohl andy noch die Beobachtungen des Hrn. 
Tireltors Rabe ("), ver Frl. Zinkel [*),- Nowotny und anderer, daß bie 
fihteindrüde des Odes im Ange länger haften, als bie des gemeinen 
Lichtes. Wäre es bloß Licht, fo könnten fie nicht länger haften, als bie 
jeder andern Lichtwahrnehmung. Allein mit dieſen Eindrücken im Ange iſt 
wohl gleichzeitig einige Odverladung auf dieſes Organ ſelbſt verbunden, was 
zu feiner Zerſtreunng einiger Zeit bedarf. 

$. 2021. Ich könnte der Beijpiele noch viele aufzählen, indeß werben 
die gegebenen zu Herftellung des Beweiſes genügen, daß, wie die Odge⸗ 
fühle, fo auch das fie begleitende Licht der Oderſcheinungen 
zu jeiner Bildung, feiner Berladuug, feiner Fortleitung und 
einem Berfohwinden in allen feinen Formen einer gewijfen 
Zelt betarf, daß feine Evolutionen ziemlid langſam vor fi 
gehen und keine Schnelligkeit haben, der das Auge nicht nod 
bequem zu folgen im Stande wäre. Das genaue Meſſen diefer Ge 
ſchwindigkeit wird Aufgabe der Folgezeit fehn. 


— — — Tu — 


Dritter Abſchnitt. 
Odiſche Wandelzufände. 


l. Durch innere Veränderungen im menſchlichen Leibe her— 
vorgerufene Wandelzuſtände. 


A, Sei voller Geſundheit. 
1) Muslelanftrengung. 


8. 2022. Ueber die Wirkung ver Tageszeiten, ber Magenbeladungen, 
der Ermüdung, habe ich im Wbfchnitte von dem Sehvermögen verfchieenes 
bierhergehöriges ſchon mitgetheilt. Die Wirkung des Muskelunftrengung 
und ihrer folgen hatte ich Gelegenheit mit rl. Glaſer (°*) zu beobachten. 
Eines Morgens fah fie, meine Hände mit den ihrigen verglichen, weniger 
Leuchte an ben meinigen, bie ihrigen aber "heller. Nun machte ich mit ihr 
einige Berfuche, bei denen ich die Luftpumpe im Fiuftern in Anwendung bradıte. 
Ich arbeitete mich dabei ans ‚Leibesträften.ab, da ver Kolben etwas ſchwer 
ging, fo daß mir etwas warm wurde. Als fie jet meine Hände wieder 
betrachtete, waren fie viel leuchtender geworden, ja nicht bloß den ihrigen 
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gleich, ſoudern viel heller als dieſe. Und nicht bloß meine Hände, fonbern 
nein ganzer Leib erichien ihr viel heller al8 zuvor. Dieß dauerte an umb 
fie fand mich eine Biertelftunde fpäter noch immer in erhöhter Leuchte. 

8. 2023. Das Ergebuiß des legten Verſuches ift vielfacher Deutung 
fähig, man kann e8 auf Rechnung der Erwärmung ſetzen, in weldye ich durch 
länger fortgefeßte Anftrengung gerieth. Ic babe aber auch Verſuche ver 
Art von der kürzeſten Daner gemacht. Dem Hrn. BPrälaten Freiherrn 
von Schindler (*') gab ich eine fingervide Glasröhre in beide Hände (eine 
verbrauchte Gasentbindungsröhre von einer fog. org. Elem. Anal); er faßte 
das eine Ende verfelben in die Doppelfaufl. Als ein ſchwacher Senfitiver 
gewahrte er die Röhre nicht, und auch dann noch nicht, als ich meine beiden 
Hände den feinigen hinzugefügt hatte. Als wir aber unſere vier Hände aus 
Leibesträften zufammenpreßten, als ob wir die Röhre mit Gewalt 
erbrüden wollten, ſah er am andern Ende ver Röhre den Rand ringsum 
leuchtend werden. — Mit Hrn. Schiller (''‘) wiederholte ich dieß mit meinen 
Händen allein. Rubig mit beiden erfaßt, fab er am andern Enve der Röhre 
kaum einige Lichtſpur. So wie ich aber fo heftig darauf drückte, als ich 
im Stande war, ſah er die ganze Glasröhre fchnell leuchtend werden, amt 
lichteften an ihrem entgegengefegten Ende und an biefem eine fingerlange 
lichte Ausſtrömung fi) erheben. — Eine andere armlange Glasröhre faßte 
ih an ihrem Ende in meine linke Hand und ließ den Hrn. Dr. Köller ('*) 
auch feine alleinige Linke hinzufügen. So lange fah er nicht vom Glafe. 
Als wir aber beide unfere linken Hände heftig zufanmendrüdten, wurde ihm 
das Glas unverzüglich nicht nur an ficg-fichtbar, foudern er fah auch noch aus 
ihrem andern Ende eine lange Leuchte herworfchießen, die fortvauerte fo lange 
wir unfere Preſſung fortjegten. — Der Frl. Barb. Het (), von höherer 
Senfitivität, zeigte id eine Glasröhre, die. ich allen in meiner linken Hand 
bielt; ſchon jo fah fie die Röhre ſchwach leuchtend und aus ihrem entgegen: 
geſetzen Ende leuchtenden Raud) ausſtrömen. Als ich aber meine Hand zuſam⸗ 
mendräcdte, fo ſtark als ic) e8 vermochte, fo fah fie das Glas heller werben und 
aus ihrem Ende Odflamme und Rauch herausſchießen, vie faft ellenlange wur- 
ben. — Frl. Blahufch (*'), die am ftärkiten Senfitive von ben Letztgenannten, 
fah eine Glasröhre, die ich in die linke Hand nahm, ſchon an fi odglühend 
und am Ende mit Lichtausftrömung befeßt. Drüdte ich mit biefer Hand 
kräftig darauf, fo war ber Erfolg hievon fo ſtark, daß das Röhren⸗ 
. ende eine flammenartige Leuchte ven Handlänge ausfandte. Als ich dieß 
mit beiden Händen that, wurde die Endflamme ellenlang. Und als ich auch 
ihre beiden Hände auf bie meinigen fegen ließ und gemeinfchaftlich. mit ihr 
angeftvengt auf das Glas prefte, fo entftand eine mehrere Ellen lange, fo 
koloffale Flamme und Rauchausſtrömung aus- dem Glasröhrenende, daß dus 
Mädchen felbft davor erfchrad. — Später, im Kapitel vom Drucke, werte 
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ih noch einige angezeichnete Beobachtungsfälle diefe Art mittheilen. (Eiche 
$. 2331.) 

$. 2024. Borerft wird dieß genügen, nm zu zeigen, daß die Mus 
fularanfirengung überbanpt, die bekanntlich ein Wärmequell und nad 
Hrn. Dubois-Reymend ein Elektricitätsgirell ift, gleichzeitig zu ven ftärffien 
Odlichtquellen gehört, und die Zukunft wird erft noch baräber zu ent- 
ſcheiden haben, welches von biefen Dynamiden hier das primäre, und welche 
die ſekundären find, die erft in Folge der Induktion won jenem herbeigeführt 
werden. Hier ift noch fehr viel zu lernen, beſonders aber für die, welche 
um fo geringfchägiger darüber abfprechen zu können vermeinen, je weniger 
fle Davon verftehen. 

2) Schweiß. 

8. 2025. Als ich der Frl. Beyer ('**) durch verfchievene Striche fiber 
ihren Arm die Hand in Schweiß gebracht hatte, fand fie dieſelbe auffalle.d 
Hark lenchtend. Aber eine Nebenbeobachtung darf ich hier nicht übergehen. 
Als ih ihr dabei die von Schweiß triefend gewordene Hand mehrmals ab- 
wifchte und dabei Über einzelne Finger fuhr, bemerkte fie an ven Spigen 
eine eigene Art von Feuerwerk. Es fuhren nämlich eine Menge Funken 
heraus, fo oft ich fie drückte. Sie wiederholte die nun felbft und prefite 
eine Fingerfpige um die andere. Die Flntchen oder Flämmchen, melde fie 
berausfpringen ſah, verglich fie mit denen, welche man erhält, wenn man 
eine Zitronenſchale gegen eine Kerzenflanme zufammenpreft, wo die auf 
ſpringenden Oeldrüschen fprigende Feuerflämmchen geben. — Hiebei werben 
wahrſcheinlich aus den Schweißporen und Hautbrilfen feine Portionen Wafler 
oder Waſſerdampf ftoßmweife herausgepreßt, die einzeln, wie fie erfcheinen, 
eine augenblickliche Leuchte, vermuthlich durch Verdunſtung in der Luft, her⸗ 
vorbrachten; fie fand dieß fo hübſch, daß fie eine gute Weile damit fpielte. 

$. 2026. Belebung der Hautthätigkeit ift demnach mit 
Steigerung der Leuchte menfhliher Glieder verbunden. 


3) Coitus. 


8. 2027. Testimonia, quae de lucis phaenominibus ante coitum 
vel sub coitu ipso apparentibus de diversis hominibus collegi, fere 
omnia in eo conveniünt, ut illae lucis apparitiones tanta functionum 
vitalium exaltatione miro modo participent. Si in viro libido exardet, 
id mediis in tenebris a sensitivis subito percipitur. Primum oculus 
itidior fit, tum fulgens, quandoque imo adspectu terribilis. Huie 
Proxime accedunt phaenomena manuum, quae multo magis odice reful- 
gent flammaeque Odi ex eorum digitis prodeuntes duplo plus consue- 
tam longitudinem superant; deinceps totum brachium, pectus, imo 
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totus vir in omnibus suis partibus auctum exhibet splendorem, idque 
tanto magis quanto fervidioris, ut dicunt, fuerit temperamenti aut 
quo vehementius cupiditas ejus obstaculis obviis fuerit incitata. Sub 
tali rerum facie penis erectus totus quantus refulget, longe ınaxime 
eirca glaudem; simul digitorum facultatem adipiscitur ad apicem ob- 
longum lucis effluvium, ſſammam adicam exshalandi, quae longitudinem 
pedis, imo brachii, ad tingit, quod in tenebris imo per vestimenta 
conspicitur. Juxta memorata viri pariter ac mulieres, nullatenus sibi 
contradicentes, acturale mihi enarrabant. 

Maritus quidam et uxor,.ambo fere pari ratione mediveriter sen- 
sitivi, mihi referebant, se ambos sub coitu toto corpore eximie nites- 
cere, ita ut id densa sub calligine fere esset horribile obtutum. 
Insimul pudenda mulieris cum partibus contiguis lucido quasi vapore 
circumfunduntur. Penis vero si retrahitur, glans rubicundo.splendore 
odico,, reliqua vero pars penis coeruleo luce apparet. Ille ipse penis 
rubor tantus est, ut similis carboni candenti ex nubecula albicante 
cernatur. Sub ejsculatione spermatis mirabilis emanat splendor. 
Nitor per totum corpus amborum diffusus diu adhuc remanet, nec 
post horam integram penitus evanuit. 

Jam anno 1807 celeber professor Tubingensis Kielmeyer, cajus 
praelectionibus de Physica corporum organicorum operam na- 
vavi, communicavit memoratu digna circa lueis appariliones, quas 
alii se sub ejaculatione spermatis vidisse, aflirmabant, alii vero nega- 
bant. En! ejusmedi contradictio sequenti modo sublata: homines 
sensitivi profecto haec phaenomena videbant idque enarrabant, non sen- 
sitivi vero non videbant et proinde negabant. 


B. In Krankheitesunänden. 
1) Kalte Wafchungen. 


8. 2028. Dan kann eine kalte Wafchung in dem Augenblide, in welchem 
fie in Zug ift, vielleicht eine temporäre Heine Störung der organifchen Delo- 
nomie nennen, und infofeen mag es mir erlaubt feyn, fie den Krankheiten 
beizuzählen. 

Ich wollte verſuchen, ob ſich nicht im Finſtern etwas ausmitteln ließe 
über Die Hergänge, bie auf ber Haut ſtattfinden, wenn kalte Waſchungen 
vorgenommen werden. Zu dem Ende entblößte ich meinen Oberleib und 
fchlug nafle Leinwand von etwa + 6°C. über mich ber, wuſch mich damit 
ein wenig, ohne zu reiben, und trat vor die Frl. Zinkel (®). Unverzäglic 
fah fie mich auf der ganzen naßkalt gewordenen Oberfläche meines Leibes 
leuchtenver werben. Die verſchiedenen Färbungen, vie ich gewöhnlich beſttze 


Leuchten bei talten Waſchungen. 175 


linis roth, rechts blau, und die verfchiedenen lokalen größern umd geringer 
Lichtintenfitäten änderten ſich nicht, aber fie wurden alle fogleich viel flärfer 
leuchtend, frifcher die Farben, fowobl auf der Bruft als auf den Armen, 
dem Halfe, dem Rüden. — Der Frl. Beyer (2°) rieb ich den Fuß im Fin⸗ 
fern mit Schnee; jowohl diefer als auch meine erkältete Hand wurden fchnell 
roth, rechts blauroth. — Ein Stückchen Eis nahm ‘ich zwifchen die Finger 
und trieb es zwifchen ihnen fo lange herum, bis dieſe ſehr kalt waren. 
Frl. Atzmannsdorfer (*%) fah dann die Flammen diefer Singer fehr geſchwächt, 
matt und verkleinert. — Nun ftedte ich zu einer Zeit, wo Frl. Zinkel ('*) 
meine beiden Hände keiläufig gleichſtark leuchtend ſah, die eine davon und 
zwar bie Linke in eine Schüffel voll Eis und ließ fie längere Zeit und zwar 
fo lange darin, bis die ganze Hand mir durch und durch ſchmerzlich weh that. 
As ih fie herauszog, fand fie fie gänzlich unſichtbar, fie hatte alle 
odifche Leuchte eingebüßt. Ich trodnete fie ab und bald fing fie wieder a, 
erft Schwach fichtbar zu werden, dann allmählig an Helle zuzunehmen, dann 
aber innerhalb einer Viertelftunde fo fehr an Leuchte zuzunchmen, daß fie 
bei weitem heller wurbe, als die währenn beffen unverändert gebliebene 
andere Hand. Am ftärfften leuchtete fie, als mich die ganze Hand von wie⸗ 
der erlangter Bluwärme am hbeftigften brannte. 

8.2029. Heftige und durchdringende Abkühlung alfo, welde 
bie febensthätigleit und ben Stoffwechfel hemmte, hob auch die 
Odlichtentwicklung auf. Wenn dann bie Lebensthätigkeit zurüd- 
kehrte, fteigerte ſich im KRüdfluffe die Odentwicklung über 
ihr gewöhnliches Maß. Mäßige Ertühluug, wie kalte Waſchun— 
gen, dienten auf der Hant zu alsbaldiger Belebung, als Reiz 
mittel zu Erwedung und Steigerung des Odlichtes und eben 
damit der Tibrigen Lebensthätigkeit. 


2) Die Erkältung. 


8. 2030. Zu Pöfung des großen pathologifchen Problems, mas bie 
Erfältung fey und wie fie einwirke, vielleicht etwas beizutwagen, ſchien mir 
eines Berfuches nicht unwerty. Was wir fühlen, wenn wir uns erfälten, 
ft mr zu befannt, ob aber bei dem Hergange vielleicht auch etwas gejehen 
werben könnte, das wollte ich erforjchen. 

Es war Ende October (1847 ) xegnerigtes und taltes Wetter, die Tem⸗ 
peratur im Freien 5° C., meine Dunkelkammer auf 18° eingeheizt. Ich 
mtblößte meine rechte Seite big unter die Rippen, meine linfe dedte ich zu. 
Die Fri. Zinkel (??') Hatte ich erfucht, in dieſem Zuſtaude bie natürliche Helle 
meiner Glieder zu betrachten und fi zu merken. Sie fand wie immer meine 
Rechte blau, meine Linfe gelbroth u. ſ. w. Nun fette ich mich feitwärts 
wit nadter Rechten dicht au den Kalten Fenfterladen, in ver Abſicht, mir 
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eine Erkältung zuzuziehen. Sobald idy mich fomeit gefühlt fühlte, daß em 
deutlicher Unterfchieb ber Temperatur zwifchen meiner rechten und linken Seite 
ftatthatte, zeigte ich mich der Senfttiven. Sie fand eine große Veränderung: 
das Blau meiner falten rechten Seite war ganz verfhmwunden, 
jelbft meine Wange, Schläfe hatten es verloren, und ftatt deſſen war 
alles roth geworden. (Die Seite war beim Verſuche Often zugefehrt, 
biefe Stellung hätte auf Erhaltung des Blau wirken müſſen.) Ich febte 
mich nun aufs neue ber meitern Erkältung aus. Die Röthe diefer Seite 
wuchs. Und wie ich mich auf ihr immer fälter werben fühlte, in eben dem 
Maße warb fie fortfchreitend lebhafter roty., Während deſſen änderte ſich 
meine linfe Seite in ihrer gewöhnlichen Farbe nicht, die rechte aber mar 
jest vöther geworden, als die [inte es gewöhnlich und auch jegt 
geblieben mar. 

Endlich Heidete ich mich wieder an und wartete zu, bis ich mich wieder 
gleihförmig und in meine gewöhnliche Temperatur zurüdgebradyt fühlte: Ich 
zog meine vberu Kleider nun wieder ab. Sie fand mid, jegt hergeftellt in 
meiner ursprünglichen Leuchte, rechts wieder blau und links vöthlih, wie 
immer. 

8. 2031. Ich kehrte ven Verſuch auf die andere Seite, entblößte meine 
Linke bis unter die Rippen und fette mih nun mit biefer in. die kalte 
Fenfterbrüftung, mit ter Berftärtung, daß ih num auch eine kalte Zugluft 
auf meine nadte Seite leitete. Frl. Zinkel (9?) fah nun meine Linke weit 
röther werben, als fie e8 von Natur war, meine vechte bebedite Seite aber 
blau bleiken. — Als id) darauf ins erwärmte finftere Zimmer wieder zurüd- 
ging, verging, wie mir wieder warm wurde, zuſehends die unnatürliche 
Röthe meiner Linken und fette ſich nach einiger Zeit anf ihr natürliches 
Maß zurüd. 

8. 2032. Noch einmal wiederholte ich jegt den erſten Verſuch (2ꝛ), 
fette mich wieder mit meiner echten entblößt der Käfte aus, wurde ba 
unverweilt wieder roth, aber aud wieder blau, ſobald ih in die Wärme 
des geheizten Zimmers tiefer hineingiug. 

8. 2033. Es folgt aus dieſen Berfuchen, daß einfeitige Erkühlung 
allerdings ſtarke odifhe Einwirkung hervorbringt, daß Odbe— 
wegungen an der Erkühlung lebhaften Theil nehmen, Od an 
der Erkältung mitthätig iſt; daß auf der Oberfläche, auf den. 
Hautnerven rothes Odlicht auftritt, alſo der Proceß, der da 
vorgeht, in odpoſitiver Richtung auf der angegriffenen Stelle 
beginnt. Und da wir andere Krankheitszuſtände ebenfalls in odpoſitiver 
Richtung haben verlaufen ſehen, ſo wird der Muthmaßung Raum gegeben, daß 
vielleicht viele RKrankheitszuſtände mit einem Uebergewicht von poſi— 
tiv odiſcher Ladung verbunden feyn könnten. Ich ſage Muthmaßung, 
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und gebe dieſe Muthmaßung mer als einen Fingerzeig zu Tünftiger weiterer 
Aufmerkſamkeit; mehr will ich vorberfamft nicht damit geiagt haben. 


8) Die Reibung (Srottirung). 


& 2084. Der Frl. Beyer (2°) rieb ich mit grobem Wolltuch den ent- 
blögten linken und rechten Oberarm, dann meinen eigenen entblößten Fuß. 
Es bilveten fi) auf den geriebenen Stellen hellleuchtende Flede, melde ihre 
Umgebungen an Licht bei weiten übertrafen. — Genauer führte ich ben Ver⸗ 
fuch mit Frl. Zinkel (9) ab. Ich entblößte im Finfteen meine Bruft, Arme 
und Schulterblätter und ließ mich mit Slanell fo lange auf der Haut reiben, 
bis ih davon Schmerz zu ‚empfinden anfing. Sie fah die geriebene Stelle 
fogleich heller werden, zunehmend fo Lange fie gerieben wurde. Die Erhellung 
war grauweiß und mifchte fich nicht ſowohl mit meinem natürlichen Gelbroth 
und Blau links and rechts, als es vielmehr ein inniges Gemenge damit aus⸗ 
machte. Die nenen mit den alten Farben fchienen ſich unter einander herum 
zu bewegen (zu wurln). Während dieſes Gewuſel anf meiner Haut betrachtet 
wurde, nahm es langfam ab und nach etwa einer halben BViertelftunde war 
das natärliche Roth und Blau wieder herpeftellt. 

Die Srottirung erhöht alfo die odiſche Leuchte der ge 
riebenen Glieder. 


4) Die Eutzlindung. 


8. 2035. An einem heißen Eifer hatte ſich Frl. Zinfel (?%°) eine Brand- 
wunde zugezogen. Es waren fchon zwei Lage darüber bingegangen und bie 
Stelle ſtark geröthet. In der Dunkelkammer ſah fie diefe ganze Stelle viel 
leuchtender und töthlicher als dem ganzen übrigen Arm. . 

8. 2036. Herr Guſtav Anſchütz hatte hinter der Wange ein eiterndes 
Bläschen, mit Haaren jebod dicht beſetzt. Frl. Zinkel () warb e8 im 
Finſtern von felbft gewahr, ba es ſtark und ſich auszeichnend durch bie Haare 
hindurch Teuchtete. 

8. 2037. Ich legte mir ein n Zugpflafter auf den Vorberarm, in ber 
Abſicht, die Wirkung auf Oblicht prüfen zu laffen. Es entſtand einige Ent- 
zundung mit einer Blaſe. Die ganze Stelle wurbe von Frl. Zinkel (?%) im 
Finſtern ſehr ſtark röthlich erhellt gefehen. Die Entzündung alfo if, 
auf der Sant wenigftens, mit Steigerung von rothem O ds 
licht verbunden. 

8. 2038. Als der Hr. Prälat Freiherr von Schindler Mi in der Dunkel⸗ 
fammer meine Geftalt betrachtete, fiel ihm eine Stelle an mir auf, die vor- 
sugäweife helle leuchtete. Es war dieß am. rechten Schlüffelbein. Ich Hatte 
mir durch eine angeſtrengte Iang fortgefeßte Handarbeit eine Entzündung zu- 
gezogen, bie jet ihren Sit im Musc. subclavius. over feinen Fascien hatte, 

v. Reichenbach, der fenfitive Menſch. I1. 12 
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und mir bei jeber Armbewegung fchmerzlich wehe that. Dieß war an meinem 
ganzen Leibe bie einzige kranke Stelle, und zwar ohne daß noch auf der Haut 
davon etwas fihtbar gewefen, und gerade tiefe ſah der fenfitine Beobachter, 
obgleich fie mit Kleidern bedeckt war, doch als vie leuchtenbfte an meinem 
ganzen Leibe. Um jeder Täuſchung und jedem Einwande vorzubeugen, ſchob 
ich die Bekleidung zurüd nud ſetzte die Stelle entbiöst der Beichanung aus; 
nun wurde fie aber erft recht als die leuchtendfte an mir erfannt. — Der 
inflammatorifhe Zuſtand leuchtete alfo, ſelbſk einem Schwarhfenfitiven, durch 
Haut und Kleider fo ſtark hindurch, daß er ihm vorzugsweiſe anffiel, und 
nun möge man fi noch wundern, wenn Hocfenfitwe und Somnambnie 
davon reden, daß fie Magen, Gerz, Lunge, Leber und andere in chemifcher 
Thätigkeit befangene Capillargefäßgruppen im Leibe jehen! Sie fehen freilich 
nicht diefe Glieder wie ein Profeltor auf dem Theater fie vor ſich bat, aber 
fie ſehen das Od durchleuchten, das von jenen fort und fort emanirt. 

8. 2089. Hr. Schiller (*), indem er ſich felbft und feine Hand in ber 
Duntellammer betrachtete, fand bei weitem am hellſten einen Buntt Leuchten, 
an welchem er ſich vor einigen Wochen eine Stahlnadel in die Hand. einge: 
ftoßen hatie. Sie war dabei mit dem Debre abgebrochen. Außen war alles 
zugebeilt, aber im Innern der Hand ftedte noch das abgebrochene Dehrftüd 
der Nabel. Diefer angegriffene Punkt nun leuchtete bei weiten am bellften. 

8. 2040. Frl. Zinkel ('%*) hatte einen Wurm am Finger befommen; 
er war am vierten Tage. Sie fah diefen Finger im Finſtern weit ſtarker 
leuchten, als alle andern Finger. Leider finde ich iu meinen Verfuchäliften 
die nähern Umftände, Tichtfarbe 2c. nicht angegeben. 

Ueberall aljo zeigte die Entzündung erhöhtes Qolicht. 


5) Trunkenheit. 


8. 2041. Eine andere Fünftliche Krankheit ift die Trunkeuheit von Wein. 
Frl. Reichel (2) ſah oft- Betrunfene in der Finſterniß und eben jet bei mir 
einen meiner Leute etwas angetrunfen nach Haufe zurückkehren. Alle vieſe 
Leute leuchten am ganzen Leibe viel ſtärker als im gewöhnlichen Zuſtande. 

8. 2042. Ent umgelehrter Fall wurde an mir felbft beobakhtet. Frl. 
Zinkel (?*) fand mich eines Tages in der Dunlelkammer ungewöhnlich ſchwach 
leuchtend. Sonſt bin ich meiſtentheils der Leuchtendſte in der Geſellſchaft, 
dießmal aber leuchtete nicht bloß ein Mann, den ich ſonſt an Helle weit 
übertraf, ſondern ſelbſt die Frl. Zinkel ſtärker als ich. Als ich über die 
Urſache nachdachte, erinnerte ich mich, daß ih ben Abend vorher Ext- 
beeren mit vothen Weine angemacht genoffen hatte. Da ich aber feit zwanzig 
Sahren feinen Wein mehr trank, fo hatte ‚mich der Genuß einer gewiſſen 
Menge ftarlen ungarifchen Weines aufgeregt, und bie Folge Davon war, wie 
bei allem Weingenuß, daß sch mich ben andern Tag herabgeſtimmt fühlte. 
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Dieß war auch jeßt der Fall, und die Wirkung davon erftredte ſich fo fehr 
bis über Das Iunerſte meines. Organisnns, daß ich auffallend weniger Od 
und Oblicht entwidelte. Man ftebt hieraus, wie ſehr flörend der Wein in 

unfere Lebensfunktionen eingreift und wie fchäblich er folglich iſt. " 


Die Anfreizung der Lebensthätigleit buch Wein bringt . 


alfo verfärtte Odlichtentwicklung mit fid. 


6) Latarrh. 


8. 2043. SKramkheitszuftinde in der Dunkelkammer zu betrachten und 
betrachten zu laſſen, Kraufe anch nur dahin zu bringen, ift mit vielen 
Schwierigkeiten und Hindernifien verfnüpft. Ich habe daher vorläufig auf 
wenige Fälle mich beſchränken müſſen. Diefe Seite ber opifchen Zuſtände 
maß aber. im Intereſſe der vationellen Pathologie fpäter gründlich und viel- 
feitig flubirt werden, und es wirb eine Zeit kommen, wo in jedem größeren 
Krantenhaufe eine Duntellammer- ein ımentbehrliches Keguifit der Diagnofe 
jeyn wird, In ben wichtigften und ſchwierigſten Fällen wird man von fenfl- 
tiver Beſchauung bes Kranlen in der Dunkellammer Belehrung und Bath 
ſchöpfen. Das fage ich bier, wo noch Fein Menſch daran denkt, mit Zuver- 
fiht voraus, 

Nächft dem, was ich bier und fchon oben bei den Gefühlen gejagt babe, 
gibt der Katarrh ein- einleuchtendes Beiſpiel bievon. Oben (8. 893) habe ich 
erzählt, daß bei einem Tatarrhalifchen Unwohlfeyn, das mich befallen, bie 
Frl. Zinkel (1°) mich dem Gefühle nach ſchon krank erfannte, ehe ich nur 
ſelbſt es wußte. Beſonders fühlte fie dieß bei Berührung meiner Lebergegend. 
Als ich mit ihr in der Dunlkellanmer mid befand, fah fie durch meine Be 
kleidung hindurch den ganzen fehrägen Lappen meiner Leber handgroß vor- 
waliend leuchten. Gleichzeitig fand fie meine beiven vordern Stirneden vor 
zugsweife erhellt. Ich gebe die Thatfachen; Die Dentung davon weiß ich nicht. 

8. 2044. Um dieſelbe Zeit kam ‘Hr. Delhez äfters zu mir, während 
er vom einem heftigen Katarch befallen war, wie ich vie bei den Gefühlen 
ſchon mitgetheilt habe. Ich ließ ihn von Frl. Zinkel (1%”, 020) mehrmal 
auf Oplicht in ver Dunkellammer prüfen. Der hintere Theil feiner Mund⸗ 
böhle zeigte ſich ſehr helllenchtend, dert war er entzündet. Auf der Bruft 
bis ımter die Rippen hinab befand ſich ein handgroßer hellleuchtender led, 
ver von innen heraus durchleuchtete. Zwiſchen Nafe und Mund zwei unge- 
wöhnlich helle Stellen. Wie bei: mir, fo auch bei Hrn. Delhez fah fie beibe 
Stirneden, gegen vie Schläfe hin, mit Helle beſetzt. Den Athen für fich 
ah fie nur wenig leuchtend, wenn er aber huſtete, fo gewahrte fie ftoßweife 

en, bie feinem Munde entfuhren, ungewöhnlich ſtark opleuchtenve 
Luftpartileln. Nach Verfluß von 8 Tagen Tieß ich ihn -wieber in der Dunkel⸗ 
Immer von Frl, Zinkel(?*”) betrachten. Sie fand ihn in vielem gebeflert, 
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aber feine Leuchte auf der Bruſt um vieles verflärkt, jo daß es jet ba 
ſehr helle war. — Man' ſieht, daß die Hergänge in den Brondien fo fehr 
leuchtend geworben waren, daß bie Senfitive fie durchleuchten ſah. Seine 
Nafe fah fie mit einer leuchtenden Wolle umgeben. 

8. 2045. Frau Joſephine Yenzl (??} hatte einen heftigen Schnupfen be- 
kommen. Während er am flärkften.im Zuge war, fah fie drei Nächte hin- 
durch lange große Leuchten von ihrer Nafe ausgehen, über eine Hand lang 
und eine halbe Hand breit. Sie unterfchied dieß fehr gut von dem inter- 
wmittirenden leuchtenden nnd beweglichen Sauce, während die Naſenlenchte 
fländig war. Offenbar war dieß eine Lichtemanation von den entzündeten 
Schleimhäuten der Nafe und dem allda fehr gefleigerten Stoffwechſel. — 
Hr. von Pivenot (7%), etwas in Schnupfen befangen, fah feine Nafe in brei 
bis viermaliger Verlängerung leuchten. — Frl. Zinkel ("*) trug eines Tages 
in der Duntellammer vom Schnupfen eine lange Leuchte vor der Nafe um- 
ber, vie fie am Sehen hinberte. — "Ein andermal war fie ("*?') von einem 
Schnupfen von einem fpännenlangen, armdicken leuchtenden. Nafengehäunge bo 
Laftet; den folgenden Tag ('‘*) hatte der Schnupfen zugenommen, fo daß 
die verlängerte Nafenerfcheinung nunmehr halb armlange und ſpannendick 
herabhieng, und dieß jo dicht, daß ich mit ihr, bie ohnehin im Schnupfen 
ſchlecht bei Sehfraft war, nach vergeblichen Warten bie Arbeit in ber Dunkel⸗ 
fanımer aufgeben mußte. 

8. 2046. Diefe Dinge fprachen ſich fehr lebhaft bei der Frl. Beyer (*) 
aus, melde mehrmals von Katarrh und Schnupfen befallen war, während 
fie zu mir ind Dunkle kam. Zunächſt ſah fle ihre Nafe, wie Frau Fenzl, 
durch eine mächtige Leuchte. vergrößert, die einen fo hellen Schein weit umher 
verbreitete, daß fie ſich dadurch in ber Betrachtung anderer Gegenftände be 
hindert fand. Aber auch zu Haufe, bei nächtlicher ‘Dunkelheit im Bette, fah 
fie (**') dann die große Lichtnaſe, bie jede ihrer Bewegungen begleitete. — 
Ein andermal (7) gewahrte fie. wieder biefen großen Lichtbüſchel abwärts 
von ihrer Nafe ausgehen und zwar in röthlichen Lichte. — Ein brittesmal (1%) 
kam es mir bei ihr nach mehreren Jahren wieder vor; fte hatte ſehr heftigen 
Schnupfen, aber jetzt war bie leuchtende Nafenverlängerung armlange und 
faft einen Fuß did; wie fie den Kopf bewegte, ging diefe ungeheure Lichtnafe 
mit ihr bin und ber, auf und ab. Die Mafe felbft fah fie noch viel intenfer 
odglühend, taufende von rothen und: gelben Odfünkchen fliegen won derſelben 
auf. Wenn fie ihre rechte Hand in ben .Lichtfirom bineinhielt, fo wurden fie 
feuchtenver. Bei dieſer Gelegenheit näherte fie (2*°) zufällig ihre Nafe einem 
großen (obnegativen) Steine; auf dieſem entſtand ſchnell ein großer heller 
Fleck, woraus hervorgeht, daß tie Naſenemanation in der That odpofitiver 
Natur war, ſonſt hätte ſie den Stein nicht leuchtender gemacht, ſondern zu⸗ 
nächſt verdunkelt. 
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T) Narben, 


$. 2047. Selbſt Narben von bedeutenden Verwundungen zeigen ver- 
ſtärltes Licht. Herr Major Schwarzmann (*), der im Kriege einen Arm 
verloren, ſah in der Dunkellanmer bie Narbe auf dem Stumpfe weit heller 
leuchten, als die übrigen Theile deſſelben. 


8 Der Krampf. 

$. 2048. Bei weitem die ſchönſte und merfwärbigfte Lichterſcheinung 
lieferte mir in ber letztern Zeit der Krampf. Ich hatte die Frl. Zinkel (1°) 
und Schwarz (**) in der Dunkelkammer. Erſterer Iegte ich einen etwas 
ſiachen vincchfichtigen 5 Zoll langen Gypskryſtall auf die Spite des linken 
Mittelfingers, jo daß er darauf balancirte. Nach kurzer Weile empfand fie 
bie ſtauende, foretiiche Rückwirkung davon. Ich hielt fie an, rubig zu blei⸗ 
ben, und min traten bald jene eigenthänlichen Zuckungen ein, bie dieſe 
Verſuche immer begleiteten, erft -in den Fingern, bann in ber Hanb, dem 
Arme und nun in Form von Stößen durch ben ganzen Leib. Dabei wurde 
der Kryſtall viel leuchtender, als er zuvor gewefen, inbem er reichliche odifche 
Zuladung empfing und in gleichem Maaße nahmen finger und Hand au 
Leuchte zu. Dieß ſtieg aber fo ungewöhnlich hoch, daß Frl. Zinkel am Ende 
mich näher herbei rief, mit ver Behauptung, dieß müſſe nothwendig ich 
auch fehen. - Zu meinem - freudigen Exftaunen erblidte ih in der That 
ba8 Auftauchen von Licht aus der Binfterniß. Bei jever Zudung, 
welche die Senfitive ergriff, ſah ich .einen leuchtenden led da entftehen, wo 
ver Kryſtall auf der Yingerfpige auflag, und zwar durch den Kryſtall hin 
durch. Er war fo groß, als die Berührungsflächen, alfo rundlich und faft 
einen Halben Zoll im Durchmeffer. Er wiederholte ſich fortwährend mit jeder 
neuen Zudung, welche: über bie Senfitive kam und erfojch unverzüglich wieder. 
Die Andaner der Helle betrug etwa eine Sekunde. Die Lichtftärfe war groß 
genug, um (nachdem ich ungefähr zwei Stunden in der Finfterniß veriweilt 
hatte) von mir recht gut ſehen gekonnt zu werden. Sie war für jede ein- 
jelne Erſcheinung nicht gleich, ſondern das einemal heller, das anberemal 
Blöffer, je nach der Stärke ver zugehörigen Conyulfion. Das Licht erfchien 
wie ein meißlicher, dem Scheinholze Ahnlicher led, ziemlich gut begrenzt 
und gleihförmig Ticht auf feiner ganzen. Fläche. Es verlief mit einer ge 
willen Milde, kam und verging faft verfchmelzenn, leuchtete nicht um fich, 
jo weit ich es fah, und hatte nichts von der harten bligenden Schnelligkeit 
bes elektriſchen Lichtes. Die Frl. Zintel fah jedoch mehr davon; nicht bloß 
ihre Hände, fondern bei jever Zudung ben ganzen Kryſtall fah fie in höheres 
Leuchten treten, befonders beide Pole viel heller und die Polflammen länger 
werden. Ebendaſſelbe jah gleichzeitig auch I. Schwarz ().. Dieß erſchien 
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und verſchwand mit den Zuckungen in ganz ungleihen Intervallen, manchmal 
mehrere Wale fchnell hinter einander, mandmal mit Baufen von nıehreren 
Sekunden. Es war unverlennbar, daß mit jeder frampfartigen, ſtoßenden 
Zudung aus dem Körper der Senfitiven fi) ewas entwidelte, das durch 
den Arm in den Finger floß, durch die trodene Berührungsftelle fidz unter 
Lichtentwiclung dem Kryſtalle mittheilte imd durch feine Pole ſich in bie 
Luft ergoß. 

8. 2049. Als ich diefer Erſcheinung und ihren rajchen Wiederholungen 
eine Zeitlang zugeſchaut hatte, gerieth der Finger in Krampf. Ich mußte 
nun den Kryſtall wegnehmen und ſchickte mich an, durch ungleichnamige 
Händepaarung ven Krampf zu heilen. Indem ich aber mit meinen rechten 
Fingern ihre linken in ber Finſterniß fuchte, warb ich pläglih von enter 
feurigen Erſcheinung überrafcht, die wie Phosphor. helle aufleuchtete, heller 
als alles, was ich bis jet bier gejehen hatte: Ich erſchrack beinahe über 
diefes plögliche Feuer, e8 war aus der Berührung eines meiner Finger mit 
der Sand der Senfitiven hervorgegangen. “Während beffen verbreitete fich 
bei der Senfitiven der Krampf. in fehr fchmerzlicher Weife über die ganze 
Hand und ergriff fofort den Arm. Um ihr zu helfen, fuchte ich ihre linken 
mit meinen rechten Fingern, unb nun hatte ich das nette Schaufpiel, daß 
überall Seuerflede erfhienen, wo immer meine Finger mit 
den ihrigen in Berührung kamen. Dieß dauerte gegen zwanzig Se- 
kunden lange, und ich fah in viefer Zeit wohl 40 Bis 50 leuchtende Flecke, 
größere und Heinere, bellere und bläffere,. auf ven Berührungspunkten zwi⸗ 
fhen meinen und ihren Fingern erglänzen und verſchwinden. Wo ich immer 
binlangte, da gab es Teuer. Alle dieſe der Erampfergriffenen Hand ent⸗ 
quollenen Leuchten waren um vieles ftärker an Licht, als bie, melde ich zu⸗ 
vor in Eoutalt derfelben mit dem Kryſtalle wahrgenommen "hatte. Letztere 
mußte ich betrachten, um fie gehörig zu fehen; bie Krampfleuchten würde ich 
aus einiger Ferne geſehen haben und fie würden mir aufgefallen ſeyn, wenn 
ich ganz wo anders hingeblickt Hätte. Die Seufitive gewahrte nicht bloß bie 
Berübrungsftelle, ſondern fie fah dabei bie ganze Hand ungewöhnlich helle 
leuchtend, was mir nicht ſichtbar wurde. Wenn fie dann während veffen 
ihre Linke mit ihren vechten Fingern berührte, fo ergaben auch hier bie Con⸗ 
taktftellen überall Lichtflede, — Alles dieß war begleitet von heftig zuckenden 
und ziehenden Schmerzen auf ihrer ganzen linken‘ Seite, bie Hände umb 
Arme hinauf über ven Leib, den Rüden, den Kopf, das Antlig bis zu 
Verzerrungen durch fortfehreitende Krämpfe. So mie der Krampf durch meine 
Finger geftillt war, hörten die Lichterfpeinungen. auf. Bald nachher erbrach 
fie fih; befand ſich aber den Übrigen Tag volllommen wohl. Später im 
Capitel von der Phosphorescenz werben wir hierauf zurückkommen. 

35 babe e8 demnach mit eigenen Mugen unb in zwei 
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verfhiedenen Fällen vielfach geſehen, daß ein lebender Menſch 
von fi felbft und aus innern Gründen Lit von fih gab. — 
Sollte je ein Abdruck dieſes Buches etwa nah München fi) verirren, und 
irgenb einem geneigten Leſer gegenwärtiges Blatt unter die Augen kommen, 
fo Bitte ich ihm ‚auf dieſe Pagina den Herrn von Liebig zu weilen. Sie 
wird ihm wielleicht nüslich werben, wenn auch mur dadurch, Daß fle ihm zur 
Warnung vor unbebachten Uebereilungen und faljchen öffentlichen Angaben 
bient. 

Aber and) mit Hrn. Dubois konnnen wir bier. zuſammen. Er muß 
leben, ba in ven Tetanus localis, wie er ihn durch eleftriiche Drittel 
erzeugt, noch andere Elemente eingeben, als bloße Elektricität. Wenn 
Mattencci auf. die Vermuthung gerietb, daß bei ben auf elektriſchem Wege 
erzeugten Kränipfen der Froſchſchenkel in ven fog. ſekundären Zudungen noch 
eine andere unbelannte Kraft mitwirffam feyn müſſe und eine Art 
von Indultionserſcheinungen hervorbringe, fo bat er doch auf feine Weiſe 
jo. weit gegen Wahrſcheinlichkeit und Wahrheit ſich vergriffen, daß er die 
groben Inſulte verdient hätte, mit denen Hr. Dübois in feiner befannten 
wohlgefitteten Manier ihn überſchüttete. Mag Matteucci manche Unficherheit 
ih haben zu Schulden kommen laſſen, fo hat er menigftens hier mit Scharf. 
bil geahnet, was Hr. Dubois nicht geahnet bat, dag nämlich in dieſen 
Erſcheinungen noch ein Yaltor in der Somplifation fich befindet, den man 
bis jegt nicht gewahr geworden und befimegen nicht in Rechnung gezogen 
hat. Das Auftreten von Lichtergäfien aus tetanifchen Fingern und Händen, 
bie ich fo zahlreich vor mir gefehen, hatten durchaus nichts gemein mit allen 
uns befannten Lichtemanationen ans elektriſchem Duell. Sie find Entladun⸗ 
gen eines Dynamids von einer Natur, die der eleftrifchen gänzlich ungleich 
ft. Gie find da, und Können nimmermehr mißfannt werben, feit ich fie 
aufgevedt habe. „Durch die Dubois'ſchen Verſuche,“ fagt Hr. Müller zu 
Freiburg im feinen neueften Fortſchritten der Phufit pag. 824, „iſt gewiß 
„der elektriſche Urfprung der felundären Zuckungen außer Zweifel gelegt”: 
— er iſt nicht außer Zweifel gefeßt, muß ich erwiebern, und er ift fo 
fange nicht außer Zweifel gefegt, als ver wahre Werth des odiſchen Coeffi⸗ 
cienten, der bier in das Produkt eingeht, nicht berechnet iſt. Ein fo großes 
Problem, wie e8 der Dübois’fhe Fundamentalverfuh über den Froſchſtrom 
aufftellt, ift niemals als gelöst anzuerkennen, fo lange Hauptgliever ber 
Verwicllung nicht nach ihrer Bedeutung und der Größe ihrer Mitwirkjamteit 
ermittelt und ausgefchieden find. Ich Habe bereits gezeigt und wir werben 
fpäter, wenn ich von ben Wirkungen der Yufluenz in ber eleftrifchen Ver⸗ 
theilungsfphäre reben werbe (unten $. 2268 u. ff.), Beilpiele von mächtigen 
Induktionserſcheinungen erhalten, welche die Elektricität auf Od ausübt; wir 
wifien ferner, welche gewaltige Role das Od im Tetanus ſpielt, den es 
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mit größter Leichtigkeit erzeugt und zerflärt, ja deſſen unmittelbares Probuft 
er zu ſeyn fcheint; wir fahen, wie ic die Frau Komats, Frl. Fleiſcher und 
andere durch Striche aus Abſtand von mehreren Zimmern in Tetanus ver- 
fette, einer Entfernung, bei welcher weitaus von einer elektrifchen Einwir- 
fung nach unfern jegigen Begriffen gar keine Rebe ſeyn lonnte; wir haben 
bie Frl. Beyer und andere tetanifirt gefehen, wenn ich, ohne fie zu berühren, 
aus mehreren Zollen Abftand gewiſſe Rückſtriche über einzelne Glieder führte; 
wir kennen endlich ben ungertrenubaren Zufammenhang, in weldhem Elelk⸗ 
teicität und Ob in ber ganzen lebenden und tobten Natur fliehen, und fo 
baden wir ein Recht zu dem Ausſpruche, daß bie ganze Lehre des Hrn. 
Dübois Über ven Frofchftrom und die durch Eleltricität hervorgerufenen Krämpfe 
eine genaue Revifion im Sinne der odiſchen Eomplilation in Anfprudy nimmt. 
Denn es könnte fi) möglichen Falls am Ende berausftellen, daß nicht bie 
Eieftricität direkt e8 ift, welche ben Tetanus im Froſche erzeugt, ſondern 
das durch die Efektricität altivirte Od und daß ber. elektriſche Strom in ſei⸗ 
nen Verſuchen nur in inbirefter Rolle wirkte. Bon der legten Urfache der 
Krämpfe, dem primum movens derfelben, können wir nicht wohl annehmen, 
daß fie mehrerlei, oder auch nur zweierlei fey, ſie kann nicht Od und aud) 
Elektricität feyn, fondern fie wird aus Ob oder aus Elektricität beftehen. 
Nun erfehen wir aus unabweisbaren alten, daß Od ohne Eleftricität 
Krampf erzeugt und Krämpfe ftillt. Und da wir aus andern Unterfuchungen, 
bie ich mitgetbeilt, wiſſen, daß Kleltricität ein gewaltiger Erreger von Od 
überall ift, wo fie auftritt, fo tritt die Wahrjcheinlichkeit der Anficht des 
Hrn. Dübois fichtlih in Hintergrund und es ftellt ſich Die anbere voran, 
nach welcher in feinen Arbeiten. durch Elektricität in Thätigkeit geſetztes Od 
als die unmittelbare Urſache der Krämpfe anzujehen ſeyn dürfte. 

8. 2050. Alle diefe verfhiedenen Krankheitszuſtände zei: 
gen auf den leidenden Organen erhöhte odiſche Lihtemanation, 
und zwar in den beobachteten Fällen immer roth, odpoſitiv, 
jowohl in Obgluth, als in Flamme, Rauch und Funken. Sie verſpricht 
eined ber ergiebigften und belehrendſten Merkmale für die krantheitediagnoſe 
zu werden. 


HM. Durch äußere Einflufſe im menſchlichen Leibe hervorge— 
rufene Wandelzuſtände. 


A. Das Feuchten ver gefammten anorganiſchen Aörperwelt. 


8. 2051. In der fiebenten Abhandlung ber Dynamide zc. habe ich 
$. 206 mich nicht enthalten können, mit einem Ausorude von Vergnügen 
die Ergebniffe mitzutheilen, die ich Über alle Körper. in der Natur gewonnen 
hatte, indem ich‘ fie ſämmtlich als Selbftleuchter. erfannte und mit bem 
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Vermögen angethan fand, zu allen Zeiten ein feines odiſches Licht auszuftrahlen, 
auch wenn wir dieß am Tage und mit gewöhnlichen Augen zu fehen nicht 
im Stande farb. Ich. babe in dem Wahne gelebt, jeder wiffenfchaftliche 
Menſch werde fi mit mir eimer folchen weituinfaffenden und weithin in 
bie Ferne zeigenden Entvedung freuen. Ich habe mich groß geirrt, Im 
meinem dentſchen Baterlande haben die lebenden Naturforfcher mir nur mit 
Hohn antworten zu follen geglaubt und haben es nirgends der Mühe werth 
eradhtet, meine Verſuche nur zu prüfen. Man bat meine mühfamen Arbei- 
ten mit der Geifterfeherei in Einen Topf geworfen und fie nicht einmal ei⸗ 
nigen Leſens werth gefunden. Und dazu haben gerade biejenigen Männer, 
bie .jegt an’ der Spite der Naturforſchung flehen, das Signal gegeben. 
Wahrheit bleibt aber dennod Wahrheit und wird nicht unterdrückt werben. 
»Turris Veritase ift zufällig die Denife meines Wappenfchilves; ich hätte 
nicht gedacht,. daß ich ihrer einsmals fo nothwendig bedürftig werden follte! 
Sie iſt ominos für mich, und in mehr als Einer Bedeutung. — Aber eben 
weil ich mich einer ſolchen Behandlung nicht verfah, babe ich in dem ge 
nannten Paragraphen mich nur des Zeugnifles einer einzigen, aber vorzüg⸗ 
lichen Senfitiven, der Frl. Leopoldine Barbara Reichel bedient. Dieß hat 
man meine Schwäche genannt. Ich habe es als einen Lurus verſchmäht, 
wo ich eine gute und Mare Zeugfchaft befaß, das Publilum mit Herzählung 
von Beftätigungen ber Beflätigungen zu beläftigen. Da jene Herrn aber 
meine Blöße darin erfpäht zu haben vermeinen,. nun fo will ich ihnen zei- 
gen, daß ich fie zu veden weiß und das folgende‘ joll davon den erneuten 
Beweis liefern. 


1) Obpofltive Körper. 


8. 2052. Her Gufteo Anfhüg ('®) lag einft, früher als er mic 
lannte, krank zu Baden. Bei feinem. Uebelbefinben fiel ihm die Sonderbar- 
feit auf, die ihm nie zudor vorgekommen, daß er in der finfterften Nacht, wenn 
er feine andern Gegenftänbe gewahr zu 'werben vermochte,. immer das Schloß 
und die vier Angeln einex ihm gegenüberfiehenden Thüre fah, die wie ein 
Kortenfünfer vor ihm in ber Luft zu ſchweben ſchienen. Da er dieß oftmals 
ſtundenlange beſchaute, fo fuchte er ſich von der Urſache zu unterrichten und 
fand dann, daß der Grund in eimem feinen Leuchten diefer Metallgegen- 
ſtände lag. 

Frau KHienesberger ('?) befand fi im Winter 1845 fehr übel und ba- 
mit fehr fenfitiv. Einſtmals gewahrte fie in finfterer Nacht zwifchen ihrem 
Fenſter deutlich eine Meine blaffe Flamme lodern. Erſchrocken fprang fie aus 
dem Bette, um zu löſchen; als fie aber an das Fenſter Fam, fah fie nichts 
mehr, das Flämmchen war. verſchwunden. Zurüchgekehrt in ihr Bette ſah 
fie Wieder diefelbe. Flamme und vermochte ſich nicht zu erklären, welcher 
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ſonderbaren Täuſchung ſie hier unterlag. Es war an dieſer Stelle ein aufrecht 
ſtehender Feuſterriegel, und dieſer war wahrſcheinlich magnetiſch, daher vor⸗ 
zugsweife ſtark Odflamme ausſtrömend. — Frl. Girtler (*) ſah alle Vergol⸗ 
dungen in ihrem Zimmer, namentlich Goldblatt, das ich ihr gebracht hatte, 
leuchtend und mit einem leuchtenden Scheine umgeben. — Die Frau Baronin 
von Auguftin (9) fah in der Dunkelkammer die Schlöffer an den Zimmer- 
thüren, bie Schnallen, die Schlüffel, die Angeln fo. deutlich leuchtend, daß 
fie zu meiner Ueberzeugung mir meine Hand darnach führte. ‘Die in der Luft 
hängende Terelle war ihr () fortwährend fihtbar. — Frl. Safer () fand 
alle Möbelbefchläge, alle Yenfterriegel, alle Schlüffel in ihrem Schlafzimmer 
im Finſtern oftmals Licht von ſich gebend. — Frl. Weigand (?*) hatte auf 
mein Erfuchen ihr Nachtlicht ausgelöfcht und dann nach einiger Zeit alles 
Meflingbefchläge ihres Schlafgimmers, alle Schlüffel und anders Metallge⸗ 
räthe leuchtend erblidt. Ein andermal, als fie [**) dieß in Zeiten fehr hoher 
Senfitivität wiederholte, gewahrte fie Odgluth und flanımende Feuererjchei- 
nungen an den vergolveten Enbfugeln ihrer Borhangftangen, vie eine Helle 
in ihrer ganzen Ungegend verbreiteten; ein vergolveter Gemälderahmen blinkte 
ihr faft peinlich in die Augen buch feinen hellen Lichtſchein; Thürſchlöſſer 
und alle Möbelbefchläge beläftigten fie fo mit ihrem eigenthämlichen Lichte, 
daß fie das Nachtlicht herftellen mußte, um ber unangenehmen opifchen Scheine 
[08 zu werben. — Yıl. Winter (7) ſah gegen das Ende ihres Aufentbalts in 
der Dunkelkammer alles Metalliſche fo ſehr leuchtend, daß fie mir alle Werk⸗ 
zenge, die ich tappend fuchte, mit Leichtigkeit herbeiholte, che ich, wohlbefannt 
in meinen Einrichtungen, fie finden Tonnte, während ſie das Erſtemal unter 
biefen ihr fremden Gegenfländen fi befand. Und als ih am Cube, um 
wieber Licht ind Zimmer zu laſſen, nach den Fenfterverfchalungen zu gelangen 
trachtete und fie nicht gleich zu finden vermochte, war fle mir zuvorge⸗ 
kommen und hatte ſchon den Riegel gezogen, den fie in flammenbem Od⸗ 
(tchte von weiten gejehen. — Alles viefes fahen mit gleicher Deutlichkeit 
in meiner Dunlellammer Frl. von Weigelsberg (), Beyer (?'%); Kynaſt (*°), 
Atzmannsdorfer; Frl. Reichel fah- von Kinpheit auf. fchon jeven Nagel 
an der Wand leuchten, doch von diefer habe ich ſchon vor. Jahren ge= 
fprohen. — Frau Baronin von Teſſedik (%), Frau Cecilie Bauer ('*) 
fahen ebenfalls alles Thüren-, Fenfter- und Möbelgeräthe leuchten, leßtere 
gewahrte von einem Supferbrahtärmel, ven ih auf ihren Arm ſchob, alle 
einzelnen Drabtichlingen in rothgelber Odgluth. In einer frühern Zeit, ba 
fie (72) fih im Zuftande der Schwangerfchaft befunden, Nachts wenig ge- 
ſchlafen und ſehr fenfitio gewefen, fah fie alles Metalliſche auffallend lench⸗ 
tend; den gußeifernen Stubenofen ſah fie in goldgelber Odgluth und ſcheinbar 
glänzend, wie lafirt; die Talgkerze in einem meſſingenen Leuchter erjchien 
wie ein fhwarzer Stab in ihm. — Frau, Kienesberger (2) fah außer allen 
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jenen Beichlägen noch fehr gut andere Metalle leudyten, namentlich ihr vor- 
gelegte Stüdchen von Irid, Pallad, Zinn, Blei, Eifen, Wismuth, Silber 
geräthe und Goldgeſchmeide; ferner bie Luftpumpe, ven Conbuctor u. f. w. 

8. 2053. In einer finftern Regennacht erwachte Frl. Zintel ("*). Das 
Nachtlicht war erloſchen. Es geſchah dieß bei mir auf Schloß- Heifenberg 
und der Glockenſchlag Zwölf der Thurmuhr hatte fie aufgewedt. Als fie in 
der vollen Finſterniß um ſich ſchaute, fiel ihr Blick auf eine große weiße 
Menſchengeſtalt, riefig groß, wie ein Flügel der Zimmerthüre. Glodenfchlag 
Zwölf und ein Geifterbefuch um Mitternacht, das war im Augenblid bei ihr 
in der Einbildung afjociirt und der Schredien fertig. Im diefer Noth 
allein, quälte fie fich eine Zeitlang ab. Als aber das Gefpenft weder wid, 
noch ſich bewegte, faßte fie ſich endlich, ſtand auf und ging darauf zu. Im 
Zimmer fand fle nichts, aber ein Thürflügel ins auftoßende Zimmer war 
offen; durch dieſen hatte fie gerade hindurch geſchant und war mit ven Blide 
auf einen geoßen Pfeilerfpiegel gefallen. Die ganze Queckſilber- und Glas 
fläche deſſelben fand fle weißleuchtend. Jetzt fah fie auch vie breite wergolvete 
Rahme ringsum in gelblichem Lichte. Dieß hatte fie auf den Abſtand von 
15 Schritten gefehen, das Gefpenft löste fi in pofitives Odlicht auf. 

"8.2054. Hr. Kotſchy (?*), nachdem er vier Stunden lange in ber 
Dunkelkammer zugebracht, fing an überall die metallifchen Gegenftänve 
ſchwach leuchtend zu gewahren. Baron Auguft von Oberländer ("), Herr 
Fichtner (2), bein’ vorzüglid ein Stüd Wismuth helle erfchien; Friedrich 
Weiblich (7°. *2°), der nach und nach alles Metallifche fo klar anfichtig wurde, 
daß er über fich felbft erflaunte, wie eine ſolche Fähigkeit, die er num an 
fh entdeckte, ihm fein ganzes Leben fang fo gänzlich habe verborgen bleiben 
unen; Hr. Stephan Kollar (2%), den ver in der Dunlellammer anweſende 
dr. Profeffor Fenzl auf die Probe jegte, indem er ihm heimlich Metallge- 
väthe, bie jener leuchten fah, verbeite, wobei er aber fehr gut beftand, — 
alle diefe Männer erkannten jeden metallifchen Gegenftand in ber Duntel- 
lammer Licht.emanivend. 

Mit Frl, Zintel (1%, 19, «92, 745) ſtellte ich zu ben verſchiedenſten Zeiten 
zahlreiche und mannigfaltige Verſuche an. Schon wenn fie (") Nachts er- 
wachte, fo fah ſie, wenn es vollkommen finfter war, dennoch bie Zim- 
mer⸗ und Möbelihlöffer, die angeftrihenen Fenſterbeſchläge, metalliihe Bil⸗ 
bereinfaffngen, ihr Kruzifix; einen zufällig auf dem Boden liegenden Schlüffel, 
kurz alles Metalliſche. Ein andermal (7) gewahrte fie angeblich von einer 
ewas entfernten Wand der Dunkelkammer einen leuchtenden Ring. Da id 
nicht begreifen konnte, was da leuchtenbes ſeyn follte, fo ging ich tappenb 
darauf zu, und gerieth auf eine ringförmige Rolle Kupferbraht, ven id) da⸗ 
ſelbſt aufgehängt hatte. — Ich legie ber Frl. Zinkel () ein Stüd Platin⸗ 
blech und eim Stikt Palladblech vor. Sie fah beide obglühend, das Letztere 
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in bellerer Leuchte. Das Licht fand fie nicht gleihförmig auf ben 
Flächen vertheilt, in dee Mitte fchwächer, nach außen bin flärfer, bie 
Kanten noch heller, am leuchtenbften aber bie vier Eden, — Umſtände, bie 
für weitere Forfhung wohl im Auge zu behalten wären. Sie ſah unter 
allen Umſtänden jeden metalliſchen Gegenſtand vorzugsweiſe, mochte 
er aus gewöhnlichen Metallen des häuslichen Gebrauchs, oder aus Cadmium, 
Antimon, Wismuth, Zink, Osmium, Irid, Nickel, Kobalt, Quedfilber, 
Kalium oder was immer beſtehen. Es geſchah, daß fie ('“*) eine goldene 
Vorſtecknadel wegnehmen mußte, weil die Leuchte des Knopfes ſie in der Be⸗ 
obachtung anderer Lichter hinderte und ſtörte. Die eiſerne Terelle in der 
Luft ſah fie immer in ber Weiſe eines leuchtenden Mondes im Zimmer 
hängen. Ueber vie Art, wie fie.die Metalle ſah, drückte fie fi, wenn fie 
bei guter Sehkraft war, z. B. in Menſtruen, dahin aus, daß dieſe nad 
Art einer Kohle nicht bloß auf ber Oberfläche ſichtbar ſeyen, ſondern daß 
fie durchſcheinend ausfehen, und es das Anfehen babe, daß man in ihre 
Subftanz hineinſchauen könne, So fand fie befonder® die große Meflingkugel 
des Conductors ber Elektriſirmaſchine. 

Alle einigermaßen Oplicht fehenden Senfitiven gewahrten, wenn fie länger 
in der Dunfellammer verweilt hatten, Thürjchlöffer, Beſchläge, Bergelvungen 
und ähnliche Metollgegenftänvde, fo Hr. Eduard von Bivenot (®), Dr. Nat- 
terer (*2. 9), Alois Zinkel (20), Klein (?'%), der die einzelnen Ringe einer 
Kupferdrahtrolle unterfchied ; Graf Ernft von Coronini (’), der e8 wahrnahm, 
daß fein Nachbar die Uhr aus der Taſche zog; Anton Müller {??), der feine 
eigene Uhr leuchten ſah, gleichzeitig e8 aber auch gewahrte (?), daß fein 
Nachbar eine filberne Tabaksdoſe aus der Taſche nahm; Hr. Profeſſor 
Schrötter (*. ®), der das filberne Bracelet der Frl Martha Reopolder und 
bie ftählene Uhrkette des Hrn. Enter leuchten ſah; dann .eine Anzahl von 
Senfitiven, welche eine metallene Glocke, die in der Dunkelkammer aufgeftellt 
ift, theild ganz in ihrer Metaligeftalt, theils nur ihren obern Tingförmigen 
Rand wahrnahmen, wie der Hr. Prälat Frhr. von Schindler (7), Alois 
Zinfel (?%), Ritter von Stemianovsi (”), Eduard von Vivenot (?%), Hr. Kai⸗ 
Ian ('%), von Cevallos (°'), Obrift Arroquia (), Frau Augufte von Littrow (*9), 
Kienesberger (?*?), Mathilde von Vivenot (*), Frl. Karhan ('?*), Schwarz “ 
u. a. m. aller Hochſenſitiven ganz zu geſchweigen. 

8. 2055. Frl. Zinkel ("). machte aber noch eine andere bemertenswerthe 
Beobachtung; wenn ich mich nämlich der Conductorkugel, ohne daß fie elek⸗ 
teifirt war, ober dem leuchtenden, mefjingenen Thürſchloß (27) näherte, fo 
erlofh ihre Odgluth, fie wurden dunkel. Diefe Verdunklung fand bei ber 
großen Kugel nur auf der Seite ftatt, der ich nahe Fam, auf der von mir 
abgekehrten Seite blieb ſie leuchtend; zog ich mich zurüd, fo murben bie 
Metalltörper wieder von felbft leuchtend, wie fie zuvor e8 waren, ‘Der Verfuch 
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wurbe wiederholt mit Frau Kienesberger (*). Bei fpäterer wieberbolter 
Prüfung ergab ſich, daß diefe Metallkörper nur dann lichtlos wurden, wenn 
ih. ihnen meine linke Seite zulehrte, daß dieß aber nicht geſchah, wenn 
ich ihnen meine Rechte zumandte, im Gegentheil, daß fie hievon leuchtender 
werben. Die ift eine fchöne und leicht erklärliche Veftätigung ver Haupt- 
erſcheinung. Die Metalle find nämlih, wie ich ſchon oben gezeigt habe, 
odpoſitiv. Meine Linle war alfo mit ihnen odgleihnamig und löſchte bie 
metalliſchen Leuchten gerade. fo aus, wie zwei linke Hände einander gegen» 
jeittg verdunkeln. Meine Rechte aber, als odnegativ, bietet dem Metalle 
ben ungleichnamigen Odpol, proßockt und belebt fein Odlicht. Es ift dieß 
ein neuer Beleg für vie Nichtigkeit meiner Ermittlung, daß Metalle und 
Kinfe pofitio und alfo gleichnamig odiſch ſeyen. 

Unter den einfachen Berbindungen von obdpofitiver Natur waren e8 be- 
ſonders bie alkaliſchen Subftanzen wie Aetzkall, gebrannte Magneſia, welche Frl. 
Reichel, Atzmannsdorfer, Zinkel (1222) ſchön roth leuten und flammen fahen. 

8. 2056. Alle metalliſchen und eleftropofitiven, aljo aud 
odpofitiven Körper zeigten fi in Odgluth, Höherfenfitive er- 
tannten auch Odflamme und Obrauch an ihnen. 


2) Dbnegative Körper. 


8. 2057. Den Schwefel, ber unter ben einfachen negativen Körpern 
fo hoch, obeman ſteht, fanden alle Senfitive, die Farben des Oplichtes zu 
unterjcheiven vermögen, blauleuchtend, beſonders blau flammend und raudjend; 
ih nenne Hrn. Enter ('''), Leopolder ('*), Frl. Atzmannsdorfer (), Martha 
Leopolder (192, +52), Friedrich Weiblich ('°), Hrn. Dr. Madolo ('), Frl. Zinfel, 
Fran Baronin von Auguftin (°); Frau Bauer (?*. ) erfannte nur bie dun⸗ 
fige Hülle für rein blau, an den Schwefelfruftallen erkannte fie gelbe Punfte. 
Dieß find ohne Zweifel die pofitiven Bolzufpigungen ver Kryftalle. — Schon 
früher "hatte Frl. Reichel dem Schwefel überall blaue Flamme zuerkannt. — 
Tellur fah Sr. Enter (2) und Frl. intel (". 21) vorzugsweiſe helle aus 
der Mitte anderer Stoffe heransfeuchtenn. — Bhosphor unter Waſſer in 
Gläfern eingefchloffen und ſchon Jahre lange für mich im Finſtern unſicht⸗ 
ber, ſahen alle-Seufttiven leuchten. — Kohlenftoff, in Diamantform, 
ſah Frl. Atzmanusdorfer (9 fchön -ounkelblau Leuchten und mit einer blauen 
Dunſthülle umgeben. Der Frl. Geralvini.(2**) und ihrem Bruder Hrn. Alfred 
Geraldini (1%) legie ich einen erbſengroßen Quarzkryſtall und einen ebenfo großen 
ungefchliffenen Diamantkryſtall neben einander vor; beide fanden den legteren 
bei weitem heller Teuchtend. - Hrn. Dr. Machofo (") legte ich ebenfalls beide 
Körper vor;. er ſah den Diamant grünblau leuchtend und deſſen ungeachtet 
heller als Bergkryſtall. Hr. Dr. Heinrich Löw (7°. 7°, 7°) gewahrte im Zinftern 
vor allen andern Dingen zuerfl den Diamant. Auch er erkannte ihn für 
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viel ſtärker an Licht, als ven gleichgroßen Bergkryſtall. — Bemerkenswerth 
ift Dabei, baß er andere Diamanten, die in einen Yingerring gefaßt waren, 
viel heller leuchtend ‘fand, wenn er ben Ring an feinen Imfen Finger geftedt 
batte, al8 an feine Rechte. Der Diamant als odnegativ war an ben Linfen 
Fingern ungleihnamig gepaart und bier gewedt, an ben rechten Dagegen 
gleichnamig und fofert verbunfelt. Kohlenſtoff als Graphit jah Frl. Zin- 
kel (7), Reichel u. a. ausgezeichnet ſchön rothblau leuchten; als gemteine 
Kohle fanden ihn Ebendieſelben gelbeoth. — Jod fahen Biele leuchten und 
zwar alle roth bis blauroth; Frau Bauer (?), Hr. Guſtav Anfhäg ('), 
Fernolendt (?*), Fichtner u. a. m. — Selen ſah Frl. Zinkel (7) ausgezeichnet 
belle, Arfen Frau Rienedberger (), Chrom $rl. Bintel (9), Grau ienes 
berger (oej. 


3) Amorphe, neutrale und auſammengeſchte Körper. 


8. 2058. Hunderte von chemifchen Präparaten habe ich der Frl. ven 
Weigelsberg (), Atzmannsdorfer (9), Zinkel (7, #8, 67, 121), Meichel (99), 
Dorfer (?°), Geraldini (2), Frau ˖C. Bauer (*), Kienesberger (*), HOru. 
Sebaſtian Zinkel (?), Guſtav Anſchütz (*),. Friedrich Weiblich (*, *. 7 im 
Finftern vorgelegt und fie fanden theils alle, theilß eine Anzahl davon mehr 
oder weniger leuchtend, je nad) ver Stärke ihrer fenfitinen Reizbarkeit. In 
ein größeres Detail einzugehen, iſt jedoch hier nicht der rechte Ort. Frl. 
Nowotny, Reichel und Hr, Dr. Nieb (%) hatten Perioden, wo ihr Geficht 
krankhaft fo geichärft war, daß fie Nachts beim Erwachen alle Gegenftänbe 
im Zimmer ohne Ausnahme in einer eigenthihnlichen Leuchte erblidten; bei 
der bochfenfitiven Frl. Nowotny ('%) ging dieß fomeit, daß fie die Farben 
der in ihrem Schlafzimmer befinblichen Kleider und Frauenhüte nach Farben 
und heilen unterfcheiden fonnte. Wenn Hr. Dr. Ried (*') von der Jagd nad 
Haufe ging und es ſich zutraf, daß er dabei in finftere Nacht gerieth, fo 
ſah er oftmals rechts und links feines Weges eine Menge leuchtende Dinge 
neben fih. Wenn er zu ihnen hinzutrat und ſich des leuchtenden Gegenftan- 
bes bemächtigen wollte, fo entſchwand gewöhnlich bie Leuchte feinen -Angen 
und er wußte nicht, wa® er von ben trügerichen Hellen halten follte, vie 
ihm alle Augenblide aufſtießen und hielt fle am Ende für eine: ſubjeltive 
Tauſchung feiner eigenen Augen. Es waren bie aber offenbar mäncherlei 
odiſch leuchtende Gegenſtände, beren Licht er oft mit feiner eigenen Perſon 
mochte ausgelöicht haben, befonders ba fie wohl alle. odnegativ waren. und 
er mit der rechten Seite und Hand darnach greifen wollte. -— Hier auf mei- 
nem Gute Reiſenberg bin ich bisweilen mit den Senfitiven Frl, Aymanns- 
borfer, Zinkel, Kienesberger bei recht ſtarker Dunkelheit durch Park md 
Wald gewandelt, wo ich die Wege fehr genau femme. Sie fahen alle ebenfo, 
wie Hr. Nied eine Menge Dinge leuchten und um To ſtärker, je länger ich 
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nit ihnen in der Finfternig blieb. Wenn ich fie die Dinge ſammeln und 
nach Haufe tragen ließ, welche fie am leuchtenbften gefunven hatten, fo waren 
es, beim Lichte betrachtet, nichts als Heine Steine, befonders Reſte von 
alten Kochen, Stüdichen modernden Holzes, moderndes Moos u. dgl. 
Mehreren Senfitinen,, ver Frl. Zinkel ("2"), Beyer (**) u. a. fiel Hrn. Wöh⸗ 
lers Barabenfänre’als befonvers ſchön blau leuchtenn auf. Ein anderer vor- 
zäglich leuchtender Stoff ift Schiegbaummolle, fein Licht wurde von Frau . 
Baronin von Auguftin (?*) hervorgehoben; vie Helle fand fie noch zunehmend, 
wenn fie die Wolle zuſammendrückte oder auseinander zupfte. Die nämlichen 
Veobachtungen machte Profeflor Eudlicher (**) uud Hr. Profefior Ragsky (2). 
Erfterer gewahrte mit Salpeterfäure behandeltes Papier viel matter, letzterer 
fah es gar nicht mehr. Auch Enblicher fand die Schiekwolle heller werben, 
nem er fie Inetete. Daß Bergkryſtall, daß Gypsſpath, Schörl, Topas, 
Deppelfpatb, Arragonit, Kallſpath, Schwerſpath, Flußſpath, Glimmer, 
Kochſalz, alle leuchtend find, odglühend mit Odflammen, Odrauch und Od⸗ 
funten habe ich ſchon oft gefagt und mit hunderten von Zeugſchaften belegt. 
Za Erfüllung ver Form nenne ich bier nur die Frl. Zinkel ('. ') für 
Olmmer ('%) Frau Bauer (??) fir Schweripath; Frau Kienesberger (?*%) für 
Slifer; Sen. Dr. Lim ("), Hm. Eduard von Bivenot (?‘) für Schörl; 
etendenfelben und Sr. Dr. Rabel (") für isländiſchen Doppelfpath, auch 
Raupfer; Hrn. Prälat Schr. von Schindler () für Turmalin; Medicinalrath 
Elard (?7) für Gupfpatb m. |. w. — Ein Körper von ſich hervorhebender 
Lenchte ift Steinfalz, den viele Senfitive, barunter Hr. Prälat Fehr. von 
Eisler (*), Hr. Eduard von Bivenot (*), Hr. Effarb (?), Richard Schu- 

ler (13), Kotfchy (?‘), Dr. Rabel (7), Frau Mathilde von Bivenot () u. a. 
vorzugeweife belle geſehen haben. Bor allen andern Körpern ſchön Mar 
durchleuchtend fand Frl. Zinkel (7%, Hr. Schuler (9), Dr. Rabel (”) einen 
großen islänbifchen Doppelfpath, fie ſchauten Har in feine ganze leuchtende 
Maffe hinein, die Kanten fanden fie höher glühend eingefaßt, die Eden mit 
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als prachtvoll und reizend. — Unter ben einfachen Verbindungen zeichneten 
ſih beſonders bie alfalifchen, wie gebrammte Magnefia, kauſtiſcher Kalt, in 
ben Augen ber Frl. Zinkel ('*2?) durch Licht von rother und gelbrother Farbe 
nd, während faure Körper mehr graufih und blaugrau leuchteten. Die 
fimmt mit ihrer Stellung in ver opchemifchen Reihe, dieräber müfjen weitere 
unfaffenbere Unterfuchungen angeftellt werben. 

8. 2069. Nach allem dem sum hoffe ich, wird man einräumen, daß 
es mir nicht an Beweismitteln fehlt, wenn von ber Exiſtenz des Oplichtes 
in einen weiten Umfange bie Rede if. Dan ficht aus meiner Darftellung 
wmb aus bem, was ich fchon fräher (Dynamide zc. 8. 216.) and einander- 
geſetzt habe, daß alle Körper anf dem ganzen Erbballe, einfache 
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oder zufammengefeute, amorphe wie Tryftallifirte, fo wie 
odifhe Gefühle erregen, fo auch Odlicht ausſtrahlend auf 
unfern Gefihtsfinn wirken. 


4) Die obifchen Schatten. 

8. 2060. Wir kommen num zu einer fonderbaren Sade, welche aus 
. ber Anwendung ber fo eben entwidelten Gefete des allen Körpern ent 
ſtrömenden Odlichtes hervorgeht. — Verſchiedene Senfitive, 5. B. Hr. Zirka (**), 
Fichtner (9), Seb. Zinkel (*), Frl. Winter (, 7), Beyer ('),. prüdten ſich, 
wenn fte einige Zeit in ber Dunkellammer verweilt, dahin aus, daß ihnen 
das ganze Zimmer nicht mehr-finfter, ſondern wie im Dämmerlichte erfcheine, 
daß fie alle Kaften darin zu unterfcheiden anfingen und fie dunkel an ver 
hellern Band ftehen fehen. Anfangs hielt ich das für bie Wirkung der 
Beleuchtung von den vielen metallifch leuchtenden Gegenftänden, Magneten, 
Kryſtallen und Menfchen im Zimmer. Dieß war e8 aber nicht. 

8. 2061. Es ergab fi bald, daß biefer Lichtfchein an den Wänden 
fein empfangenes, fondern ein eigenes Licht war. Wie nämlich 
andere mineralifche Subſtanzen alle als Selbſtleuchter auftreten, fo. zeigte ſich, 
daß au jede Mauerwand einen.eigenen blaffen Schein von fi 
gab. Meine Freunde in der Dunkelkammer faßen gewöhnlich auf einem 
langen Sopha, ber nit feiner Rücklehne am eine gemauerte, bemalte, aber 
nicht tapezirte Wand geftellt war. Schon ſchwache Senfitive, wie Yran 
Tſchik (, Hr. Medicinalrath Eckard aus Berlin (), Profeſſor Huß von 
Stodholm (*), Dr. Fröhlich (?*), Graf Hoyos (?), Hr. Hochſtetter (*), Dr. Ra⸗ 
bel (**), Dr. Golbberg (*), Major Schwarzmann (i8), Ritter von Rainer (??), 
Graf Szehenyi (), Profeffor von Perger (), Profefler Ragsky (29, Hr. 
Prälat Freiherr von Schindler (?), die Grafen Ernſt und Karl von Eoro- 
nini (*), waren nach längerem Verweilen in der Finfternig im Stande, Sopha 
und Wand deutlid von einander zu unterfcheiden, jenen dunkel und winficht- 
bar, dieſe in weißlichem Schein, fo daß die Grenzlinie‘ zwifchen beiden ſehr 
beftimmt erkennbar ward. Stärkere Senfttive, wie Frau Baronin von Au— 
guftin (?), Frau Fenzl (''), Yrau von Baraby (?2), Cecilie Bauer (7), Frau 
von Vivenot (?*), von Peichich (*), von Neuwall (7), Heintl (*),- Frl. Geral⸗ 
dini (1%), Karhan (2e), Het (*), Blahuſch (2), Baronin von Teſſedik (*), 
Frau von Littrow (), Profefior Endlicher (*'), Dr. Löw ‘(®), Obriſt Arco 
quia (*%), Superintendent Bauer (), Delhez (®), Dr. Köller (9), Sebaftian 
Zinkel (*), Klaiber ('"), Kkein (17), Enter (co), Fichtner (*), Dr. Natterer (*9), - 
Dr. Machold (), Leopolder (7), Dr. Tillich (?), Dr. Nie (2), Hr. 
von Cevallos (), Ed. von Bivenot (), Kailan ("), Summer (), Ale. 
Baumann (*), ſahen beutlih, daß Die Wand ihr weißliches Licht nirgends ber 
entlehne, fondern daß es ihr in ver That eigenthümlich fen. 
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8.2062. Einsmals, als ich mit Fran Kienesberger (?*%) in ber Dunkel⸗ 
fammer-arbeitete, "und fle in ber Entfernung von enrem Schritte vor einer 
Wand vorbei ging, machte fie mir bie fonderbare Bemerkung, daß fie an 
biefer Wand ihren Schatten fehe (Mai 1846). — Schatten? in dieſer Fin⸗ 
fternig? woher fellte der kemmen! ich hielt die Angabe für irgend eine faft 
tomiiche Täufchung. Aber Fran Kienesberger ging zurüd, ging wieder her 
und behauptete feit, fie ſehe an der Wand ihren eigenen Schatten, er ginge 
mit ihr bin und ber und folge jeder ihrer Bersegungen. Als ich mich zu ihr 
bin begab, fa fie nun auch gar meinen Schatten neben den ihrigen ſich 
ſtellen und meine Bewegungen hin und her mitmachen. Die Schatten hatten 
Köpfe, Hälfe, Leib und Glieder, ja Frau Kiengsberger fah ihre Kleider und 
ihren Haarputz im Schatten, und zwar um fo beutficher und fehärfer, je 
mehr. fie ſich der Wand näherte. Das wunberbarfte dabei war noch, daß 
währen alle ihre Theile und Zugehörde Schatten warfen, dieß ganz allein 
ein paar goldene Ohrengehänge von Tolofjaler Größe, wie fie damals 
die Mode mit ſich brachte, nicht thaten: alles gab Schatten, ganz allein Die 
Ohrengehänge nicht ven geringften, ja im Gegentheil, ihre Stelle an der 
Band ſchien fogar heller zu ſeyn, als bie übrige Wand. 

Wenige Tage "nachher ‚Hatte ich Gelegenheit, viefe Berfuche mit Frl. 
Zinkel ('9*, 19, «22, controlirend zu prüfen. Es ergab fi, daß Frau Kienes- 
berger ganz richtig beobachtet hatte. Uber außerdem kamen nächſt ven —— 
ſchatten auch noch eine Art Lichtſchatten, möchte ich hier ſagen, 
Vorſchein, welche die Erſcheinung in den mir gemachten —— ur 
noch mehr verwirrten. 

8. 2063. Es befand fi in ver Dunkelkammer ein Glaskaſten; als ich 
bie Frl. Zinkel ('9.’?*%, 237) auf einen Schritt Abſtand davor führte, fah fie 
feinen Dunkelſchatten, an deſſen Statt aber eine Lichterſcheinung auf dem 
Glaſe, einen Lichtſchatten, der ebenfo fie auf ven Scheiben hell abbildete, wie 
es auf der Mauerwand dunkel gefchehen mar. Auf dem Glafe erſchien ſie 
weißlich, ungeachtet fie mit -einem braunen Kleide angethan war. Es war 
alfo kein Spiegelbild,. fondern ein odiſcher Lichtvorgang. Wenn fie dem 
Glaſe ganz nahe trat, war die weiße Helle am größten. Auch meine Figur 
fah fie, wenn ich hinzutrat, wie eine weiße Geftalt auf dem Glafe erfcheinen, 
ih aber war ſchwarz gefleivet. — Ganz ähnliches, wie mit Frau Kienesberger 
begab fihh mit Herrn: von Siemianovskt (). "Während ich befchäftigt war 
andere Berfuche mit ihm in der Dunkelkammer zu machen, rief er ganz er- 
Raumt, „ich fehe-an der Wand meinen Schatten!“ und wollte feinen Augen 
nicht trauen über ſolcher Seltſamkeit in abgefchloffener abſoluter Finfternif. 
Bei näherer Betrachtung ſah er.(*) dann daneben ſogleich auch feinen Ficht- 
Ihatten, ‚gepaart mit dem Dunkelſchatten. — Hr. Leopolder (ꝰ2), auf dem 
Sopha in der Dunkelkammer figend und anf mich wartend, lehrte die vedhte 

v. Reichenbach, ter fenfitice Menſch. IN: 13 
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Seite feines Kopfes an die Mauerwaud. Bald war er vermumbert zu ge 
wahren, daß ba, wo. er jeinen Kopf amgelehnt hatte, ein bunffer led auf 
der übrigens blaß erhellten Wand entftanden war. Er kehrte fi und lehnte 
feine linke Kopffeite an biejelbe Wand: nun entftand zu ‘feiner nod) größeren 
Berwunberung fein dunkler, fondern ein lichter Fled auf der Wand. 

8. 2064. Tür biefe Erfcheinungen ſuchte ich Beflätigungen unter anderen 
Seufitiven. In der That fahen faft alle dieſelben; Frau Eecilie Bauer (*) 
erfanıte ihren und meinen Schatten anf der Mauerwand; Frau Baronin 
von Auguftin (?*) gewahrte ihren eigenen Schatten, den ihres in der Dunkel⸗ 
kammer mitanweſenden Gemahls und ben meinigen; Frau Fenzl() ebenſo; 
Frau Baronin von Teſſedik () ihren und meinen Schatten, mit allen unſern 
Bewegungen; deßgleichen Frau von Varady (?) und Frau von Peichich (”); 
weitered Herr Profeſſor Huß (?), Profeſſor Endlicher (2], Hochſtetter (°'), 
Dr. Löw (*. '”), Superintendent Pauer (?*),- Dr. Goldberg (), Dr. Fröh⸗ 
lich (?), welch leßterer nicht nur feinen eigenen, fondern auch den feiner in 
der Dunfellammer nitanwefenden Freunde Dr. Nendorfer und Yichtenfels 
beobachtete; Hr. Prälat Freiherr von Schindler (?*), welcher ebenſo meinen 
und den Schatten des Hrn. Weftenholz gewahrte; Graf Hoyos (*), - Ritter 
von Perger (?), der feinen und des Hrn. Pabſch Schatten ſah; Dr. Rabel (9), 
die Grafen Ernft und Karl von Coronini (!%), Obrift Arroquia (7), Medi⸗ 
cinalrath Edard ('‘) aus Berlin, der feine Bewegungen den Schatten mit: 
machen fab; Ranftl ("), Dr. Tillich (*), Alex, Baumann (?), Müller (2°), 
Railan (''), der feine, meine und bie Schattbewegungen ber Frl. Karhan und 
Dr. Köller8 ſah; Graf Szechenyi (?), Hr. von Cevallos (o), Eduard von Bi- 
venot (*'), Ritter von Neuwall (*), von Offenheim (?), Major Schwarz: 
mann (''), Schiller (??), Profeſſor Ragsky (), Sebafttan Zinfel (?*), ver 
feinen Schatten im Yinftern feit Jahrzehnten ats eine längft befannte Sache 
nahm; Hr. Fichtner (*7), Frl. Poppe (?), und Frl. Joſ. Geraldini ('%”) machten 
mid) von felbft, ohne daß ich danach forfchte, glei mie Frau Kienesberger 
gethan, auf ihre und meine Schatten an der Wand fammt deren Bewegungen 
aufmerkſam; weiter Frau von Littrow (. ®)), Sophie von Dffenheiu (*), 
Gabriele von Neuwall (), Müller (**), Zfchit ('?), Delhez ("), Heiutl wi 
Frl. Karhan (2), Armida Geraldini (*) u. m 

Aber auch den mit dem Schatten auftretenden Lichtſchein, den Licht⸗ 
ſchatten fo zu fagen, wie ihn Frl. Zinkel auf Glaſe geſehen, gewahrten 
viele Senſitive, z. B. Hr. Dr. Tillich (*), Dr. Ratterer (*), Delhez (*), 
Rabe (2i), Alois Zinkel (*), Klein ("*), Enter (oe), Summer (%, Richard 
Schuler (29), Schiller (), Sautter (), Frau Bauer (9), Freifran von Teffe- 
bit (9%). Darüber gaben- Frl. Glaſer ('%%) und Hr. Klein einigen Aufſchluß; 
fie erfannten auf der Dauer, wie auf ver Glaswand jenesmal einen lichten 


und einen dunkeln Schatten neben einander entlang herab: auf ver Mauer 
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fanden fie den dunklen Schatten mehr ausgebilvet und deutlicher, als ben 
Lichtſtreif; auf der Glaswand dagegen den Lichtfchein mehr ausgefprochen als 
den Dunfelfchatten, der hier weniger beutlich war. Dabin war benn bie 
obige Beobachtung der Frl. Zinfel zu berichtigen, welcher audy Hr. Anſchütz 
beigepflichtet hatte, daß nämlich ver Schätten an ter Mauer ſchwarz, am 
Glaſe weiß ſey. Das Mittel zwifchen beiven hielt eine weißangeftrichene 
Zimmerthüre ver Tunlellammer, auf welcher Frl. Olafer den Fichtftreif, wie 
den Schatten beide im Gleichgewicht ausgebildet fand. Am veutlichften fah 
fie, wie Frl. Zinkel, die Erfcheinungen auf ungefähr 1%, Fuß Abſtand. 
8. 2065. Diele Beobachtung, daß der Dunfelfchatten noch einen ihm 
an Geſtalt und Größe ähnlichen Lichtichatten neben fi) haben folle, beburfte 
weiterer Beftätigung. Ich befrug die Frau Cecilie Bauer (7. '); fie fand 
isren Schatten in ber That aus zwei, vertikalen Hälften beftehend, aus einer 
ihr rechts gelegenen; welche dunkler war als die Wand, und aus einer ihr 
linls gelegenen, welche heller war als dieſe Wand, bie dicht neben einander 
an dieſer fanden. Frl. Beyer (1 *®) ſah denſelben Doppelfchatten in ver- 
fhiebenen mehrere Jahre von einander abftehenden Verſuchen. Ebenſo Frl. 
Martha Leopolder (®), Geralbini (!%, 211); Zinkel (2°, eꝛt +22), welche ben 
leuchtenden Streif befchrieb, wie wenn ba die Wand mit Kreide angerieben 
were, demnach überaus weiß; ferner Hr. Dr. Nied (''), Dr. Köller (1%), 
Hr. Superintendent Bauer (9), Fichtner (), Fernolendt ("), Enter '*), 
Dr. Rotterer (?°), Leopolder ('?", Dr. Madolv (%), Frl. Het (*), Schwarz (??), 
Blahuſch (?*. 2), Grau Mathilde von.Bivenot (?*), Augufte von Littrow (°*). 

8. 2066. Es war demnach außer Zweifel, es bilden fih von einem 
der Wand, bis auf ein paar Spannen mitdem Antligegenäher- 
ten Menfchen, zwei ſchattenähnliche weben einander befindliche 
Abbildungen, die eine dunkler als die feinleuhtende Wand, 
die andere heller als dieſelbe. 

8. 2067. Ich änderte den Verſuch dahin ab, daß ich die Annäherung 
am bie Wand nicht mehr mit ber Borberfeite, fonbern abwechslungsweiſe mit 
der linfen und mit der rechten vornehmen Tieß. Dieß that ich mit Frl. 
Glaſer ('°°) theils mit ihren eigenen Seiten, theils mit den beiden meinigen. 
Näherten wir eine rechte Seite ver Wand, fo entfland darauf der dunkle 
bentliche Schatten, jegt aber ohne Tichten Nebenftreif. Näherten wir eine 
Imle Seite der Wand, fo blieb der dunkle Schatten gänzlich aus, dagegen 
trat ein weißer lichter Streif an: ver Wand auf, den ich uneigentlidh bier 
Lichtſchatten zu nennen pflege, ganz von der Geftalt und Größe, wie ber 
Dunlelſchatten. Chen daſſelbe Ergebniß lieferten gleiche Verſuche mit Hrn. 
Leopolder (), Hochſtetter [*), art. ‚of. Geraldini ) ‚ Sophie Pauer (*) 
und Joſ. Zinkel (**). 

8. 2068. In ber Abſicht, der Natur dieſer Schattenerſcheinungen auf 
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den Grund zu kommen, brachte ich- die Fri. Beyer (), in einer Zeit hoher 
Senfitivität, in eine Heinere Dunfellammer, die ich in meiner Stabtwohnung 
zu Wien, in ber Riemerſtraße Nr. 815 zurecht gerichtet hatte. Dort waren 
zwei parallele Wände bis auf etwa 15 Fuß einander nahe. Ich ftellte mich 
nun in die Mitte zwifchen diefe zwei Wände, fo daß ich von jeder gleichweit, 
je ungefähr eine. Klafter abſtand, alfo meine linfe Seite ber einen,- meine 
redhte der andern Mauerwand zugelehrt. Als die Senfitive nun nicht auf 
mi, fonbern auf die Mauern fchante, die mir zu beiden Seiten gegenüber 
ftanden, fo gemwahrte fie am der Etelle ver Wand, welde. mir. redytö vie 
nächſte war, einen bunfeln Schatten von mir erzeugt, ber fidy mit mir ber 
wegte, an ter nächſten Stelle der andern Wand aber, welche mir zur Linfen 
war, keinen dunklen Schatten, fondern einen Lichtftreif (Lichtſchatten). Daſ⸗ 
ſelbe that ich Jofort mit Frau Cecilie Bauer (7%); fie fand ven Wandſchatten, 
den ihre rechte Seite auf. ver Mauer erzeugte, bunfel; ben ihre Linke ber: 
vorbradhte, licht. — Ich hatte aljo mit meiner Redten. verbunfelnt, 
mit meiner Linken erhellend auf bie Dauer gewirkt. 

8. 2069. Einen abgeänderter Verſuch ſtellte ih mit Frl. Hinkel (*) m 
der Weiſe an, daß ich mich abwechslungsweiſe mit meiner Vorderſeite 
und meiner Nüdenfeite ber Mauerwand näherte. Sie fand bie Wir: 
fung meiner Vorderſeite im Allgemeinen lichter, die meines Rückens dugkler. 

8. 2070. Ich ließ ferner die verſchiedenen Hände auf ihre Wirkung 
anf die Mauerwand prüfen: . Frl. Zinfel (277, 13) hielt ihre. flache Rechte 
der Wand auf eine Spanne Abſtand entgegen; die Wirkung war ein dunkler 
Schatten von der Größe und Geftalt diefer Hand; darauf hielt fie ihre 
Linfe bin, nun erfchien eine ebenſo geftaltete kreidenweiße Helle auf "ver 
Oberfläche der Mauer. Der Verſuch wurde controlirt bei Frau von Littrow (°*), 
Cecilie Bauer ('), M. von Bivenot (*), Frl. Geraldint(?), Beyer (*), Martha 
Leopolder (), Blahuſch (?*), Hrn. Fichtner (7), Enter.('®), Dr. Helurich 
Lim (), Guſtav Anſchütz ('*), Dr. Goloberg (*)}, Dr. Dacolp (*), Obriſt 
Arroquia (9), Hr. Prälat Freiherr von Schindler (*%), Eduard von Vivenot (*), 
Medicinalrath Edard (), Hr. von Siemianovsh(‘‘, Dr. Köller (1), von Ce⸗ 
vallos (*), Schiller (''*). 

8. 2071. Diefe Schattenerfcheinungen finden aber nicht bloß auf 
Mauerwänden ſtatt. Wir haben bereits oben geſehen, daß ich ſie auch auf 
Glaswänden vorgefunden babe. Sie laſſen ſich aber auch auf Metall. 
flächen darſtellen. Ich entfaltete der Frl. Zinkel (20) eine Rolle Stanniol 
und ließ ſie nach ihrem Schatten darin ſchauen. Sie fand ihn ebenſo, licht 
und finſter, wie auf ber Mauer, aber zu ihrer Verwunderung jetzt in 
umgelehrter Ordnung Der Dunfelfhatten trat jept Tinte 
auf und ber Lichtſchatten rechts. Außerdem waren die Beleuchtungen 
flärker ausgeprägt, das Licht Marer, der Schatten ſchwärzer, ſo daß bie 
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Beſchauerin fich in einem völlig ſchwarzen Schattenriffe zu fehen glaubte. — 
Daffelbe that ich mit ihr (ꝛo) mit Goldblatt; das Ergebniß war noch etwaq 
ſchärfer, im Weſentlichen aber mit dem auf Stanniol übereinſtimmend. — 
Auf einer blanken großen Eiſenplatte (Zinkel *%), einer Keſſelblechtafel, auf 
ver eifernen Terrelle, auf einer Kupferblechtafel (Zinkel ”), auf einer 
Zinkplatte, überall wurden auf Metal die gleichen Lichterfcheinungen wahr⸗ 
genommen. Frau Eecilie Bauer ('?)- beflätigte fie von ber Zinkfläche eines 
großen zufammengeldiheten Zinffupferelements; Hr. Enter (*) und Herr 
Dr. Löw ("Y) von ebenverjelben Metallplatte, und ebenfalls Teuchtenver als 
auf der Mauerwand. . u 

$. 2072: Um, mas bier vorgeht, außer aflen Zweifel zu feen, richtete 
ih beide Bole eines fünfblätterigen fehweren Hufeifenmagnets gegen eine 
Mauerwand, auf Entfernung von beiläufig einem Fuß und führte die Fräu⸗ 
fein Zinkel (7°) in ver Dunkelkammer davor. Sie fah, daß der genNordpol 
auf der weislich leuchtenden Wand einen 'eirumden dunkeln Schattenfled, ver 
genSäppol aber einen ebenfo geftalteten weißen Kichtfled erzeugte. 

8. 2073. Zur Zeit ver erften Beobachtung diefer Erfcheinungen, ba 
ih noch nicht .bi8 zu dem Zuſammenhang ver odiſchen Gefege vorgedrungen 
war, fonnten fie mich und andere überrafchen; fle hatten für Unkunbige ein 
geifterhaftes Anfehen und ich ſah felbft Mänıter, mie Endlicher, davor mit 
einigem Schauber zurlicdweichen; ſchwarze und weiße Schatten in einem Naume, 
wo fein Picht ift, das kann, wo die Erklärung fehlt, Grauen erregen. Auf 
der Stufe ver Aufflärung aber, auf welche der Lefer bis zu gegenmwärtigem 
Blatte gelangt iſt, Tann nichts Befremdendes mehr darin feyn, und die An- 
einanderreihung von Urfache und Wirkung wird fich von felbft ergeben. Eine 
gewoöhuliche Steimmauer, aus fohlenfauern und Fiefelfauern erdigen Beſtand⸗ 
theilen zufammengefegt, ift odnegativ und leuchtet weißlich graulich. Nähert 
ſich ihr etwas ebenfalls odnegatives, eine rechte Hand, die rechte Seite eines 
Menſchen, ſo kommt Gleichnamiges zuſammen und dieß löſcht ſich, wie wir 
längſt wiſſen, gegenſeitig aus, wird dunkel; das iſt der vermeintliche Schatten 
an der Wand. Es iſt kein wirklicher, ſondern nur ein ſcheinbarer Schatten; 
er beſteht nicht aus der Abhaltung frentder Lichtſtrahlen, ſondern er iſt eine 
Erlöſchung des Lichtquells, der in der Wand ſelbſt gelegen iſt; ba wo ein 
anderer negutiver Körper, eine menfchliche Seite, auf ihn einwirkt, wird er 
aufgehoben, und biefe Aufhebung ift nichts als bie Herftellung der allge 
Meinen Finfternig auch auf derjenigen Wanbftelle, welche der Nähe und dem 
Einfluſſe der megativen menſchlichen Seite ausgefegt iſt. Da fich auf dieſe 
Beife die Conturen des einwirfenben Körpers auf der Wand abbilden müffen 
und den Bewegungen vefjelben parallel gehen, fo hat die Erſcheinung in 
ihrem Ausſehen alle Aehnlichleit mit einem Schatten, ob fie gleich ganz 
Anderer Natur if. — Nähert fih aber ber odnegativen Wand eine Linke 
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Sand, oder die linke Seite eines Menfchen, fo kommt Ungleichnamiges ein- 
ander nahe, das ſich nicht auslöfcht, ſondern, wie wir gefehen, überall ge 
genfeitig herausfordert, belebt und heller macht: daraus entfteht dann ber 
belle Streifen, der Lichtſchatten. Er befteht nicht aus einer Beleuchtung, 
fondern aus einer Erhöhung ber odiſchen Selbftleuchte und einer Berflärkung 
des eigenen Lichtquelld der Mauer; er wird belebt und erhöht, va wo ein 
fremder odpoſitiver Körper, eine menfchliche Tinfe Seite auf fie einwirkt, und 
ſoweit ſich dieß erſtreckt, bildet fich eine fo in die Augen fallende Helle, daß 
einem ber fenfitiven Zeugen dieſe Stelle wie mit Kreide berieben vorkam. — 
Stellt fi) nun Jemand mit der Borberfeite vor eine ſolche Mauerwand, fo 
bietet er ihr gleichzeitig feine vechte und feine linke Seite dar, fie werben 
alfo beide, und zwar jede ihre eigenthümliche Wirkfamfeit ausüben, und fo 
muß es denn kommen, daß ein Dunkelſchatten und ein Lichtichatten zugleich 
ueben einander fich bilden, erfterer rechte, Iegterer links. Der Unterſchied, 
ver fi ergab, wenn bie Borberjeite oder ber Rüden einer Mauerwand ge- 
nähert wurde, liegt in ber Mitwirtung der obifhen Tramsverfalare bes 
Menſchen, welche vorne poſitiv, aljo hier erhellend, hinten negativ, alfo ver- 
dunkelnd wirkſam if. Uber dieſe Are ift eine fchwächere, untergeorbnete, 
daher beren Einfluß auf die Wandjchätterierfcheinungen nur von matten Be 
lange, wie wir dieß oben bei dem hieherbezüglichen Verſuche mit Frl. Zinkel 
geſehen haben. 

Diefe Erſcheinungen bilden ſich auf verfchiebenen Stoffen mit verſchiede⸗ 
ner Imtenfität ans, je nachdem fie -auf einer andern Stufe obifcher Kraft 
und Bolarität fliehen. So auf Mauerwand und auf Glas. Mehrere Sen- 
fitive gewahrten, wie ich obeit berichtete, auf der einen Wand nur Dunkeln, 
auf der andern nur lichten Schatten, bis Frl. Glaſer deuntlich unterſchied, 
daß auf beiden Körpern von ber Vorderſeite eines Menſchen beive Schatten 
gleichzeitig erzeugt werden, nur mit tem linterfchien, daß auf ber Maner 
der Dunkelſchatten viel deutlicher fich ausprägt, als ver Lichtſchatten, während 
auf dem Glaſe umgekehrt der Lichtſchatten fo fehr verwaltet, daß leicht der 
Dunkelſchatten daneben überjehen wird, wenn Man ihm nicht Aufmecfjamfeit 
zuwendet. 

Wenn aber die Stoffe eine andere obifche Bolarität befigen, nicht 
negativ, fonbern pofitid find, wie Metalle, Zink, Kupfer, Stanniol, Gele 
blatt und Eiſenblechtafeln, fo ift leicht -einzufehen, daß die Schatten nad 
Dunkelheit und Licht umgekehrt ericheinen müfjen. Deun jett wirb bie rechte 
Hand und rechte Seite mit dem pofitiven Metaliblech nicht mehr gleichnamige, 
ſondern ungleichnamige Paarung ausmachen, alfo Lichterhöhung, Lichtfchat- 
ten berausrufen; anderſeits wird. die linke menfchliche Seite mit dem Metalle 
gleihnamig ſeyn, bei deren Eintritt in feine odiſche Wirkungsſphäre es alje 
verbunfeln und ſomit Dunkelſchatten erzeugen. — Einen zutreffenden Beleg 
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zu diefen Erklärungen liefert die Wirkung des Hufmagnets auf die Mauer: 
wand, wie fle oben dargethan ift. 

8. 2074. Ich will nun noch mancherlei Nebenumftände, bie fidy bei dem 
Bandfchatten darboten, mittheilen. - 

Mehrere Senfitive, Hr. Dr. Nieb(!'*), Frl. Zinkel öfters, machten bie 
Bemerkung, daß die Wandfchatten immer größer find, als der fchatten« 
erzeugende Gegenftand, fowohl breiter als auch höher, Frl. Bewer () ge 
wahrte, als fie mich in. der Mitte zwilchen zwei Mauerwänden eines Heinen 
verfinfterten Zimmers ftehen ſah, daß meine beiden Schatten an benfelben 
vom Boden anfingen und bi8 faft zum Plafond, allmählig matter und ſich 
zufpigend, binaufftiegen. — Dieß find natürliche Folgen ver ftrahlend vom 
Leibe ausgehenden Odemanationen. 

8. 20756. Manche Senfitive glaubten ihre Schatten auf vielen anberı, 
ja am Ende auf allen mögliden Gegenſtänden zu ſehen; 5. 8. 
Frl. Zinfel (72°) auf großen Bergkeyftallen, auf Gypsſpäthen, auf einem is- 
läudifchen Doppelfpath, in welchem fie ihr eigerres Geſicht erfanıte; Fräu⸗ 
fein Beyer ('”°) auf einem Glasſtabe; Frl. Zinkel (72) und Preifrau von 
Teſſedik (°%) felpft auf mir, auf meiner Bruft u. f. w. Es füllt dieß jedoch 
zufommen mit ber gegenfeitigen Auslöfchung zweier odgleichnamigen Gegen⸗ 
fände überhaupt. 

8. 2076. Wenn man fi einer Berfonannäherte, deren Schatten 
auf der Wand fichtbar waren, fo brachte dieß Abänverungen in der Schatten» 
intenfität hervor. Näherte ich mich mit meiner linken Seite der Rechten der 
Frl. Zinkel (**) und Hrn. Klein ("), fo Hatte dieß fogleih Einfluß auf ihre 
beiden Schattenarten. Der dunkle rechte ward bläffer, ohne Zweifel, weil 
fih feine polare Intenfität der Wand gegenüber durch Beichäftigung mit 
meiner Seite ſchwächte. Gleichzeitig warb aber aud ihr Tinker Lichtſchatten 
matter, gerabe fo wie die entgegengefegten Endflammen zweier ungleichnanig 
genäberten Magnetpole geſchwächt werden, fo lange dieſe lettere nicht bis 
zur Berührung vereinigt find. (Siehe achte Abhandlung der Dynamide ꝛc. 
8. 401.) — Näherte ich mich derjelben rechten Seite ebenfalls mit meiner 
Rechten, fo hatte ich umgekehrte Erfolge. Mit Hrn. Klein () ftellte ich 
zur Control ven Verſuch noch in umgelehrten Sinne an; ich näherte mid) 
feitwärts mit meiner Rechten feiner Nechten, und mit meiner Linken jeiner 
Linten: im beiden Fällen fchwächte ich. nicht mehr feine Wandſchatten, ſondern 
ich verſtaͤrkte fie; dieß galt für beide, bie Dunkelſchatten wurden ſchwärzer 
und die Lichtfehatten auf der entgegengejegten Seite wurden heller. — Die 
Erklärung gibt ſich von felbft. 

8. 2077. Mit el. Blahuſch (?°) führte ich diefe Verſuche bi® zur 
wirflihen Berührung Wenn ich mit meiner linken Seite an ihre 
rechte angelehnt. neben ihr vor "einer Mauerwand ftaud, fo ſah fie auf 
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berfelben nur Duntelfchatten von meiner Rechten, fonft nichts weiter von mir; 
mein linker Lichtichatten fehlte; von ihr felbft fehlte aber ver rechte Dunkel⸗ 
ſchatten, wogegen ver linke Tichtjchatten vorhanden war. Bon unferen zum 
-edifhen Paare vereinigten Körpern waren alfo bie zwei äußern Schatten 
vorhanden, von ihr der linke Kichtfchatten, von mir der rechte Dunfelichatten, 
beide inneren Schatten fehlten gänzlich, und zwar klärlich, weil unfere odiſche 
Bole in der Berührung fih vollkommen befchäftigten, und nach beiven Außen- 
feiten ihre Kräfte theilweife verluden, wie zwei ungleichnamig gepaarte 
Magnetpole. — Hierauf begab ich mich eben fo auf ihre linke Seite und 
lehnte mich dort an fie an. Nun erſchien der Lichtfchatten auf: ihrer Linken 
und der Dunkelſchatten auf meiner Rechten, vie beim vorigen Verfuche ge- 
fehlt hatten; dagegen fehlten tie beiden andern Schatten, die vorher vor- 
handen gewefen, jest aber in die Mitte genommen,- ausblieben. — Zur 
Gegenprobe entfernte ich mich zwei Schritte feitwärts .von ber Seufitiven, 
blieb aber in gleichem Abftande von der Mauer; ſie fah. jegt meine beiben 
Schatten, links licht, rechts dunkel; und richtete fie ven Blick auf ihren 
eigenen Schatten, jo fand fie ihn dem meinigen gleich, rechts wie links. 
Da wir jegt weit genug auseinander waren, um nur mehr unmerklich auf 
einanber einzumirfen, fo war der Einwirkung auf die Wand wieder freies 
Spiel eingeräumt. — Es geht hieraus Kar hervor, daß die größere Nähe 
menschlicher Seiten an einander bie gegenfeitigen Ode auf ben zugekehrten 
und fich berührenden Seiten befehäftigt, bindet und auf die entferntere Wand 
unwirkſam macht, währenb bie ungebundenen und verftärkten Außenfeiten befto 
ftärfer wirken, jede in ihrem polaren Sinne — Man flieht, daß einer 
Berfon, deren Schatten betrachtet und beurtheilt. werben fol, Niemand 
nahe kommen darf, weil fie baburch influenzirt wird und bie Schatten 
Störungen erleiven, die fhon anders ausfallen, wenn man fid) nur nähert, 
und wieder anderd, wenn man fi an fie.anlehnt. Stellt man. fich Dicht 
hinter fie, mit bem Gejichte ihrem Nüden zugefehrt, fo verflärft man 
ihre Schatten beide; thut man baffelbe, indem man fi mit dem Rüden an 
ihren Rücken ftellt, fo ſchwächt man beide Schatten aus Teicht erflärlichen 
Gründen: das Eine ift eine Einwirkung mit beiden gleichnamigen, das An- 
dere mit: heiven ungleichnamigen Seiten zugleich. 

Die ſchöne Control wird man nicht .überfehen, welche hier die Lichter⸗ 
ſcheinungen den Geflihlserſcheinungen gewähren, die ich im erſten Bande von 
8. 35 bis 69 und in ihren Anwendungen von 8. 113 bis 131 eutwickelt habe; 
was ſich dort als Empfindung manifeftirte, gibt fi) bier als LXeuchte fund. 

8. 2078, Als befonders merhvärbig fiel mir die Rolle auf, bie 
die Augen bei den Wandfchatten fpielten. Schon frühzeitig machte mir 
Frl. Zintel (?'°) die Bemerkung, daß fie in den Schatten ihres Kopfes ihre 
Augen erkenne, die fih auf ver Mauer abbilden. Ich bielt das für irgend 
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eine Einbildung. ALS fle ihre Schatten auf Stanniol ſah, wiederholte fle (??*) 
mir die Angabe, daß fie ihre Augen im Schatten fehe. Ein drittesmal (?®) 
erneuerte fie diefe Behauptung auf der Mauerwand und zwar am beutlich- 
fen, wenn fie etwas über eine Spanne mit den Augen von der Band ab- 
Rand. Eudlich da fie mir bie Berfiherung zum viertenmale (**) vorbrachte, 
mußte ih mich doch entfchließen, bie Angabe einer Prüfung zu wilrbigen. 
Sie verficherte, die Augen al& bellere Ringe in den Dunkelſchatten abgebilvet 
zu ſehen. — Daſſelbe hörte ich nun -von Hrn. Fichtner (), Dann von Hra. 
Leopolder (17), welche von ihrem linken Auge an der Wand inntitten bes 
Lichtſchuttens einen runden hellen Fleck, etwa wie ein Silbergrofchen gewahr« 
ten. — Auch Hr. Prälat Freiherr von Schindler (*) erfannte auf feinem 
Bandfchatten ein Abbild von feinen Augen, doch minder ſcharf begränzt. — 
dl. Zinfel (7) nannte ihn bei einer andern Gelegenheit inmitten bes kreide⸗ 
weißen Lichtſchattens einen ‚golpgelben Glanzfled. — Frau Eecilie Bauer ('") 
bezeichnete denſelben links erbfengroß und glaubte auch die Unirifje ihrer Augen- 
braunen wahrzunehmen; rechts erkannte fie nur kaum Spuren ihres Auges 
auf der Wand, durch eine etwas lichtere Gräue bezeichnet. — Frl. Beyer ('") 
war verwundert, ihr eigenes linkes Auge deutlich auf der Wand abgebildet 
zu ſehen, ba. fie doch mein wirfliches Auge viel weniger ficher zu ſehen ver- 
mochte. — Auch Frl. Zinkel ('?} war nicht im Stande, mein Auge Mar 
wahrzunehmen, wenn fie bafjelbe im Finſtern unmittelbar beſchaute, auch 
wenn wir uns bis zu Berührung unferer Nafen einander näherten, während 
fe doch nicht nur ihr, ſondern auch mein linkes Auge im Lichtſchatten auf 
der Mauerwand fehr gut als erbfengroße. goldgelbe Leuchte vor ſich ſah, ja 
auch ihr rechtes Auge, obwohl viel matter, im Dunkelſchatten erkannte. — 
Irl. Martha Leopolder (). gewahrte ebenſo links die höher erleuchtete Augen⸗ 
ſtelle, wie ein halbes Silbergröſchel, meinte ſie, rechts kaum Spuren. — 
Ein andermal, bei guter Sehtraft, erfannte Frl. Beyer (**) ihr linkes Auge 
in folgender Weile: in ver Mitte ein fehr Heiner, überaus hellleuchtender 
Punkt; diefer war umfchlofjen von einem zweiten minber heilen, und biefer 
hinmieberum von einem noch größern röthlichen Hofe. — Hr. Guſtav An 
ſchütz (1) und Frl. Zinkel (?”) bei ihrem beutlichften Verſuche gaben beide 
übereinftinunend das Genauefte dahin an, dag im linken Lichtjchatten, wenn 
man das Auge bis auf eine halbe Spanne der Mauer nähere, ihm gegen- 
über ein fehr Lichter Punkt ſich bilde, mer fo groß ale ein Stednabellnopf; 
daß diefer inmitten eines etwas fchwächer hellen Fleckes fich befinde, welcher 
Erbfengröße habe, und ben fie für den Abfchatten der Pupille hielten, bie 
in der tiefen Finſterniß fi aufs Marimum erweitert haben mußte; endlich 
daß dieß in einem weitern hellen Raume von beinahe Nußgröße ſich befand, 
lämmtlich eingebettet in den allgemeinen großen Tinten Lichtfchatten. — Dieſe 
Angenfchatten gewahrte Frl. Zinkel auch auf andern Körpern, auf Glas, 
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auf Kruftallen, beſonders ſchoͤn auf isländischen Doppelipathe, auf Eifen- 
platten n. f. w. 

Alles dieſes weist bahin, daß das Auge, wenn es den Senfitiven 
auch unmittelbar nicht immer merkbar wird, dennoch ein eigenthümlich 
ſtärkerer Odquell feyn muß, als unfere übrigen Kopftbeile, 
und daß das linke Auge merklich obpofitiv aus der Pupille auf die odnegative 
Wand reagirt, was in feinen Abftufungen alles wahrfcheinlich auf ven bloß⸗ 
liegenden Augennerv und die Netzhaut zurückgeführt werben muß. 

8. 2079. Den angemeffenften Abftand von der Mauer, um 
ven Wandſchatten gut zu fehen, fanden Hr. Superintenbent Baner (®), Hr 
Hochſtetter, Frl. Geralvini, Beyer u. a. zwifchen zwei bis brei Spannen, 
je nachdem ein Auge mehr oder minder fernſichtig war. 

8. 2080. Nahm Frl. Zinkel (ꝛ) den Abſtand zu groß, fa ſah fie 
in einiger Ferne ihren Schatten auf Mauer und Glas ſich verwafchen; wenn 
fie näher trat, warb er zunehmend fchärfer begrenzt. — Daſſelbe beobachtete 
aud Hr. Guſtav Anfhüg (N; auf zwei Heine Schritte Abſtand fand er ihn 
auf der Mauer an den Rändern ſtark verwafchen und im Ganzen mehr im 
groben Umrifien geftaltet; wenn er ſich aber auf Haudlänge näherte, fo war 
der Schatten gut begrenzt, wenigften® nach feiner rechten Seite zu und auch 
ftart dunkel. Hr. Rabe (9) gewahrte ebenfalls verwaſchene Umriſſe in einigem 
Abftande und faſt Schlagfchatten ähnliche Begrenzung bei großer Nähe. — 
Dieß erflärt fih daraus, daß bie Einwirkung vom menſchlichen Leibe auf 
die Mauer ſtrahlend ausgeht, folglih am Rande nur. eine Abnahme an 
Intenſität, Feine ſtrenge Begrenzung ftattfinden Tann. 

8. 2081. Weber die Größe der Zeit, welche vie Obfchatten zu ihrer 
Bildung nothmendig haben, habe ich fchon oben ($. 2005 u. f.) einige® gelagt. 
Hr. Direltor Rabe () fah feinen Odſchatten nicht fo fehnell an der Wand, 
wenn er fi ihr näherte, auftreten, als man gewohnt ift, einen gewöhnlichen 
Tagesichatten erfcheinen zu fehen, der augenblidlich und mit feiner Urſache 
gleichzeitig da ift; vielmehr, bildete und entwickelte fich jener fichtlich mit dem 
Zeitbedarf von einigen Sekunden, und wenn Hr. Rabe fi) von ber Wanb 
wegbegab, fo ging fein Schatten nicht‘ fogleich mit ihm, fondern er weilte 
fihtlich einige Augenblicke auf ihre, während deren er fchmelzend verging. — 
Ganz baffelbe beobachtete Fri. Zinkel (*); Hr. Guſtav Anfchüg,('?”) prägte 
bieß in einem hübſchen Verſuche aus. Er ftredte feinen rechten Arm, Hand 
und die ausgebreiteten Yinger aus und machte davon einen Wanpfchatten. 
Dann rldte er, feinen Arm um eine Meine Spanne von der Stelle, ba 
bildete fih nun ein neuer Schatten, ehe der alte verſchwunden war. Gr 
rüdte an einen dritten Fleck, fchon bildete fich bier ein dritter Armſchatten, 
während der erfte immer noch fihtbar war. So fuhr er fort und es gelang 
ihm mit einiger Wertigkeit, fo viele Arm- und Händeſchatten neben einander 
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zufommen zu Bringen, daß er feinem Gefanmtfchatten dadurch das Anfehen 
eines Baumes mit vielen Heften verſchaffte, wovon bie Fingerfchatten bie 
Zweige und Blätter. nachahmten. Als ex ven letzten Aft bilvete, zerfloß 
allmählig der erfte. 

8. 2082. Dieſen Wanbfchatten zur Seite gingen ganz ähnliche Boden⸗ 
Ihatten. Frau Bauer (?) war mit ihrem Schatten auf dem Boden fo be 
kannmt, daß fte es für etwas nahm, das fich von felbft verftünve und jeder 
mann kannte. — Frl. Glaſer (9) fah ſehr deutlich in Finfteen zu ihrer 
Rechten einen dunkeln Schatten am Boden, zu ihrer Linken einen lichten. — 
rl. Zinkel (***) war früher oftmal® von Wien zu Fuße nad Nufborf in 
ihr efterliches: Hans gegangen nnd damit bisweilen Abends in die tyinfterniß 
gerathen. Wenn fle auf offener Laudſtraße ihres Weges dahin ging, fah fle 
fich beſtändig von zwei Schatten begleitet, um fo ventlicher, je tiefer bie 
Finſterniß war, recht von einem ſchwarzen, links von einem lichten. Am 
bentlichften fah fie dieß, wenn die Straße troden und flaubig war. Die 
Straße ſelbſt fah fie beftänbig in einer ſchwachen Helle. Sie ift ihrer Sub⸗ 
ſtanz nach obnegativ, zumeift aus kohlenſaurem Kalle und Kieſelſand be- 
ſtehend umd die angegebenen Schatten ganz übereinftunmend mit unfern 
Vandfchatten. - 

Um dieß zu conteoliren, ftellte ich fe i in bie Mitte der Dunkelkammer. 
Der Boden beſteht aus eichenen, mit Wachs gebohnten Parquetten und iſt 
odnegativ, wie alles Holz, aber ſchwächer als eine Mauerwand. In ber 
That gewahrte fie ſehr bald dieſelben Schattenerfcheinungen, bie ihr von ihren 
Sußgängen auf offener Laudftrake in Erinnerung waren; rechts einen bunfeln, 
ls einen weißlich lichten, Ovfchatten, mannsgroß zu jeder Seite, nad; dem . 
Ende Hin fich zufpitzend, diametral einander gegenüber liegend. Da ich in 

Abſtand von ein paar Schritten vor ihr ſtänd, fo gewahrte fie bald auch 
von meinen Füßen ausgehend ganz gleiche Schatten, aber mit entgegen⸗ 
geſetzter Lichtvertheilung, da ich mit dem Antlitze dem ihrigen zugekehrt, 
Rechts und Links auf den ben ihrigen entgegengeſetzten Seiten hatte. Traten 
wir eindinder näher, fo bildeten ſich von unfern gegenüber ftehenhen Füßen 
anf jeder Seite ein gepaarter Licht- und Dunkelſchatten, wie fie auf ber 
Mauerwand entſtanden, wenn ihr jemand ſeine Vorderſeite näherte. Wie 
wir uns bewegten und drehten, ſo gingen dieſe Geſtalten am Boden mit 
und herum. — Frl. Beyer (21%, 214), gleichen Verſuchen unterzogen, beobachtete 
die Ähnlichen Erſcheinungen. Ä 

3. 2088. Die Odſchatten bilden fi bemnad am Boden ganz 
ebenfo, wie an den Wänden. 

8. 2084. 3m verichievenen Malen babe ich ber Plafondleuchten 
wähnt, auch fig gehören hieher. — Hr. Fichtner (9%) bemerkte, als er im 
Finſtern ruhig auf dem Sopha faß und mich leuchtend bin» und hergehen 
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ſah, an der Zimmerbede einen runden lichten Tyled vom Durchmeſſer bei- 
läufig einer Armlänge Diefe Leuchte fah er an der Dede bin und ber 
fortrüden und zwar in Uebereinftimmung mit den Bewegungen, bie id; felbft 
hin und ber machte, fo daß er fich bald überzeugte, fie rühren von mir, 
von meinem Sopfe ber. — Frl. Poppe (*) ſah auf viefelbe Weife zwei 
wandernde Pichtflede am Plafond ver Dunkellammer, ber eine wanderte mit 
mir, ber andere mit ihrem anmwefenden Schwager, Hm. Dr. Löw, umher. — 
Frl. Geraldini (7) ſah erft meinen Licdhtfled am Plafond, dann ben ihres 
Bruders Alfred, endlich auch ihren eigenen, fo daß drei Lichtfleden‘, jever 
beiläufig eine Elle im Durchmefjer, über uns umberzogen. — Frl. Beyer () 
gewahrte vie bei vielen Gelegenheiten, einmal in einer breizehn Fuß hoben 
Dunkelkammer in Wien, am beutlichften, wenn fle auf fieben Schritte Ab⸗ 
ftand von mir ſich befand. Au einem andern Tage, wo fie in Menſtruen 
ausgezeichnet gut ſah, gewahrte Frl. Beyer (208, s2) nicht bloß ben Lichtfled 
von meinem und ihrem Kopfe, ſondern fogar von Händen; fowie fie aufredht 
mit den Fingerfpigen nad) oben. gerichtet wurden. Und zwar erzeugte vor⸗ 
zugsweiſe bie Iinfe Hand einen deutlichen und heilen Plafondfleck. Selbſt 
wenn fie (?°') meine Hände nur horizontal ausgeſtreckt vor fi hatte, und 
viefe ihre Odausſtrömung wagrecht ausjandten, ſah fie diefelten im Bogen 
fi) nach der fentrechten Richtung umbiegen, auffteigen und am Plafond einen 
fichten led erzeugen. — Endlich als von ihrem don mir geftrichenen Tinten 
Fuße ftarfe Odſtrömungen durch die aufwärts gerichteten Zehen fi empor. 
hoben, ſah fie ('*) davon lichte große Flecke an ber Zimmerdecke entftehen. 
Einmal richtete ich bei Frl. Beyer (?'?) einen Meſſingdraht in- meiner linken 
Hand vertical nach oben. Sie ſah eine armlange Odflamme von ber Spige 
auffteigen, aber nicht dicker als der Drabt felbft, gleihwohl erzeugte dieß 
einen hellleuchtenden Wandſchatten au der Zimmerdecke. 

Alle dieſe Plafondhellen rühren von ‚der ungleichnantigen‘ Realtion der 
linken Kopfſeite, der linken Hände, Füße, Drähte gegen die odnegativen 
Materialien der Zimmerdecke her. Es find Lichtſchatten, bis auf eine merk 
würdig weite Entfernung erzeuft. EZ 

8. 2085. Dan. fann fie auch Fünftlich mit. andern. Mitteln als nit 
menſchlichen Gliedern erzeugen, 3. B. mit Kryftallen. Brachte ich eine 
negative Bergkryſtallſpitze oder das negative Ende eines großen Gypoſpathes 
einer Mauerwand gegenüber, fo entftand darauf ein runder dunkler led, 
ten Frl. Zinkel (?*°) größer oder Meiner, matter und verwafchener aber dunkler 
und beffer begrenzt befchrieb, je nachdem ich die Kryſtallpole näher oder ent« 
fernter der Wand gegenüber brachte. Nahm ich den umgelehrten, ven pofl- 
tiven Pol, fo erzeugten die Kryſtalle Lichtflecke. Daſſelbe ſah und beſtätigte 
Hr. Dr. Nied (N. Ebenderſelbe ('?') hielt einem leuchtenden Faſergyps mit 
dem negativen Pole gegen. die Wand auf Abſtand von Spanneniweite; er 
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erzeugte damit ſogleich einen ſchwarzen Fleck darauf. — Dieß bildete bie 
Ergaͤnzungsbeobachtung zu ben oben durch den Hufmagnet erzeugten Wand⸗ 
ſchatten ($. 2072). - 

8. 2086. Ja es kommt ein Fall vor, wo Überall eine Wand auf 
bie andere Odſchatten erzeugend wirkt. Dieß ergab fi) in meiner Dunkel⸗ 
kammer. Alle mittlere ‚Senfitive, 3. B. Hr. Dr. Nied (1!9, fahen zwar, 
wenn fie länger in ber Dunkelkammer verweilt hatten, alle Wände überall in 
weißlihem Lichte, ausgenommen die vier Winkel derfelben; dieſe ſah er nicht, 
fie waren lichtlos und finfter. Im Innerften derfelden war e8 völlig ſchwarz, 
nad) beiden Seiten heraus abnehmend dunkel bis faft auf Armlänge, wo dann 
erft Die ganze Helle der Wand eintrat. So fchien die Zimmerdede auf vier 
dimleln Säulen zu ruhen. — Dieſe Erſcheinnng ift gar nichts anderes, als 
daß die beiden im rechten Winkel ſich ſchneidenden Wandflächen da, wo fie 
anfingen, einamber nahe zu kommen, gegenfeitig. auf einailber reagirten, und - 
da fie odgleichnamig find, fich wechſelsweiſe bunfel machten, eine auf ber 
andern Odſchatten erzeugte. - 

8..2087. Und fo wie eine Wand bie andere bunfel macht, fo müflen 
Überhaupt alle odansgebenven lebenden. oder tobten Gegenftände, wenn fie 
Dunkelſchatten oder Lichtſchatten anf einer Wand oder irgend einem Körper 
hervorrufen, dabei felbft andy dunkel oder Licht werben, die Schatten 
üflen auf ihnen ſelbſt aus gleihen Gründen und in gleicher Weile, es 
müſſen Rückſchatten vrfcheinen. Das wurbe auch überall beobachtet. Wenn 
Hr. Guftan Anſchütz (7) und Frl. Beyer (12) ihre flache rechte Hand einer 
Mauerwand nahe brachten, fo erloſch ihre ganze Leuchte gleichzeitig wäh- 
end fie Wandſchatten, erzeugte, Frau ſKienesberger (2°) ſah meine rechten 
Finger, als ich ſie auf eine halbe Spanne einer Wand. näherte, lichtlos 
werden, aber ſogleich wieder hellleuchtend, ſowie ich ſie auf eine Armlänge 
piräetjog, — Frl. Zintel (17%) erkannte, wie meine der Mauerwand genäher- 
, ten rechten Fingerfpigen in dem Maße, wie. ich ihr damit näher fam, matter 
und ſchwächer leuchtend wurden und gänzlich erlofhen, als ich auf eine 
Fingerlänge nahe kam. Als ich daſſelbe aber mit meinen linken Fingern 
that, fo fand das Gegentheil flatt, fie erlofchen -nicht nur nicht, fondern 
wurden heller, die Fingerflammen größer und glänzende. — Näherte ich 
meine ganze Perfon mit ver Borberfeite ver Mauer, fo fah Frl. Zinkel ('"°) 
die rechte Seite meines Gefichtes verſchwinden, während die linke leuchtender 
wurde. Zog ich mich nur auf einen. Schritt zurück, fo hörte beides wieder 
af. Ebenſo fah Frau Kienesberger (2) u. a. m. mich rechts bunfel und 
wieder hell werden, wie ich näher ober ferner von der Wand trat. — Alle 
diefe Varianten find fiir fich ſelbſt Har. 

8. 2088. Daß aber die Sthatten, die ein menfchlicher Leib an. Bän- 
den, Deden, Boden bewirkt, nicht bloß auf der Oberfläche erzengt 
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werben, fondern daß fie durch den Wandkörper oder die Boden- 
lage hindurchdringen, ja daß fie fogar, während fie auf der einen 
Seite der Wände bewirkt werben, gleichzeitig auch auf der 
andern Seite zum Borfhein fommen, daß die Schatten alfo 
durch die Wand gehen, Durchſchatten zum Borfhein fommen, 
das war für mich, wenigftens im erften Auftreten, ich geflehe es, Ber- 
wunderung erregend. Die Entdeckung davon machte fi) auf folgende Art, 
Zwifchen meinen Duntellanımern befindet fi eine enge Treppe, bie ich 
eigens gebaut batte, um von ba leicht in mein Arbeitszimmer gelangen zu 
können. Während nun Frl, Beyer (®) unten in der Finſterniß ſaß, ging 
ich öfters diefe Treppe auf und ab, die nur buch eine Mauer von ben 
Dunkelkammern gefchieden ift. "Sie ſaß auf einem Sopha ber Treppenwand 
gegenüber. So oft ih nun Über biefe Treppe ging, ſah die Senfltive jebes- 
mal meine Figur Aeuchtend an der Wand- binunterfchweben. — Dieß war 
augenſcheinlich nichts anderes, als daß der Wanbfchatten, den ich im Vorbei⸗ 
gehen erzeugte, auch von ber anbern Seite gefehen wurde, daß er alfo das 
Mauerwerk voliftändig durchdrang, und wie ich ihn außen ind Dafeyn rief, 
fo auch er innen erjhien und gejehen wurde. Welch eine wundervolle Er⸗ 
ſcheinung für ven erſten Anblick! 

8: 2089. Bei einem andern Anlaſſe hatte ich mich in Wien im ein 
Zimmer an einen Tiſch geſetzt, das neben meiner boxtigen Dunkelkammer 
fih befand. Frl. Beyer ("*) faß in dieſer und ſah an der Wand meine 
Figur, wie ſie ſich ſetzte, ſaß, mit Armen Bewegungen machte; alles was 
ih im äußern Zimmer that, jede Bewegung, die ich machte, bildete ſich 
leuchtend auf der Innenfeite der Dunkelkammer ab, 

Schwächere Senfitive, die meiften Mittelfenfitiven, mit denen ich dieſe 
Beobachtungen wiederholen wollte, erkannten fie nicht, wohl aber Barbara 
Blahufch (?*), ein hochſenſitives Mädchen, das zur Zeit des Verſuchs Häufig 
fonınambul murbe. on 

Dieß beftimnit zu conftatiren, begab ich mich an die äußere Seite einer 
Wand meiner Wiener Dunkellammer. rl. Beyer () fah die Stelle deut- 
lich erleuchtet, hinter welcher ich mich au der Wand befand. Doc erlamnte 
fie diegmal nicht meine Geftalt, fondern nur einen unförmlichen lichten led 
auf ber innern Wand da, wo ich mich außen ihr zunächſt befand. Sie 
konnte es innen nicht wifjen, am welche Stelle ich mich außen begeben hatte; 
da fie dieß aber jedesmal genau angab, fe. war- ber Verſuch firenge contro- 
firt und fein Ergebniß bewährt. 

8. 2090. Als ich oberhalb der Dunkellammer hin» und herging, ge⸗ 
wahrte Frl. Beyer (*) unter mir, daß die Zimmerbede helle werbe. Als 
fie dieß eine Zeitlang beobachtete, bemerkte fie, daß dieſe Erhellung mit den 
Bewegungen zufammenbing, die ich über dieſer Dede machte und die fie hören 
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konme. Endlich warb fie deutlich gewahr, daß jeder meiner Tritte einen 
leuchtenden Fleck am Plafond über ihr hervorbrachte, die dann ineinander⸗ 
floſſen; daß alfo förmliche Schrittſchatten ſich bildeten. Als ſie mir dieß 
mitgetheilt hatte, wiederholte "ich es verſuchsweiſe in verſchiedenen Abänderun⸗ 
gen. Ging ich ſchnell auf einer Linie auf und ab, fo bildete ſich ein leuch⸗ 
tmber Pfad an der Dede, indem bie einzelnen Fußtritte ineinander floffen. 
Der Pfad beſtand in zwei Streifen, wovon der eine blaugrau, ber andere 
gelblich erſchien; jo oft ich aber umlehrte, fchlugen die Farben auf diefem 
Pfade um. . Dieß war offenbar die Wirfung meines negativen rechten und 
pöftiven linken Fußes. Blieb ich eine Weile rubig fteben, fo bilvete ſich 
auf dem Flecke meines Aufenthalts eine große, rundliche, leuchtende Platte. 
Wandelte ich längere Zeit oben hin und bey, fprang wohl auf, fo fam nad) 
und nach ver ganze Plafond,in ſchwache Leuchte, zunehmend, je länger ich 
oben mich herum bewegte. 

Ich wieberhofte dieß mit Frau Eecilie Bauer ("'). Sie fah die Leuchte 
von meinen Schritten entflehen, wie einen leuchtenden Streif am Plafond. 
Meine, einzelnen Tritte vermochte fie, die ſchwächer jenfttiv ift, als Fräulein 
Beyer, nicht zu unterfcheiden. — Diefelbe Beobachtung, wie legtere, machten 
auch Frl. Martha Leopolver f'?*), Hr. Leopolder ('*) und Hr. Dr. Heinrich 
Löw (); Tetzterer erfannte noch von meinem. längeren Herumgehen das all» 
mählige Lichtwerden bed ganzen Plafonds. 

.$S. 2091. Alle dieſe feltfamen Erfheinangen von Leuchten jenſeits 
ber Mauer und unterhalb ihres Bodens fallen in die Abthei— 
lung der Wandſchatten und bilven als bie vollen Wände durchdringend 
eine eigene Gruppe berfelben, Durchſchatten könnte man fie nennen. 

8.-2092. Ich fchließe das Capitel von den odiſchen Schatten mit 
einigen Blicken auf das Praktiſche. 

©) Zunädft wird man aus denſelben einige neue Gewähr ziehen file 
die Bedeutung, die es hat, wie man neben einer Wand fteht, figt, liegt, 
ch man ihr die Rechte oder die Linke zufehrt, ob. man fjchlafend einer be⸗ 
nachbarten Mauer den Rücken cher das Geſicht zuwendet. Immer ift die 
Mauerwand negativ, folglich immer muß ein Senfitiver, will er Ruhe 
finden, ihr Poſitives zuwenden, alſo feine Linke oder feine Vorderſeite. 
Größere oviſche Helle von feiner Seite und ein Lichtfchatten auf ver Wand 
wird bie Folge feyn. Sie find aber die ımerläßlichen Bedingungen feines 
Wohlbefindens. Hier finden wir alfo in den Lichterfcheinungen -eine Beftätt- 
gung beffen, was ich hierüber oben ($. 823) bei ven Gefühlserfcheinungen 
auseinander gefebt habe; file gehen ‘auch hier, wie überall, Hand in Sand, 

P) Wo aber führen die Schattenerfcheinungen denjenigen bin, der keine 
Senntniß der Naturwiſſenſchaft befigt? ja wo mußten fie felbft den bis jest 
binführen, ber auf biefem Felde nicht unkundig war? Stellen wir uns einen 





208 Odiſche Schatten; Geipenfter. 


Naturforfcher vor, dem alle diefe Dinge unbelannt find, fenfitto und im 
Finftern figend. Hinter der Wand, die ihm gegenüber liegt, figt ein Menſch, 
mit einer Handarbeit heihäftigt, wovon er nichts weiß. Auf einmal wird 
er an der Wand etwas Leuchtendes gewahr; es hat die unförmlichen Umriſſe 
eines Menſchen; es regt fi, feine Arme gehen auf und nieder, fcheinen ihm 
zu winfen, ber Kopf nidt.... Er wird betroffen, geht aber darauf zu und 
findet nichts als die leere Wand und die Geftalt ſcheint nicht mehr da. Er 
geht auf feinen Sig zuräd, aufs Neue leuchtet, Lebt. und winkt Das Ding, 
Was kann jetzt anders geichehen, als daß ihm fchaubert, Furchtſamkeit ſich 
feiner bemächtigt, daß cr binweggeht mit einem Keime von Gedanken au ein 
„Hereinragen einer Geifterwelt in die unſrige.“ Er erzählt das Erfahrene 
einigen Freunden, wird verlacht und fchmeigt dann für immer; aber in feiner 
Seele wuchert es fort und erzeugt langſam eine geheime Neigung zum Myſti⸗ 
fchen, vielleicht zum ftilen Wberglauben. Winden wir nicht gebildete uud 
ausgezeichnete Männer, welche hiezu binneigen? Hat nicht einer ber beiten 
und gebilvetften Deutfchen, Arzt fogar, eine Seherin von Prevorft gefchrie- 
ben? Woher bat er jene krankhafte Verſchranbung feiner Erkenntniß und 
feines Urtheils? Von ruhiger und Taltblütiger Beobachtung der Natur gewiß 
nicht. Noch weniger von feinem Lehrer Kielmeyer, bei dem er neben mir 
auf Einer Bank. ſaß. Aber jenes find die Wege, auf welden die beften 
Köpfe von der Bahn der nüchternen Befinnung und der Wahrheit ablamen. 

y) Wenn ein Senfitiver bei finfterer Nacht durch einen Wald geht, fo 
fieht er an jedem Baume, an dem er vorbeigeht, bald eine lichte weiße, balt 
eine finftere ſchwarzo mienfchliche Geftal. Die Dryaben und Hamadryaden 
feinen aus den alten Stämmen wieder auferfianden zu feyn, um ihn zu 
ichreden. Darüber hörte ih von Senfitiven ſchauerliche Erzählungen, fie 
betheuerten mir, um feinen Preis der Welt wieder Nachts durch .cinen Wald 
zu geben. — Das Alles ift aber nichts anderes, als ver linke lichte und ber 
rechte dunkle odifhe Schatten, der ‚mit dem fenfitiven Beſchauer um ven 
Baum berumgeht. Furt und aufgeregte Einbildungskraft tragen dann das 
Ihrige dazu bei, die Erfcheinungen zu amplifiziren. 

Ö) Aber wir wollen ein paar ganz greifbare gefchichtliche Fälle betrach⸗ 
ten. Frl. Zinkel (2) war, ehe fie die Dunkellammer kennen lernte, fo’ feft 
überzeugt, daß e8 Gefpenfter «gebe, als daß alle Morgen ver Tag kommt. 
Denn, verſicherte fie mir, als ich ihr den Irrthum zu benehmen fuchte, jie 
babe oftmals und ganz beftimmt Geifter gefehen, darüber könne kein Zweifel 
feyn. Zum Belege der Wahrheit erzählte fie mir folgende nicht uninteref- 
fante Thatſache. ALS fie noch ein unerwachſenes Mädchen war, fchidte fie 
ihre Mutter öfters in den benachbarten Kramladen, Heine Haushaltungs⸗ 
bebürfniffe einzukaufen. Bisweilen traf ſich's, daß es Abends bei voller 
Finſterniß geſchah. Dabei mußte fie erſt Über Treppen, dann. durch einen 
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langen Gang unten im Haufe. So oft fie den Weg im Finftern machte, 
ping jedesmal im dieſem Gange ein fehwarzes Gefpenft neben ihr her und 
begleitete fie bis an die Hansthire. Wenn fie aber wieder zurücklam, fo 
geſchah daſſelbe, aber nicht mehr von einem fehmarzen, fondern von einem 
weißen Geifte. Zu Leide haben ihr dieſe Gefpenfter nie etwas gethan, aber 
die Sache fey ganz gewiß, fie habe e8 zu oft gefehen, und immer zu gleich 
artig gefehen, al® daß da irgend ein Zweifel in die Wahrheit mehr ſtatt⸗ 
finden könne. — Ih lachte fie aus, konnte aber nichts Triftiges ihren Ver⸗ 
fiherungen entgegen halten, da ich dazumal die odiſchen Schatten noch nicht 
gefunden hatte und ihre Wahrheitöliebe erprobt war. Jetzt aber, wie Har 
fieht die Sache da! Ich fragte ſpäter, ob ſie Dabei an einer Mauer hinge⸗ 
gangen ſey? „Ja.“ Ob die Mauer beim Hinausgehen rechts oder links 
gelegen? „Rechts;“ und folglich bei der Rückkehr: „links.“ — Es war ihr 
eigener Dunkelſchatten von rechts und ihr Lichtſchatien von links, die ſie beim 
Vorbeigehen an der Mauer erzeugte und "bie fie bei hoher Senfitiwität im 
Fiuſtern ſah und neben fi, wie einen Begfeiter, mit fortführte. — Sie 
hatte Recht, vie gegebene Thatſache war wahr, und fein Menſch war im 
Stande, fie zu deuten; jett ift der Spuk am Tage und das Geipenft flirbt. 

e) Ein andermal litt fie () Nachts an Zahnſchmerz. Ste wußte, daß 
iht Bater in einen Glasſchranke, werin fich Küchengeräthe befand, ein Fläſch- 
hen mit einer Arznei ſtehen hatte, die ihr gegen Zahnweh öfters geholfen, 
ver Beichreibung nach war es mein guter alter Freund, das Kreofot. Sie 
fand auf und ging im Winftern nach dem Schranfe es zu holen. So wie 
fie den Glasfenftern veffelben gegenüber am, vie fle ber Finſterniß wegen 
nicht zu fehen vermochte, trat ihr ein weißes Gefpenft entgegen, immer näher, 
wie fie auf den Kaften zuging. Der heftige Zahnſchmerz zwang fle, ihre 
Furcht zu überwinden und bie Glasthüre zu öffnen. Wie dieß geſchah, ver- 
ſchwand der weiße Geift, flatt deffen aber war eine ganze Reihe von 24 Zinn- 
tellern, die fi im Kaſten befanden, mweißglähend geworben und ftrahlten ihr 
fenrig umd ſchaurig entgegen. Offenbar, fagte fie,. war ber Geift in bie 
Zinnteller gefahren und leuchtete jet aus allen heraus. Bebend griff fie 
nach dem Arzneifläfchchen, und als fie die Glasthüre wieder zugemacht hatte, 
fand der weiße Geift wieder davor. Halb vernichtet vor Graufen und Ent: 
jegen wankte fie in ihr Schlafgemach zurüd. — Die Scene ift ergrei- 
fend, für den Unwiſſenden nicht: anders. zu beuten, für uns bier aber. ganz 
Kar. Wir wiſſen ſchon von oben, daß auf dem Glaſe bie lichten Odſchatten 
ſich vorwaltend ansprägen; bie Senſitive fah aljo auf den Scheiben: ihren 
Lichtſchatten zuerft und Bieft ihn für das Gefpenſt. AS fie die Thüre öff- 
nete, fah fie das Zinn im feiner Odgluth vor ſich. Und als fie wieber 
ſchloß, Tehrte ver Lichtſchatten wieder. Die Lehre vom Ode wird einft bie 
kehre von ben Gefpenftern werben, bie von jener bahin geleitet werben wird, 

». Reichenbach, ver fenfitive Menſch. II. 14 
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wohin das Chriſteuthum bie Paren und Benaten gelicfert bat, ins Reich ver 
Babeln. Zwar hat die Naturwiffenfhaft ſchon länger ber behauptet, fie habe 
bieß geleiftet und gethan. Sie hat fi aber mehr beigemefien, als fie bi8 
jegt zu leiten im Stande war, denn fie war. nirgends befähigt, unbeftreit 
kare Thatfachen zu erflären, mie bie, welche ich bier als Beilpiele aufgeführt 
habe und deren in ber Welt täglich taufende fich zutragen, vem Gräberlicht 
und anderem zu geſchweigen. In Ermanglung von Einficht hierein bat fie 
die Erfcheinungen kurzweg geläugnet und die Ueberzeugung, die einzelne Men⸗ 
fhen davon hatten, Aberglauken genannt; allein durchs Ablängnen werden 
feine Thatfachen erklärt, Sie müffen eingefehen und auf ihre natürlichen 
Urfachen zurädgeführt werden; bann erft find fie des Wahnes entkleidet. 


B. Die Arypalle. 


Die Wirkungen der Kryſtalle und ihrer Pole auf das Gefühl, bie ich 
oben (8. 1152) abgehanvelt habe, ſind von ihren parallelen Gefichtseinmir- 
tungen, von Pichtemanationen begleitet, wovon ich bie erſten Thatſachen ſchon 
in der zweiten Abhaublung ter Dynamide zc. $. 55 gegeben habe. Dieſe 
Arbeiten habe ich vielfach wiederholt, abgeändert, weiter ausgedehnt, beſon⸗ 
ders in den Beziehungen des Kryſtallodes zum menfchlichen Leibe. und will 
von ber gefammten Entwidlung bier Rechenfchaft geben. — Ich beginne an 
nächſt mit einer Aufzählung ber geſammelten 


1) Algemeinen Thatfachen bes Kryſialllichtes. 


8. 2093. Nicht bloß Hochſeuſitive, wie ich früher. geglaukt und ange 
geben, fendern ſelbſt viele von den ſchwächſten Senſitiven, wie Hr. Prof. 
von Berger ('), Dr. Fröhlich (", 2%, 21 2), Dr. Friedrich (2), Ritter von 
Reuwall("), Medicinalrath Edard (?”), Alerander Baumann (), Profeffor 
Huf [*), Profeffor Ragsky (*) und meine Tochter Hermine (**) gewahrteu in 
der Dunkelkammer mehr oder minder ‚deutlich, daß alle Kruftalle, "die ich 
ihnen vorlegte, durch einen ſehr ſchwachen, feinen Lichtſchein Ihnen erkennbar 
wurden; bem erften und zweiten wie ſchwache graue Scheine; — dem britten, 
vierten und fünften wie ein ſchwarzer Schattenriß in einer grauen Umpällung; 
dem fechöten wie Rauch, ber von den Polen aufftieg ober wie eine dunſtige 
Maſſe, als welde der Körper großer Kryſtalle fih aus ber Fiufternig ber- 
aushob; der Letzte erfaunte Flußſpäthe und Gypsſpäthe ſchwach obglühend, 
Bergfruftalle und Schwerfpäthe vermochte er nicht zu erkennen. — Fräulein 
Karhan ("”), Schwarz (?*, Hermine Fenzl (?'), Frau von Bivenot (Y, Obriſt 
Arroquia (?*), Hr. Dr. Köller ('''), Dr. Natterer (), Kailan (), Schiller (*), 
von Cevallos (?'), Alois Zinkel (*) fahen viele Kryſtalle in Odgluth, ohne 
andere dunftige Lichtemanatiorien- zu ertennen; das poſitive Ende fahen fie 
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Immer etwas heller leuchtend. Das waren bie unterften Anfünge der Wir 
fung kryſtalliſirter Körper auf das Geficht. 
Andere etwas weniger ſchwache Senſitive ſahen die Kryſtalle ſchon deut⸗ 


verhärteten Asdeft, Kalkſpäthe, Bergfryftalle ziemlich matt; Gupsipäthe in 
Subftanz weißlich; Schwefelfiyftalle, Flußſpath, Chloropkan und Zurmalin 
deutlicher; Diamant am hellſten; — Hr. Stephan Kollar (. 2) ſah einen 
großen Fafergyps zuerfi wie eine graue Wolle ohne Umriffe; eine Stunde 
ipäter fah er denfelben Körper klarer in Odgluth, in feinem Umfange ſcharf 
begrenzt, und an beiden Polen mit fingerlangen Lichtausftrömungen befegt 
„wie Flämmchen“ drückte er fih aus, „die in Nauch übergeben.“ Beide 
Bolenden des Kruftalles erfannte er in’ hellerer Gluth, ald die Mitte des- 
jelben, bie nur ſchwach erhellt war. Ebenſo befchrieb ex große Bergkryſtalle (*'). 
— Hr. Kotfchy ('*. ®%) berichtete Aehnliches; er jah leuchtenden Bergkryſtall; 
am heüften flanımend ſah cr einen großen Alaunkryſtall. — Ich, Klaiber () 
ſah Bergkryſtall, Gypéſpath, Kalkſpath, Schwerfpath ſämnitlich odglühend 
und an den Polen rauchende Flämmchen ausgebend; Steinſalz befonders . 
belle; ein großes Stüd fogenannten verhärteten Asbeft fand er gegen beide 
Enden heller als in der Mitte; ein großes Olimmerblatt fand er nicht nur 
an ſich leuchtend, ſondern auch mit einem leuchtenden, davon aufwärts ſtrö⸗ 
menden Dunſte umgeben. — Hr. Guſtav Aufhüg ("), Hr. Zirlfa ('), Dr. 
Tillich (2*) fahen Kalkſpath und Bergkryſtalle ſchwächer, Gypsſpath und Kod)- 
ſalz beſſer, Alaumkryſtall am leuchtendſten, von ſeinen Polen leuchtenden 
Dunſt ausgebend. — Freiherr Auguſt von Oberländer ("') und Hr. Direltor 
Rabe (") fahen Adular, Granat, Asbeſt, Glimmer, Alaun, Scwefelfcy- 
falle, alle leuchtend und zwar überall die Kanten ber Kryſtalle Teicht einge- 
fkumt, die Eden am belften. — Frau von Barady (*. . 9) und Frau von 
hpeichich- Zimany erkannten alle Kruftalle im Finftern ‚leuchtend und Leuchten 
den Dunft ausftrömend von beiläuftg Fingerlänge bis Armlänge bei großen 
Vergkryſtallen. Anka Hetmanet {??), Frau Fenzl(), Heintl (?), Frau Ba⸗ 
tonin von Natorp (7. 9%), Frau Johanna Anſchütz (*), Freifrau von Tele: 
vie (9), Frl. von Weigelsberg (e), Armida Geräldini (*), Sophie Bauer (". ), 
Zinfel (*, 7°"), Erneftine Anſchütz (*), Winter (), Kynaſt (?*), Dorfer (), 
Hr. Enter (e. 2), Manftl (2), Leopolder (**), Klein (1°. 1), Dr. Löw (*, 
1%), Müller (*),. von Vivenot (*, 2, ), Dr. Goloberg (?°. 2i), Ferno⸗ 
lendt (2°, 2”), Dr. Natterer ('%), Hr. Superintenvent Pauer ("), Direktor 
Rabe (19) fahen Alle mancherlei ihnen vorgelegte Kryſtalle in Odgluth leuch⸗ 
ten, im der Mitte am ſchwächſten, nach ven Polen hin zunehmend ftärker, 
von den’ Polen Flammen und Rand, over nur Rauch allein ausitrömen; 
die kleinen Kryſtalle bei gleicher Subftanz heller als die größeren; bie Kanten 
heller als die Flächen, die Ecken heller als die Kanten, die Poljpigen heller 
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als die Eden, den odpofitiven Bol heller als ven otnegativen; Kryſtallgrup 
pen funfelnp von confus durcheinander glänzenden Linien und Punkten, na 
mentlich in Schwerfpatborufen, Chalzedonkugeln (Frau Kowats (°°), Dr. Nat- 
terer (0c); Diamantkryſtalle leuchtender als alle andere Kryſtalle. — Frl. 
Weigand (), Frl. Erneftine Anſchütz (*), Frl. Sturmann, Frau Bauer u. a. 
fahen über dem negativen Bole von Bergfryftallen Flammen blau und von 
GSeftalt einer Tulpe ähnlich. — Frau Augufte von Littrow (*) und Hr. 
Hein ('*%) fahen bei allen Kryftallen das Licht des pofitiven Pole rauchiger, 
dabei aber von ftärferer Leuchtkraft, das des negativen klarer, aber bunfler. 

Der Hr. Prälat Freiherr von Schindler (9) und Hr. Fichtner (*) fanden 
Heine Hare Gypskryſtalle fo Helle, daß fie ihnen die Finger beleuchteten, 
zwifchen denen fie fie hielten. — Profeſſor Enplicher (*) fand feine eigere 
Hand immer fo heil Teuchtend, als alle Kryſtalle, die ich ihm hineinlegte; 
braſilianiſche Turmaline ſah ex in fchöner Marer Odgluth, Gypskryſtalle mit 
Flamme und Rand; ähnliches erfannte Ritter von Siemianovsti (*. >”), ver 
überbieß den poſitiven Pol immer (2) heller leuchten fah, als den negativen. 

Frau Baronin von Auguftin (2% 9’) fah Kryftalle von Apatit, Diopſid, 
Turmalin, Schwefel, Gypsſpath, Rauchtopas, Schwerjpathprufe, alles od⸗ 
glühend und rauchend, Meines intenfiver leuchtend als größeres. — Frl. Gla⸗ 
fer (°) und Hr. Dr. Machold (82, &, 5, se) beobachteten Gypsſpath, Bergkry⸗ 
ftall, Schörl opglühend, fingerlangen und handlangen leuchtenden Rauch an 
den Polen ausgebend, die ganzen Kryftalllörper im hellen Dunft gcehüllt, 
am pofitiven Role helleres, am negativen aber etwas matteres aushanchend. 
Frl. Boppe ("?. *) ſah reine Gypskryſtalle befonvers ſchön wie glühendes Glas 
leuchten. — Frl. Geraldini (?. 9) ſah Gypskryſtalle Teuchtender als Berg⸗ 
kryſtalle, Turmaline lenchtender als Gypskryſtalle. Den Odrauch von einen 
handlangen Gypfe gewahrte ſie halbarmlange vom poſitiven Pole aufſteigen, 
reichlich Odfunken mit ſich führen, die bis zur Zimmerdecke euporſtiegen. 
Daſſelbe ſah ihr Bruder Hr. Alfred Geraldini ). — Frl, Martha Leopol⸗ 
ber (. o2) ſah Kryſtalle aller Urt weißleuchtend, zu beiden Seiten mit Od⸗ 
ausſtrömungen, jede von der halben Länge des Kryſtalls, graublau am ne 
gativen, rothgelb am poſitiven Ende, Schwerſpath matter als Gypsſpath. — 
Hr. Sebaftian Zinfel (2%. 22,2%) erfannte Kalkſpath und Aragonit matter ale 
Bergkryſtall; dieſen matter als Gypsſpath, den er mit iriſtrenden Ausfird- 
mungen bejegt fand; am hellften erfannte er Turmaline. — Fri. Reichel (*) 
fand Gfimmerblätter, groß wie eine enfterfcheibe, weißlich odglühend, in 
einen daumdicken weißlichen Dunſt eingehält, am Rande noch ftärker damit 
verfehen. Auf ber Fläche felbft gab es keinen Brennpunkt. Hielt ich das 
Blatt horizontal, fo umgab ter leuchtende Duuft den Glunmer oben und 
unten; ftellte id; die Fläche ‚vertifal, fo kam ber Odrauch in Bewegung und 
ftrömte auf beiden Seiten in einen wallenden Zuge langſam aufwärts, ‚hatte 
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aljo einen Trieb von unten nad oben, — Dieß fah ebenfo Johanu Klaiber ('7), 
der zu beiden Seiten einer ftehenden Glimmerplatte aufwärts ſtrömend Dunft 
wahrnahm. — Frau Cecilie Bauer (2!) fah im Finftern einen Gypsſpath 
fr ein weißgebleichtes altes Bein an; vie Polflamme aller Kruftalle irifirend, 
Schwerſpath ftärfer Teuchtend die Kanten entlang, als auf ben Flächen, 
Spigen heller als Kanten, Bolzufpißungen am glänzendſten. Den hohlen 
Drufenraum einer Chalzedonkugel fand fle befonvers ſchön mit blinkenden 
Lichtpünktchen befegt, die ohne Zweifel auf ven reichlidhen Quarzzuſpitzungen 
faßen, wemit fie ausgekleidet war. Diamant weit Tichter als Bergkryſtall. 
Schwefelkryſtalle blau, Kanten ımb Eden wie glänzente Sternchen. Kallſpath 
gran und von allen Kryftallen am matteften. Asbeſt matt, gelblich, doch 
heller als Kalkſpath. ine große Glinmmerplatte weißleuchtend, der barliber 
ſchwebende Oddunſt erfchien ihr wie auf ihr dahin fließenbes Wafler. — Auch 
dl. Girtler (?) fand die Gypskryſtalle vorzugsweife Mar und hell leuchtend. 
— Friedrich Weiblich (?. 07) fand Schwefelkryſtalle blau leuchtend, hellblauen 
Rau auszebend, mit leuchtenden Linien und Punkten an Kanten und Spiten; 
Slinmerblatt (1%) weiß odglühend mit einem- feinen Dunfte, ber wie mit 
leuchtendem Flaunte bedeckt, darüber hinſtrömte und wenn feitwärts gehalten, 
davon fingerlange emporftieg; Gypokryſtalle blau und rothgelb an den Polen 
leuchtend. — Hl. Weigand (**. ) Hatte Über Nacht Gypsſpäthe und Berg 
kryſtalle von mir empfangen und fie leuchtend, irifirend, an den Polen 
flammend, rauchend gefunden; einen großen Bergkryftall hatte fie arm« 
lange beflammt gefunten; Kochſalz weißleuchtend. — Hr. Dr. Nied ('*. 10°) 
alle Gypsſpäthe odglühend, beflammt, rauchend; große Bergkryſtalle (4. 12) 
fo belle Polflammen ausſendend, daß fie ihn für Beobachtung ſchwächerer 
Leuchten blendeten; großen Schwerſpath oben blau, unten roth beflammt. — 

Als ich Frau Rienesberger (27) im ber Duntelfammer bald nad) ihrem Eintritte 
Kröftalle fehen ließ, gewährte fie fie nicht; nachdem ich aber ein andermal ("**) 
ihr eine Viertelftunde Zeit zur Vorbereitung ihrer Augen gewährte, fah fie 
alle vecht gut leuchten, glühend, flammend und rauchend. — Frl. Beyer (%°. 179) 
fand einen großen, faft armlangen Faſergyps, in der Parallele liegend, an 
den Polen blaue und rothe Flammen answerfen, erſt in horizontaler Richtung, 
dann im Bogen fi) umbiegen und fofort Rauch ſenkrecht nach oben ſendend. 
Einen großen Chromalaun fand fie in dunklerer Gtuth (*%), aber alle Eden 
belglühenn. — Sehr viele Kryſtalle zeigte ich der Frl. Atzmannsdorfer (''); 
id erwähne davon bier bloß des Kanbiszuders, ven fie hell leuchtend und 
an den Kryſtallpolen flammend und rauchend ſah. Schwefelfruftalle fand fie 
beller als Bergkryſtalle. — Bollmann (2), ein- blinder, bejahrter, aber ſen⸗ 
ftiver Mann, gewahrte nichts vom Schwefel, Diopfiv, wenig von Kochſalz, 
Laltſpath, einige Helle jedoch von Alaun, größeren Gypsfpäthen, großen 
Berglkryſtallen und von einer Schwefelfpathbrufe. Der große Alaunkryſtall 
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erleuchtete feinen Arm, feine Kleider und ven Tiſch ver ihn fo ſtark, daß er 
diefe Hellen Überall wahrnahm. Einen großen Asbeft (*) fogar nahm er 
leuchtend wahr, fo wie ein Glimmierblatt (). 

8. 2094. Frl Angelika Sturmanı (*), bei welder ich (Wuguft 1844) 
diefe eigenthümliche Leuchten, das Kruftalllicht, urſprünglich entdedte, wie id) 
dieß mit ben näheren Umftänben in ber zweiten Abhandlung der Dynamide xc. 
8. 55. erzählt habe, tie Frl. Mair () und Reichel (''%) fahen alle dieſe 
Erſcheinungen mit großer Deutlichkeit, und lieferten mir genaue Beſchreibungen; 
Letztere an den kleinſten Marmaroſcher Quarzkryſtällchen, die nicht einen 
Viertelzoll Läuge hatten, an beiden Polen recht gut ausgeſprochene Odflämm⸗ 
chen. Ebendieſelbe lieferte mir zu dieſen Beſchreibungen genau ausgeführte 
Zeichnungen von der Geftalt dieſer Odflammen und Nebel. Aehnliche Zeich⸗ 
nungen machte mir Frl. Zinkel (7), namentlich über Turmalinlicht. Aus 
geführte Gemälde von Odlicht über Kruftallen empfing ih von dem Maler 
Hrn. Guſtav Anſchütz; auch tie Frau Generalin Baronin von Yuguftin, 
welche ver Balette Meifter iſt, hatte die Güte mir mit einem felbftgemachten 
Gemälde der Leuchten, die fie bet ınir in der Dunkelkammer fab, und barunter 
verfchiedene Kruftalllichte, Freude zu machen. Durch Frl. Zinkel und Hrn. 
Eiger, der ſich vorzüglich mit Transparentmalerei auf Glas beſchäftigt, wur- 
ven bie odiſchen Leuchten auf ſchwarzen Glasgrund durchſcheinend abgebilvet, 
bie, menn man fie vor die Helle hielt, ein leuchtendes Bild von Odlicht ge- 
währten, das bem wirklichen nach Berſicherung aller Senfitiven ſehr nahe 
fommen, und ihm nur an jener unendlichen Feinheit nachftehen ſoll, welde 
den odiſchen Lichterfcheinungen eigen ifl. — Tiefe verjchievenen Zeichnungen 
von Perſonen, die fi) unter einander zur Zeit ihrer Anfertigung gar nicht 
fannten und fi zum größten Theile noch nicht kennen, ftinmten bis auf 
Kleinigfeiten überein. So gewann ich denn, auch ohne fie jemals gefehen zu 
haben, eine vollfommen beutliche Borftellung des verſchiedenen odiſchen Lichtes, 
und kann mich jederzeit ganz gut in bie Anſchauungen derer verfegen, vie 
mir in der Dunfellammer Schilderumgen von dem machen, was fie vor fid 
haben und ımmittelbar ſinnlich auffaffen. 

8. 2095. Aus dieſen vielen gemengten Beobachtungen laſſen ſich mit 
Klarheit folgende allgemeine Thatſachen abftrahiren: 

a) Das Dafeyn von Lichterſcheinungen au Kruftallen aller Art, 
wie ich es in meinen frühern Schriften, von einigen wenigen Hochſenſitiven 
wahrgenommen, befannt gemacht und gejchilvert habe, beftätigt fih nad 
den gleihen Wahrnehmungen von hundert andern weit ſchwä— 
bern Senfitiven jeden Standes und jeder Bildungsſtuſe. 

b) Es offenbart fi als Opgluth, indem die Kryſtalle in Sub» 
ftanz durchleuchtend erfcheinen; als Odflamme, indem eine ber gewöhn⸗ 
lichen Flamme ziemlich ähnliche Emanation, die von ihren Polen ausgeht, 
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von allen Höherfeufitiven gleichmäßig wahrgenommen wird; als Odrauch, 
Tunft, Nebel oder Duft, indem derartige leuchtende Aueflüffe die Subftanz 
der Kryſtalle umhüllen, beſonders aber von ven Polipigen ausgefandt werben, 
ever die Flammen in fie zuletzt übergehen; als Odfunken, indem diefe in 
den Flammen reichlich auffteigenb gefehen werben: alle Oplichtformen kommen 
aljo an ven Kryſtallen zum Vorſcheine. 

c).Die Stärke und Klarheit der Wahrnehmungen dieſer Lichterfcheinungen 
fichen in geradem Berbältniffe mit dee Stärke der Senfitivität ber 
Beobachter. 

d) Das odpofitive Ende der Kryftalle leuchtet lichtſtärker, 
aber rauchiger und darum trüber, das obnegative Ende lichtſchwächer, 
weniger rauchig und darum klarer. Manche Senſitive verwechſeln hier Klar⸗ 
heit und Lichtintenſität miteinander. 

e) Ale dieſe opifchen Leuchten find beweglich. Die Dufte und 
Nebel ſtrömen beſtändig an den Kryſtallen, denen fie ihren Urſprung ver⸗ 
danlen, langſam hin, und zwar aufwärts (z. B. an einer auf der Kante 
ſtehenden Glimmertafel); die Flammen und Rauche werden von den Polſpitzen 
ejakulirt; die Funken ſtrömen mit den Flammen und in ihnen fort; und ſelbſt 
die Odgluth unterliegt gewiffen Fluktuatienen die im Folgenden auseinander 
geſetzt werden. 


2) Die Odgluth der Kryſtalle. 


8. 2006. Die Leuchte der Subſtanz der Kryſtalle iſt nicht ebenſo ein⸗ 
fach wie die der amorphen Körperwelt; jene treten bipolar auf, während 
dieſe nur unipolar erſcheinen. Wir bekommen in Folge deſſen zu unterſuchen: 
bie Lichtintenſitäten in verſchiedenen Kryſiallen nach ihrer Subſtanz; durch 
Zuladung von Fingern ꝛc.; die Vertheilung des Lichtes in den Kryſtallen 
im Allgemeinen; dann im Beſondern auf einzelne Theile, die Confi— 
guration der Odgluth in den Kryſtallen; die Färbungen der Odgluth, 
nach Beſchaffenheit der Kryſtallſubſtanz, ober nach der odiſchen Polarifirung. 


8) Die Lichtſtärke verfchiedener Kryftalle untereinander. 
a) Nach Verſchiedenhelt ihres Stoffes. 


8. 2097. Wir haben gefehen, daß bie Senfitiven einen großen Unter: 
ſchied machten zwifchen der Lichtintenfität, die fie an einem Flußſpathe ober 
Zurmglin erfannten, in Vergleich mit der eines Bergkryſtalles oder Kall- 
ſpathes. So geben zahlreiche Senfitive dem gemeinen Kalialaun einen 
großen Vorzug vor vielen andern kryſtalliſchen Verbindungen. Hr. Kotſchy (9), 
dr. Demeter Tirla ('), Alois Zinkel (), Freifrau von Natorp ("), ‚meine 
Tochter Hermine (*), Frl. Reichel, Glafer, Zinkel u. v. a. fahen aus allen 


216 Leuchten ber Kryſtalle, bem Etoffe nad. 


größeren Kryſtallen, bie bei mir beifauumen waren, immer vorzugsweife einen 
großen Alaunkryſtall herausleuchten. 

Ein anderer Kryſtall, deſſen Leuchte fich beſonders hervorhebt, ift das 
Kochſalz. Ich zeigte einen Würfel von zwei Zollen Seite ven Hrn. 
Dr. Natterer (9), Dr. Köller ('*), Ulerander Baumann (''), Klaiber ('"), 
Ritter von Nemmall ("), Schiller (tie), Summer ('), Ritter von Siemia- 
novsh (), Sautter ('*); ferner den Frauen Augufte von. Littrow (*), Sophie 
von Offenheim ('), Gabriele von Neuwall ('%), und Mathilde von Vivenot (**); 
alle fahen den Steinfalzwürfel vorzugsweife hellleuchtend und faft alle andern 
Mineralien an Deutlichleit übertreffend. 

Ein dritter Gegenftand, deſſen Leuchten die Aufmerkſamkeit vorzüglich 
auf fih zog, war Turmalin. Mehrere ſchöne grüne und braune braſilianiſche 
Kryſtalle eleftriichen Turmalins, die ich vielen Senfttiven vorlegte, fanden 
fie auffallend ftarf Leuchtend und beiderfeits ſchlanke Flämmchen und Raud) 
ausfenden, die oftmal mehr als zweimal fo lange gefehen wurben, als bie 
Kryſtalle felbft find. Frau Heintl (), Frau Augufte von Littrow (*), Frau 
Cecilie Bauer (?'), Frau von Vivenot (); Frl. Sophie Bauer (), Hermine 
Fenzl (?), Joſephine Geraldini (®); Hr. Dr. Xöm ('%), dem er bie Finger 
beleuchtete, zwiſchen denen er fie hielt, was er bei feinem andern Kryſtalle 
gewahr geworden; Sebaftian Zinkel (?'); Hr. Dr. Nied (''), ver in bem 
Kryſtalle die feine Streifung zu umnterfcheiden in Stand gefett wurde; Sr. 
Dr. Natterer (), Dr. Rabel (), Ritter von Siemianovsh (*), Profeflor 
Endlicher () u. m. a. kezeugten beſonderes Wohljefallen an dem jchönen 
Lichte des edeln Turmalins; Frl. Zinkel (7) an einem Tage ſchwacher Seh- 
kraft erflärte ihn für die ſchönſte Kruftallglutherfcheinung, die ihr vorgekom⸗ 
men, und Hr. Klein (') fand die Odgluth uud Lichtausitrömungen eines 
nur eine Linie diden und 1%, Zoll langen Zurmalins jo überrafchend ſchön, 
daß er davon entzüdt war. 

Aud Eis, ſelbſt wenn fein Kryſtalliſatiensgefüge für das Auge nicht 
deutlich ift, leuchtet. Hr. Sebaftian Zinfel(*), der ein Stüd Eis Nachts 
neben fich legte, fand es fehr ſchön in Odgluth irifirend. Das Wafler, das 
ſchmelzend davon herabträufelte, war leuchtend wie glühendes Metall; auf- 
wärts ftieg ein veichlicher leuchtender Rauch. — Der Frl. Joſ. Zinkel (") 
hatte ich ein Stüdchen Ei8 in die Hand gegeben. Es lenchtete, ehe fie es 
ergriff, beller wurbe e8 während fle es hielt, leuchtender Dunft flieg davon 
auf und odglühendes Wafler tröpfelte davon -ab. Daffelbe beobachtete Frl. 
Atzmannsdorfer (?%), während id das Ei8 vor ihren Augen in meinen 
eigenen Händen hielt. — Diefe Fichterfcheinungen find nicht rein, und 
Können theilweife der Schmelzung, ber Verdunſtung, ven Händen u. a. beige- 
meflen werben, doch gehört das Eis als Eruftallifirter Körper hieher, und es 
möchte fich vielleicht fragen laſſen, ob die Schneehelle, vie nad. den 
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trübften Tagen und in den Lichtlofeften Nächten immer ftatt hat, nicht vielleicht 
mit dem Oplichte ber zahllofen Schneefloden, Waſſerkryſtallen, zufammen- 
hängt, welche den Erdboden beveden. 

8. 2098. Stellen wir die Kryſtalle, beren ih mi am meiften zu 
obigen Berfuchen bedient habe, nad) der Ordnung von ber fchwächern zur 
ſtärkern Leuchtkraft fortichreitend zuſammen, ſo bekommen wir folgende an⸗ 


nähernde Reihe: 
Kallſpath. 


Aragonit. 
Sogenannter verhärteter Asbeſt. 
Glimmer. 

Adular. 

Bergklryſtall. 
Gemeiner Granat. 
Beryll. 

Schwerſpath. 

Apatit. 
Chromalaun. 
Schwefelkryſtalle. 
Gypoſpath. 

Kochſalz. 

Alaun. 

Flußſpath. 

Turmalin. 

Diamant. 


pP ) Nach Verſchledenheit ihrer Groͤße. 


8. 2099. Bar könnte benfen, baß je größer ein Kryſtall ift, deſto 
größer müßte auch die Lichtſtärke ſeyn, welche er in feiner Odgluth entwidelt. 
Dieß ift aber feinedwegs ber Fall. Im Gegentheile fand ſchon Frl. Reichel 
(im Jahre 1844), daß, Heine Kryftalle viel intenfiver Teuchteten, als große, 
— Frl. Atzmannsdorfer, fo Tange fie bei mir Trank lag, fpielte Nachts 
gerne mit den Heinften Kruftallen, weil fie diefe am fchönften, d. b. am 
bellften Teuchtend fand. — Frl. Zinkel zog bei den Unterfuchungen über Sry 
falle immer die Heinern zur Handhabung vor, weil bei ihrer größern Licht⸗ 
flärle die Erſcheinungen beutlicher hervortraten. — Freifrau Generalin von 
Anguftin (2°) erkannte Heine Kryſtalle überall viel Lichter als große. — Hr. 
Klein (co) fand einen Gypsſpath, ver nur 2 Linien Breite hatte, bei weiten 
ſtärler leuchtend, als andere, die 2 Zoll breit waren. Ebenſo fah er ('") 
unter den braſiliſchen Turmalinen, die ich ihm vorlegte, den bünnften, ber 
faum eine Linie Dide Hatte, von allen am hellften leuchten. — Hr. Dr. 
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Natterer (1%) fand überall die ſchmalen Gypsſpäthe, die Dännen Turmaline, von 
weit intenfiverer Leuchte als alle biden. — Marmarofcher Heinfte Quarz⸗ 
kryſtällchen, beſonders aber Diamantkryſtalle, fahen alle Senfitiven vorzugs⸗ 
weife mit hellem Lichtergufie ansgerüfte. — Hierin ſtimmt das Od mit dem 
Magnetismus überein, we bie kleinſten Magnete bie größte Iutenfität ber 
Kraft zeigen. 

8. 2100. Die Lihtintenfität der Odgluth fteht alfo im une 
gekehrtem Berhältniffe zur Größe der Kryftalle. 


b) Vertheilung bes Gluthlichte über den Kryſtall. 


8. 2101. Niemals find die einzelnen Theile eines Kryſtalles gleich— 
mäßig leuchtend, fondern Aberall ift das Licht der Obgluth role Darüber 
vertbeil. Den nächſten Grund dazu gibt fchon 


ua) Der polare Zuftand der Kryſtalle. 


8. 2102. Betrachten wir .zunähft nur die reguläre Kryſtallfornt, bie 
teffulare. Darin finden ſich befanntlich drei gleiche Aren, bie ſich ſenk⸗ 
recht in ihren Mitten fchneiden. Hier gehen Kruftalle und Magnete wieder 
weſentlich odiſch und magnetiſch auseinander; letztere haben bekanntlich nur 
Eine Are und ber Transverſalmagnetismus, ven ein Phyſiker aufzuſtellen 
verjucht bat, hat fich nicht gehalten. Mit jenen brei Aren nähert fidh ber 
Kryftall feinem innerften Bibungstriebe nad) wejentlid den organifchen Ge- 
bilden, in denen ich ebenfall8 drei auf einander fenkrecht gerichtete odiſche 
Aren nachgewiefen habe. Bei ven Kruftallen babe ich viefelben drei odiſchen 
Axen in den mit der Frl Nowotny angeftellten und in den Dynamiden zc. 
mitgetheilten Unterfuchungen bargethan. . Dody habe ich im dieſer Nichtung 
bie Kryſtallpolaritäten nicht viel weiter verfolgt, fondern bin nur der Haupt- 
are, als der Fräftigften und in jebem Betrachte vorwaltend ftarf ausgefpro- 
chenen nachgegangen. Hier nun ergibt fi bei den Kryſtallen mit verlängerter 
Hauptare in Bezug auf die Lichtvertbeilung der Odgluth, daß alle Senfitiven, 
welche ſich über die untern und ſchwächſten Stufen ber odiſchen Sehfraft 
nur einigermaßen erhoben, vie Kruftalle in der Mitte ihrer Are am dunkel⸗ 
ften, dann nach Maßgabe wie ſich ihre Theile von der Mitte entfernten und 
mehr gegen bie beiden Enden gelagert waren, heller ſahen, zulegt an ven 
Polen die größte Lichtftärfe wahrnahmen. Frau Hofräthin von Varady (. ) 
und Frau von Peichich⸗Zimanyi fahen große und mehr noch Fleine Kryſtalle 
in der Mitte immer am bunfelften bis lichtlos, während fie fie gegen jeden 
der beiden Pole hin wachſend heller gewahrten. Tiſchler Klaiber () fand 
fogar einen 1%, Fuß langen fogenannten verhärteten Asbeft an beiden 
Enden viel heller als in ber Mitte. Frau Auguſte von Litteow (®), Frau 
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Baronin von Natorp (9), Frl. Hel(), Wilhelmine Glafer (), meine Tochter 
Hermine (**), Hr. Dr. Nied (!%. 9), Hr. Ranftl (?*), Dr. Rabel (”'), Ritter 
von Stemianovsfi (*'), wie die meiften Lichtfehenden Senfitiven fanden überall 
die verſchiedenen genannten Kryftalle, bie länger ald breit waren, in der 
Mitte ſchwach leuchtend oder dunkel, naqh beiden Polen hin zu— 
nehmend leuchtender. 


A) Die Begrängung der Kryſtalle 


4 2103. Wir kennen Flächen, Kanten, Ecken, von denen die Kry⸗ 
ſtalle begränzt ſind, davon machen einige der Letztern die Polſpitzen aus. 
Dieſe Außentheile, deren Lage ihre Geſtalt beſtimmt, ſind alle wie für das 
Gefüge und die Lichtverhältniſſe, ſo auch für die odiſche Beſchaffenheit der 
Kryſtallkörper von verſchiedener Bedeutung. Gute ſenſitive Augen ſehen die 
ganzen Kryſtalle, wie ich gezeigt, in Odgluth, aber ſie erkennen dabei deut⸗ 
lich die Flächen, welche die Kryſtalle begränzen, in ihrem eigenthümlichen 
Glanze, den ſie übrigens auch am Glaſe und an polirten Metallflächen in 
der Finſterniß gewahr werben; z. B. Hr. Dr. Nied (''9). 

8. 2104. Aus der allgemeinen Odgluth heraus hebt ſich deutlich jede 
einzelne Kante eines Kryſtalls. Frau Cecilie Bauer (2) ſah die Kanten 
großer Schwerfpäthe ſehr deutlich heller leuchten, als die ſich in ihnen ſchnei⸗ 
denden Flächen. — Daſſelbe beobachtete Frl. Glaſer (). Sebaſtian Zinkel (9) 
gewahrte an allen Kryſtallen die Kanten wie lichtere weiße Streifen. — Frei⸗ 
herr Auguſt von Oberländer () und Dr. Nied (“0), die alle Kanten wie 
fenrige Fäden fahen, mit welden die Kryſtalle eingefaßt und in Feldern ab- 
getheilt waren; eben fo beichrieb fie Friedrich Weidlich (7), Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer (2°), Neichel, Dlair, Sturmann und viele andere, deren Namen ich 
leider nicht immer aufgezeichnet habe. 

Alle dieſe Berfonen fahen dann die Eden der Kryſtalle noch ftärfer 
leuchten als die Kanten; unter ihnen - finde ich noch bie Frl. Beyer (*') ge- 
nannt, welche die Kanten eines großen Chromalauns heller als die Flächen, 
die Eden aber vorzugsweiſe wie glühenbe Punkte fi herausheben ſah. — 
Hr. von Stemianovsti (%) fah an einem Steinfalzwürfel Kanten und Eden 
borleuchten. Daffelbe hörte ich oftmals von Frl. Zinfel, und von Frl. Reichel 
befige ich Zeichnungen von großen Bergfruftallen, wo jede Ecke der ſechs 
Zufpigungsfanten mit einem Heinen Flämmchen befegt if. 

Die Bolf pigen endlich geben vie vielbefprochenen Polarflammen und 
Rauchbildungen, von denen kefonders die Rede feyn wird. 

- 8. 2105. Un ten Kryſtallen fehen alfo die Senfitiven die glatten 
Flächen durch Glanz- leudtender als den Stoff; die Kanten 
leuchtender als die Flächen; die Eden leuchtender als die Ran- 
ten; die Bolfpiten endlich leuchtender als die Eden. 
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ec) Durchſichtigkeit der Kryſtalle im Finſteru. 
a) Undurchſichtige 


8. 2106. Us ih ter Frau Cecilie Bauer (?') einen faſt armdicken, 
ganz ſchwarzen Schörl von Saar in Mähren, der bis an den feinften Rän- 
dern volllommen undurchſichtig war, in ber Dunkelkammer in vie Hände gab, 
erflärte fie, es fey dieß ein goldgelbes durchſichtiges Glas. Faſt fam mir 
biefe Angabe verbächtig vor, fo undenkbar war mir ihr Inhalt. Um nun 
die Wahrbeitsliebe meiner Senfitiven auf bie Probe zu ſetzen, holte ich einen 
andern Saarer Schörl herbei, und nachdem ich einige andere Stoffe, unter 
biefen mehrere Bergkryſtalle und Quarze ihr vorgezeigt hatte, ſchob ich ihr 
den neuen Schörl in die Finger. Alsbald rief ſie mir zu: „von dieſer Sorte 
babe fie ſchon gehabt, es ſey das gelbe Glas.“ Nun war mein Mißtrauen 
wohl geſchlagen. — Daſſelbe erneuerte fich gleih darauf. Als ih ihr meh⸗ 
tere Bergkryſtalle von verfchiedenen Größen hinter einander gab, die fie alle 
für blau erflärte, und endlich mit einem Rauchtopaſe Fam (29, fagte fie 
mir, „von biefer Materie babe fie ſchon mehrere gehabt, es: fey das blaue 
Glas.“ Auf meine Erwiederung, daß dieß (der Rauchtopas) etwas anderes 
fey, ging fie nicht ein, und behauptete keftimmt, daß dieſer eben fo Mar, 
eben fo burchfihtig und eben jo blau fey, wie alle bie vorangegangenen 
Duarze. — Daffelbe beobachtete Frl. Sophie Pauer (®); fie ſah denſelben 
gemeinen, unbucchfichtigen, fchwarzen Stangenfchnörl wie goldgelbes, fafl 
oranienfarbiges durchſichtiges Glas vor fih. — Diefelbe Beobachtung lieferte 
Sebaftian Zinfel (?') und Hr. Dr. Nied (2). — Frl. Hermine Fenzl (?*) ſah 
den Schörl zwar etwas trüber, aber ebenfalls gelb. — Frl. Boppe (*) fand 
ten Schörl fo fehr leuchtend im gelben Lichte, daß er ihr einen gelben Schein 
auf den Daumen warf, mit welchen fie ihn hielt. — Über eben fo gelb 
wurden auch bie burcchfichtigen grünen und braunen ebeln Turmaline gefunden 
von Frl. Geraldini (*), Joſephine Zinkel (72) und Dr. Nie (). 

$. 2107. Somit war .e8 außer Zweifel, daß ſchwarze gemeine 
Schörle, Raudtopafe und dergleichen unreine Kryftallifatio- 
nen, die für das gewöhnliche Auge am Tage undurdfidhtig find, 
für das fenfitive Auge im Finftern klar und vurqhſichtig wer⸗ 
den können. 


| P) Durchſichtige. 
8. 2108. Die Durchſichtigkeit Marer Kryſtalle wie Gypsſpath, Kalk: 
ſpath, Glimmer verliert aber darum ihren Werth nicht fir die Senfitiven. 
Der Tiſchler Klaiber ('”) ſah eine Platte, aus vielen Glimmerblättern be 


ftehend, fo Mar buch, daß er dahinter feine leuchtenden Finger gemahrte. 
— Irl. Poppe () fanb Heine Gypskryſtalle beſonders ſchön leuchtend dadurch, 
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daß fie ſelbſt wie Glas durchſichtig ſich darſtellten. — Frau Kowats (*) 
und Frl. Girtler (*) fanden eben fo die Gypsſpäthe wie Glas durchſichtig. — 
Bon allen Senfttiven, welchen ich ihn im Finftern in die Hände gab, wurde 
aber ein Stüd is ländiſcher Doppelfpath wegen feiner Schönheit ge- 
priefen, namentlich von Hrn. Richard Schuler ("), Summer (), Alois 
Zinkel (*), Sautter (), Frl. Zinkel, Beyer u. v. a., bie ihn vollfoummen 
waflerflar ſchilderten, fo daß feine leuchtenden Kanten und Eden von vorne 
unmittelbar und von hinten durch den leuchtenden durchſichtigen Stein hin⸗ 
durch gefehen wurden. 


y) Lichteonfigurationen im Innern der Kryſtalle. 


8. 2109. Wir find gewohnt ben Kryſtall als ein im &leichgewichte 
ver Kräfte befindliches, fomit als ein ruhendes Gebilde der Natur anzu⸗ 
ſehen. Ob diefer allgemein angenommene Sag unbebingt richtig fey, wir, 
wenn man die odiſchen Berhältniffe der Kruftalle gewahr wird, einigermaßen 
bedenklich, und es jcheint, als ob dadurch neue Umſtände ans Licht gezogen 
wärben, aus welchen erhebliche Zweifel gegen die Ruhe in den Kryſtallen 
aufftünden, und als ob es auch in einem. folchen polariftrten Steingebilve 
lebte; freilich nicht wie in einem Wirbelthiere ober wie in einem Hedysarum 
gyrans, und auch nicht jo, daß die Phufiologen in Schreden zu gerathen 
nöthig hätten, wir werben bald mit dem ganzen Steinreiche an ihrer Thür 
um Einlaß anpochen. Aber wenn man fieht, daß aus ben Kryſtallpolen 
ein beftänbiges, ein ewiges euer lodert; daß die ganze Oberfläche ber Kry⸗ 
Ralle ftet8 und ohne Aufhören einen leuchtenden Dunft erzeugt, der an ihr 
bin, und von ihr aufwärts ſtrömt, fo haben wir ſchon unverfiegliche Thätig⸗ 
feiten dieſer dreifach polaren Körper vor uns, bie ben Lebensthätigfeiten in 
gewiſſem Sinne ſchon fo nahe rüden, daß man ben Begriff von Leben fehr 
genau befiniven muß, um nicht Gefahr zu laufen, daß die Steine irgend» 
wo ein Loch finden durch das fie eindringen fünnten. Aber damit find wir 
neh nicht zu Ende mit der Selbftthätigfeit ver kryſtalliſirten Gebilde. ALS 
ih nämlih Hrn. Dr. Machold (#9) einen großen Bergkryſtall in der Dunkel 
kammer vorlegte, fehilverte er- exft die äußern Lichterfcheinungen daran, und 
dann fügte er hinzu: „im Innern bes Kruftalles aber brenne es,“ das iſt, 
er geiwahrte im Innern bes Körpers leuchtende fortbauernde Bewegungen, 
bie er zu ſchildern außer Stande war, und fie mit denen einer brennenven 
Lichtumwalzung verglich, wie wir fie beiläufig bei Feuern vor uns fehen. — 
Schon Jahre vorher hatte ich ganz Gleiches von Frl. Reichel gehört. Im 
einem Stadium ber anfgeregteften Senfitivitit befindlich, Konnte fie mehrere 
Wochen lange nicht fchlafen, und befchäftigte fih dann in meinen Haufe 
Racıts mit Betrachtung verfchievener ihe gegebenen großen Bergkryſtalle und 
ihren Schönen Lichtenianationen. Nächſt diefen aber ſchilderte fie mir als bie 
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ichönere Hälfte das, was innerhalb der Steine vorgehe. Unzählige Heine 
Lichtquellen, die in ewiger Bewegung und Wechfelwirfung unter einander 
ftehen, ſah fie vor fi in dem Kruftallförger und in Regenbogenfarben bin- 
und berivogen. Cine nähere Schilverung konnte zu nichts führen. Sch be 
wog fie dann, eine Zeichnung davon zu verſuchen. ‚Sie befdyäftigte ſich viele 
Nächte lange damit, und brachte auch eine Zeichnung von benjeuigen innern 
Leuchten hervor, welche einigermaßen ftabil blieben. Ich bewahre fie noch 
jest, nachdem ich fle zehen Jahre beſitze; es kann aber bis nun fein Ge⸗ 
brauch davon gemacht werben, da bie Kenntuiß des odiſchen Kruftalllichtes 
noch lange nicht genug vorgeſchritten ift, um eime wifjenfchaftliche Deutung 
der gezeichneten Figuren möglich zu machen. Indeß müflen wir uns bier 
mit Feſthaltung der wieberholten Thatſache begnügen, daß Frl. Reichel im 
Innern des Bergkryſtalls Lichtbewegungen durcheinander wallen fah, ähnlich 
wie fie Hr. Dr. Machold beobachtet hat. — Eine britte Beobachtung gleicher 
Art wurde von Frl. Atzmannsdorfer (2°) gemacht. — Ein vierter Zeuge war 
Frau Eecilie Bauer (), die in einem großen Gypskryſtalle innerlich ganz 
ähnliche Dinge und Teuchtente Veränderungen vorgeben ſah, wie rl. Reichel. 
— Am deutlihften ſchilderte mir biefe glänzenden Borgänge Frl. Zintel (“), 
welche fie zn verfchiedenen Zeiten fehr oft, und in ben. verfchiebenften Kry⸗ 
ftallen, wie Beryll, Bergkryſtall, Gypsſpath, Wlaun beobachtete. Auch im 
den großen Schörl konnte fie (*) Hineinfchauen als in -einen durchſichtigen 
Körper und gewahrte darin diefelben lichten, unregelmäßigen, perlenähnlichen 
runden und länglihen Figuren, wie in Gypsſpäthen und Bergkryſtallen. — 
Ich legte der Frl. Zinkel (?*) einen großen Beryll vor, dann Rubellite (?‘*) 
von einiger Größe; alle diefe Kruftalle fand fie durchleuchtend und im Innern 
mit beweglichen Richtgeftalten verfehen, die ſich unregelmäßig durcheinander 
mengten. Ich will hier Feine Bejchreibungen davon verfuchen, die vorläufig 
zu feinem Nuten dienen können, fondern mich Begnügen bier nur das allge 
meine Ergebniß davon feitzuhelten, bag 

8. 2110. im Innern der Kryſtalle fort und fort. odiſche 
Bewegungen ftattfinden, bie fi burch in beftändiger Aende— 
rung begriffenen LTichtconfigurationen dem höher fenfitiven 
Auge fund geben. 


d) Särbungen der Odgluth. 
a) Die allgemsine Hauptfarbe. 

8. 2111. Die Farbe, in welder fi ‚die Odgluth bei verfchierenen 
Kryſtallen zeigt, ift nicht gleich, ſondern wechfelt in allen möglichen Formen. 
Aber fie zeigt fih gänzlich unabhängig von der Farbe, welche diefelben vom 
Sommenlihte des Tages haben. Wir haben gefehen, daß alle Senfitixe, 
welche gemeinen Schörl und edeln Turmalin ſahen, biefe brannen, grünen 
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and ſchwarzen Steine goldgelb fanten. So fahen wir ferner, baf fie Quarz, 
Vergkryſtall umd Rauchtopas ausgefprochen blau wahrgenommen haben, 
Schwefelfryftalle wurden von vielen Senfitiven blau gefunden, fo von Bra. 
Enter, Weidlich, Frl. Zinkel, Beyer, Grau Baronin von Auguftin (*'). Aus 
den Berfuchen, bie ich in den Dynamiden ꝛc. $. 206 über zahlreiche Körper 
mitgetheilt habe, willen wir, daß alle Körper im Finftern in Orgluth und 
Orflemme von eigenthümlichen Karben auftreten, und zwar meift in ſolchen, 
die von ihren Tagesfarben gänzlich abweichen. So bleibt fein Zweifel, daß 
alle Kryftalle, wenn ich davon bis jebt auch nur mit wenigen bie Ver⸗ 
fuche angeftellt habe, neben ihrer Durchfichtigleit in Odlicht von bes 
fimmten fonftanten Farben leuchten, was durch weitere Prüfungen 
ſehr leicht feftzuftellen feyn wird. 


6) Die Iris. 


8. 2112. Neben viefen, ver Materie als folchen anklebenden Haupt« 
farben, die über ihre ganze Maſſe durch und durch herrfchen, fahen aber 
alle Höherfenfitiven jeden Kruftall mit untergeorbneten Farben angethan, bie 
unterın Gebote feiner Bolarität ftanden. Dieß iſt die Iris, die von ihrem 
pofitiven bis zu ihrem negativen Pole eingetragen liegt. rl. Angelika 
Sturmann war die erfte, tie mich (1844) darauf aufmerkfam machte, daß 
ein großer Bergkruftall im Finſtern in Regenbogenfarben übergehe. Bald 
wieberholten mir dieß Tel. Reichel, Atzmannsdorfer und Mair bei verfchies 
venen Gelegenheiten. — Frau Cecilie Bauer () beftätigte es von Gyps⸗ 
ſpäthen, Bergfruftallen, felbft von Rauchtopas, Schwerfpäthen, und am 
Ende von allen Kryſtallen, die ich ihr vorlegte — Ebenfo Frl. Weigand (*. ) 
von Gypsſpäthen und Bergfruftallen, die ic ihr über Nacht in ihr Schlafe 
jimmer gegeben hatte. — Friedrich Weiblich, Frau Kienesberger, Frl. Atz⸗ 
mannsdorfer, Glaſer, Zinkel, Beyer, Blabufh und alle andern höhern 
Mittelfenfitiven fahen dieß unzähligemale. Die Anorbnung der Barben bes 
ſteht hiebei ſtets darin, daß der obnegative Pol des Kruftallfürpers blau er- 
Ideint, während der obpofitive ſich roth darſtellt. Won der erftern bis zur 
legten diefer Farben find in ven Zwifchenraum die übrigen Farben mit ihren 
Uebergängen fo eingelagert, daß den blauen die grünen Schattirungen folgen, 
diefen die gelben, die oraniengelben und aus diefen der Uebergang ins Rothe, 
Jeder einzelne Kryſtall bildet auf folge Weiſe eine fort- 
dauernde Iris von einem Pole bis zum andern. 


e) Steigerungen und Gerabflimmungen ber Odgluth. 
Dur ven Einfluß menſchlicher lieber. 


» 2118. | Eines Tages gab id) in der Dunkellammer der Frl. Zinkel (”*°) 
einen islaͤndiſchen Doppelipath von ber Größe eines mittelgroßen Apfels in 
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die Hand, den ſie ſehr gut in ſeiner Odgluth leuchten ſah. Dieß war aber 
kaum geſchehen, als ſie nach Verfluß weniger Sekunden mir erklärte, der 
Kryſtall ſey ihr aus den Augen entſchwunden, ſie ſehe ihn nicht mehr. Ich 
hielt dieß zunächſt für eine Intermittenz, es war aber dem nicht ſo, deun 
bie Senſitive ſah gleichzeitig alle andern odiſchleuchtenden Gegenſtände ſehr 
gut. Ich erwog die übrigen Umſtände und fand, daß ſie den Kryſtall in 
der rechten Hand hielt. Ich gab ihn im ihre Linke: unverzüglich warb ber 
Stein wieder leuchtend, feine Odgluth trat wieder auf. Die rechte odnega⸗ 
tive Hand hatte demnach auf den otnegativen Fohlenfauren Kalk des isländi- 
fen Spathes obgleihnamig, und damit auf feine Gluthleuchte vertilgend 
gewirkt; umgelehrt in ungleichnamiger Paarung mit der linken Hand ward 
fie alsbald wieder hergeftellt, ja gegen ihren urfprünglichen Zuſtand nod) 
verftärft. — Hr. Eonfiftorialrath Pauer (*) Hatte einen Faſergyps an feinen 
pofitiven Ende mit der linken Hand erfaßt und bald darauf wieder hinweg⸗ 
gelegt: da beobachtete er, daß der Stein auf dem ganzen Autheile, den er 
in feiner, bemfelben gleichnamigen, Hand gehalten hatte, ſchwarz und Licht- 
[08 geworben war, während feine Übrigen Antheile, die über die Hand her⸗ 
vorragenb geblieben waren, belle fortleuchteten. — Frl. Zinkel (72) legte ihre 
Vingerfpigen auf verfchiedene Stellen großer Bergkryſtalle. Brachte fie fie 
auf odgleihnamige Stellen, fo erzeugte fie dunkle Flede auf ihnen und 
gleichzeitig erlofhen ihre Wingerfpigen; berührte fie aber ungleichnamige 
Stellen, fo entftanden erhöhte Kichtflcde und ihre Fingerfpigen wurden leuch⸗ 
tender. — Frau Joſephine Tenzl() fand Feine Kryſtalle, welche fie mit 
den Fingern ergriff, auf ben Berührungsftellen bald dunkler, bald heller 
werben al8 fie von Natur waren. Erſteres geſchah jedesmal, wenn bie 
Finger odgleichnamig mit der Kruftallfeite waren, Letzteres wenn damit un- 
gleichnamig. — Grau Kienesberger (is) machte ben Berfuh im größten 
Maaßſtabe. Sie ergriff einen großen Gottharbter Bergkruftall, wohl 
80 Pfund ſchwer und brachte ihn an mich her. Geſchah dieß mit der nega- 
tiven Polfpige an meine rechte Seite, jo dunkelte ver Stein auf diefer Seite, 
nicht aber auf der entgegengefegten; geſchah daſſelbe aber mit der pofitiven 
Spige, fo belebte meine Rechte dieſen Pol und erhöhte feine Leuchte. — 
Hr. Alois Zinkel (2) fah ein Steinfalzftüd auf dem vor ihm ftehenten 
Tiſche fo helle in Odgluth, daß er darnad) fragte; ich gab ihm daſſelbe in 
feine rechte Hand, aber faum hatte er es darin, als die allgemeine Helle 
beffelben verſchwand und nur einige Poljpigen leuchtend. übrig blieben, nänı- 
lich die cbpofitiven. Steinfalz ift ein ftarf negativer Körper und folglich gleid- 
namig mit der Rechten. 

8. 2114. Bei einigen Senfitiven orbnete ih den Verſuch in der Ab⸗ 
änderung art, daß ich bie eine Hälfte mit dem einen Pole eines längeren 
Kryſtalles in eine Hand fließen, die andere aber famnıt dem andern Bole 
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frei aus ihr hervorftehen ließ. Dieß gefchah mit Frau Augufte von Littrow (*), 
Obriſt Arroquia (), Hrn. Prälat Freiherr von Schindler (2), Alois Zinkel (9), 
Sautier ('), Ritter von Siemianovski (N), Schiller (9), Dr. Rabel (?*), 
Summer (), Dr. Machold (®), Richard Schuler ("), ven Cevallos (*). 
Me diefe fahen dann übereinftänmend, daß wenn ein gleichnamiger Pol 
inner der Hanb behalten wurbe, der darüber hervorftehenve ungleichnamige 
matter und der in der Hand gebliebene ganz dunkel wurde; wenn fie aber 
den Kryftall umfehrten, fo daß die ungleichnamige Hälfte inner der Hand 
blieb, die gleichnamige aber darüber hervorragte, beide Hälften viel leuchten- 
ber wurben als zuvor. 

8. 2115. Mit Hrn. Alois Zinkel (e. 5°) und einigen andern machte ich 
Ne Variante, daß ich fingerlange Kruftalle auf ihre Finger der flachen Hand 
legte, parallel mit jenen. Lag nun der Kryſtall fo, daß fein pofitiver Pol 
auf den pofitiven Yingerfpigen der Linken lag, ober anberfeit?, daß ber nega« 
tive Pol auf den negativen Fingerfpigen der rechten Hand lag, fo waren in 
beiden Fällen die Kruftalle in der Gänze fo verbunfelt, daß fle ihm ganz 
md gar aus ten Augen verſchwanden, er fah nichts mehr von ihnen. Kehrte 
ih ihm nun in beiden Fällen die Kryſtalle um, fo daß die ungleichnamigen 
Pole an die Fingerfpigen zu liegen famen, fo kamen fie unverzüglich wieder 
zum Borfchein und wurden in ſchöner Odgluth fichtbar. 

F. 2116. Endlich modificirte ich den Verſuch noch in der Weife, daß 
ch den Kryſtall auf beide Hände zugleich legte, und zwar fo, daß 
der eine Pol veffelben auf der einen, ber andere Pol gleichzeitig auf ver 
anbern Hand zu liegen fam. So ging ich zu Werke mit einem großen 1%, Fuß 
langen Gypsſpathe bei Frau von Pitirew (*), Frau von Bivenot (*), Frl. 
Porpe (), Hm. Dr. Köller (*), Dr. Löw ('%), Richard Schuler ('), 
Eummer ('), Obrift Arroquia (?*), Medicinalrath Edard (?%) aus Berlin, 
Dr. Rabel (7%), Sautter ("'), Eduard von Bivenot (*"), Alois Zinkel (*) und 
Hrn. Hein (87). Wenn ver Kryſtall fo lag, daß bie linfe Hand den obne- 
gativen Pol trug, die Rechte aber den odpofitiven, fo war bie Odgluth erhöht 
und der Stein ſchön leuchtend; ſobald ich ihn umkehrte, fo daß die entgegen» 
gelegten Pole, d. h. bie gleichnamigen won eben foldhen Hänben getragen 
wurben, fo fahen alle Senfitiven ihn matter, lichtärmer, manche hatten Mühe 
ihn noch wahrzunehmen; völlig aus dem Geſichte aber verſchwand er dann 
ſchwächern Senfitiven, wie Hru. Medicinalrath Edard (), Frau Heintl (*%) 
und Hrn. Dr. Rabel (7). Das Sehvermögen des Hrn. Dr. Natterer (') 
fiel fehr genau in biefe Grenze, fo baß er Gypsſpäthe, Bergfruftalle und 
Schwerfpäthe in odungleihnamiger Lage ſehr Mar in Odgluth vor fich Liegen 
lab, bei Umkehr verfelben aber fie eben fo genau feinen Sinnen entſchwanden, 
daß er vollſtändig gar nichts mehr davon zu ſehen vermochte. 

8. 2117. Im allen dieſen Fällen alſo, d. i. wenn Kryſtalle 
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a) ganz in bie ihrer Subſtanz gleihnamige Hand genommen werben; 
b) wenn fie nur theilweife, nämlih mit dem gleichnamigen Pole darein 
gefaßt werben; j 
c) wenn fie mit gleihnamigen Yingern an einem Pole berührt werben; 
d) wenn Kryſtallpole an eine gleichnamige menfchliche Seite gebracht werben; 
e) wenn Kryſtalle in Händen parallel gelegt werben, die negativen Pole 
nächſt den rechten Fingerſpitzen; die pofitiven nächſt den linken; 
f) wenn Kryſtalle in beiden Händen zugleich gehalten mit ven Polen je 
in bie gleichnamigen Hände gebracht werden; 
mit wenig Worten alles dieß zufammengefaft: wenn gleihnamige Sry 
ftallpole mit gleignamigen Menfhenpolen zujammengebradt 
werben, fo ftimmen fie gegenfeitig ihre Odgluth weit herab, 
ja die Kryſtalle werden häufig bis zur Unſichtbarkeit verdunkelt; 
umgekehrt bei ungleidnamiger Baarung von Kryſtallpolen 
und Menfhenglievern wird bie Odgluth erhöht und an Ficht 
gefteigert. 
f) Die Kryftaflenfäule. 


8. 2118. Es wäre, wie man leicht ermißt, von vielem Intereſſe, 
größere, beſonders längere Kruftalle, ja ſolche in der größtmöglichen Geftalt 
zu diefen Unterfuchungen zu verwenden. Im faiferlihen Hofnaturalienkabinette 
zu Wien liegt ein mehrere Fuß Tanger Bergkruftall von Madagaskar ans 
alter Zeit, an einigen Seiten der Länge nad angefchliffen, aljo feiges mine⸗ 
ralogifhen Werthes meift beraubt, nichts deſto weniger wortrefflich geeignet, 
Behufs odifcher Arbeiten. Ic habe mich darum bemüht und gebeten, ihn 
mir dazır einige Zeit zu leihen; die Direltion bat aber meine Wünfche nicht 
erfüllen wollen; der Euftos Hr. Paul Partſch ſchlug mir meine wiederholten 
Geſuche immer ab. Die Staatöverwaltung fchafft ſolche wiffenfchaftlicke 
Schäge an, und wir alle bezahlen fie mit unfern Steuern, damit tbätige 
Männer die Materialien erlangen, vie Wifjenfhaft und durch fie den Nuten 
der Menfchheit zu: fördern. Der Zweck wird aber gatız verfehlt und es ift 
bedauerlich, wenn die befolveten Hüter ihn fo fehr aus den Augen verlieren, 
daß fie ihren Öbliegenheiten Genüge gethan zu haben glauben, wenn fie 
Wandlhaſtenſchauſtücke aus feltenen Naturerzeugniffen machen, um bamit am 
Ende nichts anderes zu erzielen als vie lecre Bewunderung der neugierigen 
Menge. — So gehindert, ſann ich dann auf ein anderes Mittel, dieſem 
Bepärfniffe abzuhelfen: ich ftellte eine Anzahl großer Bergfruflalle, die ich 
von allen Seiten zufammenfaufte, in eine Reihe mit ven ungleichnamigen 
Polen an einander und machte mir fo durch eine fünftlihe Kryftallenfänle 
. ein Surrogat für jenen mächtigen Madagaskar. Ich venfe, daß meine Säule 
denſelben Dienft that, wie diefe gethan haben würde und daß ich und die 
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Wiſſenſchaft nichts durch jene leidigen Verweigerungen verloren. Folgende 
Zengen haben ſie in der Dunkelkammer unter andern in Odgluth leuchten 
geſehen: Hr. Conſtantin Delhez (22) wie eine graue Wolke; Profeſſor End⸗ 
ficher (*%. ©), welcher fie entlang in Odgluth erkannte, eingehüllt in einen 
weißen leuchtenden Dunft, fo helle, daß er ven Tifch, auf dem fie lag, eine 
halbe Elle weit davon zu beiden Seiten beleuchtet ſah; Hr. Klein ('®), 
Kanftl (?), Wlerander Baumann ("), Summer ("), Dr. Rabel (?e), Dr. Nat: 
tever (9), Ritter von Siemianovsti (), Sautter ("), von Cevallos (?*), 
Hr. Prälat Freiherr von Schindler (), Richard Schuler ('*"), Iauter ſchwächere 
Senſitive, ſahen jedoch alle den leuchtenden Schein der Odgluth entlang ber 
ganzen Kruftallenfäule. — Wehnliches erkannten Hr. Dr. Heinrich Löm (''. 9), 
Brofeffor von Berger (), Ritter von Neuwall (2), Yernolendt (29), Dr. Golb- 
berg (*), Profeſſor Huß(®*), (diefer nur ſchwach), Hochftetter (9), Schiller (9), 
Obriſt Arroquia (?), Dr. Fröhlich (?), Hr. Superintendent Pauer (), 
Stephan Kollar (??), Dr. Tillich (**); ferner Frau Baronin von Auguſtin (27.59), 
Anke Hetmanek (2°), Frau von Fittrow (ee), Fran von Bivenot (N), Fran 
Fenzl ("), Frau Kienesberger (2°), Frl. Boppe (9); alle dieſe Berfonen fahen 
bie ganze Kruftallenfäule leuchtend in Odgluth daliegen, die ſchwächer Senfl- 
tiven in graulichem und weißlichem Scheine, die flärker Senfitiven in farbigem 
Lichte. — Hr. Fichtner (*), ein fehr gewiffenhafter Beobachter, konnte fi) lange 
ut Überzeugen, daß der Lichtſchein die Säule ſelbſt fey; er war von ber 
Sinnentäuſchung gefeffelt, als Tiege der Schein auf dem Zimmerboden, fo 
lange bis ich ihm vom Gegentheife überführte; ein Fall, der öfters in ber 
Dunkelkammer vorlam. 

8. 2119. An diefer Säule nun wiederholen ſich alle die Eigenfchaften, 
die ih von ben einfachen Kryſtallen nachgewiefen habe, ja fie treten an ihr 
in verflärktem Maße auf. Ich habe oben gezeigt, welche Steigerungen ber 
odiſchen Emanationen durch eime Menjchenfäule (8. 1875) erlangt werben, 
bier die Kruftallenfäule ift das Analogon dazu. Was dort mit Biod, mit 
Zoood bewirkt: wurde, das gefchieht hier durch Kryſtallod; fo vie relative 
Lichtſtärke verſchiedener Kryſtalle nach Stoff uud nach Größe; die Bertheilung 
der Odgluth über die Säule und über ihre Begrenzungslinien, Eden und 
Spitzen; die Durchfcheinenheit der odglühenden Kryſtallſubſtanz; die Licht. 
configuration und Lichtbemegung im Innern berfelben; die Färbungen und 
die Iris; die Steigerungen und Herabflimmungen des Gluthlichtes durch 
äußere obifche Einwirkungen: alle dieſe an einfachen Kryſtallen aufgetretenen 
Erſcheinungen wiederholen ſich und fteigern fich theilweife im Verhältniſſe der 
Größe der Säule, | . 

8. 2120. Was biebei namentlich die Iris betrifft, welche jeder Kry⸗ 
Hall in ven Augen hochſenſitiver Beobachter feiner Länge nad) darftellt, fo 
it es von Berentung, zu fehen, daß die verſchiedenen Spektern, welche die 
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einzelnen Kryſtalle einnehnen, in eine gemeinfame große Iris zu: 
fammenfhmelzen, fobald eine Anzahl Kruftalle in eine Kruftallenfänle 
zu einem Ganzen vereinigt werben. Sind, wie ich ſchon amgegeben, alle 
negativen Pole nach der einen, alle pofitiven nad) ber entgegengejeßten Seite 
gerichtet, fo wird ber äußerfte obnegative Stein durchaus violett und blau; 
ver ihm folgende Zweite durchaus grün; ver Nächfte gänzlich gelb; warn folgt 
Einer der oraniengelb außfieht, endlich der Lebte in rother Färbung. Die 
ganze Säule in ihrer mehrfachen Zufammenfegung bildet nım ein edpolares 
Individuum, das ſich durch das fein Ganzes umfaffende prismatifche Farben: 
bild als phyfikaliſche Einheit kundgibt. Eo wurde fie von vielen höher Sen- 
fitiven, namentlich von Fran Kienedberger, Frl. Beyer, Glaſer und unzählige 
Male von Frl. Zinkel (?®) gefehen. — Daß und wie diefe Iris durch den 
Strid bedeutend gefteigert werde, habe ich ſchon oben im Gapitel von 
den Lichterfcheinungen des Striche® (8. 1974) fo umſtändlich aus einander 
geſetzt, daß es genügen wird, hier darauf zu verweiſen. 


3) Die Odflamme der Kryſtalle nebſt Odrauch und Odfunken. 


8. 2121. Vielleicht irre ich mich, aber es will mich immer bedünken, 
die Entdeckung der Odflamme über Kruftallpolen und der Nadımeis 
ihrer wiſſenſchaftlichen Beſtimmung fey in feinen weitern vorausfichtlichen 
Folgen vielleicht der mejentlichfte Beitrag, den ich der Phyſik liefern zu können 
fo glüdli war. Zwar will bis jett feiner der lebenden Phyſiker davon viel 
wiffen und die Berliner „medicinifhe Zeitfchrift“ fertigt alles derlei in 
naiver Unmifjenheit mit dem Ausorude: „Reichenbach'ſcher Opfchwindel” ab; 
das fchabet aber, wenn aud für ben Augenblid ihrer Verbreitung, jedoch 
den Wahrheiten der Thatfachen und ben darauf gebanten Schlüffen gar nichts. 
Das Od gebuldet fih und kann ſchon warten, bis der alte Dummſtolz heim⸗ 
geht und bie nachfolgende Generation ihm geredyt wird. Mittferweile wollen 
wir fortfahren, fein Wiffensgebiet anzubauen und thätig zu erweitern, und 
da tft dann die Odflamme, welche fidh Durch bie Kryſtalle erzeugen und durch 
die Säule zu erſtaunlicher Größe ſteigern lͤßt, ein gewichtiger Theil feiner 
Manifeftationen. 


a) Kryftallpole uud ihre Wechſelwirkungen. 
a) Einfache Kryſtalle. 


8. 2122. Wie von einfachen Kryſtallen an beiden Polen leuch⸗ 
tende Ströme ausgeſendet werden, die ſich wie Flamme häufig voll Funken 
und darüber ſich bildenden Rauch geſtalten, wie dieſe am poſitiven Pole in 
Südrichtung gelbroth und roth, am negativen in Nordrichtung blau und 
blaugrau erſcheinen u. |. w., babe id in den „Dynamiden ꝛc.“ in der zweiten 
Abhandlung auseinandergefegt, und muß es als befannt bier voramsfegen. 
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Wem es nicht bekannt iſt, kann ſich dafür an den bier folgenden zahlreichen 
Beſtätigungen und neuen Beobachtungen entſchädigen. Frl. Kynaſt (?*) ſah 
von Gypsſpäthen, Kalkſpäthen, Bergkryſtallen, Schwerſpäthen, von Adular 
ud von Schwefelkryſtallen am poſitiven Pole rothe und gelbrothe, am nega⸗ 
tiven blaue Flammen ausftrömen, die fih am Ende in Rauch verloren. 
Die erftern fand fie überall von mehr und dichterem Rauche, bie legtern 
von weniger und leichterem - Rache beſetzt. Ganz dieſelben Erſcheinungen 
fah fie von der Kryſtallenſäule ausgehen, nur im vergrößerten Mafftabe. — 
Nächſt dem Diamant beobachteten in ausgezeichneter Schönheit Hr. Klein ('*'. 2"), 
Frl. Zinkel (72%) u. a. m. ven brafiliihen grünen Turmalin flammend. Beide 
fahen von einem eine Linie dünnen Kryſtalle fpannenlange Flammen und 
Ranchausſtrömungen an jedem Pole herausfcießen. Dieſe bilveten eine ſchöne 
und Hare Iris, vom pofitiven Pole mehr mit vorwaltend rötbliher, vom 
negativen mit vorherrſchend blauer Färbung, und fo reichlich mit Odfünkchen 
befäet, daß fie die blaue Flamme ganz erfüllten. Diefe Fünkchen gingen 
aber nicht in den Rauch Über, fondern waren nur in ber Ob» 
flamme fichtbar. Die rothe Flamme am pofitiven Bole war nur halb fo 
lange als die am negativen und enthielt feine Funken. Dagegen war ber 
Rauch an ver rothen Polflamme viel dider und faft qualmig, wogegen ber 
an der blauen leicht, zart und fparfam erfchien. Beide Flammen waren am 
ſchwächſten pa, wo fie zunächft dem Turmalinpole entfproffen, und erweiterten 
ſich etwas, wie fie fih von ihrem Urfprunge mehr entfernten. Frl. Zinkel 
lieferte mir von diefen, ihrer. Richtintenfität wegen beſſer beobadytbaren Her⸗ 
gängen eine genaue Zeichnung, 

8. 2123. Ein tafelförmig Eruftallifirter großer Schwerfpath, den id 
befite, ift ar feinem opnegativen Pole an beiven Eden abgeftust. “Diele 
beiden Abſtutzungen bilden bie beiden ZTransverfalpole an dieſem negativen 
Hauptpole. Eine davon ift weniger, bie andere mehr ausgebildet. Nach 
den von Neef entwidelten Grundſätzen für die Polaritäten der Elektricität, 
wo der pofitive Bol weniger, der- negative mehr bildende Kraft beſitzt, ſchloß 
ih, daß bier der minder ausgebildete Transverfalpol der pofltive feyn müſſe, 
der vollftänbiger ausgebildete aber ver negative Ließ ich nun biefen interef» 
fanten zwei Fäuſte großen Kryſtall im Finſtern von Senfitiven betrachten, 
fo fahen fie zwar den großen Geſammtpol blau leuchtend, weil überhaupt 
negativ, bei den Tranverfalabftugungen aber bie größere, alfo minder aus⸗ 
gebilvete, mit gelbroth vermifcht, die Heinere, alſo ausgebilvetere, rein und 
tiefblan. Die Leuchten beider Abſtutzungen waren ftärfer als die des Poles, 
ber fie verband. Die odiſchen Erfheinungen ſtimmen alfo mit ven eleftrijchen 
bier überein. So fahen es bie Frau Baronin von Auguftin (®), Hr. Dr. 
Nien('), Frl. Zinkel (**), Geraldini ('®) und Beer, ſämmtlich in Ueber 
einftimmung mit den oben (8. 1157) bejchriebenen Gefühlen. 
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8. 2124. Eine Reihe fenfitiver Beobachter der Odflammen von ein- 
fachen Kruftallen habe ich im Kingange diefes Kapitels 8. 2093 aufgezählt; 
bier babe ich num nur noch Einiges nacdyzutragen, das den Umfang diejer 
Erfahrung erweitert. | 

8. 2125. Wenn ich zwei große Bergkryſtalle, die ich zu dieſen Arbeiten 
gewöhnlich von 15, 25 bis 40 Pfund Schwere anwandte, mit den ungleich 
namigen Polen einander näherte, fo forberten fie fich einander in eben 
der Weife odiſch heraus, wie ich dieß bei ungleichnamigen Händen. gezeigt 
babe, wie e8 bei Magneten zc. ftattfindet; e8 wurden nämlid die einander 
zugefehrten Odflammen größer, leuchtender, der Rauch ftärker, es concentrirte 
ſich die odiſche Thätigkeit um die einander angenäherten Pole. So gefchah 
es in allen Berjuchen, vie ich mit vielen Senfitiven angeftellt habe. In 
Gegenwart von Frl. Zinkel (1) näherte ich ſolche ungleichnamige Pole ein- 
ander ganz langfam. Je Fürzer der. Abftand zwifchen ihnen wurde, deſto 
höher ftieg bie Intenfität des Lichtes auf beiden Seiten, das fi um feine 
Pole zufammendbrängte und verdichten anbäufte Wurden endlich die Pol 
fpigen der Kryſtalle in Contakt gebracht, fo war das Ergebniß, daß die 
Flammen fi ſchwächten, aber nicht ganz verſchwanden, ſondern mit ihren 
Reſten fi) einander burchbrangen, fo zwar, daß ber pofitive Bol in die 
blaue Flamme des negativen Poles vollſtändig eintaudte; er 
war davon ganz umfpült, ja er mwurbe davon durchdrungen und erlangte 
bald in feiner Subftanz blaue Odgluth; das Umgekehrte begab ſich gleich 
zeitig mit dem negativen Kryſtallpole des andern Steines: er taudte im 
bie rotbe Flamme des pofitiven Boles ein, warb von ihr um- 
Ihloffen uud fo durchdrungen, daß er felbft in rothe Odgluth gerieth. ‘Die 
Värbungen der Gluth der Pole wechſelten fih alfo ans und vie Flamme 
umfing die entgegengefetten Pole, an benen fie dann hinftrömten, dem ent- 
gegengejegten andern gleichnamigen Pole zuſtrebend, den fie nunmehr ver- 
ſtärkten. — Man erkennt bierin die Erfcheinung, ver Ueberladung in ihrer 
chtform, analog wie wir fie oben bei den Gefühlen gefunden haben. Die 
Hauptkraft kam nun an bem entgegengefeßten äußern Pole beider Kryſtalle 
zum Vorſcheine, die dortigen Flammen gewannen an Lichtſtärke und mehrten 
ihre Längen faft bis zum Doppelten: e8 wurbe aus ben zweien nımmehr ein 
Kryſtall, ein doppelt fo großer mit doppelter odiſcher Kraft und Wirkung. 

8. 2126. Und was geſchah, wenn Kryſtalle mit gleihnamigen 
Polen entgegengefegt einander genähert wurden? Die vollzog ich 
ebenfalls mit Frl, Zinkel (17, 15%) zu verfchiedenen Zeiten. Der Erfolg ge 
ftaltete ſich jegt ganz anders. Die einander entgegengelommenen gleichen 
Polflammen brängten ſich gegenfeitig zurüd, verbidten fi), trieben ſich in 
bie Breite auseinander, und dieß um fo mehr, je näher ich fie einander 
rückte. Als ſie nur noch zwei bis einen Zoll von einander abſtanden, bildeten 
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fie breite Scheiben über ihren Polen. Dei Annäherung bis auf wenige 
Linien aber ftülpten fie fih gegen ihre eigenen Pole um, und 
Ihlugen rückwärts ihren eigenen ungleihnamigen Bolen zu. Bei völliger Bes 
rührung ber Pole endlich erlofchen beide Flammen fogleid, und gänzlich. 

Die allergeringfte Entfernung beider aber von einander, wenn aud) nur 
die Die eines Blattes Papier zwifchen ihnen Raum gewann, tief ſogleich 
wieder beide umgeftülpte Flammen ins Dafeyn. — War die Polflamme des 
einen Kryſtalles won größerer Stärke als die andere, fo trieb jene dieſe zu- 
rüf und ftülpte die ſchwächere allein um. — Unter andern kommt ein ſolcher 
Tall dann vor, wenn gleichnamige Pole, beide im Meridiane liegend, 
einander gemähert werben. Diefer Fall kann nur ftattfinden, wenn ber eine 
Bol rechtfinnig Liegt und der andere wiberfinnig gegen ihn gefehrt ift. Dann 
ift der rechtſinnig liegende, durch das Erdod des Erdmagnetismus unterftügt, 
ber ftärlere, der andere, bem der Erdmagnetismus entgegenwirkt, der ſchwächere. 
Us ih eine ſolche Anordnung ohne Berührung der Frl. Zinkel(') zeigte, 
fah fie, daß die ftärkere Flamme die ſchwächere jo zu fagen unterjochte, denn 
nur die leßtere warb umgeftülpt, und zwar durd die Propulfionsgewalt ver 
erftern, die ſich über fie berlegte, zurädtrieb und ganz einhüllte — Man 
ſieht, daß hier ganz daffelbe vorgeht, was ich im zweiten Theile der Dynas 
mide 2c. 8. 401 5i8 408 ven der Magnetflamme gezeigt habe, und daß beide 
Reihen von Erfcheinungen fich gegenfeitig betätigen. 


PA) Die Kryftallenfäule. 


8. 2127. Die Berbopplung der odiſchen Stärke an den Polen, die ich 
buch ſolche Zufaumenfegungen von zwei Kruftallen erlangt hatte, führte - 
mid num zu weitern Zufanmenfegungen, b. h. fie leitete mich auf die Con⸗ 
ſtrnirung ver Kryftallenfänle. Ich hatte diefe in der Dunkelkammer ges 
wöhnlih in horizontaler Lage und in ber Richtung des magnetifchen Meri- 
dians, mit dem negativen Pole gen Nord aufgeftellt; in folder Berfaffung 
wurde fie den Senfitiven vorgezeigt. — Hr. Delhez () fah die ganze Säule 
als eine Tängliche weißgraue Wolle vor ſich liegen; an beiden Polen unter- 
Ihied er den Ausflug nur fpannenlanger Nebel, Harer am negativen, trüber 
und dichter am pofitiven Pole. — Seine Frau (!‘), noch ſchwächer fenfitiv 
als er, und Hr. Dr. Köller (. ) gemwahrten kaum einen langen leuchtenden 
Streif da wo die Säule Ing; fie find Senfitive auf der unterften Stufe des 
odiſchen Sehvermögend. Hr. Ranftl (?°), Dr. Rabel (7), Hr. von Cevallos (?7), 
Dr. Tillich (9), Alois Zinfel (”), Dr. Natterer (1%), Obriſt Arroguia (9), 
dran Profefforin Fenzl (0), Frau Augufte von Littrow (?”) fahen won beiven 
Polen leuchtende Ströme ausgehen, von Hanblänge bis zu Arnilänge und 
darüber, in grauer und weißlicher Leuchte, theilweife flammenähnlich, theil⸗ 
weile nur mie Rauch oder Nebel. Dagegen erkannte Frl. Glaſer (*) ſchon 
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Ausftrömungen, in denen fie eine anderthalb handlange Flamme von mehr 
als ellenlangen Rauche unterſchied, in welden fidh jene verlief. — Frau 
Kienesberger (?°') batte die irifisende Flamme eines einfachen Bergkryftalls 
nur 9 Zoll Iange gefehen. Als ich aber denſelben unverzüglich an bie Spitze 
einer aus fünf ebenfo großen Bergkruftallen gebauten Säule fiellte, fah. fie 
ihn nunmehr eine blauliche Irid von drei Fuß Länge austreiben; die Flamme 
war alfo viermal fo lange geworden. — Frl. Zinkel ('°?) fah bei einem glei» 
hen Verſuche die Flamme dreimal fo groß werben, und ben Tiſch Davon 
weit erleuchtet ('*) — Freifrau von Auguſtin (), Hr. Eduard von Bivenot (**) 
und Hr. Klein ('*) ſahen fehr regelmäßig von den Säulenpolen mehrere Fuß 
lange Lichtemanationen ausgehen, pofitiver Seit rothe, trübe, raudhige, 
negativer Seits ſchöne, reine, blaue. — Faſt ebenfo Profeffor Endlicher (®), 
Hr. Direktor Rabe (2), Frl. Poppe () und Kynaft ("). Frl. Sophie Pauer (1%) 
erfannte in biefen Erfcheinungen das Auftreten von Kegenbogenfarben. — 
Frau Margaretha Kowats (?*) und Frau Cecilie Bauer (*), die Hafterlange 
Bolarflammen der Säule jahen, konnten der Schönheit der prismatijchen 
Farben derjelden nıit Worten faum Genüge thun. — Frl. Beyer und Ag- 
mannsborfer fahen bie Iris in der Kryſtallenſäulenflamme bei jedesmaligem 
Aufenthalte in der Dunfellammer, ohne daß ich davon weitern Bormerf 
mehr gemacht hätte. — Um genaueften wurden biefe Berfuche mit Frl. Zins 
kel (*, 7°) unter vielfachen coutrolirenden Wiederholungen durchgeführt. 
Einen einfachen 40 Pfund ſchwereu Bergkryſtall fah fie odglühend und an 
beiden Bolen ungefähr fußlange Flammen ausfenden, in denen fie prismatifche 
Farben und Opfunfen gewahrte und die in Rauch endeten, befonder® auf 
pofitiver Seite. Wurde biefer Stein mit der Säule vereinigt, ſo zeigte er 
eine brei Fuß lange Flamme, bie ſich in ſchöner Iris ausbildete. Die Kry⸗ 
ftallenfäule, Tiegend im Meridiane, ſah fie (2°) von den Polen fange Flam⸗ 
men und Räuche horizontal ausfenden, mit leuchtend prismatifchen Farben 
angethan, die wagrecht übereinanter ftratiflcirt waren, roth zu unterft, dann 
aufwärts oranien, gelb, grün, blau, zu oberft veil, und über viefem noch 
ein unbeftimmbares Etwas, das fie ſah, aber nicht zu bezeichnen vermochte. 
Diefe Farbenorbnung fand fie an beiven Polen, nur auf der Norbfeite mit 
vorherrfchend blau, auf der Süpfeite mit mehr roth augethan, fo daß einer- 
feits mehr dag Blaue, anberjeitd mehr das Rothe im Xotaleffefte vor- 
berrfchte. 
b) Unter @influß des Magnetismus. 
a) Des Erpmagnetism und Ervoves. 
8. 2128. In der Regel machte ich die Verſuche mit Kryftallen und 


Kruftallenfäule, fo wie mit Magneten, in horizontaler Lage und ber Längen⸗ 
are nad) in der Richtung des magnetifhen Meriviane. Wie dieß nun auf 
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Magnet vom größten Einfluſſe iſt, fo verfehlt es nicht, auch auf das Od, und 
ramentlich das der Kruftalle kaum minder einzumirken. Die fchönften, größten 
und lichtſtärkſten Odflammen mit ber Flarften Iris befam ich immer dann, 
wem ich bie Kryſtalle oder Kryſtallenſäule jo legte, daß ihr onnegativer Pol 
gen Nord, ihr odpofitiver gen Süd gerichtet war. Man ſollte glauben, daß 
bie Richtung in der magnetiſchen Inklination bie zwedmäßigfte und ver Ent- 
wicklung der Odflamme vortheilhaftefte feyn follte; dieß war aber nicht der 
Fall, die odnegative Flamme verlor alle Farben und träbte ſich bei der Nei- 
gung des negativen Poles; die Urfache ift mir dunkel und ich habe fie noch 
nicht näher aufgeſucht. Nichtete ic) Hrn. Klein (1%) einen einfachen Gypsſpath 
mit dem pofttiven Pole nad Nord, mit dem negativen nah Süd, mit an⸗ 
tern Worten: brachte ich ihn in widerjinnige Richtung, fo verminderten 
und trübten fich nicht bloß die Odflamme und ver Odrauch beider Pole, 
jondern fogar vie Odgluth ſank an Leuchte beveutenb herab. Ohne Zweifel 
wurde feine polare Intenfität durch die Gegenwirkung der Erdpole theilweife 
neutralifirt, und bie Leuchte des Steines großentheild auf feine Stoffleuchte 
reducirt. So wie ich aber den Kruftall umlehrte und ihn rechtſinnig in 
ven Meridian legte, prangte er unverzüglih wieder mit vollem Stofflichte 
und feiner ganzen polaren Odgluth, Odflamme und Odranch. — Gab ich 
Hrn. Klein (*) den Fräftigften Kryſtall in Die Hände, ven ich befaß, einen 
bünnen edeln Zurmalin, fo fand er auch dieſen weit lichtglänzenver und mit 
längeren, Harern Polflammen, größerm Rauche befegt, wenn er ihn in der 
horizontalen Nordrichtung hielt; hielt er ihn in ver Richtung der magneti» 
ſchen Inklination, fo trübten fich alle feine Leuchten merklich, ebenfo in jeder 
andern Richtung, den negativen Pol nah Süd, Welt, Oft, nad unten 
oder oben gehalten, in allen Abänderungen wurben die Lichter matter und 
unſcheinbar, die Farben änderten fih und verſanken in Grau — Frl. 
Kynaſt (2°) ſah ebenfo die im Meridiane rechtſinnig liegenden Kallſpäthe, 
Gypsſpäthe, Bergkryſtalle, Schwerfpäthe gegen Nord blauer, gegen Süd 
röther leuchten, als wenn fle fie widerfinnig ober in irgend einer andern 
Richtung hielt. Ebenfo war es bei ihr () mit der Säule — Derfelte 
Verſuch gab mit Frl. Zinkel ('**) ganz ähnliche Refultate; fie fand in ber 
widerfinnigen Richtung die Kichtfarben faft verfchwinben und beiberfeits in 
Grau übergehen, ohne Zweifel weil fie von ſchwächerer Senfttivität ift; als 
Irl. Kynaſt. — Ebenfo fiel ver Verſuch mit Frau Cecilie Bauer (*) aus. 


P) Im Horizontalkreiſe. 

8. 2129. Bisher hatte ich nur bie BVerhältniffe der Richtungen nad) 
Rorben oder Süpven geprüft. Nun befeftigte ich einen großen Gypsſpath in 
einen Träger fo, daß ich ihn. an beiden Polen Frei, wagrecht im Kreiſe um: 
drehen konnte. So zeigte ich ihm der Frl. Zinkel (7); fie fand den Kryſtall 


234 Kryſtallenflamme von Erdod. 


in weißer Odgluth, und als er rechtſinnig gerichtet war, am negativen 
Pole handlange Flamme von blauer Farbe ausſtrömen; nach Nordweſt ge⸗ 
richtet, gab fie grüne Flamme; nah Weſt gelbe; nah Süd rothe; nach Oſt 
endlich graue an, 

8. 2130. Führte ich die Kryſtallenſäule, vie ih um ihren Mittelpunft 
nach allen Richtungen drehbar gemacht Batte, im Horizontalkreiſe umher, fo 
lieferten bie Unterfuchungen mit Frl. Zinkel (?*!, 219, die zu verſchiedenen 
Zeiten angeftellt wurden, folgende genauere Ergebniffe: 

a) War der negative Pol der Säule nah (magnetiſch) Nord 
gerichtet, fo floß die von ihm ausgehende Obflamme hurizontal ‚fort gen 
Nord zmei bis drei Fuß lange, wobei fie zulegt in feinen Dunft ſich auf: 
Löste. Gegen ihr Ende hin fing fie an ſich aufzurihten und Frl Zinkel ('*) 
fah fie tort in einem fanften Bogen nad) aufwärts fi wenden. Sie be 
ſtand dann aus einer fhönen Iris, entlang farbige Streifen bildend, wobei 
immer Roth den unterfien Streif ausmachte; barüber lag aufwärts gelb, 
dann grün, zulegt blau, welches nad) oben das odiſche Spektrum bier fchloß. 
Ueber das ganze Yarbenbild war im Bilgemeinen ein blauliher Ton ge- 
zogen. 

b) War der negative Bol der Säule nach (magnetiſch) Weſt 
gerichtet, ſo trat die gelbe Farbe darin vorherrſchend auf. Die Flamme 
ſchloß aber wieder ein aus dem Pole ausfließendes Spektrum ein, das matt, 
aber gleichwohl in der vorhin angegebenen Farbenordnung von der Polſpitze 
ausgeſendet wurde, und in welchem die gelbe Farbe eine verhältnißmäßig 
größere Zone einnahm als die Übrigen Farben. Aber das Blau überſchleierte 
das ganze Farbenbild, und brachte ihm eine grünliche Tinte bei. 

c) War der negative Bol der Säule nad (magnetiſch) Süd 
gerichtet, fo war Roth die vorherrfchende Hlammenfarbe im matten Spektrum, 
in welchem bie rothe Zone an Glanz und Breite alle audern übertraf, aber 
immer das Ganze mit ‚blauer Tinte fein angethen, die ſich graulich ausſprach. 

d) War endlich der negative Pol der Säule nad (magnetifch) 
Oft gerichtet, fo war die Ausfendung vom Pole farblos, e8 war nur ein 
grauer Rauch ohne Spektrum. Wenn id jedoch nur wenig nah Süd ober 
Nord aus dem genauen Oſtſtriche abwich, fo trat ſogleich einerfeits gelbroth 
oder anderfeit® blan zum Grau, hinzu, das Roth unterhalb des grauen 
Stromes, das Blau oberhalb vefjelben. 

In den Mitten zwijchen dieſen vier Hauptrichtungen fanden ſich die Miſch⸗ 
farben Grün, Oranien, Gtauroth, Veilblau ein. 

8. 2131. Die Frau Kienesberger (?2), von höherer Senſilivität, diente 
bei ähnlichen Arbeiten zur Gewähr. Dieſelbe Kryſtallenſäule drehte ich ihr 
in der Dunkelkammer im Horizontalkreiſe umher. Sie ſah die Ylammen- 
ausſtrömungen um ben- negativen Pol nicht weniger als Hafterlange in ber 
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Richtung gen Nord fortfirdmen und dieß in ben fchönften horizontal über- 
einander ftratificirten prismatifchen Farben, das ganze Bild bläulich über⸗ 
fchleiert. — Drebte ich diefe negative Polfpige Tangfam rings durch die ganze 
Windrofe, fo ging.die Flamme biefelben Yarbenverläufe durch, wie Frl. Zinkel 
bieß gefunden hatte, fiberall eine leuchtende Iris, im Weiten mehr gelbbläu- 
fi lafirt; im Süden mehr roth und raudjiger; im Often grau; aber felbft 
dieß gran fand biefe treffliche Befchauerin nicht rein grau, fondern das Grau 
von der Norbfeite blänlih, von der Süpfeite röthlich blaß eingefäumt. Am 
fängften war diefe Flamme bes negativen Poles, wenn fie gen Norb gerichtet 
war, nämlich Mafterlange, am fürzeften, wenn gen Süb, wo fie nım zwei 
Fuß Länge hatte, aber defto mehr Rauch ansftieh. 

8. 2132. Zwei Monate fpäter (September 1846) erneuerte ich dieſe 
Verſuche mit Frl. Zinkel (N) in einer Zeit der Menftruen bei jehr gejchärf- 
tem Sehvermögen, und ein brittesmal that ich daſſelbe mit ihr (°°*) vier 
Wochen fpäter noch einmal in der Menftrualperiove. Die Ergebniffe beftä- 
tigten fi bei jeder neuen Prüfung und -fegten die Thatſachen mit jever 
Abänderung berfelben fefter. Zu größerer Deutlichkeit fee ich bier bie Farben⸗ 
ordnung und ihre gegenfeitigen Abſtände in einer Tafel zufammen; die Pfeil- 
fpigen bezeichnen bie Zufpigung ver Säule in ihrer jevesmaligen Richtung. 
Der negative Kryſtallpol der -Säule im Horizontalkreife: 


Nord 
dunkseBlar 
wel 
zus iggeld 
rolk 
Süd 


Immer wurde jeder Pol mit einer ausſtrömenden feinen Fris beſetzt 
geſehen ; immer herrſchte darin bei weitem bie Farbe vor, die hier genannt 
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ft, und fie blieb dem fenfitiven Auge allein übrig ohne Iris, fobald bie 
Sehkraft durch Beendigung der Menftruen gefunfen war. Grau allein war 
ſtets ohne Iris. Sie erfchien ſtark handbreit, immer voth unten, blau und 
veilblau oben. Die berrfchende Farbe war ſtark genug, ven Holzftab zu 
beleudyten und zu färben, an welchen bie Säule befeftigt war. Alle dieſe 
Beobachtungen wurden auf 18 Zoll Entfernung bes Unges vom Kryſtalle 
vorgenommen. 

F. 2133. Dieß das Ergebniß des negativen Poles; das des pofiti— 
ven Poles fand ich wider Erwarten davon nicht weſentlich verſchieden. 
Frl. Zinkel (ꝛi) fand, wenn ex in dieſelben Richtungen gebracht war, überall 
auch die Opflammen in venfelben Farben von ihm nusftrömen, wie fie ber 
andere Pol geliefert hatte. Der fchwache Unterſchied beftand bloß darin, daß 
die Leuchten, wenn fie widerfinnig gerichtet waren, db. i. vom pofitiven Bole 
gen Nord, matter waren, al8 vom negativen; lebhafter und glänzender da⸗ 
gegen, wenn fle in rechtfinniger Richtung ftrömen konnten; und daß über 
die ganze Iris nicht eine blaue, fonvdern eine röthliche Tinte gezogen war. 

8. 2134. Um dieſe merkwärbigen Erſcheinungen auf einem andern 
Wege zu controliren, führte ich den folgenden Verſuch aus. Ich ftellte die 
Säule in vertifale Richtung, den negativen Bol nach oben. Dann be 
bedte ich ihn mit einer dichten Kupſerdrahtſchnecke, geeignet die Bolnraus- 
firömung in fih aufzunehmen, und Tieß von Ende der Schnede ein Stüd 
Drabt horizontal gerade hinausſtehen. Dieſer ausgeftredte Arm bilvete aljo 
einen rechten Winfel mit ber ftehenden Säule. Mit diefer Anorbnung drehte 
ih nun die ganze Säule langfam ringe um ihre vertifale Längenare. Da 
fie fo nur um ſich felbft gebreht wurde, und der Draht den ganzen Bol mit 
feinen vielen Windungen ftet3 von allen Seiten umfing, fo -fonnte fie in 
den Berhältniffen ver Säule zum Geſammtdrahte nichts ändern, ich mochte 
fie drehen wie ich Immerhin wollte, nur die Richtung des Drabtarmes, änderte 
ſich; diefer Zeiger allein zeigte nach den Weltgegenden. Die Frage war nun, 
ob er immer baffelbe, das heißt den "obpolaren Zuſtand ber unveränderten 
Säulenfpige zeigen, alfo immer Oplicht von gleicher Farbe ausftrömen 
würde over niht? Es mußte ſich entſcheiden, ob die Flammenfärbung auf 
Rechnung von Veränderungen in der Säule zu ſetzen, oder ob ſie lediglich 
der Einwirkung des Erdpoles auf die Flamme zuzuſchreiben ſey. 

ALS nun der Drahtarm zeigte 

gen Nord, fo erfchien ver Frl. Zinkel 9 an ‚feiner Siofie eine lange 


Schmale Flamme, von Farbe . . Ä bimmelblau; 
gen Nordoſttt....... graßgrün; 
gen Weſt. goldgelb; 
gen Suüdweſt. coraniengelb; 


gen Sb > nn. hochroth; 
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gen Shut . ». . . 2: 2 een. grauestb; 
ON een. ran 
gen Norvofl . . . . .. veil. 


Alle dieſe Richtungen waren nicht die aſtronomiſchen, ſondern die um die 
Deklination nach Weſt davon abweichenden magnetiſchen, jede genau auf dem 
Compaſſe geprüft. — Noch machte ich denſelben Verſuch mit der kleinen Ab⸗ 
änderung, daß ich nicht bie Säule um ihre Are drehte, ſondern nur ben 
auf ihrer negativen Spige ruhenden Draht im Kreife umherrüdte; der Er- 
folg, die Farben feiner Spikausftrömungen, war.aber in allen Richtungen 
ganz derfelbe. — Ich fügte zur Borficht noch den Nebenverfuch bei, daß id) 
tie Drahtſchnecke auf einem. leeren Stüde Holz eben fo im Kreife umdrehte, 
bie Senfitive jah fie zwar im Metall odglühend, aber keine Lichtemanation 
ihrer Spige entftrömen; was fie auf der Säulenfpige geliefert, war alfo 
entichieden das Ergebniß bes Säulenpols. Ich merke noch die Tageszeit 
an: es war 11 Uhr Vormittags, da die Verſuche angeſtellt wurden (6. Au⸗ 
guſt 1846). 

8. 2135. Die Antwort gibt ſich nun von ſelbſt: da das Ob, von 
einem und demſelben Pole unter gleichhleibenden Umftänden immer ein und 
baffelbe feyn muß, fo fommen die Färbungen feiner Bolflammen 
niht von ihm, fondern von den Einwirkungen der Himmels 
gegenden, des Erdmagnetismus und der daran gebundenen 
odiſchen und anderweitigen Beſchaffenheiten her. 


Y) Im Vertikalkreis des Meridians. 


8. 2136. Betrachten wir -zuerft den Umlauf des negativen Poles ein⸗ 
zelner Kryſtalle. — Der Frl. Kynaſt (?%) zeigte ich einen vertifal gehaltenen 
1%, Buß langen Gypsſpath. Sie fand ihn oben, am negativen Pole gelbe 
Flamme mit blauer Spige ausgeben. — Der Frl. Zinkel 2) ‚gab ich einen 
großen Gypsſpath, der etwas Über einen Fuß lang war, in ber Duntel- 
kammer in bie Hand, und Tieß fie feinen odnegativen Pol gen Nord richten. 
Sie ſah ihn eine blaue Flamme ausſtrömen. Dann richtete fie denfelben 
Bol nach oben, jetzt wandelte ſich die blaue Flamme in eine gelblige um, 
mit Spuren von blau und roth geſtreift. Gen Süb gerichtet, entiwidelte 
diefer negative Pol rothe und blaulichtrothe Farbe. Nach unten verſchwand 
alle Farbe und es ſtrömte grauer Rauch von der Polfpike. 

8. 2137. Einige Zeit fpäter wiederholte ich den Berfuch mit ihr (?*%), 
und fpannte dabei den -Öypsfpath, flatt ihn in ihre Hände zu geben, in 
feinee Mitte in einen höhernen Träger ein, im welchem ih ihn im Bertifal- 
freife um fein Mittel umdrehen konnte. Damit vermied ich ben odiſchen 
Einfluß der Hände, und konnte ven Kryſtall fiherer in bie beabfichtete Rich 
tung enftellen. Im Kreife umbergeführt gab er gen Nord blaue, bei 
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Erhebung von 45 Graden über den Horizont rein grüne, unter 90° gelte, 
unter 135 ° pomeranzengelbe, unter 180° rothe Ylamme aus. Die Yarben 
ergaben fich reiner, und in jeder Huuptrichtung beftimmter, als dieß bei ver 
Haltımg mit der Hand der Tall gewefen war. 

8. 2138. Zur Control machte ich dieſe Verſuche auch mit Frau Sie 
nesberger (*), einer höhern Senfitiven. Denjelben großen Gypéſpath, im 
Träger, legte ich ihr erft in Norbrichtung redhtfinnig vor. Den Stein ges 
wahrte fie im weißlicher Odgluth. Dann fah fie ihn eine drei Fuß lange 
horizontale Flamme auöftoßen, die in allen prismatiſchen Farben prangte, 
vorherrſchend aber in blauer, an deſſen Ende ein langer Rauch begann, ber 
im Bogen ſich endlich bis zur Zimmerdecke erhob. Diele Farben waren be 
ftändig und wagredht fo über einander gelagert, daß die unterfte roth und 
die oberfte veil, alfo zu einem regelmäßigen Speltrum georbnet waren. — 
Kichtete ich hierauf ſelben negativen Bol nach oben, fo fah die Senfitive (*°°) 
eine vier Fuß hohe Iris von feiner Spige auffteigen, deren graue rauchige 
Berlängerung bis zur Dede des ziemlich hohen Zimmers aufſtieg. Die 
Farben lagen in berfelben Ordnung wagrecht über einander, und über bas 
ganze Farbenbild herrichte ein bläulich grünlicher allgemeiner Farbenton. — 
Stellte ih den Kryſtall fo ein (?*'), daß feine negative Spike gen Süb ges 
kehrt war, fo trug dieſe Heinere, aber mit rother Farbe herrſchende iriſirende 
Flamme. — Nah unten enblich gerichtet (**) Bi der magnetifche Bol 
grauen, ins rothe zieheuden auch, ohne Iris und bildete auf dem Boben 
einen lichten Fleck. 

So der negative Bol; die Rolle, die während beflen der pofitive 
Kryſtallpol fpielte, durfte nicht Überfehen werden. — Ein ſchwach Senfltiver, 
Hr. Dr. Fröhlich (*°), ſah auf pofltiven Kryſtallpolen deutlich Leuchten, wenn 
er fie nady oben hielt; wandte er fie um und kehrte den pofitiven Pol nad) 
unten, fo entſchwand ihm das Oplicht, weil grau, gänzlich ans dem Ge 
ſichte. Dieß erklärt fih no außerdem aus ber gleichnamigen Paarung, die 
ein pofitiver Bol mit dem pofltiven Erbboven bilvet. — Bon einen 1, Fuß 
langen Gypsſpathe fah Frl. Kynaſt (?*) den pofitiven Bol nach unten röthlich⸗ 
grauen Rauch ausftchen. — GenNord gerichtet, fandte der pofitive Pol 
der Frau Kienesberger (*??) eine Heinere, gebrüdtere blaue Flamme mit Iris 
in rothem Scheine und mit vermehrtem Rauche aus. Nach oben gekehrt, 
"bildete er ein ſchönes Spektrum mit vothgelbem Forbentone und bis zur 
Zimmerbede emporfteigendem Rauche aus; davon gab fie in ungefährer 
Schätung die untere rothe Farbe zwei Handbreiten hoch ‚an; die gelbe einen 
Fuß body, die grüne drei Ouerfinger body; die blaue zwei Fuß body; die 
violette ein Fuß hoch, und den daranf folgenden Rauch mannshoch bis zum 
Plafond ſich erhebend. GenSüb gerichtet, fand fie (?'%) vie Flamme zwei 
Fuß lange, mit Roth und viel Rauch, aber nur Andeutungen von Iris 
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durch einen orangen und gelben Streif Über dem Roth. Nach unten ge- 
ehrt, fließ er einen zwei Fuß langen röthlichen Rauch bis zum Zimmerboben 
ab, auf dem er fortwährend züngelnd hin und ber ſchwankte, und einen 
leckenden Tichten Fled auf den Parquetten bin und ber warf. 

8. 2139. Nunmehr wollen wir biefelben Berhältniffe unter der geftei- 
gerten Wirkfanfeit der Kryftallenfäule durchgehen. — Wenn idy bie 
Säule im Vertikalkteiſe des Meridians mit dem negativen Pole von ber 
Nordrichtung au heraufdrehte bis in Die obere Culmination und ba flehen 
blieb, fo ſah Hr. Eonftantin Delhez (®) die davon emporfteigende Fichtfäule 
faft zwei Spannen hoch weißlichgrau aufgehen. — Frau Profeſſorin Fenzl (*) 
erblidte die Ylamme von den Polen der Säule etwas über einen Fuß lange, 
aber in jeder Richtung erfchien fie ihr von verändertem Lichte. Den nega- 
tiven Bol fand fie in ver Richtung nad Nord erft veilblau, dann blau; 
in ber nach oben erſchien ihr feine Flamme am lichteften, alfo wohl gelb; 
fräter, bei ruhigem Stillſtande und längerer Betrachtung erkannte fie (*%) die 
von bier am negativen Pole gerade auffteigende Flamme in feiner Fris aus⸗ 
gebilvet, roth unten, blau oben; in der Richtung des Poles nach Süd erflärte 
fie die. Flamme für braun, vermuthlich graursth; in der nad) unten erft 
mattroth, meiter fort weißlich; in der Inklination grau. Dieje Farben ftim- 
men nicht genau mit dem, mas höher Senfitive übereinſtimmend erfannten. 
. Mein Frau Fenzl ift eine ſchwach Mittelfenfitive, und ſteht nur erft an ber 

Grenze der Farbenerfennung des Odlichtes. Gleichwohl ftehen ihre Farben- 
angaben nirgends in Wiberfpruch mit Höherfenfitiven und e8 fehlt ihnen nur 
etwas fchärfere Ausprägung tes Erfannten, um völlig in Uebereinftinunung 
mit ficheren Beobachtungen zu gehen. Sie tragen in jebem Falle zu ihrer 
Betätigung bei. — Frau Cecilie Bauer fah im Bertifaltreife des Meridians 
über der Säule am negativen Bole Überall eine matte Iris innerhalb einer 
herrſchenden Hauptfarbe ſchwebeni, und zwar in ber Richtung nad Norb in 
blauer, nach oben in gelber, nah Süd in rother, nach unten aber in 
der magnetifchen Inklination nur grau und ohne. Iris, 

8. 2140. Auch diefe Unterfuchung führte ich mit Frl. Zinkel mit größerer 
Ausführlichfeit burh und zwar außerhalb und mehrmals während der Men⸗ 
ſtrualzeit. Folgen wir zuerft 

dem negativen Kryſtallpole 
auf feinem Kreisfaufe im Meridiane, und zwar zuerft bei gewöhnlichem guten 
Sejundheitszuftande der Frl. Zinkel (®). Sie gewahrte feine Iris an den 
leuchtenden Effluvien des Poles, wohl aber denfelben Überhaupt einfach farbig 
in folgender Weile. War die Kruftallenfänle mit dem negativen Pole gerichtet 

gegen Norden, fo leuchtete feine Odflamme . . . . . blau, . 

bei Erhöhung um 45 Srade . . . . . grün, 

um 90 Grade, alfo im Bertifafftande der Shule, nach oben goldgelb, 
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bei Senkung nad Sven um weitere 45 Örabe. . . . oraniengelb, 


gen Süden . . . .- en. vofßh, 

um 4b Grade tiefer. “ > 2 2 2 grauroth, 
vertilal, nach unten. . 20. . weißlichgrau, 
in ber Inklination, bei ungefähr 173 Graben . 22. frau, 

bei 30 bi8 40 Grad Neigung - » » > 2 20.20. . veilklau, 

gen Nord wieterr. . . blau. 


In der Inklination gab bie Beobachterin voilkommen farblofes Grau 
an, das dem chemiſchen Strahle, wie man ihn nennt, entjprecdhen 
witrbe; dieſem diagonal entgegengefegt befand fih das hellſte Gelb: alfo der 
größten Lichtſchwäche direkt entgegengefegt die größte Licht— 
ftärfe im Farbenkreife. — Roth und orange fand fie an biefem negativen 
Pole überhaupt trüber, als veil, blau, grün und gelb; der Grund bievon 
liegt darin, daß an biefem Pole die blaue Tinte überhaupt. eine gewiſſe 
Herrichaft über alle Farben ausübt, wovon wir das Umgelchrte für Roth 
beim pofitiven Pole finden werben. 

Ein zweiter und ein britter Verſuch gab mit Frl. Zinlel (295, «5) Die 
folgenden vervollftändigenden Ergebuiffe: 

8. 2141. Diefelbe Säule wagrecht und rechtſinnig im magnetifchen 
Meritiane liegend, fand fie armlange an dem negativen Pole, der nad) Nord 
gerichtet war, beflanımt, irifirend, die Farben Horizontal über einander ge- 
Ihichtet, in der fo eben angegebenen Aufeinanderfolge. Dann folgte grauer 
Rauch, vier bis fünf Fuß lange, ebenfall8 horizontal bis an einen benadh- 
barten Tiſch fortftrömend, ar dem er, unverbofft, feiner Seits ein Spektrum 
warf. Ich ließ die unerwartete Erfcheinung, bie ans dem farblos grauen 
Rauche ſprang, mittelft eines weißen Schilves auffangen. Da ftand fie nun 
auf dem Papiere, bildete einen rundlichen led wie ein Speifeteller groß, 
mit Irisfarben, wovon die unterfte roth fofort bis zur violet hinauf ſich über- 
einander lagern. Der Rauch alfo, der graue farblofje, erzeugt in 
feinem Anpralle auf fefte Körper gleihwohl ein ſchönes pris— 
matifhes Farbenbild und trägt folglichbie Elemente dazu in 
fi. — Richtete id) den negativen Pol der Säule widerfinnig nah Süden, 
jo fand die Senfitive ihn kürzer beflammt, mehr und mit ftärferem Rauche 
am Flammende befegt, mehr roth und grange, zu oberft undeutlich dunkle 
Färbung und an ber nahen gegenüber liegenden Wand wieder ein Farben⸗ 
bild. Mit dem Scilve aufgefangen warb das Bild erft bei ein Fuß Ab- 
ftand vom pofitiven Pole rein und deutlich, ftellte eine Mare intenfive Iris 
dar, die rothe Farbe zu unterft, fofort aufwärts big veilblau. In dieſem 
Spektrum herrſchte das Rothe eben fo vor, wie gegen Nord das Blaue 
bominirt hatte. Rückte ich ven Schild näher an den Säulenpol, fo blaffeten 
und verſchwanden bald bie Farben, es bildete fi an ihrer Stelle ein weißer 
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Fleck und um ihn herum graue verwafchene Einfaffung, vie ſich meiter hin⸗ 
aus in Finfterniß verlor; rückte ich aber den Schild weiter zurüd, fo wurden 
bie prißmatifchen Farben allmählig matter, blau verlor fi bald, roth blieb 
allein, breitete fih aus, während es an Intenſität mehr und mehr verlor, 
grauer Rauch blieb zwilchen Flamme und Schild, bis endlich alle Farbe ber 
Gräue den Platz überließ. — Nichtete ich den negativen Bol in die obere 
Culmination, fo hielt die lichte Ausſtrömung in der Größe die Mitte zwiſchen 
Nord» und Südrichtung, e8 bilvete fi) an ber Zimmterbede ein grauweißer 
Lichtfled, aber keine Iris, wozu bie Entfernung jchon zu groß war. Hielt 
ih einen Schild in den anffteigenden leuchtenden Dunft auf etwa 1%, Fuß 
Aftend, fo zeigte fi darauf ein Farbenbild, jedoch ein unorbentliches und 
mit vermengten Farben, ohne regelmäßige Schichtung. — Nichtete ich endlich 
die negative Säulenfpige vertikal in die untere Culmination dem Boden zu, 
fo erhielt ich graue und röthlichgraue Lichterſcheinungen, des zu nahen Bodens 
wegen zu beengt und zu geſtört, als daß daran Beobachtungen anzuſtellen 
thunlich geweſen wäre 

8, 2142. Als nad) einiger Zeit Katamenien bei Fit. Zinkel () ein⸗ 
traten, eilte ich, dieſe Verſuche zu wiederholen und zu controliren: ich erhielt 
vom negativen Säulenpole dieſelben Farbenangaben, fo genau mit den vor⸗ 
angegangenen übereinftinnmend, als ich es nur irgend erwarten fonnte. — 
Der Geſichtsabſtand mar wieder auf zwei Spannen genommen, mas von 
meiner Hand genau 18 Zolle beträgt. Wie früher, fo fand fie auch dießmal 
bie Farben des obern Halbkreiſes, blau, grün, gelb und oranien lebhafter, 
glängenver, frifcher, als bie’ des untern Halbkreiſes, nämlich voth, gran und 
veilblau; fie drückte ſich Über erſtere aus, fie feyen wie friſch gewaſchen, 
während letstere ſchmutig ausfhauten. Dießmal jah fie wieder die Polflamme 
im jeder Richtung zu einer feinen leichten Iris, wie ein Anflug in die Slamnıe 
eingewoben, ausgebildet, die jedoch von der Hauptfarbe der Richtung, bie 
weit fräftiger ausgeſprochen war, bei weitem überwogen war; tiefe Iris war 
im Blau. des Nordens, im Gelb der obern Culmination, im Drange, im 
Grün, wie ein feines Gefpinnft leicht und wie verftohlen hineingewoben und 
entging dem Auge bei der geringften Sehkraftsſchwächung. Die herrſchende 
Richtungsfarbe fand die Beſchauerin fo Iebhaft und ſtark ausgebilvet, daß 
fie wieder den Holzſtab farbig davon beleuchtet fand, der die Kruftallenfäule 
trug. Nur die Richtung der Inklination mar leer an jeder Farbenerſcheinung. 

Da mir dazumal feine Senfitive höherer Reizbarkeit zu Gebote fland, 
jo wiederholte ich diefe Verſuche oftmals mit Frl. Zinkel (. ), um ihrer 
Ergebniſſe vollfommen fiher zu werben. Ein abermaliger Verſuch nach einiger 
Zeit, wieder in Menſtruen, lieferte kein wejentliches neues Ergebniß, befe- 
figte aber alle frühern, die ich nun ebenfalls bier auf einer Tafel zufam- 
menſtellen will. 

v. Reichenbach, ter fenfitive Menſch. II. 16 
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Der negative Kruftallpol der Säule im Bertilalfreife des Meridians: 
Anſicht von Welt. 


Oben 
geldgald 
grun Asliyelb 
sehmarıgrür 
oranian 
Aolliiazı 
Nord Auklätem — Andireir Süd 
&ridrelh 
rolkes Sireifchen , 
grau 
Elus »ilhlich grau 
Unten | 


8. 2143. Endlich einen Monat fpäter Diefelbe Arbeit mit Frl. Zinkel (*°*) 
abermals durchgemacht, Lieferte durchaus nur Wieberholung des oftbewähr- 
ten. — Sie erkannte dabei aufs Neue, daß ver negative Kruftallpol auf 
feinem Kreiswege in ber untern Hälfte lauter matte und trübe Leuchten er 
zeugte, während umgelehrt bie in feiner obern Hälfte heil, lebhaft — wie 
friſch gewaſchen — glänzten. Aber eine foldhe Differenz fand ſich nicht bloß 
zwifchen unterer und oberer Kreishälfte, ſondern aus einem andern Grunde 
auch zwifchen der ſüdlichen und ber nörblichen. Alle Bolarflanımen 
erfchienen auf dem erftern Halbkreife. trüber und ımreiner, als auf dem letz⸗ 
tern, wenn man zwilchen biefen einen Vergleich anſtellte. Der Grund iſt 
unfchwer zu finden. In dem gegen Nord gelehrten Halbkreiſe liegt der 
negative Kryſtallpol rechtſinnig und findet Unterftägung und Herausforderung 
in ben pofitiven Nordpole ber Erde; durch dieſe ungleihnamige Paarung 
gewinnt er Stärfe und Friſche. Umgekehrt auf feinem Wege in dem gegen 
Sud gefehrten Halbkreiſe Liegt er widerfinnig, begegnet der. Einwirkung des 
negativen Südpoles ber Erbe, und durch dieſe gleichnamige Paarung verliert 
er an Stärke, wird an Ausfehen feiner Lichtemanationen ſchwächer, matter 
und trüber. — Meine Senfitive hat feine Begriffe von ſolchen theoretifchen 
Berhältniffen und Berfuäpfungen der Erſcheinungen unter einander, ihre 
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Angaben find ganz nadte Empirie; aber man fieht, daß fie mit Aufmerkſamkeit 
und Genauigkeit von ihr aufgefaßt find. Da übervieß alle die Lichtbilver im 
ver Luft fpielen und aus nichts als ſchwebenden Scheinen keftehen, die nir- 
genbs Halt haben, fo ift es nicht immer leicht, in dieſem nächtlich flüchtigen 
Schattengebiete überall gute und unter einander congruireude Beobachtungen 
zu liefern, wie wir fie bier bei fpäterer Vergleichung dennoch durchweg finden. 
Ih bin in Aufzählung meiner Berfuche hier etwas meitläufig gewefen, allein 
die Wichtigkeit des Gegenftandes und bie Schwierigfeit der Anftellung folder 
mähfamen Erperimente jchien e8 mir rathſam zu machen, auch von ben 
Einzelheiten nichts verloren gehen zu laſſen. 

8. 2144. Wir kommen nun zur Betrachtung des Umlaufes des odpo⸗ 
fitiven Poles der Kryftallenfäule. 

As ih der Frl. Zinkel (2) vorläufig die Kryſtallenſäule ſenkrecht 
aufftellte, eimmal ven obnegativen Pol nad) oben gelehrt, das anderemal 
ben obpofitiven, fo fah fie im erſten Falle von ber Steinfpige eine arınlange 
in prismatifche Farben gefleivete Lichtfänle vertifal auffteigen und darüber 
feinen Dunft aufwirkeln, ber fi bis zur Zimmervede erhob. Im ganzen 
Farbenbilde herrſchte nächſt gelb, blauliche Tinte vor, und ber blaue obere 
Theil defielben war mehr als doppelt fo breit ausgebildet, als die Übrigen 
Farkenzonen. — Im zweiten Falle dagegen, wenn ich den obpofitiven Theil 
ver Säule nad oben gekehrt hatte, fiel die von ihrer Spite auffteigenbe 
Iris nur halb fo lange aus, der Dunft war dann bider und gli einem 
wahren Rauche, ja theilweiſe undurchſichtigen Qualme; die Farben waren 
von rother und gelber Zinte beherrfcht und ver retbgelbe untere Theil der⸗ 
jelben war jett bie vorherrfchende Bone, während die blaue zurädtrat, 
ſchmal, unſcheinbar und ins Grauliche ziehend ausfiel, 

8. 2145. Führte ich den poſitiven Säulenpol im Kreiſe umher, 
fo ſah Frl. Zinkel () (um vom natürlichen Nullpunkte auszugehen) in ber 
magnetiſchen Inklination, welde für Wien damals nahezu 65 Grabe betrug, 
nichts als dunkelgrauen Rauch ver Kruftallfpige entſtrömen. Mit beiläufig 
30 Graden trat veilblau, faft roth auf. In der Norbrichtung herrfchte blau. 
Bon da aufmärfs bis zur obern Culmination traten die.Schattirung von 
gränblen, grün, gelbgrün auf, bis zu oberft goldgelb Play griff. Dann 
folgte abfteigend rothgelb, oranien, und in der Südrichtung roth mit vielem 
Rauche. Diefer mehrte fi mit den Fortichritten der Säulenfpige nad; 
unten, bei 45 Graden unter der Horizontale blieb nur noch randhiges Grau⸗ 
roth; in der untern Culmination nur noch Spuren von Roth in Grau, bie 
endlich beim Wievereintritt in die Inflination farbloſem Grau vollends wichen. 
— Auf dieſem ganzen SKreiswege herrſchte, die Inklination ausgenommen, 
nicht mr eine röthliche Tinte über alle Farben, ſondern es fand fih auch 
die feine Jris in ihnen ein, doch war fie bier am poſitiven Pole matter, 
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als fie am negativen erfchienen war. — Es zeigte ſich ferner die Opflamnıe 
in der obern Hälfte bes Kreifes matter als in der untern; mehr noch aber 
traten diefe Ausfläffe des obpofttiven Poles matter, Heiner und, gebrädter 
auf der Norbhälfte des Kreifes auf als auf ber Sühhäffte, auf ber fie ans in 
die Augen fpringenden Gründen zu Leben, Lichtſtärke und Friſche gelangten, 
in diametralem Gegeufage von dem alfo, was ich jüngft vom negativen Ende 
der Säule in diefem Betrachte entwidelt habe. — Die vielen folgenden dieß 
alles beftätigenden Verſuche mit Frl. Zintel (. ®*) in Menſtruen unterlaſſe 
ich hier einzeln aufzuzählen. 

Aus allem geht aber, wie hier gezeigt, hervor, daß zwiſchen dem 
negativen unb dem pofitiven Pole der Eäule in Abſicht auf ausge⸗ 
fendete Odflamme und deren Farben im Bertifaltreife des Merivians Fein 
großer Unterſchied ftattfindet; daß die Reihenfolge der Farben 
auf beiden Seiten genau die prismatifche ift, bejonders wenn mir 
grau für den chemifchen Strahl des Spektrums nehmen wollen; und daß 
endlich die ganze Differenz, welde übrig bleibt, in der Zuthat 
beftebt, welche fpecififch jedem der beiden Bole an ſich zuge 
Hört, nämlih blau und roth, womit die Flammen und Spek 
tern fih im ganzen Unfreife überfchleiertzeigen, blau nämlid 
am negativen, roth am pofitiven Bole. 


Ö) Im Vertikalkreiſe der Parallele 

8. 2146. ift die Anftellung eigeuer Verfuche und weiterer Nachferfchan- 
gen unnöthig; denn alle Stellungen, welche einem Kryſtalle oder der ganzen 
Eäule gegeben werben könnten, find in dem Horizontalfreife und tem Ber- 
tifalfreife des Meridians bereits enthalten, nämlich die Richtung nach Oft 
und nad Welt, und die obere und untere Culmination. Im Vertikallreiſe 
der magnetifchen Parallele kann fih nur wiederholen, was dieſe vier Stel: 
lungen lieferten. Ich verweiſe daher auf vie zurüd, ohne mich bier auf⸗ 
zubalten. 

ec) Steigerungen und Herabſtimmungen der Kryſtallodſlammen. 
a) Durch Beruͤhrung. 

8. 2147. Erſt jüngft bei ber Odgluth habe ich gezeigt, wie dieſe in 
den Kryſtallen durch angemeſſenes Anfaſſen mit Händen willkürlich verſtärkt 
oder geſchwächt werden kann; hier habe ich daſſelbe für die Polflammen dar⸗ 
zuthun. Im erſten Bande (6. 1072 h) habe ich die Steigerung der odiſchen 
Kraft der Pole durch Zuladung für. das Gefühl nachgewieſen, hier ſollen 
nun die ſie beſtätigenden für das Geſicht folgen. 

Eines Morgens, als ich zu Frl. Atzmannsdorfer (a) fam, meldete fie 
mir eine Neuigfeit als Fund ihrer verfloffenen Nacht. Sie hatte fchlaflos 
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mit einem großen Gypsfpathe gefpielt, ven fie neben dem Bette Liegen hatte 
und beobachtet, daß wenn fie den Kryftall am pofltiven Pole in die rechte 
Hand genommen, die Bolflamme am negativen freien Ende jeregmal bedeu⸗ 
tend größer geworben und dieß fo lange geblieben war, als fie den Stein 
zu halten fortfuhe. Wenn fie dieß mit ver Iinfen Hand that, gemwahrte fie 
feine Vergrößerung. viefer Flamme. — Der Fri. Zinfel gab ich einen großen 
ſchwarzen Schoͤrl (") mit natürlicher Zufpigung, einen großen Beryll (*") 
und zwei ſchöne Rubellite (**), nahm fie dieſe Kryſtalle mit den rechten 
Zingern beim obpofitiven Ende, fo ſchwoll bie negative Odflamme an Dide, 
Länge und blauer Lichtintenfität; that fle daſſelbe mit der linken Sand, fo 
blieb diefe Steigerung aus, die Obflamme des negativen Poles wurbe un⸗ 
rein, trübe rothgrau. — Kehrte fie aber die Kruftalle um, und ergriff fie 
mit den rechten Fingern beim negativen Pole, fo vermehrte auch dieß bie 
Polflamme nicht wefeutlih, machte fie "ebenfalls unrein und mihfarbig; er» 
griff fie aber dieſe mit ber linken Hand, fo ſchwoll wieher bie pofltive Od⸗ 
flamme an Größe und rother Lichtftärke. — Hr. Klein (!*?. '} faßte einen 
edeln Turmalin mit den echten Fingern am obpofitiven Ende: alsbald 
flammte das freigelaffene negative doppelt fo lange, klarer, heller; faßte er 
e8 mit denfelben Fingern am negativen Pole und ließ den pofitiven frei, fo 
war die Erfcheinung umgekehrt, die Flamme wurde matter, trüber, rauchi⸗ 
ger, als Re für ſich allein war. — Aehnlich Tieß ih Frl. Zinkel (?*) mit. 
der Kryſtallenſäule verfahren. Legte fie ihre rechte Hand auf ihr poſitives 
Ende, fo ſchwoll die Opflamme am negativen mächtig an; that fie dieß mit 
isrer Linken auf dem negativen Säulenende, fo, ſchwoll die Flamme am 
pofitiven. Umgekehrten Falles trübten und verringten fich die Polflammen. 


PA) Mittelſt Annähernng. 


8. 2148. Ja es bedurfte zu ſolchem Effekte nicht einmal der Berüh⸗ 
rang, die .bloße Annäherung von Händen gegen die Bole der Kryſtalle reichte 
Ihon bin, Verladungen auf fie zu machen und ihre Flammen zu vergrößern. 
Benn ich mich mit meiner vechten Seite dem pofitiven Bole der Kryſtallen⸗ 
füule näherte, fo fah Frl. Beer (??!. ) am negativen Pole die Flamme 
wachſen, Iange bevor fh den Stein berührte, und in eben dem Maaße ſich 
vergrößern, wie ich langſam ihm näher kam. Die Bewegung durfte aber 
nicht übereilt, fondern mußte jehr langſam ausgeführt werben. That ich 
daffelde mit meiner Linken Seite am negativen Pole der Steine, fo trat 
eine gleiche Flammenzunahme an feinem pofttiven Pole ein. 

8. 2149. Unter daſſelbe Gefe fällt pie Wirkung ver Annäherung an Kry⸗ 
ftalle überhaupt. Näherte ich mich von vorne einen Bergkryſtalle, deſſen nega⸗ 
tiver Bol nach oben gelehrt war, fo fahen Hr. Delhez (*'), Hr. Rabe ('. °), 
Frau Kienesberger (*'), Frl. Agmannsborfer (er), Glafer () u. a. bie 
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Odgluth auf der mir zugelehrten Kryſtallenſeite dunkeln und denſelben ſchwarz 
werben, während ſie auf ber eutgegengeſetzten Seite leuchtend blieb, die Bol- 
flamme verkleinerte fih und wid nad hinten, ober löſchte aus, wenn ich 
fehr nabe fam. Dieß war augenfdeinlih die Wirkung meiner rechten 
Seite. 
Machte ih, um dieß zur Klarheit zu bringen, dieſe Annäherungsbewe⸗ 
gung an den Kryſtall nicht mit meiner Front, fondern nur mit meiner 
rechten Seite, fo ſah Frl. Sophie Bauer (?*. >) und Frau Kienesber- 
ger (*'*) feine blaue Bolarflamme erlöfhen; that ich dieß mit meiner lin 
fen Seite, fo ſahen fie fie lebhafter und größer werden. Daran nahm 
feloft die Orgluth Theil; auf der mir zugelehrten Seite erlitt fie daſſelbe 
Schickſal, wie die Orflamme; auf der von mir abgefehrten aber blieb fie in 
beiden Fällen unverändert, theitweife belebt. — Dich wurde fehr genau von 
Frl. Zinkel (29 beobachtet. Einen großen Gotthardter Bergkryſtall, der etwa 
eine Epanne Durchmeſſer hatte, ftellte ich frei auf einen Träger, die nega- 
tive Zufpikung nach oben. Sie fah ben ganzen Stein in weißer Odgluth, 
oben mit handhoher Odflamme befett. Näherte ich mich dieſem bis auf 
einen Schritt Abftand, wenn auch nur mit meiner Vorderſeite ohne befon» 
dere Berückſichtigung meiner Rechten, fo warb die mir zugelehrte Geite des 
Kryſtalles lichtlos, und zwar hauptfächlich jeue, welche meiner Rechten gegen- 


- überftand, die entgegengefeßte Seite aber blieb heile; die Odgluth nämlich 


erlofch, .ver Stein wurde auf der einen Hälfte ſchwarz, und Die darüber auf- 
fteigende Ylamme ſammt Rauch fehienen fi auf die ven mir abgelehrte 
Seite zu biegen, d. b. fie hatten ihren Duell von mir nach jenſeits abge 
rüdt. Ich brebte den Stein jammt dem Träger rings um feine Are, indem 
ich auf derfelben Stelle ftehen blieb; immer blieb die Erfcheinung biefelbe: 
bie mir jeberzeit zugefehrte Seite des Kryſtalles war unfihtbar. Um mm 
die Mitwirkung des Erdodes zu präfeır, ging ich im Kreiſe um den Kryſtall 
langſam herum: immer mit demfelben Erfolge, daß der Stein da, wo id 
ihm nahe wer, dunfelte, auf der abgelehrten Seite leuchtete. 

8. 2150. Auch die reciprefen Wirkungen der Kryftallpole auf Hände 
blieben nicht aus, z. B. wenn Frl. Atzmannsdorfer () ihre Singer 
fpigen den Bolen eines großen Bergfryftalls näherte That jie 
es mit ihrer negativen Rechten gegen den pofitiven Bol, jo wuchjen die Od⸗ 
flanımen von beiten Seiten, weil ungleihnamig; that fie e8 mit ihrer poji- 
tiven Linken, fo brängten fid, die Flammen gegenfeitig zurüd, verfleinerten 
und verbunkelten fih. — Frl. Zinkel (') ließ ich daſſelbe gegen ven negatı- 
ven Pol deſſelben Kryſtalles thun; that fie c8 mit ihren vechten Fingerfpigen, 
jo dunfelten Kryſtallpol und Finger; that fie e8 mit ihren liufen, fo erhell⸗ 
ten fich beide. J FB 

$. 2151. Solche Verſuche ließ ich Die Frl. Zinkel ) auf der Kryſtallen⸗ 
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fänle machen. Hier bilveten ſich ihre Ergebniffe nur viel fchöner aus. Wenn 
fie nämlich: 
a) am negativen, gen Nord gerichteten Ende: 
ihre rechten Fiuger anlegte und dann wieder hinwegnahm, ſo waren 
die Flammen derſelben ganz verſchwunden, und es bedurfte einer 
bis zwei Minuten, bis ſie allmählig wieder gekommen und in vori⸗ 
ger Größe hergeſtellt waren; . 
ihre linfen Finger, eben fo behandelt, wurben nicht ihrer Flammen 
beraubt, vielmehr wurden fie nad) kurzem noch ſchöner und 
leuchtender; 
b) amı poſitiven, gen Süd gerichteten Ende: 
ihre rechten Finger blieben belle und zeigten vergrößerte Flammen 
nach der Trennung; 
ihre linken Finger wurden ausgelöfcht und gelangten nach der Tren- 
nung nur langfam wieder zur urfprünglichen Größe ihrer Flamme; 
‚alles dieß in voller Uebereinftimmung mit hinlänglich erörterten 
Sejeheii. 

&. 2152. Ein huͤbſcher hieher gehöriger Verſuch mit dem unlängſt er⸗ 
wähnten großen Schwerſpath ($..1356) ergab ſich mit Frl. Zinkel (”'). Ich 
hatte ihn im einen Träger jo eingefpannt, daß ſowohl feine beiden Haupt- 
pole, als auch feine bezeichneten Transverſalpole am negativen Hauptpole 
in zwei Edabſtumpfungen lolaliſirt, frei waren. Näherte ich mich dieſem 
ſchönen Kryſtalle mit meiner rechten Seite, ſo erloſch ſeine blaue Flamme 
negativen Hauptpoles, aber gleichzeitig auch die kleinere transverſale Ab⸗ 
ſtutzung, während die andere an Licht zunahm. Näherte ich mich dagegen 
mit meiner linken Seite, ſo erloſch die rothe Flamme poſitiven Hauptpoles 
und gleichzeitig die ber größern Transverſalabſtutzung, während nun bie 
blanen Bolflammen wuchfen: anf das fchönfte betätigte ſich hier die fuborbinirte 
Transverfalpolarttät der beiven Edabftugungen des negativen Kryſtallpoles. 


d) Einblaſen In Kryſtallobſlammen. 


.8. 2153. Wenn Frl. Boppe () in die Flamme ober in den Rauch, 
der von Kryſtallpolen aufftieg, hineinblies, fo zerfuhren und zerfladerten 
fie, * während fie gleichzeitig leuchtender wurden. — Daffelbe beobachtete 
Hr. Delhez (), wenn er in die Flammen ber Kryſtallenfäule hineinhauchte. 
— Hr. Dr. Machold (7) gewahrte die nämliche Ericheinung des Zerwehens 
der Schftallenleuchten, wenn er bineinblies oder auch nur mit feinem Kleide 
Wind darüber machte; ja feine bloßen Glieverbewegungen in ver Nähe von 
DOpflammen, die fi) ver umgebenden Luft mittheilten, brachten ein Hin- und 
Herfladern der Odflammen zuwege. — Hr. Dr. Löw ('%) beobachtete dieß 
über einen Gypsoſpathe; Frl. Zinkel ('%2) ebenfalls über einem folchen. 
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Die Zunahme ver Helle beim Hineinblafen in Odflammen ift eine Ber- 
ladungserſcheinung. Der Hauch ift, wie ich oben gezeigt, ſehr ftarf odiſch, 
feine Spannung addirt zur Kryſtallpolflamme und macht fie ftärfer und 
feuchtender. Das Zerwehen ift fichtlich mechaniſch. 


©) Saferige Form der Kryſtallenflamme. 


8. 2154. Hochſenſitive wie Frl. Sturmann(®), Agmanndborfer, 
Reichel, auch Miiteljenfitive wie Frl. Zinkel ("*. 146), Safer (), Johann 
Klaiber (7), dieſe befonders an ven Polen von ſchwefelſaurem Kali; Sebaftian 
Zinkel (?%) u. a. m. fahen die polaren Odlichtflammen der Kruftalle nicht 
immer in einem gleichförmigen Zuftaute, ſondern bald mehr bald minder 
faferig, fo daß von der Subftanz des Steines wie feine Fäden aufwärts. 
zogen, ähnlih den elektriſchen Büſcheln, jeboch bei weiten zärter. Doch 
findet viefe Erſcheinung bei den Kryftallen in weit minderem Maaße ftatt, 
als bei den Magneten, fo daß fte biöwellen verſchwindend fein wirb, und 
dann das Anfehen einer gleihförmig babinfliegenden Flamme oder duftigen 
Flüſſigkeit annimmt. 


4) Entfernungen bes Auges von dem Kryftalllichte. 


8. 2155. Häufig ftieß ich bei dieſen Unterſuchungen anf Anomalien in 
ver Tarbenerfennung der odiſchen Iris, die ich längere Zeit nicht recht zu 
enträthfeln wußte, und die mich manchen Tag irre leiteten. Endlich führte 
mich die Erinnerung an die odiſchen Zonen auf die Vermuthung, daß viel» 
leicht Der Abſtand von dem Odquelle, der, für bie odiſchen Gefühle 
von fo großer qualitativer Bedeutung ift, vielleicht auch für das Auge bei 
den Lichterfcheinungen nicht gleichgültig ſeyn könnte. 

Dieß zu prüfen,  ftellte ih die Frl. Zinkel (79 vor die vertifal aufge 
richtete Krhftallenfäule und drehte fie vorläufig um ihre. Are; damit über 
zeugte ich mich, daß fie auf’ Feiner ihrer Seiten eine andere Leuchte barbot, 
denn die Senfitive fah fie immer gleichfarbig. 

Und zwar ſah fie auf dem negativen Pole die Obflamme gelb. Sie 
war mit dem Auge nur 9 Zolle davon entfernt, nämlich genau meine Hand- 
fpanne weit. Ich zog fie nun bavon zurück, ungefähr auf Abſtand vor 
Armlänge und darüber. Nun ergab fih gu unferm Befremden, daß vie 
gelbe Farbe verfhwunden war, und die Odflamme der Kryſtallſpitze ein 
blauliches Anfehen angenonmeri hatte. 

8. 2156. Dieß ficherer zu erkunden, wieberholte id mit Frl. Zinkel (*', *®) 
zu verjchiebenen Zeiten diefe Berfuche, und erhielt immer daſſelbe Ergebnif. 
Um damit weiter zu kommen, war es nötbig, daß ich die Meuftruen ab- 
wartete. In biefen ſah Frl. Zinkel (*) die Hergänge hiebei genauer. Sie 
gewahrte in der negativen vertikalen Odflamme wieder bie feine Iris, zu 
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unterſt roth, dann gelb, grün, zu oberft blau und veil. Näherte fie fi 
der Leuchte bis auf eine Spanme und weniger, fo fah fie die gänze Erſchei⸗ 
nung in allgemeiner gelber Tinte. Entfernte fie ſich aber davon auf Ellen⸗ 
länge und mehr, fo verfchwand das Gelb, und die Leuchte erfchien im All- 
gemeinen blau, jevesmal vorbehaltlich des barin ſchwebenden Scheine vom 
Spectrum. Ging fie noch weiter zurück, fo verſchwand auch das Blau und 
es blieb nichts ala eine Leuchte von Grau zurüd, bi bei noch weiterer Ent⸗ 
fermung endlich alles ihrem Auge unſichtbar wurde. — Ich prüfte num vor 
und rückwärts verfchiedene Abſtände und fo wurde ausgemittelt, daß der Ab⸗ 
Rand von genau zween meiner Handſpannen, d. i. 18 Wiener Zolle oder 
48 Gentimeter fr. Maaß, ber befte, nämlich derjenige war, ans welchem 
diefe Senfitive die Opleuchten, bie fie hier zu betrachten Hatte, am Flarften 
und am beutlichften ſah. So fah fie die Iris und die allgemein herrſchende 
Farbe, im welche diefe eingewoben war, mit Sicherheit und Bequemlichkeit. 
— Ws ih den pofitiven Pol derſelben Unterfuchung in der. obern Culmi⸗ 
nation unterwarf, erhielt ih nur bie unbebeutende Mopififation der röth- 
Iihern allgemeinen Zinte, font alles übrige eben fo. 

Mit dieſer Entdeckung ift eine große Schranke des Irrthums und der 
Verwirrung niebergeriffen. Sie zeigt, wie heiklig bie Odlichtunterfuchungen 
Üserbaupt find, und auf welche Menge von Umſtänden bei ihrer Beurthei- 
Img Rüdfiht genommen werden muß, ehe man eines Ergebniffes ſicher zu 
ſeyn fich getrauen darf. — Und e8 werben beren noch mehr ſich ergeben! 

8. 2157. Das Odlicht der Kryſtallpolflamme erſcheint alfo 
von verſchiedenen Entfernungen aus nit gleihfarbig, fon- 
bern ungleihfarbig; in der Nähe von 9 Zoll Abftand immer 
gelb und trüb; in Abſtand von 18 Zollen klar und reingefärbt, 
nah Polen und Rihtungen verfhieden; in Entfernung von 
Armlänge trübblau; in weiterer Entfernung grau und zulegt 
unſichtbar. Dieß gilt mit geringen, Mopifilationen für beibe 
Bole. " 


5) Die Schatten. 


8. 2158. Die Wanpfhatten, welche von menjchlichen Gliedern au 
Mauerwänden, Zimmerböven und Zimmerbeden erzeugt - werben, werben 
auch durch einfache Kryſtalle, mehr noch, wenn fie zur Säule verftärkt find, 
erzeugt. Profeſſor Endlicher (9) in Gegenwart des Hrn. Profeffor Wenzl 
ieh, als ich ihm meine Säule vertikal flellte, anı Blafond ver Duntel- 
fammer eine große runde lichte Platte entftehen und mit Hinwegnahme ber 
Säule wieder verfchwinden, gerade fo, mie ſie ein. ſtarker Magnetpol oder 
ein menschlicher Kopf erzeugte, wovon ich ſchon gefprochen. Daffelbe fahen 
Hr. Delhez (*), Frl. Geralbini 21), Zinkel (77) u. a. m. — Der Letztern (?*") 


or 


250 Wandſchatten von Kryftallpolen. 


ftellte ich die Kryſtallenſäule vertilal auf, den negativen Pol nad oben 
gelehrt. Alsbald ſah fie an der Zimmervede einen grauen tellergreken 
Fleck fi bilden, unmittelbar über dem Säulenpole. — Nun kehrte ich die 
Säule um und richtete den pofitiven Pol zu oberft; fogleih wurde dieſer 
Fleck weit heller, vielmal größer und nahm röthliche Farbe an. Die Dede 
befteht aus odnegativem Gypſe und wird alſo vom negativen Pole zurüdge- 
wieſen, vom pofitiven provocirt. — Hr, Alois Zinkel (7), als ich ihm ben- 
felben Verſuch vorführte, ſprach ſich noch genauer aus, Er fah an ber 
Zimmerbede vom obpofitiven Pole einen runden, erleuchteten Fled, vom 
Durchmeſſer einer Armlänge Wenn ich aber ven negativen Pol nach oben 
richtete, fo fah er auch einen Fleck am Plafond, aber keinen hellen, fondern 
einen Schattenfleck, der dunkler war, als der übrige Plafond. — Hr. Mül- 
ler (*°) ſah zufällig einen ungewöhnli lichten Fled an einer Wanb ver 
Dunkelkammer. Er machte mich darauf aufmerffam und ich tappte nad ber 
Urſache im Finftern herum. Da ergab fich „denn, daß ich die Kryſtallen⸗ 
fäule fammt ihrem Gerüfte zur Seite geſchoben und ven pofitinen Pol in 
liegender Richtung der Mauerwand nahe gerüdt hatte. Sie hat auf der 
felben einen großen lichten led, .einen Lichtfchatten erzeugt, in folcher 
Stärke, daß er von unten an vertifal an der Wand aufwärts fortfdgeitt, 
bis in die Wanbfehle, wo Mauer und Decke fich ſchneiden, daß er ſich im 
diefer Kehle umbog und noch ellenlange am Plafond ſichtbar fortftrömte. 


Aeußere Binwirkungen auf bie Schattengebilbe. 


8. 2159. Eine fonderbare Beobachtung kann ich nicht Übergehen, bie 
ih mit Frau Kienesberger (?*") über den Einfluß. gemacht habe, den menfd- 
liche Annäherungen auf Wandlichtgebilve nehmen können. Ic ließ den Od⸗ 
rauch des negativen Kruftallfäulenpoles mit einem weißen Schilde auffangen, 
wie ich ſchon oben erzählt habe. Es hatte ſich darauf eine Iris gebifvet, 
deren Farben horizontal gefhichtet über einander Ingen. Als die 
GSenfitive aber in die Nähe derſelben trat, kehrten fich die Farben um einen 
Quadranten und ftellten ih in vertifale Richtung. Ging fie wieber da⸗ 
von hinweg, auf Abftand einer Slafter, ſo Iegten fie fi wieder in hori« 
zontale Aufeinanderfolge. — Da mir dieß zweifelhaft vorfam, fo nahm ich 
fpäter venfelben Verſuch mit Frl, Zinkel (?%2) wieder vor. In der That fand 
auch fie, daß das auf den Schild projieirte Spectrum in liegender Richtung 
georbnet war, wenn jie ſich klafterweit davon entfernt hielt. Wenn fie fic 
ihm aber bi8 auf 1%, bis 1 Fuß feitwärts näherte, fo drehte es ſich und 
ftellte jich vertifal auf. Ging fie zurüd, fo Iegte es fich wieder horizontal, 
näherte fie ſich wieder, fo ftellte es fi) abermals. — Der Grund hievon 
kann in nichts anderm Liegen, al8 in ber Latitubinalare des fich nähernden 
Menfchen, welche entlang vom Kopfe bis zu den Füßen aus ihm wirft, alſo 


® 
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in gewijfem Betrachte wenigſtens, vertifal nach außen wirkſam feyn muß. 
Da fie aber viel Fräftiger ift, als ein Rauchſpectrum, fo unterwirft fie fich 
auf noch nicht ganz. Mare Weile das auf dem Schilde Tiegende Spectrum 
und den ihn. erzeugenden Odausfluß nnd dreht ihn in die Richtung ihrer 
eigenen Stellung. — Um zu einiger Erflärung dieſer überrafchenden Er- 
Iheinung zu gelangen, müſſen wir an die Erinnerung anfnlipfen, daß alle 
Spectern, wie. id an vielen Orten gezeigt habe, immer fo. auftreten, daß 
die rothe Farbe derſelben unten und die-blaue oben ſich befindet; mochte ich 
das odifche Spectrum bilden, wie idy immer wollte, vertifal oder horizontal, 
immer und von jedem Pole war fein pofltives rothes Ende unten, fein nega- 
tives blaues oben. Die muß einen Grund haben und zwar Tann biefer 
kaum in etwas auberem Tiegen, als in der odiſchen Dispofition des Erd⸗ 
bodens, feiner Verhältniſſe zum Erbpole und feiner Einwirkung auf alle über 
ihm ftattfindenden odiſchen Vorgänge. Dieß vorausgeſetzt fpringt es im die 
Augen, daß wenn ein anderer flärferer Odträger fich hinzugeſellt, Conflifte 
entitehen und aus dem Zuſammenwirken ver Kräfte neue Ergebniffe bervor- 
gehen müſſen. Ein folder ftärferer Odträger als die Erde ift nun ein 
Meunſch; tritt dieſer mit feiner größern opifchen Intenſität heran, fo hebt er 
die Wirkung des Erdodes auf und. unterwirft die Hergänge feiner eigenen 
mächtigern Sraft; im vorliegenden alle, wo er feiner aufrechten Stellung 
gemäß einen vechten Winkel mit der Horizontale der Erdoberfläche macht, 
dreht er das Specttum ebenfalls um einen Quadranten. Der vorliegenbe 
dal kann bei Verſuchen ſich wiederholen, und bedarf daher hier der Berüd- 
ſichtigung. W 


6) Durchleitungen. 


$. 2160. Zwar habe ich erſt kürzlich bei den Odflammen zu andern 
Zwecken Durchleitungen vorgelegt, doch will ich hier eigens hiefür beſtimmte 
Verſuche nicht übergehen. — Oben (8. 396) habe ich gezeigt, daß auf Kry—⸗ 
ſtallpolen angebrachte Metallvrähte an ihren entgegengefegten Enden Kühle 
eder Läue aushauchen, alfo Od fühlbar durchleiten. Hier habe ich zu zeigen, 
daß dieß auch fichtbar gefchieht. Am pofitiven Pole eines großen Gyps⸗ 
ſpathes brachte ich das zufammengerollte Ende eines Kupferbrahtes an, das 
andere Ende machte ich frei, und zeigte dieß der Frau Kienesberger (2°). 
Ter ganze Draht wurbe ſchnell viel leuchtender als er für fich ſelbſt gemefen 
und entwidelte an feinem andern Ende eine Heine freie Feuchte mit Rauch. 
That ich dieß am negativen Pole, jo waren bie Ergebniffe tiefelben, nur 
dunkler, weil blau influenzirt. Ebenſo verfuhr ich mit einem großen Berg: 
kryſtalle; ter pofltiv influenzirte Draht gab ein röthliches, der negative ein 
Braulic, weißliches Flämmchen, jenes warm, diefes kalt. — Bei einem ähn⸗ 
hen fpäter mit Frau Kienesberger (2*%)"wieber vorgenommenen Verſuche fah 
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fie ned) den Draht jebesmal fich mit einer leuchtenden Dunftbillle umgeben 
und die Flämmchen in Rand) endigen, beides rothgrau vom pofitiven, blau⸗ 
gran vom negativen Kryſtallpole. — Die Beftätigimg davon holte ich durch 
Wieverholung der Verſuche bei Friedrich Weiblich (1°). — Der Frl. Zinfel('") 
vereinigte ich bie negativen Spigen mehrerer großer Gupsfpäthe, und ftedte 
das Ende eines armlangen Drahtes darunter hinein. Der Draht wurde 
alsbald entlang leuchtend, mit fingerbider Lichthülle umfangen und ſtrömte 
am andern Ende -eine Leuchte aus. — Als ich daſſelbe mit den pofitiven 
Polen der Kryſtalle that, geſchah das Nämliche, und babei warb die Leuchte 
am Drabtende noch größer und heller. — Ein andermal rollte ih einen 
Eiſendraht am einen Ende in mehrfache Verfchlingungen zufammen, das 
andere Ende davon ließ ich frei. Als ich die Drahtfchlingen auf den hell⸗ 
flammenben negativen Pol eines großen Bergkryſtalls legte, ſah Frl. Zinkel (*7 
feine Odflamme augenblidlich zufammenfinken, ohne jedoch ganz zu verfchwin- 
ben. Der Drabt fog fie augenfcheinli ein, d. 5. er abſorbirie bie odiſche 
Ausftrömung aus der Kryſtallfpitze größtentheils, doch nicht gänzlich; fo wie 
ih den Draht wegnahm, ſchlug die Obflamme in ihrer ganzen Größe wie 
ber auf. Während er nun auf dem Pole lag, war er odglühend und fein 
anderes Ende ſtrömte veichlihe DOdergüffe aus. Die Leuchte, war weißgrau⸗ 
lid. Kehrte ich den Kryſtall um, und legte bie Drahtſchlinge auf feinen 
pofitiven Pol, fo ging alles ebenfo, die Leuchte erfchien Dichter, rauchiger, 
röthlicher. — Viele ähnliche Experimente habe ich ihres Orts bereits mit⸗ 
getheilt. 

8. 2161. Das Licht von dem durchgeleiteten Ode der Kry— 
ſtallſpitzen liegt alle fo Mar vor, als beffen ihm parallele Gefuhls⸗ 
einwirkungen. 


7) Kreuzungen ber Kryſtalle. 


8. 2162. Ich habe gezeigt, wie mancherlei Gefühls⸗ und Gefichts- 
wirfungen durch das Kreuzen zweier Hände ‚hervorgebracht werben; hier if 
ber Ort, den analogen Wirkungen beim reizen zweier Kryſtalle nachzufra⸗ 
gen. Zwei große Gypskryſtalle kreuzte ich Übereinander mit den entgegen- 
gefetten Polen nahe an ihren Enden (fo wie ich mit den Händen gethan, 
Weiche in Weiche gefreuzt abwärts 8. 195 u. f. w.), und zeigte dieſe An- 
ordnung der Frl. Zintel (9°) im ver Dunkelkammer. Sie fand die Ergebniffe 
ganz benen gleich, welche ich oben von ben Händen verzeichnet habe. Co 
über einander rechtwinklich gefreuzt, daß jeder Kryſtall mit feinem ungleich 
namigen Pole zwei Zolle über den andern, hervorrägte, zeigte jeder feine 
natitrliche Flamme, ber eine roth, der andere blau Zog ich ben rothen 
etwas zurüd, fo daß er nur noch einen Zoll ragte, während ber andere um 
zwei Zolle vorftand, fe nahm die vothe Flamme an Länge und Licht ab, 
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die blaue aber nahm zu. That ich daſſelbe umgekehrt mit dem Blauen, fo 
nahm diefer an Flammenſtärke ab, der Rothe wuchs. Aber in beiden Fällen 
legte die wachſende Flamme fichtlich fih den Antheil zu, den die abnehmenve 
verlor; auch wurde bie rothe babei blauroth, die blaue wurbe rothblau, ganz 
wie ich dieß unter gleichen’ Umftänden bei den Händen gezeigt babe. Dieß 
war noch in höherem Grabe der Fall, wenn ich den einen ober den andern 
Kruftall ganz hereinzog, ſo nämlih, daß er nur noch mit feinem Pole auf 
2 ’ &ä 


oder an ihm lag, fo wie hier: ———————| ober fo: a 


‚in biefen Fällen löſchen die Flammen bes Hereingezogenn gänzlich aus, und 
die des Ueberragenden wurden bei a toppelt fo ſtark, volllommen gleihmäßig 
ans blau und roth zu Blauroth zufammengemengt. 

8. 2163. Die Kreuzung der Kryftalle liefert alſo biefelbe 
odifhe Lichtm engung, wie fd Gefühlömengüung unter denfelben Umftän- 
den erzeugt. 


8) aryhallicht in verſchiedenen Medien. 


8. 2164. Die Betrachtung des Kryſtalllichts in andern Medien 
gehört firenge genommen nicht in biefe Abhandlung. Doch will ich des 
nahen Zufammenhanges halber die wenigen Berfuche die ich in diefer Bezie- 
bung angeftellt habe, nicht auf weite Zukunft verfchieben. 

Leuchtende Kryſtalle unter Wafler gebracht, ſah Hr. Sebaftian Zintel (*) 
und Frl. Atzmannsdorfer unverändert fort in Odgluth. Einen Aragonit 
fah jener wie eine glühende Kohle in einem Waflerbeden liegen, einen Gyps⸗ 
ſpath in weißer Gluth. — Die Frl. Atzmannsdorfer (*) Tieß ich ihre leuch⸗ 
tenden Singer unter Waffer tauchen. So wie dieß gefchehen war, verſchwand 
alsbald die flammenbe Emanation, dagegen bie Odgluth der Finger leuchtete 
unverändert fort. — Der Fran Gecilie Bauer (®) ftellte ich in ver Dunkel⸗ 
kammer einen fingerlangen Tafchenhufmagnet in ein Glas Waffer, die Pole 
nach oben’ gerichtet, aber unter Waſſer. Der ganze Stahl blieb in umver- 
Änderter Opgluth leuchtend; die Flamme des einen Poles aber verſchwand 
gänzlih, bie des andern dagegen erloſch nicht völlig, fondern es blieb auch 
unter dem Waſſer ein Reſt von Lichtentwidlung. Bon-biefem Reſte machte 
‚fie nähere Beſchreibung. Unmittelbar über dem Pole ſah ſie ein unrnhiges 
Funkeln und eine Bewegung im Waſſer, wie wenn man Tropfen auf ein 
heißes Eiſen ſpritzt. Von da gewahrte fie dann, wie bie Fünkchen im Waſſer 
aufftiegen und bank in- dem Waſſer zu Boden fielen, wo fie einige Zeit 
fortfeuchtend Tiegen blieben, bis fie erloſchen. Davon ſah fe eine ſolche 
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Menge Fünfchen fih anfammeln, daß fie behauptete, es habe fich eine ganze 
Bodenſchicht davon im Glaſe angefammelt; fie fey neugierig, febte fie hinzu, 
was wir am Tageslichte unten im Glaſe finden werten. Das hielt ich nım 
wohl fiher für eine -Einbildung; allein auch hierin wurben meine Zweifel 
Lügen geftraft, denn in der Chat, als wir wieber Tag hatten, fand ſich eine 
feine flodige Bobenlage in dem Glafe: es war roftgelbes Eiſenoxydhydrat, 
und ber verber blanfe Magnet war ftellenweife roftig angegriffen. Das 
Wafler war Quellwaffer und enthielt fchwefelfauren und kohlenſauren Kaff 
in Kchlenfäure gelöst. Da ich unter diefen Umftänten .auf einen chemifchen 
Hergang fhließen mußte, fo ließ ih den Stahl über Nadt in den Glaſe 
ftehen, damit ſich die Affinitäten fättigen und ausgleichen konnten, und zeigte 
der rau Bauer den andern Tag das Glas wieder in der Dunkelkammer. 
Jetzt war von allen biefen Bewegungen nichts mehr fichtbar, Feine Funken 
bilbeten fi, Bein neuer Bodenſatz wurde erzeugt. Was fie geftern gefchen, 
war alfo feine unmittelbar magnetifche Tichterfcheinung, ſondern eine chemiſch⸗ 
odifche; heute war ben Zerlegungen zwifchen Salzen, Säuren, Eifen nud 
Sauerftoff Genüge gethan, und fomit Ruhe in die Flüſſigkeit zurückgekehrt. 
Doch war es Ein Pol, welcher dieß Affinitätenfpiel unterftägte, der andere 
nicht; ich weiß nicht welcher, e8 wird aber nöthig feun, daß man ihn genan 
fennen lernt, mande chemiſche Anomalien werden daraus ihre Aufklärung. 
fchöpfen. — Dieß alfo in einem dichteren Medium. 
8. 2165. In einem dünneren Medium, unter ver Luftpumpe, zeigte 
ih Kryſtalle vielen Senfitiven. Frau Baronin von Auguftin (%) fah ver: 
ſchiedene Kruftalle, unter andern Kaudiszucker, leuchtender werben, wenn id) 
die Luft über ihnen auspumpte. Der Frl. Atzmannsdorfer (') zeigte ich 
Kaltipath (fogenannten Schweinszahn), Gypsſpath, Quarzkryſtall, Adular 
und Chlorophan unter der Glocke. Sie nahmen alle an Leuchte zu, beſou⸗ 
ders an den Polen, und zwar deutlich mit jedem Kolbenzuge. Frau Johauna 
Anſchutz ('*), Johann Klaiber (9) und Friedrich Weidlich (1°) zeigte ich Berg⸗ 
kryſtall und fchwefelfaures Kali. Sie fahen bie Gegenftände innerhalb der 
Stode kaum. So wie ih aber die Pumpe in Bewegung ſetzte, ſahen fie 
alsbald diefelben leuchtend werben; auf emem gewiflen Punkte .ver Luftver- 
dünnung fehr hellleuchtend, beſonders das fchwefelfaure Kali. Dabei gerieth 
ber ganze Ölodenraum ſammt der Glasglode ins Leuchten, welches ſich ſofort 
dem Glasknopfe berfelben mittheilte, von welchem zuletzt Obraudy empor: 
ftrömte. So wie ich aber Luft unter die Glode ließ, warb ber Inhalt der: 
felben wieder vunfel und vie Slode felbft dunkelte langſam. . Aber biefe 
Lichtverftärfung unter der Luftpumpe ging nicht gleichen Schrittes mit ber 
Luftverdünnung, fondern hatte ihr Größtes bei emer gewiflen Höhe derjel- 
ben; als ich dieſe durch fortgefegtes Pumpen tberjchritt, nahm bie Leuchte 
wieder ab und als ich mich ber Leere näherte, war fie nach. unb nadh für 
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das Auge von Mittelfenfitiven erlofhen. — Dieß ſtimmt überein mit ben 
Beobachtungen, bie ich über die materielle Natur der Odflammen gejammelt 
und oben witgetheilt habe. Es erhöht die‘ Wahrfcheinlichkeit, daß die O d⸗ 
flamme nichts anderes, als odiſch ftarf geladene und dadurch 
in leuchtenden Zuftand verfegte atmoſphäriſche Luft ift, die fi 
hin und ber bewegen läßt und ihren Raum in eben der Weije einnimmt, 
wie die Ieuchtenbe Luft jeder andern. gemeinen Feuerflamme. Iſt aber die 
Luft unter der Pumpe weggenommen, fo kann auch feine mehr leuchtend 
‚gemacht werben und bie Obflamme bört auf zu eriftiren. — Diefen erften 
Anfange nun haben unzählig viele Verſuche nachzufolgen, um bie Erfenntniß 
ver Wahrheit nach allen Seiten auszubilben. 
3Zufammenftellung. 
$. 2166. Diefe Verſuche und Beobachtungen ergeben fchließlich, daß 
die Wahrnehmungen über Kruftalllicht, die ich in ber zweiten Abhandlung 
der „Dynamide 2.” 8. 55 in. gebrängtem Berichte veröffentlicht habe, ſich 
alle durch eine Tange Reihe vervielfältigter Verſuche mit zahlreichen neuen 
Seufitiven Aberall bewährt und erweitert haben; und zwar 
a) daß alle Kryſtalle in beftänbiger Odgluth leuchten; 
b) daß diefe Gluth als den Kryſtallkörper innerlich durchdringend erſcheint; 
e) daß ſie von verſchiedener Intenfität bei verſchiedenen Kryſtallen iſt, 
je nach Verſchiedenheit ihres Stoffes und ihrer Größe; 
d) daß fie von verſchiedener Farbe ift, Turmalin gelb, Schwefel blau ꝛc.; 
e) daf- durchfichtige Kryſtalle auch im Finſtern odiſch durchſichtig find; 
f) daß im Innern der Kryſtalle leuchtende Conftgurationen ſtattfinden; 
8) daß die Odgluth von Pol zu Bol eine Lris bildet; 
h) daß vie Kryſtalle mitten ſchwächer, gegen bie Bole flärfer odglühen; 
i) daß Annäherungen und Berührungen fremder Odpole ſchwächend ober 
ftärlend auf die Odgluth einwirken; - 
k) daß den Kryſtallkörper eine leuchtende Rauchwolke umgibt; 
1) daß die Oberfläche an Lichtftärte übertroffen wird von den Kanten, 
biefe von den Eden, diefe von den Polzufpigungen; 
m) daß. die Pole und Eden flammenähnliche Leuchten mit Rauch aus⸗ 
ſenden; 
.n} daß dieſe Leuchten am poſitiven Pole lichtſtärker, am negativen licht- 
ſchwächer erſcheinen; 
o) daß ſie am poſitiven Pole rothgelb, am negativen blau ſind; 
p) daß ſie vom Kleinſten bis zu Mannshöhe and mehr ſich erheben; 
g) daß fie Funken mit fi führen und in Rauch enbigen; ; 
r) daß fie prismatifche Farben tragen; 
) daß fie ein feinfaferiges Anfehen haben; 
t) daß fie beweglich find; 
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u) daß fie andere Gegenſtände bie zur Schattenerzeugung beleuchten; 
v) daß durch Aufreihung von Kryſtallen eine. Säule von verftärkter Od⸗ 
lichtentwicklung gebaut wird; 
w) daß ihre Wirkung mittelſt einiger Kryſtalle bis jur Erzeugung von 
Zimmerbedenerleuchtung ſich fteigert; . 
x) daß Tronsverfalpolaritäten and beim Kruftalllichte ſtatthaben; 
y) daß durch Verladung von Händen auf kryſtelle die Polflammen ge⸗ 
ſteigert werden können; 
z) daß durch Fortleitungen bie Polflammen verpflangt werben; 
aa) daß durch gleidmamige und ungleihnamige Paarungen mit menfchlichen 
Gliedern Berdunflungen und Lichtfteigerungen auf den, Kryftallfärpern 
und Gliedern erzeugt werben; . 
bb) daß durch bloße Annäherungen, ven Linke "ober rechts, Verfinſternun⸗ 
gen und Lichtſteigerungen entſtehen; 
cc) daß die Richtung gegen bie Erdpole die Kryſtallleuchten influenzirt; 
gleichnamig ſchwächt, ungleichnamig verftürkt; 
dd) daß PBolarflammen, einander genähert, Umftälpungen und Durch⸗ 
dringungen erzeugen; 
ee) daß durch Fächeln oder Hineimblafen Obflammen, Rauch und Funten 
bin» und hergetrieben,, zerflastert und auseinander gejagt werden können; 
ff) daß die Farbenerkeunungen theilweiſe von ber Entfernung bes beob⸗ 
achtenden Auges abhängig find; 
gg) daß auch Wandfchatten von Kruftallpolen hervorgebracht werden; 
hh) daß gemengte Obflammen durch Kreuzungen von Krftallen heworge 
bracht werden; 
ii) daß das Kryſtalllicht an Intenſität dem Hänbelichte nachſteht; 
kk) daß die Stärke und Klarheit der Wahrnehmungen aller dieſer Licht⸗ 
erfcheinungen .in geradem Verhältniſſe fteht mit der Stärke der Sen- 
fitioität der Beobachter; 
1) dag in Medien von verſchiedener Dichtigeit, ü in Waſſer, ‚unter ber 
Luftpumpe, die Leuchten der Kryſtalle fich abändern. 


C. Durch Aryſtalliſation als Akt. 


8. 2167. Daß bie Kryftallifation fehr häufig Lichterfcheinungen in ihrem 
Gefolge Hat und daß wir nod immer. nicht wiſſen, was es mit biefen für 
eine Bewanbtniß Bat, woher fie rühren und welder Natur fie find, ift eine 
allen Phufilern und. Chemikern genugfam befannte Sache. Hier handelte es 
fih jedoch, wenigſtens vorlänflg, nicht um biefe, welche Sedermann fickt, 
fondern um Kruftallifationen, die Niemand fieht, um die Frage zu beant⸗ 
worten, ob die Senfitiven da, mo die Nichtfenfitiven bei dem Vorgange ber 
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Kroftallifation nichts ſehen, vielleicht dennoch eine Lichterfcheinung wahrnehmen, 
woran dann Die Unterfuchung dieſes und jenes Kryſtalllichtes an einander zu 
knüpfen und weiter fortzufpinnen möglich werben würde. 

Zu dem Ente bereitete ich ſiedende und gefättigte Löfungen von Sal- 
peter, von ſchwefelfaurem Kali und von Bhlorhizin, und bradte fie 
ber Frl Zinkel (?®) in die Dunkelkammer. Sowie bie Erfältung begann, 
fah fie eine unzählige Menge feiner leuchtender Punkte, wie Funkchen, in 
ven Slüffigkeiten entftehen, eine Anzahl, die ſehr intenfiv weiß glänzte, andere 
in blauem, andere in rothem und grünem Lichte, und dieß Yarbenfpiel mehrte 
Nih, wie die Wärme ſich minberte, Gleichzeitig wurden bie ganzen Flüffig- 
keiten fammt ven Gläfern- fein aber bläffer weißleuchtend. Ich für meinen 
Theil war nicht im Stande, von alledem auch nur das Geringfte wahrzu- 
nehmen. Am fchmächlten leuchtend waren bie Kruftalle von Phlorhizin,“ am 
beüften leuchten die von Salpeter. Als die Kruftallifation dem Ende fich 
näherte, nahmen zuerft die weißen Pünktchen ab, die farkigen verſchwanden 
langjamer. Die Beſchauerin verglich die Hergänge mit fallendem Schnee, 
wo eine unzählige Menge gligernver Punkte fichtbar werben, bie langfam 
unter einander nieberfinten. 

$. 2168. Ein andermal wandte ich hiezu die belannte ſiedend gefättigte 
Glauberſalzlöſung an, die ich in einer Anzahl Gläſer heiß eingefüllt 
bededte und erkalten ließ. Die Kryſtalliſation trat innerhalb 24 Stunden 
nit ein, erfolgte aber ſogleich, fowie ich die Flüſſigkeit mit einem Glas» 
ftabe, einem Meffer, einem Finger ꝛc. berührte. Diefe Löſung eignete ſich 
deßhalb beſonders gut zu meinen Berfuchen, weil ich jeden beliebigen Augen- 
blid die Kryftallifation bewirfen und fie raſch in der Gänze auf einige menige 
Sehinden zufammenbrängen konnte; ben ganzen Verſuch alfo vorgerichtet 
brachte ich der Frl. Zinkel (27) in die Dunkelkammer, in der fie zuvor einige 
Stunden verweilt hatte. Ich fteckte nun in eines nach dem andern ven Glas⸗ 
ſtab, die Kryſtalliſation Durch die ganze Flüſſigkeit ging foglei vor fich. 
Mit aller Aufmerkſamkeit Tonnte ich Feine Lichterfcheinung gewahr werben. 
Tie Senfttive aber ſah unverzüglich das Glas mit feinem ganzen Inhalte 
in erhöhte weiße Leuchte treten. Sie fand fie jedoch nicht heller als meine 
dabei befchäftigten Hände and. Sie. dauerte fünf bis ſechs Minuten und 
erlofh dann langfam. Die Beobachterin fah dieß Licht mit dem rechten Auge 
laum, wenn fie das linke fchloß, mit dem linken fah fie e8 aber gut, wenn 


* Und ba e8 gerabe Sylveſterabend ift, da ich biefes fehreibe, fo wilnfche ich dem 
Freiherrn von Liebig zum Neujahr eine griechifche Grammatik und ein Wörterbuch dazu. 
Cie follen ihm behilflich werben, uns das Wort Bhlorhizin, von pAorog imd pıla, 
Wurzelrindenſtoff, Künftig beffer zu Tiefern, als in allen feinen Schriften ‚ wo es überall 
als „Phloribzin" dem Ange wehe, thut. 

v. Reichenbach, der fenfitive Menſch. M. 17 
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fie das rechte ſchloß. Da gleichzeitig im erſten Augenblide Kühle am 
Glaſe entfiand (oben .8. 1460), jo war das Licht offenbar Odlicht, und 
zwar, wie aus beiden folgt, negatives. 
8. 2169. Nach den vorliegenden Fällen alfo fteigt bei der Kryſtal⸗ 
lifation negative Odentwidlung bis zur Ausgabe von Licht. 
Weiteres bierüter fpäter im "Kapitel von der Phosphoreszem. 


D. Burd Magnetismus. 


Meine achte Abhandlung der Dynamide 2c. verbreitete fi ihrem ganzen 
Inhalte nad) Über das Oplicht des Magnets; indem ich hier nur erweiternte 
Nachträge dazu Tiefere, Tann ich mich kürzer faflen als bei ben Kruftallen 
geichehen. 

1) Die Odgluth. 


8. 2170. Das feine Leuchten aller Körper und insbefondere ber Stahl: 
magnete wurde in ber Dunkelkammer von vielen neuen fenfltiven Zeugen ge 
ſehen. Hr. Prälat Freiherr von Schindler (.) fah einen breiblätterigen 
und einen neunblätterigen Öufmagnet in ſchwacher feiner Leuchte vor ſich 
legen. Aehnliches beobachteten Hr. Dr. Tillich (2), Hr. von Cevallos f*?), 
Schiller (9), Obrift Arroguia (2) in verfchievenem Maße an mandjerlei 
Magneten. Frau Baronin von Natorp () fah Heine Tafchenhufe, Hr. 
Fichtner (6%. °%), Eduard von Bivenot (*%) und Ritter von Siemianovski (*'. ®, 5%, ®°) 
fahen alle Magnete odglühend, die ich ihnen worlegte, ebenfo Hr. Enter ('*) 
und Hr. Leopolder ('%) ein breiblätteriges Hufeifen; Hr. Dr. Gofoberg (?‘) 
alle Hufe ſchon als fie noch mit dem Anker gefchloffen valagen; Frau von 
Litteow (?'), Hr. Alfred Geraldini und Dr. Fröhlich (?% 2°) ein fünfer Huf: 
eifen; Hr. Dr. Löw ('9, 1), Hr. Conſiſtorialrath Bauer (?*) verfchievene Stäbe; 
Hr. Dr. Machold (". *) alle Magnete; Frl. Boppe (**. ®) "ein neunblätteriges 
Hufeifen; Frl. Beyer (1) Stäbe und Hufe, Frl. Iofephine Geraldini (. 217) 
ebenfo; Frl. Martha Leopolder (?% einblätterige und ein nennblätteriges Huf 
eifen; Barbara Blahufch [*) einen breiblätterigen Huf nur ſchwach. Wenn 
ich diefen aber fo zwifchen fie (*) und mid auf das Sopha legte, daß ter 
gen Nordſchenlel gegen ihre linke Seite, ber genSüpfchenfel des Hufes gegen 
meine rechte Seite gelehrt war, er alfo in ungleihnamiger Paarung gegen 
uns beide ſich befand, fo fah fie ihn fehr ſchön weiß odglühend daliegen. — 
Hr. Klein ('**) gewahrte während anderer Arbeit in der Dunkellanmer aus 
einiger Ferne einen hellen Fleck. ALS er darauf zuging, fand er ein großes 
neunblätteriges Hufeifen, das aufrecht fand, aber mit dem Anker gefchlofien 
war. Immer fab er ('”) diefen Magnet, wenn er verankert war, in weißer 
Odgluth leuchten. Aber auch drei⸗, fünf--und fiebenblätterige Öufeifen ſah 
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er (1) alle odglühend vor ſich, fo lange fie mit Ankern gefchlofien waren. 
Fran Margarethe Lowats (2), Bel. Het ("), Joſepha Eiwarz (*), Fran 
Mathilde von Bivenot (*), Hr. Richard Schuler ('*), Sautter (??), Dr. Nat⸗ 
terer (*, 7.0), Dr. Rabel (7. ®), Summer (*) ſahen alle Magnete, bie ich 
ihnen vorlegte, in Subftanz leuchtend, d. 5. fein odglühend. — Frl. Zintel (7) 
gewahrte neben dem leuchtenden Scheine aller Magnete auch einen fünf Fuß 
langen Magneiftab in weißer Odgluth. — Hr. Dr. Natterer (”), Eduard 
von Bivenot () u. v. a. fahen die Hufmagnete in Odgluth, ehebevor ich den 
Anker abgenommen; nachdem ich aber dieß vollzogen hatte, ſahen fie ihre 
Gluth bedeutend deutlicher, weniger in ber Mitte, als nach beiden Polen hin. 

Einige wenige Senfitive fand ich, deren Sehlraft zwar hinreichend war, 
Kryſtalle in Odgluth zu ſehen, nicht aber die Odgluth der Stahlmagnete zu 
erfennen. Dahin gehört Hr. Dr. Köller (''). Die Urſache liegt darin, daß 
vie Kryſtalle überhaupt heller opleushtend find, al® Magnete. Seine Sch- 
kraftsſtufe Tag alfo gerade zwifchen der Grenze, bie zwifchen biefen beiben 
Odträgern von der Natur gezogen ift. Noch fchärfer ftellte fich diefe Grenz- 
Imie ver Sehkraft bei Hrn. Dr. Tillich (2°) und Frau Heintl (%) heraus, 
welche jchmächere Magnete gar nicht, fondern nur ftärkere in Odgluth zu 
jehen im Stande waren. — Was ich demnach in ben „Dynantiven“ 8. 337 
über Odgluth gefagt babe, findet behier ſeine reichüche Beſtätigung nach alten 
und neuen Seiten. 


2) Obdflamme. 
a) Bon edigen Stablmagneten. 


8. 2171. Die meiften der ebengenannten Senfitiven ſahen von ben 
Polen der Magnete Leuchten ausftrömen, denen die am beften Sehenven 
flammenähnliches Ausſehen ebenfo beilegten, wie alle jene, welche „Dynamibe” 
8. 379 genannt find. Fräulein Poppe (**. ) wollte im erften Beſuche nicht 
fowohl Flammen, als vielmehr leuchtenden Dunft von- den Polen ausgeben 
ſehen. Verſchiedene mit ven Polen aufwärts geftellte Hufeifenmagnete, nament- 
[ih ein fiebenblätteriges Tieferte einen mehr als armlangen auffteigenden Duft 
und Rauch, Marer und blau am genNordpole, rauchiger, trüber, dumpfiger 
amd braunroth am genSüppole. An einem neunblätterigen ftarten Hufeifen (*) 
fah fie, erſt ven odglühenden Anker wie eine leuchtende Kuppel ven Pol zu 
Bole geben, und als ich ihn abnahm, Tangfam eine leuchtende Tunftfänle 
erft entftehen (*), wachfen und dann auffteigen, die ſich faft bis zur Zimmer: 
decke erhob. Trotz diefer riefenhaften Größe fand fie dieſe Leuchte doch weit 
weniger intenſiv an Licht als jene, melde fie von dem. Siebenblätterer auf- 
fteigen ſah. Stäbe (**) fah fie viel ſchwächer mit Leuchte befegt. — Frau 
Margarete Kowats (2%) fah von Hufen irifirende mannehohe Flammen auf 
fteigen. — Frl. Beyer (®) pflegte fih, wenn fie von Magnetflammen ſprach, 
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gewöhnlich des Ausdrucks „Schatten“ zu bedienen. Das feine Ding, das fie 
blau und Fühlend am genNordpole eines breiblätterigen Hufes herausſtrömen 
fab, kam ihr weniger vor wie eine Flamme, als vielmehr wie eine geifter- 
hafte fchattenartige Erfcheinung. Ten Neunblätterer (??) fah fie bei Abnahme 
des Ankers kaum; bald aber gewahrte fie einen blaffen Schein von ihm aus- 
gehen, welcher die halbe Höhe des Zimmers erreichte. Auch fie (7 fand 
biefen Schein vom Neunblätterer viel matter, als von einem Siebenblätterer 
und Dreiblätterer, unten rotb, oben blau. — Fräulein Geralvini (7% 2") und 
Martha Leopolver (?%. ”) fahen an einem ftarten Dreiblätterer faft armlange, 
und vom Neunblätterer mannshohe Licht- und Rauchfäulen hoch auffteigen, 
zuunterft braunroth, dann roth, darüber gelb, dann etwas dunkel und un- 
deutliche8 (grün), fofort blau, violet, zulegt Rauch, ver zur Zinunerbede 
fih erhob. — Auf gleiche Weife ſchilderte Barbara Blahufch (") das neun- 
blätterige Hufeiſen. — Hr. Dr. Fröhlich (27. 2%, 2°), obgleich nur ſchwach fen- 
fitio, ſah gleichwohl Heine Magnete, dann einfache, jo wie drei⸗, fünfblät- 
terige Hufe an den Polen fingerlange Leuchten ausgeben, doch deutlicher an 
den genSübpolen; vom Neunblätterer gewahrte er fait armlange Ausſtrömung. 
— Hr. Dr. Goldberg (*‘) und Hr. Leopolter ('. !2) fahen von mehreren 
Hufen bis fingerlange, Hr. Dr. Löw ("% 9), Hr. Fichtner (9. '9), Dr. 
Machold () und Hr. Enter (1%) vom Neunblätterer mannshohe Lichtfäulen 
auffteigen, vom genSüppol roth, vom genNordpol blau, während fie ben 
ganzen Körper des Magnete odglühend und in einen fchleierähnlichen Licht 
bunft eingehüllt fahen. — Frl. Joſephine Geraldini (2) ſah einen friſch⸗ 
geftrihenen Neunblätterer fo helle leuchten, daß fie alle Gegenftände und 
anwefenden Perfonen im erhöhten Xichte erkannte; fo oft ich ven Anler vor- 
legte, warb alles verhältnigmäßig dunkler. — Ihre Schweſter, Frl. Armida 
Geraldini (“), welche mit ihr war, ſah denſelben Magnet gleichzeitig pracht⸗ 
voll aufleuchten und am Plafond einen großen hellen Fleck erzeugen, von 
welchem aus allmählig die ganze Zimmerdecke erkennbar. wurde. — Hr. 
Klein ('°. 7%) ſah ſieben- und neunblätterige Hufe roth auf dem gem- 
Süppole, blau auf dem genNordpole, Meinere und ‚größere, bi8 vier Fuß 
hohe Leuchten ausgeben, unten heller, oben dunkler, nebſt Erhellung an ver 
BZimmerbede, gegen welche reichlidher Rauch ausftrömte. — Andere Senfttive 
ſahen nach allen Richtungen und unzäbligemale tie hieher gehörigen Erſchei⸗ 
nungen; Frau Augufte ven Littrow (7%), Frl. Heft. %), Joſepha Schmarz (°°), 
Hr. Dr. Natterer (), Schiller (*'),. Richard Schuler (?. 7), Summer (*. >), 
Sautter (2°. ?*), Müller (!7) ſahen den neunblätterigen Hufmagnet theils einen, 
zwei, brei Fuß hohe, bis mannsgroße flammenähntiche Leuchten amsfen- 
ven; letztere vier erkannten fie unten am Pole röthlich gefärbt, weiter nad 
oben nur grau. — Hr. Alois Zinkel (7%) jah von beiden Polen zwei Licht- 
tragen, wie er fih ausdrückte, ſenkrecht auffteigen und bis zur Zimmerdecke 
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enporfirömen. — Ritter von Siemianovsli (**) fah nach ter Entanferung eine 
leuchtende Säule von den Polen bis zum Plafond aufftreben, ſchwachleuchtend 
zwar, aber teutlih wahrnehmbar. — Drei⸗, fünf-, fiebenblätterige Hufe 
ſahen Hr. Dr. Natterer (*), Alois Zinkel ('), Hr. von Siemianovsft (*) 
Schuler f'*), Sautter (9, Summer (?‘), Frau von Littrow (79), Frl. Het(t.) 
u. v. a. von einigen Zollen bis zu 1'/, Fußen lange Flammen außfenden. — 
Magnetftäbe Teuchteten etwas fchwächer, wurden jedoch von Hrn. Dr. Nat» 
terer (2%), Alois Zinkel (”'), Hrn. von Siemianovefi(®), Schiller (), Frau 
von Littrow (7%), Cecilie Bauer (), Frl. Heke(*), Wilhelmine Glafer (*) 
u. v. a, einen bis. achtzehn Zoll lang beflammt gefehen. i 

8. 2172. Wenn Stäbe oder Hufe auf Tiihen, Kaften, dem Zimmer: 
boven oder andern ebenen Flächen lagen, fo wurden ihre Polflammen bei 
weitem länger als in freier Luft. . Frl. Zinkel (*) ſah ſie in ſolchen Fällen 
mehr als doppelt fo lange werden. Die Eörperlich foliden Flächen ſchienen 
den odiſchen Ausftrömmngen zum: Halt zu dienen. 

8. 2173. Daß die leuchtenden Odemanationen in prismatifche Far 
ben übergehen, wenn “fie ftärker werden, oder aud) fchon, wenn fie nur 
ſchwach find, aber von hochſenſitiven Augen nad zureichend langer Vorberei⸗ 
tung in der Dunfellammer betrachtet - werben, babe ich ſchon bei ven ver⸗ 
ſchiedenſten Gelegenheiten gezeigt. Gier wid ich nur wenige Belege für das 
Magnetod Beilegen. Hr. Alois Zinkel ('%) fand einen ſchwachen fünfblätteri- 
gen Hufmägnet auf dem genSübpole heller leuchten als auf dem genNordpole, 
wie viele andere Senfitive. Einen fräftigen Neunblätterer ſah Ebenderſelbe (9) 
mit einer Leuchte befeßt, die er unten gelbroth, oben.blau erfannte. Kin 
und derfelbe Senfitive ſah Alfo in der nämlichen Stunde zuerft einen ftärfern 
Magnet farbig in roth und blau leuchten und nachher, wo fein Sehvermögen 
nicht abgenommen haben fonnte, einen ſchwächern nur ven verſchiedener Licht- 
intenfität an beiden Polen. — Hr. Richard Schuler () fah vom Neun- 
blätterer einen Regen von Funken nach der Zimmerbede ftrönen, gleichwohl 
erkannte er am der Lichtfäule nur unten Röthe, höher hinauf unterſchied ex 
keine weitern Farben. — Hr. von Vivenot (**) fand dieſelbe Lichtfäule unten 
töthlih,. darüber gelblich, dann grün, ſofort fchattirt biß blau. — Uber bie 
Frl. Beyer (?*) mit ihrer höhern Sehkraft ſah nicht nur dieß alles, ſondern 
fie gewahrte ſchon dann, wenn der Neunblätterer noch mit dem Anker ges 
ſchloſſen war, leuchtenden Kaum um feinen Körper herum und viefen entlang 
feiner Schenkel in eine ſchwache Iris übergehen, die ihn regenbogenfarbig 
einhüllte. Am Knie und über den Anker hinweg fand fie biefen Farbenanflug 
ſchwaͤcher, ftärfer aber gegen: beive Polquerfchnitte hin. — Wenn ich aber 
Ehenverfelben (*%°) nen Neunblätterer entankert hatte, fo fah fie die manne- 
groß von ihm auffteigende Leuchte durchaus in prismatiſchen Farben prangen, 
den genSüppol mit worherrfchend rothgelber, den genNordpol nıit überwiegend 
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blauer Färbung über das ganze Spektrum. — Frl. Zintel (7°. Te 79 ſah 
die Iris Über Magnetpole von Stäben, edigen und Rundſtäben, Hufen, 
großen und Heinen, einfachen und vielblätterigen, ſtarken und ſchwachen, fo 
unzähligemale, daß ich davon Vormerkung zu machen nur felten mich ber- 
bei lieh. 

8. 2174. Diefe Lichterjheinunge waren Häufig ſtark genug, um be 
nachbarte Gegenſtände für die Augen der Senfltiven zu beleudten. Sr. 
Dr. Natterer (**) fah von einem entanterten Neunblätterer bie Umgebung bes 
Tifches, worauf er ftand, weit umher beleuchtet, und zwar fo deutlich, daß 
er alle darauf befindlichen Gegenſtände zu unterjcheiben vermochte. — Frl. 
Zinkel (%) ſah oftmals dieſe Helle von Magnetflammen über Tifche und 
Zimmergeräthe weitum verbreitet. Ich babe dieß von Endlicher, Weiblich, 
Frl. Reichel, Sturmam, Nowotny, Girtler u. v. a. ſchon fo oft beriätet, 
daß ich hier mich weiterer Belege eutbeben kınn. 


b) Bon Runpftäben. 


8. 2175. Es ift befaunt, daß der Magnetismus ven Sig feiner. Wirf- 
ſamkeit vorzüglih auf den Rändern und Eden der Querfchnitte der Stäbe 
nimmt. Um biefen michhanifchen ftellenmweifen Anhäufungen von Dagnetism, 
und gleichzeitig von damit auftretendem Obe auszumweichen, ließ ich mir einen 
walzenförmigen Stahlftab machen, zwei Fuß lauge und Y%, Bol did, 
und verwandelte ihn in eimen guten Magnet. Hr. Alois Zintel (') ſah 
feinen genNordpol drei Zoll lange Opflanıme ausbauen. Frl. Glaſer (*) 
fand fie in rechtfinniger Tage fingerlange, bemerkte ‘aber die Eigentbümlichteit 
daran, daß fie nicht maffig, wie andere Obflanımen, fondern hohl ſey; daß 
fie vom äußern Umfange des Stahlquerfchnittes. an einen hohlen Eyfinder 
bilve, vom Durchmeſſer des Stahlcylinders und wie eine Längenfortfegung 
beifelben. Dabei fand fie dieſen Lichteylinder außen gelb won Farbe, von 
innen aber blau durchleuchtend. — Diefe Beobachtung wieterholte fich durch 
Gran Gecilie Bauer (). Sie ſah von den Polen des Rundſtabes cylin- 
drifche hohlgeſtaltete Flammen ausgehen, vom pofitiven Pole einen, vom 
negativen zwei Singer lange. Diefe Flammertchlinder bilveten jeber eine 
untergeoronete Iris und endeten in eine Hauchverlängerung. Die Iris ſelbſt 
hatte ein geringelte® Ausfehen, fo nämlich, daß jede prismatifche Farbe aus 
einem Ringe, d. i. aus einem kurzen Cylinderſtückchen beftand, die, anein⸗ 
ander gefügt, den ganzen prismatifch farbigen Cylinder ausmachen. Inner⸗ 
halb des Cylinders aber herrfchte eine andere allgemeine Farbe. — Nun 
nahm ich die Arkeit mit Frl. Zinkel (f%, eeh vor. Sie fah den Runt- 
ftab, im Meridiane redhtfinnig liegend, an jedem feiner Bole eine Flanıme 
ausjenden, am genNordpole ſechs Zoll Lange, am genSüppole vier Zell 
fange, beide in Rauch fidy verlierend. Sie ertannte die Flammen von ber 
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treisrunden Kante des Poles ausgehend und eine hohle Röhre, eine Hülle bil- 
dend, bie eine andere Farbe hatte, als ihr ſchwach leuchtender Inhalt. Bes 
trachtete fie wie Hülle in Menftruen bei guter Sehkraft, fo erkannte fie an 
ihr prismatifche Farben, wodurch diefe Hüllröhre in Theile fich fonberte, die 
wie einzelne Ringe ausfahen; am Inhalte der Lichtröhre aber fah fie feine 
Iris und benfelben überhaupt anders gefärbt, alfo ganz übereinftimmend mit 
ihren Borgängern zu gegenfeitiger Betätigung. — Einige -Zeit nachher wie 
derholte ich dieſen Berfuh mit Frl. Zinkel (7), den Rumbftab rechtſinnig 
im Meridiane liegend, und bekam wieder dieſelbe Beſchreibung der vor ihr 
an Finſtern liegenden Anſchauung, vier bis ſechs Zoll lange Flammen, röhrig 
chlindriſch, iriſirend, innen mit einer audersfarbigen Fülle, die Iris wie an 
einander gereihte Ringe, jeber feine eigene Farbe tragend und rings herum 
gleihfarbig, eine Anorbnung, die bei vieredigen Stäben nicht wahrzunehmen. 
Um der Beobachtung größere Sicherheit zu verfchaffen, brachte ich ven Rund⸗ 
ftab in die Nähe bed Condultors der Elektrifirmafchine, wovon ich wußte, 
wie fehr feine Nähe, nämlich die bloße eleftriiche Atmoſphäre, alle odifchen 
Erſcheinungen belebte. und zu höherer Deutlichkeit ſteigerte. Sobald ich bie 
Glasſcheibe der Mafchine langfam umtrieb, fah Irl. Zinkel () die Flam⸗ 
men ‚unverzüglich ſich vergrößern, verlängern, eine ſchöne Iris ausbilden 
und ‚alle Theile der Erſcheinung klarer und ſchöner ausprägen, in nichts aber 
ſich verändern. 

8. 2176. Ich. ſpannte nun ven Rundſtab in einen guidonſchen Träger 
und ließ ihn im Vertikalkreiſe des Meridians umgeben, jedoch außerhalb ver 
Menſtrualzeit, wo fie keine Iris zu erkennen vermochte. Ich erhielt von 
ihr (72, 672) Folgendes Ergebniß vom 

genNtorbpol des Rundftabes: 

Gerihtet gegen Nord gb er . . . . . Hille binmelblau, 
Hülle dunkelblau, 
u Polrand röthlid) obglühend. 
In der obern Enlmination : . . . : . Hüulle gelb, 
Hülle blaßblau, 
nn Polrand rothblau. 
Gegen Sw.’. -. » 2 2.220000. Hülle rothblau, 
- Hülle dunkelblauroth, 
. Ä Polrand grauroth, 
In der unterm Sulmmation . . . . . Hülle blaugrau, 
I Fülle dunkelgrau, 

| Polrand grau rauchend. 

In ber magnetifcgen Iullination.. . . . "Hülle grau, 
| Fülle blaugrau, 
Polrand dunkel rauchend. 
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Gegen Nord geridtt . . . . . . Hülle röthlichblau, 
. Fülle röthlichgrau. 
Nah oben gerihtt . » » © Huüulle gelb, 
Fülle. orange. 
Segen Sb . . . > 2 Hulle roth, 
. Fülle röther. Ä 
Nah min . »o .» 2 22 ne ete. Hülle röthlich weißgrau, 


Hülle röthlich dunkelgrau. 

Diefe Ergebniffe deuteten Deutlich bahin, daß die Hüllfarbe mehr das 
Ergebnif der erdpolaren Einwirkung, die Füllfarbe aber das des eigenen Mag- 
netismus des Stabes jeyn fünnte. Da biefer Anſchein, wenn er auf einem 
ſoliden Grunde beruhen ſollte, von großer Wichtigkeit für die Aufklärung 
der odiſchen Erſcheinungen unb für bie Eintwirrung ber bier noch verborgen 
liegenden Einflüffe und Kräfte werden konnte, fo burfte ich hier nicht ftille- 
ftehen, ſondern mußte ihm weiter nachgeben. 

8. 2177. Zunächſt nun legte ih den Rundſtabmagnet in bie 
magnetifhe Parallele. Frl. Zinkel () fand 

ben genftorbpol: 


Seritet gegen Oft - » » 2 2 2 ren. Hülle grau, 

Fülle blan. 

Sen Weſt. Hiüulle gelb, 
= Fülle. blaulich. 

Den genSüdpol: " 

Nah Oſtt. Hiuülle grau, 
Fulle trübroth. 

Nach Weſt.. nn. Hülle gelb, 


Fülle dunkelroth. 
Das Ergebnig hievon war demnach, daß beide Pole nach Weſt gelbe 
Hülle zeigten, was nach allen bisherigen Beobachtungen an Kryſtallen und 
Magneten der unmittelbaren Einwirkung der weſtlichen Himmelsgegend ent⸗ 
ſpricht; daß dann der gen Nordpol nach Weſt blanlide, ber gen 
Südpol rothe Fülle zeigten, beides entſprechend den unmittelbar eigen- 
tbümlichen Farben diefer Pole; - 
| anderſeits, baß beide Bole nach Oft graue Hülle zeigten, was wieder 
ber unmittelbaren Einwirkung der öftlihen Himmeldgegend entfpricht; daß end⸗ 
lich der genNordpol nad Oſt blaue, der genSüdpol rothe Fülle 
zeigten, beides wieberum entſprechend ven eigenthümlichen Polfarben der Magnete; 
alfo: nah Weft und nah Oſt zeigten beide Bolhällen vor- 
berrfchend die Farben ver Himmelsgegenden, beide Polfüllen 
bagegen vorherrfchend.die Farben der Dauermagnete. 
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8. 2178. Zu veſſen weiterer Bewährung fpannte ih nun den Rund» 
Rab in den Guidon und ftellte ihn ebenfalls in die Parallel. So vorge 
richtet drehte ich ihm im Kreife umher, indem ich ihn die Senfitive (**. *”°) 
betrachten ließ. In den beiden Richtungen gen Oft und gen Welt machte fie 
von beiden Polen von Hille und von Fülle biefelben Angaben wie die fo 
eben mitgetheilten , ich habe alſo nur die noch zu verzeichnen, die fie in der 
obern une in-ber untern Culmination vorfand. So ergab nun vom Rund⸗ 


ftabe 
ber genRorbpol: nn 
Zu oberſt teren. Hülle gelb, 
Fülle mattblau. 
um. ee. Hülle grau, 


Fülle graublau. 
Der gen sn: öl: 


Zu ober nr. Hülle gelb, 
. Fülle mattroth. 
Zu unterfl ..... . Hiulle grau, 


Fuülle hellgrauroth. 

Hier im Parallelkreiſe wo möglich noch fehöner, als bereits im 
Meridiankreiſe gefcheben, ergab ſich, ohne daß ich e8 noch einmal recapitulire, 
die Hebereinftimmung ber Hüllflammen mit den Anforberun- 
gen der Himmeldgegenden, und bie der Füllen mit denen ber 
Stahlmagnetpole, 

8. 2179. -Hier war es der Ort, mic des Unterfchiebes zu erinnern, 
welchen bei gleicher Behandlung Dauermagnete und leere Eifenftäbe 
jeigen, und wovon ich in ven Dynamiden Bericht niedergelegt hatte. Ohne 
viel auf Citate meiner ſelbſt mich zu ftügen, hielt ich für beſſer, lieber gleich 
wieder zum Erperimente zu greifen. 

Ich ließ drei Stäbe verfertigen, jeden gegen zwei Fuß lange und von 
gleichem Querſchnitte: einen von gutem Stable, ‚ven ich magnetifch fättigte, 
alſo zu einem ſtarken Magnete machte, einen zweiten von matten Stahle, 
dem ich nur ſchwachen Magnetismus beibrachte; und einen dritten von bloßem 
Eifen. Einen nach dem andern ftellte ich vertifal, genNorbpol nad oben 
und zeigte ihn in ver Dunkelkammer der Frl. Zinkel (70). 

Den ftarten Stabmagnet fah fie handlange beflammt, die Flamme 
in Iris Übergegangen, aber vorherrſchend mit blau verjchleiert und ben 
größten Raum des Spectrums einnehmend, unten mit gelb verjehen. — 
Kehrte ich den Stab um, genSüdpol nach oben gelehrt, fo war die Erſchei⸗ 
nung diefelbe, aber die matte Iris war num mit roth verfchleiert, und roth 
berrfchte unter den prismatifchen Farben allen ‚andern vor. — Man fieht 
hier alfo den Stahlmagnetisn vorwolten. 
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Den ſchwachen Stahblmagnet, eben fo behandelt, ſah Die Senſi⸗ 
tive, oben am genNordpole beffelben, nicht in prismatifchen Farben, auch 
nicht in Blau gehüllt, fondern nur mehr ‚noch bellgelb. 

Den Eifenflab enplich ſah fie (79) unter gleiche Umſtäude gebracht, 
volllommen hochgelb beflammt, matter als den ſchwachen Magnet, und ohne 
Spur von Iris oder Blau, die Flamme auch Heiner. 

8. 2180. Somit ift die Sadye Mar. Bloßes Eifen ohne eigenen, oder 
nur ſchwachen von der. Erbe inbucirten Magnetismus zeigt Feine eigenen Po⸗ 
farflammfarben, fondern Lediglich die, welde durch bie Himmeldgegeub he 
dingt wird; d. t. in ber obern Culmination rein golbgelt. - Ein ſchwacher 
Magnet fteht nahe dabei, und zeigt unter gleichen Umſtänden etiwas bläffere® 
geld. Ein ftarfer Magnet tritt mit eigener Kraft auf; bie gelbe Farbe, 
welche die Himmelsgegend in: der obern Sulmination ihm aufläbt, wimmt er 
nur ſchwach an, er macht vielmehr feine eigene Bolfarbe, am gen Nordpole, 
die Blaue, geltend, und entwidelt mit fo viel Stärke feine Iris, daß auch 
eine Mittelfenfitive wie Frl. Zinkel, ihrer mit Entſchiedenheit anfichtig 
wird. 
8. 2181. Bergleihen wir num dieß alles mit dem, was ich im zweiten 
Bande der Dynamide hierüber fchon bekannt gemacht habe; mit den Ergeb⸗ 
niffen der Umdrehungen im Horizontalkreife, dann mit dem Bertifalfreife im 
Meridiane und in der Parallele, enplih mit den Hülfarben und Füllfarben 
der Rundſtäbe; fehen wir bei dieſen Zufammenftellungen, daß leeres Eiſen, 
ſchwache Magnete und Hüllflammen in der Richtung nah Oft und nad 
unten am genNordpole gran, nah Wet und nach oben aber gelb werben; 
ftarfe Magnete aber mit bem genNordpole blau, mit bem genSüopole roth 
bleiben; fo kommen wir zu dem merkwürdigen 

Schluſſe: 

1) Die odiſchen Polarflammenfarben der Magnete werden nicht von 
einer, ſondern von mehreren unter verſchiedenen Verhältniſſen miteinander in 
mancherlei Conflikt tretenden Kräften beſtimmt. 

2) Die vorherrſchendſten und hier zunächſt in Frage kommenden find 
das Erdod des Erdmagnetismus und das Magnetod der Magnete. 

3) Sind die Magnete ſtark genug, beſitzen fie bedeutende Intenſität 
des Magnetismus, fo dominirt das Magnetod bes Stahlmagnetes. Sind 
fie ſchwach oder gar nur vom Erdmagnetismus inducirtes Eiſen, fo gewinnt 
das Erdod das Vebergewicht und beftimmt bie Bolarfarben. 

4) Bei Runbftäben wird die Blammenfarbe der Hülle vom Erdmogne: 
tismus, bie der Yülle vom Dauermagnete bedingt. Die Hülle ift alfo in- 
bueirt, die Fülle ift idiotyp. 
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3) Obraud. 
a) Lichtausſtroͤmungen. 


$. 2182. Biele Senfitive äußerten fich zweifelhaft, wie fie bie Licht- 
ausftrömungen der odiſchen Pole nennen follten, ob Flamme over Rauch, 
Nebel, Dunft, Duft, und dieſe Unficherheit wechfelte mit den Graben ihrer 
Senfitivität und der odiſchen Intenſität der Ausftrömungen. Schwachlenfi- 
tive fahen nur Dunft; Mittlere häufig Rauch, wo Hochſenſitive Flammen 
fahen, bie oben in Rauch Übergingen. Biele Senfltive, die ſich nicht gerne 
befimmt ausfprechen wollten, blieben bei vem allgemeinen Ausdrucke „Aus- 
frömimgen” ſtehen. So-Hr. Prälat Freiherr von Schindler (®), der vom 
Reunblätterer 2%, Fuß lange leuchtende Ausftrömungen emaniren fab; auf 
gleihe Weile ſprach fi auch der Hr. Conſiſtorialrath Pauer () über ben 
nämlichen Hufmagnet aus; auch Hr. Eduard von Vivenot (’—) fah von 
ven odglühenden Polen leuchtende unbeſtimmte Lichtausftrömungen auffteigen. 


hj Dunſt, Duft, Nebel, Rand. 


8. 2183. Eine andere Anzahl ſchwächerer Senfitiven drückte ſich dahin 
and, daß Über den Dlagnetpolen unmittelbar nicht fowohl Flamme, als eine 
Art von fenrigem Dunfte, Dufte, Nebel. oder Rauch auffteige. Die erfteren 
drei Kategorien wurden meift bem obnegativen Pole beigelegt, bie legte 
aber immer dem oppofitiven Pole, befonders ven rein rothen und ben braun⸗ 
rothen Emanationen, ° Ritter von Perger (%), Hr. von Cevallos (*), Dr. Til⸗ 
lich (9), Kailan (*), tie Grafen Ernſt und Karl von Coronini ('), Obrift 
Arroquia (), Bel, Louiſe Karhan ("*), Frau von Littrow (7), fahen alle 
ven neımblätterigen Hufmagnet unmittelbar über feinen Polen mit einem 
theils mannshohen Nebel, theils- bis zum Plafond des Zimmers reichenven 
Lihtdunfte befegt. — Joſephine Schwarz (**), Hr. Sautter (2), Summer (*‘) 
ſahen eine Heine Flamme fußhoch, Hr. Schuler () handhoch, Frau von 
Littrow (7) fingerhoch, darüber aber lichten Rauch mannshoch und bis zum 
Plafond emporlodern. — Hr, Schiller (9) und Dr. Rabel (”) erkannten mit 
Sicherheit nur etwa ellenhobe Rauchausſtrömungen über ven Neunblätterer- 
polen, beide heller am pofitiven. — Am Yünfblätterer und Siebenblätterer 
fahen Frau von Littrom (”'), Fran von Vivenot (*), Hr. Alois Zinkel ('), 
Summer (**), Sautter (?), Dr. Rabel (), Richard Schuler () theils Heine 
fingerhohe Flaͤmmchen und darüber fußhohen Rauch, theild biejen unmittel- 
ker am Stahlpole auffleigen. 

Bon Magnetftäben, drei Zolle bis zwei Yuß langen, gewahrten 
Alois Zinkel (9), Hr. von Cevallos (*), Frau von Litteom (7%) leuchtenden 
Rauch fingerhoch bis fußhoch ſich erheben. — Hr. Prälat Freiherr von Schind- 
ler (#) gewahrte einen Heinen vier Zoll langen Stabmagnet nicht; einen zwei 
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Fuß langen dagegen ſah er vom pofitiven Pole reichlihen Rauch ausſtrömen. 
Als ich aber biefem Stabe verſchiedene Kappen aufleßte, zwei- und vier 
zinfige, fo war er (**) nicht im Stande, bie verfchiedenen Ströme, die Daraus 
bervorgingen, Anders als wie Rauchfäden zu. gewahren. — Hr. von Sie 
mianovßti (5°) vermochte diefelben Kappenräuche nicht mehr einzeln zu unter« 
ſcheiden, ſondern fie floffen bei feinem ſchwachen Sehoermögen ihm in einen 
allgemeinen Rauchftrom zufammen. 


e) Bildung der Obflamme, Nebel, Rauch. 


8. 2184. Die Urt, wie bie Flamme ben Polen entquillt, ſchilderten 
aufmerkſame Senfltive als nicht fehr gleichförmig, ſondern einigermaßen flo ß⸗ 
weife. Hr. Fichtner ('%°) gab dieß von den Leuchten an, die er vom Leibe, 
namentlich von Fäuften anffteigen fah. — Hr. Enter ('%) zeigte bieß von 
Hufpolen an, beſonders von einem fehr ftarfenDreiblätterer, wo er das 
Herpordringen der Flamme ein fortmährendes Aufiprubeln nannte. — Schon 
Frl. Nowotny nannte es ein beftändiges theilweiſes Verfürzen und Verlän⸗ 
gern, was fie an ben von flarfen Magneten aufſteigenden Flammen gewahr 
ward. — Frl. Geraldini f?*) ‚berichtete daffelbe mit andern Worten, fie ſagte, 
baß in der auffteigenden Flamme außer ben Funken eine Dienge größere 
leuchtende Knoten fich befinden, fo daß die Erſcheinung Aehnlichkeit habe mit 
einem gegen die Zimmerbede aufwärts fallenden glühenden Steinregen. — 
Frl. Beyer (?°% erblidte fie ans Händen, Kryſtallen, Magneten und jedem 
polartigen Quell ſchnell herausſchießen (®), aber immer „Ichucdweife,” wie fie 
ſich in ſüddeutſcher Sprachweije ausdrückte, fo daß ein lockenähnliches Gebilde 
daraus entjtehe und in diefer Bewegung die Odfarben bisweilen in ihren Grenzen 
auf Augenblide etwas vermengt erſchienen. Dieß wiederholte fie () zu allen 
Zeiten. — Frl. Zinkel ('**) endlich verglich alle Opflammen mit den. Formen, 
welche bei fehr ruhiger Luft der Rauch aus einem Kamine bisweilen annehme, 
wo er flammenähnlich, aber doch in fchönen, Hinter. einander fich folgenden, 
obenauf etwas verbichteten, walzenförmigen Geftalten auffteige, ungefähr wie 
dachziegelförmig Über und ‚hinter einander Tiegende Yinger vieler Hände, 

8. 21865. Man muß fi demnach von ber Opflamme ein Bild machen, 
wie von einer Art Mitteldinges zwifhen Flamme und Raud, aber 
von der feinften ätherifchen Art, die an Zartheit Alles übertrifft, was wir 
jemals im Leben zu Gefihte befommen, und das ſchubweiſe, aber in 
raſcher Folge den Polen entquilit, fo daß die Wellen in ein 
ander fließen. 


d) Schätten. 


8. 2186. Die großen Flammen der ftärkern Magnete, namentlich bes 
neunblättrigen Hufeifens ſahen die Senfitiven überall, einen großen Want: 
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ihatten, db. i. eine Leuchte von brei bis ſechs Fuß Durchmeſſer an der 
Zimmerdede hervorbringen, ganz ähnlich, wie ich bieß von ben Kry⸗ 
fallpolen.und Köpfen ſchon mitgetheilt habe. Dieß wurbe beobachtet von Hrn. 
Dr. Fröhlich (*), Kailan ('), Leopolder ('*), Dr. Madold (*), Summer (*), 
von Cevallos (*), Dr. Li (!7. '), Sautter (), Müller ("*), Obrift Arro⸗ 
guia (?), Eduard von Bivenot (), Dr. Rabel (), Richard Schuler ('°), 
Dr. Tillich (?%), Alois Zinfel(”), Schiller (?), Ritter von Siemianovski(e), 
dran -Heintl (%), welche die Plafonvhelle deutlicher ſah, als die Polflammen 
ſelbſt; Frau von Litteew (7), Frl. Karhan ("), Schwarz (e), Hek (2), Hr. 
Prilat Freiherr von Schindler (*) und Hr. Enter (1), melde Letztere ben 
Odrauch noch an ber ‘Dede eine Strede weit fortitrömen fahen; von Hrn. 
Fichtner (), der außer der Zimmerdecke auch den Tiſch und die ganze Um- 
gebung des großen Magnete erhellt ſah; Frl. Geralbini (9. 2'°) und Beyer (®), 
weihe wie Hr. Enter den Raud am Plafont binftrömen fahen; Fräulein 
Poppe (**), melde, wie ich den großen Magnet mit feinen nach oben gerid- 
teten Bolen bin und her bewegte, auch die Plafondhelle hin» und herſchwan⸗ 
fen und nach einiger. Zeit diefe Helle fo anwachſen fah (*), daß fle am Ende 
bie ganze Zimmerbede in Dämmerfchein gewahr werben konnte. Sekte id) 
ten Anker auf, jo fah Frl. Poppe () und Martha Leopolder (?*) alle dieſe Licht- 
ergüffe fogleich verfchwinden und den Anfer alsbald in Odgluth gerathen. — 
Des Frl. Boppe (*?) fette ich auf einen Magnetpol einen zugefpigten Eifen- 
but. Jetzt fah fie davon einen dünnen langen Rauchfaden auffteigen, ber 
fih 6i8 zur Zimmerdede fortſpann und dort einen fopfgroßen leuchtenden 
Flech erzeugte. — Frl. Zinfel (77°) hatte eine ähnliche Erſcheinung ſchon früher 
bemerkt; bier aber kam es wieder vor, daß fie von einem ftehenden zwei 
Fuß langen Magnetſtabe mit einem Quadratzoll Querfchnitt, der am Zim⸗ 
merboden ftand, am Plafond einen von feinem pofttiven "Pole erzeugten 
leuchtenden Fleck von Fauſtgröße wahrnahm. — Hr. Dr. Natterer (**) unter: 
ſchied noch fehr ſchön und ſachrichtig, daß das neunblätterige Hufeifen am 
Plafond nicht bloß einen hellen Fleck erzeugt hatte, fondern daneben auch 
en dunkler Wandfchatten bemerkbar wurde. Dieß Lebtere war bie Wirkung 
des odnegativen Magnetpols. 


e) Steigerungen und Herabſtimmungen. 


8. 2187. Die Annäherungen an einen flammenden Magnet lieferten 
Ergebniffe,. die denen an Kruftalle (oben 8. 2148) ganz gleich famen. Wäh- 
rend ich in der Dunkellammer mit beim großen neunblätterigen- Magnete be⸗ 
ſchäftigt war, gefchah es öfters, daß Frl. Zinkel ('2%) ihn plöglich nicht mehr 
leuchten fah (Mai 1846), eben fo plöglich aber ihn wieder in voller Leuchte 
gewahrte. Es. waren bieß feine Intermittenzen, denn fie fah gleichzeitig 
andere Oplichter volltommen gut; bald aber zeigte ſich, daß dieß von ber 
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Wirkung meiner Perfon auf den Magnet abhing. Denn näherte ich mid 
feinen aufwärts ſtehenden Polen, jo entichwanben fie deu Augen der Beob- 
achterin; zog ich mich nur einen Schritt davon zurüd, jo ſah fie wieber 
leuchten. Bei mehrmaligem Hin- und Hergehen ergab ſich, daß fie nur baun 
erft den Magnet in. vollftem Fichte flammen fah, wenn ich drei gute Schritte 
mid davon entfernt hatte. — Sch wiederholte diefen Berfuch zunächſt mit 
Frl. Atzmannsdorfer ("%%). Auf Abſtand von vier Schritten fah fie ben Neun 
blätterer fehr ſchön feuchten. Als ich aber noch zwei Schritte von feinen 
Bolen entfernt war, fing er ſchon an, matter zu leuchten; rückte ich näher, 
fo nahmen feine Polflammen an Größe und Farbenfrifche ab; und biefe 
Schwähung nahm fortwährend zu, bis fie bei meiner vollen Annäherung 
gänzlich verſchwanden, und nicht® mehr blieb, als gebämpfte Odgluth. Hr. 
Prälat Freiherr von Schindler (9%. *') jah auf brei Fuß Abftand einen Neun⸗ 
blätterer gut leuchten. WS er ihm aber näher trat, "gleichnamige Seiten 
gleichnamigen Polen zugelehrt, jo nahmen die Leuchten ab, und als er ganz 
nahe hinzutrat, erlofchen fie auf beiven Polen gänzlih. — Dafſſelbe begep- 
nete Hrn. Eduard von Vivenot (°°) deſſen vortheilhaftefter Abſtand faft zwei 
Schritte waren. — Sofort wieberholte ich daſſelbe mit Frl. Glafer (*9, 
Frl. Sophie Pauer (. *), Beyer ('), Hru. Rabe (), Alois Ziukel (1), 
Klein (") und Profeſſor Endlicher (7°); — überall dieſelben Ergebniſſe, Er⸗ 
löſchen der Opflamme und Schwächung der Odgluth auf der ihnen zugelehr⸗ 
ten Seite bed Hufmagnets bei voller Annäherung: 

Diefe Berfuhe an einem Eleftromagnete mit Grau Rienesberger 
angeftellt, fielen ebenfo aus. 

8. 2188. Zur Control Tieß ich fowohl von Frl Zinkel ("') als von 
Frl. Atzmannsdorfer (97) dieſelbe Annäherung an den Magnet mit ihren 
eigenen Perfonen vollziehen. Das Ergebniß war ganz eben fo: fo wie fid 
jede von ihnen mit ihrer Vorberfeite dem Hufe auf weniger als brei Schritte 
Abftand näherte, fingen die Polflammen an ſich zu ducken und dieß bis zum 
Verſchwinden, als fie ihnen völlig angenähert waren. 

8. 2189. Bei allen diefen Berfuchen wor der Hufmagnet mt. einer 
beftimmten Stelle, wo er regelmäßig rechtfinnig gegen bie Erdpole gerichtet 
war, und die Senfitiven ihm mit gleihnamigem Pole entgegenlommen muf- 
ten. Ich ließ nun einige Senfitive die Näherungen. von feitwärts 
betrachten. Frl. Zinkel und Poppe (*) fahen zu, wie ich mich mit meiner 
rechten Seite dem gen Nordpolſchenkel des Magnets näherte; fie erfannten 
wieder das Auslöfchen der Polflamme; als ich aber mit meiner linken Seite 
baffelbe that, fahen fie ganz was anderes: jett erloſch die Polflamme nicht, 
fie wurbe vielmehr leuchtender, friiher und größer. That ich daſſelbe gegen 
den genSüdpolſchenkel, fo waren beide Ergebniffe umgekehrt. — Diefelben 
Berfuche mit Hrn. Dr. Löw u. a. durchlaufen, fielen ganz gleich aus. 
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8. 21%. Ein Marer Berfuh wurde mit rl. Zinkel (9) abgeführt. 

Dem neunblätterigen Hufeifen gegenüber und zwar nahe über feinem gen 
Norbpele hängend hielt fie ihre rechten Finger: der Bol verlor feine Od⸗ 
flamme, feinen Odrauch und ermattete an Odgluth; aber gegenfeitig erlofchen 
auch jämmtliche Yingerlihtemanationen, die Finger dunkelten; that fie das⸗ 
jelbe mit ‚ihren Imfen Fingern, fo unterblieb dieß alles, Magnetpol und 
Singer belebten ſich vielmehr und wurden beide Lichter und flammender. Sie 
that daffelbe am genSüppole: hier belebten die rechten Finger beiverlei Od⸗ 
lihtemanationen, die linken Löfchten Pol und Finger aus. — Diefer Verſuch 
fpriht fo Mar, was hier vorgeht und wie volllommen es "mit dem bisher 
vielfach entwicelten Gefege gleichnamiger und ungleihnamiger Paarungen 
übereingeht, daß es ‚für alle andern genligen könnte, wenn es fich bei biefer 
Unterfuchung nicht wefentlich um eine Vielzahl von Beiſpielen zur Führung 
des Induktionsbeweiſes handelte. 

8. 2191. Die Rückwirkung auf den menſchlichen Leib, die fo 
eben gezeigt worden, beobachtete Frl. Boppe (*), indem fie, ſitzend, zufällig 
en fünfblätteriges Hufeifen fo umwendete, daß bie Pole ungleichnamig gegen 
ihre beiden Oberſchenkel gerichtet wurden; mit Uebesrafchung bemerkte fie da, 
daß ihre. beiten Schenkel durch bie Rleiber hindurch hellleuchtend wurden und 
durchſchienen. 

8. 2192. Wenn Frl. Bintet (*) oder Frau Profefforin Fenzl (*) oder 
Hr. Fichtner (9) oder jeder andere Menſch einen Heinen Hufmagnet ober 
einen Stab in bie Hand nahm, fo wurde allemal ber mit berfelben ungleich 
namige Bol leuchtender, und überall, wo bie Finger, bie den Stahl erfaß- 
ten, ihn ungleichnamig berührten, wurde er unter ihnen unmittelbar leuch⸗ 
tender. j 

Diefe Verſuche find für fich ſelbſtredend, und werben hier nur der Voll⸗ 
Ränbigfeit der Beweisführung wegen aufgeführt, 


4) DOpfäben, Obfafern, Odflaum 
8. 2193. babe ich wenig mehr nachgeforſcht. Hr. Alois Zintel (”°) 
und Frl. Beyer (9) fahen fie an den Schenkeln des Neunblätterers. Gie 
fanden fi an Magneten überall, wie ich „Dynamide 8, 454” gezeigt habe 
im Gefolge von Odgluth und Opflamme. Dagegen find 


5) .Obfimfen 
8. 2194. eine mehr. beflimmte, auögezeichnete und anffallende Erfchei- 
nung (über welche ich mich auf Dynamide 8. 473 zurückbeziehe). Mit ver 
Odflamme und dem Odrauche gleichzeitig und inmitten berfelben ſehen alle 
Mittel» und Hocfenfitive mehr oder minder reichlich eine Menge äußerſt 
Meiner glänzender Richtpünftchen dahinziehen, deren Natur für jet noch nicht 
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näher erforſcht ift. — Frl. Nowotny (*. *9) war bie erſte (April 1844), 
welche mich auf dieſe Erfcheinung aufmerkſam machte; die Beobachtung war 
noch früher, al8 bie der Frl. Reichel. Ihr ſchien es dazumal, die Funken 
firömen auf fie zu; bieß war aber eine optifhe Täuſchung. — Wenige 
Wochen jpäter machte Frl. Sturmann (®) an einem neunblätterigen Hufeiſen, 
das ich ihr im Finſtern entanferte, die nämliche Beobachtung. Beide fahen 
die Funken in reichlicher Menge ven Polen entftrömen. Hr. Prälat Freiherr 
von Schindler (*) und Hr. Fichtner () beobachteten fie vom neunhlätterigen 
Hufeifen zu Zaufenden im Obrauche auffteigen und zwar nicht einzeln, fen- 
bern gruppenmeife darin vertheilt. Angelangt an ber Zimmerbede bogen fie 
daran um, firömten daran bin und fielen zum Theil wieber herunter. — 
Hr. von Vivenot (**) nannte diefe Gruppen, wie er ſie ſah, Schwärme. — 
Hr. Dr. Machold () machte ganz die nämliche Beobachtung von Strömen 
von unzähligen Yünfchen, welche mit ver Odflamme vom Neunblätterer- aufs 
fliegen, am Plafond angelangt daran binftrömten und einzeln wieder abwärts 
fielen. — Hr. Sautter (2), Richard Schuler (“), Summer (?) u.-a. ver- 
glichen die Funkenſtröme von dem neunblätterigen Magnete mit einem nad) 
oben gerichteten Regen von Millionen leuchtenden Fünkchen. Site fahen alle, 
wie fie fid) an der Zimmerbede ftießen und dann daran binfloflen. — Hr. 
Leopolver ('*), Frl. Poppe (*°. *. 5%), Martha Reopolder (?*), Beyer (1) umb 
Frl. Geraldini (?%) ſahen alle reihlih Funken von ftarken -Hufmagneten, be- 
fonder8 von dem großen neunblätterigen, zur Zimmerbede auffteigen. Sie 
zeigten fi) wie vom allgemeinen Strome ber aufwärts fteigenden Flamme 
und des Rauches fortgeriffen, für fich felbft aber, wenn fie zufällig außer: 
halb feine® Zuges geriethen, ohne eigene Steigkraft, denn alsdann ſanken 
fie häufig wieber largfaım herab; manchmal fah man fie auf dem Tiſch, ja 
auf die Aermel oder in die Haare der Umftehenden fallen und da einige 
Augenblide noch fortleuchten, ehe fie erlofhen. Das Abreißen des Ankers 
ift beionders ein Moment, wo viele Fünkchen von ben Polen abipringen 
(Zintel (*), Teſſebik (°)). Diefe Fünfchen zeichneten ſich durch eine fo große 
Lichtftärke aus, daß alle die verfchievenen Senfltiven nicht begreifen wollten, 
daß ich fie nicht auch ſehe. 


6) Magnetlicht unter vwerfchiebenerlei Umftänben. 
a) Gegenwirfnugen zweier Stabpole. 


8. 2195. Schon früher (Dyn. 8. 401) habe ich bie Gegenwirkung ber 
Bole zweier Mognetftäbe auf einander gezeigt. Bier habe ich vom andern 
Senfitiven, und zwar von Hrn. Dr. Natterer (*‘), Dr. Löw ("), Fränlein 
Geraldini (9) und Frl: Beyer (?*°) nachzutragen, daß file, werm th vor ihren 
Augen zwei Mognetftäbe, von Hanblänge, mit ven ungleichnamigen Bolen 
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vereinigte, imbem ich beide in eine Linie brachte, fie bie zwiſchen beiden be- 
findlichen Flammen erſt, fo lange fie einander fern waren, fich verlängern; 
dann als fie ſich nahe kamen, fich verkleinern, einander zurüdvrängen, bei 
ber Polarvereinigung fich bedeutend vermindern, dagegen bie beiden entgegen- 
geſetzten Endflammen beiläufig noch einmal fo groß werben fahen. Letztere 
höher Senfitive beſonders ſah viefelbe Verbidung, dann Umſtülpung, endlich 
Eintauhung in die zwifchen beiden Polen befindlichen Flammen, wie ich die 
in ben angezogenen Paragraphen bereits befchrieben habe, nur befhalb hier 
Kürze halber darauf vermeife. 


b) Intenfität des Megnetodlichten. 


8. 2196. Die Imtenfität des Magnetlichtes fanden alle Beobachter, 
namentlich auch Frl. Geralbini (*), Zinkel (®), bei gleicher Größe feiner 
Träger ſchwächer als bie der Kryſtalle, dieſe aber ohnehin ſchwächer als bie 
ber Hände, folglich das Magnetlicht un fo mehr fchwächer als Händelicht. 


ec) Obflamme und Rauch im Winbe. 


8. 2197. Die Flammen der DMagnetpole konnten mit dem Winde bin 
und bergetrieben werden. Wenn Jemand an einer Bolflamme nahe vorbei- 
ging und die Luft, in ber fie Ioberte, in ſtärkere Unruhe brachte, fo fah 
dr. Dr. Fröhlich (?*) ihre Leuchte ebenfalls in Unruhe gerathen und ſich zur 
Scite biegen. — Frl. Reichel ("*), wenn fie im Finſtern die Odflammen 
ihrer Ginger ſah, ſcherzte oft, indem fie ſich und andern bie flachen Hände 
und Finger zufammenfchlug und dann fie aufrief, das Feuer zu bewundern, 
das von den Fingern wegfliege. Dieß ift ohne Zweifel die fortgefchnellte 
Luft, die die Obflamme mit fih nahm. — Während die Frl. Beyer (*%) 
einen fiebenblätterigen Huf in den Händen hielt, nahm ich meinen Rodichoß 
und fächelte damit die Luft Über demfelben. Die Flammen mebelten bin und 
ber, wie in ſolchem Falle jeve andere Flamme gethan haben würde. Aber 
fie ſtellte fich fo fehnell in ihre urſprüngliche Ordnung wieder her, daß in 
gleicher Zeit die Luft nicht auch wieber in Ruhe gekommen ſeyn Tomte. Ich 
muß darans den Schluß ziehen, daß die Obflamme nicht unbedingt der Luft 
folgt, fonvdern nur den etwas ftärkeren Bewegungen berfelben und daß ihre 
Strömung mit einiger Kraft ausgerüftet ift, ven ſchwächeren Luftzügen 
Widerſtand zu leiften, gerade fo, wie wir dieß an einer gewöhnlichen 
Kerzenflamme fehen, welche zwar dem Winde nadgibt, nicht aber ven ge- 
wöhnlichen ſchwächeren Luftzügen, die in jedem Zimmer beftänbig ftattfinden, 
zumal um Menſchen herum, bie fi rühren und durch ihre eigene Wärme 
bie Luft um fich ber aus dem Gleichgewicht bringen. 

Odflamme flackert alſo im Winde. 

8. 2198. Die Wirkungen des Hineinblaſens in die Opflamme 
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und in den Ranch, wie ich fie Dun. 8. 409 befchrieben babe, beflätigte 
fih bei allen weiteren Berfuchen und neuen Senfitiven. Frl. Zinfel () 
hauchte entlang über die Scheufel eines fiebenblätterigen Hufes hin. Dabei 
fah fie die Flamme leuchtender und größer werben. — Hr. Fichtner (". ) 
bei demſelben Verſuche bemerkte noch beſonders die ſtarke Bermehrung ver 
Odfunken, die fich durch den Hauch hundertfach vernieffältigen, während ber 
Wind die Flamme hin und herwirft. — Frl. Sophie Pauer (®. ®, °) blies 
bei Betrachtung der Terrelle (8. 603) an verfchiedenen Orten in den Licht 
flaum, der die Kugel umgab; fie konnte ihm dadurch zerſtreuen und fielen 
weife verjagen auf fo lange, bis fie zu blafen aufhörte. — Hr. Dr. Fröh⸗ 
lich (?) fah das Fladern der Magnelflamme, die ich ihm vorhielt, fo eit 
ich zu fprechen begann und dadurch die Luft ihr gegenüber beunruhigie. — 
Frl. Boppe (7) und Anna Beyer (?%) zerfladerten Flamme und Raud, fo eit 
fie hineinbliefen; aber fo wie fie ven Athem anbielten, fiellten ſich biejelten 
angenblidlich wieber in voriger Geflalt her. — Wenn Hr. Dr. Ratterer () 
oder Hr. Klein ('"') in die Magnetodflamme bineinbliefen, fo vergrößerte jie 
ſich, wurbe leuchtender, verfladerte und legte ſich in die Richtung des Luft: 
firomes. — Die Frau Cecilie Bauer (*') ließ ich fanft entlang der Scheulel 
eines breiblätterigen Hufmagnets gegen feine Polarflamme hin hauchen. Sie 
ſah Wallungen, Zertheilungen, ftärkeres Leuchten und Bergrößerungen ber- 
felben und jevesmalige Wieverherftellung in ben urfpränglichen Zuſtand, ſo 
oft fie zu blafen aufhörte, 

8. 2199. Die Vergrößerung und das Zerwehen ber Ob 
flamme durch Hau und eine gewiffe ihr eigenthümliche Wurk 
traft, mit welder fie von ben Magnetpolen fortgefhleubert 
werben und nad Störungen fogleich wieder fi herſtellen, il 
demnach aufs Neue bewährt. 


d) Verladung. 


8. 2200. Einen BVerladungsverfuch, ben ich mit Frl. Nowotny () 
(April 1844) angeftellt hatte, muß ich hier nachtragen. Ich zeigte ihr aud 
der Entfernung von drei bis wier Schritten die Flammen eines aufrechtſtehen⸗ 
den Hufmagnets. Sie fah fie recht gut; um fie aber zu prüfen, ftellte ich 
ganz im Stillen ein dazu worbereitetes Kupferblech bicht nor ben Magnet 10, 
baß es daran anlag und ihn eine gute Haud hoch überragte. Da fie von 
ber Beränberung, bie ich ihr verbarg, nichts wußte, fo äußerte fie fih ver⸗ 
wunbert, jegt auf einmal von ben bunten Polflammen nichts mehr zu ſchen, 
bagegen eine grüne Flamme zu erbliden, welche fie früher niemals 
nommen babe. — Die Ungaben der Senſitiven waren vollkommen genan; 
bie Polflammen waren ihr theils verbedt, theils war ihre Odemanation von 
bem am ben Huf angelehnten und ihn überragenben Lupferbleche nad dem 
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Geſete der Verladung aufgefaugt worden. Run aber ſtrömte das Kupfer 
um jo ſtärker Ob aus, und biefes iſt, wie ich ſchon mehrfältig (Dynamide 
8. 206) gezeigt babe, am Rande und an den Eden immer grün. 

8. 2201. Berlabung auf Kryftalle verfuchte ich mit Frl. Wilhelmine 
Safer (”). Ich fiellte den pofitiven Pol eines Bergkryſtalles auf den gen- 
Nordpol eined Magnetftabes; unverzüglich wuchs. die Flamme am negativen 
Pole des Kryſtalles; das negative Od des genNorbpoles hatte ſich alfo auf 
ven Kryſtall verladen, und damit feine Licdhtemanationen gefteigert. 

$. 2202. Umgekehrt ließen fih au Zuladungen zum Magnet- 
lichte bewerkſtelligen. Hr. Alois Zinkel () faßte den genSüdpol eines 
Stabmagnetes in die rechte Hand, und alsbald wuchs die Flamme an dem 
gen Nordpole; dann faßte er den genNordpol des Stahles in feine Linke und 
ſogleich wuchs die Flamme am genSüdpole. Die odiſche Kraft der Hände 
war alſo auf den Magnetſtab verladen und damit ſeine Leuchte verhältniß⸗ 
mäßig erhöht worden. 

Sole Beiſpiele kͤnnen aus meinen Mittheilungen zu hunderten aus- 
gewählt werben. 


€) N Beten 


8. 2203. Einen ähnlichen Verſuch, Behufs der Fortleitung des mag- 
netiihen Odlichtes fellte ich mit Friedrich Weidlich (") an. Ich brachte ihn 
im Sinftern an das eine Ende eines mehrere Ellen langen Eiſendrahtes. An 
da8 andere Ende legte ich nach einander den genSüdpol, dann den gen Nord⸗ 
pol eines neunblätterigen Hufmagnets. Im erften Falle ſah er den ganzen 
Draht in hellere Obgluth gerathen und an dem Ende, bei welchem Weidlich 
fih befand, ein rauchiges, röthliches, lauwidriges Flämmchen ſchlank empor- 
ſchießen; im zweiten Falle war dieß blaulih, Har, wenig rauchig, fehr fchlanf, 
mehr als fpannenlange, kühl und angenehm. Das Od wurbe alfo burd 
den ganzen Draht durchgeleitet und trat am andern Ende in 
pofitiper und negativer Flamme leuchtend ans der Drabtfpige. 


N) Lichtverbichtuug durch Glatlinſe. 


8. 2204. Dem Hrn. Alfred Geralbini ('?), Dr. Löw ('), Frl. Boppe (?) 
und Frl. Joſephine Geraldini (1?) wieverholte ich vie in 8. 595 befchriebenen 
Berfuhe, indem ich vor eine 1 Fuß im Durchmefler haltende Glaslinſe 
mehrere große Magnete brachte und hinter derfelben das Licht im Brenn 
punkte mit einem weißen Papierſchilde aufjuchen ließ. Erſtere beide fanden 
nur nach einigem Suchen, Lebtere aber fogleich deutlich einen erhellten klei⸗ 
nen Fleck in ein Fuß Abſtand, d. i. der gewöhnlichen Focalweite des Glaſes. 
Die einen gaben ihn wie einen Heinen Apfel, die andern wie einen Kupfer⸗ 
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kreuzer, bie dritten wie eine Muskatnuß groß an und ſich vergrößernd, wenn 
der Schild weiter hinweg ober näher an das Glas berangerüdt wurbe. 


g) Lichttheilung durch vielgeftaltige Kappen. 


8. 2205. Oben (8. 1081) habe ich gezeigt, daß die Obemanation jeden 
Magnetpoles durch aufgefegte Kappen mit mehreren Zinken un 
andern Mitteln wiederum zerlegt werden Tann in Subpolaritäten. Indem 
ich hierauf (und auf Dynamide 8. 561 und 562) Bezug nehme, will ih 
bier frifche Berfuche und neue Zeugen nachtragen, welche die Lichterfcheinungen 
ſahen, bie auf dieſe Weiſe ſich erzeugen laſſen. Hr. Dr. Natterer () ſah 
eine einſpitze Eifenkappe, die ich auf den nach oben gekehrten poſitiven Pol 
eines zwei Fuß langen Magnetſtabes fette, eine dünnere, aber intenfivere 
Lichtausftrömung liefern, aber er vermochte bei feinem ſchwachen Sehvermö⸗ 
gen nicht, Farben daran zu unterſcheiden. Setzte ich dem Stabe eine zwei⸗ 
zinfige Kappe auf, fo erkannte er (??) in der That zwei Polflammen, bie 
nad) Süden ftehende Heller, die nach Norden gefehrte dunkler, aber aud 
hier vermochte ex nicht, Farbenunterfchiede wahrzunehmen. That ich daſſelbe 
mit einer vierzinfigen, jo unterfchied er (?) vier einzelne graue Rauchſäulchen. 
— Nicht beffer ging e8 dem Hrn. Prälat Freiherrn von Schindler (*°), ferner 
Hrn. Schiller (?) und Alois Zinkel (7. 7°, 729), welche alle nur grauen Raud 
gemwahrten, jedoch an ber Südzinke heller als auf der nach der Norbfeite ges 
richteten. Hr. Dr. Löw {''') ſah auf dem aufwärts gerichteten geuSüdpole 
defielben Magnetſtabes Die zweizinfige Kappe auf ber nörblichen Zinke graublau, 
auf ver füblichen grauroth rauchen; die vierzinkige fah er auf ven Süd- und 
Weſtzinken heller (weil roth und gelb) und ven Rord- und Oftzinfen dunkler 
(weil blau und grau) leuchten; Farben vermochte auch ex bei biefer Schwa⸗ 
hung ber odiſchen Intenfität noch nicht zu erfennen. — Hr. Dr. Tillich (*") 
erfannte bie auf der Norbfeite befindliche Zinfe mit blauer Leuchte beſetzt, 
wie Weingeiftflomme, brüdte er fih aus, die auf ber Südſeite fand er 
oraniengelb. — Frl. Poppe (°*) erkannte eine zweizinfige Kappe auf ber Süb- 
zinke vöthlih, auf der Nordzinke blaugrau rauchen. Eine vierzinkige erfchien 
ihr im Süben roth, im Welten gelb, im Norden blau, im Often grau. — 
Frl. Doſephine ('‘cc) und ihr. Bruder, Hr. Alfred Geraldini (), welche mit 
einander in der Dunkelkammer waren, ſahen gleichzeitig denſelben Stab, ohne 
Kappen, auf dem aufwärts gerichteten genSüdpole unten roth, mitten gelb, 
oben blau, zuletzt grau leuchten. Stellte ich auf den Querſchnitt des Poles 
eine Kappe (7°), die in einen Einſpitz endete, fo hatten fie die nämliche 
Erſcheinung und vertilale prismatifche Barbenfolge, nur fehmäler, aber vier- 
mal länger und höher. Setzte ich dagegen mehrziufige Kappen auf, fo ftell- 
ten ſich die Farben, bie biäher über einander gelagert waren, jett neben 
einander, und zwar gab 
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eine zweizinlige Kappe 
zwei auffleigende Lichtflreifen, den auf ver Suüdzinke roth, den auf 
ber Nordzinke blau; 
eine bierzinfige Kappe 
vier Lichtftreifen, den auf. ver Sübzinke roth, ben aus Weft gelb, 
ans Norb blau, aus Oft grau. 
Eüb>-und Norbzinlen geben bie bentlichften Farben, Oſt und Weſt etwas 
matter. Alles genau übereinftimmend mit ven früher angegebenen Erſah⸗ 
rımgen und daraus gezogenen Folgerungen. 


h) Elektromagnetismus. 


8. 2206. Ein Eleftromagnet verhielt ſich, foweit es feine magnetifchen 
Lichtemiffionen gilt, ganz wie ein Dauermagnet. — Frau Baronin von 
Natorp (*') fah beide Polquerſchnitte eines armdicken cylindriſchen Elektro⸗ 
magnet® wie glühende Thaler leuchten. — Frl. Zinkel ("*') und viele andere 
Senfitive (die ich Dynamide 8. 434 angegeben habe), fahen beide Pole mit 
ſchlanken irifirenden Lichtſäulen, mannshoch, abgefonvert fo daß ein Finger 
zwiſchen ihren beiden Eäulen noch Plat hatte, mit zum Plafond auffteigen- 
ven, funfenreichen,, leuchtenden Rauche, der die Zimmervede erhellte, daran 
umbog und hinſtrich, Harer am blauen genNordſchenkel, rauchiger am vothen 
genSüpfchentel. 

8. 2207.. In der Abſicht, die magnetifchen, und eben tamit auch die 
Oplichterfcheinungen fo zu concentriren, daß auch nichtfenfitine Leute und 
ſomit endlich auch ich ihrer anfichfig werben könnte, hatte ich einen großen 
bufförmigen Elektromagnet machen laſſen, fünf Eentner in Eifen ſchwer, mit 
zwei Centnern Kupferdraht fisbenfach ummidelt, jeden Schenkel 2%, Fuß 
lange, was gewöhnliche Tiſchhöhe ift, und diefen Apparat mit fehr ſtarken 
Volta ſchen Batterien nah Young ⸗Smee'ſcher Einrichtung in Verbindung 
gelegt. Auf. den Polen waren Auffäte angebracht, durch welde die mag- 
netiſchen Ströme in zwei Tonifchen Spigen von beiden Polen einander be- 
Giebig nahe gebracht werben Tonnten. Man flieht, daß dieſe ganze Anord⸗ 
nung von Hrn. Faradahy entlehnt und nur etwas größer ift als bie -feinige, 
daher ich nähere Beſchreibung unterlaffe. Diefes riefige Inftrument fette ich 
in der Dunkelkammer in Gegenwart des Profeſſors der Phyſik, Herrn Dr. 
Schabus (9), des Mechanikers Hrn. Leopolber ('?°) und jeiner Tochter Martha ('*') 
in Thätigkeit. Erſterer ift ein ſehr Schwachfenfitiver, beide Legtere mittel- 
ſenſitiv. Als ver magnetifhe Strom in vollem Zuge war, war ich gleich 
wohl nit im Stande, das mindefte Licht wahrzunehnen, ja felbft Herr 
Schabus vermochte nicht bavon etwas zu gewahren. Dagegen. vie beiben 
Leopolder bei ihrer viel größern Neizbarfeit für Oplicht fahen alsbald bie 
ganze Anftalt in Leuchte gerathen. Der Eifenhuf umhüllte fih mit Odflaum, 
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zwar nicht im Knie, dagegen den beiden Polen zu bis auf ſechs Zoll Halt- 
meſſer. Der Draht war mit beweglicher, daran hinſtrömender Leuchte um- 
bült. Bon beiten Bolen, fo lange fle unbebedt ſtanden, gingen Lichtſtröme 
zur BZimmerbede empor, vom pofitiven Pole roth, vom negativen blau, 
brachen fi dort und firömten rauchend am Plafond Hin, ben fie weitum 
erhellten. Die ganze Eifen- und Kupfermafie gerieth bald in erhöhte Di- 
gluth. Als ih dann die Spigen ber Pole gegen einander richtete und fie 
bis auf einen halben Zoll einander näherte, fo entftand in der Richtung 
der magnetifchen Kraftlinie, wie Hr. Faraday fie nennt, ein heftiger Licht- 
ſtrom von blau und roth. Je näher ich die Spitzen gegen einander rückte, 
deſto intenfiver ward daB Licht dieſes Stromes. Seine Helle übertraf bei 
weitem bie des neunblätterigen Hufmagnets, und dieß fo fehr, daß die beiden 
Senfitiven die Fichtemanationen des Letztern oder bie der Hände mır einen 
Schatten vom Elektromagnete nannten. 

8. 2208. Wie demnah in Eleltromagneten weit Über geflrichene 
Stahlmagnete die magnetifhe Intenfität verflärkt werben kann, ebenfo kann 
auf diefem Wege gleichzeitig die odifche Kraft erhöht werben, die ſich. durch 
größere und intenfivere Lichtausſendung kundgibt. 

8. 2209. Eine fchöne Anwendung eleltromagnetifden Od 
lichtes ergibt fich bei ber hohlen Eiſenkugel, die ih nah Barlow 
Zerrelle genannt babe, fofern ſich auf ihr Erfcheinungen im Seinen wie 
derholen, die wir an ber Erbfugel im Großen theils ſehen, theild erfchließen. 
Die Meinige beftcht aus einem Eifenblechglobus von zwei Buß Durchmeſſer. 
Durch feine Mitte geht eine Eifenftange, die dreifach mit ſeideumſponnenen 
Kupferbraht ummidelt iſt. Zeigte ih in biefem Zuſtande, noch ohne Mit- 
wirfung von Elektricität, die an einem feidenen Stride frei in ber Luft 
hängende Kugel dem Hrn. Dr. Golbberg (?”), Delhez ('), Guſtav Anſchütz ('”) 
nnd andern ſchwach Mittelſenſitiven, fo ſahen fle davon wenig oder gar 
nichts. So wie ich aber ben Strom einer fmeefchen Säule von 6), Dun 
dratfuß großen Zinkfilber Elementen burd ven Wickeldraht leitete, fo ward 
Hrn. Dr. Goloberg die große Kugel in der Luft fihtber, in hellgrauem Licht 
Icheine, doch ohne Farben. Er fah einen Ienchtenden Dunft an der Kugel 
langſam binaufftrömen, dann an bem ſeidenen Stride bis zur Ziummerbede 
emporfteigen, dort an berfelben fortwallen, ja ibn an ber Wandfeite ein 
Stüd weit abwärts noch begleiten. Hr. Delhez fah ebenfalls keine Farbe, 
aber er erfannte den leuchtenden Ballon heller auf der Weftfeite und dunkler 
auf der Oſtſeite; den Rauch, in welchen derſelbe gänzlich eingehällt erfchien, 
fah er wie eine Lichtfäule nach oben firdmen, und ben Plafond erheflen. 
Die Zuleitungsbrähte von Smee ber, erkannte er in Odgluth. Hr. An- 
ſchütz nahm erft die Gefammitleuchte der Kugel wahr, dann entwidelte fich 
ihm ein allgemeiner rauchiger Nebel, in welchen fie ſich hüllte. Dieſer bildete 
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fih, nad) oben ziehend, zu einer leuchtenden Säule aus, die zur Zimmerdecke 
aufftieg uud Den lichtgewordenen Tragſtrick in ihre Mitte einſchloß; am Pla- 
fond verbreitete fle einen weitumfafienten lichten led. Mittlerweile ent⸗ 
widelten fich feinem Auge auch Farben; er erfannte die Kugel auf ihrer 
Oftfeite grau, auf der Süpfeite roth, auf ver Weftfeite gelb, gegen Nord» 
weit bin noch zeifiggelb, dann aber in Nordweſt felbft fo wie in Nord 
unterſchied er Feine Farbe, grün und blau konnte er nicht, fonbern nur 
dunkelgrau erfennen, beide Farben waren für fein Maaß von Sehkraft zu 
lichtarm. Doch in Nordoſt erfannte er wieder das ſchmale rothe Streifchen, 
das überall ſtatt violett erſcheint. 

Aehnliches hörte ich von mehreren andern Mittelſenſttiven deutlicheres 
jedoch von Frl. Zinkel (7). Als ich fie in der Dunkellanmer vor bie 
hangende Terrelle führte, erfannte fie fie ſchon ſchwach leuchtend, ehe ich den 
fie durchſetzenden Elektromagnet altivirte. Die Eifengeftalt hatte für fie die 
Bebentung eines im Meridian liegenden Eifenftabes, um gleich einem foldhen 
ſah fie die Norbfeite der Kugelfläche blau, die Süpfeite roth; gleichzeitig er- 
fannte fie dann bie Weftfeite gelb und die Oftfeite grau, übereinſtimmend 
mit emem im ber Parallele liegenden Eiſenſtabe. Oben und unten fab fie 
farbfpfe neblige Lichtanhäufungen. — Als id den Strom einer ſechspaarigen 
Smeeſäule durch den Wickeldraht der Eifenftange leitete, ward ber Ballon 
langſam roth und feurig leuchtend für die etwas entfernt ftehende Frl. Zinkel (79). 
So wie fie aber bis auf 18 Zoll Abftand ſich näherte, unterfchieb fie fehr 
fhön die obengenannten Farben, weit leuchtender und glänzender als zuvor. 
Sie zogen von oben, dem genNtorbpole des Elektromagnets im Innern, nad) 
unten, dem genSüppole befjelben und bilveten Kugelflächenausfchnitte, bie 
Streifen von ber Form wie man fie zu Bildung eines Kugelneges verzeichnet. 
Diefe Farbenftreifen waren nicht von gleicher Breite, der Breiteſte war ber 
Rothe, diefem folgte der Blaue, dann der Graue, fofort der Grüne; am 
fhmälften won den Hanptfarben war der Gelbe. Schmäler jedoch noch war 
wieder das rothe Streifchen im Nordoſt. An den oben und unten befinblichen 
magnetifchen Polen fah fle wieder armdicke Lichtfiräme frei hervordringen, 
oben blau, unten roth,. die drei bis vier Zolle oberhalb der Kugelfläche fidh 
umlegten wie eine umgelehrte Quaſte; die Beſchauerin verglich es mit einem 
Federbuſche auf Solvatenhüten, wenn die einzelnen Federn wieder herab⸗ 
hängend werden und nach allen Seiten auseinander gehen. Die Ausfafe- 
rumgen ber Bolflammen ſah Frl. Zinkel (7. 7%) in unendlich viel Fünkchen 
perlähnlich fich verlieren und gegen ven Aequator ftrömend allmählig erlöfchen. 
Am genNordpole ſah fie dieſe Erſcheinung ftärker als am genSüppole. 
Die ganze Kugel mit einem leuchtenden Nebel umhüllt, dünner um ihren 
Aequator, zunehmend dicker gegen die beiden Pole zu und den Glanz der 
Farben bedeutend verdüſternd. Dieſer Nebel lag aber nicht auf der Kugel⸗ 
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fläche unmittelbar auf, fondern er umfchwebte fie frei, einer Schale gleich, 
bie auf eine Fingerdicke abftand; eine Photofphäre, innerhalb deren der Ballon 
frei und farbig eingehüllt erfchien. Um den Yequator ſchien ein Gürtel herum: 
zuliegen; dieß war aber nur fcheinbar, und erwies fich bei genauer Prüfung 
nur als die dünnſte Stelle des Lichtnebels. — 

Endlich machte ich mit Frl. Zinkel(?*) noch einen dritten und zwar ver: 
ſtärkten Verſuch, indem ich flatt einer, nunmehr brei ſechspaarige Zinkſilber⸗ 
fäulen anwandte. Sie fah jetzt alles lichter, glänzenver, flärler ausgeprägt 
und fo ſtark hellleuchtend, daß fie nicht glauben wollte, daß nicht audy ich 
die blinfende Pracht vor mir ſähe. Wefentlih Neues bot ihr dieß verflärkte 
Schaufpiel jedoch nichts dar. Der leuchtende Strom, der nach der Zimmer» 
decke aufftieg, beleuchtete den ganzen Plafond des Zimmers. Der Seivenftrid, 
ver die Kugel trug, war durchaus hellleuchtend, nicht bloß bis zur Zimmer⸗ 
decke und feiner Rolle pafelbft, ſondern an derſelben hinfort dem Stride 
folgend bis an bie Seitenwand, und von ba wieder herab bi8 nahe zum 
Zimmerboden, wo ſich die Leuchte erft verlor; bie ganze Wand umber war 
von dem odglühenden Stride erleuchtet. Beſonders ergößt zeigte ſich bie 
Beichauerin ven den zahllofen Funken, die fie in folder Menge von ber 
obern Seite der Kugel auch aufwärts fteigen ſah, daß fie eineu vollen Funfen- 
from bildeten, die prachtvoll in allen Farben blinkten. Die von beiden 
Polen ausgehenden Flammen fah fie wieder armdick hervorbringen, und an 
beiden Bolen ſich allfeitig zertbeilen und umlegen; fie verglich e8 dießmal mit 
ven Heften einer Trauerweide. Der untere Pol machte jelbft auf dem Zim⸗ 
merboden einen weiten rothen led. 

Dan fieht, daß alle diefe Erfcheinungen nichts- anders find, als was 
ich fchon in den „Dynamiden $, 571" von einer Heinen Kugel mitgeiheilt 
habe, bier an einer ‚viel größeren wieberholt. Es find dieſelhen Thatfachen 
auf ber Oberfläche einer unter dem Einfluffe eines Stabmagnets ftehenven 
Keinen Kugel, wie fie ganz ähnlich beim Nord» und Süplichte ver Erdkugel 
‚ vorkommen, und für welche im Wefentlichen fie zu halten ich mich berechtigt 
glaube, eine Terrelle befindet fi aber unter dem Einfluffe des Erdmag⸗ 
netismus, der bie Erfcheinungen im Laborator influencirt; die Erdkugel Dagegen 
ift durch keine folche äußere Einwirkung geſtört und perturbirt; die Ergebniſſe 
müfjen alſo Abweichungen zeigen, bie dieſen berföiebenen Berhältnifien ent- 
Iprechen. 

$. 2210. Bor einigen Jahren mar ber kocgeffähte ſchwediſche Phyſiker, 
ber Baron von Wrede bei mir und beſuchte meine Dunkellammer. Als ich 
ihm die odifchen Lichterſcheinungen ſchilderte, die fich bei Bildung eines Elektro⸗ 
magnets ergeben, machte er mir die Aufgabe, darauf zu achten, in welcher 
Weiſe fie ſich entwidelten, wenn ber eleftrifhe Strom raſch unterbrochen 
würde. — Solange er im Zuge ift, gibt, wie ich gezeigt babe, an einem 
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unnidelten Hufeiſen ber eine Pol, ver genSübpol, rothe Obflammen, ver 
andere blaue. Der eleftrifche Leiungsdraht, der beide Schenkel umgibt, iſt 
während der Strömung am genSübpole ebenfalls mit vorherrſchend röthlicher, 
am genRorbpole mit vorherrſchend bläuliher Odlichthülle angethan, wie ich 
dieß ſchon aus einander geſetzt habe. Wenn ich nun in Gegenwart ber 
Frl. Zinkel (?er) die Leitung unterbrach, fo fah dieſe die Lichthüllen der 
Spiralen beider Pole ſchnell gegen das Knie, alſo gegen die magnetifche Are 
bes Hufeifens berabfinfen und in einander aufgehen. Die Drahtfpirale blieb 
noch eine Zeitlange, etwa eine volle Minute Über, obglühend und erlofch 
fofort langfam fammt den Polflammen. Dieje Ergebniffe find in genauem 
Einflange mit allen hereits bejchriebenen verwandten. 


7) Der Erdmagnetismus 


oder vielmehr das ihn begleitende Erdod, liefert im Conflikte mit bem 
ſelbſtſtändigen Ode ber menſchlichen Aren eine große Menge von auffallen 
ven Lichterfcheinungen, die noch eine forgfältige Reihe von Unterfuchungen 
erforbeen; bier will ich eime Anzahl von denen anführen, die ich bis jetzt 
vorgenonimen habe, 

8. 2211. Bel. Zinkel('"'%) u. v. a. ſahen ihre Linle zu jeder Zeit heller 
leuchten, als ihre Rechte. Dieß berubte wohl in dem Unterfchieve der blauen 
und rothgelben Farben beider, wovon ber lettern unter fonft gleichen Um⸗ 
Händen befanntlich immer mehr Licht zukömmt, als der erſtern. Wenn fie 
jedod ihre Linke Handleuchte in ven beiden Fällen verglih, wo fie fie nad) 
Süden oder nach Norden ausſtreckte, fo fand fie fie im erften Falle allemal 
heller leuchten mit längeren Fingerflammen, als im zweiten, wo fie matter, 
gedrückter und Fleiner beflammt erſchien. — Mit Alois Zintel ('') gab diefer 
Verſuch die nämlichen Refultate. — That jene nun daſſelbe mit ihrer rechten 
Hand, fo erfchien diefe umgefehrt leuchtender und ftärker beflammt, wenn 
. fie fie nach Norden ausftredte; matter, Tichtärmer, Heiner, wenn fie fie nad) 
Süden richtete. Es wiederholt ſich alfo hier an. der menſchlichen Latitudinal⸗ 
ze, was ich ſchon von den Kryſtallen und Magnetaren gezeigt habe. 

Die Beobachtung unterwarf ich einer Control bei Frl. Beyer (?''). Diele 
. Üeß ich erſt ven linfen Arm und Hand horizontal ausftreden und 
lid Tangfam um fi felbft herumd rehen. Sie fand fie heller leuch⸗ 
ten, fo lange fie nad) Süd und Weft gerichtet war, bunfler aber, während 
fie nach Nord und Oft zeigten. — Dann ließ ich fie diefelben Bewegungen 
mit dem rechten Arme und Hand durchlaufen. Diefe fand fie umgefehrt 
am bellften Leuchten, fo lange fie nach Nord und Oſt gelehrt waren, im 
letztern Falle etwas weniges matter als im erſtern; bunfler aber, wenn fie 
nah Süd und nad; Weſt gerichtet waren. 

$. 2212. Ich gab. diefen Verſuchen die meitere Ausdehnung, daß ich 
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fie in der Durdleitung durch Metalldrähte prüft. Der Frl. Zin- 
fel('*7) gab ich einen halbarmlangen fteifen Eifendraht in bie Hänbe; in 
der Linken lieferte er, wie wir längft wiflen, vertilal gehalten eine rothgelbe, 
in der Rechten eine blaue Enpflamme. Hielt fie ihn nun mit der linken Hand 
horizontal nad Suden (alfo redhtfinnig), fo warb die rothe Endflamme heller, 
klarer und faft armlange; hielt fie ihn aber nach Norden (alfo widerfinnig), fo 
ward fie matter, trüber, blauroth und weniger als einen halben Arm lauge. — 
Gab ich ihr den Draht in ihre rechte Hand und hielt fle ihn horizontal nach 
Norden (alfo rechtſinnig), fo warb wiederum bie blaue Endflamme heller, Elarer 
und armlange; bielt fie ihn ebenfo nach Süpen (alfo wiberfinnig), jo warb 
fie matter, trüber, rothblau und verkürzte fi auf Halbarmlänge. 

8. 2213. Einige Stabmagnete, der mehrerwähnte Rundftab und andere 
vieredigte Magnete, lagen in ber Dunkellanmer verſchiedentlich umber, alle 
jedoch rechtfinnig im Meridiane Als ich fie umlehrte und wiberfinnig 
legte, ſah Frl. Glaſer (*) alle ſchwächer leuchten und trübe, gebrädte, ver⸗ 
Meinerte Leuchten annehmen. 

8. 2214. Unter ben Augen bes Hrnu. Dr. Löw ("*) gab ich dem neun⸗ 
blätterigen Hufeifen, mit beiden Polen nad) oben ftehenn, bald rechtfinnige, 
bald wiberfinnige Schentelftellung, fo nänlih, Daß der gen Nord⸗ 
polfchenfel bald auf der Norbfeite, bald auf der Sühfeite fidh befand. Jedes 
mal, wenn das Hufeifen rechtfinnig fand, mar der Lichtlreis am Plafond 
größer und heller, als wenn es wiberfinnig fland, wo bie Erſcheinung merk⸗ 
lich gebrüdter und matter fi darſtellte. Dieſer Verſuch wurde kontrolirt 
duch Frl. Poppe (), die baffelbe Ergebniß beobachtete, ganz übereinſtim⸗ 
mend mit den gleichzeitigen Abänverungen in ber Stärke der Odflamme felbft 
und ber oben befchriebenen unter dieſen Umfländen erzeugten Gefühle — 
Der Frl. Beyer (°%%) legte ich einen Hufmagnet mit beiven Polen abwechs⸗ 
Iungsweife nah Oſt und nach Wet, jeboch fo, daß dabei jebesmal ver 
genSüpfchenkel auf der Nordfeite, der genNorbfchenfel auf ver Süpfeite Lag, 
alfo beide Schenkel widerfinnig zu den Erdpolen fich verhielten. In dieſem 
Halle fand fie beide Hufpole in ziemlich gleicher Stärke leuchten. — Kehrte 
ich aber die Schenfellage in rechtfinnige Lage um, ſo fand fie in drei Fällen 
in der Lage nad Oft den genSüdpol heller, in der nach Weſt ven genNord⸗ 
pol heller leuchten. 

8. 2215. Ein neuhblätteriges Hufeifen lag auf einem Stuhle in ber 
Dunfellammer, die Pole nach Norbiveft gen Weſt gerichtet. Lag nun ber 
genNordſchenkel auf ver Süpfeite, fo waren beive Schenkel faft gleich 
heile in Odgluth; Iag aber _ber Nordſchenkel auf der Norpfeite, fo 
glühte er heller als ber Süpfchenfel, nad den Wahrnehmungen ver Frl. 
Deyer (ie). Der Heine Ueberſchuß von Nörblichkeit in viefer Weftlage hatte 
ſchon dem Einfluffe des Rorbpoles ein ſichtbares Uebergewicht ertheilt. 
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8. 2216. Einen armfangen, weichen, nicht magnetifhen Eifenftab 
[pannte ich in feiner Mitte in einen Träger ein, umd richtete ihn fo in ben 
magnetiichen Meridian, daß beive Ende frei waren. Frau Kieneöberger (?*”) 
fah an feinen Enden, und zwar an dem gen Süben gerichteten eine finger 
lange, röthliche, lanwidrige, rauchende Flamme ausſtrömen, an dem nach 
Nord gerichteten eine längere, bläulich iriſtrende, in weißliche Nebel endende. 

8. 2217. Mein großer, ſieben Centner ſchwerer Huf, von weichem, 
nicht magnetiſchem Eiſen, ſtand mit ſenkrechten Schenkeln in ber Dunkel 
fammer zufällig fo, daß der eine Schenkel gegen Nordweſt, ber andere gegen 
Südoſt gerichtet war. Frl. Beyer ("%) fah von feiner norbäftlichen Seite fehr 
ſchwaches Licht in großen Maffen ausftrömen unb zur Zimmerbede aufftei- 
gen, auf feiner fübweftliden Seite konnte fle aber nichts gewahren. | 

8. 2218. Der Fri. Beyer ('"') fpannte ih einen hölzernen zwei 
Ihubigen Maßſtab von Tannenholz in der Mitte in einen Träger feft 
und richtete ihm vertifal, fo daß dabet beide Ende durchaus frei waren. Sie 
jah das obere Ende leuchten, das untere faft nicht. Die größere Lichtſtärke 
Kınmt aber unter jouft gleichen Umſtänden immer der odpoſitiven Leuchte zu. 
— Eine Glimmerplatte, die ich vertifal aufgerichtet hatte, ſah Frau Eecilie 
Bauer (?*) immer oben mit gelben Flämmchen befegt, während fie unten 
ſtets graublau leuchtete, ich mochte fie umdrehen wie ich nur wollte. 

In diefen Berfuchen ertennt man den normalen Einfluß des Erb- 
magnetismus auf bie menfchliche Latitubinalare, wie auf indifferente 
Gegenflände ganz fo wie ich ihn, auf Kruftallpole und Magnetpole gezeigt babe. 

8. 2219. Einen Berfuh auf die Rongitudinalare des Menſchen 
führte ich im folgender Weife ans. Ich legte mich in der Dunkelkammer auf 
den Zimmerboden und zwar im magnetifchen Merivian mit dem Kopfe gen Nord 
auf den Rücken. — Frl. Zinfel ("") ſah bald meinen Kopf hellblau werben, 
meine Füße dagegen, befonders die Zehen durch die Stiefeln hindurch röthlich 
leuchten. Ich kehrte mich um und richtete meinen Kopf gen Suden. Als⸗ 
bald fah die Beobachterin viefen feine blaue Farbe einbüßen nnd Dagegen 
roth werben, meine Füße aber, bie jet gen Nord lagen, blaues Licht aus- 
handen. In beiven Sagen ging von meinem Kopfe eine horizontale Leuchte 
in der Richtumg meiner Längenare fort, welche fo helle war, daß fie bie 
benachbarten Stuhlfüße fichtbar machte, und zwar hellblau, wenn mein Kopf 
nad Norden lag, hellroth wenn nad Suüden. So wie ich aufſtand ver- 
ſchwanden dieſe Teuchtenden farbigen Kopfverlängerungen. 

Offenbar war dieß nicht der Ausdruck der Rongitubinalare, wie man 
hätte erwarten Finnen, fonbern ber fie im ganzen Körper bei weitem über- 
wiegenben odiſchen Latitudinalare und die Erklaͤrung davon muß zurüdgeführt 
werben auf den Einfluß des Erdmagnetismus und bes Erdodes auf meine 
beiven Seiten, bie in berjelben Weile bier follicitirt wurben, wie in ben 
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legten Verfuchen meine Arme und Hände. Bei ver Richtung bes Kopfes 
nämlich gen Norb wurde die negative Hälfte deſſelben vom pofitiven gen- 
Nordpole herausgeforbert, belebt und das nun vormwaltende Blau deſſelben 
übertraf das zurückgedrängte matte Roth der pofitiven Hälfte, daß bie Beob- 
achterin Pegteres gar nicht mehr in ber Wahrnehmung beadhtete. Bei Der 
Richtung des Kopfes gen Süden fand das Umgelehrte flatt, die poſitive 
Hälfte veffelben trat jegt in Vorbergrund und waltete bis zum Ueberſehen 
ber zurlidgebrängten unfcheinbaren negativen vor. Daſſelbe gilt von ben 
Füßen, die ich dazumal, im Mat 1846, als ich den Verſuch noch nicht zu⸗ 
reichend verftand, beifammen gehalten habe, ftatt fie zu trennen. 

8. 2220. Der Erpmagnetißmus demnach, ber auf die Ge- 
fühle des fenfitiven Leibes fo mächtig einwirkt, verräth dieſen 
feinen Einfluß auch in den odifchen Lichterſcheinungen, Die 
jenen genau zur Seite geben. Wenn man bie Berfuche ausbehnen 
will, jo wirb man finden, daß jede Stellung, jeder Sigzuftand, jede Lage- 
rung fih durch Licht und Farben unterſchieden amı Leibe bemerkbar macht. 
Die angenehme Lagerung im Bette mit dem Kopfe nach Nord Kat mehr 
blaue Kopfleuchte zur Folge, die lauwidrige nach Süd bringt geröthetes Kopf- 
Gicht mit fi u. f. w. 

Ein Rüdblid 

$. 2221 auf dieſes ganze Capitel vom Magnetlichte liefert eine Reihe 
neuer Beſtätigungen und mit friſchen gefunden Senfitiven und neuen Ber« 
fuchen belegte weitere Ausführungen ber (im zweiten Bande der Dynamide 
mehrentheils entwidelten) odiſchen Gefege, wonach nämlich- 

a) das Magnetlicht in Odgluth, Odflamme, Odrauch, Odfäden und Od⸗ 
funken fi) dem fenfitiven Auge kundthut, und in prismatifchen Farben 
erſcheint; 

b) die Odflamme in ihrer Maſſe nicht gleichförmig iſt, ſondern etwas 
ſtoßweiſes, ſchubweiſe herausquellendes an fich trägt; 

c) Odiſche Radiation, die neben dieſen Lichterſcheinungen eigenen Beſtand 
hat, in der Axenrichtung der Magnetſtäbe geradlinig und geſchloſſen 
fortgeht vom Querſchnitte der Stäbe aus; 

d) Wandſchatten an Zimmerdecken von Dagnetpofen auf mehrere Ellen 
Entfernung erjchemen; 

e) Lichtverladung auf andere Körper, Tichtfortleitung durch Lange Drähte, 
Lichtconcentration durch Brennlinfen, Sin- und Herbewegung durch 
Wind und Zerflackerung durch Hineinblaſen, alles wie beim Kryſtall⸗ 
lichte ſtattfindet; 

ſ) durch gleichnamige und ungleichnamige Paarungen mit wıenfchlichen 
Gliedern, ſowohl im Contafte als in ber bloßen Annäherung gegen- 
feitige Berdunflungen und Lichiſteigerungen erzeugt werden; 
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g) jedes Polarlicht ſich durch mehrzinfige Kappen in bie einzelnen prisma⸗ 
tiichen Farben zertheilen läßt; 

h) mit dem Erdmagnetismus Verbältniffe gleich Paarungen ſich eingehen 
laſſen, jo daß rechte Hände gen Nord ftärker odflammen, als gen Süd, 
Iinfe gen Nord ſchwächer als gen Süd; daß der im Meridian Tiegenbe 
menfchliche Leib in Nord vorwaltend blau, im Süd vorwaltend roth 
leuchtet, mögen Kopf oder Füße dazu verwendet werben; 

i) dieß von Gliedern in andere Körper fortgeleitet werben kann; 

k) vertifal aufgeftellte Körper unten blau, oben roth leuchten; 

h auf cylindriſchen Stahlftäben, Rundſtäben die Opflammen fich als 
hohle Eylinder in prismatifhen Farben geftalten, in beren Innerem 
andere Opfärbungen auftreten, fo daß dadurch eine Hülle und eine 
Fülle (Ausfüllung) derjelben fi) ausbildet, wovon die erftere mehr 
durch die Einwirkung des Erdodes, leßtere vom eigenen Stabmagnet- 
obe bedingt wird; 

m) unmagnetifche und odiſch nicht polare Körper in ihren Oplichtergüffen 
vom Erdode influeneirt werden, während odiſch polare Körper wie 
Magnete und menſchliche Glieder gegen jenes mit eigener Kraft obifche 
Selsftftänbigkeit zu behaupten ftreben; 

n) das Magnetlicht dem Kryftalllichte, und um fo mehr noch bem Hände» 
lichte an Intenſität nachfteht. 


E. Bie Elektricität. 


Hier kommen wir auf ein reiches und glänzendes Feld obifcher Licht 
eriheinungen. Die Eleltricität wedt überall, wo fie in Bewegung geräth, 
odiſche Thätigkeit und dieß alsbald fehr lebhaft. Die Phufit der kommenden 
Zeiten wird unermeßlich viel Arbeit, aber auch eine reichliche Ernte von 
Entdedungen finden. Ich habe bis jegt nur auf der Oberfläche einige ber 
bauptfächlichften Thatfachen aufnehmen können, von benen ich das hier mit- 
theilen will, was den menfchlichen Leib einigermaßen angeht. 


1) Erzeugung von Odlicht durch die Elektricität. 


8. 2222. ever Körper, in welchem das gewöhnliche Gleichgewicht 
feiner natürlichen Eleftricität geſtört ift, Hat in allen Berfuchen mehr oder 
minder odiſche Bewegung und fomit Oplichterfcheinungen gezeigt. (Die Ent- 
deckung bievon habe ih ſchon Dynamide 8. 189 bekannt gemadt.) Dan 
braucht bloß etwas VBernftein over Siegellad in der Dunfellammer ein Mein 
wenig über den Rockärmel gleiten zu laffen, fo befommen fie einen Schein. 
So wie ih die Glasſcheibe der Elettrifirmafhine in Umlauf feßte, 
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ſahen Frau Cecilie Bauer ), Frau Johanna Anſchütz (oc), Frau Kienes⸗ 
berger (, Frl. Sophie Pauer ('), Zinkel (". 7), Winter (), Atzmanns⸗ 
dorfer (1°, 32°, 41), Reichel (?%, Baron von Oberländer (?'), Hr. Tirka ('), 
Hochftetter (7), Friedrich Weidlich (''), Hr. Fernolendt (), Kotſchy (?'), ben 
ganzen Conductor und alles, mas damit zufammenhing, hellleuchtend werben. 
Dieß war aber nicht darum, weil das Metall an fich leuchtend war, noch darum, 
weil e8 ſtark geladen gewefen wäre; denn bie einfache Metallleuchte wurde 
vielfach durch die elektriſche Ladungsleuchte übertroffen, und dieſe fand auch 
dann ſtatt, wenn bie eleltriſche Ladung kaum ein paar Grabe am Strohhalm⸗ 
elektrometer befaß; ſondern Körper aller Art, auch nichtmetalliſche kamen in 
erhöhtes Leuchten, ſobald fie eleltriſirt wurden. Dahin gehört nun zunächſt 
die Glasſcheibe der Elektriſtrmaſchine, welche alle obgenannten Senſitiven, 
z. B. Friedrich Weidlich (*), Frl. Reichel, Atzmanusdorfer, Zinkel . *®®), 
Frau Cecilie Bauer() und Frl. Erneſtine Anſchütz (??) in röthliche feine Od⸗ 
gluth treten ſahen, während ſie den meſſingenen Conductor weißgrünlich 
fanden. Ia die ganze Eleltriſtrmaſchine fammt ihrem großen Geſtelle ſah 
Frl. Zinkel (227) weißleuchtend. 

8. 2223. Einen weiteren ſprechenden Beweis gibt der Etektrophor 
ab. Reibendes und Geriebenes iſt hier ganz metallfrei. Wenn ich einen 
Harzkuchen vor der Reibung vorzeigte, ſo fanden ihn faſt alle Senſitive dunkel, 
fo wie ich ihn aber mit dem Fuchspelze ſchlug, ſahen ſie ihn leuchtend wer⸗ 
den. Hr. Medicinalrath Eckard (?*) von Berlin, Ritter von Berger ('') und 
Hr. Dr. Löw ('), die zu den ſchwächſten Senfltiven zählen, erlannten, 
als ich den Kuchen im Finſtern mit dem Pelze gefchlagen hatte, daß feine 
ganze Scheibe fihhtbar wurde. — Hr. Dr. Köller (''*), ebenfalls nur ſchwach 
fenfitiv, ſah das Harz ſchon deutlicher ins Leuchten geratben, mit 1%, Fuß 
hohem Stheine darüber, er erfannte eine am Plafond entftandene Helle fo 
licht, als dieſer Schein war. Frau Cecilie Bauer (*) fah den Kuchen mit 
jedem Pelzfchlage an Leuchte zunehmen und dieß in dem Grabe, daß darüber 
eine gelbe Flamme entftand, welde von der Seite angefehen bei größter 
Stärke auf Armlänge fi erhob, ledend. wie ein brennendes Holzfener. Die 
Subftanz des Kuchens wurde rothglühend, ber Fuchspelz aber weißglühend, 
wie eine aus Millionen Fünkchen gligernde Walze. Offenbar leuchtete jedes 
pofitiv eleftrifch gewordene Härchen für fi} unb wurde einzeln wahrgenom⸗ 
men. Die Obflamme dauerte, nachdem ich aufgehört hatte, den Kuchen zu 
ſchlagen, nur bie Kurze Zeit von einigen Minuten ımb verſchwand demmach 
ohne Vergleich früher als die elektriiche Ladung. So fahen die Erfcheimung 
Frau Baronin von Auguftin (2), Frau von Rittrow (*), Kienesberger (*''), 
Frl. von Weigeldberg (*), Frau Cecilie Bauer (9), Frl. Erneſtine An- 
fg (9), Glafer (), Sophie Paner (9), Karhau ("2), Reichel (*), Bie— 
huſch (*), Winter ("), Armida Geralbini (), Martha Leopolber (1), Hr. 
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von Genallos (**. ®), Sr. Dr. Goloberg (*), Rabe (2), Dr. Ratterer ('), Kai⸗ 
fon (), D. Tirka (N), Klein (77), Johann Klaiber (N, Schiller ("), Guftav 
Aufhät (*, 9), Frhr. von Oberländer; welche von der Flamme gelblichen 
Rauch bis zur BZimmerbede auffteigen und legtern bavon ganz in Dämmer- 
licht gerachen fahen; Hr. Dr. Fröhlich (29, der, obgleich ſchwächer fenfitin, 
doch die bergähnliche Lichtanhäufung auf dem Elektrophor gewahrte; Hr. 
Eduard von Bivenot (7), Friedrich Weidlich (*) und Hr. Habe (?*), die bie 
Nöthe des Kuchens ſtark von dem weißlichen Lichte bes Pelzes abftechend 
fanden; Hr. Hochftetier (**. *), der in tie Flamme blafend fie zer- 
fladerte und belebte; Frl. Atzmannsdorfer (**) und Frau Kowats (?7), 
welche reichlich Odfunken mit auffteigen ſahen; Hr. Enter ('), welcher von ber 
zugefpigten Kuchenflamme leuchtenden Rauch bis zur Zimmerbede, gleich Fri. 
Poppe (*), auffteigen und bafelbft einen wie von Mondſchein beleuchteten Fleck 
erzeugen ſah; er gewahrte dann bie Verbreitung biefes Rauches an dem 
ganzen Plafond hin, den er nad und nad fo erleudhtete, dag Hr. Enter 
in feiner Verwunderung das ganze Zimmer davon in Dämmerlicht gerathen 
ſah. Mehrere Senfitive, unter andern Frievrih Bollmann (2°. ee) ſahen ven 
uetollenen Rand um ben Harzfuchen herum vorzugsweiſe bellleuchtend. — 
dran von Bivenot(") und Hr. Prälat Frhr. von Schindler () verglichen den 
unter ihren Augen leuchten gewordenen Eleltrophor mit einer hellen Mond⸗ 
ſcheibe; Andere, wie Hr. Alois Zinkel () mit ber Sonnenſcheibe. — Frau 
Nſchit (ue) fand ven Fuchsſchwanz ſchnell nach dem Schlage einem leuch⸗ 
tenden Regen ähnlich, da ich ihn hängend vor ihre Augen brachte; fie er⸗ 
faunte jedes einzelne Härchen befielben weißglühend. — Frl. Poppe (*. *) 
fand den Kuchen gelb, vie Fuchsſchwanzhärchen weißgrau. — Hr. Obrift 
Arroquia (s.c), Dr. Rabel (*, N, Ritter von Siemianovski (*), Graf Ernſt 
von Eoronini (*‘), Frl. Zinkel (9) und Frhr. von Schindler (”*, “) fahen alle 
mehr und minder beutlich den Kuchen odglühend werben, flanımenartige 
Leuchte anderthalb bis zwei Fuß hoch ansfenven, Rauch darüber auffleigen, 
der fh mit Funken gemengt: zum Theil bis zur Zinmnerdede erhob und bort 
emen großen erheilten Fleck bildete; biefe Flamme loderte jedoch nur kurze 
Zeit über dem Kuchen und verging nad wenigen Minuten, während bie 
eleltriſche Ladung bes Kuchens befanntlich wochenlange anhält. Es wirkt 
demnach zu Erzeugung ber Flamme nicht bloß die Eleltricität, ſondern es 

vergeſellſchaftet fich ihrem Effekte der ver Reibung und verflärlt fie auf kurze 
Zeit fo bedeutend, daß fle von manchen bis eine Elle hoch und fo breit als 
der Suchen ift, gefehen wird. | 

8. 2224. Gehen wir zur Eontacteleltricität, und zwar bis auf 
ie Anfangsſtufen zurüd, fo jehen wir ſchon ein einfaches Zinkkupfer⸗ 
element odiſche Lichterſcheinungen hervorbringen. Verſchiedene quadratiſche 
Platten, welche ans zweien, maimlich ei einer kupfernen unb einer zinkenen 
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beftanden, die ich hatte anf einander löthen laſſen, von verfchievenen Größen, 
bis auf ein Quadratfuß Fläche, zeigte ich im Finſtern ber Frau Cecilie 
Bauer (2), Frl. Zintel (". '*), Beyer (?%), Poppe(®), Hrn. Dr. Löw (9), 
Dr. Macolo (*) Enter ('), Klein (7), alle fahen die Zinffeite leuchtend, 
die Kupferfeite entweder kaum oder meift gar nicht, fie erfchien ihnen 
völlig lichtlos, letzterer erkannte fie dunkelgrünlich. Frl. Poppe und Hr. 
Dr. Löw erkannten dieß fo ftark, daß fie eine foldhe Platte, vertifal auf 
einem Tiſche aufgeftellt, in deſſen Spalte fie eingeflemmt war, von ver 
Zinkfeite ans einen fo hellen Schein auf den Tiſch werfen ſahen, daß ein 
hinein gehaltener Finger einen merkbaren Schatten barin hervorbrachte. — 
Frl. Zintel(M?) ſah eine folde einen Duabratfuß große Platte öfters in 
Menftruen mit großer Deutlichkeit. Sie erkannte Odgluth durch bie ganze 
Platte hindurch und mit foldher Helle, daß fie genau das Kupfer für röth- 
lich, und den Zink für graulich leuchtend erklären konnte. Sie ſah über dic 
ganze Zinffläche einen grauen Duft fehweben, über der Kupferfläche aber 
gemahrte fie nichts. Rings am Rande herum beobachtete fie eine federkiel⸗ 
vide Lichtausftrömung, die gegen bie eine Seite mehr „rötblih, gegen bie 
andere mehr graulich gefärbt ausfah. 

Ein einzelnes Smeefhes Element wurde von Johann Klaiber (*) 
und mehreren anderen bei jeder Gelegenheit leuchtend in ber ſauren Ylüffigfeit, 
barliber eine helle Wolke auffteigend, Rauch fich erhebend, Funken darin um- 
herſchwärmend, gefehen. — Frl. Boppe (*') fah das Element beim Einfen- 
fen in ſaures Wafler, Dampf über ber Flüſſigkeit entwideln und die Ber- 
bindungsprähte, als ich fie vereinigte‘, leuchtend werben, ven pofitiven vom 
Silber her weit heller, als ben negativen vom Zinke. — Hr. Retfchy (2'. *) 
fah hellen Dunft aus der fchwefelfauren Flüfſigkeit auffleigen, wolfig empor- 
quellen, mit Funken untermengt; bie Polardrähte ertannte er ſchwach und 
nur dann deutlich leuchtend, wenn er fie etwas in Bewegung ſetzte. — Hr. 
Dr, 2öw ('*) erlannte ähnliches, den Draht vom Silberpole heller als ven 
vom Zinkpole. — Friedrich Weiblich (**. *'*) gemahrte Rauch, Funken, glühende 
Schliefprähte, leuchtende Umbüllung derjelben von Daumenbide, vom pofiti- 
ven Silberpole zum negativen Kupfer firdömend; lauter Merkmale, in denen 
fümmtlihe Beobachter übereinftimmen. — rl. Zinfel () ſah neben dieſen 
Erſcheinungen noch das Rheophorſtück vom Sieberpole ber, alſo das pofitive 
in hellerer Leuchte al8 das vom Zinkpole, das nur ſchwach leuchtete; ja fie 
fah jene® noch ein gut Stüd über ven Kreuzungspunft beiver Drähte hinaus 
odglühen, was bei biefen nicht der Ball war. — Die Drähte kamen ihr 
vor wie feurige Röhren; in ber That ließ ſich dieß Leicht erflären; die 
Drähte waren mit ſchwarzgrüner Seide umfponnen. Schon bei andern Ge 
legenheiten hatte Frl. Zinkel () die Beobachtung ausgeſprochen, daß fie Durch⸗ 
fichtigkeit und Odgluth der Drähte nicht wahrzunehmen vermochte, wenn fic 
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mit bunfler Seide dicht überjponnen waren, fondern dann nur die leuchtende 
Dunſthülle um fie her gewahren konnte. In diefem Falle nun bildete der 
lichtloſe Draht in der Mitte des Lichtwinfeld eine ſcheinbare dunkle Höhle, 
und gab ihm das Anſehen einer leuchtenden Röhre. 

8. 2225. Bereinigte ich mehrere Elemente zu einer hydroelektri— 
ſchen Kette, fo wieberholten fich dieſe Lichterfcheinungen in verftärkter 
mannigfaltiger Weife. Friedrich Weiblich (''') zeigte ich eine Volta'ſche Zink⸗ 
fupferfäule von 40 Paaren, deren Kupferplatten tellerförmig nah Meißner 
weren. Er ſah biefe (negativen) Tellerränder alle blau beflammt; oben auf 
ver Kathode eine handhohe Flamme, vie Polardrähte ſchon vor der Bereini- 
gung odglühend, durchſichtig, an der Spitze Flämmchen ausfenvend, nad 
ber Vereinigung mit baumendider Leuchte umfloffen; wenn man mit einen 
dinger über fämmtlihe Zeller binauffuhr, wurden die Berlhrungsftellen alle 
heller, wie wenn man mit einem Zündhölzchen daran hinaufgefahren wäre. 
— Hr. Guſtav Anſchütz ('7°) fah aus einer fechspanrigen Smee'ſchen Säule 
leuchtende Wollen auffteigen, bie fie gänzlich einhüllten. Alle Polar- und 
Berbindungsprähte gewahrte er erglühend. — Der Frl. Zinkel (*) zeigte ich 
eine ſechspaarige Smee'ſche Säule im Finſtern; fie fah vie Flüffigkeit in 
flarker Odgluth, darliber ftieg veichlicher Odrauch auf; die Elemente alle 
glühten und ber Rheophor war mit leuchtendem Odwickel umgeben. Deſſen 
vom Sieber ausgehende. Hälfte war bie heller leuchtende, alfo die pofitive 
lichte. Den Opmidel ſah fie in ſchlangenförmig ftrömender Bewegung um _ 
den Draht herumrollen, ſtark feberfieltid, und zwar vom pofitiven Silber 
zum negativen Zinke hinziehend, von der Rechten zur Linken gerichtet. 

8. 2226. Diejelbe Säule ſah Frau Cecilie Bauer () ftarf odrauchend, 
den Polartraht odglühend, mit Obwidel umhüllt, vie Ylüffigleit leuchtend, 
und die Elemente farbig wie Regenbogen, brüdte fie fih aus, Wir werben 
fogleich fehen, welche nähere befondere Bewandtniß es damit hat. 

8. 2227. Später, da fie in Denftruen bei vorzüglich guter Sehfraft 
war, wiederholte ich mit Frl; Zinkel (*, *1%, 587) in verfchievenen Tagen den⸗ 
ſelben Verſuch. Sie jah nun die ſaure Flüffigkeit fammt den Glä— 
jern, worin fie ſprudelten, filberweiß werden, über und um die ſechspaarige 
Young⸗Smee'ſche Säule eine weißleuchtende Nebelwolke ſich bilden, 
bie fich Über den Tiſch ausbreitete. Dieß war offenbar die Wirkung der 
heftigen chemifchen Aktion in der Fliffigkeit. Die Polardrähte waren 
durchfichtig und odglühend geworben, miit Lichtwickel (fiehe 8. 2255) umfan- 
gen, vom Silberpole zum Zinkpole, alfo vom eleltropofitiven zum negativen 
frömend, obenüber von rechts nach links gewunden, alfo vom Silberpole 
ausgehend ſchraubenlinks. — Diejenige Drabtbälfte, die vom pofitiven 
Silberpole ausging, war rothleuchtend, die vom Zinkpole ausgehende blau- 
leuchtend. 

v. Reichenbach, der fenfitive Menſch. II. 19 
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Nun aber die Säule feltft: fehr überrafcht war ich zu vernehmen, 
daß diefe in ihrer Gänze felbft wieder eine Iris entfalte, und daß jedes 
Element derfelben eine Stelle in prismatifhem Farbenbilde einnehme. “Die 
Senfitive fand fie in folgender Ordnung leuchtend: 

Die 1. Silberplatte. . . . - veilblau 

die beiden ibr zugehörigen Binfplatten . dunkelveil 
alſo zuſammen das I. Elemnt . . . . .. violet. 
bie 2. Silberplatte. . -. - » -» . beilblau 
die Zinkplatten dazu . . » » . . dunkelblau 
1 Element . . . . . bin. 
die 3. Silberplatte. - © » 2 2 0... erbiengrän 
die Zinfplatten dazu . - » . . .  ftahlgrün 
ID. Element . -. . . . grün. 
bie 4. Silberplatte. . » 2 2 200.0. flrohgelb 
die Zinkplatten Dazu . .„ . » .  . bumfel odergelb 
IV. Element . . ... . geb. 


bie 5. Silberplatte-. © » >» 2 0... belgelbroth 
bie Zinkplatten dazu . . . . . . oraniengelb 
V. Element : . . . . orange. 
die 6. Silberplatte. - » =. 2.0.0. fleichroth 


bie Binkplatten bau . . . .. .» ieſtixſchroth 
Vi. Elemnt . .roth. 

Zufanmen . . Bolles Spectrum. 

Auffallen mußte bei diefer ſchönen Erfcheinung, daß ber elektropoſitive 

Bol die blaue, alſo odnegative Farbe trug, dagegen ber elektronegative Zink 
ſich das odpoſitive Roth aneignete. Bei näherer Erwägung des Herganges 
in der hydroelektriſchen Säule jedoch klärt ſich dieß gründlich auf. Der 
Strom, der in dieſer umläuft, findet unterwegs ungleichen Widerſtand, bei 
weitem den ftärkern in der Flüfſſigkeit, alfo in der Säule felbfi, ben ohne 
Bergleich geringern im Polarbrahte, der die Eleftricität vom Silberpole zum 
Zinkpole überführt. Nimmt man nun an, daß bie Stauung im Umlaufe 
ba am größten ift, wo ter Umlauf fein größtes Hinberniß finvet, fo muß 
dieß offenbar im erften Zintpolelemente fen, von. mo aus der Stron bie 
Flüſſigkeitshemmungen allee Elemente zu überwältigen bat, bis er wieber 
zum Polarbrahte gelangt und aufs Neue ungehindert gegen das erfte Zink: 
polelenent ſich drängt. Hier alſo wirb die größte eleltriſche Anhäufung, 
d. h. im unitarifchen Sinne die Pofitivität ftattfinden, und in Folge der 
eleftrifchen gleichzeitig die odiſche Pofitivität, das ift, die votbe Odgluth und 
rothe Odflamme. Im ımmgelehrten Sinne gilt dieß alles für den Silber 
pol, der in Folge deſſen, obgleich ver elektropoſitive Pol ver Smee'ſchen 
Säule, dennoch unter den angegebenen Umſtänden in ber gejchloffenen Säule 
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ver ärmere an Eleftricität ift, und in deſſen weiterer Folge als ber viclette 
Pol fi zeigt. Bei der geöffneten Smee'ſchen Säule dagegen hat ſich, wie 
wir gefehen haben, inmer ver Silberbraht odpofitiv und roth, der Zinkdraht 
obnegativ und blau gezeigt, wie e8 aus dem Erörterten mit Nothwendigkeit 
folgt.” Daher dann auch ein langer um einen Eleftromagnetitab gewidelter 
Kupferdraht nächft dem Silberpole einen odpoſitiven Magnetpol mit rother 
Flamme, und beim Zinkpole einen mit opnegativer und blauer Flamme er- 
zeugt, wie e8 namentlicy auch bei gegenwärtiger Eäule die Belchauerin als 
vor ihr liegende Thatſache angab. 

Es muß als bemerfenswerth herauégehoben werben, daß in diefer Säule 
immer bie Silberplatten die bellere Farbe beſaßen, die Zink 
platten immer bie gleihnamige dunklere. &8 findet jedoch auch dieß 
feinen zureichenden Grund. In jedem einzelnen Elemente nach Young⸗Smee'ſcher 
Einrichtung ift nänılih die Silberplatte die pofitive, die Zinfplatte Die nega- 
tive Hälfte. Dieß bewirkt in der Sarbenvertheilung, daß jener vie hellere 
(rothgelbe) Schattirung, biefer aber, der Zinkhälfte, die dunklere (blaue) 
Schattirung jeder einzelnen prismatifchen Farbe zufält. In Folge davon 
muß nothwendig das Eilberlicht beller, das Zinkliht dunkler ausfallen. 
Anderſeits mag auch das Odlicht der Subſtanz das Seinige dazu beitragen, 
indem das Silber als Stoff ein weißes, Zink dagegen ein dumpfgraues odi⸗ 
ſches Eigenlicht beſitzt. 

Ebenfo verdient es Aufmerkſamkeit, daß in dieſer Säuleniris Silber 
und Zink jedes einzelnen Elementes zuſammen dieſelbe Farbenqualität 
trugen und folglich in der allgemeinen odiſch⸗elektriſchen Thätigkeit die beſon⸗ 
dere jebes einzelnen Paares unterging. Es hatte folglich vie allgemeine 
Wirkungskraft größere odiſche Intenfität, als die einzelnen Dietallplatten in 
jedem Elemente gegen einander. 

Die Entwidlung der gefgmmten Erſcheinung bis zum Maximum und 
ihrer ſtändigen Größe ging unerwartet langſam fort, und es bedurfte in 
jedem der wiederholten Verſuche acht bis zehn Minuten, bis die Flammen 
an den verſchiedenen Theilen zu ihrem Größten und die Farben zu ihrer 
höchften Intenſität fi) erhoben. Dieß galt ſowohl für die Säulen als für 
die interponixten Elektromagnete. 

8, 2228. Es ergibt ſich ſomit als 

Schluß: 

1) daß die gewöhnliche Friktion aller idioelektriſchen Körper, 

2) die Friktiongeleftricität der Glasmaſchinen, 

3) die Elektricität des Elektrophors, 

4) tie einfache Sontaftelektricität, 

5) die Elektricität der hydroelektriſchen Säule, kurz alle Eleltrici- 

tät, von welder Art. mehanifher Einrihtung fie aud 
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abgeleitet ſeyn mag, in ben Körpern, die in ben Bereid 
ihrer Bewegung geratben, gleichzeitig odifhe Bewe- 
gungen und fomit odiſche Lichterfheinungen erregt, 
lebhaft genug, daß fie fi) mit dem Wachsthum der elektrijchen 
Kraft bis zum odiſchen Spektrum erheben. 


2) Berlabung und Fortleitung. 
a) Bänder und Drähte. 


8. 2229. Die Berlabung ver Eleftricität von einem Körper auf ven 
andern und die Durchleitung ihres Stromes durch leitende Subſtanzen ver- 
fehlt nicht, ſogleich odiſche Thätigfeit zu weden. Ein zimmerlanges Baum: 
wollband fnüpfte ih an Einem Ende an den Conduktor, am andern gab id) 
es ausgezogen im Finſtern der Frl. Zinkel (?') in die Hand. Al ich nun 
die Glasſcheibe ver Mafchine umbrehte, fah fie Pas Band vom Conduktor 
anfangend Leuchtenb werden. Die Leuchte fehritt ziemlich langſam am Bante 
vorwärts, fo daß fie ihrem Laufe mit den Augen bequem folgen konnte und 
es bedurfte wohl einer halben Minute, bis fie das ganze Band in Sicht: 
barfeit gebracht hatte und bei der Hand der Senfitiven ankam. Auch biefe 
Hand wurde um vieles leuchtender. Das ganze Band blieb nun, fo lange ich 
fortelektrifirte, leuchtend und war’ in einen nebligen Lichtichein eingehüllt. Ein 
anderer Conduktor einer zweiten Elekteifirmajchine, die ebenfalls im Zimmer 
ftand und welcher gegen eine Klafter weit von dem Baummollbande entfernt 
war, wurde mittlerweile unberufen auch hellleuchtend, foweit erſtreckte fid 
ber odiſche Einfluß biefer elektriſchen Strömung: Wie dieſem Bande, fo er- 
ging e8 bei gleicher Anwendung jedem Drabte, jever Kette, wie wir fogleich 
fehen werben. 


b) Metallplatten. 


8. 2230. Kine große Eifenplatte, etwa ſechs Quadratfuß groß, ftellte 
ich auf einen gewöhnlichen Holzftuhl umd leitete einen Drabt vom Conduktor 
auf fie. So wie ich die Glasſcheibe in Bewegung brachte, fo ſah Frau 
Baronin von Auguftin (), welche die Platte vorher nur kaum wahrzuneh- 
men im Stande war, biefelbe jetzt hellleuchtend werben. Auch der Leitungs⸗ 
brabt trat in Odgluth und machte fich fichtbar. Reichlicher Odrauch ftieg 
ven der Platte auf, untermifcht mit zahllofen Odfunken, erhob ſich bis zur 
Zimmerdede und machte einen großen erleuchteten Fled auf ihr. — Hr. 
- Direktor Rabe (?”) ſah alles dieſes ebenfo, aber über biefes noch vom Zu- 
leitungspunfte aus Biagonal über die Eifenplatte hinunter einen’ armbiden 
gelblichgranen Dunftftrom ziehen. So oft ich die Zuleitung unterbrach, ver- 
ſchwand er; fo oft ich fie wieberherftellte, trat auch die nehlihe Strömung 
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wieder auf. — Fran Kienesberger (?*. 9), Frl. von Weigelöberg (), Er⸗ 
neftine Anſchütz (9), Zinkel (7 1) und Atzmannsdorfer (*%) fahen hiebei 
nacheinander erft den Drabt leuchtend werben; dann wurde die Platte an 
ben vier Eden, dann ringsum an allen vier Kanten mit blauen Franſen 
eingefaßt, immer am flärfiten an ben Eden, wo fie einen halben Finger 
lange wurben, während fie an den Kanten nur nagelfange blieben. Bon alle 
dem ſah ich durchaus nichts. Nun, während ich bie Glasſcheibe fortwährend 
umbrebte, wurde die unifolirte. Schwarzblechplatte gelbroth odglühend und 
gab reichlichen Teuchtenden Rauch mit Funken von fi, der emporſteigend 
nah und nach bis zur Dede des Zimmers ſich erhob. Diefe Teuchtenven 
Erfcheinungen erlangten folde Intenfität, daß Frl. Atzmannsdorfer (*%) alle 
benachbarten Gegenflände, den nahen Slaslaften, die Stühle davon ganz helle 
geworden ſah, ja daß die Platte an der benachbarten Wand fich abbildete. 
Endlich wurden fie einen handbreiten irifirenden Dunftfirom ge 
wahr, der quer über bie Platte 309, an welchem fie alle prismatifchen 
Farben erlannten. — Diefelben Beobachtungen machte Hr. Guſtav An- 
ſchütz (®%) im zwei verfchiedenen Jahren hinter einander: — Johann Klai⸗ 
ber (*%, 24) ſah oftmals, fo wie die Maſchine in Bewegung fan, erft ben 
Draht leuchtend werden, dann die Platte ſich erhellen, einige Flecke darauf 
ftärfere Leuchten erlangen, Rauch fo reichlich auffteigen bis zum Plafont, 
daß er fih aus einer Ede veffelben entlang an der Kehle bis, in die andere 
Ede des Zimmers fortzeg, und dieß in deutlich belleren und dunkleren Wol⸗ 
kenknäueln mit unzähligen Heinen Fünkchen, die wie Johanniskäferchen darin 
umberflogen. — Frl. Glaſer (*) ſah in gewöhnlichen gefunden Tagen wohl 
die Platte odglühend werden, mit hellern Flecken, aber von der darüber 
ſchwebenden Iris vermochte fie nichts zu gewahren. Dieß geſchah an Tagen, 
wo fie ihre Singer nur Einen Zoll lange beflammt ſah; als ich aber den 
Berfuh in Menſtruen mit ihr wiederholte, wo fie ihre Finger drei bis vier 
Zoll lange beflammt.fah, ergab ſich die odifche Ausbeute weit anders; jetzt 
gewahrte fie den Jrisſtrom in allen prismatifchen Farben fehr fhön und 
banbbreit ſchräge fiber die Platte ſtreichen. Daffelbe ſahen Hr. ‘Demeter 
Tirka (2%), Kotſchy (22,2%), Hochftetter (N), Frau Kienesberger ("*), Frau Jo⸗ 
hanna Anſchütz (*”), Frl. Atzmannsdorfer (. 9%), Erneſtine Anſchütz (?); 
Zinkel (275) und Reichel (*) ſahen auf dieſe Weiſe nicht bloß Schwarzblech⸗ 
platten, ſondern auch große Glasplatten, die ich auf dieſe Weiſe mit 
dem Conduktor verband, trotz ihrer Nichtleitbarkeit für Elektricität, durchaus 
odiſch leuchtend werden. — Frl. von Weigelsberg (**) und Hr. Guſtav An⸗ 
ſchütz (*°) ſahen eine Kupfe rplatte auf ſolche Weiſe leuchten und rauchen 
bis zur Zimmerdecke. 

8. 2231. Mit Frl. Zintel (144, 256) habe ih dieſe intereffanten Verſuche 
noch oft uud vielfach, abgeändert wieterholt. Einiges davon will ich noch bier 


® 
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anführen. Sie fah den irifirenden Strom nicht feft auf der Eifenplatte Liegen, 
fondern fie fand ihn mehr ſchwebend Uber ihr in germgem Abſtande. 
Die Richtigkeit hiewon geht aus .einer zweiten Bemerkung hervor, ber näm⸗ 
ch, daß fie ihn nicht auf die Platte beſchränkt, ſondern über fie hinaus— 
reihen ſah. Sie lag folglih nicht auf der Platte, war nit am biefe 
geheftet, ſondern fie ſchwebte frei in der Luft über ver odiſch geladenen und 
rauchenden Platte; fie befand ſich alfo offenbar in der odiſchen Flamme und 
dem Rauche, wie bei Magneten und Kryftallen auch. Beftätigung bievon 
fprechen vie Beobachtungen der Frl. Atzmannsdorfer (') aus, melde ebenfo 
die fehräge irifirende Leuchte nicht auf der Blechtafel aufliegend, ſondern über 
ihr ſchwebend, etwas walzenförmig, und über fie binausreichend, in bie Luft 
firömenn wahrnahm. Sie fab fie daun bis zu einem naheſtehenden Glas⸗ 
faften reichen, in deſſen Fenſter fie nicht eindrang, ſondern daran ſich brach, 
und gleich jevem andern Odrauche daran hinaufftrömte. — Wenn ich bie 
Siektricitätözuleitung an der rechten obern Ede anbradte, jo ging ber 
Strom diagonal darüber auf die linke untere Ede zu; wenn ich in ber Weile 
bie Zuleitung änderte, daß ich fie an der linken obern Ede bewerfitelligte, 
fo ſah Frl. Zinkel ven Steom wieber diagonal auf die rechte Ede zueilen: 
e3 ſchlug derſelbe aljo immer feinen Weg nad der - Richtung der größten 
Länge ver Blechplatte ein. — Wenn ich bie Zuleitung unten anbradte ('%), 
fo ging der Irisſtrom nach oben, jedoch matter, ohne Zweifel weil die Elektri⸗ 
citãtsableitung theilweife nad ben Füßen bes Stuhles abging, folglich ein 
Theil davon für die Platte verloren ging, beren unterer Rand auf bem 
Stuhle fand. Denn fogleih wurde er lichter, fobald ich die Platte oben 
mit meinen Fingern ableitend berührte, alfo ven elektriſchen Steom mehr 
über die Blechfläche zu gehen disponirte. Auch bier ging bie Iris über die 
Platte ein Stüd hinaus und war zwei Hände breit. 

8. 2232. Stellte ih den Verſuch mit ifolirter Platte an, indem 
ih den Stuhl auf das Iſolator fegte, fo warb ihre Odgluth matter, aber 
ber Irisſtrom umgelehrt warb flärler und leuchtender von Frl. Zinfel ('“') 
gefehen; er wurde vier Hände breit, feuriger, das Grün befler ausgebilvet 
und es kam jenfeit3 bes dunkelblau und violet noch Das rothe Streifchen zum 
Borfcheine, dem wir früher fchon öfters begegnet find bei den magnetifchen 
Kreisiriserſcheinuugen, und das allemal am äußerften Ende des negativen 
Theil des odiſchen Spektrums auftritt, fo wie dieſes zu höherer Ausbil: 
dung gelangt. 

8. 2233. Wenn ich die Platte mit dem negativen Reibzeug ber 
Machine vereinigte, und nun den Strom über fie leitete, jo ſank der Jris— 
ſtrom bis faft zum Unmerklichen für Frl. Zinfel ('®) herab, alfo gerade bie 
entgegengefeßte Wirkung won bem ber Iſolirung. 

8. 2234. Es ift alfo Mar, daß die Iris un jo vollkommener 
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ſich entfaltet, je färter bie eleftrifhe Ladung ber Platte 
if; und umgekehrt, je raſcher und vollfländtiger fie abgeführt 
wirb, beflo mehr der Yrisfttom bis ins Unmerkliche berab- 
jintt. N 

8. 2235. Dabei darf man aber nicht überſehen die Zeitfolge, in 
welcher biefe Erfcheimmmgen ſich fuccebiren. Wenn ich meine große Glas 
ſcheibe nur erft einen halben Umlauf hatte machen laſſen, fo war bie auf 
dem hölzernen polirten Stuhle ſtehende umifolirte Blechplatte ſchon fo ſtark 
geladen, daß ich an allen vier Eden derſelben reichlich elektrifche Lichtbüfchel 
ansftrömen fah. Aber. in biefem Zeitpunkte fah die fenfitive Frl. Zinkel *q, 
nicht nur noch keine Dbgluth in der Blechtafel, viel weniger einen Iris 
from, fondern ich mußte vier bis fünf Umdrehungen machen, bis endlich die 
Platte, von oben herab langſam fortſchreitend, in Odgluth gelangte; und 
dam waren erſt noch einige Umdrehungen erforderlich, bis zuletzt der ride 
ſtrom nach und nach erſchien. — Es iſt alſo dieſe Iris x. weit ent- 
fernt, eine elektriſche Erſcheinung zu ſeyn; fie tritt ſpät erſt in 
ihrem Gefolge auf. Die elektriſche Sättigung iſt längſt erreicht und über⸗ 
ſchritten und dann erft fpät treten ihre Begleiterfcheinungen, die Odgluth, 
die Odflamme und Rauch mit odiſcher Iris auf. 

8. 2236. Zur Bervollftändigung wählte ich auch andere Medien als 
Eifenbieh, 3. B. Zinkblech, in Platten von vier Quadratfuß, aber eben 
fo lange, als vie Eifenplatte, iſolirt und mnifolirt. Das Zink wurbe viel 
weißer in Odgluth, als vie gelbglühenve Eifenplatte; der FJrisſtrom trat 
ebenfalls diagonal auf, aber ſchmäler, mit geringerer Lichtintenfität, dagegen 
viel flärferem Rauche. Zinkel (?**), 

Dem Tieß ich Kupferbled folgen, wie ſchon bei Frl. von Weigels- 
. berg, im glei großer Platte. Sie wurde roth und trüb odglühend, lieferte 
ebenfalls diagonalen Irisſtrom, noch ſchmäler als auf Zink, noch trüber und 
rauchiger als dieß. 

Dieſe Rãuche, die vom Kupfer bei weitem am ſtärkſten und dumpfigſten 
waren (es iſt das odpoſitiveſte von den genannten), ſtiegen vertilal von den 
Platten auf, erhoben ſich bis zur Bimmerbede, und waren voll von unzäh- 
ligen Opfünfchen, 

Noch machte ih einen Verfuch mit verzinntem Eiſenbleche. Ich ftellte 
meine Tochter auf das Ifolator, gab ihr. eine Weißblechpfatte in die Hand 
und lud fortdauernd beide elektriſch. ALS fie odleuchtend geworben; ließ ich die 
Frl. Zinkel (2, *i) fie am andern Ende mit den Fingern anfaffen. Es bildete 
fih von ver einen zur andern Hand diagonal über die Platte ein höher 
leuchtenver Streif, ohne Farben, graulich, offenbar der Irisſtrom, aber zu 
ſchwach um in prismatifhen Farben von der mitteljenfitiven Beobachterin 
gefehen werben zu Fünnen. 
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8. 2237. In allen dieſen Fällen alfo erzeugte elektriſche Ladung 
auf den Metallplatten naheinander Odgluth, Flanın, Raud, 
Funken und endlih eine eigentbämlihe Form von darüber 
ſchwebender Iris, ſchwächer auf unifolirten, ſtärker auf ifolir- 
ten Blatten. 


c) Die Kleiſt'ſche Blafche. 


8. 2238. Ginen Berfuch über vie Fichterjcheinungen an ber geladenen 
Kleiſtſchen Flafche machte ich mit Frl. Atzmannsdorfer (*). Eine folche von 
ehva einem Quadratſchuh Belegung faßte ich am Knopfe und lud ihre äußere 
Belegung am Kondultor. Als fie ungefähr halbe Labung hatte, fing bie 
Senfitive an, fie leuchtend werben zu fehen; fle wurde odglühend und durch⸗ 
fheinend. Nahezu bis zur Sättigung geladen erſchien fie ganz feurig und 
fanbte reichlichen hellleuchtenden Rauch aus. Als ich fie ſpäter frei hielt und 
die Ladung in die Luft entwidh, hörte der Rauch auf, als etwa bie halbe 
Ladung verloren gegangen war. — Während ber Labung zeigte auch ber 
Condultor einen berüdfichtigenswerthen Verlauf. Im Anfauge wer er ganz 
unſichtbar, entließ alfo alle feine Elektricität in die Flaſche; fpäter, ale in 
diefer eine gewifle Menge davon angefammelt war, fing er an leuchtend zu 
werben; und als bie Flaſche gefättigt war, gelangte er zu volfländiger Od⸗ 
gluth mit allen Befchaffenheiten, die cr hat, wenn er gewöhnliche gefättigte 
Ladung hat. — Seine odifhen Lihtemanationen hielten alſo 
gleihen Schritt mit der eleltrifhen Ladung, wie wir fie ımter ben 
gegebenen Umftänden ohnehin kennen. 


a) Menfchen. 


8. 2239. Während deſſen, da ich die. Glasfcheibe umtreibend zunächſt 
an der Mafchine und in der Wirkmgefphäre ihrer Thätigfeit ftand, fand 
Frl. Zinfel (27), daß ih ganz helle und viel leuchtender am gan- 
zen Leibe wurde, als ich gewöhnlich war. 

8. 2240. Dieß weiter zu prüfen, nahm ich eine Leitungsfette vom 
Conduktor her in meine linke Sand, während ich mit meiner Rechten bie 
Glasſcheibe fortwährend umtrieb, Jetzt fah Frl. Zinfel(*) mich ganz weiß» 
leuchtend werben, wie von Schnee fand ich vor ihreit Augen in ber Finſter⸗ 
niß da, fo Tange ich die Mafchine forttrieb und fo einen Reibungsftrom 
durch mich hindurch geben ließ. 

8. 2241. Endlich ftellte ich einen Gehülfen auf einen Fr olirfihemel, 
Iud ihn ſchwach vom Conduktor aus und lie ihn von ber Frl. Bin: 
tet (?*) beſchauen. Während ch nicht das Geringfte wahrzunehmen vermochte, 
fand fie die ganze Perfon weit leuchtender werben, beſonders ſtark Geſicht, 
Hände und Füße, als fie früher an und für ſich gewefen, und dieſe Leuchte 





Odlicht von elektrifcher Influenz. 297 


langſam wierer verfchwinden, wenn ich aufhörte, Elektricität zuzuleiten. Don 
der efeftrifirten Perfon ftieg ein reichlicher, Funken führender Rauch bis zur 
Bimmerdede empor. Auch der Draht, welcher von ver Mafchine zum Iſolir⸗ 
ſtuhl führte, warb hellleuchtend umhüllt von fingerbidem: leuchtendem Nebel. 
Fa ihre eigenen Hände, die doch ganz außerhalb des Stromes der Eleftricität 
gelegen waren, fand ſie während dieſes Verſuches bedeutend leuchtender wer⸗ 
ben, gerade wie oben ein zweiter fernftehenver Conduktor, der außerhalb der 
Wirkungsfphäre zu ſtehen ſchien, unerwartet durch Imfluenz leuchtend ge⸗ 
Worten war. | 

8.2242. Die efettrifche Ladung alfo, wie die Durdfirömung 
und Influenz verjfegte ven Menſchen, wie jeden andern Körper, 
Leiter oder Nichtleiter, in erhöhte odifche Leuchte. 

Um ven polaren Werth der odiſchen Leuchten, je nachbem fie vom elektro⸗ 
pofitiven oder negativen Pole erzeugt worden waren, zu prüfen, ftellte ich bie 
Frl. Zinkel (**) dem Conduktor gegenüber, auf Abftand ven zwei Schritten, 
und ließ fle beide Hände demſelben entgegen halten. So wie ich ihn nur 
ſchwach geladen hatte, wuchs die Flamme ihrer Finger auf das Dreifache an. 
Aber nicht. bloß die ihrer Finger, auch die ihrer Füße und Zehen auf dem 
Boden vorwärts? und von ben Ferfen auf vemfelben fort rüdmwärts, verlän- 
gerten ſich faft lächerlich, jo daß fie an Hänben und Füßen ganze Lichtbuſchel 
mit ſich umherſchleppte. Die natürlichen Farben dieſer Odflammen erfuhren 
dabei keine Veränderung. — Einige Zeit nachher wiederholte ich mit Frl. 
Zinkel (*7°) denſelben Verſuch, jedoch etwas entfernter vom Conduktor und 
mit größerer Aufmerffamteit auf bie Umftände. Als der Conduktor geladen 
war und fie ihın beide Hände in gleichen Abſtänden entgegen hielt, vie für 
ihre damalige Sehkraft faum ein Yingerglaic lange flammten, fo wuchs bie 
blaue Flamme ihrer. Rechten großmächtig an und verlängerte fih um das 
zehn bis zwölffache (von einem Zoll bis auf einen Fuß), lieferte reichlich 
dunfen und Hauch, und ftrömte von den Fingern bem Conbuftor erſt gerade 
zu, dann wendeten fie fich im Bogen nach oben. Dagegen das rothe Flämm⸗ 
hen. der linken Hand vergrößerte ſich nicht, blieb klein, unſcheinbar und ver⸗ 
kümmerte matt. 

$. 2243. Ic ftellte nun die Frl. Zinkel (er feitwärt® von rechts und 
von links dem Conduktor gegenüber. Arme und Hände ließ ich fie dabei 
horizontal ausſtrecken nach beiden Seiten, wie bei einem Crucifix. Als hie- 
bei ihre echte dem ſchwach geladenen Conduktor gegenüber fich befand, warb 
bie blaue Flamme wieder Über die Mahen groß, hellleuchtend, rauchend und 
blaue Funken Iprübend. Die abgelehrte linke Hand blieb dabei rothflammend 
und wuchs auch an Länge, obwohl nicht fo übermäßig. — Wenbete idy fie 
aber und kehrte dem Conduktor ihre Linke zu, fo erfolgte ein neues Er 
hebniß: es verlor dieſe ihre rothe Flamme und verkehrte fie in 
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blane. Die blaue Flamme ber abgewendeten Rechten wurde babei trübe und 
rothblau. 

8, 2244. Die Elektricität wirkte alſo ganz mächtig auf das 
Zoood des menfhliden Körpers ein. Die pofitive Eleftricität 
bes Conduktors provocirte negatives Od und drängte pofitives 
zuräd, ganz analog benfelben Beobachtungen, wie wir fie über bie elektri⸗ 
fhen Einwirkungen oben bei den Gefühlen vielfach erprobt haben. Dieß 
ging aber foweit, baß fie auf der Latitudinalaxe ein völliges Umſprin— 
gen der Pole erzeugte, ganz wieder fo, wie ich dieß bereit (Dynamide 
8. 371 und 436) vom Magnete gezeigt habe. 


e) Kryſtalle. 


8. 2245. Kryſtalle und Kryftallenfäule unter ven Einfluß 
ber elektriſchen Atmoſphäre gefegt, vergrößerten fogleich ihre Polflam⸗ 
men um das Dreifache und mehr. So fand es Hr. Fernolendt (?), Frl. 
Wilhelmine Glafer u. a. m, Der Frl. Zintel (*”*) zeigte ich im Befonbern 
einen zwei bis brei Fäuſte großen Schweripath mit wohlausgebilveten Enden, 
indem ich ihn in ber Nähe der in Umtrieb ſtehenden Maſchine in die elektriſche 
Atmofphäre brachte. Sogleich wuchſen feine Lichtausſtrömungen auf allen 
Seiten um mehr als das Doppelte, befonders auffallend alle blauen. — Ein 
andermal rüdte ich die Kryſtallenſäule in die elektriſche Atmoſphäre fo, daR 
ber obnegative Pol dem Conduktor auf zwei Fuß Abftand zugefehrt war. 
Seine Richtung war gegen Süd, alſo widerſinnig, und die Polarflanıme 
blauroth. Sowie id die Glasſcheibe der Mafchine umdrehte und der Eon 
duktor poſitivelektriſche Laduug empfing, alfo den Kryſtallpol negativeleftriich 
inbucirte, fah die Frl. Zinkel (®"') fogleich die Kryſtallſpitze lebhaft blau wer: 
den, eine ums Doppelte verbidte und verlängerte blaue Flamme ausfenden, 
bie mit vielen Funken und reichlichem Rauche un Bogen bis zur Zimmerdecke 
haufmwollenartig fi) erhoben. Die ganze Kruftallenfäule geftaltete fih in eine 
leuchtende Iris aus, wovon das dem Conbultor nächſte Ende blau und viclet, 
das entgegengefegte voth odglühend war. — Ein .drittesmal legte ich bie 
Kryftallenfänle mit einer ihrer beiden horizontalen Seiten in die Atmofphäre 
des pofitiv eleftrifirten Conbultors, auf drei Fuß Abſtand. Nach einigen 
Umdrehungen der Eleltriſirſcheibe ſah Frl. Zinkel (?) die Säule fo ſchön 
leuchtend werben, wie fie es wird, wenn. ich fie mit meinen beiden Händen 
raſch nach einander oftmals ftreiche. Sie bilvete in ſich eine leuchtende Iris, 
fteömte jegt gleichzeitig von beiden Polen eltenlange irifirende Flammen aus, 
mit horizontal auf einander liegenden prismatifchen Yarbenftreifen, vie in 
einen langen, im Bogen nad oben auffteigenden Rauch endigten, alles in 
einem gefteigerten Ausdrucke. — Endlich ftellte ich die Kruftallenfäule in ſenk⸗ 
rechte Richtung, ben negativen Pol nad oben. Unter dem Cinfluffe der 
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pofitiveleftrifchen Atmofphäre des Conduktors fah Frl. Zinkel (2) die Licht» 
ausſendung des obern Poles fo anfchwellen, daß tie Iris in horizontaler 
Farbenſchichtung bis zur Zimmerdede reichte und oben in leuchtenden Rauch 
endigte, welcher fib am Plafond verbreitete. Der untere obpofitive Pol 
ſtrömte gleichzeitig dem kenachbarten Zimmerboden xothe Flamme zu und 
erfeuchtete ihn roth weitum. 

Alle kryſtalliſchen Dpleuchten wurden alfo um das Doppelte, 
drei- und mehrfahe an Größe und Lichtftärke gefteigert durch 
tie Einwirkung der bloßen eleftrifhen Atmoſphäre. 


NH Magnete. 


‚8. 2246. Die nämliche Ericheinung wurbe vielfach beobachtet an Mag⸗ 
neten, namentlich dem neunblätterigen Hufetien, ven Hrn. Hochſtetter (*'), 
ber vom Magnete für fi) allein nur ſchwache Lichteffelte zu gewahren ver- 
mochte, nach feiner Berfegung in die eleltriihe Atmofphäre des Conbuftors 
aber mächtige Opleuchten mit Rauchmaſſen zum Plafond auffteigen und ſelbſt 
ven Tiſch, worauf er ſtand, auf- faſt Ellenmeite beleuchtet fah; — von 
Hrn. Fernolendt [?°), der ungefähr dieſelbe Lichtfteigerung wahrnahm; — von 
Fl. Safer (*), welche die Opflamme vom Neunblätterer drei Armlängen 
groß wit reichlichen blauen Funken und Rauch zur Dede auffteigen ſah, Frl. 
Atzmannsdorfer u. a. m. Frl. Zinkel (7), welche dieß Schaufpiel oftmals 
fah, bemerkte noch, daß die beiven Polflammen jedesmal blau und roth er⸗ 
ſchienen, ſo lange die Magnethufe etwas entfernter vom Condultor ftanben, 
daß fie aber in prismatifchen Farben flammten, fobald fie jenem näher kamen 
und nur noch etwa einen Fuß oder weniger davon abftanden, alfo von ber 
Elektricität ſtärker induktorifch influenzirt wurden. 


8) Der Conduktor ber Elektriſirmaſchine. 


8. 2247. In dieſer hohen Steigerung der odiſchen Erſcheinungen durch 
elektriſche Einwirkung kommen eine Menge ſehr intereſſanter Dinge zum Vor⸗ 
ſcheine. Ich will hier von einigen kurze Erwähnung thun. 

Schon oben habe ich mitgetheilt, daß alle Körper bei der Elektriſtrung 
zu höherer odiſcher Leuchte gelangen, folglich auch der Conduktor der Ma⸗ 
ſchine und die ihm zugehörigen großen hohlen Meſſingkugeln. Sie bilden 
kugelförmige Metallbleche und fallen alſo in die Kategorie ber letztern. 
Zunãchſt erſcheint oberhalb der großen Conduktorkugel, welche gegen zehn Zoll 
Durchmeſſer hat, ſobald fie elektriſirt wird, eine große Odflamme, wie über 
großen Kryftallen oder dem neunblätterigen Hufmagnet. Sie iriſirt, es fteigen 
von ihr, Funken und Rauch gegen die Zimmerbede empor, er erleuchtet dieſe 
auf einen rundlichen Raum von ein bis zwei Ellen Durchmeffer, ſtrömt daran 
hin und macht bald den ganzen Plafond ſichtbar. Die ſchwächſte Senfitive, 
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meine Tochter Hermine (?7) ſah in Menftruen nichts als einen Rand andert- 
halb Fuß hoch Über die Meſſingkugel auffteigen, die Kugel felbit erfannte fie 
nicht. Stärkere Senfitive erlannten nad einander alle andern Erſcheinungen. 
So fah fie Friedrich Weidlich (*), Hr. Kotſchy (?), zum Theil Hr. Rabe (?*), 
Fernolendt (*°) und Freiherr Auguft von Oberlänver (?'), welcher um die Mitte 
der Kugel herum eine horizontale Verbidung bes fie umgebenden Lichtnebels 
beobachtete, Frau Cecilie Bauer (), Johanna Anfchüg('*), Kienesberger (*. 2®), 
Frl. Atzmannsdorfer (99), Frl. Sophie Pauer (77, 1), Zintel ('), Winter (*); 
die Vorletzte ſah davon die benachbarte Mauerwand ſtark beleuchtet. — Sogar 
ber blinde Bollmann (9) fah nicht bloß die Kugel in ihrer Gänze als einen 
hellen Klumpen, fondern er erfannte auch darüber das Auffteigen einer andert⸗ 
halb Fuß hohen flammenartigen Exrjcheinung, die in bie Luft emporloberte. 
Man kann alfo, vom fenfttiven Standpunkte aus, wörtlich behaupten, bie 
Leuchte fey fo ſtark und mächtig, daß felbft die Blinden fie jehen müſſen. 
8. 2248. Nun aber erkannten die etwas höhern Senfitiven eine neue 
Qualität, welche die Materie, befonders aber die metalliiche, während bes 
elektriſchen Zuftandes annimmt. Ich verband den Conbultor ver Elektriſir⸗ 
maſchine durch einen Draht mit dem Reibzeug, um zu feben, ob ſich biejer 
während bes Durchſtrömens polarifirt zeigen würde und ob darin vielleicht 
Anhaltspunkte fr die Simplicität oder Duplicität dieſes Dynamids zu finden 
wären. Frl. Reichel (*), Atzmannsdorfer (?*) und Friedrich Weiblich (*'), 
indem file, jedes zu einer andern Zeit, den von Kleltricität durchſtrömten 
Draht betrachteten, ihn odglühend und rauchend fanden, fügten hinzu, daß 
ee dabei das Anjehen babe, als ob er von Glas wäre, denn er jey 
ganz burdhfidtig geworden. — Ich ſchenkte dem wenig Gehör, indem 
ich es für irgend eine Selbfttäufchung des Auges hielt. Aber bald nachher, 
ale ich dem Letztern (®. ''?) eine elektrifirte große Conduktorkugel zeigte, wieber- 
holte er mir dieſe Angabe Er fand die ganze Kugel purdfidhtig. 
Und da ich wenig Luft bezeigte, ihm dieß zu glauben, fo fagte er, er wolle 
bald machen, daß ich ihm glaube, indem er mir fagen werde, was innerhalb 
ber Kugel fich befinde: es gehe nämlich von oben cin nageldider Stift bis 
gegen die Mitte hinein, er ſehe diefen Stift durch bie meflingene Kugelſchale 
hindurch und ich möge fie unterfuchen. Es war dem in der That fo. Run 
mußte ich freilich aufmerkfam werben, ich mochte wollen. oder nicht, und fo 
wird es noch mehr Leuten geben, die jet. nicht wollen, fie werben bald 
müſſen. Sechs Wochen fpäter (2) kam er wieder im Finftern an den elefiri- 
firten Conduktor und wieberholte mir dieſelbe Angabe. Auch verficherte er 
noch, bie Kugel jey mit Odrauch erfüllt, welcher fih im Innern berfelben 
kreifend umberwälzge. — Dieſelbe Beobachtung hatte ſchon Frl. Reichel (°°) 
(Oftober 1844) viel früher mir gemacht, aber ich hatte ihr Kaum Gehör 
geſchenkt; fie hatte verfichert, die Meflingichale des Conduktors durchzuſchauen, 
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wie wenn fie von Glas wäre; inmerhalb berfelben mälze fih Rau um. — 
Als ich aber Frau Cecilie Bauer (7) zwei Jahre fpäter in der Dunkelkammer 
hatte und dieſe mir ebenfall® die Angabe machte, die Conduktorkugel werde 
durchſichtig, ſowie ich fie elektriftre, und es bewege ſich etwas innerhalb der⸗ 
felben wie umlaufendes Waſſer, fo Tonnte ich mich der Sache nicht mehr 
länger unzugänglich bezeigen, wie fchwer fie mir auch einleuchten wollte, 
Denn unmöglich Tönnen vier fo fehr verjchievene Zeugen, bie fid) einander 
gar nicht kennen, im drei verfchiedenen Fahren unbefragt eine und biefelbe 
Wahrnehmung machen, ohne daß eine reelle Urfache ihr zu Grunde läge. 
Aber auch Frl. Atzmannsdorfer (#, +, und Frl Winter (), vor bie 
Conduktorkugel geführt, gaben vielmals venfelben Ausſpruch; wenn ich fie 
dabucch zu prüfen fuchte, daß ich verfchieven geftaltete "Drähte durch bie 
Oeffnung in die Kugel hineinbradyte, fo befchrieben fie mir deren Geſtalt 
jevesmal genau fo, wie fie wirflih war. — rau Kienesberger (. 2%) bes 
fätigte zu verfchiedenen Zeiten die Durchſichtigkeit der Meffingblechfugeln und 
das Umwallen von leuchtendem Rauche innerhalb verjelben, ven fie kochenden 
Dampf nannte. — Enpli Frl. Zinkel ('°%) fand vie Conduktorkugel odglühend, 
durchſichtig, darin ſich umwälzenden Rauch. 

8. 2249, Bir glauben aus andern Verſuchen mit Sicherheit zu wiſſen, 
daß Elektricität in Ruhe auf eine bohle- Kugel abgelagert, nur auf deren 
äußerer Oberfläche vertheilt vorhanden, ihr innerer Raum aber davon leer ift. 
So gibt es Die Rechnung, die Gefege elaſtiſcher Flüſſigleiten, und ſo beſtätigt 
es das Erperiment Coulomb's, wenn man ein iſolirtes Körperchen in das 
Innere einer elektriſtrten Kugel bringt und mit gehöriger Vorſicht zurück auf 
die Drehwage trägt. Hier aber erfahren wir, daß etwas flammenartiges in 
der Kugel ſelbſt ſich umwälze; das kann demnach Elektricität nicht ſeyn, ob⸗ 
gleich es von ber elektriſchen Ladung direkt ober indirekt hervorgebracht 
wurde. Es muß alſo etwas anderes ſeyn, und in allen ſeinen Merk⸗ 
malen kommt es mit dem uns bekannten Odrauche überein, ber den äußern 
Oberflächen elektriſirter oder auf jebe andere Weife geodeter Körper überall 
fo reichlich entſtrömt. Er entfirdmt alfo auch ver innern Fläche hohler 
Gefäße, kann nicht entweichen, und wird in Bewegung .gefehen von fenfitiven 
Augen. 

8. 2250. Ich ſuchte Beftätigung deſſen von ver Kleiſt'ſchen Flaſche zu 
erlangen, die ich Ind; auch fie bot einen Hohlraum dar, der aber innen 
elektrifiet war. Frl. Reichel fand Staniol und Lad durchſichtig. Den Be- 
weis der Wahrheit empfing ich von ihrer Schilverung des Innenzuftandes 
ver Flafche, von der fie mir angab, daß ein Drahtftab mitten hinab bis 
auf den Boden geftedt fen, eine Einrichtung, die ihr unbelannt war. ‘Den 
ganzen Hohlraum der Flaſche ſah fle erfüllt mit Rauchwolken. — Der Frl. 
Atzmannsdorfer Ind ich eine Flaſche außen, indem ich fie am Knopfe hielt. 
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Sie fand ſie durchfichtig, gewahrte aber keinen Rauch in derſelben, was zu 
Beſtätigung der erſtern Beobachtung diente, aus einfachen Gründen. 


h) Elektrifirte Bleche. 


8. 2251. Tafeln von Eiſenblech, Kupfer, Zink ſtellte ich, jede für ſich, 
anf einen gemeinen Stuhl unifolirt, und führte einen ſchwachen elektrifchen 
“ Strom vom Condultor darauf. Bald wurden fte odglühend und fo durd 
fihtig, daß Frl. Reichel, Atzmannsdorfer und Zinfel alle Gegenftände an- 
geben fonnten, welche ſich hinter dieſen Tafeln befanden. 


i) Durchſcheinenheit ber Hände. 


8. 2252. Aber nicht blog Metalle, auch andere zufammengejegte Sub- 
ftanzen gewannen unter. dem Einfluffe der eleftrifchen Atmofphäre wenn nicht 
Durchſichtigkeit, ſo doch den Anfang dazu, Durhfcheinenheit. Wenn 
Hl. Reichel () meine oder ihre Hand in ter Dunkelfammer in vie Nähe 
von eleftriichen Ausftrömungen brachte, fo fah fie fie nicht nur um Bieles 
mehr obglühend werben, fonvern fie fand auch, daß ſie eine auffallende Halb⸗ 
burdhfichtigfeit annahmen, jo daß fle hineinſchauen und allerlei Gefüge unter- 
ſcheiden konnte. — rau Kienesberger (''°) fand ein Vergnügen berin, ben 
Nüden ihrer Finger fo nahe an: ben Conduktor zu bringen, daß die Nägel» 
ſpitzen Elektricität ſaugten. Dadurch wurden ihre Finger in Odgluth fchön 
transparent, wie wenn man ſie vor eine Kerzenflamme bringt, nur viel reiner 
und fo beutlih, baß fie darin Adern, Nerven, Sehnen, Bünberfafern zu 
unterfcheiven vermochte; ſie fand bieß Gefüge in dieſer imern Leuchte fo 
überaus ſchön und fein, daß fie nie etwas Schöneres gefehen zu haben 
meinte — Dieß kann ein Gegenftand von unberechenbarer Wichtigkeit für 
bie Heilkunde, insbeſondere für die Diagnofe werben. Es wird gelingen, 
jeven Kranken Leib für Hochfenfttive volllommen durchſcheinend zu machen und 
man wird dann im Stande feyn, zu fehen, welche innere Organe Trank: 
haft angegriffen find und welche Fortichritte vor nnd rückwärts das ‚Leiden 
macht. Aber auch die Hergänge im gefunden Leibe wird man fo präfen. 

8. 2253. Auch die Contafteleftricität bewirkte biefe Erfcheinung. Ich 
batte eine Säule von vierzig fechözölligen Zinfkupferpaaren aufgeftellt und 
durch Meſſingdrähte gefchloffen. In diefem Zuftande ſah Friedrich Weib- 
lich ("'') ven Metalldraht nicht nur weiß odglühend, tauchend, ſondern auch 
durchſichtig. 

Ich begnüge mich, hier an ſeinem Orte dieſe ſeltſamen Beobachtungen 
eingereiht zu haben. Weiter unten werden wir auf ähnliche Erſcheinungen 
ſtoßen, und erſt, wenn ich dieſe mit jenen werde zuſammenſtellen können, 
will ich mir eine Meinung darüber erlauben. 
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| k) Thotofphäre des Conduktors. 


8, 2254. Weiter ift e8 der den Conduktor umhäüllende Odrauch, 
ber eine eigenthämliche Erfcheinung darbietet. Wie überall, wo ftärlere Od⸗ 
entwicklung ftatt hat, die Körper mit einem feinen leuchtenden Dunft ober 
Nebelhälle umgeben find, fo ift es aud bie eleltrifirte große Kugel bes 
Convuftors. ber hier fand Friedrich Weiblich, (*. *!*) denſelben nicht, wie 
in allen andern Fällen, unmittelbar mit dem odglühenden Körper im Zu⸗ 
ſammenhange und auf demſelben aufliegend, fondern in einem deutlich 
fihtbaren, Meinen Abftand davon, der ungefähr einen halben Zoll 
betrug. Er nannte dieſen leeren Zwiſchenraum zwiſchen Metallfugel und 
Lichthülle ein Spatium, worunter die Handwerksleute in Süddeutſchland 
Spielraum verftehen. Demnach erfchien Odnebel wie eine leuchtende Kugel: 
ſchale, welche den Kugelkern freifchwebend umgab. Er fand fie von ber 
Dide eines mäßigen Fingers, aljo ungefähr noch einmal fo did als ihr 
Abftend von der Kugelflähe, nach oben zu bider als nach unten, im ber 
Mitte mit einem horizontalen Wulfte im größten Kreife verfehen. Letzteres 
beobachtete auch Frl. Winter. (*) Dieß ftellt alfo eine Art von Photofphäre 
im Kleinen vor, wie wir eine große um die Sonne Tennen. — Diefelbe 
Beobachtung machte Frl. Winter (*‘) und oftmals Frl. Atzmannsdorfer (?%, +9); 
legtere fand das Spatium oben etwas weiter und fo, baf ein Finger barin 
Play gefunden hätte, unten enger und überhaupt bie ganze Dunfthälle nad) 
unten abnehmenb und matter. Diefe Photoſphäre fah ſie (‘*?) nicht bloß auf 
ven Kugeln, fonbern über den ganzen Conduktor und feine Leitſtangen ver» 
breitet, welche hiedurch mit einer Teuchtenden Röhre umfangen erfchienen. — 
KL Zinkel (7. 123) beobachtete mehrmals dieſe Photofphäre, welche die weiß⸗ 
glühenve, durchſichtige Meſſingkugel umgab, und in welcher fih Rauch um⸗ 
wähte, ganz genau; wie ihre Vorgänger fah fie die Kugel von einer Licht- 
ſchale umfangen, bie unten dünner, oben dider wer und dann in eine mächtige 
Opflamme fich verlor, welche einige Hände hoch ſich über ihr erhob und dann 
m leuchtenden Rauch und. Dunft bis zur Zimmerdecke auffteigenb übergieng. 
Zwiſchen Meſſingkugel und Lichtſchale fah fie einen leeren Raum von Klein- 
ſingerdicke, jenfeits deſſen die ihn umfangende Lichtſchale ſchwebte. Alle Leitungs- 
ſtangen, kleinern Nebenkugeln des Conduktors, alle darunter befindlichen lakirten 
Knäufe, kurz alles was irgend zum Conduktor gehörte, war mit ſolcher fchweben⸗ 
ven Photofphäre umhüllt, wie der Conduktor felbft, und überall durch einen klein⸗ 
fingerdicken Teeren Abftand vom Metalle getrennt. — Alle diefe Beobachtungen 
wieberholte Frl. Zinkel (*®) ein Jahr fpäter. und befchrieb fte wörtlich ebenfo. 

Es findet demnach eine elektrifhe Abftoßung vom Conduktor 
aus gegen ben materiellen Odrauch flatt, wie dieß von einem elef« 
triſchen Körper gegen andere leichte Gegenftände zu gefchehen pflegt. 
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I) Lichtwickel. 


8. 2255. Eine der interefjanteften durch Elektricität erzeugten Odlicht⸗ 
erſcheinungen, wenigſtens für den jetzigen Standpunkt unſerer elektriſchen 
Theorie, das iſt gewiß der Lichtwickel. Welchen Aufwand von Geiſt und 
welche Anſtrengungen des Nachdenkens hat es gekoſtet, bis Ampere und 
andere um bie Wiſſenſchaften hochverdiente Männer die ſeltſame Erſcheinung 
erfchloffen haben, daß der Leiter die Elektricität nicht auf geradem Wege, 
fondern in Schraubenlinien fortführt! Hätte man einer hochfenfitiven Perſon 
einen einzigen Blid auf den Rheophor im Finftern gönnen wollen, fo würte 
ohne alle jene Beſchwerden das Wort des Räthſels palpabel vor die Augen 
getreten feyn. Aber die Phyfiter wollen ja die Aufflärungen, bie ihnen 
die Kenntniß der odifchen Erſcheinungen bietet, nicht haben; fie wehren ihnen 
überall den Zugang ab und ftoßen fie in unbegreiflicher Verblendung und 
Urtheildbefangenheit auf allen Seiten aus Leibesfräften zurüd! Nun als id; 
der Frl. Reichel (7) ſchon vor zehn Jahren (Auguft 1844) eine Volta'ſche Zinf- 
fupferfänle von 16 vierzölligen Elementen in die Duntellammer brachte, von deren 
Polen jederſeits ein armlanges Stüd Kupferbraht ausging, fah fie den ganzen 
‚Apparat leuchtend, beide Drähte ſtark onglühend, glasähnlich durchſichtig, an 
ven Enden ſchlanke, fpannenlange Opflammen ausſendend, aber was das 
auffallenpfte war, beide Drähte mit einem, vom Drahte etwas abftehenven, 
daumendicken Lichtiidel umgeben. Ex war in befländiger Bewegung, ftrömte 
von ben Säulepolen an dem Drahte Hin und enbigte in der Drahtſpitzflamme 
ſelbſt. Vom Zinke ausgehend gegen den ſich von ba entfernenden Draht hin 
geblidt, war die Winbung bie eines. linker Schraube, d. i. von ber rechten 
Hand oben über den Drabt fort nach ber Iinfen Hand ziehenb und fo weiter 
nad) der Drahtipige eilend. Vom Kupfer aus betrachtet gab fie die Licht: 
ftrömung in umgefehrter Richtung an, nämlid als rechte Schraube, von ver 
Linfen oben herüber zur Rechten, wie fie jeder Korkzieher unb jede Holz 
fhraube bat. Vereinigte ich beide Drähte, jo blieb alles ebenfo, der geſammte 
Lichtwicel vom Zinfe aus angejehen linksſchraubig, vom Kupfer aus ange 
Schaut vechtsichraubig, wie e8 auch im Zufammenhange nicht anders ſeyn 
kann. Die Windung blieb im Verhältnig zum Drahte eine und dieſelbe, 
nur die Richtung ſchien dem Auge eine andere, je nachdem e8 auf den 
abgehenven Strom vom Zinfe aus blidte, oder auf den berfommenden vom 
Kupfer aus. Den Strom fah fte durchaus beutlih vom Zinke zum Kupfer 
unabläfjig fortrollen, aber ſchlechterdings Teinerlei Gegenftrom, nichts war 
wahrzunehmen, was irgend eine Bewegung von Kupfer gegen den Zink ver- 
rathen hätte, weder nach Geftalt, noch Bewegungsart, noch Farbe. 

Einige Zeit fpäter wiederholte ich dieſen Verſuch mit Frl. Reichel (*) 
mit bemfelben hydroeleltriſchen Apparate. Die verfchiedenen Leuchten ber 
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Sanle ſelbſt (wovon ic ein andermal reden will), die durchſichtige Odgluth 
der Drähte, ihre Endſpitzenflammen, aber auch der Lichtwickel um dieſelbe 
herum, die Strömung vom Zinke zum Kupfer wurden alle wieder ganz ebenſo 
beobachtet. Ein brittesmal wiederholte ich diefe Arbeit mit Frl. Reichel ('"') 
einige Wochen fpäter, habe davon aber nichts andered, als eine abermalige 
Beftätigung des Vorgetragenen zu berichten. Zuletzt (**) ſchob ich noch einen 
Schweiggerihen Multiplifator in die Strombahn. Sie fah, daß der Draht 
unzählig viele, in einander verſenlte Lichtwideln bildete, fie nannte e8 einen 
ganzen Knäuel von Lichtſchrauben. Die Magnetnabel war dabei obglühend 
geworden, firdmte an beiden Polen einen langen Baden von Opflamme aus, 
ver fih im Gehäufe aus Mangel an Raum umlegte und am Dedelglafe 
binzog, durch welches hindurch fie ihn fehr gut erfchaute. 

8. 2256. Zunächſt wandte ich mich um Control diefer ſchönen Erfchei- 
nungen an Frl. Atzmannsdorfer (**), die damals in hoher Senfitivität fand. 
Ein einziges Element Zinkſilber von Handgröße reichte hin, ihr deſſen Od⸗ 
gluth, Opflamme, Rauch und Funken fihtbar zu machen.- Die Polarprähte 
erfaunte "fie unverzüglich rothglühend, gefchloffen - viel Teuchtenver als offen 
und mit Endſpitzflammen -befegt. Um ven Rheophor herum fah fie einen 
Ienchtenden Strom, der vom Zink zum Kupfer fortzog; ſie verglich ihn mit 
leuchtenden Würmern, bie fih um den Draht herum gewunden haben und 
fort und fort fi darum ringelten. — Ein fpäterer zweiter Verſuch (c) mit 
einem einfachen Elemente gab das gleiche Refnltat. Die Richtung des Wurms 
beichrieb fie wie Frl Reichel — Frl. Sophie Pauer (?*) fah über einer 
Smeeihen Säule von brei Elementen mit einem eine halbe Linie biden 
Polardrahte fogleih, al® der Umlauf bergeftellt war, leuchtenden Rauch 
anffteigen, eine ganze Wolfe, wie ſie ſich ausdrückte; dann fah fie den Draht 
leuchtend werden, aber einen Odwickel vermochte fie bier nicht zu erlennen. 
— As ich aber Ebenderſelben (2°) nur ein einziges Smeefches Element mit 
einem Verbindungsdrahte vorzeigte, deſſen Durchmeſſer nur ein Zehntheil 
vom vorigen, der Querfähnitt-alfo nur ein Hunberttheil, betrug, fo ſah fie 
nicht mir alle genannten Erfcheinungen ebenjo, fonvern jet vermochte fie 
auch zu unterfcheiden, daß der Lichtftrom vom pofltiven Silber zum Zinke 
ging und dieß in fehranbenförmiger Winbung um den Draht herum, von 
der Rechten oben über zur Linken gerichtet. — Der weit feinere Draht, 
bag ift, bie erfhwerte Durchleitung hatte alfo die Erfheinung 
beffer ausgeprägt. — Eine Gegenprobe Tieferte Frl. Glafer (2). Ich 
zeigte ihr einen ſechspaarigen Smee ſchen Apparat mit einem Polarbrahte von 
mehreren Linien Dide gefchloffen. Sie fah venfelben zwar weiß odglühend 
werben, mit fingerbidem Lichtbunfte um ihm ber, mit reichlichen Dunſtwolken 
Über der Fläffigkeit, die Säule in Zris leuchtend, kurz alle bekannten Licht- 
erjheinungen, nur den Odwickel um ven Polardraht fah fie nicht: er war 
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zu did hiezu. — Frau Cecilie Bauer (?7) fah von ſechs Smee- Elementen 
odglühende Polarhrähte, mit fingerbider Lichthülle umgeben, welche ringelnd 
fih um den Draht ſchlang und mit äußerſter Gefchwinbigfeit dem andern 
Bole zurollte. Eine große Rauchwolke erhob fi) über die Säure, und vie 
Elemente’lenchteten in Regenbogenfarben. — Weitere war e8 Frau Kienes⸗ 
berger ('°2), der ich erft ein Zinfjilber- Element und fp&ter eine. fechöpanrige 
* Säule davon im Finftern vorzeigte. Von beiden ſah fie, wie ihre Borgän- 
gerinnen, neben ben andern Leuchten ben Lichtwidel um bie Polardrähte 
rollen, vom einfachen Elemente langfamer, von ter Heinen Säule raſcher. 
Sie erlannte ihn federkiel⸗ und Heinfingerbid. — Frau Johanna Anfchutz ('*) 
fah unter Intermittenzen einzelne Mittelftüde. — Hr. Guſtav Anſchütz (*), 
Frl von Weigelöberg (*) und Frl. Erneftine "Anfhäg (9) ſahen um ben 
Polardraht einer Bolta’jchen fechzehnpaarigen Zinkkupferſäule ein wurmförmiges 
Leuchten ſich herumtreiben vom Zinke abwärts zum Kupfer. An den Drähten 
der geöffneten Säule fahen fie zwar Entflammen und leuchtende Nebel um 
biefelben, konnten aber bier vie Widelung nicht mehr unterfcheiven. — Fri. 
Winter () vor einem einfachen Elemente nannte vie Erſcheinung eine leuch⸗ 
tenbe Schraube in verkehrter Richtung vom Zinke zum Kupfer. — Hr. Dr. 
Golvberg (?*) von einer Heinen Zinkfilberfäule gewahrte eine wurmförmige 
Bewegung um ben Schliefpraht berumgehen; — Hr. Baron Auguft von 
Oberländer () erfannte an einem einzigen Zinffupferelemente ben ſchließenden 
Polardraht odglühend und daumendid von einem leuchtenden Wefen umfan- 
gen, das er mit einer Schlange verglich, bie ſich um venfelben gerollt habe. 
Auch er gab die Richtung fchraubenlints an. — Friedrich Weidlich (*) ſah 
den odglühenden Polarbraht von einem einzigen Volta'ſchen Elemente daumen⸗ 
bie? mit Lichtwwidel von Zink zum Kupfer ftrömend umhüllt; von 40 ſechs⸗ 
zölligen zur bybroeleftrifchen Kette vereinigten Zinflupferelementen ſah er ('"") 
die Polarbrähte vor der Vereinigung ſchon odglühend, burchfichtig wie Glas, 
am Ende ſchmale Flamme ausfendend, nach der Vereinigung von Lichtwickel 
umfloffen, und dieß in einer links gewundenen Schraube von Zinfe zum 
Kupfer fortfirömen. Ä 
8. 2257. Endlich noch ftellte ih einen Eleltromagnet in Thätig⸗ 
fett. Der eiferne Huf hatte Schenkel jeber Beilänfig 1 Fuß Länge, war 
einfach mit einen febertielviden Kupferdraht umwunden, und wurbe in ben 
Strom einer Säule von ſechs Zinkilberelemenfen von 6 Zoll eingefchoben. 
Frau Kienesberger (2%) ſah den an ſich ſchwach fichtbaren Draht, fo wie bie 
Kette gefchlofien war, von erhöhter weißer Odgluth überlaufen. Sie fah 
dieß Licht fortlaufen über den Spiraldraht hin, wie 8 Ring um Ring 
erfaßte und fo in etwa 10 Sekunden die ganze Drahtrelle in Gluth verfest 
hatte. Als dieß vollbracht war, 309 ber Lichtwickel herbei und lief and) mit 
fo mäßiger Geſchwindigkeit am Drabte bi, daß die Beobachterin ihm mit 
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dem Auge zu folgen im Stande war, wie. er wieder Ring um Ring am 
Drahte fortfehritt. Er bildete einen baumendiden Dunft um den Drabt 
herum, alſo einen Lichtwidel um ben Drabtwidel, deſſen Windumgen in ber 
Richtung der Are des Eifenhufes parallel waren, folglich faſt ſenkrecht auf 
ver Are des Drahtes ſtanden. Seine Leuchte war nicht auf feiner ganzen 
Erſtredung gleich ſtark, ſondern war an ven Polen am ftärkften, nahm dann 
von beiden Seiten gehen das Knie des Hufes hin ab und dieß fo flarf und 
dentlich, daß mir die Frau Kienesberger meine. Singer auf ven Wing bes 
Lupferdrahtes führen Konnte, welcher. den bläffeften Lichtwickel befaß; es war 
‚genau der wmittelfte im Snie. Hier war das Leuchten fo ſchwach, daß bie 
Widelbewegung ihr nicht mehr fichtbar war. Helle und Deutlichleit des 
Umrollens des Lichtwideld um den Draht nahm mit einander ab .und zu. 

Einen ähnlihen Verſuch führte ich mit Frl. Zinkel (»e) durch. ‘Der 
Wickeldraht um den Eiſenhuf wurde durch eine fechspaarige Smeefäule in 
Thätigfeit geſetzt. Dieſer Draht jelbft umhüllte fi) mit einem odiſchen Licht⸗ 
widel, vom Silber zum Zinke, von rechts nach links obenüber ſtrömend, 
alles ebenfo, wie e8 bier von Frau Sieneöberger angegeben if. Später 
wurde dieſer Verſuch noch mehrmald mit Frl, Zinkel (c. 557) wiederholt, 
ſchwächere und ſtärkere Säulen babei angewandt, inimer war ber Erfolg 
berfelbe, Polardrähte und Drahtwidel waren mit leuchtendem Odwickel um- 
hält, und, ‚wohl zu merken, auch diefen fah fie ('”) mit Irisfarben 
angethan. 

8. 2258. So erhielt ih von 16 Berfuden mit Contaktelektrici⸗ 
tät lauter übereinftimmende Beobadhtungen über das Daſeyn 
eines daumdicken Lichtwidels um den odglühenden Polarprabt, 
ber vom pofitiven zum negativen Bole in einer [hraubenlinten 
Spirale (wie fi die elektriſche Terminologie ungenau ausbrädt) mit 
mäßiger Geſchwindigkeit fortftrömt. 

8. 2259. Wenden .wir und nun zur Reibungseleltricität, bie, 
wenn auch ihrem Wefen und Herkommen nad) nicht verfchieven von Contakt⸗ 
eleftricität, doch an Stromftärke ihr unendlich nachfteht. — Ich habe unlängſt 
erft erzählt, daß die Frl. Atzmannsdorfer (**?) die Arme des Condultors ber 
Elektrifirmafchine im eine Urt von Photofphäre eingehällt fah. Aber dieſe 
Kihtröhre war nicht ruhig, fondern fie befand ſich in einer fhraubenförmig 
umrollenden Bewegung, in der Richtung vom Neibzeug zum Conbultor hin, 
und in ber Wendung, von den Saugipigen aus geſchaut, von der Rechten 
über den Leitungsarm oben hinüber zur Linken bin, alſo mit einem Worte 
wiederum ſchraubenlinks. Die Senfitive widelte mir, zur Sicherheit und 
Dentlichleit, im Finſterr ein Band um den Condultorarn herum nach ber 
Windung des Lichtwidels, um fle mic unzweifelhaft deutlich zu machen. 

8. 2260. Ich verband ven Conduktor mit dem Reibzeug durch 
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einen Meſſingdraht und ſetzte die Glasſcheibe in Umlauf. Sie hatte 
30 Zoll Durchmeſſer und bei gutem Wetter gab der Condultor 9 bis 10 Zoll 
lange Funken. So vorgerichtet zeigte ich den Leitungsbraht dem Friedrich 
Weidlich ('%), der Frl. Atzmannsdorfer (*'), Reichel und der Frau Kienes⸗ 
berger (?); Alle vier fahen den Draht odglühend werben und mit flein- 
fingerdidem rollendem Lichtwidel umgeben, ver vom Condultor gegen das 
Reibzeug hin ſchraubenlinks hinſtrömte. Frl. Atzmannsdorfer ſah reichlichen 
Rauch von dem leitenden Drahte aufſteigen, mit zahlloſen Funken und Licht⸗ 
ſternchen untermengt, wovon immer die erſten und die letzten größer, aber 
weniger zahlreich ausfallen. Auch Frau Kienesberger ſah Rauch reichlich 
vom Drahte aufſteigen. Letztere konnte bei einer kleinen Maſchine an einem 
Eiſendrahte von 1 Linie Dicke die Erſcheinungen nicht ſehr deutlich ſehen. 
Als ich ihr ſtatt deſſen aber einen andern eingeſetzt hatte, der nur Linie 
Dicke beſaß, traten die Erſcheinungen ſogleich ſehr helle in Licht. Jetzt war 
der Lichtwidel ſehr ſchön ſichtbar, mit blau und gelbem_Lichte ſpielend, von 
Federkieldicke und fo bicht zujammengerollt, daß ſie keine ‚einzelne Süden 
mehr zu unterfcheiden vermochte. 

Einen feinen Meſſingdraht führte ich vom Conduktor zum Reibzeng der 
Eleltrifirmaſchine, zu einer Zeit, da ſie nur zolllange Funken lieferte. Nach 
3 bis 4 Scheibenumgängen fah fie ihn im Finſtern in golpgelte Odgluth 
eintreten. Nach weitern 4 bis 5 Scheibenumgängen umbüllte ſich der Draht 
mit einem federkieldicken Lichtfcheine, blau mit roth, und won enggeringeltem 
Ausiehen. Es war dieß ein leuchtender dichter Odwickel, der an dem od⸗ 
glühenben Drahte dahinſtrömte. — Alle ſchilderten das Schaufpiel der Licht⸗ 
widel um bie Drähte über alle Befchreibung ſchön und reizend; Lampenlicht 
ſoll grob und häßlich im Vergleich damit ausſchauen. 

8. 2261. Was wird die Wirkung der Entladung einer Kleift- 
hen Flaſche über einen Leitungsdraht ſeyn? aljo fo zu fagen eines 
geballten Klektricitätsflumpen, wenn er entlang eines Drahtes fortgefchlen- 
dert, fortgeftoßen wird. 

Um die muthmaßliche odiſche Richterfcheinung hievon, denn eine eleftrifche 
fennen wir in dieſem Yalle bei flärfern Drähten nicht, wahrnehmen zu lünnen, 
mußte ich bie leuchtende Flaſchenentladung von dem: Drahtftüde trennen, 
welches der Beobachtung im Finſtern unterworfen werden ſollte. Dieß ver⸗ 
anftaltete ich fo, daß ich in einem Zimmer neben der Dunkelkammer bie 
Elektriſirmaſchine ſammt ver Kleift’fchen Flaſche aufftellte, und dann einen 
fo langen zwei Linien biden eifernen Entladungsdraht anwanbte, daß ich ein 
Schlingenftüd davon durch eine Stopfbllhfe in die Dunkellammer hinein und 
wieber heraus leitete. Beide Enden des Drahtes hatte ich auf diefe Weife 
im hellen Zimmer, während ein Mittelftüd davon durch die Finfternig der 
Duntellammer gezogen war. Entlud ich num eine Kleiftiche Flaſche, fo 
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mußte ihre Ladung an dem Drahtftäd durch die Dunkelkammer laufen, wäh 
rend bie Teuchtende Eutladımg im andern Zimmer geſchah und fein Licht 
davon in Die Dunfelfanmer dringen Tonnte; mit einem Worte: durch bie 
Finſterniß, wo bie fenfitive Perfon weilte, drang zwar am Drabte die Efel- 
trieität, nicht aber das elektriſche Licht des überſpringenden Funkens bei der 
Entladung. 

Dieß vorgerichtet führte ich die Frl. Atzmannsdorfer 0) in bie Dunkel⸗ 
kammer, ließ fie nur eine Viertelſtunde lange die Augen in der Finſterniß 
vorbereiten, und entlud dann über den Draht eine geſättigte Kleiſtflaſche von 
ewa einem Quadratfuß Belegung. Was zuerſt mich Nichtfenſitiven betrifft, 
ſo ſah ich davon, faſt gegen meine Erwartung, nicht eine Spur; ich hatte 
halb gehofft, hievon doch vielleicht etwas weniges anſichtig zu werden, aber 
durchaus vergebens. Ganz anders aber war's mit meiner Hochſenſitiven. 
Dieſe jauchzte auf über die prachtvolle Erſcheinung, die ſich ihr plötzlich im 
Finſtern aufgethan hatte. Das Stück Drahtſchlinge, das ich durch die Dun⸗ 
kellammer gezogen hatte, war 12 Fuß lang. Entlang deſſelben nun fuhr im 
Augenblide der Flafohenentladung, deren Knall man aus dem benachbarten 
Zimmer hörte, eine blitzähnliche Erſcheinung. So behende dieſelbe aud war, 
jo war fie doch nicht fo ſchnell, daß das Auge ver Berbachterin nicht noch 
unterſcheiden Tonnte (mas fle vorher nicht wußte), wo ber Lichtfunke berein- 
kam und wo er wieber hinausfuhr, was fie mir im unitarifch-eleltrifchen 
Sinne ganz zutreffend angab, nämlich won der pofitiven Ylafchenbelegung 
zur negativen; unverzüglih darauf verbreitete fic Opgluth über den ganzen 
Draht; und nun flieg langſam heilfeuchtenter Dampf von ihm in bie Höhe. 
— Hören wir nun den nähern Bericht an, den uns bie Senfttive über den 
Erfolg meiner Beranftaltungen macht. Die erfte Erfcheinung, bie Blitz⸗ 
ſchnelle, beftand aus einem leuchtenden Widel, der um den Draht herum 
fuhr, ganz genau fo‘, wie der vom pofitiven Zintpole der Volta'ſchen Säule 
ausgehende, von der Rechten oben über zur Linfen, wenn man ihn von fich 
hinweglaufend dem Drahte folgend denkt; fo ging es bis ungefähr über bie 
Hälfte des Drahtes vorwärts; von da an aber weiter fort nahm bie Erſchei⸗ 
mung an Lichtftärfe ab und warb immer blaſſer. — Die zweite Erſcheinung, 
das Odglühen des Drahtes, trat einige Augenblicke ſpäter ein, nachdem 
der Feuerwickel gänzlich verſchwunden war. Wie aber dieſer unmeßbar ge⸗ 
ſchwind vergangen war, ſo langſam dagegen ging jenes von ſtatten; es dauerte 
nicht weniger als ein bis zwei Minuten lange, und erloſch langſam, wie 
überall die Odgluth ver Leitungsdrähte der elektriſchen Apparate, wenn bie 
duch fie ſtrömende Elektricität unterbrochen worden ‘war. — Die dritte 
Erſcheinung, ber leuchtende Dampf oder Rauch, war offenbar eine 
genaue Wiederholung deffelben Dunftes, Duftes, Rauches, den Kryſtalle, 
Magnete, Blumen, Hände, Volta'ſche Säulen ꝛc. überall von ſich geben. 
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Er trat langſam am Ende der Erſcheinung auf, erhob ſich wollenartig ge⸗ 
mächlich im Zimmer vom Drahte an nach oben, ſtieg in die Höhe bis zum 
Plafond und leuchtete dort noch fo helle, daß die Befchauerin die Linien mir 
angab, mit denen er bemalt war. Außerdem nod enthielt er jene oft er- 
wähnten Funkchen, welde wie Johanneskäferchen darin herumfliegen; fie 
waren dießmal nicht allzu zahlreih, aber. fo ſtark ausgeſprochen, daß fie 
binaufziehend, oben herumirrend und bann- einzeln herabfallend geſehen wer- 
den fonnten; ja einzelne fielen auf die Kleider der Frl. Atzmannsdorfer herab 
und leuchteten noch einige Augenblide auf ihr, ehe fie verſchwanden. Diefer 
Rauch dauerte fünf bis ſechs Minuten lange, ehe ex und mit ihm bie ge: 
fanmte Erfcheinung zu Ende war. — Ich wiederholte fle dreimal hinter ein- 
ander mit verfchiedenen Ladungsſtärken, was tie Senfitive nicht wiffen konnte; 
fie gab die Erſcheinung jedesmal dieſer Stärke angemeffen Iebhafter oder matter 
an, fo daß ich dadurch die gründlichſte Controle der Genauigkeit ihrer An- 
gaben erhielt. — Dieß der erfte Verſuch biefer Art (November 1845) mit 
Fl. Atzmannsdorfer; er mußte feiner ſchönen Entwidlung wegen mid; be 
gierig machen, ihn mit andern Senfitiven auf verſchiedenen Stufen ber Reiz: 
barkeit zu wiederholen: 

Hören wir nun zunächſt die Frl. von Weigeläberg (7), Frl. Erneftine 
Anſchütz () und Hrn. Guſtav Anſchütz ('), alle weit ſchwächer fenfitiö als 
bie Vorige. Im Augenblide der Flaſchenentladung fahen fie alle die Draht: 
Schlinge leuchtend werben, dick wie einen Strid und fchnell wieber- verſchwindend. 
Bald darauf ſahen fie den Draht‘ wieder hell werben und langſam fi) ver- 
dunkeln. — rl. Zinkel () ſah eine über den Draht biigfchnell hinfahrende 
Helle, etwa daumendick; nach diefer Erfiheinung erglühte ber Draht und er- 
loſch langſam erft nad) mehreren Minuten. Das eilfertige Licht fand fie 
weiß, das vermweilende röthlih. — Frl. Dorfer (2) fah den Flaſchenſchlag 
als fingerbiden Wickel um den Draht berumeilen, genau wie Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer, links gewunden; dann fah fie den Draht in anderem Lichte eine gute 
Minute lang ſortleuchten, langſam erlöfhen und während deſſen Odrauch 
fangfam und lange fort molfenartig ausftrömen. — Der blinde Bollmann (8) 
ſelbſt beſaß noch Schein genng von feinen zu Grunde gerichteten Augen, daß 
er bei der Entladung ein zudendes vor fi) Vorüberfahren und darauf eine 
länger andauernde Helle ſah, die langfam verfchwand. — Hr. Kotſchy (?*. *°) 


und Hr. Demeter Tirka (*') ſahen beide die Erſtwirkung eines einfachen- 


Flaſchenſchlages gar nicht; die Zweitwirkung aber, das fpätere Erglühen bes 
Drahtes, fahen fie beide in daumendicker Leuchte und ein bis zwei Minuten 
dauernd und verglimmend, wie e8 ihre Vorgänger beichrieben. Als ich beiden 
aber eine Batterie von vier großen Cylindergläfern lud und dieſe über 
den Schlingoraht ſchlagen Tieß, gingen ihnen bie Augen beffer auf. Sept 
fahen fie im Uugenblide ver Erploflon eine Leuchte über den Draht fid 
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ſtürzen, die mit Blitzesſchnelle darüber hinwegfuhr, zwei bis drei Finger dick 
erſchien und augenblicklich wieder verſchwand. Darauf ſahen ſie die Gluth 
des Drahtes folgen, die langſam von ſtatten ging und von der leuchtender 
Dunſt aufſtieg, in welchem einzelne Fünkchen wie Johanneskäferchen herum⸗ 
flogen. — Der Frau Kienesberger (*) zeigte ich ebenfalls einen Batterie⸗ 
ſchlag von vier großen Flaſchen. Wie ber Lucifer, meinte fie, fey bie feurige 
Erfheinung über den Draht gefahren, prachtvoll, goldgelb, fingerbid, und 
dann fey ber ganze Draht rothglühend geworben. “Diefen flüchtigen Lucifer 
wußte fie mir nicht fchön genug zu fchildern; leider hatte ich von feiner 
‚ bölifchen Pracht gar nichts zu erbliden vermodht. Die nachherige Odgluth 
ſchilderte ſie ebenfalls als lange andauernd und erft innerhalb zweier Minuten 
verglimmend; anfangs war fie roth, dann verfanf fie in weißgrau und ver- 
ging. — Dem Friedrich Weiblich (1) zeigte ich nur einen einfachen Flaſchen⸗ 
ſchlag. Er ſah, ein guter Mittelfenfitiver, den Draht augenblidlich mit dem 
Entladungsknalle der Kleiftflafehe von einem daumendicken Odwickel umfloffen, 
in deſſen Mitte er eine Dunkelheit erkannte, ohne Zweifel den noch nicht 
glähenden Draht ſelbſt. Die erfte Hälfte des Widels, von der Flaſche her⸗ 
kommend, fand aud er heller al8 vie andere Hälfte, durch welche ver Widel 
wieder zur Dunkelkammer binauseilte. Unverzüglich bierauf warb dann ber 
Draht fihtbar und odglühend, und zwar durchſichtig wie Glas, blieb es 
gegen zwei Minuten lange und verfanf dann langſam wieder in Unfichtbar> 
keit. Während beffen ftieg Oddunſt leuchtend, mit Fünkchen durchſäet, reich» 
lich auf und eilte dem Plafond zu. Den Odwickel ſchilderte er ebenfalls als 
eine von der poſitivelektriſchen Trlafchenbelegung auegehende linksgewundene 
Schraube. 

8. 2262. Man ſieht aus dieſen mit eilf verſchiedenen Perſonen von 
verſchiedenen Senſitivitätsſtufen und mit verſchiedenen Eleltricitätsſtaͤrken vor- 
genommenen Verſuchen, daß ſie im Weſentlichen alle daſſelbe beſagen und 
zwar in Uebereinſtimmung mit allen anderweitigen odiſchen Erfahrungen, daß 

1) ein momentaner elektrifcher Strom, ein Flaſchenſchlag, im Entlabungs- 
drahte ähnliche Erfcheinungen hervorbringt, wie ein dauernder hydroelektriſcher 
Strom im Polardrahte, nur mit dem Unterfchiede einer andern Orbnung in 
ver Beitfolge; 

2) daß der blitzſchnelle Durchgang durch den Draht Senſitiven ſichtbare 
Lenchte erzeugt; 

3) daß dieſe Leuchten in Form eines Odwickels ſchraubenförmig, 
von rechts nach links gewunden, darüber hinwegeilen, und zwar äußerlich 
um den Draht herum, ohne noch ihm ſelbſt im Augenblicke ihres Hinganges 
leuchtend zu machen; 

4) daß Odgluth im Drahte erft hintennach fich entwidelt, nachdem ber 
elektriſche Strom. längft fort ift; 
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6) daß folglich der letztere eine Einwirkung hervorgebracht haben muß, 
einen Stoß, welcher die Entwicklung von Od erſt nach ſich zieht; 

6) daß die Odgluth den Draht durchſichtig macht wie Glas; 

7) daß ſie andauert eine bis mehrere Minuten lange; 

8) daß fie um fo ſtärker wird, je ſtärker die Entlabungselektricität; 

9) daß fie röther ift als das Licht des eleltriihen Stromes; 

10) daß ihr reichlicher Rauch folgt, der auffteigt; 
11) daß diefer Rauch bis zum Plafond fi) erhebt und biefen erleuchtet; 
12) daß reichlih Odfunken ihm folgen. 

8. 2263. Aus diefem Somplere von Erfheinnngen, die alle 
nah odifhen Gefegen gut zuſammenhängen, ergibt fi, daß 
biefe Leuchten von derſelben Bejhaffenheit wie die der Mag- 
nete, Kryftalle u. ſ. w, odifher Natur find, und daß nur die 
erfte, der Widel, elektriſche Complikation befigt, und zwar bie 
felbe, die er auch im hydroelektriſchen Strome offenbart. 

8. 2264. In die Bertheilungsfphäre des Condultors, unb zwar 
auf Abftand einer Handlänge, brachte ich einen armlangen ifolirten Meffing- 
brabt. Nach einigen Sekunden vom Umlaufe der Glusfcheibe an wurbe er 
der Frl. Atzmannsdorfer (*2*) leuchtend durch Influenz und von einem Licht 
widel umfangen. — Denjelben Verſuch wiederholte ich mit ihr, indem ich 
einen blanfen Eifenftab von anderthalb Fuß Länge tjolirt in die Bertheilungs- 
fphäre des Conduktors brachte. Frl. Atzmannsdorfer (*'*) gewahrte wieder vie 
Erfcheinung des Lichtwickels entlang deſſelben. — Ein andermal ftellte ich 
einen eine Klafter langen, mit einer Kugel endenden Eifenbrabt in die Ber- 
theilungsiphäre des Conduktors. Das andere Ende hielt Frl, Atzmanns⸗ 
borfer (*°°) frei in der Hand. Aber auch hier erjchien der Lichtwickel entlang 
bes odglühenden Drahtes. So oft ih aufhürte, bie Scheibe der Elektriſir⸗ 
maschine zu drehen, fing der Lichtwidel zuerft an zu ermatten und, wie es 
ihr vorkam, am Drahte zurüd zu laufen, was wohl ein bloßes Berfchwinden 
von hinten ber geweſen ſeyn mag. Erſt nach ihm zog ſich auch die Odgluth 
zurück. 
8. 2266. Alſo auch der Reibungsſtrom, ja die bloße Ber- 
theilungseinwirfung vom Neibungsfirom, bradte ven Licht. 
widel auf feiner Strombahn hervor. 

8. 2266. Anlangend den Winkel, welchen der Lihtwidel mit 
ber Are des Wideldprabtes macht, fo fanden bie verfchievenen Senfi- 
tiven ihm unter verjchiedenen Umftänven nicht gleich und um fo größer, je 
ſtärker die Spannung des Stromes war. So ftellte Friedrich Weiblich ('°) 
folgende Stufenleiter auf: 

für ven flacheft gewundenen .erflärte er ben Lichtwidel auf dem Leitungs: 
brabt zwiſchen Eonbuftor und Reibzeug und zwifchen Leitarmen zum Conduktor; 
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dann folgte ber Wickel um den Polarbraht eines einfachen Elements; ven 
Reilft gewundenen teug der Rheophor von der Säule von vierzig Volta'ſchen 
Zinkkupferelementen. 

8. 2267. Aller elektriſche Strom alſo, hydroelektriſcher 
oder Friktionsſtrom, ſtarker oder ſchwacher, über dicke oder auf 
haarfeinen Körpern fortgeführt, bringt Lichtwickel auf ſeinem 
Leiter hervor; bei gleicher Stromſtärke lichter und deutlicher 
über dünne als über dickere Leiter, in der Richtung vom Quell 
der Elektricität, alfo vom Zinkpol und von den Saugſpitzen 
ber Ölasfcheibe an gegen ven Kupferpol und den Conduktor hin, 
in [hraubenlinter Windung. - Und fomit wären bie Amp&re’fchen 
Schlüffe finnlich wahrgenemmen und als Thatfache ins Gebiet der Erfahrung 
bereingeführt. - - 


, 8) Lichterſcheinungen in der elektriſchen Vertheilungsſphäre. 


8. 2268. Wir haben jüngft geſehen, aus Gelegenheit des Lichtwickels, 
daß die elektrifche Influenz-auch odiſche Lichterfcheinungen in ihrem Gefolge 
bat. Genauere Berfuche hierüber habe ich nähft ber Frl. Atzmannsdorfer 
mit Frl. Zinkel ('*) angeftellt, die ich hier wittheilen werde. — Das Ob 
ſcheint ung den Schlüffel zu bieten, um umgelehrt auch über die noch fo 
räthſelhaften Bertheilungshergänge der Clektricität uns zu Auffchlüffen zu 
verhelfen. Einen vier Fuß langen, fleifen und geraden Kupferdraht von 
Federkieldicke ftumpfte ich an beiden Enden durch anderthalb Zoll vide hohle 
Meſſingkugeln ab, hie ich daran befeftigte. Diefe Stange brachte ih in 
iſolirte wagrechte Stellung in ver Mitte der Dunfellammer, und näherte fie 
auf faft eine Elle Abſtand dem Conduktor einer Meinen Elektriſirmaſchine, 
bie nur zwei Zoll lange Funken gab. Die Endkugel der Stange war aljo 
bei weiten außerhalb ver Sprungiweite des Funkens. Als ich fo vorgerichtet 
die Scheibe der Maſchine langſam umbrehte, wurde erft ihr Conduktor leuch⸗ 
tend, durchſichtig, rollender Rauch innerhalb feiner großen Kugel wurde ficht- 
bar, die Bhotofphäre umhüllte ihn, Flamme und Raud fliegen von ihm 
auf, bis hieher alles normal, wie ich es ſchon aus andern Verfuchen mit- 
getheilt habe. Nun aber trat eine neue Reihe von Erfcheinungen in Scene, 
welche Frl. Zinkel ('*°) genau ſchilderte. Mit einem momentan etwas belle: 
ven Auflodern ſchlug plöglich ein fein leuchtender, blauer, etwa zwei Finger 
breiter Lichtſtrom vom Conduktor zum Stangenknopfe über, ward dann etwas 
matter, dauerte aber ununterbrochen fort, während ich bie Glasſcheibe zu 
drehen fortfuhr. Bald fing die Stange an, ihren Knopf in Oplicht leuch⸗ 
een zu laſſen. Die Gluth ergriff die Stange ſelbſt und zog langfam von 
einem Ende zum andern über fie her, fo daß eine Minute Zeit verging, bis 
fe qm andern Ende angelommen war und dann auch ben zweiten Kuopf ergriff, 
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ihn leuchtend und. durchſichtig machte. Nun fing die ganze Stange ſammt 
beiden Knöpfen an, in leuchtenden ‚Rebel fi zu hüllen, ver in Wogen ſich 
darüber bewegte, den jedoch die Beichauerm nicht deutlich als Odwickel zu 
erfennen erklärte. Es folgte fofort Odrauch, der von ber ganzen Stange i in 
die Luft emporftieg, wie vom Contuftor. 

8. 2269. Mittlerweile hatte ich eine zweite ſolche Drabtftange in Be 
reitſchaft gefett, ebenfalls mit Knöpfen an beiven Enden verfehen, und brachte 
nım dieſe auf zwei Fuß Abſtand von dem legten Knopfe ber erften Stange 
mit dem einen Knopfe in ihre Wirkungsiphäre. Es dauerte nicht fange, ale 
vom leuchtenden Knopfe plöglich ein gleicher blauer Lichtftrom losſchlug und 
mit momentanem Aufleuxchten auf den bunleln Knopf der zweiten Stange 
fuhr, dann aber fchwächer leuchtend ruhig blau fortſtrömte. Hier wieber- 
holten fi) num die Hergänge ber erften Stange, es wurde ber erſte Knopf 
leuchtend, dann 309 die Odgluth langfam am Drahte fort, erreichte nad 
einer Minute allmählig den andern Knopf, ſetzte auch ihn in Odgluth, und 
nach kurzer Weile bilvete ſich Odnebel um Knöpfe und Stange, und Raud 
hob ſich leuchtend empor. 

$. 2270. Oben auf dem entfernteften Drabtinopfe war ein Kleines 
Lod zum Einfteden von Werkzeugen vorgerichtet. Bon biefem Loche ame 
flieg nun, unter fortwährend langſamer Umdrehung ver Glasſcheibe, eine 
ſchlanke Lichtſäule etwa einen Fuß hoch vertifal auf, blau und baumenbid, 
oben zugelpigt. — Stedte ich in dieß Lody einen Meflingftift, ber oben zu⸗ 
geſpitzt war, fo fah die Senfttive die hineingeftedte Hälfte veffelben durch 
das durchfichtige Metallblech hindurch; es verſchwand dann der lange Flam⸗ 
menkegel, und auf der Spitze erſchien ein prachtvolles, iriſirendes, fternähn- 
liches Licht, das fo belle war, daß die Beſchanerin meinte, dieß müßte 
nothwendig andy ich fehen, ich ftrengte mich jedoch vergeblih an, ben leuch⸗ 
tenden Punkt zu finden. 

8. 2271. Wenn id aufhorte, die Glasſcheibe zu drehen, ſo verſchwan⸗ 
den dieſe Erſcheinungen, aber keineswegs ſogleich, ſondern ſehr langſam ver 
ging eine nach der andern. Das erſte, was ausblieb, war die große Flamme 
auf dem äußerſten Loche. Frl. Zinkel (?%) ſah dann die blauleuchtenden 
Ströme, welche durch die Luft von Kugel zu Kugel gingen, unter allmäh⸗ 
liger Abnahme noch gegen 30 Selunven lange, ehe fie völlig unfichtbar für 
ihr Auge wurden; eine Hochſenſitive wide fie ohne Zweifel noch länger 
fortdauern gefehen haben. Daun aber maren die Drahtſtangen noch lange 
leuchtend, und erft als diefe erblaßten, erlofchen folgend auch die Endkugeln; 
und zwar erlofch erft ber fie umhüllende Lichtnebel, dieß gleichzeitig mit ben 
blauen Luftftrömen, hierauf folgte die Odgluth ber entferntern zweiten Draht⸗ 
ftange, fofort die der Erftern, endlich die des Condukltors felbft. Alle dieſe 
Glieder erlofchen nicht auf ihrer ganzen Ausdehnuug auf einmal, fonvern 
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die Gluih zog fich auf eben dem Wege zurück, auf welchem fie gekommen 
war, vom entfernteren Ende gegen das dem Conduktor nähere allmählich 
zurückweichend. 

8. 2272. Alle die Hergäuge wirkten euhlend auf die Senſitive, obne 
Zweifel, weil blau, auf ihre Iinfe Seite (was leider in meinen Tagblidhern 
nicht bemerkt ift), und waren alfo obnegativ. 

8. 2273. Denfelben Verſuch führte ih auch mit elektriſch negativer 
Ladung ans, indem ich den Conduktor mit dem iſolirten Reibzeuge verband. 
Die Erfolge waren aber für das Auge wenig verfchieven von den Wirkungen 
der pofitiven Efeftricität. Die gefammten Hergänge erfchienen der Frl. Zin- 
lel (c) mehr röthlich gefärbt, während die von der pofitiven Kfeftricität 
bläufih ausſahen, was feine einfache Erflärung darin findet, daß die pofttive 
Efektricität die Gegenftände in ihrer Atmofphäre negativ elektriſch inpucirte, 
während die negative dieß pofitiv beiverfftelligte. Auch fand fie das erfte 
zuckende Ueberfpringen ver Lichtfträme durch die Luft weniger heftig. 

8. 2274. Ic verfuchte nun das Maß der Abftände auszumitteht, 
bis auf welches dieſe Vertheilungswirkungen ftattfinden werden, und rüdte 
bie Drabtftangen auf brei, vier und ſechs Fuß Entfernung von einander. 
Aber noch immer fchlug der leuchtende Strom ſprungweiſe von Kugel zu 
Kugel, ſobald ich die Glasſcheibe ver Machine halb, over ganz, oder zwei⸗ 
mal umgedreht hatte. Er war noch armdid bei vier Fuß Abftand, gelb und 
blau gefärbt, alfo ‘ohne Zieifel für ftärkeres Sehvermögen eine Iris bildend. 
— Wenn ich die Drahtſtangen mit ihren Endkugeln nod weiter vom Con⸗ 
baltor und von einander felbft wegrüdte, fo wurde der Lichtftrom dünner 
und matter leuchtend. Bei ſechs Fuß Entfernung war er nur noch fingerbid 
md blaß. Bei 7 bis 7%, Fuß fing er an, den Drahtſtangenkugeln zunächſt wo 
er einfloß, auf ein Fuß Länge unfichtbar zu werden, während er von der 
Ausflußftelle des Conduktors an auf fünf Fuß lange noch fichtbar blieb. In 
biefem gefchwächten Zuſtande fah fie ihn aber nicht mehrfarbig, fondern nur 
uch gran. — Rückte ich die Stangen noch weiter hinweg, fo wurbe ver 
leuchtende Luftſtrom noch fürzer, und bei zehn Fuß Abſtand war er zwar 
immer noch vorhanden, aber vom Conduktor ans nur noch auf 3%, bis 3 
Fuß Fänge ſichtbar. Der Strom dauerte demnach auf diefe beträchtliche Ent- 
fernung immer noch fort, aber er ſchwächte fih fo, daß er, für das Seh⸗ 
vermögen ber. Frl, Zinkel (2°) wenigftens, nicht mehr mahrnehmbar war. 
Die Kugeln blieben dabei immer weißleuchtend und dieß auch dann noch, ale 
ber Luſtſtrom ſichtbar fie nicht mehr erreichte; ja die Drahtſtangen blieben 
leuchtend, umhullten fih mit leuchtendem Dunſte, und am andern Ende fand 
noch kurze dicke Lichtausſtrömung frei in die Luft ſtatt, wie bieß unter ähn⸗ 
lichen Umftänden and ſchon Frl. Reichel angegeben hatte. 

8. 2275. Bei verfchiebenen fpätern Wieberholungen erfannte Fl. 
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Zinkel (2), daß ver Luftfirom in der That eine Iris ausmadhte und 
zwar feiner ganzen Länge nach; unten war er roth, witten gelb, oben blan, 
und dieß unter allen Umftänven, fie moechte ihn von der einen Seite entlang 
betrachten, ober, nachdem fie durch ihm hindurch gegangen, von. der andern. 

8.2276. Ließ ich die Opflamme von Magnetpolen oder von Kryftallfpigen 
fich rechtwinklich mit dem Luftſtrome Irenzen, fo ſah Frl. Zintel(?%, 22) nm, 
daß beide durch einander hindurch gingen, ohne fidy einander zu behindern, nud 
daß fie ſich gegenfeitig belebten, ohne fonft viel Wirkung auf einander auszu⸗ 
üben. Wenn ver Polarſtrom odpoſitiv war, fo verftärkte und beliebte er die 
rothe Farbenzone im Luftftrome und ſchwächte die blaue; war er odnegativ, fo 
belebte und vergrößerte er bie blaue Zone auf Koften der roten im Strome. 

8. 2277. Bei ſolchen Verſuchen bemerkte einft Frl. Zinkel (*') ganz 
unerwartet, daß die Terrelle in der Luft in ber Dunfellammer hängenb, ſich 
bellleuchtend gemacht und mit prismatifchen Farben gefehmäüdt Hatte. Wir 
waren mit ganz andern Dingen beidäftigt und dachten gar nicht an biefen 
Ballon in der Höhe. Er war beiläufig ein Klafter weit vom elektriſch ge 
Iadenen Conduktor entfernt. Aber durch unabfichtliche Induktion war fo ſtark 
auf ihn eingewirkt worden, baß er in erhöhte prismatifche Lichthülle gerieth, 
und bieß darum, weil er einen Inflnenzmagnet ber Erbe bilbete. 

8. 2278. . Schen in den Dynamiden zc. 8. 167 bis 171 babe ich eine 
Verſuchsreihe mitgetheilt, mit einer Hochlenfitiven, ber Frl. Reichel, durch⸗ 
geführt, die mit ber gegenwärtigen zwar in ber Anorbnung nicht gleich, aber 
im Berlaufe ganz auf gleichen nuturgefeglihen Grundlagen ruhend ift; eine 
britte dergleichen Arbeit habe ic; mit der Frl Atzmannsdorfer (*'°, *7, «29, +20) 
mit gleichen Ergebniffen vollbracht, deren Erzählung ihrem langen Bertaufe 
nad, ich hier, um nicht zu weitwendig zu werben, unterbräden muß; — 
alle dieſe -übereinftummenden Unterfucyungen lehren ung, 

baß die Eleftricität, wenn fie auch nur eine Bunfenfchlagweite von wei 
Zollen bat, ihren induktiven Kräften nach durch Die Auft eine Wirk 
ſamkeit auf das Od und feine Bewegungen ausübt, die zehn Fuß 
nod weit überſchreitet, und große odiſche Literfheinunngen 
bervorruft auf Entfernungen, die in Erftaunen fegen müjfen. 

Die Tangfamleit, mit der hiebei bie odiſchen Entwicklungen von ftat- 
ten geben, im Gegenfage mit ven bligfchnellen Evolutionen der Elektri⸗ 
cität, biegen zu einen neuen Kriterium von der weſentlichen Berfdie 
benheit der beiden Gruppen dynamiſcher Erfcheinungen, zu benen 
einerſeits Eleltricität, anberfeit8 Od die Grundlage abgeben, 


4) Steigerungen und Schwächungen. 


8. 2279, Wie die Leuchten von Kryſtallen, Magneten x. dur Ans 
näherung anderer Odquellen geſchwächt oder verlöfcht wurben, fo auch bie 
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durch Gfeftricität erzengten. Hr. Dr. Macolo (), Frl. Zinkel ("*) und 
Frl Poppe ſahen auf einem großen Zinfiupferelemente, befonvers auf ber 
Zinkfeite, ihren Schatten, wenn fie fie nahe beſchauten. — Dieß ift nichts 
anderes, als eine Anslöfchung der Leuchte des Zinkes durch ihre odgleich⸗ 
nomige Gefichtsfeite. — Frau Sienesberger (2%?) beobachtete bie Wirkung 
meiner Annäberungen und Entfernungen an bem oben befchriehenen Elektro⸗ 
magnete (8. 2257). Wie ich hinzutrat, blaſſete der Pichtwidel, ver bie 
Drahtſpirale amfpielte, erft und dann hörte er gänzlich auf fichtbar zu feyn; 
fo wie ich wieder zurüdtrat, fam er al&bald wieder zum Vorſcheine. 


. 5) Einblafen in bie Opflunmen. 


8. 2280. Das Hineinblafen in eleftrifch erzeugte Obflamme wirkte, 
wie anderwärts, fo and” hier, belebend, verftärkenb und zerfladernd. So 
fanden es Hr. -Kotfchy (*) und Jehann Klaiber (*), als fie auf eine elektri⸗ 
firte odiſch flammende große Eifenplatte bliefen und wodurch eine ſolche Helle 
entftand, daß die Beobachter meinten, dieß mitjfe nothwendig auch ich jehen. 
Sie erflärten dieß für eine von ven flärkftleuchtenben odiſchen Hellen, bie fie 
noch gejehen. 


6) Zeitdauer ber Lichterſcheinungen. 

8: 2281. Ueber den Zeitbebarf zu Entwidlung ber obifchen Erſchei⸗ 
nungen babe ich im Laufe dieſer Blätter ſchon oft gefprochen; auch die durch 
Eleftricität bewirkten Leuchten geben meift nur langſam von ftatten und 
befiten nichts von der Geſchwindigkeit, mit welcher die Elektricität ſich ber 
in ihren Wirkungskreis gezogenen leitenden Körper bemächtigt. Ein größeres 
Zinkfilberelement ſah mi Frl. Sophie Pauer (*) im Finſtern in eine ange 
fäuerte Flüffigfeit eintauchen. Die Polarbrähte wurben davon weißlich ob» 
glähend, Aber dieß geſchah nicht plöglic an den ganzen Drähten, fonbern 
die Beobachterin ſah ganz gemächlich die Odgluth zunächſt an der Säule 
beginnen und von unten nach oben mit mäßiger Geſchwindigkeit den Draht 
ergreifen ımb an ihm vorriden — Als ih der Frl. Zinkel () eine ſechs⸗ 
elementige Smee'ſche Säule in verdünnte Schwefelfänre eintanchte, vergingen 
über acht Minuten, bis ihre verfchievenen Leuchten, namentlich die Iris ber 
Säule ſelbſt zu voller Entwidlung gelangt war. — Frau Kienesberger (**) 
fah den Zuleitungsdraht vom Conduktor zu andern Gegenftänden deutlich in 
Leuchte fortfchreiten von jenem bis zu diefen, und wem bie Glasicheibe um⸗ 
julaufen anfhörte, bald auch die Odleuchte bes-Drabtes in ridwärtsfchreiten- 
der Bewegung langfanı wieder ſchwinden. — Frl. Atzmannsdorfer (***, ®7, 9°e, +18) 
und Reichel (**) waren oftmald Zeugen, daß ich entferntere Gegenftände durch 
Cifendrähte oder Meffingketten mit dem Condultor in Zufammenhang brachte, 
+ BD. mit großen Eifen-, Kupfer, Zink⸗, Glaoplatten und biefe dann tfolirt 


318 Langiaumkeit ber eleltriſchen Odleuchten. 


und uniſolirt elektrifirte. Immer ſahen fie dann bie Leitung zunächſt am 
Conduktor zuerſt in erhöhte Odgluth gerathen und dieſe von ba aus langſam 
am Drahte vorrücken und öfters über eine halbe. Minute brauchen, bis fie 
zum Gegenftande fortgefchritten, mit dem fie verbunden war, und ber fchen 
fange eleftrifche Ladung beſaß. Kam dann die Gluth bei einer foldhen Platte 
an, fo ergriff fie erft bie Berührungsftelle, dann ſtückweiſe deren Umgegenb, 
nad und nach immer mehr von ber Platte, bis endlich unter Berbraudh einer 
ganzen Minute Zeit die Platte überall: höher odglühend wurde, als fie es 
als Metall ohnehin ſchon war. Dann erft begann ber Rauch oder Oddampf 
aufzufteigen, ben fie mit jenem verglichen, der im Dunkeln von einem Blatt 
Papier fi) erhebt, wenn man es mit Phosphor beftrichen hat und Das ich 
ihnen zur Vergleichung vorzeigte. Wenn ich dann aufhörte, Elektricität zu- 
zuleiten, fo erloſch wieber bie Odgluth der Platte nicht plöglih, ſondern 
legte fi, langſam innerhalb mehr als einer Minute. Sie wid, wie fie ge 
fommen, fo auch allmäblig und fchien im den Leitungsdraht ſich zurüdzugiehen. 
Andy in diefem ging es fo, die Helle verließ ihn, indem fie von hinten ber 
finfenweife gegen den Condultor zurüdflog. Zuletzt erft verließen dieſen 
felbft die durch Elektricität erhöhten odiſchen Leuchten. — Bon einem ber in 
die Augen fallenpften Beifpiele, wie langſam die Oplichterfcheinungen im Ge- 
genfage ber elektrifchen fortfchreiten, Tommen wir fo eben ber, wo die Leuch⸗ 
ten, Odgluth, Rauch und Flammen mit merkwürdiger Langſamdbeit an Kupfer⸗ 
drahtſtangen vor⸗ und rückwaärts ſich bewegten. 


7) Geruch. 
8. 2282. Dyong eruch ift bei Oblichterfcheinungen niemals beobachtet 
worden, auch von ben feinen Sinnen ber Senfitiven nicht. 


8) Dpifches and eleltrifches Licht. 


8. 2283. Im wie weit das eleltrifhe Licht Berwandtfchaft 
bat mit dem ihm ähnlichen odiſchen Lichte, wirb wohl Gegenftand 
genauer Unterfuchung zu werben verbienen. Der Frl. Reichel (”), Atzmanus- 
borfer ('*), Kienesberger () und anbern fiedte ich ofters Spigen auf ben 
Eonbultor oder gab ihnen Spigen in die Hände zum Auffaugen. Immer 
fahen fie die ausftrömenden und auffaugenven Büſchel bei weitem größer, 
als ich ſie ſah. — Frl, von Weigelöberg (*) fand einen Conbultorjpigen- 
büfchel, der mir Erbfen groß erſchien, Zaubenei groß und darüber gewahrte 
fie noch eine feinere Leuchte von Handgröße. — Einen ausſtrömenden Büſchel, 
ber mir balbfingerlange- erihien, ſah Frl. Winter (*) balbarmlange entpor- 
lovern. Sie befchrieb ihn als durchaus blau, fafrig wie einen Velen, oben 
nicht fpig zulaufend wie 3. B. die Elektrophorflamme, fondern breit aus 
einander gehend und fo ind Unfichtbare ſich verlierend. Wan fleht, dieß iſt 
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nichts anders, als derſelbe elektriſche Büſchel, den ich auch ſah, nur ſah die 
Senſitive ihn zehnmal größer als ih. Sie fand das Schauſpiel Über alle 
Beichreibung fehön und war ganz entzüdt davon. — Dem Treibern Auguft 
von Oberländer (2) trieb ich die Elektriſirmaſchine fo langſam um, daß ich 
anf Spigen, vie ih auf den Conduktor ftedte, Teine Ausftrömung zu fehen 
vermochte; er aber fab- fingerlange büfchelfürmige blaue Lichtbäfchel darauf. 
— Fran Kienesberger (?*) fah außer dieſen ums Dreifache größere Spitzen⸗ 
büfcheln, die ganze in Umgang befinbliche Elektrifirmaſchine leuchtend und 
fiellemveife flammend; jo am Fuße berfelben, dann über dem Gerlifte ver 
Scheibe, und fo an. vielen Stellen, an denen allen ich durchaus Feine leuchtenve 
Ausfirömung zu gewahren vermodte. — Der Frl. Atzmannsdorfer (2%) wies 
ih eine kleine Bolta’iche Säule von fechzehn Zinftupferpaaren vor, vie beim 
Schluſſe der Polarbrähte ein äußerſt Meines Fünkchen gab, für mein Auge 
nicht fo groß, als ein halbes Mohnkorn. Sie behauptete bei jeder Wieder: 
bolung des Drabtichluffes, vas Teuer fen jo groß wie eine Haſelnuß und 
bilde eine Heine Flamme. — Einen ähnlichen Verſuch machte ich mit Frau 
Kieneöberger (?*). Der Funken von den Verbinbungsprähten eines einzigen 
Smee’jchen Elements erfchien mir nur wie eine Nabeljpige von unmeßbarer 
Kleinheit; fie aber behauptete, bie Lichterfcheinung fey immer wie ein Yinger- 
but groß. — So drädten and andere höher Senfitive fi) aus, fo daß es 
das Anfehen gewinnt, viefelben haben nur eleltrifches Licht an den Büfcheln 
aller Art gefehen. Bier beginnt nun bie Frage Über den Eonner von Odlicht 
und eleftriichem Lichte, deren Löſung ich mich bei fo unzählig vielen Fragen, 
bie fich alle zumal bier auforingen, noch nicht habe widmen können. Hier 
muß man fich erinnern, daß von verfchienenen genauen Beobachtern, nament- 
ih von Ruhmkorff in Paris (Bötigers p. Notizbl. 1853 Nr. 17) das 
Licht der Volta'ſchen Säulempole an der Anode roth, an der Kathode blau 
unterfhieven worden if. Mon kann fi dann des Gedankens nicht erwehren, 
daß das geſammte elektriſche Licht, wie wir e8 alle jehen, vielleicht nichts 
anderes ift, als concentrirtes wirkliches Odlicht. 
8. 2284. Werfen wir nun einen 
Rückblick 

auf die odiſchen dichterſcheinungen vurch Elektricitãt bewirkt, fo läßt fich fol 
gendes zufammenftellen: - 

a) Jede elektriſche Bewegung, jede Gleichgewichtsſtörung der Elektricität 
erzeugt Bewegung im odiſchen Dynamid; und wie fie odifche Gefühle 
erregt, fo erzengt fle auch gleichlaufende odiſche Tichterfcheinungen. Die 
Elemente des Elektrophors, der Reibungsmafchine, des Volta'ſchen Appa⸗ 
rats werben demzufolge alle leuchtend, fo wie fie in Thätigkeit geſetzt 
werden. Dieß fleigert fih bis zum vollen Ausbildung des odiſchen 
Speltrums. 


— — — 
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b) Der Pelz, der’ Zink, der Conduktor werben weißlich lenchtend, der 
Harzkuchen, das Kupfer, das Reibzeng gelb, röthlich, dumkler. 

c) Menſchen und alle Gegenſtände, die auf dem Jſolirſtuhl elektriſch ge- 
laden werben, werben höher odleuchtend; Verladung erzengt Oblicht. 

d) Durchleitung bringt Odlicht hervor. Leitung&brähte werben obglühen; 
Metaliplatten werden Über ihre ganze Oberfläche leuchten, glühend, 
rauchend nnd entfalten über ihre Oberfläche ein odiſches Spelktrum. 

e) In die elektrifhe Wirkungsfphäre gebrachte Körper werben durch In⸗ 
duktion odleuchtend. 

f) Dieſe induktive Wirkung iſt fo groß, daß fie odiſche Pole zum Um⸗ 
Springen bringen Tann. 

g) Sie fleigert Kryſtallpolflamme und Magketpolflamine ins. Ungeheure. 

h) Dieß gilt nicht für die Opflamme und Olnth allen, ſondern auch für 
Rand, Dunft, Faſern, Flaum, Funken, Zimmerbedenerleuchtung zc. 

i) Der elektropoſitive Bol provoeirt odnegative Erſcheinungen und umge: 
kehrt, ſowohl vom Conduktor als von der Säule aus 

k) Elektriſirte Metalle werben dem höher Senfitiven durchfichtig , ſowohl 
Träger als Leiter. 

I) Eilekteifirte Hände und andere Leihestheile werben durchſcheinend. 

m) Ifolirte und eleltriſtrte Metalltörper erlangen eisen- frei abgejonberten 
Lichtſchein, eine Photofphäre um fidh ber, die mitten von einem bori- 
zontalen Lichtwulfte umfangen tft. ' 

n) Die Kleiſtſche Flaſche wird bei der Ladung leuchtend, rauchend und 
durchſichtig. 

o) Der elektriſche Strom von der Reibung ſowohl als vem Contakte, 
erzeugt um feine Leiter herum einen ſchraubenförmigen Lichtwickel von 
eleftropofitiven Körper aus, alfo vom Eonduftor oder vom Zinkpole 
ver Säule aus, ſchraubenlinks zum Reibzeuge oder zum Supferpole 
firömend. Selbſt die Drahtſpirale des Elektromagnets zeigt dieſen 
Lichtwickel. i 

p) Ein Flaſchenſchlag über einen Entladungsdraht geführt macht Ihn blitz⸗ 
artig leuchtend, dann odglühend, Funken gebend und rauchend. 

q) Selbſt die bloße Influenz erzeugt an den in die eleftrifche Berthei⸗ 
lungsſphaͤre gebrachten Leitern eine Reihe von mächtigen Kichterfcheinungen 
mit großen Odſpektern. 

r) Der Winkel, den die Schraubenlinie dieſes Lichtwickels mit der Are bed 
Leiterd macht, nimmt zu mit der Stärke bes elektriſchen Stromes. 

s) Unnäherumgen von gleichnamigen over ungleidmamigen Obpolen [chwächen 
und verflärfen bie eleltriſchen Dplichterfcheinungen, alſo auch bie richt: 
widel. 

t) Haud und Hineinblafen verftärft und zerfindert elektriſches Odlicht. 





Odleuchten von Wärme. 321 


u) ODzongeruch ift von elektriſchem Odlicht nicht beobachtet werben. 

v) Elektriſches Licht und Oplicht zeigen auffallende Aehnlichkeiten. 

w) Die Erzeugung der Odgluth, des Fichtwidels und jeder: Oplichterfchei- 
nung durch Elektricität, geht mit jener Rangfamkeit von Statten, bie 
ihre Bildung überall begleitet.. 


F. Durch Wärme. 


8. 2285. Ich hatte mir einen tifhförmigen Kaſten zurecht machen laſſen, 
beifen oberes Blatt aus einem Kifenbleche befand. Innen hinein konnte ich 
eine argandfche Lampe ftellen, deren Glasröhre auf einen Fleck des Eifen- 
blechs bie Hige der Delflamme abjegte. Hier ftieg bie Wärme auf 150 bis 
ZH R., auf dem ganzen Übrigen Raume bes Blattes war fie in eben dem 
Maaße ſchwächer, als die Entfernung von biefen Punkte größer war, fo 
daß auf den entfernteften Stellen gär keine fühlbare Erwärmung mehr ftatt 
hatte. Wenn die Lampe im Innern war, fo Tonnte ich den Kaſten fo 
ſchließen, daß im bie Dunkelkammer Teine Spur von Licht durchzudringen 
vermochte, während die Lampe ftundenlange ruhig fort brannte. 

Sobald die Erhitzung des DBlechhlattes begann, fah Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer (*o. *, €2) daſſelbe Teuchtender werben und zwar auf feinem Raume 
immer um fo heller, je ftärler die Hige war. Der led unmittelbar über 
der Glasröhre war der hellefte, von da an nahm bie Helle nach allen Seiten 
ftufenweife mit der Entfernung al. Daß dieß fein Glühen war, war ba- 
durch hinlänglich bewiefen, daß ich fchlechterbings Leine Spur bievon gewahr 
zu werben vermochte, wie fehr ich mich auch bemühte. 

8. 2286. Legte ich auf dieſes erwärmte Blechblatt verjchiebene Sub 
fangen, zuerft babin, wo es faft kalt blieb, fo leuchteten fie in ihrem natür- 
lichen ſchwachen Odlichte. Ruckte ich fie. aber vor, dem heißeſten Punkte 
ſtufenweiſe entgegen, jo mwurben bie Körper heller in eben dem Maaße, in 
welchen fie wärmer" wurben; am hellſten wenn ſie bis auf den heißeſten Fleck 
vorgerückt und da auf 120 bis 1300 R. Hitze gelangt waren. So fand es 
Statt bei Flußſpath, Gypsſpath, Kalkſpath. Nicht bloß die Odgluth der 
Steine in ſich, ſondern auch ihre Polflammen hatten nun mehr als das 


Doppelte an Größe zugenommen. In Pulverform ſah Frl. Atzmannsdorfer (*"). 


die Leuchten bei der Erwärmung wenig ober gar nicht zunehmen, namentlich 
nicht Lieſelerde, Zinkoxryd, Chromoxydul. Metalle zeigten ſich bei geringerer 
Erwärguung weniger geneigt, leuchtenber zu werben, als orydirte Subſtanzen; 
Blei, Zinn, Palladium anderten ſich wenig. 

8. 2287. Einen mehrere Ellen langen Eiſendraht hatte ih an Einem 
Ende in eine flache Schnede zufanmengewidelt. Dieß Ende behielt ich in 
eimem tageshellen Zimmer neben ver Dunkelkammer, das andere Ende ſchob 
ih unterm Boden burchgeführt in die Dunkelkammer, wo fi Friedrich 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. 11. 21 
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Weiblich (2) befand. ALS er dieß in ber Nähe feiner Yugen hatte, und es 
ſchwach wahrnahm, legte ich die Schnede auf eine Pfanne voll glühender 
Kohlen. Unverzüglicy warde ber Draht kei weitem Teuchtenver, feine Odgluth 
nahm zu und es ftieg an ber Spitze eine fingerlauge Odflamme auf. Wenn 
ih das Feuer außen anfadhte, fo nahm Weiblich innen in ber Dunkelkammer 
bie Zunahme der Sluthwirfung fo heutli wahr, daß er jeden einzelnen 
Fächerſchlag, ven ich auf das Feuer führte, an den Fluktuationen ver Ent» 
flamme erkannte. So wie dad Feuer durch einen Windzug heißer wurde, 
fo flieg die Spigenflamme, und ſank wieder, fobald die Hite nadjließ, und 
dieß in rafcher Folge auf einander. — Mit der Frau Siencöberger (?”°) führte 
ich einen noch genaueren Verſuch durch. Ich ließ ein Stüd Eifenblech von 
einem Quadratfuß rings am Rande herum mit federkieldickem Eiſendraht 
umfpinnen, und leitete das Ende bes einige Ellen langen Drahtes in bie 
Dunkellammer, währen das andere Ende mit dem Bleche in einem tages⸗ 
bellen Zimmer blieb. Hier ließ ich dieß auf ein Beden mit Kohlenguth legen. 
Alsbald fah die Senfitive helle Odgluth unten am Drahte hereinkommen. 
Sie flieg ganz gemächlich am Drabte hinauf bis zu feiner Spige und machte 
ihn roth durchſichtig. ALS dieß vollbracht war, trat eine neue Erſcheinung 
anf, eine leuchtende Dunſthülle von etwa WYingerbide Fam unten am Drabte 
in die Dunkellammer herein, und ftteg mit berfelden Gemächlichkeit an ihm 
hinauf bis zur. Spige. Der Draht war fomit rothodglühend und mit einer 
gelbleuchtenden Dunſthülle entlang rings umfangen. Als dieß über die ganze 
Eritredung des Drabtes vollendet war, trat einige Augenblide Stiliftand ein, 
dann aber fprang plögli von ber Drahtfpige ein leuchtenbes Flächen 
empor, fingerlang und ſchmal, und bilvete eine fchöne Iris in allen prie 
matijchen Farben, unten roth, fofort darüber gelb, dann grün, blau und 
violett. In dieſem Zuftande nun verhartte die Erſcheinung fo lange das Blech 
über dem Koblfeuer liegen blieb. — Als dieſes unter ihm weggenommen 
wurbe, verſchwanden zuerft bie prismatifchen Yarben, die Endflamme murbe 
matt und graulich, dann erloſch fie. Hierauf eutwich bie, dunſtige Lichtbüle 
um den Draht, indem fie fi langjam an ihm herabziehenn fortſchlich; end- 
lich wid auch bie Odgluth, ebenfalld von oben nad unten wegziehent. 
Diefe ganze Erlöfhung ging innerhalb etwa zweier Minuten vor fi. Dieß 
find die Dergänge, bie fidh unter gleichen Umſtänden bei den Sounen- und 
Mondftrahlen wiederholen. Daß fie nicht reine Wärmeerzeugniffe find, fone 
been daß der Chemismus bes Verbrennungsprozeſſes mit einfließt, bedarf 
kaum meiner Erwähnung. 

Man ſieht jedoch genugſam hieraus, daß Hitze, wie ſie Gefühlswirkungen 
erzeugte, jo auch Geſichtserſcheinungen, Odleuchten von ihr her— 
vorgebracht werden. | 
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G. Dusch Reibung. 


8. 3288. Dan kann den Borgang der Reibung als einen Wärmequell, 
als einen Elektricitätsquell, als Berſchiebung, Trennung und Bereinigung 
ver Moleleln, oder wie immer betrachten und darnach ihre odiſchen Wirkungen 
deuten; bier habe ich es nur mit der Darlegung ber Thatſachen zu thun, 
die ich gefammelt und nach benen überall bei der Reibung Oplichterfcheinungen 
auftraten. Gerne überlaffe ich jedem, fie nad) eigenem Dafürhalten zu be 
urtheilen. 

1) Hänbe- und Fingerreibungen. 


8. 2289. Um ſich hievon zu überzeugen, bedurfte es gar nichts, als 
daß ich die Senfitiven im Finſtern nad) gehöriger Wugenvorbereitung bie 
Hände Über einander reiben ließ, und zwar nım ganz wenig, ja ein einziger 
Strich von einer Händflähe auf der andern reichte hin. Den erften Berfuch 
machte ich mit meinen eigenen Händen in Gegenwart bes Hrn. Theodor 
Kotſchy (29) (Februar 1846). Er hatte fie vorher noch gar nicht gefehen; 
beim erften reibenden Striche fah er fie aber beide Licht auf den geriebenen 
Handflaͤchen. — Hrn. Dr. Nied(?) fand ich ſchon befammt mit der Thatfache, 
daß feine Hände im Finſtern leuchtend werden, wenn er fie ftarf über ein- 
ander rieb, al® ich ven Verſuch mit ihm vornehmen wollte. — Frl. Kynaſt (*), 
Beyer (7), Hetmanel (2), Poppe (), Hek (c), Sophie Bauer (''), Karhan (''7), 
Geraldini (2); ferner die Frauen von Littrow (), von Neuwall(), Delhez (?), 
von Offenheim (*), von Bivenot ("), Fenzl(®), Barenin von Auguftin ('%), 
Berenin von Natorp ('.”); emblih die Herrn Ulerander Baumann (*), 
Guſtav Anfhüg (''), Delhez (*), Dr, Nattexer (”'), Bermolenbt(?°), Schiller (*), 
Stephan Kollar (2), PBrofeflor Huf (?*) aus Stodholm, Klaiber (*), Eduard 
von Bivenot (?%, Ritter von Rainer (2), Rabe (''), Kailan (2), Profeſſor 
Endlicher (*), Enter (9), Fichtner ('®), Ritter von Neuwall (N), Dr. Fröh⸗ 
ih (%), Dr. Löw (), Leopolder ("), Dr. Madold (”), Dr. Rabel(*), 
Medicinalrath Eckard (?) von Berlin, Alois Zinkel (), Prälat Freiherr 
von Schindler (*), Graf Ernft von Coronini (), Ritter von Siemianovsti(**), 
beobachteten in der Dunkelkammer alle, daß, wenn fie im Anfange noch gar 
nichts zu fehen vermochten, über einander geriebene Hände das Erſte waren, 
woran fie Licht gewahr wurden. Da das Hänbelicht zu den ftärkften obifchen 
Leuchten gehört und das Keiben berjelben vie noch höher fteigert, fo iſt ber 
erfte Berfuch, auf den ich neue Senfitive leite, jebesmal das Reiben” ber 
Hände. So lange fie dieß nicht fehen, ſehen fie anderes nichts, und wenn 
es nicht zur Deutlichleit bei ihnen gelangt, fo find fie überhaupt zu ſchwach 
jenfitiv und für jenen andern Lichtverfuch unbrauchkar. Faſt jeder hat alfo 
dieß bei mir gefehen, der irgend Odlicht ſah. Die erfte Wahrnehmung ift 
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eine graue unförmliche Wolle, die aus der allgemeinen Finſterniß ſich heraus- 
bebt. Sieht der Senfitive dieß bald, fo ift Hoffnung für ihn vorhanden, 
daß er gut fehen werde. Hochſenſitive nehmen dieß ſchon fünf Minuten nad 
Herftellung der Finfternig wahr; aber ich habe ſchon viele Mitteljenfiti 
gehabt 3. B. beide Leopolver, Vater und Tochter, die zwei Stunden m 
Finftern nöthig hatten, bis fie geriebene Hände im grauen Lichte zu erkennen 
im Stande waren; fpäter. ſahen fie dann recht gut alle odiſche Leuchten, Je 
länger die Sehenden dann im Finſtern verbleiben, deſto deutlicher und beito 
ausgedehnter fehen fie die Lichterſcheinungen. Immer aber bleiben die Re 
bungen der Hände das Hellefte. — Frl. Zinkel (12), Beyer (. '?) und gran 
Kienesberger ('*°) fahen beim Hänbereiben nicht bloß Rauch, ſondern ziemlich 
zahlreich Odfunken davon auffliegen. — Bei andern ließ ich den Verſuch 
dahin abändern, daß ich.fie einlud, flatt der Handflächen, .mit der einen 
Fläche den Handrüden der andern Hand zu reiben. So Frau von Peihid- 
Zimanhi (*), Frau von Baraby (*), Frau Baronin von Teſſedik (), Hr. 
Dr. Goloberg ('), Hochftetter (?*) und Dr. Nied (*). Sogar der blinde 
Tifchler Bollmann (9), als ich meine geballte Fäufte vor feinen Augen riet, 
fab Helle entftehen. 

8. 2290. Leuchtenber noch als geriebene Handflächen fanden bie Sen 
fitiven, wenn ich fie Die Hand zur Fauft zufanmenballen, und fie dann die 
Fingerknöchel an einander reiben ließ. Da ging Odflamme, Raud und 
Funken davon. Der Verfuh wurde mit den meiften Senfttiven gemadt; 
ich nenne als Zeugen die rau von Vivenot ('), Frau Delhez ('), Brut 
von Littrom (9), von Offenheim (), Kowats('"), Frl. Geralbini("), Boppe(") 
Karhan (''), Martha Leopolder (c), Frau von Neuwall (*); dann bie Hit. 
Enter (*), Dr. Fröhlich (*), Dr. 2pw (*), Leopolder (*N, Dr. Machold ſ 
Railan (??), Profeffor Huß (2), Dr. Natterer (?), Graf Ernſt von Cor 
nini (9), Ritter von Neumall (*), Medicinalrath Edarb (") zu Berlin, Obriſt 
Arroquia (22), Dr. Rabel (‘), Alerander Baumann (*), Eduard von Bir 
not (?*), Ritter von Siemianovsh (), Schiller (*), Alois BZintel(), I 
von Cevallos (?). — Frau Kowats ('%) wußte e8 ſchon zuvor, ehe fie es bei 
mir erprobte, daß ihre Fingerknöchel leuchtend wurden, wenn fie fie im di 
ftern übereinander rieb. — 

$. 2291. Gerippelte Finger nenne ich, wenn man die Finger 
fpigen beider Hände übereinander reibt. Wie die Fingerfpigen bie 
Punkte der flächften Fingerleuchten find, fo fält auch dieſe Form ver dw 
gerreibung von allen am leuchtenoften aus, Dieß fahen Frau Augufte von 
Littrow (i), die Breifrauen von Teſſedik (*), von Auguftin (%) und von Nr 
torp("°, ”°), Mathilde von Bivenot(*), Frl. Sophie Bauer ("), Karhan('”) 
Het(®), Anka Hetmanel(?), Graf Ernſt von Eoronini(®), Dr. Ratterer(”) 
Profefior Huß(?*), von Eevallos(?‘), Mitter von Rainer (*), Alois Zintel ”, 
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Klaiber (), Kailan (?*), Hochftetter (?%, Obrift Arroquia (?), von Siemia- 
novsti (*), Direktor Rabe (1%), Dr. Fröhlich (?), Mebicinalraty Edarb (?) 
zu Berlin, Eduard von Bivenot (?) und alle antere obgenannten. — Diefe 
Art zu reiben lieferte das reichlichſte Funkenſprühen. Dieß fahen die Frei⸗ 
fran von Auguftin (1%), Kieneöberger (7), Frl. Sophie Bauer ('*), Beyer (7°), 
Kynaſt (*), Zinkel(?), Hr. Guſtav Anfhäg(') und Dr. Niev(). 

8. 2292. Eine weitere Art der Fingerreibung Tieß ich dadurch bewir- 
fen, daß ich die Finger einzeln an ber Wurzel faffen und fchnell jo bi8 über 
bie Spige hinaus mit allen Fingern der andern Hand unter Preffung reiben 
fieß, als follte der Finger herauögeriffen werben; ich nenne dieß geraufte 
Finger. Diefe Reibungsweiſe bringt Tebhaftes Licht, Flämmchen, Rauch 
und Funken hervor und wurde erzeugt von Frau von Fittrow (?), Frl. Kar⸗ 
han ("'?), Beyer (7°), Poppe (?’), Geraldini (?), Dr. Heinrich Löw (), Dr. Fröh⸗ 
lichſ), Dr. Machold (7), Dr. Nied (), Dr. Köller (oe), Kailan(?*), von 
Cevallos (ꝛe), Medicinalrath Eckard (N), Dr. Rabel (), Alois Zinkel (*'), 
Obriſt Arroquia (2), Schiller (®), Ritter von Siemianovsfi(?). 

8. 2293. Daß die Reibung überhaupt Wärme, Eleftricität, Licht und 
am Ende Feuer erzeugt, ift eine Sade befannt faft fo lange es Menfchen 
gibt; daß dabei in manden Fällen Phosphorescenz entwidelt wird, ift ung 
von Placidus Heinrich vielfach gezeigt worden. Allein, daß neben allem 
diefem noch etwas vorhanden ift, noch etwas vorgeht, was bis jetzt 
nicht beachtet und nicht beobachtet wurde, das zeigen nicht bloß die oben 
($. 1228. 1232) auseinander gefegten Gefühlserfcheinungen, ſondern es be- 
weifen e8 noch bündiger die hier folgenden Gefichts- und dihterſcheinnugen 
an einem geriebenen Metalldrahte und vielen andern Körpern. 


2) Metallreibungen. 


8. 2294. Oben (8. 1232) habe ich den Drechſelſtuhl beſchrieben, auf 
welchem ich eine Sanbfteinfcheibe auffpannen konnte, um Reibungsverfuche 
baran zu machen. An biefem ſchnell um feirte Are laufenden Steine rieb ich 
nm Kupfer» und Eiſendrähte und ließ dieß die Senfitiven im Finſtern be 
hauen. Da in biefen Verfuhen mehrere phyſilaliſche Disciplinen nahe zu- 
fammen Iaufen und dieſelben mit der Reibungsphosphorescen; ſich unmittel- 
bar compliciren, fo muß ich genau und mit Anführung aller Beobachter zu 
Werke gehen. 

So wie der feheibenförmige Reibftein in Umlauf fam und das eine Ende 
des Drahtes fih daran rieb, fahen die Senfitiven LXichterfcheinungen auf: 
tauchen. Bon Profeffor Enplicher (*), Hrn. von Cevallos (2), Alerander 
Baumann (), Obriſt Arroquia ("), Anſchütz (), Ritter von Reuwall (?), 
Dr. Löw(!), Dr. Natterer (7), Ritter von Siemianovski(ee), Schiller ('°), 
dr, Erneſtine Anſchütz (?“), von Weigelsberg (ee), Schwarz (*o), Kynaſt (*), 
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Frl. Boppe (”), Frau Baronin von Teffebif ("*), von Littrom ("°), Fenzl ['?) finde 
ich in meinen Papieren nur die Angabe aufgezeichnet, daß fie den Draht 
haben leuchtend werben fehen, ja Hr. Dr. Tillich (*) von Görlig und meine 
Tochter Hermine (9), zu ſchwach ſenſitiv, um den ganzen Draht leuchten u 
ſehen, ſahen gleichwohl das in der Hand gehaltene Ende davon, wo die Od⸗ 
flamme herausquoll, alſo den Punkt der ſtärkſten Concentration der odiſchen 
Ausſtromung deutlich leuchtend. — Genauere Berichte liegen mir vor von | 
ſolchen, welche ven Draht in Odgluth treten fahen, welche dann ihn mit 
Rauch und Nebel umbüllt erblidten, und welche ihn endlich am andern Ende | 
eine Flamme aushaudyen fahen. Dabin gehören rau Mathilde von Bine 
not (), Hr. Fichtner (9), welcher den eine Linie biden Draht mit einem 
leuchtenden Dunſt ummidelt ſah, dem er bie Dide einer Rebſchnur beimaf, 
dieß ift ungefähr federkieldik. Frau Kowats (e), Friedrich Weiblich (**. ©), 
welche den Draht weißleuchtend werden, ihn in einen fingerbiden Teuchtenven 
Flaum eingehüllt und eine ſchmale lange Enpflamme herausſchießen ſah, bie 
er ruthenförmig nannte; Frau Heintl (*), Frl. Dorfer (""), Hetmanek (®), 
Martha Leopolver (*), Anna Beyer (**), Glafer (), Atzmannsdorfer (''9), 
welch legtere einen eine Klafter langen Eiſendraht weißglühend werden und 
diefe Odgluth beim Neibfteine anfangen, über den Draht hinlaufen, und als 
ich zu reiben aufhörte, auch zurädlaufen fah, wie wir bieß bei der Eleltri⸗ 
cität gefehen; fo lange dieß bauerte, ſchaute fie eine lange ſchmale Flamme am 
andern Drahtende, die lothrecht emporftieg; Frau Cecilie Bauer (*?), welche 
den Umhüllungsnebel faft drei Finger did und die Enpflamme handhoch ſah; 
Hr. Direltor Rabe (), Dr. Köller ("), Ranftl[?), Alois Zinkel (*), Graf 
Ernft von Eoronini('N), Kailan (?°), Eduard von Bivenot(), Hr. Klein (2), 
Freiherr Auguft von Oberländer (1), welche alle den Draht neben feiner 
röthlichen Odgluth daumendick mit leuchtendem Dunft oder Flaum umhüllt 
und mit einer ſchlanken Ferzenfichtähnlichen Flamme envigen ſahen. — Andere 
ſahen ven Draht odglühend und am Ende mit ſchlanker Flamme befegt, wie 
Hr. Delhez (7), Hochſtetter (*%), Stephan Kollar (?*), Kienesberger (**, 3*), 
Frl. Zinkel (*), und Fran Baronin. von Natorp (N). — Oder die Beobachter 
bezeichneten Enpflamme und flaumigen Odnebel um den Draht herum, wie 
Frau Baronin von Auguftin (2°), welche vie Enpflamme mit dem Finger zum 
Verſchwinden brachte, wenn fie darauf tupfte, die fie aber fogleich wieder 
erfheinen fah, wie fie ben Finger wieder wegnahm, bie Lichthillle aber finger- 
bi fand; Frl. Sophie Bauer (?*), Geraldini (?%), Dr. Goloberg (*'), Kotichy ('”), 
Dr. Rabel (*), Leopolver ('%%), welche alle den Oddunſt um ben Draht 
fingerdid angaben. — Endlich gab es einige ſchwächer Senfltive oder in 
geſchwächter Dispofition befindliche Meittelfenfitive, welche nur den Draht mit 
neblichter Lichthülle fingerbid unıgeben fanden, ohne auf die übrigen Erſchei⸗ 
nungen Acht gehabt zu haben, wie Hr. Fernolendt (?), Hr. Brofeffer 
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Dr. Huß ("), Dr. Fröhlich (9). — Herr Demeter Tirka ('%) ſah Endflamme, 
leuchtende Nebelhülle, in veffen Mitte aber ihm ver Draht wie ein dunkler 
Faden, faft wie ein Schattenriß vorkam. — Der blinde Bollmann (?°) er⸗ 
fonnte am geriebenen Drahte reichlichen Lichtſchein. Er unterfchieb felbft ben 
belleren Punkt des Drahtendes von feiner Erftredung. So oft id) zu reiben 
aufhörte, verſchwand ibm bie Helle, aber nur langſam und im Verlaufe einer 
vollen Minute Zeit. — Johann Klaiber (21) fah nicht nur den Draht Ieuchtend, 
bi wie einen Finger und am Ende Flamme ausgebend, fondern beobachtete 
and die Erleuchtung, die er auf ben Reibftein, die Drehbank, befonders bie 
Doden berfelben warf, die ihm alle ſichtbar wurden, fo lange ich die Reibung 
fortfeßte. - | 

Hr. Summer (*) machte die Beobachtung, daß ber Drabt leuchtender 
wurde, wenn er ihn während der Reibung mit ben linken Fingern hielt. 
Faßte er ihn in ſeine Rechte, ſo wurde ſein Licht matt. Daſſelbe beobachtete 
Hr. Richard Schuler ("') und beſtätigte Hr. Sautter (ko). Hiebei wurde ber 
pofitive Draht nicht an feinem Ende, fonbern eine bis zwei Hanblänge davon 
entfernt gehalten. 

Auh Odfunken wurden häufig bei diefer Drabtreitung beobachtet, 
nicht ba, we gerieben wurbe, fondern am entgegengejeßten Ende des Drahtes, 
ans ber dort auffteigenden Odflamme hervorgehend. Dieß ſahen Fran Kie⸗ 
nesberger (2°5), Cecilie Bauer (°?), Frl. Dorfer ('*), Karhan('?), Glafer (9), 
Bopre (N), Hr. Kotſchy (), Richard Schuler ('), Tirka ('), Klaiber (?"), 
Dr. GSofoberg (*), Hr. Prälat Freiherr von Schindler (7) und Profeffor 
Endlicher (*)..: rau Bauer (??), weldye die Endflamme befonderd gut und 
handhoch ſah, fehilverte fie mit Hegenbogenfarben verjehen, wie eine Kryſtall⸗ 
flamme, nur unrubiger, was durch bie ſchwankende Intenfität der Reibung 
fih gut erklärt. 

8.2295. Un einem geriebenen Metallprahte uud fofort an 
jedem geriebenen Metallftäde kommen demnach nicht bloß die längſt 
befannten Licht- und Wärmebewegungen zum Vorſchein, die jedermann fieht, 
fondern es treten “dabei noch unbelannte, von der Phyſik bis jetzt nicht bes 
adhtete auf, nämlich vie Odgluth der Metalle, der leuchtende Nebel, 
der fie umhüllt, die odiſche Flamme am freien Ende der Drähte 
und Stäbe, Rauch und Funken, die davon ausftrömen und mit 
prismatifhen Yarben fih aufwärts heben, und wofür bier zahl« 
reiche genaue Beobachtungen vorliegen. 

8. 2296. Kine ber fchärfften Reibungen bildet das Feilen. Wenn 
ih der Frl. Armida Geralbini (*), Anna Beyer (*'%), Blahufch(??), mit einer 
Stablfeile über einen Eifenftab hinfuhr, fo fahen fie in ver Dunkelkammer 
einen rothleuchtenden Streif auf dem Eiſen den ganzen Weg entlang, über 
welchen ich hingefahren war. Daſſelbe gewahrten Hr. Enter (12°), Guftav 
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Anſchütz (7), Dr. Heinrich Löw (N), Dr. Köller (2i), Alois Zinkel (), 
Frl. Joſephine Geralbini () u. v. a. — Hr. Klein ('*) beobachtete, wie 
von biefen Lichtftreifen zahlreiche Funken fortflogen. — Als ih Gußeiſen 
feilte, ſah Weiblich ('?*) im Finftern einen Regen von leuchtenden Punkten 
davon fliegen. Es war dieß das Feillicht. — Daſſelbe ſah Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (2); von gefeiltem Stabeiſen ſprangen viel ſchwächere und mattere 
Funken ab, Zink gab weißliche Funken unter ber Feile Auch Antimon 
lieferte hellere Feilſpäͤne als Stabeifen. — Frl. Reichel('") ſah bei hoher 
Senſitivität Metalle, Feile und Feilſpäne alle leuchtender werben und bie 
Späne wie einen Funkenregen umberfprüben. 

8..2297. Ein Bleiftift, mit den auf Papier gefchrieben wird, haben 
wir oben als odpoſitiv anfs Gefühl wirkend kennen gelernt. Diefe Reibung 
verfuchte ich im Finſtern wit Frau Cecilie Bauer (9%. Sie fah die Züge, 
bie ih auf dem Papier machte, feurig darauf erſcheinen, als hätte ich fie 
mit Phosphor geſchrieben, doch Löfchten fie fehr fchnell wieder aus. Fran 
Kowats (7), Frl. Zinkel (ve) und Beyer (?%), Hr. Alois Zinkel ('*) fahen 
bafjelbe, immer in rothem Lichte. Frl. Martha Leopolder ('%) vermochte zu 
lefen, was ih auf ein Papier fehrieb, wenn ich etwas große Buchſtaben 
machte. Hr. Klein ("%) und Schiller (''°) fahen die Röthe deutlicher erfcheinen, 
wenn fie den DBleiftift mit der linken Hand führten und raſch und nachorüds 
lich über das Papier fuhren. 


3) Mancherlei Körper. 


8. 2298. Zwei Glasſtäbe rieb ich der Frl. Atzmannsdorfer (20) ge: 
kreuzt auf einander. Als ich noch ganz ſanft und langſam rieb, fah fie 
ihon, daß beide Glasftäbe auf ihrer ganzen Erſtreckung leuchtend wurden 
und bie geriebenen Stellen mit Flammenentwidlung glänzten. Diefe Er- 
ſcheinungen wurden ftufenweije ftärfer, fo wie ich. das Reiben mit flärkeren 
Drude bewerkftelligte, bis endlih die Stäbe entlang mit einer [leuchtenden 
Hülle umgeben waren, reihlih Funken fprühten und von beiden Enden 
Flammen ausſtrömten. Als ich aufhörte zu reiben, bedurfte es mehr als 
einer Minute, bis dieſe Leuchten eine nach dee andern allmählig erlofchen. — 
Daß auch Frl. Reichel geriebene Glasröhren leuchtend und flammend gefunden, 
babe ich ſchon (Dynamibe $. 129) mitgetheilt. — Auch Hr. Kanftl (?*) ſah 
eine ihm an Stein geriebene Glasröhre entlang licht werben, und an ihrem 
abgelehrten Ende eine Lichte Ausſtrömung ausfenden. 

8. 2299. Zwei unglafirte Porzellantiegel, die ich über einander rich, 
lieferten der Frl. Agmannsporfer (', 12°) ganz ähnliche Ergebniſſe. Kaum 
ließ ich fie ganz fanft fich reiben, fo fah biefe fchon reichliche Lichtentwicklung. 
Und lange ehe ich bie minbefte Helle zu gewahren vermochte, fah fie fchon 
nicht bloß Die Ziegel in Odgluth, fondern auch ihre Ränder ringsum Flammen 
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ausftrömen. Endlich als ich fo ſtark rieb, daß and ich auf den Berührungs⸗ 
pımften Licht fehen mußte, waren für fie beide Tiegel um und um in lovern- 
den Feuer. 

2300. Schwefel auf Schwefel gerieben ſah Frl. Atzmannsdorfer ("2") 
blan in Odgluth aufleuchten — Gyps anf Gyps ('?*) vermochte fie nicht 
oder nur ſehr ſchwach zu jehen. — Fuhr ich mit einer teodenen Schreibfeber 
über Salffpatb, fo ſah fie eine Menge auffteigenver Leuchten, wie wenn 
man mit Stahl. und Stein euer ſchlägt; daſſelbe ſah fie, wenn ich mit 
meinem Fingernagel darüber fuhr. Rieb ih Kallſpath auf Kalkfpath, fo 
wurbe er bald durch und durch ſtark odglühend, warb flammenb und fprühte 
Sunlen, alles fo belle, daß die benachbarten Gegenftände davon erleuchtet 
wırden. — Schwefelfaures Kali über eitander geriehen gab Gluth, 
Tammen und Funken fehr lebhaft. — Einen Agatmörfer mit Piftill fand 
fie bei der geringften Reibung, wobei ich noch lange nichts wahrzunehmen 
vermochte, ſehr ſchön glühend und flammend; rieb ich aber fo kräftig, daß ich 
ſelbſt Licht gewahrte, fo fand fie vie Helle fo ſtark, daß fie das ganze Zim⸗ 
mer davon in Dänmmerlicht gerathen ſah. — Berſteinerte Nicolia aegyptiaca, 
vom fogenannten verfteinerten Walde am rothen Deere, auf einander gerieben, 
gab ihr - prächtige ſpannenhohe Flammen (1). — Stahl und Feuerftein. 
an einander gefchlagen, lieferten ihr mächtige Flammen, mitten barin bie 
gewöhnlichen Feuerfunken. — Als ich ihe ("*) fhwefelfaures Kali in 
einem gläfernen Mörfer mit Glaspiftill zerrieb, fah wohl auch ich ein- 
zelne ſprühende Yünkchen, fie aber war ganz entzildt von ber Lichtpracht, 
die den ganzen Mörfer in Gluth feste. ALS ich beim Reiben mit dem Piftill 
in bee Schale ſchnell herumfuhr, hatte fie ein beftändiges Feuerrad vor Augen, 
wie fie ſich ausdrückte. — Frau Kienesberger.(??) ſah hiebei die nämlichen 
Erſcheinungen und beftätigte genam obige Angaben. 

8. 2301. Frl. Reichel (”) fand, wenn ich ihr gegoffenen Gyps auf 
einander rieb, dieß ganz lichtlos. Zink auf Zink, Kupfer auf Kupfer fah 
fie nur von ſehr ſchwachen Lichterfcheinungen begleitet; auch Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (12°): hatte dieß fo gefunden. Kupfer und Zink auf einander ge- 
tieben, that nicht mehr Wirkung. — Glas auf Glas, das ich auf den Rei⸗ 
bungsftellen licht fah, erſchien ver Frl. Reichel neben Odgluth mit fauftgroßen 
Flammen. — Unglafirte Borzellantiegel anf einanber erzeugten hand⸗ 
große Flammen, — Kohlen auf Kohlen gerieben wurben odglühend auf 
Fingerdicke hinein’ von den Reibungsftellen aus. — Hutzuder, Heine Stüd- 
hen auf einander, wovon Jedermann Licht auf den Neibungsftellen unmittel- 
bar ſieht, flammten groß wie Hühnereier. 

$. 2302. Der Frl. Krüger () rieb -ich verſchiedene Subftanzen am 
Drebreibfteine. Biele ſah auch ich feuchten, wie Quarz, Zuder, Fluf- 
ſpath, Chlorophan; aubere fah ich, wenn ich fie fanft rieb, nicht, aber bie 
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Senfitive ſah fie alle in mäßigem Anfleuchten odglühend und flammend, 
namentlih Stabeifen, Kalkſpath, ſchwefelſaures Kali, Antho— 
pbyllit, Anhydrit, Lepidolith, Gurhofian, alfo auch weiche Körper. 

8. 2303. Einen armlangen tannenen Holzftab rieb ih am Drehreib⸗ 
fteine. Frl. Beyer (‘) ſah ihn leuchtend werben, aber viel dumpfer und 
dunfler, als einen ebenfo geriebenen Metallpraht. Auch erreichte feine Od⸗ 
gluty nicht ganz das Ende des Stabes, fonvern ein Reſt von Fingerlänge 
blieb dunkel. Die Kraft meiner Reibung hatte aljo nicht hingereicht, bie 
Odenwicklung fo zu fleigern, daß fie bis an das Ende des Holzſtabes ge 
langt wäre. — Frl. Krüger () fand einen Kiefernholzſtab auf gleiche Weile 
leuchtend werben. — Der Frl. Zinkel (*) vieb ich zwei Holzftäbe über 
einander, fo zwar, baß das reibenve Ho im meinen Händen beſtändig 
nur denſelben Fleck des geriebenen Holzes berührte. Beide Stäbe in ihrer 
Gänze fah fie, eine Mittelfenfitive, nicht ins Leuchten gelangen. Als ich 
aber beide von einander that, fand fie dem geriebenen led weißleuchtend, 
einer weißglühenden Kohle ähnlich und ben ganzen reibenden Streifen bed 
andern Hulzes leuchtend mit ſchwächerer Helle. Der geriebene Fleck bedurfte 
über zwei Minuten Zeit, bis er wieber unfidhtbar geworben, Bei allem dem 
hatte ich nur fanft gerieben und Erwärmung davon war nur unficher merk⸗ 
bar. — Dem Johann Klaiber (*) rieb ich zwei tannene Stäbe und Hrn. 
Kotſchy (2) zwei eichene Scheiter über einander, beide fahen bie Reibung 
ftellen helle leuchtend werben, während ich nicht das mindefte davon zu ge 
wahren vermochte. — Sogar’ der blinde Tifchler Bollmann (*), dem ich zwei 
eihene Hölzer Über einander vieb, erkannte fie Teuchtend, fo lange das Reiben 
andauerte. 

8. 2304. In der Anwendung gehört hieher eine Erſcheinung "beim 
Tiſchrücken, deren ich ſchon oben nebenbei Erwähnung gethan habe; dieß 
iſt der leuchtende Streif, den die Tifchfüße, indem fie auf dem hölzernen 
Zimmerboben fortgleiten, durch ihre Meibung auf demſelben hervorbringen. 
Er wurde, während der Tiſch bei mir in ber Dunkelkammer ſich brebte, 
von Frl. Beyer, Elifabeth Fikacz, Zinkel(!), Frau und Hrn. Müller () 
u. a. jedesmal beobachtet, fo oft der Tifch in Bewegung kam. Es ift bie 
die Wirkung. der Reibung ver hölzernen Füße auf dem hölzernen Boden, 
durch Die Schwere des Tifches und ter darauf liegenden. Hände verftärkt. 
Die Senfitiven fahen, wie fle, dem Fortlaufen des Tifches folgend, mit 
eigenen Füßen auf dem lichten Bodenftreifen berumtreten mußten. 

8. 2305. Ging ih mit einer Rafpel über Holz, fo fah Friedrich 
Weiblich (1?) die angegriffene Stelle leuchtend werben und leuchtendes Holz 
mehl wie Funken davon fliegen. Daffelde ſah Hr. Reopolver (17) und feine 
Tchter Martha (''); vie Späne wurben ſogleich wieder lichtlos, mod ehe 
fie den Tiſch erreichten, auf dem der Verſuch vollzogen wurde, — Auf ben 
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Striche, den ich mit ber Rafpel über Tannenholz binfuhr, fahen einen leuch⸗ 
tenden Streif auf eine Minute lang entftehen ‚die Hrn. Dr. Köller ("9), 
Rein (*), Enter (e), Alois Zinfel(), Guſtav Anſchütz (2%), Frl. Joſe⸗ 
phine (?°) und Armida Geraldini {®), Beyer (2), Blahuſch (). — Hr. 
Dr. Natterer (1%) ſah den Raſpelſtrich, and bald au, da ich zu arbeiten 
fortfuhr, das ganze Holz und die Rafpel fichtbar werden. — Gefägtes Hol 
lieferte dem Friedrich Weidlich (2) und andern leuchtende Späne und Säge- 
Icharten, bie wie ein glühenter Regen von den Schnitten herabflogen. 

8. 2306. "Einige Senſitive, Hrn. Ednard von Vivenot (), Hrn. 
Dr. Rabel (??) u. a. ließ ich im Finftern ein Blatt Bapier zwiſchen 
ihren Händen zerreiben ober rieb es in ben meinigen; fogleich ſahen fie 
es leuchtend werben und eine ganze leuchtende Nebelmolfe bilden, 

& 2307. Reibung von Schtegbaummolle, weldhe entfteht, wenn 
man fie knetet oder auseinander zupft, fah Profeſſor Enplicher, Grau Ba⸗ 
ronin ‚von Auguftin (2%) u. a. befonders geneigt, ſtarke Fichtentwidlung zu 
liefern. 

$. 2308. Kine Berrihtung, tie uns jeden Augenblid vorfümmt, und 
von der ich oben 8. 1234 gezeigt habe, wie fehr fie obpofitiv auf das Ges 
fühl einwirkt, das ift das Bürſten; aber auch für das Geficht Liefert fie 
odiſche Ausbeute. Ich gab dem Herrn. Prälaten Freiheren von Schindler (*) 
eine gewöhnliche Heine Kleiverbürfte in die Hand und erfuchte ihn, bie Lehne 
des Sopha zu bürften, auf welchem er in ver Dunkellammer fa. Er fah 
unverzüglich die Stellen, über welche er binftreifte, milchweiß leuchtend wer⸗ 
den. Bürſtete er (*) den Aermel feines Kleides, jo wurde diefer entlang 
helle, und zwar ber linke heller als ver rechte. Betrachtete Hr. von Schind- 
ler (5) die Bürfte felbft, fo fand er alle ihre Borftenfpigen, da nämlich, wo 
ie reibend Über die Zeuge ftreiften, in hellem Leuchten -begriffen. Alle Sen- 
ſitive, mit denen ich die Probe machte, fahen mehr oder minder biefes Bür⸗ 
ſtenleuchten, felbft fo ſchwach Senfitive wie Hr. Medicinalrath Edard (?*) 
von Berlin, Ritter von Neuwall (), Alerander Baumann (') und ſelbſt 
dran Delhez ('), welche zu den ſchwächſten Sehern gehört. Viele andere 
Senfitive fahen diefe Erſcheinungen mit Leichtigkeit, wie Frau Auguſte 
von Littrow ('‘), Mathilde von Bivenot (®), Frl. Zinkel (17, iers), welche bie 
Bürftenzüge auf ihrem linken Arme ebenfalls heller fand, als auf dem rechien; 
ebenfo Joſephine Schwarz (®. *%) ; ferner Hr. Delhez (1%) ,- welcher außerdem 
einen feinen Nebel über den Stricyen fich erheben fah; Hr. Leopolder (211, 212), 
Summer (°, °, 9), Sautter (9. '°,*) und Richard Schuler (', 182, 7), melde 
Vier das Bürftenliht um fo heller werben fahen, je raſcher fie vie Bärfte 
führten; auch beobachteten biefe, daß bie Striche über ven Arm herab 
heller leuchteten, als den Arm hinauf; Hr. Schiller (%. o2), welcher leuch— 
tenden Rauch auffteigen und feinen Linken Wermel leuchtender werben ſah, 
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als feinen rechten; Hr. Dr. Rabel(". ) und Hr. Eduard von Bivenot (*. ), 
welche Sopha, Aermel und Bürfte Teuchten fahen. — 

8. 2309. Oben 8. 1257 babe ich gezeigt, wie ſchon das Reiben 
mit bloßen Händen über rauhe Saden, wie Tuch oder Über ein Kleid 
unangenehme obpofitive Gefühle erzeugt. Auch diefe werden von entſprechen⸗ 
den Xichterfcheinungen begleitet; Hr. Ritter Leopold von Reumall ('*, 
Dr. Rabel, Eduard von Vivenot (N), Summer (), Richard Schuler ("") 
u. a. durften nur mit ber Hand über ven Rodärmel berabfahren, fo traten 
Handflähe und Kleid auf dem Reibwege in höhere Leuchte. 

8. 2310. Den reichlichften lamwibrigen Odrauch erzeugten Hr. Schil⸗ 
fer ("?'), Frl. Zinkel u. a. dadurch, daß fie mit den Händen auf größeren 
Magnetpolen umberrieben. Am auffallndften war: bieß, wenn mit ber 
Iinfen Hand auf dem pofitwen Pole eine® neunblätterigen Hufeifen® gerieben 
wurde; es quollen dann dicke Haufwolken von Rand, enıpor. 


4) Reibungen unter Waſſer. 


8. 2311. Auch unter Waffer gaben Reibungen Lichtentwidelungen. 
Der Frl. Reihel(), Atzmannsdorfer (?), Krüger (?) und Frau Kienes⸗ 
berger (), jeder zu einer andern Zeit, zeigte ich, wie ich ein Stüdden 
Buder in ein Glas Waſſer warf. So weit ſahen fie nur ſchwache Lichter 
fheinungen. Als ich aber den Zuder mit einem Yeberkiele im Waſſer berübrte 
und berieb, fahen fie alle fogleich ftarfe Leuchten, zum Borfchein kommen. 
Dieß dauerte fort, fo lange noch Zuder vorhanden war und ich ihn berieb. 
So wie ih zu reiben aufhörte, verfchwand das grellere Licht und es blieb 
nur jenes, das die gewöhnliche Löfung begleitet. Während deffen wurde alles 
Waſſer im Glaſe hellleuchtend und bald nachher gerieth auch Das Glas in 
rothe Odgluth. — Es ift aber eine befannte Sade, daß Duarz, unter 
Waſſer an Quarz gerieben, Licht gibt, da8 Jedermann fieht. Unter Waſſer 
fann aber weber Feuer noch Eleftricität frei werben. 


5) Geſchuttelte Körper, 
a) Trodene. 


8. 2312. Ich Hatte eine Flaſche mit Schwefel, eine mit Jod und eine 
mit Kampherſtückchen gefüllt in der Dunfellammer fteben und zeigte fie ge- 
wöhnlih den Senfltiven, die ich dahin geführt. Viele davon ließ ich fie 
fchätteln, d. b. Reibung zwiſchen den Stückchen hervorbringen. Dieß gefchah 
bei Jod mit Hrn. Kailan (?*), Alois Zinkel (*), Frau Heintl(*), Frl. Kar 
han (o), welche gejchüttelte Jodkryſtalle funkelnd werben fahen; Hr. Klein ('”), 
Dr. Natterer ('%), welche Jod für fih in ber Ruhe nicht fahen, denen es 
aber fogleich funkelnd fichtbar war, fobald ih es zu ſchütteln begann, mit 
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dran Kienesberger (?"), Frl, Zinkel(?*.”') und Frau Cecilie Bauer (9), 
welche geſchüttelt Echwefel blau unb gelb, Kampher (*') weiß und Jod (?°) 
roth im Glaſe funteln fahen; Frl. Kynaſt (), Stephan Kollar (*), Hr 
Direktor Rabe (*'. **), Ranftl (??), Hochftetter (*°), Schiller (1%) und Dr. Löw (''), 
welche alle beim Schätteln die trodenen Stoffe heller werden und funfeln, 
aber fogleich wieder erblaflen ſahen, fo wie ich aufhörte zu ſchütteln. Schwe⸗ 
felpulver ſah Frl. Zintel (ꝛ8) wie gefchütteltes weißes Mehl, das bald wieder 
bunfel war. Jod fand fie beim Schütteln viel heller; — Frau von Littrow (") 
ſah geichätteltes Jod wie leuchtenden Sand; — Hr. von Siemianovshi(?") fah 
es brödtich. 


b) Tropfbar Sluͤſſige. 


8. 2313. Ob Blüffigleiten durh Schätteln wohl auch zu Oblicht- 
emanationen zu bringen wären? ich babe ſchon oben 8. 1143 gezeigt, daß fie 
dadurch zu Erregung odiſcher Gefühle gefteigert werden konnten. Der Ana⸗ 
logie nah war zu hoffen, daß auch in Licht irgend eine Manifeftation ftatt 


haben dürfte. Um alfo Flüſſigkeitsreibung auf Odlicht zu prüfen, füllte 


ich eine Anzahl Slasflafhen halbvoll mit Alkohol, Schwefeläther, Sal- 
peterfäure, Salzfäure, Effigfäure, Effiggeift, Holzgeift, Terpen- 
tindt, Eupion, Kreofot, Steinöl, Schwefelfohlenftoff, Ammo— 
niak (bie jungen Chemifer mögen an meinen altväterifchen Namen nicht ſcheu 
werden), umd ließ ſie Senfttive im Finftern heftig fchütteln. Frau Kienes- 
berger (27°, 274), Frl. Kynaſt ("), Karhan ('), Het(®), Frl. Geralbini (?*), 
Hr. Rabe (*!. *), Dr. Natterer ("%), Dr. Tillich (), Dr. Heinrich Löw (''), 
Railan (27), Klein ('), Dr. Rabel (), Ranftl (22), Alois Zinkel (), welche 
die Släffigfeiten zuvor theils matt, theils gar nicht leuchten fahen, erblidten 
fie beim Schütteln plötzlich hellleuchtend werden, ſo ſehr, daß nicht bloß die 
Flüſſigkeit, ſondern auch das Glas in verſtärktes Leuchten gerieth uud ſelbſt 
ber leere Raum, fo wie zu ſchütteln aufgehört wurde, mit leuchtendem Dunfte 
ſich erfüllt zeigte. Die Leuchte ‚hielt in der Ruhe über eine Minute noch an, 
bis fie verſchwunden war. Alkohol, Schwefeläther, Holzgeift zeigte fich 
heller Teuchtend, als Steinöl, Terpentinöl; eine beſonders dumpſe Leuchte 
entwidelte Kreofot; die Sänren zeigten fi) am ſchwächſten leuchtend. 

8. 2314. Nun war das Waffer noch übrig. Ich füllte eine Flaſche 
halbvoll mit Waffer, verfchloß fie mit Glasftöpfel und ſchüttelte fie zu 
verfchiedenen Zeiten in der Dunkellammer vor den Augen der Frau Kienes⸗ 
berger (27%), Frl. Joſephine Geraldini (2°%. *02), Zinkel (2), Beyer ('*), des 
Hm. Alfred Geralbini ("), Dr. Mahold (*) u. a. m. Alle ohne Ausnahme 
ſahen das Waſſer in feiner röthlicher Odgluth leuchtend werben. Die ganze 
Flaſche wurde dabei leuchtend, bekam einen leuchtenden Schein um ſich herum, 
fo ſehr, daß Frl. Zinkel ſelbſt ven gläfernen Stöpfel leuchtenden aufſteigenden 


334 Odlicht von gefhlitteltem Waſſer. 


Odrauch von ſich geben ſah. Hörte ich auf zu fchltteln, jo war bie Flaſche 
in ihrem leeren Raume mit leuchtendem Dunſte erfüllt und biefe Leuchten 
dauerten Über eine Minute lange, ehe fie gänzlich erloſchen. Barbara Bla⸗ 
huſch (*”) ſah das Waſſer mit jedem Armftoße heller, mit jedem Stillftanbe 
wieder dunkler werden. — Frl. Hel(’*) beobachtete, wie das Wafler zwar mit 
tem GStillftande fchnell dunkler wurde, doc eine kurze Zeit helle blieb umb 
nur verfchmelzend wieber in Dunkelheit zurücktrat. — Hr. Schiller ('), als 
er fchon in der fünften Stunde in der Dunfellammer weilte, erlannte das 
Waſſer mit feiner Oberfläche ſchon ehe ich es ſchüttelte; als dieſes aber ge⸗ 
ſchah, fah er es fchnell ſehr helle werden. Schwächere Senfitive, wie Herr 
Medicinalrath Eckard (?*) von Berlin und Dr. Köller (2), fahen das Waffer 
durch Schütteln zwar einige Augenblide ſichtbar werben, banıı aber, beim 
Stilftande, unverzüglich wieder in Unfichtbarfeit verfinten. Da ich die Leuchte 
des gefchüttelten Waſſers für eine Erſcheinung von weitgreifenben theoretifchen 
und praltifchen Intereſſen hielt, wie die Folge bie zeigen wird, fo wieber« 
holte ih ven Verſuch mit vielen Senſitiven von verfihiebener Stärke ver 
Reizbarkeit, namentlih mit Fran Augufte.von Litteow ("), Frau Heintl (**), 
Deldez (), Mathilde von Bivenot (*), Frl Armida Geralbini (), Karhan(‘*”), 
Schwarz (*), dem Hrn. Prälaten Frhrn. von Schindler (*%), Dr. Natterer ('''), 
Railan (*), Dr. Rabel(*), Eduard von Bivenot (), Delhez ("*), Guſtav 
Anfhäg (9%), Obrift Arroguia (*'), Alois Zinkel (e), Nitter von Siemia- 
novsti ('), Summer ('), Richard Schuler (), Enter (''), Dr. Tillich *), 
Klein (7, Sautter ("), Hrn. von Eevallos (*), alle biefe fahen das Waſſer 
mehr und minver ſtark leuchtend werben, wenn ich e8 in der Dunkelkammer 
vor ihren Augen fchüttelte, Die Thatfadhe war alfo durch einige und dreißig 
unzufammenbängenbde Beobachter feftgeftellt. 

8. 2315. Dieß in verfchloffenen Flaſchen. Aber and in offenen 
tieß ſich dieß verfuhen Eine offene Glasflache mit breiter Deffnung brachte 
ih ber Frau Kienesberger (?”‘) im Finftern, gefüllt mit Wafler. So wie 
ih darin ein wenig plätfcherte, fo warb die ganze Flüffigfeit nicht num augen 
blicklich heller, fondern Funken und Lichtfloden ſchwirrten über ber Fläffigfeit 
und leuchtende Dunftwolfen erhoben fi, d. h. Odrauch flieg von Waſſer 
auf. Sp wie ich zu plätichern aufhörte, verfchwand all das Fichtfpiel, nur 
der leuchtende Dunft, der ſich in dem verſchloſſenen Gefäße auch gelegt hatte, 
legte ſich bier im offenen Gefäße nicht auf die Waſſerfläche nieder, ſondern 
er ftieg in Form von Rauchwollen, wie aller andere Odrauch aufwärts, zur 
Flaſche hinaus und zerftreute fid) in ber Luft. — Hier ift e8 wohl Reibung 
und Verbunftung, welches zu Bildung bes Odrauches vereint wirkſam waren. 

8. 2316. Jetzt erjchien es als denkbar und möglich, dap die Wünſchel⸗ 
ruthe ſichtbar gemacht werben könnte, das heißt, daß vielleicht das Waſſer 
in feinem fließenden Laufe, wie es pofltives Ob, ven Quellenfudern 
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fühlbar entwidelt, fo auch Licht, Oplicht, fichtbar fürs Auge Liefern Könnte. 
Dieß zu prüfen nahm ich eine Glasröhre, ftellte fie geneigt in eine große 
gläferne Flaſche und goß im Finſtern mittelft eines Trichter einen andauern» 
ven Strom von Waſſer hinein; ich that's bald mit meiner rechten, bald mit 
meiner linken Hand. Den erften Verſuch machte ich (Auguft 1851) in Ge- 
genwart der Frl. Joſephine Geraldini (2°) und ihres Brubers Alfred Geral- 
dini ("%). Beide fahen das Wafler entlang leuchtend durch die Röhre rollen, 
am hellſten oben am gläjernen Trichter, wo ich e8 eingoß. — Frau Cecilie 
Baner (20) ſah bafjelte, nachdem es odglühend durch die Röhre gerollt, wie 
einen rothen, gejchmolzenen Metallfttom in das ruhige Waſſer des unten 
ſtehenden halbgefüllten Waflerbedend hinein rinmen. — Frl. Zintel (*?'') ge- 
wahrte wie der rothleuchtende Strom in dieſem Waſſer ſich zertheilte und es 
in eine allgememeine blaſſe Helle verfegte. — Frl. Hek (7) und Blahuſch (2°) 
fahen das Waſſer ſchon beim Einguffe in den Trichter leuchtend werben, fo- 
fort gemahrten fie das Lichtwerben der ganzen Glasröhre und erfannten das 
Waſſer in das Unterfagßbeden, das aud von Glas war, obglühenn hinein- 
fließen und ſich darin ausbreiten. — Alle diefe Momente verfolgte Frau von 
Bivenot (?') mit voller Klarheit. — Ritter von Siemianssli (*) erkannte felbft 
bie rollenden Bewegungen des Waflers in der Glasröhre. — Vielen Senft- 
tiven zeigte ich. dieß Erperiment vor, dem Hrn. Prälaten Frhrn. von Schind⸗ 
fer (”), Richard Schuler (2), Obrift Arroguia (2), Dr. Tillich (*%), Kein ('*), 
Dr. Rabel (®), Sunmer (?°), Dr. Natterer (2), Kailan (2°), Alois Zinkel (9), 
Kitter von Perger (*), Schiller (''%), Dr. Köller ('?°), Eduard von Vivenot ('*), 
Ranftl ('*), Sautter (?%), von Cevallos (9), den Frauen Margarethe Kowats ('*), 
Auguſte von Fitteow (*), Heintl (*), rl. Karhan ("?%), Zintel, Schwarz (*), 
und überzeugte fie durch die That und bie eigene Anſchauung, wie fehr das 
Waſſer im Lanfe Op ausgibt und wie Mar hiemit durch Geficht und Gefühl 
(oben 8. 1245) fefte Anhalte in der Natur vorhanden find, an welche das 
Quellenſuchen fich zu halten vermag. Was oben für das Gefühl ausgemit- 
telt wurbe, pofltine Obentwidlung, das wirb hier durch das Geficht beftätigt, 
röthliche Leuchte des fließenden Waflers. | 
8. 2317. Zum Ueberfluffe machte ich mit einigen Senfitiven z. B. mit 
Frl. Het (7) u. a. den Berfuch, ihnen Waffer aus einiger Höhe in 
ein Beden herab zu gießen. Sie fahen es wie glühend flüffiges Metall 
berabfallen und im Aufſturze noch leuchtenver im Gefäße zerfprubeln. Man 
konn folglich Reine Flüffigkeit von einem Gefäße in das andere übergießen, 
ohne es obglähend zu machen, man kann kein Sturzbad empfangen, ohne 
obpofitive Einwirtung zu erleiden, und dieß gefchieht jeberzeit, wenn gleich 
gewöhnlich niemand es fieht. - Große Waflerfälle in finfterem Walpgebirge 
müffe bei dunkler Nacht für Hochſenſitive ein prachtoolles Schaufpiel werben. 
8. 2318. Das Waffer aljo, wie andere Slüffigleiten, wird 
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durch Schütteln und Fließen odleuchtend und zwar roth, ganz 
übereinftimmend mit ben obpofitinen Gefühlswirktungen dei- 
felben. 


c) Luftifärmige Körper. 


8. 2319. Auch die Bewegung der Luft will ich hier bei der Re 
kung berühren, obwohl die obifchen Pichtphänomene verfelben theilweiſe al 
Ergebniß der Verdichtung oder der Cleftricität angefehen werben fünnen, in 
allen drei möglichen Fällen, die wahrfcheinlich gemeinſchaftlich zuſammenwir⸗ 
ten, bleiben die Thatfachen viefelben, nämlich daß die Luft, die man burd 
einen Blasbalg treibt, und die fi), wie wir oben 8. 1251 gefehen haben, 
odpofitiv verhält, leuchtend durch die Düfe entweicht. Ich Kalte gewöhnlich in 
ber Dunfellanmmer den Blasbalg fo, daß die Düfenöffnung nach oben gegen 
bie Zimmerbede gelehrt if. Wenn ih nun den Balg raſch nad; eimander 
antrieb, fo fahen die Senfitiven einen leuchtenden Strom herausſchießen, wie 
ans einer abgeichoffenen Flinte, ver ſich nach zwei ober drei Schub Enutier 
nung von der Mündung in leuchtende Rauchwollen ausbreitete, ſich nach der 
Dede des Zimmers hinaufzog und biefe ſchwach erleuchtet. So fahen und 
befchrieben dieß Frau Augufte von Littrow (), Frl. Sofephine (2%) und Ar 
mida Geraldini (??), Beyer (), Gel), Hr: Alois Zinfel (*), Dr. Tillich P 
bie Grafen Ernſt und Earl von Coronini ('), Ritter Marimilian von Eie- 
mianovsfi (*), von Dffenheim (7), Conft. Delhez ('*), Dr. Natterer (9, 
Dr. Köller ("'°), Klein (c), Guſtav Anſchütz (?*), Enter ("'). Andere ſahen 
nicht nur dieß, fondern fte machten noch eine weitere, bie obige beftätigentt 
Beobachtung, die nämlih, daß wenn ich mit dem Blasbalge Luft ſchöpfte, 
ebenfalls eine ſchnelle Leuchte fich entwidle, und zwar an der Klappe des 
Balges. Dieß waren die Hrn. Obrift Arroguia (*), Sautter (?*), Schiller 
Schuler ("%), Summer (?*), Kailan (7), Mebdicinalrath Edard (21) von Berl, 
Frl. Louiſe Karhan ("), Schwarz (*), Blahufc (**) und Grau Mathilde ven 
Bivenot (*); die Luft nämlich, indem ich ven Blasbalg raſch aufzog, fürze 
fi) mit dem ganzen Drude in das Klappenloch, welchen ich durch bie © 
walt, mit welcher ich eine Luftverdännung im Innern bes Balges erzeugte, 
der äußern Atmofphäre einräumte. Es entftand alſo dort eine Luftpreflung 
durch den Atmofphäreubrud erzeugt, wie jener an ber Düfenmünbung, buch 
meinen Hänbevrud erzeugte. — Wenn dieß Spiel eine Zeitlang fortging, ſe 
wurben endlich die beiven hölzernen Balgdeckel und das Balgleder, fomit Dei 
ganze Blasbalg fichtbar und leuchtend, dieß beobachteten der Hr. Prälat Gh. 
von Schindler (**), Hr. Dr. Rabel (") und Hr. von Cevallos (“*. *). And) 
Baron von Schindler (7) erkannte die zur Klappe einftrömenbe Luft für weih⸗ 
leuchtend, bie zur Düfe hinausſtrömende für röthlich, was ſehr gut zuſammen 
ftimmt mit ihrer odpofitiven Befchaffenheit. j 
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Man wird hieven feiner Zeit bei den Winden Anmwenbung zu macen 
haben; ein Sturmwind in gänzlich finfterer Nacht muß für höher jenfl- 
tive Augen in Leuchten übergehen, beſonders an pfeifenden ſcharfen Wider⸗ 
flänben. 

8. 2320. Wie demnach heftig bewegte Luft in Gefühlen vie odiſche 
Bewegung, die in ihr rege geworden, kundgibt, ſo liefert ſie auch dieſem 
parallele Lichterſcheinungen fürs Geſicht; ſie controliren ſich ge- 
genfeitig. 


d)" Opifch geladene Körper. 


8. 2320. Hr. Klein (??') hatte eine Flafche Wafler, die eine Zeit⸗ 
lange im Mondſcheine geſtanden, ergriffen, und war bamit bei Nacht- 
zeit in ein- finftered Zimmer gegangen. Kaum befanb er ſich drei bis vier 
Minuten .in demſelben, als er beim Umſchütteln ven ganzen Inhalt ver 
Flaſche ſammt ihr ſelbſt auffallend hellleuchtend werden ſah und um fo ftär- 
fer, je heftiger er ſchüttelte. Die odpofitive Ladung, die das Waffer vom 
Mondfcheine erhalten hatte, trug aljo dazu bei, vie Entwidlung ven Odlicht 
bei der Reibung bedeutend zu vermehren, umd wir fehen hieraus, daß das 
Lenchten bei der Reibung überhaupt ftärler wird, wenn bie 
odifche Ladungsſpannnug des geriebenen Körpers zunimmt. 

Im Rückblicke 
anf gegenwärtigen Abſchniti vom Reibungslichte erhalten wir alſo als Haupt⸗ 
ergebniffe: 

8.. 2321. 

a) Auf einander geriebene Hände, Fingerknoͤchel, Fingerſpitzen, Hände⸗ 
räden werben leuchtender, als fie ungerieben von Natur find. 

b) Am Reibſtein geriebene, mit Teilen bearbeitete, auf einanter ſelbſt 
geriebene Metalle werben viel ftärfer odglühend, geben Endflammen, 
Rauch, Funken, und hüllen fi in leuchtenden Opnebel. 

c) Bleiftifte auf Papier jchreibend geben leuchtende Züge. ' 

d) Glas, Porzelan, auf ſich felbſt gerieben, leuchten in großen Orflam- 
men und heftiger Odgluth. 

e) Holz auf ſich ſelbſt gerieben, Tiſchfüße auf tem Boden fortgeriri, 
werden leuchtend; ebenſo am Reibſtein gerieben. Mit Raſpeln oder 

. Cügen bearbeitet gibt es leuchtende Späne und Scharten. Geriebenes 
Papier leuchtet. Beim Bürften wird Gebürſtetes und Vorſtenſpitzen helle. 

N Schwefel, Flußſpath, Kaltſpath, ſchwefelſaure Salze, Lepidolith, Gur⸗ 
hofian, Jod, Zucker, Kampfer und tauſend Mineralien, Salze und 
andere feſte Körper leuchten ſtärker, wenn ſie mit ſich felbſt oder an⸗ 
bern Stoffen gerieben oder in Glasflafchen geſchüttelt werden, als von 
Natur. 

v. Reichenbach, rer jenfitire Menfch. II. 22 
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g) Fluſſigkeiten wie Allohol, Aether, Steindl, Krenfot, Säuren, und 
unzählige andere werben beim Schätteln in verſchloſſenen Flaſchen 
leuchtend. 

.h) Waſſer wird beim Schütteln in Glasflaſchen rothlendytend; ſchon beim 
bloßen Plätſchern und flurzweilen Ausgießen wirb e8 leuchtend. Im 
Nöhren rinnend wird es rothleuchtend, alfo obpofitiv und bie folglich 
auch in feinen Kinnfalen unter der Erbe. 

i) Auch unter Wafler gibt Reibung Lichterfcheinungen. 

k) Luft bein Einftrömen und Ausftrömen aus Blasbalgen wird leuchtend. 


H. Die Erennung. 


8. 2322. Bor den Augen ber Frl. Atzmannsdorfer (') zerbrach id 
im Finftern ein Stüdchen Digeftivfalz. Ich fah nichts davon, die Senſitive 
aber gewahrte bei jevem Brechen eine Leuchte auf ven Bruchflächen entftehen. 
— Der Frl. Zinkel ('*) zerbrach id Holzftäbe, ein andermal Siegel 
ladftangen; beide ſah fie auf deu Bruch ſtark leuchten. — Dann ließ ich fie 
Papier zerreißen; fie erkannte. helles Leuchten auf dem Riſſe. Rod 
heller fand fie abgeteagene Leinwand beim Zerreißen, fo belle, daß ber ganze 
große Lappen baven -fihtbar wurde. Bei Bapier und Leinwand machte ſte noch 
die Benerkung, daß fie auf dem Riſſe ein Anſehen annahmen, als ob fie 
ftäubten, was wohl nichts anderes war, als durch das Reifen verurſachtes 
Fibriren des Oplichtes durch Lufterſchütterung. — Noch bei vielen andern 
Senfitiven holte ich Beftätigungen für das. Licht beim Bapierzerreigen in ver 
Duntellammer ein, namentlich bei dem Hrn. Prälaten Frhr. von Schind- 
ler (*), Hrn. Sautter (?), der während bes Riſſes das ganze Papierblatt 
noch heil werben fah, Hr. Eduard von Bivenot (), Kailan (*2), Schiller ("°), 
von Cevallos (**), Richard Schuler (') und Summer (?*), welche beibe Legtere 
ebenfalls neben dem hellen Riflichte das ganze Papier in ſchwache Sichtbarkeit 
gelangen fahen; Dr. Kabel () Obriſt Wrroguia ("), Fran Mathilde von 
Bivenot ('*), Frl Karhan ("), Zinkel (), Schwarz f‘‘), und mande an- 
bere, bie ich nicht vorgemerkt habe. — Der Frl. Reichel (') ſpaltete id 
Slimmerplatten im. Finftern. Das fah fie nun natürlich hellauf flam- 
mend leuchten. Über als ih den Baron DOberländer ('') ſchon länger zer- 
riſſene Slimmerplatten auf einander legte und banıt wieber von einander 
nahın, gewahrte er jevesmal ein fchnell aufloderndes Licht. Das wäre nichts 
auffallendes won friſch zerriffenen Platten, bie befanntlich, wenn fie ſogleich 
wieder aufeinander gelegt werden, für jedes auch: nichtfenfitine Auge bei ver 
Trennung wieder Licht geben, allein ſchon länger getrennte thun bie für 
gewöhnliche Augen nicht. 

8. 2328. Das Trennungslicht läßt verfchiedene . Deutungen zu. Es 
kann die Wirkung elektrifher Bewegung ſeyn, wofür man gewöhnlich das 
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jedermann fichtbare Licht bei Brücken und Glimmertrennungen nimmt. Es 
kann Wirkung von Wärmebemegung, von Cohäflonseinflüffen feyn. Es kann 
aber auch die Wirkung augenblidlid auf dem frifhen Bruce ſich mit 
Heftigfeit verdichtender Gaſe feyn. Ic glaube das letztere in Bezug auf 
bie Oblichterfcheinung dabei, und zwar darum, meil biefer Hergang, dieſe 
Molecularbewegung in jebem Falle Oplicht erzeugen muß, während die 
elektriſchen Vorgänge hiebei noch zweifelhaft find. 


L Der Iud.- 


8. 2324. Einige Verſuche babe ich Über den Drud menfchlicher Glieder 
vorgenommen, bie id; bier mittheilen will. Cie follen zeigen, wie das Od⸗ 
licht fih neben paflivem und aktivem Drude, namentlich menſchücher Glieder, 
verhält. 

Der einfachſte Berfuch befteht darin, daß im Finſtern eine Fingerſpitze 
raſch von den Seiten zuſammengedrückt wird, wozu jeder der Finger 
ſeiner eigenen Hand ſich bedienen kann. Die erſten Proben hievon legte Frl. 
Zinkel (*) ab; ich drückte vor ihren Augen einzelne meiner Finger nach oben 
ſchnell zuſammen, ſie that daſſelbe mit ihren eigenen und fand dann jedes⸗ 
mal, daß augenblicklich ein raſches Lichtflämmchen über den Fingerſpitzen 
aufſchlug, das Lichter, heller und größer war, als das, welches die finger 
für ſich ſelbſt ohne Preſſung geben, So wie biefe aufhörte, verſchwand bie 
Leuchte fogleich, ließ ſich aber oftmals hinter einander wiederholen. Diele 
andere Senfitive. machten tie nämliche Beobachtung, wovon ich einige als 
Zeugen bier anführen. will, namentlich zunächft diejenigen, welde die Er- 
ſcheinung am ſchwächſten ſahen. Dahin gehören Hr. Profeſſor Dr. Huß (?*) . 
ans Stodholm, Hr. Hochſtetter (?*), Fernolendt-(?') und Eonftantin Delhez (**), 
Medieinalrath Dr. Eckard von Berlin (*), die Frau Baronin von Auguftin (2°) 
und meine Tochter Hermine (*). — Beſſer fahen es Mitteljenfitive, wie 
Frau Profeſſorin Fenzt (?), Sienesberger (*c), Frau Baronin von Na⸗ 
torp ('), Frau von Peichich (*), Baronin von Tefſſedik (*'), Frau von 
Barady (?), von Bivenot ("), Fräulein Sophie Bauer ('*), Poppe (), Ge⸗ 
raldini (?'), Glaſer (°7), Kynaſt (?), dann Hr. Eduard von Bivenot (?’), Dr. 
Rabel (*o), Dr. Nied (*%); beide letztere fahen die Odflämmchen Iebhaft mit 
jedem Drucke aufhüpfen; Ritter von Rainer (*), Hr. Rabe (?), Stephan 
Koller (2), Dr. Fröhlich (*), Dr. Löw (®), Dr. Macdolo (”) and Profefior 
Endlicher (7). Bei Frl. Beyer (". '*) ergab ſich dieſe Beobachtung unbegehrt; 
fie gerieth von andern Verſuchen in Schweiß und wiſchte ſich Die Finger ein⸗ 
zeln ab. So oft fie an einem Finger von der Wurzel zur Spike hinfuhr, 
indem fie ihn etwas prete, fah fie aus dieſer Spite unten und Flammchen 
Vevorfpringen. 

Bei Frl. Atzmannsdorfer (*) und Frl. Finkel (2) machte ich die 
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Ubänderung, daß ich fie alle Fingerfpigen vereinigen und dann bieje mit ein- 
ander zufanmmendräden Tieß. Beide ſahen dann verftärkte und fprühente 
Flammen and den vereinten Spitzen hervorſchießen, die augenblidlidh wieder 
verſchwanden, fidh aber beliebig oft wieberholen ließen. Hier war fein äußerer 
Einfluß mit im Spiele, :Tondern mer ber eigene gegenfeitige Drud der Fin⸗ 
ger felbft. „u6 

8. 2825. Die franzöfifchen Magnetifeure üben unter andern Künfteleien, 
die fle erfonmen, auch eine Art Strich aus, ben fie Drudftrich nennen und 
der darin befteht, daß fie die Arme ver Perfon, die fie magnetifiren wollen, 
mit den Fingern der ungleihnamigen Hände umfaflen, prefien und dann 
wieder Ioslaflen. Damit fangen fie oben am Arme an und rucken dann 
Handbreite um Handbreite herab, bis fie bei den Händen zu Ende gelangen. 
Dieß fol ein überaus wirffamer Stri fen, behaupten fie. Ich wollte 
wiffen, wie bieß im Finſtern verläuft und gab ber Frl. Zinkel (??*) jolche 
Druckſtriche. Das Ergebniß, das fid) nach theoretifcher Ableitung voraus- 
ſehen ließ, war, daß eine jebe ſolche Druditelle, wenn ich fie verließ, einen 
bellleuchtenden Fleck hinterließ und meine Finger in. gefteigerte Leuchte ge- 
riethen. Es gehört dieß in die Abtheilung ber ungleichnamigen Paarungen 
und ift verbunden mit ber Lichtverſtärkung, die wir fo eben vom Fingerbrude 
fennen gelernt haben. . 

8. 2326. Hieher gehört denn ein jeder Händebrud, den man einem 
Freunde gibt. Gibt man ihn mit ungleichnamigen Händen, wie man im⸗ 
mer follte, jo werben beide Hände, wie ich es mit ver Frl. Zintel (??*) er- 
probte, leuchtender; gibt man ihn aber, wie es in ber gefellichaftlihen Welt 
üblich ft, mit Rechter in die Rechte, d. h. mit gleichnamigen Händen, fo ift 
bieß den Senfttiven wibrig, wie ich oben gezeigt, und macht beide Hände 
finfter, indem bie Opleuchten verfelben unterbrüdt werden. Je ftärter der 
Drud gegeben wirb, deſto entjchievener die genannten Ergebniffe. — Selbft 
durch Kleider hindurchleuchtende Knie, ‚mit einer ungleichnamigen Hand ge: 
brüdt, wurden leuchtender; mit ber gleichnamigen zeigten fte ſich erloſchen 
nach der Entlaſſung aus dem Drucke. 

8. 2327. Feuer vor den Augen, wenn es von einem Shchlage oder 
Drucke auf das Auge berührt, ift eine fubjeltive Erſcheinung, welche die 
Phyfiologie nit eiflärt, ober wo fie fie zu erklären verfucht, offenbar auf 
feichten Unterlagen zu bauen ſich bemühte. Sie fagt: „bie Nerven alle ber 
figen nur eine ſpecifiſche Reizbarkeit“. Dieß ift fo zu verftehen, daß ein 
Gehörnerv nur fürs Hören, ein fenforieller Nerv nur fürs Gefühl, ein 
Geruchsnerv nur fir Gerüche, ein Sehnerv nur für Licht Reizbarkeit einer- 
feits und Borftellungserregung für bie Seele anbererfeits befige. Dieß wird 
von ihr num noch um eine Stufe weiter fortgefponnen, indem fie dann 
fagt: jede Reizwirkung auf ſolche |pecifiiche Nerven, ‚welcher Art fie auch 
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ſeyn möge, wenn fie nur reize, führe Dann nur zu ben fpecifiichen Vorſtel⸗ 
lungen des angeregten Sinnes, fo alfo, daß, wenn man 3. B. einen Sch 
nerven, der nur Kichtvorftellungen zu erzeugen vermöge, mit was immer veize, 
mit Licht, mit Stoß, mit-Schlag, mit Schnitt oder fonft wie, er in allen 
biefen Fällen nur Lichtvorftellungen im Geifte erzeuge, Wenn alfo auf unfer 
Auge ein Stoß oder Druck erfolge, fo könne die entfprechende Borftellung 
nur eine Lichtoorftellung feyn, weil nun einmal biefer Nerv ſpecifiſch nichts 
anderes als Fichtuorftellungen zu erzeugen vermöge, fowie er wie immer er- 
regt werde. Diefe Ausflucht Bat man erfonnen, un damit das Yener vor 
den Augen zu erflären, wenn ein Schlag auf ein Auge erfolgt, ober wenn 
man es fi nur nusreibt, oder wern man einen galvanifchen Strom burch 
ven Kopf und bie Augen leitet, oder wenn man, wie E. H. Weber that 
und mir Berzelius felbft aus eigener Erfahrung erzählte, von zwei Drähten 
von einem auf den andern im verjchloffenen Munde einen eletrijchen Funken 
Ipringen läßt. Es iſt hier nicht der Ort, die hier zu Grunde liegende Hypo⸗ 
thefe zu erörtern; aber gewiß ift, daß fie in Betracht der odiſchen Lichterſchei⸗ 
nungen unnöthig ift. Ein Drud aufs Auge, rühre er von Stoß, von Aus- 
reiten oder welcher andern mechaniſchen Einwirkung ber, erzeggt darin vaffelbe 
Odlicht, das der Drud unter allen andern Berbältnifjen Veeorkeingt, es 
entftiehbt Odlicht in der Subftanz des Auges und dieß wird ge 
ſehen. Daß e8 wirkliches Licht ift, "welches auch von andern Senfitiven 
geiehen wird und folglih, weil es von außen gejehen wird, in der That 
„außere Gegenftände erhellt und beleuchtet,” Habe ich ſchon 
oben (8. 1745, 1748) gezeigt und mit Beweiſen „belegt. Hier habe ich nur 
noch das Zeugniß der Frl. Atzmannsdorfer (?°?) hinzuzufügen. Sie erzählte 
zufällig klagweiſe, während fie in meinem Haufe ſchlief, daß, wenn fie fich 
Morgens beim Erwachen die Augen außreibe, fie immer. vom Anblide fo 
großer Feuerflammen geplagt ſey, die ihr fpannenlange vor den Augen zu 
Ihmweben fchienen. Das Mädchen war damals gerade bei hoher Senfitivität. 
— Dam wiſſen wir aus dem, was ich oben bei der Eleftricität gezeigt habe, 
daß elektrifche Bewegungen überall und angenblidlich Odbewegungen und Od⸗ 
lichterſcheinungen erzeugen und daß folgtich ein. durch die Augen geführter 
deftriiher Strom oder ein im Munde erzeugter eleltriicher Funken unver- 
züglich jene Erfcheinungen in den Augen, Iegterer inbultiv, und folglich‘ auch 
Lichwahrnehmung nothwendig erzeugen muß. Diefe fogenannten fub» 
jeftiven Lichterfcheinungen finden alfo ihre genügende Erklärung in ben Ge 
ſetzen des Odes und von dieſer Seite iſt die Annahme ſpeeifiſcher Nerven⸗ 
reijbarkeit in dem oben entwidelten Sinne völlig erläßlich. 

8. 2328. Zu Preſſung eines feſten Körpers wählte ih Glas, 
Ih fpannte einen Würfelzoll weißes Glas, wie mon bieß bei dem Nörren- 
bergiichen Bolarifatiensinftrumente hat, in eine flarfe Meſſingſchraube. Sowie 
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ih bie Schraube ſtark anzeg und dadurch das Glas heftig zufammen: 
preßte, fahen ſchon Deittelfenfitive, felbft fhwächere, den ganzen Glaskörper 
leuchtend werden, namentlih Hr. Klein ('"), Sunmmter (?), Alois Zintel (", 
Richard Schuler ('*), Dr. Köller (9), Sautter (??), Leopolder (?"*) u. m. a. 

8. 2329. Eine andere Beobachtung gehört noch hieher, welche vom 
Drude der Luft abhängt. Wenn ih Waffer und concentrirte Schwefel: 
fäure neben einander unter die Yuftpumpe gab, fo fah vorerft gl. 
Asmannsborfer (°%?) dieſe Gegenftände nur ſehr ſchwach Ienchten. Als ich 
aber die Bumpe in Bewegung fegte und die Luft zu verdünnen begann, fah 
fie fogleidy die Oberflächen der Flüſſigkeiten leuchtend werben und gleich bar- 
auf auch den ganzen innern Raum der Glode ſich erhellen. Das Strömen, 
Fließen, Wallen und Leuchten unter verfelben fand fie fo hell und ſchön, 
daß fie glaubte, es möüfje nothwendig jedermann dieß fehen. Am glänzen 
ften ſchilderte ſie das Schaufpiel, als der Raum ver Luftleere fich näherte, 
was ich in der Finfternig nicht genau wiſſen fonute, wo aljo das Spiel ber 
Wafferverdunftung und Dampfeinfaugung der Säure am ftärfften war. — 
As ih wieder Luft einließ, ſah fie, Frl. Safer (") und Frau Cecilie 
Bauer (*) ben ß: nzen Raum der Glode plöglih ſich glänzend erhellen nut 
mit Millionen Heiner Sternen fich erfüllen. Diefe Sternchen waren offenbar 
nichts anderes, als fehnell zu Nebel niedergeſchlagene feinfte Wafferpartifel: 
den; denn fogleich nachher ward alles wieder dunkel. — Diefe Erſcheinungen 
kommen alle auf Rechnung des bloßen Luftdruckes, deffen Dafeyn oder Abweſen⸗ 
heit den Molekularzuſtand der in Thätigfeit getretenen Flliſſigkeiten abänderte 

8. 2330. Ein Seitenftüd biezu können wir von den Wirkungen bei 
Blasbalgs entlehnen, deſſen odiſche Kichteffekte ich erft jüngft (oben 8. 2319; 
mitgetheilt babe. Deffnete id) den Balg (Mat 1852), fo fahen die Senfitiven 
die Luft fich leuchtend Durch die Klappe in feinen Bauch bineinftünzen; ſchloß 
ich ihn heftig brüdend zu, fo gewahrten fie dieſelbe als einen feurigen Strem 
zur Diüfe herausſchießen. Zu den oben genannten vielen Zeugen habe ich 
hier noch eine Anzahl neuer binzuznfügen, nämlich den Hrn. Profeſſor Ritter 
von Perger (), Hrn. Rauftl('), Frau Margarethe Kowats (17), und Frl 
Binfel; ferner den Hrn. Leopolder ('%) und feine Tochter Maxtha (1°), welche 
beide den Luftfirom der Düſe roth entfahren ſahen, in einiger Entfermmg 
erichien ex ihnen gelb und da, wo er fi in Rauchwolken verlor, fahen Mt 
ihn grau. — Oben habe id; biefe Erſcheinungen als Wirkungen ber Luft: 
bemegungen, bes Reibens der Molefeln, in Aufpruch genommen, fie lönnen 
aber eben jo gut Effekte des Drudes, ver Zufammenpreffung ſeyn, und es 
bleibt für jetzt unentfchieven, auf welche Seite fle gehören’ ober ob fie von 
beiden in zufammengefegter Wirkfamfeit ſich ableiten; aus biefem Grunde 
führe ich fie Hier wie dert Auf. Auf eine ähnliche Wiederholung muß ich 
mich im nächſten Paragraphen ſtützen. 
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8. 2331. Es find bis hieher meiſtens paſſive Druckerſcheinungen, nun 

habe ich noch einige altive vorzuführen, die intereſſante Einblicke in die Lebens⸗ 
thãtigkeit eröffnen. Ich nahm eine kleine Rolle ſtrohhalmdicken Drahtes in 
die Hand und ließ ein halbarmlanges Stück darüber herausragen. So vor⸗ 
gerichtet ſah die Frl. Beyer (**) nur mäßige bekannte Odlichterſcheinungen. 
Nun aber, als ich aus Leibeskräften ven Drahtknäuel in meiner Hand drückte, 
änderte fi die Scene und eine mächtig große Odflamme erhob fi) über bie 
Drahtipige. Geſchah dieß in meiner linken Hand, fo erſchien die Flamme 
vorwaltend roth und gelb, mit Rauch und Funkenſprühen; geſchah es in 
meiner rechten, jo war bie Flamme etwas lichtſchwächer und blau. Sowie 
ih zu brüden aufbörte, verſchwand die große Länge ter Flamme und Fehrte 
wieber, fo oft ich aufs neue zw brüden anfing. — Bei Frl. Zinkel ('**) 
nahm ich eine Glasröhre bei Einem Ende in meine Hand; fie fah, je nad 
dem ich fie links ober rechts hielt, am andern Ende ein gelbrothes ober 
blaues Flämmchen ausftrömen. Als ich aber heftig zu prefien begann, fo 
ſah ſie dieſe Flammen mächtig machen an Größe und Helle und jevesmal 
wieber finfen, fowie ich zu brüden aufhörte. — Frau Cecilie Bauer (') ſah 
bei demſelben Berfuche mit ellenlanger Glasröhre das Flämmchen von Klein- 
fingerlänge bis zu halber ‚Armlänge fleigen. — Frl. Martba Leopolver ('%) 
zeigte ich daſſelbe Glasrohr vor. Auch fie ſah die gelbrothen und blauen 
Flammen von meinen beiven Händen anf bie Länge einer halben Elle ſich 
erheben, wenn ich kräftig drückte. — Hierauf erfuchte ich ihren anweſenden 
Bater, feine Hände gleichnamig mit ven meihigen zu vereinigen und gemein- 
Ihaftlih mit mir aus Leibesfräften das Glas zu drüden. Nun erhob fich 
eine ſchlanke hellleuchtende Kichtfäule vom Glasende aufwärts von mehr 
als Armlänge, die ſich in Rauch auflöste. — Auf gleiche Weife fahen die 
Herren Klein ('"*) und Alois Zinkel ('?*) die beiven Flammen auf das vier 
bis ſechsfache an Größe und Leuchte fteigen. — Hr. Eduard von Vivenot (**), 
Hr. Sautter (), Dr. Rabel (*, Richard Schuler ('), Summer (‘) fahen 
die Glasröhre in meiner Hand kaum; in zweien befler, in vier Händen ob» 
glühend, mit Rauchausfluß; als .aber von dieſen möglichft ſtarker Drud aus- 
geübt wurde, erſchien das Glas hellleuchtend und an feinem Ende ſtrömte 
eine band» bis armlange helle Emanation in ber Berlängerungsrichtung ber 
Röhre hinfort. — Der Brau Cecilie Bauer (''%) zeigte ich eine Glasröhre, 
bie ich mit meiner Rechten genau in der Mitte gefaßt hatte. In der Parallele 
gehalten, fah fie das Glas odglühend, an. beiden Enden rauchend. Als ich 
aber aus aller Kraft, deren ich vermögen war, darauf vrüdte, fah fie von 
beiden Enden Ber Röhre lange blaugraue Lichtſtröme hervorſchießen, die fo 
lange fortdauerten, als ich zu drüden fortfuhr. — Hrn. Johann Leopolder (173) 
gab ich einen einblätterigen Hufmagnet in bie Hände, und ließ ihn ben gen- 
Sudſchenkel mit der Tinten, den genNordſchenlel mit der rechten Hand am 
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Knie umfaſſen. Als er jo aus allen Kräften darauf drückte, wurden beide 
Polflammen faſt dreimal ſo lange, als ſie für ſich geweſen. — Frl. Martha 
Leopolder ('*) ſah dieß Schauſpiel mit an; fie hatte Die Magnetflamme ur- 
ſprünglich am genNordpole eine halbe Elle groß geſehen, unter den Einfluſſe 
ber Preffung ftieg fie wuf anderthalb Ellen Länge; die am genSüdpole war 
anfänglich dreiviertel Ellen lange und ftieg durch den Drud auf die Foloffale 
Höhe von brei Ellen faft bis zum Plafend. — Bei Gelegenheit ver Aus- 
einanderfegung der odiſchen Wirkungen der Kraftentwidlung ver Musfeln babe 
ich oben 8. 2001 ſechs andere ganz gleihe Beijpiele aufgeführt. 

Die Muslelanftrengung alfo, bei welder Hr. Dubois⸗Reymond 
uns einen ſchwachen eleftriihen Etrom zeigt, entwidelt mädtig Od 
und erzeugt riefenhafte Odlichterſcheinungen. Da nun jeve Elek- 
tricitätsentwidlung, wie ich bewiejen habe, für fich allein fhon ein Odquell 
ift, jo fonnte man denken, gegenwärtige ſtarke Odlichtausbrüche feyen Folge 
bes rege geiworbenen elektriſchen Muskelſtromes. Gewiß wirkt er für feinen 
Antheil hiebei etwas mit, jedoch unmehbar wenig, weil er äußerft- ſchwach 
und nur mit den feinften Inſtrumenten erkennbar ift, bie. odiſchen Licht⸗ 
erfhheinungen aber bier find verbältuigmäßig riejenhaft, und können alſo 
nur aus ciner andern Quelle abgeleitet werben, aus der phyſiologiſchen 
nämlih ver Musfelanftrengung mit ihrer tiefern Nervenkomplikation. — 
Umgekehrt aber muß ich mir bier bie Frage erlauben (wofern Hr. Dubois 
mit feinen Büffelhörnern mir nicht gleich einen ganzen Flügel von Leibe 
reißen will), ob nicht vielmehr die fo äußerft ſchwache Elektricität, vie ſich 
bei Entwidlung von Muskeldruck und allen Nervenfunktionen fund gibt, Folge 
von ber biebei ftattfindenden fo äuferft ftarfen Odentbindung ſey? Wir willen 
wohl, daß nirgends ein Dynamid ganz allein erfcheint, ſondern daß fie überall 
in Compflifation fich zeigen. Wir wiſſen auch aus den obigen Entwidlungen, 
daß die Efeftricität in fehr nahen Berhältnijien zum Ode ſteht. Wir find 
alfo zu dem Gedanken hingeführt, daß wenn neben einem heftigen Odaus⸗ 
bruche eine höchſt ſchwache eleftrifhe Bewegung auftritt, die aus ein nnd 
derſelben Urfache in Einem Akte, dem Musfelorude, herſtammt, die geringere 
ein Angebinde ver weit ftärkeren, d. h. bie eleftrifhe Bewegung nidt 
Urface, fondern Folge der odifhen feyn pürfte Ich habe hiefür 
noch feine Beweiſe geſammelt, die vielleicht die nächte Zukunft liefern wird; 
daß aber die Wahrfcheinlichleit auf flacher Hand liegt, ſieht jeder Unbefangene 
von felbft. _ 

8. 2332. Aller Drud alſo, ſowohl pafjiver als aktiver, 
ſowohl unorganifcher als organiſcher von menſchlicher Anſtreu— 
gung berrübrender, ift überall ein Duell der größten Od leuch⸗ 
ten in Gluth, Flamme, Rauch und Funken. 


— 
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K. Der Schlag. 
1) Feſter harter Körper auf einander. 


8. 2333. Einen kleinen Ambos brachte ih in bie Dunkelkammer 
und fchlng mit einem Hammer darauf in ber Erwartung, daß auf 
ven Berührungsftellen zwischen beiden eine odiſche Lichterfcheinung auftreten 
werde. 

Meine Hoffnung ließ mich auch nicht zu Schanden werben, denn in Ge 
genwart des Hrn. Prof. Schrötter erflärten Hr. Enter ("*), Hr. Dr. Löw('), 
Guſtav Anfhüg (22), Frl, Joſephine (2) und Armida Geraldini (®), Bla- 
huſch (*%) und Beyer (°''), zu andern Zeiten aber Frl. Zinfel, Joſ. Schwarz, 
Hr. Klein u. a. m., daf fie mit jedem Schlage zwifhen Hammer 
und Ambos Feuer aufbligen fehen. 

Hr: Alois Zinkel (2) ſah meine Hammerſchläge nicht, fo lange ich einen 
Platthbammer dazu anwandte, das Picht war feinen Augen unter der Ham⸗ 
merbahn verſteckt. Als ich aber einen Schmalhammer nahm, fab er mit 
jedem Streiche eine Leuchte vom Ambofe aufbligen. 


2) Fefter weicher Körper auf ginanber. 


8. 2334. Eine ver Iebhafteften Lichterſcheinungen wurde durch einen 
Schlag der Hände auf einander hervorgerufen. Es ift bieß einer von 
den Erſtlingsverſuchen, welche ich neuen Senfitiven, bie zu mir in die Dun- 
lellammer kommen, aufgebe, die flächen Hände rafch auf einander zu fchlagen, 
und zwar fehräge in der Art, daß fie ebenjo fchnell, als fie auf einander 
prallen, auch wieder von. einander abfpringen. Eine von den Handweichen 
bleibt dann im Geſichte. Ale ver Hr. Prälat Frhr. von Schindler (?*) dieß 
that, fah er feine linke Handfläche ſchön helle leuchtend, vorzugsweiſe bie 
durch den Schlag getroffenen höher liegenden Theile. Diejelbe Helle gewahrte 
er aber auch an meiner Linken, bie id; vor ihm mit meinet Rechten wieder: 
holt Hinter einander ſchlug. — Viele andere beobachteten daſſelbe ganz ebenfo; 
ich berufe mich unter ihnen nur auf Hrn. Dr. Rabel (*), Wlerander Bau: 
mann (*), Delhez (7), Ritter -von Neuwall (*), Eduard von Bivenot (*'), 
Frau Sophie von Offenheim (*), Frau Delhez (*), Drau Gabriele von Neu- 
wall (*). Schon im Jahre 1844 bemühte ſich Frl. Reichel oftmals mir im 
Finſtern zu zeigen, wie „das Feuer davonfliege“, wenn ſie ihre Hände über 
einander ſchlug; ſie verſicherte, daß dieß fo ſehr helle gebe, daß ich es noth- 
wendig ſehen müßte. Ich ſah aber gar nichts. Man kann demnach ver⸗ 
fichert ſeyu, daß wenn man einem Freunde einen Handſchlag sit, jedesmal 
denerflanmen den Bun bezeugen. 
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3) Schlag in bie Luft. 


8. 2335. Wenn ich mit einem fpanifchen Rohre oder jeder belich- 
gen Gerte in der Dunfellanmer fchnell burch die Luft fuhr, fo daß & 
pfiff, fo ſahen Frl. Reichel, Zinkel, Blahufch (?°), Beyer u. v. a., bie ih 
nicht aufgezeichnet habe, eine leuchtende Erfcheinung durch die Luft fahren 
— Wenn ih mein Taſchentuch an einem Zipfel faßte, und damit nad 
Peitfhenart fo dur die Luft fuhr, daß der emtgegengefegte Zipfel Tan 
fchnalzte, fo fah Barbara Blahufch (?% jedesmal in der Luft eine Feine Licht 
wolke fi bilden. — Dieß führte mich auf die Anwendung einer Peitſche. 
Jeden Knall, den ich mit einer Neitpeitfche in der Duntellammer erzeugte, 
fahen Hr. Prälet Schr. von Schindler (%), Dr. Rabel(), Alois Zintel (") 
u, a. mit einer. Richterfcheinung in ber Luft endigen. — Eine andere hieher 
bezügliche Erſcheinung gewährt das befannte phyſilaliſche Inftrument, bie 
Syrene. Der Erfte, dem ich fie anblies, war Hr. Dr. Köller ('"). & 
ſah fie bald in eine dichte Lichtwolke gehüllt; je höher der Ton flieg, tele 
heller Ieuchtete diefe Wolle. Auf gleiche Weiſe gewahrten dieß bie Frau 
Mathilde von Vivenot (*), Frl. Karban (?*), Hr. Dr. Rabel(*), Mebicmal 
rath Eckard (2?) von Berlin, der nur einen unbeftimmten Schein gewahrt; 
dann Obrift Arroguia (*), Summer (*), Delhez ('*), Schiller (2), Hr. von 
Siemianovski (7), Kailan (), Eduard von Bivenot (*), Leopolder (?'), ven 
Cevallos (7), Alois Zinkel(), Schuler ("), Graf Ernft von Coronini(”) 
und Hr. Brälat Frhr. von Schindler ("); alle fahen die aus dem Inſtru⸗ 
mente ſtrömende Luft leuchtend hervorfprubeln und eine fuß⸗ bis klafter— 
hohe Wolle bilven, wozu immerhin das Hauchlicht das Seinige beigetragen 
baben mung. | 


L. Die Dehnung. 


8. 2386. Ein Stüdchen Federharz zeigte ich öfters int Finſtern der 
Frl. Atzmannsdorfer und zog ed unter ihren Augen in die Ränge. Sie fant 
es jedesmal wmeißleuchtend werben, fo oft ich es auszog. Ließ ich es dann 
zufammenfchnellen, fo warb es wieder einen Augenblick heller. 

8. 2337. Ein langes Frauenhaar gab id; der Frl. Zinkel () in 
beide Hände und ließ es von ihr fo anfpannen, daß es ſich in bie Länge 
ansbehnen mußte. Sobald dieß geſchah, murbe das Haar leuchtend und 
entlang fihtbar. Sie konnte dieß einigemale wiederholen, bei. jedem meuen 
Anziehen wurde es wieder leuchtend, doch nicht mehr fo helle, ala das Erle 
mal, und bei jedem neuen Anziehen immer etwas ſchwächer. ALS fie dieß fünf 
bis ſechs Male wiederholt hatte, blieb die Wirkung aus und das Haar wurd 
bei jevem folgenden Anfpannen nicht mehr leuchtend, Die Theile des Hart? 
waren jett in ihre neue Richtung verfchoben, verharrten barin, und fomit 
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hörte der Grund zum Leuchtendwerden auf, der nur auf einer Aenberung in 
ver Molekularanordnung berubte. 

8. 2338. Bei diefer Gelegenheit ließ ich Frl. Zinkel () einige Haare 
aus ihrem und meinem Kopfe ausraufen und bie Wirkung prüfen. Sie fand, 
daß das Wurzelſtückchen des Haares, fo weit es aus ber Haut auögerifien 
worden, eine Zeitlange fortlenchtete, etwas über eine Biertelmimute. Die 
Urſache mag hier eine zufammengefegte gewefen fern aus den Wirkungen 
ber Dehnung, der Berbänftung, des Chemismus, ber Trennung, ber Le 
bensfräfte. 


M. Veränderungen im Agssrgationszupande der Materie. 


8. 2339. Des Uebergange vom feften in ven tropfbar flüffigen 
Zuftand. habe ich bei Gelegenheit ſchon gedacht. Hier an feinem Orte muß 
ih wieberhofen, daß Hr. Sebaftian Zinfel () Eis beim Schmelzen zu 
Waſſer werben fah, das wie geſchmolzenes glühendes Metall davon herab- 
träufelte, während veichliher Rauch davon aufftieg. — Daſſelbe Schaufpiel 
beſchrieb Frl. Joſephine Zinkel ('*), als ih ein Stüd Eis in meiner Hand 
ihr im Finſtern vorhielt. — Aehnliches gab Frl. Atzmannsdorfer (5%) am. 
Um die Erſcheinung zu verftärken, goß ich in ein mit Eis verfehenes Glas- 
gefäg in der Dunkellammer fievendes Waller. Nun wurde alles plötzlich 
iehr helle, und eine mehr als fpannenhohe Odflamme fchlug über bas ſchmel⸗ 
zende Eis empor. 

Der Uebergang vom feſten in den flüſſigen Zuſtand iſt alſo, 
wenigſtens beim ſchmelzenden Eife, mit ſtarker Oplichtentwid» 
lung verbunden. 

8. 2340. Ueber ven Viebergang vom flüfjigen und feften in ven ga #- 
förmigen Zuftand habe ich etwas mehr Verſuche angeftellt. Wenn ich 
im Finſtern eine Flaſche öffnete, worin Ammoniak enthalten war, fo fahen 
Frl. Atzmannsdorfer (2°, ), Frau Baronin von Yuguftin (*), Johanna 
Anſchutz (19, Bäronin von Natorp (%), Frl. von Weigelsberg ("), Frl. Zin⸗ 
kel (®9, 70), Karhan ("), Dorfer (9), Erneftine Anſchütz () einen Strom 
leuchtenden Rauches auffteigen, ver ſich aus einer engen Mundung wie aus 
einem Blaſerohr herausdrängte und in die Höhe fuhr; in einiger Entfernung 
kräuſelte und lockte er ſich dann und ſtieg wie Heine leuchtende Haufwölkchen 
hoch im Zimmer empor. Während deſſen entſtand um ten Glasftöpfel, ven 
ich in der andern Hand bielt, ringsum eine leuchtende Dunſtwolke. Frl. 


- Reichel (1%») fand in ihrer beften Sehperiobe biefen Dunft immer rot. — 


Viele andere Flüffigkeiten, als da find Schwefelätyer, Alkohol, Terpen- 
tinöl, Cffigäther, Holzgeiſt, Steindl, Kreoſot, Eupion öffnete ih der Fri. 


Sophie Pauer (), Armida Geraldini (**), Zinkel (), Frau Kienesberger ('), 


Cecilie Bauer (), Frl. Karhan (2), Atzmannsdorfer (), Blahuſch (*), 
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Johann Klaiber ('), Dr. Rabel (*), Hrn. Kotſchy (), Ranftl (2), Weid⸗ 
lich ("*), Schiller ('''), Frhru. Auguft von Oberländer (22), Enter (12), Gu- 
ſtav Anſchütz (00. 2°), Klein (") , Railan (?%), alle fahen aus dem Flaſchen⸗ 
munde leuchtenden Dunft wie eine Säule herauffteigen. Kreofot und Picamar 
fahen alle zwar reichlich rauchen, aber fie nannten ven Rauch diefer Hligen 
Subftanzen dunkel, Baron von Oberländer (??) nannte ihn gar ſchwarz. — 
Schwächer leuchtend wurden alle flüchtige Säuren, wie Salzſäure, Salpeter: 
fäure, Eſſigſäure gefunden, namentlih von Klaiber (N, Hrn. Kotfchy (9, 
Hrn. Tirka ('?), Frau Kienesberger ('). Rauchende Schwefeljäure aber jah 
leßtere und Frl. Zinkel |") vorzugsweiſe ſtark leuchtende Nebel ausftoßen; 
bie Urfache dieſer Steigerung fieht man leicht ein, wenn man fi erinnert, 
daß zu biefer Verbunftung auch noch Waflerdampfverbichtung aus ber Luft 
und Wärmeentwidlung in Folge derfelben hinzutritt. Auch fefte Körper, melde 
verbanpfen, als da find Jod, Kampfer, ſelbſt Schmwefelpulver lieferten aus 
geöffneten Flaſchen leuchtend ausftrömenden Dampf; dieß fahen Frau Heintl(‘"), 
Johanna Anſchütz (*. '%), Frau von Littrow (*), Frau Baronin von Au— 
guftin (*), Frl. Geraldini ('%), Atzmannsdorfer (*), ‚Slafer (*), Frau Ce 
cilie Bauer (?. ®), Hr. Fernolendt (*'), Hochftetter (*. °°), Klaiber ("). Stephan 
Kollar (?*), Dr. Löw (9), Hr. Dr. Natterer (''), Dr. Tillich (*), Friedrich 
Weidlich (0), Schiller (17, 00), Alois Zinkel (), Ritter von Siemianoski ("'). 
Manche von ihnen fahen mit dem Joddampfe Odfunken aufiteigen, 3. ©. 
Frl. von Weigelsberg (79, Frau Cecilie Bauer (*). Wenn ich Tod, Kampfer 
und ähnliche Körper fchüttelte, ehe ich den Stöpfel öffnete, fo erfchien ber 
leuchtende Rauch nah dem Oeffnen viel ſtärker. Am reihlichften gab 
folden Aetzammoniak von fih, am lichtefteri immer Jod; fo bezeugten es 
Frau Kienesberger (), rl. Sophie Baner (??), Zinkel (*), Baron Auguft 
von Oberländer (??); ber blinde Tiſchler Bollmann (?*) bewies dieß amı beften, 
benn er fah von allen andern Dämpfen keinen, nur Ammoniafbampf ‚be 
ſonders aber Jodrauch gewahrte er Licht. 

8. 2341. Der Fl. Atzmannsẽdorfer (o⸗. m brachte ich ein heißee, 
aber nicht glühendes Eifen in die Dunkelkammer, und ſpritzte dann Waſſer 
darauf. Sie fah die Tropfen, wie fie varauf fielen und fprudelten, weiß 
leuchtend werden und wie glühend über das Eiſen hiurollen, Teuchtenven 
Danıpf ausgebend. Etwas Kampfer auf das heiße Metall geftveut, gab 
reihlihen, wolligen, weißleuchtenden Rauch, wie Phosphorbanft. . 

$. 2342. Hier dürfen wir nicht Überfehen, daß bie dautoberfläge 
ver Menfchen und Thiere, fo wie bie ber Pflanzen in einem beftänbigen 
Auspünftungsporgang begriffen ift. Dieß kann nicht verfehlen, auf bie 
Tichtentwidlung derſelben von wefentlihem Einfluſſe zu feyn und kann mög- 
licherweife theilweife die Teuchtende Atmofphäre und den Odrauch mitbebingen, 
ben wir fo reichlich won allen Lebendigen auffteigen fehen. Friedrich Weiblich 
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bemerkte mir bei Gelegenheit, daß er in der. Duntellammer von nichts fo 
reihlih Odrauch auffteigen fehe, ald von wieinem ganzen Leibe. 

8. 2348. Die Berbunftung unter der Luftpumpe bei gefchwächten 
und bei ganz aufgehobenem Luftorud gab ganz entiprechende Exfcheinungen. 
Ih that Waffer und concentrirte Schwefeljäure unter die Glode, wie ich 
anderwärts fchom erzählt habe. So vorgerichtet hatten dieß Die Frau Kienes- 
berger (?*°), Frl. Atzmannsdorfer (o2), Wilhelmine Glaſer (1%) und Joſephine 
Zinkel (®, 2) zu verfchiedenen Zeiten vor ſich. Ehe ich den Kolben ver Luft« 
pumpe in’ Bewegung feste, wurden Die Gegenftände nur ſchwach fichtbar; fo 
wie ich aber anfing zu erantliven, traten fogleich beide Flüſſigkeitsflächen in 
Leuchte und. zwar die Waflerfläche ungleich ftärker als die Fläche der Säure, 
Dann füllte fich die Glocke mit Ienchtendem Rauche und dieß ftieg bis gegen 
die Leere hin, wo alle Lichterfcheinungen am jchönften ſich varftellten. Leuch⸗ 
tende Wolfen wälzten fich innerhalb bes Glaſes hin und her, fliegen auf 
und zogen abwärts, ever Kolbenzug belebte die Helle neu und ftärker. 
Während deſſen wurde auch die Glasglode Teuchtend. Sie lud ſich odiſch 
von dem Dampfe, gab Odlicht aus und hüllte ſich von außen in einen 
leuchtenden flaumigen Nebel. Beſonders war es der Glasknopf, den die 
Glocke obenauf trug, der hellleuchtend wurde und von dem Odrauch aufwärts 
gegen bie Zimmerdecke ſtrömte. Ließ ich Luft ein, fo erlofch nach kurzem Auf- 
federn die, innere: wollige Leuchte bald, aber jet fiel das Leuchten ber 
Glocke um fo mehr in die Augen, das noch lange, faft eine Biertelftunve 
fortdauerte und nur langfam erloſch. Es fing dieß unten an und griff nad) 
und nad aufwärts un fi. Als endlich die ganze Glode erlofchen mar, 
leuchtete der Knopf noch immer fort. Und als er fpät ebenfalls lichtlos ge» 
worden war, konnte er noch oftmals ins Leuchten zurückgerufen werben, fo 
oft man auf ihn mit dem Hauche blies. 

8. 2344. Wir dürfen auch bier and ſchon früher bei ben Lichterſchei⸗ 
nungen der Trennung, der Reibung, ver Wärme den Einfluß nicht außer 
Acht laſſen, den möglicher Weife und wahrſcheinlich vie Adhäſion, bie 
Gasverdichtungen auf ber Oberfläche ver Körper auf ihre Oplichter- 
ſcheinungen nehmen. Diefe VBerbichtungen und wieder Entbindungen von 
Luftarten find bekanntlich in einem beftändigen Wechfel begriffen; es findet 
jomit eine faft unaufhörliche Veränderung in den Aggregationgzuftänder auf 
der Oberfläche aller Körper ftatt, bie eine fortdauernde Quelle von 
Odlicht fen muf. . 

8. 25345. Bei den Geflblserfcheinungen (8. 1386) habe ich gezeigt, 
daß naſſe Leinwand beim Trocknen negatives Od enwickelt. Hier 
habe ich es auf korreſpondirende Lichterſcheinungen geprüft. Der Frl. Zinkel ("9 
brachte ich ein benetztes Handtuch in einen Klumpen geballt in die Dunfel- 
tammer. Davon wurde ſie nicht alsbald etwas gewahr, ihre Sehkraft war 
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damals nicht gerabe ſtark. Nun breitete ich es aus, Ling es über einen 
Stab, und gab biefen ihr in die Hand. So lange fie es rubig hielt, ſah 
fie noch immer nichte. Als fie es aber auf meinen Rath langſam hin un 
ber ſchwenlte, warb es fogleich licht auf der ganzen naſſen Leinenflähe Co 
wie fie ftille hielt, erloſch die Helle wieder für ihr Ange Schwenkte fie 
ſchneller hin und her, fo flieg bie Leuchte und warb um fo ſchöner, je raldır 
fie dieß that. — Durch die Schwenkungen wurde vie Berührung mit ber 
Luft mehr vervielfältigt und mehr erneut, bie Verdunſtung damit beichleumnigt, 
und davon war der Erfolg reichlichere odiſche Lichtentwicklung. Wäre Frl. 
Zintel eine Hochfenfitive oder in Mienftruen geweſen, fo würde fie bie Lein- 
wand befländig im Leuchten gejehen haben, weil fie fortwährend ausdünſtete, 
durdy die Schwenfungen wurde nur bie Leuchte erhöht; ihre Senfitivitätsftufe 
lag in jenem Augenblide gerade zwifhen ber Sichtkarleit der flärkeren und 
der Unfichtbarfeit ver fchwächeren Verbunftung von der naffen Leinwandfläche 
mitten inne, 

8. 2346. Bei dem Uebergange aljo von dem Zuftande eines 
fetten Körpers in einen flüffigen und von einem flüffigen in 
einen bampfförmigen wird Odlicht entwidelt. 


N. Der Shemismus. 


8. 2347. Schon in den Dynamiden 8. 146 und 147 -habe ich burd 
einige wenige Verſuche mit Frl. Reichel den Nachweis geliefert, daß ber hemildk 
Bergang, fo wie er obifche Gefühle bervorbringt, fo auch Kichterfcheinungen 
erzeugt. Was ich dort mit ben Beobachtungen an einer einzigen Perfon dar⸗ 
that, das will ich bier durch eine zahlreiche Menge von Zeugen feſt be 
gründen. 

8. 2348. Wie mit Frl. Reichel gefchehen, fo zeigte ich auch ber Ftl 
Atzmannsdorfer (%) im Finftern gebrannten Kalk vor, auf ben ich Wall 
brachte. ALS dieß in mäßiger Dienge, wie man fie zum allmählichen Löſchen 
verwendet, in einem Porzellangefäße geſchah, fand fe eine fo ſtarke Lichtent 
wiefung, daß dieſe nicht bloß den Kalk in Odgluth mit leuchtenden Dampf: 
wolfen erhob, fonbern daß die Beobachterin mein ganzes Geſicht helle Dr 
leuchtet gewahrte, ähnlich wie an einem Koblfeuer. 

8. 2349. Der ‚Bel. Reichel (®) brachte ich ein Glas Waſſer in di 
Dunkelkammer und träufelte concenteirte Schwefelfänre darein. So wie 
beide zufammen kamen, ftieg vie Leuchte beveutend, und ala ich mit einem 
Glasſtabe umrührte, wurde nicht nur bie ganze Flüffigfeit wachſend rolf 
leuchtend, fondern es erhob fi auch Opflamme und Rauch darüber auf eine 
Spanne hoch, das Glasgefäß mit dem Rührftab gerieth in verftärktes Leuchten 
und von Rebterem ftieg am obern Ende eine Flamme anf. — Mit ver Fr 
Kienesberger (2%) kehrte ich den Verſuch um; auf Schwefelfänre, bie unter 
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ver Ruftpumpe ſchon Waffer anf ber Oberfläche eingefogen hatte, fprigte ich 
einzelne Waffertröpfchen. Jedes derſelben, wie es hineinflel, gab ein im 
Finſtern auffchlagendes Flämmchen. 

8. 2350. Zuckerlöſungen im Waſſer bewerkſtelligte ih mit Frl. 


Reichel (e ), Atzmannsdorfer (2°?) und Fran Kienesberger (*). Alle drei ſahen 


von der Löſung Leuchte ausgehen. Je mehr Stückchen Zucker ich in Waſſer 
zergehen ließ, befto mehr theilte ſich von dem entwickelten Ode dem Waſſer 
mit, Im einem Champagnerkelche machte die Löſung eines Stückchens Zucker 
von Hafelnußgröße das Waſſer kaum ſichtbar; ein zweites Stückchen erhob es 
ſchon zur Röthe; ein drittes machte auch das Glas rothleuchtend. 

8. 2351. Der Frl. Weigand (“. *%) Hatte ich ein Gefäß mit feuchtem 
Kochſalz gefüllt neben ihr Bette geftellt und varein einen ſtrohhalmdicken 
Eiſendraht geſteckt. Ein Städ von Handlänge ragte über das Salz heraus. 
Ich erſuchte fie, die Nacht über, wenn es reiht finfter geworden ſeyn werde, 
ten Draht zu betrachten und mir ben folgenden Tag den Erfund mitzutheilen. 
— Gie erzählte mir, daß ber Draht wie rothglähend und durchſichtig gewor⸗ 
den und baß von feiner Spige eine feine, fchlanfe, fußlange, flammen- 
ähnliche Leuchte vertikal aufgeftiegen fen. Die Flamme babe in allen Farben 
geipielt, wie Regenbogen und babe um ſich her jehr kühl verbreitet. Dieß 
war bie Wirkung der chemifchen Aktion des feuchten Salzes auf das Eifen, 
das auch ganz ſchwarz angeroftet erfchien, fo tief als es im Salze geftedt 
batte.. 

8. 2352. In der Regel hielt ich mich mit den Senfttiven an den ihnen 
unverfänglichen Berfuch mit einem gewölmlichen Braufepulver. Dieſer 
einfach jcheinende Hergang fchlieft Löfung von Säure und von Sahen, Zer- 
feßung, Ausſcheidung und Gasentwidlung in fi und gewährt alfo in Jeder⸗ 
mann vertrauter Form eine Reihe chemiſcher Hergänge, die bequem handzu⸗ 
haben find. Dabei ging ich gewöhnlich fo zu Werke, daß ich zwei mit Waſſer 
halbgefüllte Trinkgläſer in die Duntellammer brachte, in dem einen das 
doppeltlohlenſaure Natron, in dem andern die Weinſäure auflöste, dann 
emige Minuten verftreihen ließ und dann beide Löfungen zuſammengoß. 


- Schon die fung der’ Säure und bes Salzes fahen alle Senfltive unter 


Lichtentwicklung vor ſich gehen, wobei immer bie ganze Füſſigkeit helle wurde. 
dran Johanna Anſchůtz (ioi), Frau Joſ. Tall), Frl. Zintel(”), Hr. 
Zirka (!%) fahen die Säurelöfung ſtärker leuchten, als die Salzlöſung. Als ich 
dann beide Bliffigfeiten zufammengoß, fo fahen fowohl die genannten Per- 
ſonen, als auch die Freifrau von Auguſtin (*), Baron Oberländer (9, bie 
Miſchung weit leuchtender werden und eine Wolle von leuchtendem Dunſte Davon 
auffteigen; Lebterer, Frl Atzmannsdorfer (7°) und Frau - Kienedberger (?”) 
erlamnten Teuchtende Flammen über dem Miſchglaſe auffteigen. Sowohl 
legtere Beide, als auch Frau Johanna Anſchütz ("), Hr. Tirka und Friebrich 
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Weidlich (”') machten mich noch auf die Odfunken aufmerkfan, die reid- 
lich über den Flammen und dem Rauche aufftiegen. Wenn der Sturm im 
Glaſe vorbei war, fo verſchwand die Wolke und Flamme darüber, aber tie 
Flüffigkeit blieb noch einige Minuten lange leuchtend, und während befien 
fahen die Senfitiven, namentlich Frau Fenzl(*) und Johann Klaiber (?) vie 
Blafen von Kohlenfäureges wie hellleuchtende Perlen in der berubigten ot 
glühenden Slüffigkeit zahlreich auffteigen. Sogar der blinde Zifchler Bol- 
mann (*') ſah zwar bie Löfung des Kaliſalzes nicht, wohl aber bie der Wein 
fäure, die Mifhung gewahrte er als helles Auflodern eines ftarfen Licht⸗ 
ſcheines. 

8. 2353. Einer andern Reihe von Senſitiven brachte ich einen Gla& 
ſturz, halb mit Waſſer gefüllt, darein einige Stüde Kalkſpath geworfen und 
mit einem barin ſtehenden Glasfläbchen verfehen, das eine Spame lam 
über das Glasgefäß hinausragte. Wenn ih nun in das Waſſer etwas 
Salzfäure goß, fo fahen Frl. Beyer (*'*), Joſephine Geraldini (?%') und Hr. 
Dr. Köller ('??) die ganze Flüffigkeit licht und darüber leuchtende Dunſwolken 
anffteigen; viefe vermehrten und verftärkten fich, fo oft ich mit dem Glas 
ftabe in der Flüſſigkeit rührte, — Frl. Armida Geraldini (?7) gewahrte von 
der obern Spige des Glasſtäbchens außerdem noch einen leuchtenden Rauch 
bervorguellen. — Andere, wie Hr. Klein ('%), Dr. Natterer (''), Alois 
Zinkel (), Kailan (2), Ritter von Siemianovsfi (”), Dr. Nabel (), Frau 
Augufte von Littrow (9), Frl. Karhan ('*), Hek (*), Blahufch () u. a. m. 
fahen ſämmtlich erft die Flüſſigkeit fichtbar werden, dann lichte Rauchwollen 
im Slafe auffteigen, über pas Glas fi) erheben, das Glas felbft ſammt tem 
Glasſtabe odglühend werben, und endlich ein mehr oder minder helles, mehr 
oder weniger rauchendes lichtes Flämmchen an. ver Spige des Glasſtabes 
herausquellen; dieß Flänunchen verglid Frau von Littrow mit einem ling: 
lichen Korkftöpfelhen an Größe; Frl. Bel fand den davon auffteigenden 
lichten Rauch handlange; alle. aber erflärten den gefammten Hergang ald 
einen ungemein bellleuchtenven; Hr. Dr. Köller verficherte, Feine andere odiſche 
Lichterſcheinung fo beutlich wahrgenomnien zu haben, wie biefe; Hr. Dr. Nat 
terer und bie meiften übrigen verglichen "das Flämmchen auf dem Glasfate 
mit einem Kerzenlichte. 

8. 2354. Die gewöhnlide chemiſche Löſung, Auflöfung 
Zerfegung und Gaſifikation alfo liefert überall Odlicht, und 
zwar um fo flärker, je energifcher das Spiel der Berwandt 
Ihaften ift, das dabei in Thätigleit gefegt wird. 

8. 2355. Aundere anorganifch-hemifche Vorgänge liefert bie elek 
trifhe Zerfegung. Ein hyhdroelektriſcher Apparat ift ein ſolcher Herb ber 
Zerlegung. Die Frau Baronin von Auguftin (*), Fran Fenzl (*), Freifrau 
von Teſſedik (*7), Frl. Sophie Pauer (?), Baron Auguft von Oberläuber ("), 
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Hr. Zirfa (), Friedrich Weidlich (), Profeſſor Endlicher () u. v. a. fahen 
von einer Bolta’ichen Säule, von Smee'ſchen Apparaten, von Bunfen’fchen 
Sementen überall leuchtende Wolfen ausgehen und mitunter Funken aufs 
fteigen. Die ganzen Säulen hüllten filh in leuchtenden Odrauch fo ftarf ein, 
daß fie dadurch bie genaue Beobachtung der Glieder verfelben im Einzelnen 
erſchwerten. Alles an ber ganzen Vorrichtung gerieth in ſtarkes Leuchten, 
vie Fähigkeiten, die Metallplatten, die ganzen Gerüfte; aber fie waren 
überall von dichten leuchtenden Wolfen umhüllt, vie der Beobachtung binder- 
lih wurben. Davon habe ich oben im Capitel von ven Odlichte ver Elektri⸗ 
cität (8. 2194 u. f.) zahlreiche Beweiſe aufgeführt. 

8. 2356. Gährung, Verweſung und Fäulniß d. i. Selbftzer- 
jegung organifcher Gebilde, iſt wie jeder chemiſche Prozeß, eine Etätte von 
Odentwicklung und ſemit auch von Lichtemanation, wovon ich fchon ſchlagende 
Beilpiele gegeben habe. Hier will ich-dieß mit einigen neuen Thatfachen be- 
legen. — Frau Eecilie Bauer (?*), eime fehr gefunbe, Träftige, vortreffliche 
Senfitive, war als Kind in hohem Grabe odiſch reizbar. . Dazumal wurte 
fie von ihrem Bater, der einen großen Weinkeller in Nußdorf bei Wien be- 
ſaß, öfters in diefen Keller gefchidt. Auf einem breißigeinierigen großen 
Faße fah ſie dann im Finftern jedesmal ein blauweißes Licht brennen. ALS 
fie dieß dem Vater fagte, ſah er ſelbſt nach, gewahrte aber nichts. So oft fie 
aber wieder in den Keller geſchickt wurde, erblidte fie wieder auf ter nämlichen 
Stelle, oben auf einem eifernen Reife, daſſelbe blauweiße Licht. Auf ihr 
wieberholte® Anbringen gingen mehrere Lente in ven Keller, aber Niemand 
ſah das Blaue Feuer, von dem fie ſprach. Am Eube ergriff ſie tabei ein 
folder Schreden, daß fie davon lief umd nie mehr im tiefen unbeimlichen 
Keller zu gehen fich getraute. — Das Ganze war cffenbar nicht® anderes, 
al® die leuchtende, flammende Ausſtrömung von Od aus ber Tangfanıcn 
Tortgährung von 30 Eimer Wein, die am oberften Faßreife, vieleicht einer 
hervorragenden Defe veffelben, ihren Ausflug nahm und fo beftänbig fort- 
dauerte, alſo von einer fo fehlräftigen Senfitiven, wie Frau Bauer im 
Kindesalter geweſen feyn mag, in immer gleicher Weije gefehen wurde. Für 
fie blieb nichts anderes übrig, als tie Erfheinung, von deren Realität fie 
fih durch finnliche Anfhauung unläugbar überzeugte, für ein Gefpenft anzu- 
ſehen, das e8 nur gerabe auf fie abgefehen hatte. 

$. 2357. Faulendes oder doch ſchwach angegangenes Fleiſch ven Fiſchen 
zeigte ich der Frl. Atzmaunsdorfer (*) an einen: übelriechenden Häringe im 
Finſtern vor. Sie fand ihn leuchtend. — Ich wollte nun auch Flußfiiche 
prüfen und ließ zwei Hechte, zwei Barben und zwei Karpfen berbeihelen und 
Ne in denjenigen meiner Seller aufhängen, von bem ich wußte, daß cr 
troden und ſehr finfter war: Von jeder Gattung ließ ich das eine Stürd 
einſalzen, das andere in feinem unveränderten Zuftande.. Den folgenden Tag 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. 11. 23 
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(September 1845) führte ich bie Frl. Atzmannsdorfer (?) hinein; damals 
kannte ich noch nidyt Die Nothwendigleit Iäugerer Yugenvorbereitung im Tin 
ſtern. Nach kurzem Aufenthalte ſah fie alle die ungefalzenen Fiſche ſchwach 
leuchten, vie gefalzenen aber nit. Am zweiten Tage wutbe fie (?**) wicber 
in den Keller geführt; jet ſah fle alle ungefalzene Fiſche fehr ſtark Leuchten, 
fo belle, daß fie ihr den ganzen Arm erlendhteten. Run fingen aber and 
von den gefalzenen zwei ſchwach zu leuchten an. Die Berfonen ihres Ge 
folges ſahen alle nicht8 davon. Am dritten Tage gewahrte fie (?**) die unge 
falzenen Fiſche ebenfo, aber nicht flärker in Leuchte, als den Tag zuvor; 
Dagegen leuchteten jegt alle drei gefalzene au. Doch waren die ungefalzenen 
immer die helleren. So ging es mehrere Tage fort, immer und bis and 
Ende blieben die ungefalzenen Fiſche heller als vie gefalzenen; endlich nad 
10 Tagen (?**) nahm der Faulgeruch überhand, fo daß man im Seller nicht 
mehr zu beftehen vermochte. Jetzt nahm bie Leuchte ab, vie Fiſche wurden 
bläffer und ver Geſtank nöthigte die VBerſuche zu beendigen. Bemerkenswerth 
mag ncch feyn, daß bie ganze Zeit Über die beiden Hechte beſtändig helle 
leuchteten, als die Barhen und Karpfen. Frl. Zinkel ('”') hatte dieſe Lenchten 
ebenfalls gefehen. Alle anderen nicht fenfitiven Berfonen, vie ich beigezogen, 
konnten nicht das geringfte Licht wahrnehmen. 

8. 2358. Als e8 einmal eine recht finftere warme Sommernacdt gab, 
machte ih mit Frau Kieneöberger und Frl. Zinfel('”) einen langſamen 
Spaziergang burd ben Park und Wald, in welchem mein Landhaus liegt. 
Ich vermochte kaum tappend auf dem Wege mich zu erhalten. Die Seufttiven 
aber fahen bald fo gut, daß fie mich am Arme nahmen und fortführten 
Auf dem Wald boden gewahrten fie eine Menge leuchtende Dinge bald ds, 
bald dort. Ich Tieß eine Anzahl davon aufiammeln und brachte fie nad 
Haufe. Es waren nichts anderes, als alte Baumſtückchen, Laub, worin 
Würmer nifteten, mobernde Moosbindel, meiſt modernde Polytrichen, dam 
Flechten wie Evernien, Parmelien, Peltiveen, ferner allerlei Steine, namenl 
lich Heine mit Lecanoren und Leciveen überzogene Kalkfteine. Viele abgehadie 
alte Baumſtämme fanden fie leuchten, e8 war aber fein Scheinholz, dem 
Niemand außer beiden Senfitiven fah das Geringfte Am merkmürbigfien 
war wohl das allgemeine Leuchten alles modernden feuchten alten Laubes 
vom legten Herbfte, das den Boden bedte. Ueberall, wo fie tinblidten, 
ſahen beibe Senſitive leuchtende Gegenftände, und, deren um fo weht und 
um fo deutlicher, je länger ih mit ihnen in der Finſterniß umherwandelte. 

8. 2359. Bel. Aymannsborfer und Zinfel (**), benen ich zu verſchie 
denen ‚Zeiten Blumentöpfe in die Dunkelkammer brachte, bemerkten mir, dab 
außer ber lebenden Pflanze auch die Erde des Kopfes merklich ſtark leuchte, 
fo daß ihre Oberfläche einen weißlichen Schein von fich gab. Dieß kann nit 
wohl Wirkung der Wurzeln des Gewäcfes ſeyn, das barin lebt, dem font 
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mäßte auch der irdene Topf eben fo leuchten; es ift vielmehr die Vermoderung 
der feuchten Moorerde, welche zu ven Topfpflanzen verwendet wird. — Frau 
Secilie Bauer (?°) Hatte fi einmal Nachts im Walde verirrt und bald ba, 
bald dort feurige Geftalten gefehen, die fie ängftigten. Als fie am audern 
Tage au bie Stellen bingiug, wo bie feurigen Pubeln ꝛc. Nachts gefeffen 
hatten, fo waren es jedesmal alte moderne Felbenbäume. Achnliche Beob⸗ 
achtungen “machte ‚oftmals Hr. Dr. Ried (*‘), wenn er Nachts von Jagden 
heimlehrte. a " 

F 2360. Ich habe (Dyn. $. 158) mitgetheilt, daß ich Frl. Reichel ("°) 
betvogen, einige Friedhöfe zu beſuchen, und daß fie dort meine VBermuthung, 
dag auf ben Gräbern Odlicht fern könnte, bewährt gefunden. Inzwiſchen 
babe ich hierüber noch mehr Erfahrungen gefammelt. 

Die Frau Cecilie Bauey (*) Hatte bei Wien, in Hirfhengrund, ein 
Haus, vor welchem ein großer Robinienbamn -fteht. Ihrem Manne ftarb 
ein großer Hund, und da man bier zu Lande den Gebrauch bat, tobte 
Thiere unter Bänmen zu begraben, benen fie viel Jahre lang fehr nützlich 
werben, fo ließ er den Hund auch unter die ſchöne Robinie einfcharren, ‚die 
das Hans ziert:- Nach Furzer Zeit ſah die Frau, wem fie in abenblicher 
Finſterniß bei fommerlicher Kühle fi vor ihr Haus fegte, eine große Helle 
über der Stelle, wo der Hund begraben lag, aufleuchten und an den Stamme 
des Baumes hinaufziehen, Sie theilte dieß ängftlich ihrem Manne mit, ber 
ihr den wermeintlihen Wahn zu benehmen fuchte; weder er, noch Die Dienft- 
leute des Hauſes fahen das Geringfte. Allein fie ſah alle Abende, fo oft 
es finftee wurbe, immer bie Leuchte wieder, fo daß fie ſchon ängſtlich über 
die Sache Die abendliche Zeit-vor der Hausthüre zuzubringen mied. Endlich 
lieg Hr. Bauer das tobte Thier wieder ausgraben und entfernen: von biefer 
Stunde an war auch die Leuchte hinweg und nie warb etwas Aehnliches wie- 
der von ihre tajelbft gejehen. — Derfelben Frau (°*) waren in früherer Jugend 
manche ähnliche Erſcheinungen begegnet. Einsmals ging file mit ihrem Vater 
über Land und gerieth dabei in finftere Nacht. Plötzlich ſah fie am Wege 
eine blaßfeuchtende Flamme aus- dem Boden auffteigen. Sie fügte dieß dem 
Vater und gerieth dabei in foldhe Angft, daß. fie nach ver Stelle des Feuers 
nicht weiter voran wollte, Der Bater fah nichts und verwies ihr Die ver⸗ 
meintlichen thörichten Einbilvungen. Allein fie ſah immerfort in mäßiger 
Entfernung vor ſich ganz Mar die leuchtende Erſcheinung und konnte fie für . 
nichts anderes halten, ald für ein Geſpenſt. Der Vater zlinbete nun eine 
Handlaterne an, bie ex in ber Tafche bei fih trüg, und nun verſchwand ber 
leuchtende Spud. — Dieß war offenbar nichts anderes, als ein neben dem 
Wege befinplicher begrabener oder unbegrabener Thierleichnam, ben die Sen- 
Nitive nicht mehr fah, fowie die Reizbarkeit ihres Anges durch das Feuerlicht 
der Laterne abgeftumpft war. 
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8. 2361. Die Frau Kieneöberger (?%) fand gar nichts Neues darin, 
als ich vom Lichte auf Graͤbern mit ihr zu Tprechen anfing. Ste lebte frühe 
zu Horn in Oefterreih, wo ihr Vater Beamter war, in einer Wohnmg, 
wo fie Nachts oft als Kind an einem Leichenhofe vorbeigehen mußte. Nie 
mals, wenn die Nacht finfter war, ging fle vorüber, ohne daß fie feurige 
Leuchten auf mehreren Gräbern fehr deutlich und unzweifelhaft ſah. — Der 
Frl. Zintel(*) war dieß eben fo wenig fremd. Site war bei ihren Eliten 
in Nußdorf ganz in ber nämlichen Lage; fo oft fie. in dunkler Nacht beim 
Nahbaufegehen am bortigen Friedhof vorbeiflam, fah fie auf einzelnen Grö- 
bern Feuer, das ihr hin und ber zu wandeln ſchien, wahrſcheinlich ver Luft 
bewegung wegen, und das fie für nichts anderes hielt, als für vie Seelen 
der Abgefchievenen. — Derfelbe Fall war es mit Frl. Atzmannsdorfer ('”). 
Sie lebte auf dem Lande bei ihren Eltern in einer Wohnung unfern bed 
Leichenhofes des Ortes, den fie von den Fenſtern aus überfehen konnte. 
Sie erblidte da als junges Mädchen feurige Erſcheinungen, fo oft eine 
dunfle Nacht war, machte unnöfhigen Lärm darüber und ärgerte Eltern unt 
Nachbarn. — Bei andern Gelegenheiten erblidte fie ba und dort im Felte, 
in Höfen, an Straßen feurige Leuchten, bie aus dem Erdboden auffliegen. 
Bei ihren beharrlichen Wiederholungen folder Behauptungen Tam es öfter? 
dahin, daß die Bauersleute an Schäge dachten, bie da verborgen liegen 
fönnten, und dann an ſolchen Stellen aufgruben. Sie fanden jebesinal einen 
verfcharrten Hund, eine Kate, ober fonft Gebeine von Thieren. — So auch 
Friedrich Weiblich (”). Da er öfters viele Nächte Iang nicht ſchlafen fann, 
fo geht er manchmal Nachts hinaus auf den Währinger Friedhof bei Wien, 
wo fein Vater begraben liegt, und ergeht ſich dort unter den Gräbern. Da 
findet er dann, wenn es finfter wird, über allen Gräbern, welche drei, vie 
bis fünf Monate alt find, eine leuchtende Wolfe gelagert, meiftens fo grob 
als die Gräber ſelbſt. Das Grab feines Vaters ſey fchen längſt lichtlos 
Auch fonft an andern Orten ſieht er oftmals herumliegende Beine leuchtent, 
aber jedesmal nım jüngere Knochen, von denen das Fleiſch oder die Sehnen 
noch nicht ganz verſchwunden find, ältere bereits weißgebleichte Beine fieht 
er niemals leuchten. Er war fehr beiroffen bei biefen Kundgebungen und 
fagte mir, daß er biefe Beobachtungen noch keinem Menſchen mitgetheilt 
habe, aus Furcht, für einen Yabeler Geiſterſeher) angeſehen zu werben 
und in ſchlechten Ruf zu kommen. 

8, 2862. Einige Monate fpäter fam Weidlich (1%) wieder zu mir. 
Durch das, was er bei mir erfahren hatte, neugierig gemacht und ermuthigt, 
hatte er ſich inzwifchen bei finftern Nächten mehrmals nach den Wiener großen 
Leichenhöfen auf der Schmelz und bei Währing begeben. Er berichtete mit 
bavon, daß er eine Menge leuchtender Gräber gefunden und fie nun, da er 
die Sache befler kannte, ohne Furchtſamkeit unterfucht habe, Gr fand die 
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Leuchten anderthalb bis zwei Fuß hoch, wie meißlichen Duft ober Rauch; 
am- Boden bin-aber eine handhohe Schichte von ftärkerem Lichte, mehr röth- 
lich, auch dunkelröthlich; die Farbe auf jedem Grabhügel etwas anders fchattirt. 
Er bezeichnete ſich eine Anzahl Gräber mit Kreide in der Finfternig und fuchte 
fie dann am folgenden Tage wieder auf. Es fand fi, daß er drei männ« 
lihe und brei weibliche Leichenhügel angemerkt hatte; bie weiblichen waren, 
wohl zufällig, alle die ftärker leuchtenden und weißlihern. Diefe leuchtenden 
Gräber waren alle fünf, einige ſechs bis fieben und einen-halben Monat alt, 
bie meiften ein halbes Jahr. Einige fünfzehn- und zwanzigjährige junge Männer- 
leichen leuchteten blaßröthlich. Alte Gräber fand er durchweg lichtlos, wie dieß 
hen Frl. Reichel berichtet hatte. Er mußte fie immer aus einiger geringen 
Entfernung beſchauen; trat er ganz in die Nähe, fo entſchwand feinen Augen 
der ſchwache Lichtichein, — Man, fieht, wie volltommen übereinſtimmend alle 
dieſe Spezialitäten mit allen anderweitigen Beobachtungen und ber davon ab» 
ſtrahirten Theorie find. 

8. 2363. Nach allem dem ſtand bie Sache des Grablichtes zwar genug⸗ 
ſam feſt, doch da ich gerade einmal in einer ſehr finſtern Sommernacht mehrere 
ſenſitive Perſonen beilammen hatte, fg wollte ich noch einen letzten Verſuch 
mahen und fchidte die Frau Kienesberger (?*), die Frl. Atzmannsdorfer, 
Zinkel ('**) und den Tiſchler Klaiber (*') mit einander nach dem Kirchhof von 
Sienring, nur eine halbe Stunde vom Schloſſe Reiſenberg entfernt. Alle 
vier ſahen da viele Gräber mehr und minder mit leuchtenden Erſcheinungen 
beſetzt. Sie kamen alle ziemlich beftürzt nad) Haufe Die vielen hellen 
Leuchten in der finftern Nacht auf Gräbern, bie fie niemals fo ſtark gefehen 
hatten, hatten fie alle ſehr ernft ergriffen. Klaiber, der Schwächltfentive 
unter ihnen, ging zunächft um vier Gräber herum; das erſte hatte einen 
leuchtenden le nur von Tellergröße, da wo der Kopf des Begrabenen ſich 
befand. Er verglich die Leuchte auf biefer Stelle mit der des gefchlagenen 
Elektrophors, aufwärts ſtrömend, in der Mitte am höchſten. Am Erdboden 
ſtrömte die Flamme nicht gleichförmig oder aus einer Stelle allein hervor, 
fonvern aus. vielen einzelnen Punkten und hatte ein fabenförmiges Hervor- 
quellen. Er verglich dieß mit der ungelehrten Wirkung eines Siebes. Auf- 
waͤrts vereinigten fich. dann dieſe Lichtfäden in einem allgemeinen hellen Nebel 
oder Rauch von lichtweißlichem Scheine. Kin zweites Grab fah er ftärker 
beleuchtet, auf bie halbe Ränge eines Menſchen, in der er die dichtere Leuchte 
bes Kopfes nu demnächſt bie des Bauches deutlich zu unterfcheiven glaubte, 
bie durch die ſchwächer leuchtende Bruft unter einander zufammen bingen. 
Bon den Füßen ſah er nichts. Auch hier unterfchien ex das fabige Herans- 
quellen aus dem Boden und bie nebelige Vereinigung in einiger Höhe. Kin 
drittes und em vierted Grab fah er ncch heller Ieuchtend; diefe Leuchten er 
ſtreckten fich weiter gegen die Füße hinab; die Umftände waren ben vorigen 
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gleih. Das Licht aller diefer Gräber erflärte er für ſtärker, intenfiver alt 
das der Magnetpole. Aus einiger Ferne fah er och mehrere Leuchten ani 
den Gräbern umber. — Frau Kiemeßberger (2???) gewahrte gegen zehn Gräber 
mit Leuchten beſetzt; dieſe fah fie wie Flammen bin und her wogen, ohne 
Zweifel von Luftzuge. Auch fie behauptete, Köpfe und Yäuche der Begra- 
benen unterſchieden zu haben durch flärlere Helle an dieſen Flecken; auf jeder 
andern Stelle fand fie die Ausftrömung ſchwächer und matter. Sie made 
mit ihrem Stockſchirme, den fie mittrug, Streifen in bie Erbe der Gräber: 
diefe wurden num viel Ieuchtender als das übrige Grab, fo daß dadurch lichte 
Zeichnungen auf dem Boden entftanden. Die Höhe der Lichterfcheinmgen 
erftredtte fi bis auf ihren halben Leib, ungefähr eine Eile hoch. Es lam 
ihr dabei vor, als ob fie in den Erdboden hineinfchauen könnte, was überall 
ſich mit Odgluth verbunden zeigt. Auf dem Ruckweg mußte fie ſich erbrechen. 
— Frl. Atzmannsdorfer berichtete Aehnliches, fo daß ich es nicht befonber? 
aufzeichnete. — Frl. Ziukel ('*) gewahrte ebenfalls gegen zehn lenchtende 
Gräber. Bei denen, die fie umging, fand fie die Leuchte bis drei Fuß 
body, fo lange und fo breit als die Gräber, aber immer ſchwächer, matter 
und niederer da, wo die Füße ber Todten Ingen. Deutlich unterfchieb fr 
durch flärfere Leuchten, wo der Kopf und ber Bauch ſich befanden. Bei 
einem von den Gräbern befand fid ein langer heller leuchtender Streif; 
wahrfcheinlich ein Riß in der zufammenfintenden Erde. Wo vie Leuchten 
am flärfften waren, da fab aud fle das Licht in Fafern ans dem Boden 
herausftrömen, und erſt in einiger Höhe zu Neben ſich vereinigen. Auch 
ihre kam der Erdboden wie durdfihtig vor, fie glaubte in die Erde hinein 
zufchauen. Sie erflärte ebenfalls. das Grablicht heller als Ylammen von 
Magneten und Kruftallpolen. Auch fie mußte fih auf dem Heimwege er⸗ 
brechen. 

Diefe Berichte flimmen fehr gut zufammen und gehen nicht aus Be 
fprechungen darüber hervor, da die Leute in ihrer Befangenheit faft wicht? 
miteinander fprachen, ‘als vom Wege, den fie in der Finfternig nur mühlam 
zurücklegten. Gleichwohl war die Nacht noch Lange. nicht jo ſtark wie inder 
Dunfellanımer, in der biefe Graberfcheinungen noch weit heller erſchienen 
wären. Frl. Reichel ('°%*) erklärte fie für rothlich, was übereinſtimmend ii 
mit ben rothen Nebeln, die aus einer geöffneten Ammonialflafche heran 
ftrömen. Das Faferige der Erfcheinung zeigt, daß fie aus einem Hervor⸗ 
quellen‘ befteht, das durch die Zwiſchenräume zwifchen ber Erde ſich durch 
brängt und von den Bröckeln derſelben und ihren verſchiedenen Zuſaumenhang 
einiges Hinderniß erleidet, wie dieß bet andern Odflammen überall ver gleiche 
Tall if. Sind Gasarten die Fichtträger, die. aus bem Boden fich hervor⸗ 
brängen, fo ift dieß faferige Auftreten fehr begreiflich. 

8. 2364. Gährung, Vermoderung, Verweſung, Fäulniß, 
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alle Selbſtzerſetzung organifher Stoffe, pflanzlider wie thie 
rifher, entwidelt flammendes, rauchendes und funkendes Di 
licht. Selbſt die Zodten, obgleih in Gräber eingefchloffen, 
liefern bieß Licht nodh einmal an die Oberflähe der Erpwelt 
und erzengten dadurch ben Aberglauben von ihrem nächtlichen 
fenrigen Wiedererfcheinen auf ihren Grabhügeln. 

8. 2365. Eine Oblichterfcheinung direlt aus dem Chemismus lebendiger 
Organismen hervorgebend liefert der Hauch des Athems. Ich habe früher 
(Dyn. F. 153) von der Athmung geſprochen, als von einer wahrſcheinlichen 
Odquelle des menſchlichen Leibes. Aber damals habe ich noch nicht gewußt, 
welch ein direkter Beweis davon mir zu Gebote ſteht. 

als Hr. Guſtav Anſchütz () von den odiſchen Dingen Kunde durch mid 
erhielt (Dezember 1845), betrachtete er Nachts feine neben ihm ſchlafende 
Frau. Er ſah fie fein leuchtend, aber was ihm befonders.auffiel, das war, 
daß ans ihrem Munde mit jedem Athemzuge eine fein leuchtende Wolfe 
hervorquoll. — Später empfing ich eine Erzählung von ganz ähnlicher Art 
von Frau Cecilie Bauer ("). Sie ſah Nachts ihren fhlafenden Mann leuch⸗ 
tend neben fi liegen und aus feinem Munde quollen weiße feurige Wolfen, 
wobei e8 ihr ganz bange geworben, da man bie Befeflenen und ben Teufel 
au fo-male, mit feurigem Athem- aus dem Munde. Jetzt aber, ſetzte fie 
in der Dunkelkammer hinzu, ſehe fie dieß foeben aud aus meinem Munde, 
während ich rede. Und da ich fie aufmerkfan machte, ihren eigenen Athen 
zu betrachten, fo erfannte fie nun mit Erſtaunen dieſe Erfcheinung an fich 
felbft. — Auch Hr. Sebaftian Zinkel (2?) ſah Nachts den Athem weiß und 
feurig aus dem Munde feiner Frau ausfirömen. — Ebenſo beobachtete Fran 
Joſephine Fenzl (*. *) jede bunfle Nacht nicht nur ihren eigenen Hauch, 
fondern and) jeden Athemzug ihres neben ihr fchlafenden Gemahls. — Fıl. 
Martin Leopolder (?”. ®) hatte ſchon feit Jahren beobachtet, daß ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern, die mit ihre im nämlichen Zimmer fchliefen, in finftern Nächten 
belle Wollen aus dem Munde quollen, fo wie fie ausathmeten. — Selbſt 
ein fo ſchwacher Senfitiver, wie Hr. Dr. Fröhlich (*') ſah doch ſeinen Hauch; 
auch dem Profeſſor Ritter von Perger () entging er nicht. Der Frl. 
Glaſer () und Hrn. Dr. Nied (*) erfchien der eigene Athem wie der weiße 
Dunft, der. ihnen Winters bei kalter Witterung aus dem Munde quillt. 
Letzterer war oft verwundert, wenn er früh erwachte, wo es noch finfter war, 
feinen Hauch Wollen geben zu.fehen, während es dod warm im Zimmer 
war. Erſt die Finſterniß erinnerte ihn, daß dieß eine leuchtende Erfcheinung 
war. Sehr oft ſah er anf folde Weife feinen Athen wie Tabakwöllchen 
Nachts feinem Munde entfteigen. Diefen Bergleig mit Tabakwolken machten 
auch Hr. Fernolendt (?*), Profelfor Endlicher (”), Dr. Löw () und Frl. 
Poppe (*), dieſe ſowohl mit ihrem eigenen als dem ihres anwefenden Schwagers, 
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Dr. Löw, und tem meinigen. Wenn ich ſprach, jo ſahen Frl. Sophie 
Bauer (), Kynaft (%), Frau Joſephine Yenzl(") und Hr. Rabe (*’) meinen 
Athen wie ballig, wie Haufmwolfen aus meinem Wunde bervorftoßen. Frei⸗ 
frau von Xuguftin (*) und Hr. Peopolver (') beobachteten öfters ihren eigenen 
Hauch, legterer fah ihn mit der Bewegung ber Luft nad) ber Seite ziehen. 
Frhr. von Oberläuber['') und Dr. Goldberg (?°) fahen ihren leuchtenden Haud, 
wenn fie ihn über Hände, Magnete ‚bliefen, viefelben Leuchtender machen und 
ihre Flammen zerfladern und zerwehen. — Dieje Feuchte des Athens ift je 
ſtark, daß Senfltive ſich öfters beflagten, ihre eigener Hand werde ihnen 
binvderli in Beobachtung anderer odiſch leuchtender Gegenſtände; Yıl. 
Beyer ('*?) verficherte, daß fie bisweilen von ihrem und meinem Haude 
fo geftört werde, daß fie nicht recht wiſſe, ob ein ihr vorgehaltener Gegen- 
ftand ober tie Hauche Urfache der Leuchten fegen, fie müfle Dann jevesmal 
forgfältig die Athemzüge zurüdhalten, beſonders bei ſchwach leuchtenden Ge⸗ 
genfländen, die von ber Helle des Hauches übertroffen werben. Daſſelbe 
Magte Frl. Poppe (*) und Friedrich Weidlich (7%), welch letzterer fich oftınald 
über feine feurigen Wollen vom Athem befchwertee — Frau Sofephine 
Fenzt (??) brachte einmal einen Schnupfen mit in bie Dunkelkammer; biefer 
hatte eine große Leuchte erzeugt, welche ihre Nafe umgab, wie ich dieß ſchon 
oben ($. 2045) bejchrieben habe. Deſſenungeachtet unterfchied fie den hell⸗ 
leuchtenden Hauch aus ihrem Munde ſehr gut, den fie flammend (*?) nannte 
im Bergleih mit dem Lichtnebel von der Schnupfnafe. — Frl. Zinfel (*%) 
und Frl. Atzmannsdorfer (2) fahen die Ericheinung nicht bloß vom Munde, 
fondern ebenſo aus der Nafe ausgehen. Erſtere fah zwei feine Lichtftröme 
aus meiner Nafe hervorgehen, jeden deutlich werfchieven vom andern, fo oft 
ih ausathmete. Wenn rl, Atzmannsdorfer (*%) bei nächtlicher Weile, 
wo fie oft jchlaflos lag, ihren Hauch genau beobachtete, fo gewahrte fie, daß 
er nicht ein &ontinunm bildete, wie die Luft -felbit, ſondern daß er aus 
einem Heere feiner Pünktchen beſtand, fo fein und Flein, daß fie mit dem 
Auge dieſelben faum noch wahrzunehmen vermochte. Allem Anfehen nad 
waren dieß die Dunftbläschen oder Dunftpünktchen der ſich beim Aushauchen 
nieberfchlagenden Wafferdämpfe. Dieß wird um fo wahrfcheinlicher, als viele 
Beobachtung im December (1845) gemacht wurde, wo bie Luft im Zimmer 
Nachts nach längſt erlefchenem Ofenfeuer kalt ift. 

Die folgenden Senjitiven fahen den Hauch aus nieinem Munde leuchtend 
ausſtrömen, jo lange ich mit ihnen ſprach: Tran Kienesberger (*), Johann 
Anfhüg (20), Frl. von Weigelöberg, Hr. Dr. Lim (®); andere beobachteten 
den ihrem eigenen Munde entftrömenven: Graf von Szedhenyi (*), Graf 
Eruft von Coronini ("?), Hr. Ranftl ('*) wie Tabakwolken; Hr. Prälat Frhr. 
von Schindler (7), Graf von Hoyos (”); Hr. Dr. Machold (5%) Hatte ſchon 
feit Jahren die Beobachtung an’ fich felbft gemacht, dag er leuchtenden Hand 
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ausathme; eine dritte Anzahl Senfitiver ſah ihren, meinen und aller eben 
un der Dunfellammer mitanmejenden Perfonen, nämentlih Frau Müller ($°), 
Grau Kowats ('’), welche damit fchon bekannt und ihn oft Nachts leuchtend 
von ben Tippen ihres Gatten ſtrömend beobachtet hatte; Frl. Het (7), Kar⸗ 
bau (?), Hr. Dr. Rabel (), Klein (), Alois Zinkel (®), Summer ("), 
Richard Schuler (29), Eduard won Bivenot (?”), Sautter (?), Railan (?), welche 
fieben Tegtern den leuchtenden Hauch mit Tabafswollen verglichen, Hr. von 
Dffenheim (72). Einige fahen meinen Hauch beſonders ftark, wenn ich beim 
Zifhrüden in der Dunlellammer über den leuchtenden Tiſch hinblies, 
e8 fahen dann die HH. Karl Graf von Eoreonini (*), ZTihit(?), Anten 
Müller (??) und Major Schwarzmann (') meinen Hauch in dicken Wolfen 
über den Tiſch hinftrömen. — Ob ih ſprach oder nicht ſprach und bloß 
hauchte oder athmete; ob ih mit gedämpfter Stimme ober ſchreiend 
ſprach; ob ich in hohen oder tiefen Tönen fchrie, hatte alles Einfluß 
auf das Hauchlicht; je flärker ich fchrie, deſto Lichter fanden die Senfitiven 
meinen Üben; Frl. Barbara Hek (”), Barbara Blabujch (®), Hr. Dr. 
Köller ('°% u. U. fanden ihn heller, in je höheren Tönen ich Laut gab. 
„G. 2366. Das Ob des Haudhes läßt fih gut verladen. Da die be 
wegliche Luft Leicht dahin zu bringen ift, daß fie nach allen Richtungen die 
Segenftände umfließt, die man zu laden beabfichtigt, fo ift die Verladung 
leicht und raſch zu bewerfftelligen. Wenn Hr. Dr.. Tillich (?) von Görlig 
in feine Hand blies, fo wurde dieſe unverzüglich weit leuchtender als fie zu⸗ 
nor gewefen; das Db des Hauches verlud fi auf fie, indem dieſer alle 
dinger umfloß. 

8. 2867. Der Hauch ift mit feinem Waſſerdampfe, feinem 
Koblenfänregehalt und feiner Wärme gerade fo pas Produkt 
hemifher Thätigleit auf den Lungen, wie die Lichtwolken über einem 
Boltafchen Apparate es von der eleftriichen Zerfeßung find; bier ift es un- 
erganifche, dort ift es organifche Thätigkeit, welche vie chemifchen Kräfte in 
Bewegung fest. Sn, beiden Fällen ift die Folge Opentwidlung und bamit 
Lichterſcheinung aus dem Duell des Chemisums. 

$. 2368; Wie ver Hauch, fo fanden mehrere Senfttive, daß ber friſch⸗ 
gelafjene Harn liberaus helle leuchte. Er ift ein tropfbar flüſſiges Secret 
des Organismus, wie der Hauch ein luftförmig flüffiges. Beide kommen 
von chemiſchen Vorgängen ber und ftehen unter gleichen Berhältniffen dent 
odiſchen Dynamide gegenüber, daher hier das Leuchten ganz an ſeinem Orte 
hervortritt. 

8. 2369. Jeder chemiſche Borgang alfo, jener Löfung, Auf— 
löjung, Zerjegung, fey er mit Bindung von Kryſtallwaſſer 
oder mit Oafifikation verbunden, komme er von ftärmifcher 
Eleltrotyfe oder von langfamer Vermefung und Bermoderung, 
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entfiehe er auf unorganifhem oder organifhem Wege, überall 
liefert er, wie odiſche Senfationen, fo auch odiſche Lichter— 
ſcheinungen. 


O. Ber Sqau. 


8. 2370. Die Gefühlswirkungen des Schalles habe ich oben (F. 1369 f.) 
mitgetbeilt. Noch ehe ich dieſe der Prüfung unterzog, hatte ich ſchon Ber- 
fuche auf LXichterfcheinungen angeftellt. Hm. Enter (11) zeigte ich im ber 
Dunkelkammer eine gerade zur Hand ftehende Ruftpumpenglode, hielt fie frei 
in der Luft beim Knopfe und fchlug mit einem Schlüfjel vorſichtig daran. 
In der That warb die Glocke beim erften Anfchlag fogleich Leuchtend und 
dieß um fo flärker, je flärter ter Schall war, und verlor ſich Langiem mit 
den verhallenden Schwingungen ber- Olasglode, 

8. 2871. Nun nahm ich erſt einen Heinen, dann einen großen arm⸗ 
langen, einblättrigen Hufmagnet, hing ihn im nie auf und fchlug ihn mit 
einem Hammer an. So wie er erflang, fah ihn Hr. Enter {''°) ohne Ber 
gleich Teuchtender werben, als er zubor geweſen und in prachtoolles Licht 
treten, wie er ſich ausbrüdte, das maflig von ihm nach oben und nach naten 
ausſtrömte. 

8. 2372. Ich brachte eine Violine herbei, von welcher Hr. Enter ("N 
nichts wahrnahm So wie er aber den Fidelbogen über die Saiten ſtrich, 
wurben erft viele ſichtbar und bei längerem Fortſtreichen bald die ganze 
Geige. Sie hüllte ſich in einen vollen Lichtnebel, der handbreit das In⸗ 
ſtrument umgab, wie eine leuchtende Atmoſphäre. 

8. 2373. Ich ſah mich nun um Beſtätigungen meiner Ergehnifie um 
und wieberholte die Verſuche mit andern Senfltiven. Zunächſt führte ih 
ihnen Glasgloden vor. Fl. Martha Leopolder ('%}, Frl. Zinkel (N), Hr. 
Dr. Heinrich Löw ('*) und Hr. Leopolder (1%) fahen alle die Glocke leuchtend 
werden und mit leuchtendem Scheine ſich umgeben, fowie ich fie anſchlug 
Fl. Zintel erflärte das Licht der klingenden Glasglocke für heller, als da} 
ihrer Finger. Frau Cecilie Bauer —8 und nad ihr mehrere Anbere, bie 
ich zu notiren verfänmte, fanden, daß eine Meine Glasglode, die einen helle 
hoben Ton gab, ungleich heller Teuchtete als bie große mit tieferer Stim⸗ 
mung, und baß biefe Heine Glöde ein ſchön hellblaues Licht erzengie. 
Diefe Farbe flimmt zufammen mit der odnegativen Natur des Schalt, wie 
ich dieß oben bei den Gefühlen gezeigt habe. Das Schalllicht einer größeren 
Glasglocke fand ſie () graublau und mehr als handhoch von ihr auf 
ſteigen. Die Opgluth bes Glaſes bauerte länger fort als fein Klang 
anbielt. 

. 2374. Den aufgehangenen Hufeifenmagnet machte ich and der 
Fl. Fintel ("*t) erklingen. Sie erkannte ihn klingend weit leuchtender alt 
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zuvor, und' erflärte dem fchallenden Hufmagnet für heller, als alle Glas⸗ 
glocken. Auch fie (N), wie Frau Bauer, erklärte das Schelllidht für um 
fo heller, je höher der Ton fey, ven Glas oder Metall gebe. Die Heinfte 
Glasglocke fand fle ebenfalls am ſchönſten und heliften leuchtend. 

8. 2375. Eine Metallglode ſchlug ich dem Profefjor Ritter von Per- 
ger (9) und Medicinalrath Edard (?*) an, die bei ſchwacher Senfitivität fie 
nur im Allgemeinen belle erfannten. Gr. Delhez ('') fah ‚die angelchlagene 
Glocke Teuchtend werden und einen ellenhohen hellen Schein barüber auf- 
fteigen. Hr. Leopolder (17%), Fran Cecilie Bauer (!') und Frl. Martha Leo⸗ 
polver (*%%) erfannten das Metall fehr ſtark leuchtend werben, fowie ich mit 
dem Hammer anfchlug, ungleich heller als vie Glasglocken. Letztere ſah bie 
Subftanz der Glocke ſtark odglühend werben, mit: einem weiten leuchtenden 
Schein umfangen, um fo mehr, je flärker und fchneller ich anſchlug. Ein 
heller Rauch flieg davon vertikal auf und erhob ſich bis zum Plafond ber 
Dunteflammer, wo er einen weiten leuchtenden led erzeugte. Als ich emfig 
fortfuhr, an die Glocke zu fchlagen, fah fte ſtufenweiſe eine ſolche Helle im 
Zimmer eintreten, daß fie alle vier Wände veffelben and die darin befind- 
lichen Gegenftände zu unterfcheiden vermodhte.. So wie ich aufhörte anzu> 
ſchlagen, verſank Alles wieder in Nacht, nicht plöglih, fondern mit bem 
Berhallen des Glodenklanges. Die: Glasgloden waren bei weitem nicht auf 
diefe Höhe des Leuchtens zu bringen. — Frl. Hel (7°) ſah vie Glasglocken 
viel minder ſtark leuchten, als die Metallgloden. 

8. 2376. Zu Bewahrheitung biefer merkwürdigen Erſcheinung machte 
ih eine gute Anzahl Senfltiver zu Zeugen derfelben, nämlich Fran Angufte 
von Littrow (), Frau Heintl (*), Frl, Karhan (2), Armida Geralpini (99), 
Hrn. Raifan ('), Dr. Köller ('), Ritter von Siemianovsli (7), welche das 
Metall der Glode, wenn ich es anfchlug, theil® nur am Rande, theils in 
ganzer Subftanz ſchwach leuchten und einen leuchtenden Dunft von der Glode 
auf Handlänge bis Fußhöhe Über dieſelbe auffteigen fahen; — Hr. Prälat 
Freiherr von Schindler (*) und Frau von Vivenot -(*), welche zwar das 
Metall durch mein, Wrfchlagen in ſchwache Odgluth gelangen, Funken von 
den Schlägen abfpringen und am Plafond Helle fi erheben. fahen, eine 
deutliche Lichtausftirömung aus der Wlode aber nicht zu gemahren ver« 
mechten; — dagegen Hr. Dr. Kabel (*. 710), Frl. Joſephine Geralbini (9), 
Beyer (92), Blahufch (*), Hek (W, Schwarz ($%. 9), welche alle nicht bloß bas 
Metall an ſich gemwahrten, fondern es durch mein Anfchlagen mit einem Holz» 
bänımerchen weit heller werben fahen. und bann gewahrten, wie von ber 
Glocke eine flammenartige Leichte wallend aufftieg, die 14,234 Fuß 
Über derſelben in Rauch überging, der ſich bis zur Zimmerdecke emporhob 
und biefe über einen zwei. bis brei Fuß großen Fledk erleuchtet. Ganz 
aͤhnliche Wahrnehmungen, ver Eine etwas fchiwächer, der Andere etwas ftärfer, 
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je nad) ihrer Sehlraft oder ihrer Weildauer in der Dunkelkammer, madten 
die Herren: Obriſt Arroquia ('*), Schiller (2), pie Grafen Ernſt und Karl 
von Coronini ('), Ranftl (?*), von Cevallos (°?), Summer (??), Richard Schu 
ler ('). Prachtvoll, mannshoch fchilderten dieſe Lichterfcheinungen Hr. Saut- 
ter (?'), Guſtav Anſchutz (*o), Frl. Beyer (*'?). 

8. 2377. Den jeveömaligen Anfchlag an das Glas oder an das Be: 
tal fahen Frl. Martha Leopolder (), Frau Cecilie Bauer ('?‘) am leud- 
tenbften unb zwar gerade auf dem Punkte funteln, auf den id am 
fhlug; von bemfelben ſahen fie im Augenblid des Anfchlage Funken 
wegiprüben, faft wie wenn mit Stahl und Stein euer geichlagen wirt. 
Dieß geſchah felbft, wenn ich nur eines leichten hölzernen Hämmierchens mid 
dazu bediente. — Dans ſah Frl. Zinkel (") das Licht ftärker am 
Rande ver Gloden, an ven Polen ver Magnete und Stäbe, matter gegen 
die Knotenpunfte ver Dscillattonen bin. Je größer folglich die Schwingung® 
ercurfionen, deſto intenfiver die Leuchte Sie fah dieß neben der Opgluth 
wie eine Lichtwolfe um den tönenden Körper herum — Die Dauer it 
Tichterfcheinung beftimmten alle Beobachter, 3. B. Hr. Dr. Natterer ('", 
als gleichgroß mit der des Klanges, abnehmend mit ihm, aber immer uch 
fihtbar, wenn irgend noch auch nur der ſchwächſte Laut hörbar. — Die 
Lichtſtärke ging immer parallel mit der Schallftärke, und erhob ſich bie 
weilen fo fehr, daß die umgebenden Perfonen oder Geräthe, bisweilen das 
ganze Zimmer den Senfitiven fihtbar wurden, 3. B. Hr. Dr. Natterer ('"), 
Alois Zintel(”), Eduard von Vivenot ("'),. Frl. Joſephine Geraloini ), 
Beyer (*'?), Schwarz (*). — Die Farbe der Flamme wurde immer blau 
lich gefehen, 3. ®. von- Hrn. Klein ('), Frau Kowats (??), übereinftimmen) 
alfo mit ihrer obnegativen Natur. — Viele ſahen Funken mit dem Rauche 
auffteigen, wie Frl. Blahufch (*), Schwarz (*), Baron von Schindler ("), 
Hr. Klein (2). — Schub» und floßweife ſahen Biele die leuchtenden Em 
nationen bei meinen Anſchlägen aus der Glocke hervordringen, wie wallend, 
3. B. Hr. Dr. Tillich (*) u. a. m. 

8. 2378. . Un der Metallglode war ein fchräges Schallrohr von Paprt 
angebracht. Frau Cecilie Bauer (''*) richtete ihre Aufmerkſamkeit darauf, 
während ich an die Glocke anſchlug. Sie ſah unten einen leuchtenden 
Rauch daraus hervorkommen, der aber nicht die Richtung bes Rohrs ker 
behielt, ſondern, ſo wie aus ihm herausgefloſſen, ſogleich die Richtung auf⸗ 
wärts nahm und gerade auf in die Höhe ſtieg. Alſo auch hier, wie allent⸗ 

halben, ſtrebt der Odrauch aufwärts, als ob er dem Geſetze ver Schwere 
uuterläge. 

8. 2379. Die Stim mgabel ſchien doch auch prüfenswerth. I 
ihlug fie in ter Duntellammer mehreren Senfttiven au, Hrn. Prälaten 
Frhrn. von Schindler (7%), Dr. Kabel ("), Rein ("), Eduard von Bivenot | " 
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Barbara Blahufch (); fie ſahen fie leuchtend werben und eine Fleine lichte 
Wolfe um fich ber verbreiten; doch wurde die Erfcheinung von allen nur 
fchwach gefunden. Hr. Klein theilte mir noch mit, daß er dieſe Lichtemana⸗ 
tion jedesmal blau geſehen Habe; dieß ſtimmt überein mit der blauen Färbung 
ver Glockenleuchten. 

8. 2380. In ätmlicher Abſicht zeigte ich einigen Senfitiven eine Ta⸗ 
ſchenrepetiruhr. So wie ich fie zum Schlagen in Bewegung fette, fah 
Hr. Summer (?') u. a. das ganze Triebwerk, das ich ihm aufſchloß, leuchtend 
werben. 

8. 2381. Ich wagte es fo lange mit einem Schlüffel an vie Glas⸗ 
gloden meiner Luftpumpe anzuflopfen, bis ich im Eifer der Verſuche auch 
gfüdlich eine zerſchlug. Sie brach aber nicht in Stüde, ſondern erhielt nur 
einen Ri anf die halbe Höhe der Glocke. Als ich noch fortfuhr, auf einer 
andern Stelle darauf zu Mopfen, bemerkte Frau Bauer (22), daß an ber 
ganzen Glocke während meiner Anfchläge nicht fo helle leuchtete, als gerade 
diefer Riß. Den Grund Hievon kenne ich nicht; man erinnert fi aber, daß 
diefe Glasriſſe auch die Eigenfchaft haben, vie Elektricität beſonders leicht 
fortzuleiten. 

8. 2382. Der Schall iſt demnach eine odiſche Lichtquelle, 
bie aus Glas, Metallen, Saiten, Holz in Thätigleit geſetzt 
werden kann, und wahrfcheinlich jedem Raute anhängt, woher 
er immer fommen möge Sie ift aus Glas blau, fleigt an Im 
tenjität mit der Höhe des Schalles, leuchtet ſtärker als Finger: 
Ipigen, gibt Odglutb, Flamme, Raub und Funken. 


P. Das £idt. 


$. 2383. Wie die andern Dynamide, ſo fpielt auch das Licht, das 
und befannte gewöhnliche Licht, feine Kölle in ber Phyſik des odiſchen Lichtes, 
und zwar eine ſolche, bie uns auf neue Gefege vom größten Belange führt. 
Die ließ ſich infofern vorausſehen, als die Gefühlswirkungen des Lichtes 
ſich mir als fehr energiſch gezeigt hatten (8. 1268). Da man inbeffen kei 
ver unmittelbaren Einwirkung des gemeinen Lichtes das Oplicht nicht ſehen 
lann, fo bietet dieſes Dynamid für odiſche Lichtunterfuchnugen eigene Schwie- 
tigleiten dar, und es mußten befonvere Wege aufgeſucht werden, um unmit- 
telbar die Oplichtwirkungen des gemeinen Lichtes ſtudiren zu können, hieher 
bezüglich insbeſondere in feinem Einfluß auf den menſchlichen Leib. Um Licht 
zu jehen, mußte Licht abfolut abgehalten werben. 

8. 2384, Als ih im Sommer 1844 die erften Beſuche bei Frl. Rei⸗ 
chel machte, die damals in fehr hochfenfitiven Zuſtänden ſich befand, ſchien 
der Mond durch bie Fenfter herein, an melde ich ein dünnes, aber großes 
Kupferblech gelehnt hatte. Da ſagte ſie, es ſey doch ganz ſonderbar, daß 
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biefes Blech, fo wie es jet vom Monde befchienen werde, ganz rothgluhend 
und durchſichtig fey, denn .fie ſehe durch daſſelbe hindurch Die Fenſter ve# 
gegenüberftehenven Nachbarhauſes. Es war dieß auf dem Kohlmarkte in 
Wien, Haus Nr. 260. Zu jener Zeit waren meine Fortſchritte auf dieſem 
Felde noch fehr eingefchränkt, meine Kenntniffe unzufammenhängenb und meine 
Unterſuchungen erft im Aufange. Ich konnte eine foldhe Rede nicht verſtehen 
und lächelte dazu; ich hielt fie nach der Weife anderer gelehrter Herten, 
wenn fie eine Sache nicht verfteben, für Faſelei. Als ich aber von andern 
Senfitiven verfchiebene Dinge hörte, vie mich hieran erinnerten,. 3. B. Durd- 
fihtigkeiten von Meſſingblech und Meſſingblechkugeln, wenn ſie elektrijit 
waren (oben 8. 2247), von Dräbten, die wie Glasftäbe wurben; fo wollt 
ich doch hierüber Verfuche anftellen, um zu fehen, wie viel ober wie wenig 
an ſolchen fonderbaren und unverftändlichen Reben ſey. Zunächſt wiederholte 
ich ven Verſuch mit Frl. Reichel, als fle fi bei mir anf dem Neifenberge 
befand, zu Monplichtzeiten in verfchienenen Abänberungen. Mit Kupferbleh 
erlangte ich das nämliche- Ergebniß wie oben; ich brachte verſchiedene Gegen 
ftände Hinter das Blech, machte allerlei Bewegungen mit meiner bahinter 


geftedten Hand, Frl. Reichel gab fie mir alle jo genan an, als ob das 


Kupferbleh durch die Monbftrablen in Glas verwandelt worden wäre. — 
Ich erſetzte das Kupfer durch Eiſenblech, Zinkblech, Meflingblech, durch alle 


ſchaute fie hindurch, ganz eben fo wie durch das Kupferblech. Trüber fan 


fie fie, wenn fie ſtärker mit Metallkalk belegt waren; am trübſten fand fe 
Bleiblech. Golvpapier und Silberpapier aber, das ich eben jo dem Ment- 
fcheine ausfegte, fand fie nicht durchſichtig, fordern. nur durchſcheinend; bier 
wirkte alſo dad Papier trog feiner meit größeren Dünne und hinderte ten 
Maren Durdgang. Einen neunblätterigen Magnet, vier Zoll did‘, "erklärte 
fie, nachdem er einige Zeit vom Monde befchienen war, fo vollfommen 
purchfichtig, wie eben fo viele auf einander liegende Glasplatten, jo daß fie 
alles, was ich dahinter umbrehte, mir genau noch ven Abänberangen angel, 
die ich damit vorgenommen hatte. Dieß alles gejchah, wohlverftanden, nicht 
in ber Dunkelkammer, fondern mit diefer Hodhfenfitiven im Mondfcheine. — 
Zum weiteren Berfolge lie ich nun in einen Fenſterladen, der die Dunkel. 
kammer ſchloß, ein länglich vierediges, handgroßes Loch einfchneiven und lieh 
es Tichtoicht mit einem Eiſenbleche ausfüllen, alſo fo zu ſagen ein eiſernes 
Fenſter einfegen. Im einen andern Laden ließ ich ein Fupfernes, im einen 
dritten ein zinkenes Blech einrahmen. — Wenn ich nun ſchwache Senſilive, 
wie Hrn. Ranftl (?%), Hechftetter (5%), Dr. Tillich (**) und Profeffor Huß ("), 
oder auch flärkere mit kurzem Aufenthalte in ver Dunkellammer davor führte, 
wie den Frhrn. von Oberländer (), Hrn. Schiller (?e), Guftav Anſchütz (), 
Kotſchy (2%. 2”), Frl. von Weigelsberg (*), Barbara Het (?)), Fran Johanna (*. '*) 
und Frl. Erneſtine Anfchüg (*), Tran won Bivenot (2), fo fahen fie zwar 
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nichts fehr anffallendes an dieſen Blechen, doch bemerfien fie mir alle, daß 
fie etwas heller ſeyen, als andere Metallgegenftände im Zimmer, und daß 
fie die vieredige Geſtalt verfelben beutli von dem übrigen ganz bunleln 
Fenſterladen unterfchieden. Dieß war zum Theil an trüben Schneetagen im 
Winter. Undere, wie Frau Baronin von Auguftin (*. ®), Frl Sophie 
Baner (), Geraldini (”), Glaſer (), Asmannsborfer (*), Frau Cecilie 
Baner (i), Frau Kienesberger ('), Frau Fenzl(), Frl. Winter (), Zin- 
kel (?9) gingen fchon weiter; fie fahen die Bleche mehr und minder deutlich 
belle, viele, wie Hr. Fichtner (9) und Hr. Delhez (77) erklärten fie erhelltem 
Horne ähnlich, durchſcheinend. — Friedrich Weiblich (*%), gegen ven ich mid 
zweifelhaft äußerte, griff raſch nach einander mich und das Mingenbe Kupfer⸗ 
bleh an, und diefer Wechſel ging im Finftern jo fchnell, daß er nothwendig 
das Blech fehr ficher im Gefichte haben mußte, um bie Bewegung hin und 
ber mit ſolcher Fertigkeit auszuführen. Es war nicht die gewöhnliche Metall- 
leute, die ein Blech von ſich gab, ſondern es war ein verftärktes Licht, 
welches von außen herein, faft wie durch ein mattgefchliffenes Glas drang. 
— Barbara Blahufch (*') gemahrte pon ihrem Site auf ſechs Schritte Ent- 
fernmg das Blech ſo helle, daß fie einen Augenblid meinte, bort ein vier- 
ediges Heines Gudfenfter zu finden; in die Nähe deſſelben geführt, fand fie 
es trübe vurchfcheinend. Hr. Tirka (??) ſchilderte den Anblick fo, wie menn 
hinter einer durchſcheinenden mattgefchliffenen Glasſcheibe ein Feuer brennte. 
Die Berührung biefer Metallplatten mit Fingern trug bei zw diefer Erſchei⸗ 
nung. Wenn nämlih Frl. Zinkel (2) oder Frau Baronin von Natorp () 
mit den Fingern, befonder® mit den Fingernägeln der rechten Hand, darüber 
fuhren, jo erzeugte bieß auf der mehr oder minder durchſcheinenden Metall 
flüde Striche, die fi) durch größere Helle beroochobn. 

8. 2885: Wenn aber bie Sonne oder ber Mond von außen, 
aljo rückwärts auf die Blechtafeln fhienen, und die Dunkelkammer 
geſchloſſen war, fo fanden die Senfitiven dieſe Erſcheinungen fehr gefteigert. 
Bar e8 die Sonne, fo fiel ſchon Hrn. Delhez (7°), einem ſchwächern Mittel⸗ 
fenfitiven, olme meine Anfrage die Helle auf, welche an der Stelle leuchtete, 
wo dieſe Bleche im Fenſterladen fich befanden; fie erfchienen ihm wie halb⸗ 
durchſichtiges Horn, das von hinten beleuchtet war. Den Rand umber, for 
weit die Sonne bie Holzeinfaſſung außen beſcheinen konnte, fand er in ges 
ſteigerter Helle. Aehnliches beobachtete Hr. Hubert von Rainer (). — 
Profeffor Endlicher (*), Hr. Dr. Löw ('), Alfred Geralbini ("), Joh. Mai- 
ber (??, 20), Guſtav Anſchütz (9%), Frl. Geraldini (7%, 210%) Kynaſt (2), erklär⸗ 
ten alle die Bleche fir ganz burchfcheinend, wie eine trübe Fenſterſcheibe. — 
dran Kowats (?) verfiel in eine ähnliche Täuſchung wie Barbara Blahuſch; 
mitten. in anderer Beichäftigung in ber Dunkellammer unterbrach fie mid 
wit der Frage; „was denn dort für ein Guckerchen fey?“ Ich verſtand nicht 
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ſogleich, was fie meinte, und ließ mich von ihr binführen. Da leitete fie, 

aus mehreren Schritten Entfernung meine Sand an das fupferne Fenſter⸗ 
ladenblech; fie hatte e8, da gerade die Sonne von aufen tarauf ſchien, für 
eine durchſichtige Glasſcheibe gehalten; erft bei der Berührung kam fie ven 
ihren Irrthume zurld. — Frau Kieneöberger (?°%) verglich die vermeintliche 
Benfterfcheibe mit Hauſenblaſe, Hinter welcher die Sonne ſchiene; fie empfand 
babei viel windartige Kühle, die von den Blechen gegen ihre Sand und Ge 
fiht ausfirömte, wenn fie fie näherte, während ich die Bleche nur warm 


erkennen konnte; es war dieß die worwaltende Odnegativität der Sonnen⸗ 


ftrahlen, welde in ihrem fenfitiven Gefühle weit bie Oberhand über bie 
Wirkung der Wärmeftrahlen der Sonne gewann. — Frl. Zintel (”. '*®) ver 
glich fie mit einer Wolfe, hinter welcher tie Sonne ſich befinde und durch 
fie hindurchzubrechen ftrebe. Mehrere Jahre fpäter fah fie ("‘2*) das Kupfer: 
blech helle, durchſcheinend und blaßroth. — rl. Boppe (?*) bemerkte außer 
biefem hellen Durchicheinen eine ſchwache Lichtverbreitung, die fich innen am 
Fenſterladen fortzog. — Sogar der blinde Bollmann (?') vor die Fenſterladen⸗ 
bledhe im Finſtern geführt, die außen von der Sonne befchienen waren, er 
fannte eine auffallende Helle; als er mit der Hand nach der Herkunft der⸗ 
felben langte, traf er auf das Blech. 

$. 2386. War e8 der Mond, der die Blechtafeln befchten, jo waren 
bie Ergebniffe noch auffallender. Frl. Zinfel ('. see, 7%) ſah einmal die Bleche 
ſehr Max durchſcheinend, das anberemal in Menſtruen fo rein, daß fie fie 
faft wie Glasſcheiben vor fih hatte, durch welche fie den Mond fah, un 
bejenver8 entferntere Gegenſtände durch diefelben zu unterſcheiden glaubte. — 
Sohann Klaiber (22, 2°) fand zu verfchtedenen Zeiten das vom Monde aufen 
befchienene Eifenblech in der Dunkelkammer fo anferorbentlich belle, daß er 
behauptete, e3 ſey durchſichtig; er fehe durch daſſelbe Bäume, vie Donau, 
vie Taborbrücke über viefelbe, ven Mond, die Sterne. Ich nahm dieß Dr 
mals fir Sekbfttäufchung und glaubte e8 nicht. — Einige Zeit nachher hatte 
ich Friedrich Weiblich (22) in der Dunkellammer. Er war- erftaunt, im dieſer 
Finfterniß ein Loch im Laten zu finder, während es doc fo finfter im 
Zimmer war. Er fand nämlich das Eifenblech fo Har’ und durchſichtig, daß 
er es im erften Augenblid für eine Oeffnung bielt, bis er ſich mit ben 
Händen überzeugte, daß da weber ein Loch, noch ein Glasfenfter war. Auch 
er verfiherte, Bäume, Berge, die Donau, die Brüden barliber, ven Mend 
zu fehen. — Frau Eecilie Bauer (%) machte mir ähnliche Berficyeruugen. — 
Frau Kieneöberger (?2, 22) ſah, in Menftruen, ſchon bei Sonnenſchein die 
Eifen und Kupferbleche fo Mar, daß fic größere Körper, wie Bäume im 
Park, Wege ꝛc. unzweifelhaft zu unterfcheiden verſicherte; aber im Ment- 
ſcheine fand ſie fie noch viel durchſichtiger und gab mit Beſtimmtheit ad, 
den Teich, der vor den Fenſtern im Barfe liegt, einen Marmortiſch gegentbet 
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ven Fenſtern ber Dunkellammer, Bäume in ber Umgebung, den ganzen 
Plag vor dem Schloſſe u, ſ. w. deutlich zu jehen. — Frl. Atzmannsdorfer (?*), 
in hoben Senfitivitätszuftänden, ſah durch das vom Monde beichienene Kupfer: 
bled mit einer Sicherheit, daß fie behauptete, fie würde durch eine Glasſcheibe 
wenig befjer jehen. Sie befchrieb mir alle Gegenſtände wor dem Schloſſe und 
verficherte, den Moud und die Sterne zu fehen, die am Himmel flanden. Ein 
andermal, rüdwärts vom Vollmonde beſchienen, fand fie (??) das kupferne 
Blech durchſichtig, wie rothes Glas, den Mond ſah fie in vergrößerten 
Moe, wie es ihr fchien und irifirend; Wiefen, Bäume und Pla vor bem 
Schloſſe gewahrte fie grau und ſchwärzlich, aber ſcharf begrenzt und deutlich 
8. 2387. Noch eineu Schritt weiter führte dieß ein Zufall, der fid 
mit Frl. Zinkel (**') zutrug. Ih ſaß mit-ihr in der Dunkelkammer ungefähr 
acht Schritte von der Wand entfernt, an welcher die Fenſter waren. Gie 
befand ſich in Menftruen bei fehr gutem Sehvermögen, und wir waren mit 
verſchiedener Arbeit beichäftigt, als fie gegenüber zwei belle Flecke wahrnahm, 
die fie ſich früher gejehen zu haben nicht erinnerte. Sie glaubte, fie befinden 
fih auf einem Tiſche. Wir tappten hin, fanden aber nichts auf diefem, bie 
zwei Leuchten aber zeigten fi annod und lagen aljo weiter zurüd. Wir 
folgten ihnen und gelangten enblih an die zwei Metaliblechicheiben in bem 
Fenſterladen. Sie fah nicht hindurch, fondern fand fie, dießmal nur durch 
ſcheinend, die eifene weißlich, die fupferne röthlich. Es war Abends nach 
nem Uhr und ich vermutbete, daß der Mond, am britten Tage nach dem 
erften Viertel, auf die Bleche feheinen würde. Um nüch zu unterrichten, 
ging ich hinaus und fchaute nad dem Mondſtande. Er war aber ſchon 
hinter meinen Dächern und fchien kei weitem nicht auf die Bleche, bie ganze 
Front des Haufes befand fi im Schatten. Was war bas aljo? — Nichts 
anderes ald der bloße Refler des Mondſcheins, der vom Erdboden, 
von Wiefen und Bäumen auf die befchatieten Fenſterladenbleche zurüdftrahlte 
und biefer allein fchon zeigte ſich hinreichend wirkſam, um die Bleche jo helle 
und jo transparent zu machen, daß ihr Licht ber Senfitiven genug auffiel, 
um &, ungewöhnlich und ihre Neugierde erregend zu machen. Im biefem 
Veifpiele Liegt gewiß ein hoher Grad von Eutwidlung und Ausbildung obi- 
ſcher Erſcheinungen in ihren Beziehungen zur menfchlihen Sinnesreizbarkeit. 
8. 2388. So war ich denn durch eine Reihe von Beobachtungen mit 
allen hohen Senfitiven, die ich im meine Dunkelkammer befommen hatte, 
endlich da angelangt, wohin mic, die Frl. Reichel (?) gleich beim erſten An- 
laſſe zu biefer langen Reihe von Verſuchen geftellt. hatte, bei einer höchſt 
auffallenden Art von eigenthümlicher voller Durch ſichtigkeit ber Metalle, 
wenigftens des Kupfers, Zinks, Eifens und Bleies. Diefe Unterfuchung 
muß eine lange Weihe weiterer Forſchungen über andere Metalle und 
Berhäftuiffe nach ſich ziehen, zu denen ich noch nicht Zeit zu gewinnen 
v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. II. 24 
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vermochte; bier habe ich nur worerft ven Grundverſuch feftzuftellen, daß ber 
jenige Körper, der uns als der unbardfidtigfte von allen 
gift, und deffen Undurchſichtigkeit als die weſentlichſte feiner 
ibn harakterifirenden Befhaffenheiten gilt, das Metall, unter 
gewiffen Umftänden, das ift, in ber Senfitivität, durchſichtig 
werden kann, fo durchſichtig wie Glas. Die befannte Erfahrung, 
daß fehr dünngeſchlagene Metalle, wie Blattgold, felkft gemöhnlichen nict- 
fenfitiven Augen durchſcheinend werten, wenn man fie hinter den Some: 
ſtrahlen betrachtet, ift zwar eine Erfcheimmg, bie ſich in einiger Ferne bier 
anreihen läßt; allein zmifchen einem fo äußerſt dünnen Blatte, wie Schaum 
gold und einem bei einer Linie dicken Eifenbleche ift ein himmelweiter Ab⸗ 
ftand. Ein weit näheres Analogon haben wir aber au der Elektricität, bie, 
wie ich oben gezeigt habe, die aus Meflingblech beftehenven Conduktorkugeln 
für. Senfitive durdhfichtig machte und werben fogleich bei den Verſuchen über 
bie Fortleitumg des Sonnenlidhte® an Drähten neue Beifpiele von Metall 
durchfichtigkeiten in, fenfitiven Augen befommen; wir folgten ferner hier einer 
Reihe, wo die Niederfenfitiven die vom Sonnenlichte beſchienenen Bleche mr 
etwas erhellt, ‘Mittelfenfitive fle ftufenweife Beller, wie Horn, Hanfenblnie 
durchſcheinend werben fahen; endlich auf diefer Stufenleiter bei den Hod- 
fenfitiven, unter dem Einfluſſe des odpoſitiven Monbfcheins angekommen, 
gelangen wir zu Beobachtungen vollftändiger Durchſichtigkeit. Cine folde 
Reihe trägt ihre Gewähr im ſich ſelbſt. Wie unfaklih uns Phyſikern ein 
ſolches Vorkommen auch erfcheinen mag, wir Können ben induktiven Bewer) 
nicht ablehnen; es bleibt alfo nur, feine Confequenzen weiter zu verfolgen. 
— Das Folgende wird dem Gefagten noch zu mehrerer Feſtſtellung vienen. 

$. 2389. Ich habe früher Leim Lichte von einfachen Körpern gezeigt, 
daß das Zimt weißgrau, das Kupfer röthlich im durchgehenden Lichte, grün 
ih in feinem Opflaume an den Rändern umber, und das Eiſen weiß, mit 
JIrisfarben fpielend, für fich felbft Teuchte. Hier mm ftellte ſich herans, daß 
diejenigen ter in dieſem Kapitel vom Lichte genannten Senfttiven, welche fih 
über die Farbe der durchſcheinend und durchſichtig erfundenen Blechplatten 
ausgefprochen haben, ſämmtlich das Eiſenblech weißlich oder gelblid 
weiß, das Kupfer aber rothdurchleuchtend gefunden haben. Es fint 
21 Beobachtungen notirt, wovon zwei, bie Frl. Kynaſt () und Zinkel (*), 
grünen Stich) darein gemengt fanden. Die andern Namen will ich, da fit 
ſchon angegeben find, hier noch einmal zu nennen unterlaffen. Aber ich fe 
diefe genaue Webereinftimmung mit anderweitigen Beobachtungen als eine un 
beftreitbare und gründliche Beftätigung der übrigen Angaben an. 

8. 23%. Bier will ih noch ein paar Verfuche einfchalten, die ich in 
diefer Richtung mit bloßem Fenerlichte angeftellt habe, Während ich in 
einer winbftillen finftern Nacht einmal die Frl. Dorfer ('%), ein - andermal 
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ten Tiſchler Klaiber (?*) in ver Dunfellammer hatte und diefen von ten 
Fenſterladenblechen nichts ſichtbar war, als die gewöhnliche ſchwache Metall» 
feuchte, Tieß ich von außen eine Leiter an das Haus anlegen und fehidte 
Jemand mit brennenden Kerzen binauf, bie er gena hinter den Blechen 
zu befeftigen beauftragt war, fo nahe als thunlich neben dieſelben. Beite 
Beobachter fanden, daß die Blechplatten in der Dunkellammer dadurch. helle 
wurben; Das Eiſenblech fahen fie wie matt gefchliffenes Glas durchſcheinend 
werben, das Kupferbledy merklich trüber. Das von dem Chemismus eines 
bloßen Kerzenlichtes nusſtrahlende Ob war alfo ſchon Park genug, Metall- 
blehe zu durchdringen, um Mittelfenfitiven- fichtbar zu werben. 

8. 2391. Damit find wir aber nch nit am Ende; es folgt noch 
eine hieher gehörige Entvedung, bie mir von großer Wichtigkeit zu ſeyn 
ſcheint. Ich warf mir bie Frage auf, ob, wenn bie Fenſterbleche für Oplicht 
permeabel find (was fie feyn mäfjen, fonft könnte e8 hinter denſelben nicht 
gejehen werben), in ‚der Berlängerung ber Sonn» ober Monpſtrahlen nicht 
vielleicht weiteres ſichtbares Odlicht fortfirahlen könnte? Dieß zu 
prüfen, .ftellte ich einen weißen Tiſch ‘vor Die Bleche in ber Dunfellammer 
und führte die Frl. Zinkel (7°) zu bemfelben (Fuli1847). Die Sonne ſchien 
von augen gerade auf bie Bleche. In der That fand ſich meine Erwartung 
gegründet: bie Senfitive gewahrte auf dem Tifche zwei lichte Flede von ver 
Größe der Fenſterbleche, einen weißen, ter auf ber Seite des Eiſenbleches 
Ing, und einen rothen auf der des Kupferbleches und zwar beide auf Stellen, 
welche der Richtung entfprachen, welche die Sonnenftrahlen haben mußten, 
wenn die Bleche weggenommen gewefen wären. Sn ber zmifchen Blech und 
Tiſch befinplichen Luft war nichts fichtbar, Fein merkbarer Lichtbündel. Zwei 
Tage fpäter wieberholte ich mit Frl. Zinkel (7°) den Berfuch, er fiel‘ ebenfo 
aus. Deckte ich die Bleche während des Verſuches mit dichtem Tuche zu, fo 
verſchwanden bie Lichtflecke, jedoch nicht plöglich, wie bei folder Behandlung 
gewöhnliches Licht verſchwindet, fondern langſam zerfließend mit Aufwand 
von einigen Sekunden Zeit, alfo genau nach dem odiſchen Bichtgefee; nahm 
ih aber die Tuchbebedung wieder hinweg, fo ſtellten fidh die Lichtflede augen« 
blicllich wieder her, erſt ſchwaͤcher, dann raſch ihre volle Stärke wierer er- 
langend. Die Stärke des Lichtes ber erlenchteten Flede war geringer, als 
das Licht der Finger, ber Kruftalle und der Magnetpole. Ließ ich die Pol- 
fammen von Magneten oder Kruftallen auf die erleuchteten Flecke wirken (?*' »), 
jo erzeugte dieß nichts befonderes. — Mit. Frau Joſephine Fenzl ("%) machte 
ich denſelben Verſuch. Sie fah von Eifen und von Kupferblech lichte Flecke 
auf einen Papierfchirn fallen, ven ich in der Richtung der Strahlen äuf- 
ellte. — Mit Frl. Joſephine Geraldini (. 215) und ihrem Bruder, Hrn. 
Alfred Geraldini (""), machte ich den Verſuch vier Jahre ſpäter. Statt 
eines weißen, ſtellte ich ihnen einen dunkel rothbrannen glänzend polirte 
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Tiſch vor die Bleche. Sie gewahrten beide zwei ſchöne, länglich wieredige 
Lichtfleden auf ten Tifch fallen, und zwar mit bem Zuſatze, daß fie Od⸗ 
rauchwolken und Obfunfen lenchtend Davon auffteigen fahen, aljo alle Mel: 
male einer reinen Öblichterfhheinung vor fi) hatten. Als ich eine weiße 
Leinwand über den ſchwarzrothen Tiſch ausbreitete, ſahen fie die Erſcheinung 
nicht, wie ich meinte, beffer, fondern fchledhter, minder beutlich, unklarer, 
dagegen wieder helle, ſchön und kräftig, ſobald ich meine Leinwand wieder 
wegnahm. Die glatte dichte Politur reflektirte aber unbeſchadet ihrer bunfeln 
Farbe die Odſtrahlen beffer, als die matte, wenn gleich weiße Leimwand. — 
Frl. Boppe (**) fah von den Fenſterladenblechen in der Richtung der Sonnen: 
ſtrahlen leuchtende Flecke auf ihr Kleid fallen von der Größe und Geflalt 
ber Bleche. | 

8. 2392. Was ih mm von den Sonnenflrahlen gefunden hatte, das 
gelang auch den Mondftrahlen abzugewinnen. ALS ich mit der Frl. Zin⸗ 
fel (7%) in der Dunkellammer mit andern Arbeiten beſchäftigt wer, bemerfte 
fie zufällig an einem Tiſchfuße eine-ungewöhnfiche Helle und nicht weit baven 
auf dem Zimmerboven eine ähnliche. Als ich ging, nach den Urfachen mid 
umzufehen, verfchwanden fie, und als ich von dem Fenſterladen hinwegging, 
der fich hinter mir befand, kamen fie wieder zum Vorſchein. Es ergab filh, 
daß fie von den Fenſterladenblechen ausgingen, auf welche in biefem Augen 
blide gerade der Vollmond fchien. Dieſe Lichtflecke Tonnten mit ven $Meibern, 
den Händen, meiner Bruft, einem Papierfchilve, einem Tiſche, oder was 
immer aufgefangen werben, und bilveten Länglich vieredige, ſcharfbegrenzte 
Parallelogramime, genau gefaltet wie. bie Feuſterbleche ſelbſt. Vom Eifar 
bleche war der Lichtfleck weiß, vom Kupferbleche trübroth. Die Lichtftärke 
war dießmal fo groß, daß die Senfitive fie ſtärker als die ihrer Finger fand, 
alfo weit ftärfer vom Monde, als e8 die Sonne geliefert hatte. — Hr. Guſtav 
Anfchüt (22°) befand fi während Vollmondes in der Dunkellammer. As 
er in der Nähe der im Fenſterladen Befinvlichen Metallbleche zu ftehen kam, 
bemerkte er zufällig eine ungewöhnliche Selle auf feiner Sand. Er made 
mich darauf aufmerkſam und es fand fi), daß bie Helle von den Blechen 
herkam und in der Richtung ber Monpftrahlen ging. Ich Tieß ihn dieß auf 
einem weißen Schilde, den ich ihm einhänbigte, auffangen. In der That 
erbielt er darauf vom Kupferblehe einen röthlichen, vom Eiſenblech einen 
graumeißen Lichtfleck von der Form jener Bleche. Der Durchgang von Mont» 
ſtrahlen durch dieſe Bleche war bamit ganz außer Zweifel. — Wenn Frl. Zur 
kel (7) das Mondodlicht hinter den Metallblechen mit den Händen auffing, 
fo erſchien e8 in der linken Hand etwas bunfler, in der vechten ewas heller. 
Dieß flimmte überein mit der vormwaltenb obpofitiven Natur des Mondlichtes, 
das mit der Linken in ongleihnamige, mit der Rech en in obungleichnamige 
Baarıng gerieth und daher in letzte m Falle excitirend, alfo lichtwedend wirkte. 
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8. 2398. Ich ſtellte eine Glastafel zwiſchen das Fenſterblech und 
ben Lichtfled. Dieß hatte feinen andern Erfolg, als daß ver Schein etwas 
wenige8 matter wurde, aber am hämlichen Plage blieb. Dieß lehrt, daß 
die Oplichtftrahlen fo ungehindert das Glas durchdringen, als fie durch das 
Metall gegangen waren, abzüglic; eines Antheils, der zurüdgeworfen wurde, 
wie ich fpäter beweifen werbe, und daß feine oder nur eine unmerkliche Bre⸗ 
hung verfelben ſtattfand. 0 

$. 2394. Bir find alfo zu wohlbegrünbeten wichtigen Thatfachen ge» 
langt, aus denen ſich das Gefet ergibt, daß die Odſtrahlen der Sonne 
und des Mondes leuchtend durch Metallblede hindurchgehen, 
und dieß fo vollfländig, daß fie hinter dieſen ihren Schein 
auf jeden feflen Körper werfen, mit einem Worte, daß das 
Metalt für Odlicht purdgängig ifl, gerade fo wie Glas für 
gemeines Licht. Es gibt aljo wie diaphane, diathermane, fo au dio⸗ 
dane Körper, durch welche die Odſtrahlen ebenfo durchpaſſiren, wie an- 
derswo bie Lichtfirahlen und die Wärmeftrahlen. 

8. 2895. Dieß führt uns nım zu einer andern Reihe von Licht⸗ 
eriheinungen, deren Ergebniß nicht minder. beveutend fcheint, nicht bloß 
für_bie Kenntniß vom Dove, fondern für unfer Willen vom Lichte ganz 
überhaupt. 

Sch hatte gefehen, wie das Od überhaupt, befonders von Kryſtall⸗ und 
Magnetpolen, fi fortleiten läßt nicht bloß an Glasröhren, Holz» und 
Metallftäben, fondern felbſt an. langen Metalldrähten. Bei ver fo auffal- 
lenden Durchgängigkeit ver Odſtrahlen von den Geftirnen durch Blechplatten 
drang fich mir die Frage auf, ob, wie weit und mit welchen Begleiterſchei⸗ 
nungen fich biefelben an Drähten fortleiten laffen würden? 

8. 2396. Um zu deren Beantwortung zu gelangen, legte ich einen 16 
Fuß Langen Eifenbraht von etwa Federkieldide fo an, daß feine eine Hälfte 
im der Dunkelkammer, feine andere in einem lichten Zimmer ſich befand, in 
welches ich den Sonnenſchein einlaffen konnte. Er ging unter der Thüre 
durch, welche von außen unb von Innen am Boden mit fchmalen Kiffen wohl 
verwahrt war. Am äußern Ende hatte ich einen Keinen flachen Knäuel von 
dem Drahte aufgewidelt, damit dem Sonnenfhein mehr Fläche dargeboten 
werden konnte. Als ich nun. den Sonnenfhein auf dieſes gerollte 
Ende des Drabies fallen ließ, fah Joh. Klaiber (7) im ver Duntel- 
Immer vom andern Drahtende eine leuchtende grünlichweiße Opflamme auf 
Reigen, einer ſchlanken Kerzenflamme ähnlich, — Denfelben Draht, um: ihn 
mehr unter- den Einfluß des Sonnenlichtes zu bringen, befeftigte ich rings 
um den Ranb- und bie Eden einer 5 bis 6 Duabratfuß großen Blechplatte, 
ließ auf .die Platte Sonnenfchein fallen und zeigte dann das andere Eude 
des Drahtes im Finſtern zu verfchievenen Zeiten der ran Baronin von 
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Auguftin (**), der Frl. Sophie Bauer (*) und dem Hrn. Guftav Anſchütz ("', 
welche drei Berfonen ungefähr auf derſelben Höhe mittterer Senfitiwität ftchen. 
Sie fahen alle an der Endſpitze des Drahtes im Finfteen nad) 20 bis 30 
Sekunden eine Leuchte auffteigen, einen halben bis ganzen Finger lange, 
theils and Obflamme, theils aus Odrauch beftehend, gerade und vertikal 
empor. Nächftdem gemwahrten fie den Draht in Odgluth gerathen und 
fi in einen leuchtenden Nebel oder Flaum Heiven, ungefähr von Fingerbide. 
Frl. Pauer (?*) ſah diejen Flaum Farben erlangen, nach ber einen Sei 
entlang blau, nach der andern ebenfo roth, in ber Mitte erlannte fie gelt. 
Wenn ich mich demſelben näherte, fo fah fie ihn erblaffen; wenn ich aber 
zurüdtrat, gewannen Lichtftärke und Farben wieder Kraft, wie dieß bei jeder 
andern odiſchen Lichtentwicklung der Fall if. — Frl. Zinkel () unter die 
ſelben Umſtäude verſetzt, ſah alle dieſe Erſcheinungen ebenſo und beobachtete 
noch, daß auch das Endflämmchen in prismatiſche Farben überging, wie der 
leuchtende Flaum um den Draht herum. Den Draht ſelbſt erkannte ſie für 
gelbglänzend. — Die Frau Kienesberger ('. ) führte ich im der Finſterniß 
vor den Draht, welcher außen knaulartig aufgewickelt war und ließ Sonnen⸗ 
firahlen auf den Knäuel fallen. Sie beobachtete nun mit Aufmerkſamkleit die 
Erſcheiuungen ber Reihenfolge nad. Zuerſt wurde ber Drabt opglähent 
und gerieth dabei in einen jo durchſichtigen Zuſtand, wie wenn er ven 
Glas gemefen wäre. Diefe Leuchte erlangte er nicht in feiner ganzen Er 
ftredung auf einmal, fondern fie fam fihtlih unten am Boden von anfen 
herein und flieg ganz dentlich am Drahte hinauf, ungefähr, wie wen Wafler 
in einer Heberröhre durch Zufluß im andern Schenkel zum Steigen gebradit 
wird; fie fonnte mit den Augen biefem Heranfteigen redyt bequem folgen. 
Als bieß bis zur Spige des Drahtes aufgeftiegen war, kam die zweite Er⸗ 
fheinung an demſelben unten heran, gewifiermaßen am Drabte zum Zimmer 
herein, e8 war bieß eine neblige Leuchte, bie ben Draht Meinfingerbid um 
hüllte, ein flaumartiged feines Licht. Einige Zeit erfchien es ihr durch 
Augentäufhung ein leuchtendes Band zu feun, das eine Minute Lange an 
‚Breite und Lichtſtärke langſam anſchwoll; es erwies ſich aber bei näherer 
Prüfung, daß es eine vollftändige Umbüllung des Drahtes war. Auch dieſe 
leuchtende Nebelhülle ftieg Iangfam am Drahte empor, ganz ebenfo wie bie 
Odgluth gethan, bis fie Die Drahtfpige erreicht Batte. Dann folgte bie britte 
Erſcheinung, und dieß war eine female Odflamme, die aus der Draktfpite 
vertifal in die Höhe flieg und der Flamme einer Wachskerze ähnlich ſah, 
nur ſchlanker. Das Licht diefes Flämmchens war viel intenfiver als da? 
der leuchtend flaumigen Drahthülle. Es war nicht einfärbig, fonbern zeigte 
bald Regenbogenfarben. Auch dieß Flämmchen beburfte etwa einer halben 
Minute, innerhalb deren es zu feiner feftbleibenden Größe heranwuchs. Die 
vierte Erfheinung war, daß über biefer Flamme und aus ihr hervorſtrömend 


Kortleitung bes Helioblichtes an Dräbten. 375 
Odrauch erfchien, ver body empor wirbelte. Bald darauf fah fie auch aus 
dem ſämmtlichen Opflaune entlang feinen Odrauch fich erheben und im 
Zimmer auffteigen. Als alles dieß feine volle Entwicklung erreicht hatte, 
nahm auch Die ganze Flaumhülle des Drahtes prismatiiche Farben an; bie 
Beobachterin fah fie wie einen an dem Drahte hinliegenven Regenbogen mit 
blau, roth und gelb angethan. Das Hüll- Licht um den Draht war ruhig 
und zeigte keine ſchraubenartige Bewegung, wie das um den Polardraht her⸗ 
umrollende. Wenn darauf geblaſen wurde, fo wich es einen Augenblick und 
zerflackerte ſich, ſtellte ſich aber ſogleich wieder her, ſowie ber Luft Ruhe ge- 
laſſen wurde. Brachte man den Drahiknaul außerhalb des Sonnenſcheins, 
ſo ließen die Erſcheinungen ſchnell nacheinander nach und erloſchen innerhalb 
einer Minute alle. 

Ich wiederholte diefen Verſuch mit der Frau Kienesberger (. 12, 108, 1°) 
in allerlei Barianten, unter andern in ver Weife, daß ich große Eifenbleche, 
Kupferbleche, Zinkblehe mit dem Drahte in Verbindung brachte, bie in ben 
Sonnenſchein gejhoben wurden; die Ergebniſſe liefen im Weſentlichen auf 
das Mitgetheilte hinaus; bei ven Platten kam es hauptſächlich darauf an, 
die odiſchen Ausſtrömungen der Kanten, beſonders der Eden gut auf ven 
Draht zu verlaben u. |. w, 

Auch mit der Frl. Atzmannsdorfer (", +) wiederholte ich dieſe Verſuche. 
Ihre Schilderungen von den Zuſtänden des Drahtes, mit dem Knäuel, wenn 
fein außerhalb der Dunkelkammer befindlicher Theil im Sonnenlichte war, 
Relen ganz übereinſtimmend mit ber ven Frau Kienesberger aus, wie ich fie 
fo eben gab. Sie fah die Erfcheinungen vernöge ihrer etwas höheren Sen 
Ativität alle nur etwas ftärker und veutliher. Den Draht fah fie vollfon- 
men burchfichtig, wie weißgelblihes Glas in. Odgluth. Die flaumige, 
dunftige Lichthülle um den Draht, erfchien ihr daumendick, die prismatifchen 
Varben mehr ausgeſprochen. Auf ver Oftfeite entlang des zufällig im Meri⸗ 
bigne gelegenen Drahtes blau; auf der Weftfeite rot; in ber Mitte, den 
Draht felbft mit einfchliegend gelb; zwifchen gelb und blau ſchwärzliche 
Streifen, was ohne Zweifel dunkelgrün war. Diefe Lihtumhällungen bes 
Drahtes fehilverte fie jedoch von der Art, daß fie nicht unmittelbar den 
Drabt berührten, fondern daß zwifchen ihm und der farbigen Leuchte einiger 
leere Zwifchenraum ſich befand, gerade fo alfo wie die Lichtſchaale um bie 

elektrifirte Conduktorkugel und um die Konbultorarme; in ber Mitte frei 
ſchwebte der durchſichtige weißodglühende Draht. Die Iris entließ auch hier 
reichlichen Odrauch, ver mach oben aufſtieg. Aus dem oberen “Theile des 
Drahtes, in der Nähe der Endflamme, und aus berfelben entwichen ziemlich 
zahlreiche Odfunken. — Auch mit dem Drabte, der vie Eifenblechtafel um: 
gab, wiederholte ich die Verſuche mit Frl. Agmannsdorfer (%). Die Er 
gebniſſe nur wieder um etwas bentlicher ausgefproden; die Endflamme faft 
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banblange, daumenbid, irifirend und in weißgramen langen Oddunſt audlaufend. 
Der Drahtflaum in fchöner Marer Iris prangend, beinahe ſtrahlend, in OR 
klan, in Welt roth, mitten weflwärts grün, im Centrum fammt dem Drabte 
gelb, oſtwärts orange; die ganze Erfcheinung ſchöner als je und bie Umgebung 
auf zwei bis drei Schritte erleuchtend. 

8. 2397. Die Beobadhtungen, welde bier an den Sonnenftrahlen ge 
macht worden find, wollte ih nun an ten Mondftrahlen präfen. Tran 
Johanna Anſchütz ('?*), zufällig gerade bei etwas ſchwacher Sehlraft, beobad- 
tete in der Duntellammer den Drabt, deſſen Knäuel außen in andern Jim 
mer in den Mondſchein gebracht wurde. Er wurde ihr nach Berfluß emer 
Minute Zeit, grau fihtbar, mit etwas Helle am Ende deſſelben, nebſt einigen | 
Funken. Mebr ſah dieſe nit. — Hr. Ouftav Anſchütz (''*) gewahrte den⸗ 
felben Draht, wie er vom Mondſcheine, der anf feine Verlängernng im 
äußern Zimmer fallen gelaffen mwurbe, in ber Dunkellammer leuchtend ge 
worden. Doc fah er dieß nicht ftetig binfort, fondern mit Intermittenzen, 
bie den Remittenzen feines Sehvermögens entfpradden: bald fah er ven leuch⸗ 
tenden Drabt, bald fah er ihn wieder gar nicht, bald zeigte er ſich wieder 
in Gluth. — Friedrich Weidlic (12% 129) ſah im Finftern einem Draht, der 
um eine in den Monbfchein gerüdte Blechplatte gewidelt war, in weiße Od⸗ 
gluth gelangen, die langſam ankam und langfam verging, je nachdem das 
Blech in den Mondſchein eingerüdt oder ausgerüdt wurde. Cbenfo verhielt 
fich eine fingerlange, weißliche, ſchlanke Flamme an ver Endſpitze des Drabtel. 
Wenn Zinkblech ſtatt Kupfer oder Eiſenblech bei dieſem Verſuche beunkt 
wurde, fo waren alle Wirkungen jedesmal matter. — Die Frl. Zintel (*) 
beobachtete die Monblihtwirkung an dem Ende eines Drahtes, beffen anderes 
Ende um eine Eifenblechtafel gewidelt war. Nach einer Paufe von 25 bi8 
30 Sekunden meldete fie den Emtritt einer opglühenden Erhellung des 
Drahtes; dann folgte, von unten nach oben an ihm fortfchreitend, eime leuch⸗ 
tende, fingerbide, flaumartige Umbüllung, .vie, als fie das Drahtende er⸗ 
reicht hatte, als eine flammenartige Leuchte auf die Drabtipige fprang und 
da wie eine Kerzenflamme unter beftändigem Zuden und Hüpfen fortleuchtete. — 
Frau Kienesberger (1°) beträchtete den zum Knäul aufgerollten Draht. In 
den vollen Mondſchein gerüdt, ſah fie ihn, von feinem Cintritt im bie 
Dunlellammer an, alfo vom Fuße der Zimmerthäre an langſam anffleigend 
odglühend werben, weißgelb, durchſichtig wie Glas. Am belleften bilvete 
fi die Gluth der Spige aus. Als dieß vollbracht war, kam wiederum vom 
Fuße der Zimmerthüre an, wo der Draht eintrat, bie zweite Ieuchtende Er 
fheinung an bemjelben heranfgezogen, eine fingerbide flaumartige Einhüllung 
des Drahtes; fie zog ebenfo am Drahte herauf bis fie an feiner Spite an 
fangte und ihn ganz einhüllte. Dann fprang fie auf die Spitze felbft und 
bildete auf ihr das Endflämmchen, einem ſchmalen Wachskerzenlichte ähnlich, 
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an welchem alle Kegenbogenfarben durcheinander fpielten. Während deſſen 
bildete fich auch die Drabthülle entlang zu einer gebehnten Iris aus, durch 
weiche hindurch fie den odglühenden Draht erblidte. Oddunſt flieg von allen 
Leuchten empor. 

Ließ ih auf ben Drahtlnänl eine Eifenblechplatte Iegen, welche vom 
Monde befchienen war, fo ſah Frau Kienesberger () die Erfcheinungen zwar 
alle wieder, aber bei weitem ſchwächer. — Ließ ich umgekehrt den Drahtknäul 
auf die Eifenplatte legen (1°), fo befferten fich die Leuchten alle, aber immer 
blieben fie matter, als wenn ber Drahtknäul für fich allein dem Monblichte 
auögefegt war. — Ließ ich aber einen Draht nehmen, der um den Rand . 
ber ‚großen Eifenblechtafel gewidelt war (1**}, fo wurde der Draht ftärker 
leuchtend, als bei allen vorangegangenen Verſuchen, Flamme und Flaum 
lebhafter irifirend, Leuchtender und reichlihen Odrauch ausſendend. Ein 
Kupferblech an die Stelle des Eiſenblechs gebracht fand Frau Kienesberger (') 
weit fhwächer wirtend, es muß das rothe Kupfer lange nicht ſoviel Mond⸗ 
licht oder Mondodſtrahlen aufnehmen und weiter fenden, als das Eifen. 
Zinkblech (?*) wirkte beffer als Kupfer, blieb aber immer bedeutend hinter 
ter Wirkſamkeit des Eifens zurüd. — Weit fpäter benütte ich einen andern 
Vollmond mit Fran Kienesberger (**) zu Wieverholung dieſer Berfuche, Der 
Tiſchler Klaiber leitete das mit Draht ummidelte Blechblatt in und aus dem 
Vollmondlichte und ich war mit der Senfitiven in der Dunkelkammer. Alle 
Erfcheinungen ergaben ſich wieder völlig’ übereinſtimmend mit ben fo eben 
geſchilderten und e8 wäre Ueberfluß fie noch einmal aufzuzählen. Ich wieder⸗ 
hole bloß, daß der Odflaum am Drahte entlang wieder gegen Oſten blau, 
in bet Mitte gelb umb gegen Weſten roth Ieuchtete; ferner daß vie fchöne 
Fris anf der Drabtendflamme unten, zunähft an der Drahtſpitze roth, in 
der Mitte gelb und oben blau erfchien, was dann aufwärts in leuchtenden 
Odrauch überging. Es ftellte ſich alfo auf der Enbflamme dieſelbe Ordnung 
ber Jris wieder ber, mie wir fie auf den Kryſtall- und Magnetpolflammen 
(ängft kennen und fo coincidirt das fortgeleitete Oplicht von Sonnen- und 
Mondſtrahlen endlich in allen feinen Eigenſchaften mit allem übrigen Oplichte. 

8. 2398. Um viefe ſchöne und intereffante Erſcheinung möglichft zu 
ſteigern, ſtellte ich meine große, einen Fuß im Durchmeſſer haftende Glas⸗ 
inf e in den Sonnenfchein und brachte in den Focus, wo die Strahlen auf 
einen Raum von Wallnußgroße vereinigt waren, den flachen Drahtknäul des 
einen langen Drahtes, der in der Dunkellammer endete. Jetzt ſah Frl. 
Atzmannsdorfer (°°') alle jüngft angegebenen Erfcheinumgen in der glänzenpften 
Ausſtattung. Den Draht fah fie jetzt weißleuchtend werben, biamantglänzenb 
nannte fie. ihn. Die Enpflamme des Drahtes erreichte Armbide und eine 
Länge von zwei Spannen. Sie war faft ganz weiß und Ieuchtete fo helle, 
daß fle meine Geftalt noch auf eine Entfernung von 4%, Schritt beleuchtet 
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fand; ja das ganze Zimmer ſah fie davon erhellt. Die Umbällung bes 
Drahtes aber gewahrte fie verhältnißmäßig nur ſchwach, nur etwa fingerbid, 
oftwärts blau, weſtwärts roth. Es war bie flarfe Helle der Eudflanıme und 
ber zu große Glanz des weißleuchtenden Drabtes, von welchen fie glaukte, 
daß fie fie für bie verhältnigmäßig ſchwache Leichte des Opflaumes um ben 
Draht einigermaßen bienbeten. — Auch mit der Frl. Zintel (*) machte ich 
viefen Verſuch. Bei ihrer ſchwächeren Senfitivität ſah fie gleichwohl bie Ente 
flamme 1'/, Spannen lang, in. Odrauch ftark auslaufend, weikfarbig, ven 
Draht ungewöhnlich glänzend in Odgluth, mit Ienchtender Hülle umgeben, 
dieſe fingerbreit. Auch bier wurde das langſame Heranfommen aller vieler 
Erſcheinungen einer nady ber andern wahrgenommen. — Die Sonnenftrahlen- 
verbichtung durch bie Linfe hatte alfo eine viel ſtärkere Wirkung hervorgebracht, 
als die ſechsmal mehr Lichtſtrahlen auffangenve, fie aber nicht verdichtende 
Blechplatte. Nicht die Menge alfo, fondern die Spannung der 
Sonnenftrablen ift e8, welde die Oplihterfheinungen der— 
felben fteigert. 

8. 2399. Bon dieſen Beobachtungen war es nur ein Schritt zu ber 
Prüfung des in feine verfhiedene Karben zerlegten Sonnenlichte®. 
Ich warf bei guten Sonnenfcheine mittelft eines Glasprisma ein Spektrum 
auf einen ſtehenden Papierſchild, führte einen Draht von ſchwacher Federkiel⸗ 
dicke in daſſelbe, parallel mit ben Farben, fo daß berfelbe jedesmal. num von 
einer Farbe befchienen wurde und leitete während befjen das anbere Ende in 
die Dunkellammer. rl. Sophie Bauer ('), Hr. Guſtav Anfhüg ("*) und 
Johann Klaiber (*°), brei in ber Empfänglichleit für Od nicht weit von ein- 
ander abſtehende Miürtelfenfitive, machten alle zu verfchiebenen Zeiten nur um 
weniges verſchiedene Beobachtungen. Wenn ich den Drabt in ben violetten 
Lichtſtrahl führte, To fahen fie in der Dunkelkammer venfelben ebenfalls veil- 
blau oder faft roth werben, zuerſt roth odglühend, dann mit rothem Licht: 
flaum, endlich mit rother Flamme am Drabtende befegt. Brachte ich den 
Draht in das blaue Licht, fo Heibete fih in der That auch fein in der 
Dunkelkammer befinbliches Endſtück nach kurzer Paufe in, blaue Obgluth, 
blaue Hülle und "blaue Endflamme mit blauem. Rauche. So ging es in 
Grün, in Gelb, in Orange, in Roth. Das Grüne prägte fi mit minderer 
Deutlichkeit aus, indem es in feinem bunleln Theile faft ſchwarzen Draht 
lieferte. Gelb bildete den helleſten Draht, fo daß er bisweilen weiß zu ſeyn 
ſchien. Roth fiel öfters dunklelroth aus und gab von ber Endflamme aus, 
feiner Gewohnheit nach, viel dumpfen Rau. 

Den erften Verſuch Hatte ih mit ber flärler fenfitiven Frau Kienes⸗ 
berger () gemacht (April 1846); ich will ihn hier mittheilen, weil er An- 
ſpruch an Hiftorifche Bedeutung in dieſer Materie hat. Die Anorbnung war bie- 
jenige bie ich auch fpäter bei den vorangegangen ſchwächeren Zeugen anmwanbte. 
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So lange der Außendraht im Schatten ſich befand, mwurbe der Innendraht 
faum wahrgenommen. So wie id ihn aber in eine Farbe des Speftrums 
halten ließ, zunächſt in vie blaue, fo erfuhr ich mit Vergnügen, daß nad) 
furzer Pauſe auch in der Dunkelkammer blaues Licht anlam, zuerft indem 
es von unten am Drabte heraufzog und ihn in blaue Odgluth verfegte, mit 
Slaspurchfidztigkeit, dann das Ende mit blauen Flämmchen befegt. Die 
feine Umhüllung war bei der Dunkelheit diefer Farbe nicht beobachtet morben. 
— Im grünen Lichte färbte fi) der Draht und die Endflamme grün und 
jwar grün mit gelb daneben, wenn der Draht ver gelben Farbe näher ge- 
rädt war, grän mit blaugrün daneben, wenn der Draht im Speltrum ver 
blauen Farbe näher fam, rein grasgrün aber, wenn das Mittel gut getroffen 
wurde. — Bon ba ließ ich in Gelb gehen; ber Draht wurde gelb, firob- 
gelb entlang, die Enbfpige bejegte ſich mit gelben Flämmchen. — In Roth 
mit dem Drabte eingerüdt wurde. er roth, wie eine glühende Kohle und das 
Endflämmchen wie dunkelglühendes Eifen. - Hier wurde denn auch Odrauch 
ſichtbar, der darüber hinaufftrönte. — Ließ ih in Violett zurlidgehen, fo 
erfolgte alles Genannte in violetter Farbe — Ueber Beil hinauf in bie 
chemiſchen Strahlen geführt, zeigte der Draht. wieder blaue. Färbungen, all» 
mäblig verblafiend, wie ver Draht höher geführt wurde, bis fie endlich erloſch. 
— Unterhalb des rothen Strahles verlor ſich die Färbung des Drahtes 
durch rofenroth und blaßröthlich in Yarblofigleit. — Hiebei wurde feine Licht⸗ 
bülle um den Draht wahrgenoumen, ohne Zweifel weil der Draht nur durch 
ein ſehr Kurzes Stüd vom Spektrum, das nur einen Finger lang war, ge 
führt werden, folglich vie odiſche Ladung nur geringe Spannung erlangen 
konnte. — Die Länge des Endflämmchens war in Beil und Blau am Fürzeften, 
in Roth am Längften, dort ohne, bier mit Rauch. Immer erſchien das 
Enpflämmehen erſt, nachdem die Odgluth des Drahtes bis an fein Ende fort- 
geichritten war. Benierkenswerth war, daß auch über das fichtbare Beil hin 
ans in die chemischen Strahlen hinein, und folange Kühle empfunden wurde, 
immer noch ber Draht und die Endflämmchen blau gefärbt erfchienen. 

. dl. Zinkel (®), unter gleiche Umftände verjegt, oberhal Beil in ben 
demifhen Strahlen erhielt ſchon ſchwach röthlichblaue Endflamme, ihre 
Spige roth, den untern Theil der Flamme blau, die Hülle ſchwach dunkel⸗ 
toth, der Draht ſchwärzlich, wahrſcheinlich tief dunkelblan. Im Veil bie 
Flamme ebenfo zweifärbig, Draht und Hülle ſchwärzlich dunkelroth. Im 
Grün die Enbflamme vollkommen grün, Hülle vunlelgrin und Draht ſchwarz. 
In Gelb Endflamme gelb, Hülle gelblichweiß. Im R oth Enbflamme dunlel, 
wovon fie die Farbe nicht beſtimmt anzugeben vermochte, fo auch Hülle und 

aht; ohne Zweifel war dieß ein tief dunkles Roth von jo mattem Lichte, 
daß die Farbe nicht unterſchieden werden konnte. Wahrfcheinlich machte ich 
dieſen Verſuch zu früh, che bie Senfttive Iange genug im Finſtern verweilt 
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batte, deſſen Wichtigkeit ich dazumal noch nicht gehörig kannte Wenn zwei 
Farben zugleich erfihienen, fo geihah es jedesntal dann, wenn ber Draht 
nicht genau ins Mittel der prismatiſchen Farbe gehalten, fondern von Rande 
einer benachbarten Farbe mitgetroffen worden war. Chemiſche Strahlen, 
violett und blau erzeugten dabei angenehmes Kühlegefühl, grün war weder 
alt nch warm, aber von ganz wmerträglicher Wierwärtigleit, gelb gab 
ſchwach lau, roth unangenehm warm. 

Frl. Geralbini () und ihr Bruder, Hr. Alfred Geraldini (), waren 
zugleich in ber Dunkellammer, als ich dieſe Berfuche bei nicht allzu günftigem 
Sonnenfcheine vornahm. Nichts befto weniger erfannten beibe blau, grün, 
gelb, roth am Drahte in der Dunkelkammer velllommen richtig, obwohl ich 
nur den dünnen Drabt durchs Spectrum führen konnte. 

Die Frl. Atzmannsdorfer (1) endlich lief dieſe Beobachtungsreihe genau 
durch. Der befondern Wichtigkeit des Gegenſtandes wegen will ich auch ihre 
Beichreibung verfelben hier genan anführen, obwohl fie theilweife nur Be 
flätigungen des bereits Miitgetheilten liefern. Oberhalb ber veilen Yarbe des 
Spectrums, in den farblojfen demifchen Strahl gehalten, lieferte der äußere 
Draht in die Dunkellammer blane Odgluth des innern Drahtes und blaues, 
balbfingerlanges Enpfläumichen; fie gewahrte darin mehrere weiße feine Fäden, 
welche bis hieher noch nicht beobachtet worden waren. Die Flamme felbft 
fand fie nicht continuent, fondern aus unzähligen feinen Fäden beftehent, 
bie von ber Drahtipige aufwärts ftrömten, wie bieß auch Frau Kienesberger 
beobachtet und Frl. Atzmannsdorfer auch ſchon bei andern Opflammen ange 
geben hatte. Dazu geſellte fi die Umhüllung bes blau onglühenden Drahtes 
mit rein rothem Tichtflaume, ber von dem Blau des Drahtes beſtimmt ge- 
ſchieden beobachtet wurbe. In biefer Hülle war feine andere Farbe enthalten, 
fondern nur reines Roth, Hier iſt e8 nun zum erfienmale, daß die 
Phyſik das prismatifhe Violet zerlegt, das darin befindliche 
Blau und Roth gefhieden und jedes rein für fi dargeſtellt 
findet. Die Beobachterin war von der Schönheit des Schaufpiel® ſehr er- 
freut ımd meinte, daß man nichts Schöneres ih ber Welt fehen könne. Da 
bieß Alles noch außerhalb des Spectrums und bloß um ungefärbten chemi- 
ſchen Strahle gejchehen war, fo ergibt fich Hieraus, daß fie denn doch wohl 
ſchwerlich jo farblos find, als fie unfern Augen erjcheinen, und daß in ihnen 
wahrſcheinlich fehr ſchwaches violetes Licht enthalten ift, das gewöhnlicher 
Wahrnehmungsfähigleit entgeht, jedoch am Drahte. wie anderes prismatifches 
Licht erjcheint und fenfitiven Wugen in der Dunfellammer fihtbar wird. — 
Wenn num nahe an das Violett herab-und dann in daſſelbe hineingerüdt 
wurde, fo blieb body immer der, Draht in blauer Odgluth und feine Hülle 
roth; das Veil wurbe alfo immer zerlegt. — Im. Blau wurde die Odgluth 
bes Drahtes blau, Endflamme hochblau, Hülle blaßblaun. Sowie der Außen⸗ 
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draht aber dem Grün nur angenähert wurde, ohne es noch irgend zu berühren, 
fo gefellte ſich der Endflamme ſchon ein dunfler Rand fabenförmig zu. — 
Im Grün bekam der Innendraht ein ſchwarzes Ausſehen und felbft vie 
Endflamme nannte die Beobachterin beharrlich ſchwarz. Daß fie nicht wirt 
lich ſchwarz geweſen feyn Tann, beweist ihre Sichtbarkeit in der Schwärze 
der Finfterniß, Aber mehr noch als dieß bewies es das Erſcheinen einer 
dunkelgrünen, ſchwarzgrünem Grafe gleichenden, und endlich einer grasgrünen 
Farbe am Innendrahte, wenn mit dem Außendrahte im Grün dem Gelb 
näher gerückt wurde; dad Schwarz, welches Frl. Zinfel, Atzmannsdorfer u. a. 
bier fahen, war offenbar nicht anderes, als Dunkelgrün, welches befanntlidh 
auch bei andern Lichterfcheinungen, wenn fie lichtſchwach find, Leicht das An 
fehen von Schwarz annimmt. — Außendraht in Gelb gebracht, gab den 
Innendraht goldgelb odglühend, bie Endflammen ftrohgelb, vie Hülle citron- 
gelb. — Im Roth warb ‘der Draht blutroth odglühend, die Endflamme 
hochroih und zwei Finger fang mit vielem heller rothen Odrauche, tie Draht 
bölle ebenfalls tiefroth. — Unterhalb Roth wurden die odiſchen Farben bläffer, 
dann tief roſenroth und gingen durch hell Roſenroth endlich ind Verfchwinden über. 

8. 2400. Daſſelbe Verfahren ſchlug ich mit den Monpftrahlen eu, 
machte aber dad Spectrum mittelft eines großen hohlen Glasprismas, das 
mit gereinigtem Terpentinöl gefüllt war. Es hat dieß achtzehn Zoll Länge 
und ſechs Zoll Breite und gab ein prachtvolles großes Spectrum. Ich führte 
ben Außendraht durch das Spectrum, während Frl. Zintel (*. 7%) hei ver- 
ſchiedenen, durch eine lange Zwiſchenzeit von einander entlegenen Verſuchen 
ben Iunendraht allein beobachtete; ſie konnte dabei nicht wiffen, in welche 
Farbe ich jedesmal den Draht hielt, ihre Beobachtungen Tonnten alſo un⸗ 
möglich irgend einer Täufchung unterliegen. Als ih nun den Außendraht 
in Beil gebracht Hatte, ſah fie am Innendrahte nach Furzer Weile dunkel⸗ 
blaue Lichterfcheinungen auftreten, aber fo ſchwach, daß fie fie kaum deutlich 
genug. zu gewahren vermochte. — Im Blau fand fie viel deutlicher blau 
obglühenden Draht, blaue Endflamme und blaue Hülle — Im Grün fand 
fie die Drabtlichter waſſergrün erfcheinen. — Im Gelb ertannte fie das 
meifte Licht, Odgluth und Hülle ſchön klar gelb, Endflamme goldgelb. — 
Im Roth erbfidte fie den Innendraht wie Kohle dunkelroth odglühend 
werben, bie Hülle einen Finger did rothleuchtend, dumpfen Odrauch aus⸗ 
hanchend, die Endflamme ebenfalls roth und röthlichen dicken Odrauch aus⸗ 
gebend. Unterhalb Roth und oberhalb Vielet ließ ſich bei den Mondſtrahlen 
nicht mehr viel Ausbeute finden. Ich war aud) für vorläufige Verſuche bes 
friedigt,, die mie den Beweis lieferten, daß das Monblicht wie das Sonnen» 
licht fich durch Das Prisma zerlegen, umb bie Farben von einem Geſtirne wie 
vom andern an den Drähten aus dem Tage in die Racht der Duntkellammer 


ſich fortleiten ließen. 
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8. 2401. Das allgemeine Ergebniß biefer Berfuche, abgefehen ven ten 
kleineren Nebenumſtãnden von ſchwächer und ſtärker ſenſitiven Beobachtern, 
ft nun: Sonnen- und Mondſtrahlen, durch das Prisma zer- 
legt, liefern ein Spectrum, das einen metallenen odiſchen 
Leitungsdraht nicht bloß einfach befheint, fondern auch Dt: 
ftrablen auf ihn wirft, die am Drabt fortgeleitet und an ihm 
bis in die Dunfellammer geführt werden können; daß bieje 
Dpftrahlen in fo innigem Conner mit dem Lichte ſtehen, daß 
fie, ausfhlieglih mit einzelnen Farben den Draht befder 
nend, diefe Farben am feiten Drabte mit fi fort in die 
Dunkelkammer führen und Dort als Odgluth, Odflaumhülle, 
Odflamme und Dpraud fihtbar zum Borfhein fommen,-und 
daß diefen auf fo eigenthümliche Weife erzeugten Farben— 
erfheinungen odiſche Gefühlserfheinungen zur Seite geben, 
welche ihren Wirkungen auf fenfitive Nerven nah genau 
übereinffimmen mit jenen Gefühlen, welde die Farben bes 
unmittelbaren Spectrums auf den fenfitiven Nerv erzeugen. 

8. 2402. Yür die Phyſik aber entheben wir biefen Unteriuchungen bie 
nicht unbedeutende Entvedung, daß e8 ein Licht gibt, oder daß das 
Licht die Eigenfhaft bat, nicht bloß ftrablend fortzugeben, 
fondern aud träge an den Körpern fid fortleiten zu laffen, 
und daß folglih das Lit, wie die Wärme, nicht bloß ein 
ftrableudes, fondern aud ein träges Dynamid ift, das ge 
meinfhaftlid mit dem Ode langjam in ven Körpern fortgeht 
und ſich durch ihre Subſtanz fortleitet. 

8. 2403. Endlich blieb mir noch übrig, die odiſche Lichtwirkung des 
polariſirten Lichtes zu prüfen. Die Verſuche, die ich vorgenommen, 
find weniger zahlreich und nur mit einigen Senſitiven vorgenommen; fie 
fielen aber genau in Uebereinftimmung mit ber aufgeftellten Theorie und be 
lehrend genug aus. Ich ftellte ein Bündel von einem Dutzend großer Glas: 
fheiben vertifal auf und ließ unter 35 Graben bie Sonnenftrahlen Darauf 
fallen in befannter Weife, wie man das Licht zu polarificen pflegt. Ich er- 
bielt fo auf dem Zimmerboben zwei Flecke, wovon ber eine von ven durdh 
gelafjenen, der andere von dem zurückgeworfenen Fichte befchienen war. Ich 
habe ſchon oben (8. 1282) gezeigt, daß erfteres ſich auf das Gefühl odpoſitiv, 
letzteres odnegativ auswies. Wenn ich num ven Außenbraht in das burd- 
gelaffene Licht legte, den Innendraht in der Dunfellammer der Fri. 
Sophie Pauer () zu befhauen gab, fo empfand fle ihm zunächſt in ihrer 
linken Sand, lauwidrig und fah ihn bald darauf gelb werben, gelbe End 
flammen von der Länge eines halben Fingers befommen und fid mit einer 
gelben lichten flaumigen Hülle umgeben. Wenn ich aber den Außendraht in 
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das zurückgeworfene Licht brachte, fo fühlte das Fränlein in der Dunkel⸗ 
kammer den Innentraht angenehm kalt werben, in blaue Obgluth gerathen, 
in’ blaue fingerdicke Hülle ſich kleiden und blaue fingerlange Enpflammen auf- 
fegen, die ihr, wenn fie von oben darauf ſchaute, kühles Lüftchen ins Geficht 
weheten. 

Mit der Frl. Zinkel (19 bebiente ich mich zur Controle dieſes Verſuches 
eines Drahtes, der um eine Eifenblechblatte gewunden war, um mit biefer 
eine größere Menge Licht auffangen zu Flönnen und ver Wirkung größere 
Sicherheit zu verſchaffen. Alfo zuerſt das durchgelaſſene Licht. Das 
in die Dunkelkammer geführte Ende ſah Frl. Zinkel (00) erſt odglühend wer- 
den, ſie verglich es mit einem glühenden Bügelſtahl. Es bildete ſich um den 
Draht herum ein fingerdicker leuchtender Schein und auf ſeiner Endſpitze 
erhob ſich ein handhoher Strom von nebeliger Flamme. Beide Leuchten 
waren hellgelb, orangefarbig eingefaßt, beſonders der Schein um den Draht 
herum. — Das reflektirte Licht, auf die Blechplatte geführt, erzeugte 
dieſelben Lichterfcheinungen, aber in anderer Farbe, nämlich matter, licht⸗ 
ſchwaäͤcher, obgleich größer und blaßblau. — Derſelbe Verſuch, auf ben 
ihnedenförmigen Drahtknäuel geführt, lieferte der Frl. Zinkel('') ganz die⸗ 
jelben Erfolge. — Aehnliche Ergebniffe lieferte dieſer Verſuch mit Frau 
Kienesberger (**) aus dem polarifirten Mondlichte, die ich nicht weiter 
hier wiederholen will. 

8. 2404. Das polarifirte Sonnen» und Mondlicht alfo 
verhält fi in Bezug auf odiſche Lihtentwidlung am Drahte 
mit feinem burdhgelaffenen Lichte wie der rothe und gelbe 
Strahl des Spectrumß, mit feinem zurädgemworfenen Lidte 
aber wie der blaue und violette und die chemiſchen Strahlen. 
Das durchgelaſſene Licht iſt demnach odpoſitiv gegenüber 
dem zurückgeworfenen Lichte, das odnegativ ſich verhält, 
alſo genau ebenſo, wie ſich dieß oben ($. 1287) ſchon bei ven Gefühlen ergab. 

Die Bufommenftellung | 

8. 2405. der wefentlichften in biefem Kapitel gefammelten Beobachtungen 
ergibt ums merhvlrbige neue phyſikaliſch⸗phyſtologiſche Säge, nämlich: 

a) Das gemeine LTicht erzeugt Ovlicht. 

b) Diefes Licht (Photoblicht) wird von Sonnenlicht, von Mordiigt und 

von Lampenlicht hervorgebracht. 

c) Es erhöht die Odgluth der damit beichienenen Körper und fteigert fic 

bis zur vollen Durchſichtigkeit. 

d) Eifen wird davon weißdurchſichtig, Kupfer rothdurchſichtig. 

e) Die Durchgängigkeit für folche Lichtlichtfteahlen ift bei Metallblechen 

fo.groß, daß fie ungerftrent wie durch Glas durchgehen und jenfeits 
aufgefangen werben können. Diele Subftauzen find demnach diodan. 
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f) Das Lichtoplicht läßt fih an Drähten viele Ellen weit fortleiten unb 
erfcheint als leuchtende Odgluth, Odflamme, Opflaum und Odfunken 
am andern Ende der Dräbte. 

g) Seiner Leitungsgeſchwindigkeit Fönnen Senfitive mit ben Augen ohne 
Schwierigkeit folgen; fie ift viel größer als die der Wärme und viel 
Feiner als die ter Eleltricität. 

. bh) Auch polarifirte® Sonnen» und Mondlicht gehorcht biefen Sefepen. 

i) Prismatiſches Sonnen- und Mondlicht folgt dieſem Leitungggeſetze 
unter Beibehaltung feiner jevesmaligen Farbe. 

.k) Dabei wird Violet zerlegt in Roth und Blan. 

1) Das Licht Überhaupt gibt bier zum erftenmale fund, daß es nicht bloß 
ſtrahlend, fondern auch träge in unburdhfichtigen Körpern ı und lang: 
fam fortfchreitet. 


Q. Das Sion. 


Wir haben bier das von Pflanzen erzeugte Oplicht (Phytod) und das 
von Thieren bewirkte (Zoood) zu unterfuchen. j 


1) Das Phytod. 


Bei den Gefühlen habe ich oben (8. 1464) gezeigt, auf melde Weiſe 
die Pflanzen auf die Nervenreizbarfeit der Senfitiven wirken. Gier wollen 
wir fehen, in wie weit jenen Odentwidlungen kichterſcheinungen zur Seite 
gehen. 

8. 2406. Schon bie ſchwächſten Senſitiven, wie Hr. Medicinalrath 
Eckard (?°), Hr. Dr. Köller ('?*), Hr. Dr. Fröhlich (), Hr. Prälat Freiherr 
von Schinbler (”*) und Hr. Hochſtetter (?*) fahen Blumentöpfe mit blühenden 
Gewächſen, die ich ihnen in der Finſterniß vorfegte, namentlich Salvia fulgens, 
Chrysanthemum indicum, Aftern und einige Erifen, zwar nicht in beftimm- 
ten Geftalten, doch als eine grane bewegliche Mafle aus der Finſterniß fi 
bemerflicd machen. Aber andere ſchwach Senfitive fahen ſchon etwas deut: 
licher, daß etwas Leuchtenbes und Bewegliches ſich auf den Blumentöpfen 
befand, 3. B. Herr Profeflor Huß (') von Stodholm, Herr Eonftantin 
Delhez, Frl. Hermine Wenzl (*') u. a.; ‚Mittelfenfitive, wie Frl. von Weis 
gelsberg (*), Armida Geralbini ('), Erneſtine Anfchüg (?*), Winter (*), Frau 
Baronin’von Natorp (”*), Baron Auguſt von Oberländer ('), Dr. Löw ('), 
Enter ('*), Eduard von Vivenot (7), fahen alle ſchon beftimmt, daß die in 
Töpfen blühenden Blumen einen leuchtenden Schein von fich geben. Andere 
faben beftimmte Blumen deutlich Ticht; fo beobachtete die Frau Generalin 
von Auguftin (2) Tropaeolum majus, Bignonia capensis, ein andermal (*°) 
Gloxinia speciosa, Cyclamen europaeum, Antirrhinum majus, Codo- 
noprasum luteum, Asclepias curassavica, Alstroemeria psittacina; — 
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Frau Johanna Auſchütz (9) eine Primula sinensis, Tulipa Gesneri, unt 
Nachts in ihrem Schlafzimmer Syringa persica und verſchiedene Hya⸗ 
anthen; — Joſephine Schwarz () eine Acacia pulchella, einige Calceo- 
lorin und Pelaxgonten; — Hr. Sautter (), Richard Schuler (29) und 
Summer ('), diefe drei großblätterige Pelargonten, rotben Cactus und Hein 
blüthige Akazien; — Obriſt Arroquia (ꝰ), Frau Mathilde von Bivenot (*°) 
und Hr. von Cevallos (?%) Betunien, Chryſanthemen, Gesnerien, Slorinien; — 
Hr. Anton Müller und feine Frau Azalea pontica aurantiaca; — Hr. Guftav 
Anſchütz (2°) und Tel. Zinkel (*), Heliotrop, Petumien, gelbe Azaleen; — 
Frau Yenzl('. ”) Gesneria mollis et zebrina, Thunbergia aurantiaca, 
Dianthus cariophyllus, Chrysanthemum indicum ; — Frau Rienesberger f?"*) 
allerlei Primeln und Roſen; — Freifrau von Teſſedik (®) Sipanea carnea 
and verſchiedene Phlox; — Frau Bauer (??) Vibarnum Tinus, Erica pubes- 
cens, Amicia zygomeris, Gesneria mollis; — Frl. Agmannsporfer (*°. *°) 
eine Rochea falcata, wovon Früchtknoten und Staubbeutel vorzugsweiſe 
leuchteten; bie ganze Trugdolde verbreitete eine ſolche Helle, daß fie vie 
nabe Zinımerwand davon zur Hälfte beleuchtet fand; den Stengel erfannte 
fie odglühend, und die weißen Glandeln, mit-welden bie Blätter befegt ſind, 
hoben ſich TLeuchtend hervor; Hypericum Coris, Fuchsia coccinea; ein 
Bäumchen Nerium Oleander fl. pl.. gab ihr (*?) fo prachtoolle Leuchte, 
daß fie das ganze Zinmer davon beleuchtet fand und alle größern Gegen: 
fände unterfcheiven Tonnte; die Blumenblätter heller ad basin, bunfler ad 
apicem; Mimulus cardinalis, belle im Fruchtknoten, daß e8 durch Krone 
und Kelch durchſchien; Coreopsis bicolor nur die gelbe Einfaſſung der Krone, 
die dunkelbraune Innenhälfte derfelben. gewahrte fie nicht; Cassia floribunda; 
Lobelia fulgens (); Calendula oflicinalis ſehr ſtark leuchtend, doch ſchwä⸗ 
her als obiges gefüllte Nerium; Petunia nyctaginifolia, Melaleuca hype- 
ricifolia, vie Staubbeutel und Filamente; Malope trifida ſchwach; Scabiosa 
stropurpurea fo ſchwach, daß fle('''} fie kaum zu fehen vermochte, Sapo- 
naria oflicinalis.fehr belle, Verbena chamaedrifolia, Dahlia’ purpurea, 
Lophospermum punctatum; Gloxinia 'speciosa var. rubra ſah fie ('"") 
am Fruchtknoten, Fruchtboden und Schaft ſehr fchön leuchtend; die Kron- 
blätter wieber an der Baſis ſtark belle, aufwärts abnehmen und bis zum 
oberen Rande bin. faſt Iichtlos; ebenfo der Schaft unten viel heller, aufs 
wärte abnehmend und. gegen die Blume bin am bunfelften; Plectranthus 
fruticosus, Solidago canadensis ('*‘); Asterocephalus ochroleucus, Dahlia 
Pinnata, Pelargonium coccineum, legtere ‘mit dunkelrothem Lichte; dann 
ſah fie (*"*) ein Jahr fpäter fehr ſchön Syringa vulgaris und persica; eine 
Handvoll- Primula veris, die fie auf -ven umgebenden Bergen gefammelt, 
leuchtete ihr fo Helle, daß fie in ihrem Schlafzimmer das Nachtlicht aus- 
löſchte und democh im ganzen Zimmer Belle genug behielt, um alle 
v. Reipenbadh, ver fenfitive Menfch. 11. 25 
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Gegenſtände zu erfennen; eine Mannsgroße Dracaena voller großen Blüthen⸗ 
gloden ließ ich in der Bütte, die fle beherbergte, in die Nähe ihres Schlaf: 
gemach® ftellen; den ganzen Baun fand ſie heilleuchtend ımb das game 
Zimmer mit Odrauch erfüllend. — Frl. Kynaſt (*) Mimulus vittates 
Dianthus caryophylius; — Hr. Guſtav Anfhüg (?) PBrimeln, Gesnerien, 
Springen; — Hr. Rate ('*. ) Spartium junceum, Gloxinia speciosa rubra, 
Pentstemon coccineum, Sollya coerulea; — Friedrich Weiblich (*) Primula 
sinensis, Hermannia disticha, Viburnum Tinus, Syringa persica, Be- 
gonia fuchsioides; alle diefe Pflanzen wurden leuchtend gefunden, haupt 
fählih in ven Blumen. ine große Menge Topfblumen brachte ich in 
einer Reihe von Jahren der Frl. Zinkel (. 2%) in vie Dunkelkammer. Et 
wäre wohl überfläffig, fie alle zu nennen, ich will nur eine Anzahl davon 
angeben, wie ich fie gerade in meinem Gewächshauſe ober im freien Felde 
blühend vorfand: Kalmia glauca gab gehäufte leuchtende Nebel fiber ven 
Blumen; Viola tricolor, Myosotis palustris, Hydrangea hortensis, Re- 
seda odorata, Phyllocactus phyllantoides, lettere überaus fchön, die Stanb 
fäden einen prachtvollen leuchtenden Streif bildend, die Antheren weiß bril⸗ 
Iantirende Perlen, das ſchönſte, was fie irgend von Pflanzenlicht fah; ferner 
Pimelea decussata, Cestram Parqui, Rhododendron ponticum, Escat 
lonia myrthilloides, Passiflora coeruleo-racemosa; Calceolaria paralensis 
Lilium Martagon; Euphorbia meloniformis, Trachelium coeraleum, 
Lychnis vespertilionis, Humea elegans; genau gab fie Callistemon lar- 
ceolatus DC. an, am heüften leuchtend fand fie die auf verlängerten Staub 
fäden ftehenden Staubbeutel; größer als die Beutel felbft find, alſo mit 
leuchtender Hülle umfangen. Nächſtdem leuchteten am hellſten vie Staub⸗ 
fäden, oben ſchwächer (weil odnegativſ, unten ſtärker (weil obpofitiv). Ten 
Fruchtboden ſah ſie fchmächer erhellt; die Blätter nur graulich, doch and 
matter ad apicem Wieder weil odnegativ) und heller ad basin (weil | 
odpofitiv). Auch die jungen einjäßrigen Zweigtriebe fand fle leuchtend. Ar 
ähnliche Weife befchrieb fie (?*°) ein gewöhnliches Gartenpelargon. Die Narhe 
ſehr belle, beſonders fo lange die Blume noch nicht völlig aufgeblüht war; 
dann die Staubbeutel, wenn aufgefprungen, fie glänzten, wie oraniengel! 
Perlen; fofort in abnehmender Lichtſtärke die Staubfäven, heller am Grunde, 
matter oben gegen die Antheren hin; hieranf der Fruchtknoten, alsdann DT 
Griffel; nun die Blugenblätter, heller an ver Bafis (mo odpoſitiv), punfler 
an der Spike (mo odnegativ); endlich im ſchwaͤchſten Lichte die Blumen⸗ 
ſtiele. Eine Fuchsia coccinea gab fie (*'*) in folgender Ordnung abneh— 
mender Lichtſtärke an: Narbe, Antheren, Fruchtknoten, Griffel, Staubfäden, 
Petalen, Kelch, Laub. Eine Fuchsia fulgens f&ilverte fie (??*) in hr 
licher Weiſe; doch wechfelt die Leuchte ſchnell mit der ftärkern oder ſchwaͤ⸗ 
chern Lebensthätigleit ber einzelnen Organe; Antheren und Fruchtlnoten 
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ändern ſchnell ihre relativen Leuchten, wie bie Blüthenentwidlung fort- 
ſchreitet. 
8. 2407. Kaum ſollte man glauben, daß dieſe Beobachtungen bei guten 
Senſitiven noch um eine Stufe weiter und zwar bis zur Erkennung der 
Farben der Blumen gingen. Der Frau Joſephine Wenzl (**) brachte ich 
von Tropaeolam majus, deſſen leuchtende Erſcheinung ſchon früher ein Pro« 
blem der Botgnifer geworben, eine in Waffer_geftellte friſch abgefchnittene 
Blume in die Dunlellommer. Sie erkannte fie nicht nur leuchtend, ſondern 
erklärte fie auch beftimmt fir Ihön gelb, ehe fie wußte, was für eine Pflanze 
es war, bie ich ihr vorgefet hatte. — Frl. Wilhelmine Glafer (%) erkannte 
eine Gesneria mollis für leuchtend in rothem Lichte, Viburnum Tinus in 
weißem, eine Erica wie rothe Splitter (weil kleine Blümchen), Reseda odo- 
Tata röthli (die Antheren); alle dieſe Blumen hatten in der That die an- 
gegebenen Farben. — Frau Eecilie Bauer ('?7), der ich zwei blühende Blu- 
mentöpfe brachte, erkannte ein Aggeratum glaueum unverzüglich für blan, 
eine Salvia fulgens mit Leichtigkeit und Sicherheit für roth. — Frl. Ge 
raldin; (2%) fand eine. leuchtente Amaryllis curvifolia rotb, ein Hypericum 
orientale gelb, eine Salvia azyrea blau, Euphorbia fulgens und Crassula 
eoceinea roth. — Frl. Martha Leopolver (?%) gewahrte Aggeratum glaucum 
blau, Salvia fülgens voth; einen Franz von Vergißmeinnicht blau ('?*). — 
Frl. Boppe.(‘?) fah in einer gelben Calceolaria gelbe Glöckchen hängen, rothe 
Azaleen erflärte fie für rofenroth, eine blaß violette Cineraria mit gelbem 
Discus für gran am Außenrande und gelb in der Mitte. — Hr. Dr. Ma- 
Kolb (?*) erfannte Gentiana asclepiadea für blau, Amaryllis curvifolia 
für roth, Hypericum perforatum für blaßgelb. — Barbara Blahuſch (?”) 
Ölorinien blau und Tagetes gelb. — Frl. Het (”) Chryſanthemen weiß 
und Glorinien blau. — Br. Leopolder ('*) einen Strauß Myofothen blau. — 
Dem Profeſſor Endlicher (*°) zeigte id) eine Eschscholtzia, er erkannte fie 
bald für eine Pflanze aus der Yamilie der Papaveraceen; dann brachte ich 
ihm eine anbere Zopfpflanze, die er alsbald leuchten ſah, am hellſten den 
Fruchtknoten, dann die Configuration der Corolle, die er für blau erflärte 
und endlich erklärte er die Pflanze für eine blaue Gloxinie. Dieß war fie 
auch in. der That zu des Botanikers nicht geringer Ueberraſchung. Auch den 
Schaft ſah er leuchtend, Da Endlicher tobt -ift, fo nenne ich ben Gewährs- 
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mann, Hrn. Profeflor Fenzl, feinen Nachfolger im Amte, der bei dieſer 


Unterfuchung in der Dunfellammer mitanwefend war. — Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (?7. ®$), als höhere Senfitive, erfannte alle Pflanzen, beſonders aber 
ale Blumen nach ihren natürlichen Farben. Oenothera roseo-alba erfchien 
ihr röthlich weiß; ein gefüllte Nerium Oleander roſeuroth; Mimulus 
cardinalis ‚geibzoth; Coreopsis bicolor der Strahlenrand gelb, ber innere 
Strahl lichtlas; immer verſchwand das Phytodlicht, wenn dunkler Grund 
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binter ihm fich befand; Silene vespertina rofenrotb. Auf den Bluthen von 
Schizanthus pinnatus unterſchied fie [") fogar die weißen und gelben Fled— 
den. — Die zahlreichften Verjuche machte ich auch bier mit Frl. Zinkel; fie 
ſah eine Menge Blumen leuchten und war fat immer im Stande, im Yur 
ſtern der Dunkelkammer die Farbe derſelben anzugeben; fo fah fie » 
Thunbergia aurantiaca, eine gelbe Blume, goldgelb leuchten und erkannte 
in ber Mitte ſchwarze Fleden. 


Sipanaea carnea, eine rofenrothe Blume, erfannte fie für roſenroth 


Trachelium coeruleum, blane n ’ „u blan. 
Lychnis vespertilionis, vöthlich 1 ' „ roſenroth. 
Humea elegans, röthlich n „u „belroth. 
Centaurea moschata, lila „ " „„  rofenroth. 
Eugenia australis, weiß „ " nn weiß. 
Aster spec., bläulih roſenroth u" „ „„ vöthlid blau. 
„nn mit gelben Diskus - „ w „ » mitten gelb 
Lapsana communis, ftrobgelb, P n nn Vwoeißgelb. 
Campanula spec., blaßblau „  blaßblau. 
Später wurbe dieß mit ihr (*%) eig und ergab 
Gesneria Lindleyi, röth . . . roth, ſtark. 
Cyrilla pulchella, hochroth roth. 
Hoya catnosa, trübweiß . mattweiß. 
Gomphrena globosa, blauroth .roth. 
Heliotropium peruvianum, Soße „ weißigrau. 
Apargia hastilis, gelb .. gelb. 
Coronilla coronata, gelb . gelb. 
Cucubalus Behen, weiß .. grauweiß. 
Sedum hirtum, blaßgelb gelbweiß. 

- Hieracium porrifolium, gelb gelb. 
Laserpitium latifolium, weiß . weiß. 
Scabiosa succisa, blau mit rothen Antheren röthlich blau. 
Carduus defloratus, purpur . . blauroth. 
Zephyranthes carneus, rofenroth hellroth. 

Wieder ein andermal fand fie (**%) | 
Agaricus Pratella, weißer Schwamm .. weiß. 
Ammanita umbrina, weiß und graubraun . . weiß und braun. 
Agaricus flavidus, gelb . en .. gelb. 
Russula alutacea, oben blauroih blauroth. 
Commelina tuberosa, blau . blau. 
Canna indica, rotb .. .. roth. 
Nierenbergia angustifolia, blaſſeſt violett . Bläulich weiß. 
Lobelie Erinus, bimmelblau . hellblan. 
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Zinnia elegans,- orange . . 20.20... range. 
Cajophora spoc., außen roth, innen gelb 20.0. außen roih, in⸗ 
nen gelb. 


fie (*) erlanute ſogar die rothen Läppchen der gelben innern Blumenblätter 
an Letzterer. 

Ich habe vielleicht der Beiſpiele zu viele aufgezählt. Wenn ich nur ein 
Einziges hätte ſelbſt ſehen und mich mit eigenen Sinnen von ben Thatſachen 
hätte überzeugen können, wiirde ich nicht für nöthig erachtet haben, hundert⸗ 
fach die Verfuche zu wiederholen. In der Wiſſenſchaft ſoll aber alles auf 
„bewieſene Wirklichkleiten“ gegründet werben. Nun eine ſolche durch Dutzende 
von Beobachtungen bewieſene Wirklichkeit iſt es, daß ſenſitive Perſonen in 
ber abſoluten Finſterniß die Farben der Blumen geſehen, be 
fimmt und unfehlbar unterfchieden haben. 

Vebrigens wi das Erſchauen der Blnmenfarben den Senfitiven un⸗ 
gleich fehwerer, als die bloße Erkennung ihres Lichtes. Frl, Zinfel (7°) fah 
bie Blumen im Finſtern meift fchon auf Entfernung von mehreren Schritten 
als leuchtend, aber nicht ebenfo leicht erkannte fie die wirkliche Tagesfarke. 
Um diefe mit Sicherheit angeben zu fünnen, mußte fie fi ihnen bis auf 
Spammenlänge nähern und fie dann feſt nnd unverwandt anfehnuen, bis ihr 
bie. Farbe mit Sicherheit Har warb. 

$: 2408. Die Blätter der Pflanzen und das Laub der Bäume 
leuchtet ebenfallg, wie bie Blumenblätter, die Bfumenftiele, die Schäfte, 
aber fie leuchten ſchwächer, als die Blüthentbeile. Frl. Zinfel (?*) fah an 
einem Rhododendron pontieum bie grünen Blätter leuchten und zwar heller 
ad basin, bunfler ad apicem; ebenfo bei Callistemon lanceolatus (?'°) 
und am Laub von Pelargonien (2) war die Leuchte am deutlichſten gegen 
bie Anheftung ver Blätter bin und verlor ſich abnehmend gegen die Spite 
bis zum emblichen Verſchwinden. Sie (*"*) fah ferner Blätter von Fuchsia 
coccinea fammt Blatt und Blumenftielen feuchten; aber das Laub war alles 
weit dunkler, als bie Blumentheile, zum Theil ſah fie es nur grau ober 
ſchwärzlich, und nur felten vermochte fie mit einiger Sicherheit die grüne 
Farbe verfelben als folche zu erkennen. — Grau Fenzt (*) fah die Blätter von 
Gesneria zebrina im Finſtern deutlich mit ihren Flecken. — Frl. Glaſer (%) 
fah überall im Finſtern das Laub. der ihr vorgezeigten Töpfe, aber niemals 
gen, fondern immer wie ſchwarz; fo wenigſtens gab fie e8 auf jede Frage 
an. Uber fchon oft war ich in dieſen Unterfuchungen darauf geftoßen, daß 
grünes Licht, namentlich im opifchen Spektrum erzeugt, für ſchwarz ange- 
fehen wurde, e8 war alfo bier damit im Uebereinſtimmung, daß Laub für 
ſchwarz gehalten wurde, e8 war die Wirkung des bunfelgränen obifchen 
Lichtes. — Frl. Atzmannsdorfer (2) ſah an einer Dahlia pinnata bie 
Blätter kaum noch leuchten, ausgenommen die leyt ckerften, ten Blumen« 
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knoſpen nächſten, noch unausgewachjenen, die noch nicht das tiefe Duntelgrün 
aller unter ihnen ftehenven und älteren Blätter erreicht hatten. Das Dab- 
fienblatt ift ein geflevertes Blatt mit äwei Paaren gegenftändiger Blättchen 
cum impari; das legte oberfte Blätterpaar aber ift nicht geflevert, fondern 
jedes ein einfaches Blatt und diefe find es, melde die Blumenfuofpe halb 
einfchloßen, aber bier weit lenchtender gefunden wurden, als alle anbern. 
Auch fie waren von der Spige abwärts bis zur Baſis zunehmend leuchtend; 
diefe Spike war ſchon grün, meiter abwärts mifchte fich gelb ein, und unten 
war die Baſis faft gelb Im Schatten eines Zinmters- aufgewachſen; gerade 
- bier nun war auch die Leuchte am flärfften. 

8. 2409. An tiefer Pflanze hob Frl. Amannsvorfer (1?) noch hervor, 
daß auch ber beblätterte Stengel leuchtete, aber in ungleicher Bertheilung. 
Sein oberftes Internobium fand fie am flärkften leuchtend; das zweite ab- 
wärts fchon ſchwächer, das britte noch matter; das vier war kaum wahr: 
zunehmen; das fünfte jah fie nicht mehr, es erfchien für ihre Sehkraft Ticht- 
(08. Diefe oberen Abtheilungen des Stengels find aber gerade bie, welche 
noch im Wachsthum begriffen find, fich nod) verlängern, faftig durchſcheinend 
ausfehen und Entwicklungsthätigkeit befigen, 

Alfo wie im Blumenblatte, wie im Laube, jo auch in ven Abtheilungen 
bes Stengeld findet Odentwidlung verzugsweife da Statt, wo bie organiſche 
Entwidlung in ber ftärkften Ihätigleit fteht. Da ift e8 dann Zellvergröße⸗ 
rung, Zellentheilung, Zellinhaltsbildung, Zellmandverbidung, Erzeugung von 
Chlorophyll, Gummi, Amylum, Eiweiß, Delen, Zuder, Raphiden u. f. w., 
Entwidlung von Gefäßbündeln, was alles unendlichen Stoffwechiel and den 
geihäftigften Chemismus mit ſich führt. In fchäner Uebereiuftimnnung mit 
den Gefegen der Phyſiologie ift dann hier die größte Entwicklung von Op 
und Oplicht, u 

8. 2410, Nächſt Opgluth und Odflamme, in welche ſich ſtarkleuchtende 
Pflanzen Fleiven, geben fie auch Odrauch aus. Dieß beobachtete am mei- 
ften Frl. Atzmannsdorfer (?%). in einer. Zeit, da fie in hoher Senfttieität fi 
bei mie im Hauſe befand. Eine kräftige Rochea falcata, die ich ihr Nachte 
ins Zimmer gegeben, fah fle von den Blättern leuchtenden Rauch ausgeben, 
der nad) oben ftrömte. Da dieſe Pflanze gerade blühte, fo wur das Blumen- 
licht fo ftark, daß ed den Odrauch ver Blätter ſchlug und fie ihn daher nur 
mit Mühe ſah. Sonft ſah fie (**), alle Pflanzen reichlichen Rauch von ſich 
geben, der bei längerer Andauer ganze Zimmer füllte. Ein Oleanderſtrauch, 
den ich ihr (**) über Nacht ins Zimmer tragen ließ, erfühite ihr auf biefe 
Weiſe ihr ganzes Schlafgemach mit feinleuchtendem Odrauche. Einen Mi- 
mulus cardinalis, eine Goreopsis bicolor und eine Cassia foribunda fand 
fie alle vom Laube aus flayf rauchend. Eine mannsgroße Yucca gloriosa 
fieß ich ihr ebenfalls ins Schlafzimmer bringen, damit fie fie Nachts betrachten 
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konnte. Der Odrauch verbreitete ſich aber fo flark im Zimmer, daß es 
ihr wie mit Nebel erfüllt vorfam. — Einmal, in einer warmen Sommer 
naht nad) friſchem Wegen, begab ſich etwas ähnliches Bemerkenswerthes. 
Das Schloß Keifenberg nämlih, mein Landhaus, ift fo gebaut, daß es 
hinten dicht an einen Wald ftößt, deſſen Bäume fihon meine Vorgänger 
forgfältig jchonen ließen. Sie breiten ihre Aefte bisweilen bis auf bie 
Dachungen der hintern Gebäude aus und ber. Glockenthurm ift in Buchen- 
und Eichenäſte halb eingehüllt. Frl. Atzmannsdorfer ließ ihre Fenſter, die 
gegen diefen Wald münbeten, offen. ALS fie fchlafen gegaugen, war fie ver- 
wundert, bald nad Erlöſchung des Kerzenlichtes das Zimmer vol Rauch zu 
ſehen. Sie ftanb vom Bette auf und fand auch die benachbarten Zimmer 
ſo. Da der Rauch nicht brenzlich roch, fo wußte fle nicht fogleich, was fie 
davon zu denken hätte, bis fie bie Aehnlichkeit defjelben mit jenem Rauche 
gewahr ward, welden Blumenlaub in ihrem Zimmer erzeugt hatte. Nun 
erſt erflärte ſich der Borfall. Die Bäume des Waldes hatten eine foldye 
Maſſe Odrauch entwidelt, daß fie ihr die Zimmer damit erfüllten, vie fie 
bewohnte. Die ganze Natur ift aljo beftänbig erfüllt von dieſem Odrauche, 
ihwächer bei kalter Witterung, ftärfer bei warmer, befonbers feuchter Wit- 
terung, wenn die Natur und bie Baumbelaubung vecht im Triebe fich bes 
findet. Der Grund hievon liegt offenbar in dem Athmungsgeſchäfte ber 
Spaltöffuungen ver Blätter, in dem Chemismus, ber ba vorgeht und in 
deu ediſch geladenen Aushauchungen des Laubes, ganz analog den Ergeb: 
niffen der Lungenaushauchungen der Thiere, bie wir ſogleich zu betrachten 
Gelegenheit finden werden. In dieſen bis jet unbekannt gebliebenen Ver⸗ 
bältniffen müſſen wichtige diätetiſche Umftände Tiegen, wie wir fie nod gar 
nicht ahnen, die aber hier in die Augen fpringen. 

8. 2411. Auch die Früchte, wenigftens die Obfifrüchte, fand Frl. 
Atzmannsdorfer (*) leuchtend. Aprikoſen, Deelonen, Ananas, Orangen, 
Mirabellen, zeigte ich ihr in der Dunkellammer. Sie fanb fie alle leuchtend, 
Ich ließ fie unterfuchen, ob das Licht dem Fleiſche oder .vem Ferne‘ zukomme. 
Sie fand, daß es das Fleiſch war, welches Leuchtete. Der Grund wird dann 
ohne Zweifel im Nachreifen liegen, in bein fortdauernden Stoffwechfel in dem 
leifche der Früchte nad) dem Abnehmen vom Baume, 

8. 2412. Wurzeln prüfte ih mit Frl. Zinkel (N). Ich hatte eine 
Lapsena communis zu andern Zweden in einem Topfe anfgezogen. Die 
ganze ihr zu Gebote geſtandene Erde Hatte fie mit ihren unzähligen Zafern 
zu einem bichten Filze zufammengezogen. Herausgenommen ſah fie den gan⸗ 
zen Wurzelbau leuchten. - Das Licht deſſelben war heller, ald das von Laub 
und Stengel, aber ſchwächer, als das der Blumen. Leuchtendere Knötchen 
au den Endfpigen der Wurzelzäſerchen nahm fie nicht wahr, vielleicht war 
ihr Sehvermögen nicht jcharf genug. Ich brachte ihr dann nach einander 
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folgende Pflanzen mit Wurzeln: Plantago media, Plantago lanceolata, 
Veronica Chamaedris, Trifolium repens, Medicago falcata, Tropaeolum 
majus n. %. Un allen fah fie die Wurzeln Leuchten und immer heller als 
Blätter und Stengel. Gräferwurzeln aber konute ſie nicht leuchtend erfeunen; 
ich zeigte ihr, wa® ich gerade vorfand, Melica nutans,. Alopecurus geni- 
culatus, Festuca fluitans, Phleum pratense, Stipa pennata, von allen 
dieſen Wurzeln gewahrte fie nichts, wohl auch nur wegen Schwäche ihres Lichtes. 

8. 2413. Die Leuchtkraft ver Pflaugen, wenigftene ver Blumen, 
fteigt und fällt mit ihrer Lebenskraft. Kine ſchöne Dahlie brachte id 
der Frl. Atzmannsdorfer (127) ins Dunkle. Sie fand fie prachtvoll lenchtend. 
Die ftärffte Leuchte war aber nicht an den Randblumen zu fehen, fonvern 
vom äußern Kreife nad) ben inneren zunehmend lichter, bei ben innerflen 
Sceibenblünden fol fie am Tichteften gewejen feyn. Als ich die Blume, 
bie im Zopfe fand, am Tage wieber betrachtete, fand ich bie zwei erſten 
Reihen der Randblümchen ſchon welt, Sie waren alſo, als ich fie in® Finſtere 
brachte, bereits in ſtarkem Sinken ihrer Lebenskraft begriffen, die ganze Blume 
anßen fchon kraftlos und nur gegen bie Mitte hin noch frifch belebt. Daher 
kam es dann, daß die Senfitive die Blume ungleich leuchtend fanb, von 
außen, wo ſchon das Verblühen begann, bläffer, nad) innen, wo bie Lebend- 
thätigfeit noch in voller Propulfton wirfte, Lichter. — Ebendieſelbe (?'*) hatte 
fih ein anvermal eine handvoll Blumen aus den nahen Walde gehelt und 
fie zu Hauſe ins Waſſer geſtellt. Es waren meiſt Primeln, Orobus vernus, 
einige Orchis pallens, Hepatica nobilis, Seylla bifolia und andere Erft⸗ 
linge des Wiener Frühlings, In ver erſten Nacht ſah fie den ganzen Strauß 
ſchön leuchtend. In der zweiten Nacht leuchtete er noch -immer, aber viel 
ſchwächer; in der dritten nur noch trübe, und in der vierten fah fie ihn 
gar nicht mehr. — Frl. Sophie Pauer (?*) ſah frifchgepflädte Blumen in 
Waffer alle leuchten, einen Blumenſtrauß aber, der über Nacht In einem 
Glaſe Waffer geftannen hatte, fah ſie nicht mehr Licht. Freilich ift ihr 
Sehkraft bei weiten fchwächer ald die ver Frl. Atzmannsdorfer. 

8. 2414. Aehnliches wurde mir von Früchten mitgetheilt. Frl. Rei⸗ 
hel und Atzmannsdorfer (?'2) Schilderten mir zu verfchievenen Zeiten Obftbänme, 
an welchen fie bei Nacht vorbeigelommen, Den Anblid eines mit Frücnten 
beladenen Kirfchenbaumes oder Zwetfchgenbaunes fchilverten mir beide ald 
unbefchreiblich ſchön. Jede Frucht leuchtet für ſich in Odgluth und belenchtet 
die fie zunäͤchſt umgebenden Blätter, währeud das übrige Raub dunkel bleibt. 
Diefelde Schönheit bietet ein früchtebehangener Birnen-, Apfel, Bogelbeer⸗ 
baum dar, Wenn dann das Obſt gepflädt und ins Haus gebracht wird, ſo 
leuchtet es zwar noch fort, aber jeden Tag matter und am Ende bunfel, 
Dieß macht denn die Beobachtung, daß frifchgepflädtes. Obſt vom Baume 
weg den Senfitiven uugleih ſchmachhafter ift, wie ich oben (8. 1471) gezeig 
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babe, vollkommen erflärlih. Die ſtärkere Lebensthätigkeit bebingt den flärfern 
Stoffwechfel, den thätigen Chemienus und ſomit die ftärkere Odentwicklung, 
größere Kühle und lebhaftere Leuchte. 

8. 2415. Annäherungen von Menſchen an blühende Pflanzen war 
ihrer Lichtentwidlung überall ebenfo nachtheilig, wie an anderen Leuchten, 
von denen jch dieß früher berichtete. Frl. Sophie Pauer (?*) fah eine auf 
dem Tiſche ftehende rothe Hortenſie fehr ſchön Teuchten. Als ich derfelben 
zufällig ſehr nahe gekommen, ſah die Beobachterin dieſelbe bis faſt zum Er⸗ 
loſchen an Licht ſinken. So wie ich mich aber entfernte, ſtand bie Blume 
in ihrem Lichtglanze wieder anf. — Frl. Zinkel (20) ſah eine Myosotis pa- 
lusteis in einem Blumentopfe vor ſich flehen und ſchön leuchten, wie lauter 
feine leuchtende Funken. So wie aber ich mich dem Topfe ſtark annäherte, 
teübten fich die Fünlchen alle und als ich ganz dicht herangelommen war, 
wurde alles fo matt, daß es kaum von ihr wahrgenommen werben konnte. 
So wie ih mich zurückzog, ftanden bie Blümchen in ihrer früheren Leuchte 
wieder dba. Dabei ift noch bemerkt worden, daß bie mir näher gefehrten 
Blumen noch bebeutend dunkler geworben waren, als bie von mir abgefehrten, 
die einen Reſt von Sichtbarkeit behalten hatten. 0 

$. 2416. Bon der Zeit an, da Linne's Tochter zuerft die Blume eines 
Tropaeolum majus feuchten fah, 618 in ımfere Tage, in benen Schleivens 
Grundzüge ver Botanik davon reden, iſt dieß Licht ebenfo oft gefehen, ale 
beftritten worden. „Jeder Erklärungsverſuch ift hier noch unmöglich,” fagt 
biefer berühmte Naturforſcher pag. 534. Hier ift er mm! Es ift ein Leuch⸗ 
ten, das nicht Zedermann flieht, und es gehört ein fenfltives Auge dazu, 
um es wahrnehmen zu können. Es fand fich "bisher faft immer nur an 
goldgelben over oranienfarben Blumen, wie er angibt. Eben diefe gelben 
Farben aber find biejenigen, welchen überall das meifte Oblicht entſtrömt. 
Der beftändige Streit über die Richtigkeit ober den Irrthum in biefer Beob⸗ 
achtung rührt eben da ber, wo der ganze Zank über Odlicht herrührt, von 
ver phyſiſchen Unfähigkeit vieler Menſchen, aller Nichtjenfitiven, Dinge und 
Vorgänge in der Natur ſinnlich zu erfennen, welche anbere mit offenen Au⸗ 
gen Har vor ſich fehen, alle Senfitive nämlich, deren Zahl fehr groß ift. 
Er wird aufhören, ſobald das Odlicht bei ben Phyſikern zu der Geltung 
gelangt ſeyn wird, zu ber es durch fein Dafeyn berechtigt ift. 

8. 2417. Aus alle dem folgt zum 

Schluß, 
daß mit der Odentwicklung im Pflanzenleben Lichtentwidiung gleichen Schritt 
hält, daR Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüthen und Früchte, fo 
lange fie leben, beſtändig odiſch leuchten, fo helle, daß mittel 
mäßige Senfitive nicht nur die Form, fondern ſelbſt pie Farben 
der Pilanzen erkennen; daß das Laub vorzugsweife und in 
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veihlihdem Maaße Odrauch ausfendet, und daß dieß Licht mit 
der Intenfität der Lebenskraft ſteigt, fällt und erliſcht. 


2) Das Zooob. 


Das Odlicht, welches Thiere und Menſchen von fich geben, ift, was die 
legteren anlangt, bereit® faft nach allen Richtungen, nach denen ich ed cr 
forfcht habe, im Vorangegangenen auseinander geſetzt. Hier habe ich nur 
noch Weniges nachzutragen. 

8. 2418. Ein Hühnerei bradte ih der Frl. Atzmannsdorfer (2°°) in 
die Finſterniß. Sie fand es durch und durch leuchtend. Dem Dotter ſah 
fie in röthlichem Lichte; das Eiweiß bläffer, weißlih Mar. — Hrn. Weis 
Zinkel (2) beachte ich zwei Eier in die Dunkellammer. Er jah fie bei 
deutlich vor ſich liegen, erfennbar durch ihr eigenes Licht. — Der Frl Zn 
kel (?°*) legte ich zwei Hühnereier vor. Sie fah in .einem Faxen weißlichen 
Medium, dem Eimeiße, eine runde, rotbgelbe, ſtarkleuchtende Kugel, da 
Dotter, was alles durch die Kallſchale hindurch deutlich fihtbar war. Das 
Dotterlicht fand fie jo ſtark, als die felbft leuchtenden Theile am menſchlichen 
Körper. Ein Yahr fpäter brachte ich ber Frl. Zinkel (*') vier Hühnereier 
in die Dunkellammer, um fie unter einander vergleichen zu können. An 
allen fand fie die Schale faſt ganz durchfichtig, das Eiweiß Mar, in ſchwachem 
weißem Lichte, durchfichtig wie Wafler. Der Dotter erfchien ihr bei weiten 
nicht fo Mar als das Eiweiß, ſondern trübe, aber viel ftärfer leuchtend und 
zwar durchaus rothgelb. Im Dotter aber erkannte fie jegt noch einen Kür 
per, ber noch heller als der Dotter leuchtete, erbſengroß, rundlich, hei wei⸗ 
tem die leuchtendfte Stelle im ganzen Ei. Es war dieß offenbar der Keim 
körper. Die vier Eier waren nicht alle gleichſtark an Leichte. Als ik 
nachher eröffnet wurden, zeigte fi, daß basjenige unter ihnen, das in 
Finftern am hellſten geleuchtet hatte, das friſcheſte und fchönfte unter ihnen 
war. — Frau Cecilie Bauer (12%) beobachtete eben daſſelbe, fügte aber noch 
hinzu, daß das ganze Ei gegen die Spige hin bläulich leuchte, um bie Breit 
feite aber röthlich und Keller, Wir wiffen aber fon, von oben ($. 1484), 
daß das Ei an der Spite fühl, au ber Breitfeite lauwidrig empfunden wird. 
Die Färbung feiner Leuchte entipriht und beftätigt alſo feine odiſche Polarität 

8. 2419. Zum Vergleiche brachte ich Seidenfhmetterlingseier in 
bie Dunkelfammer. Frl. Aemannsporfer () ſah fie nicht leuchten, ohne 
Zweifel hatte ſie nicht lange genug zuvor in der Finſterniß verweilt. Die 
Frl Zinkel () dagegen, bie doch ſchwächer ſenſitiv, aber im Finſtern beſſer 
vorbereitet war, ſah ſolche Eier ziemlich gut leuchten. Die fie ſah, waren 
vorjährig und ſeit acht Tagen zum Auskriechen ausgelegt; andere friſchgelegte 
Eier von den Schmetterlingen ber fand ſie ungleich weniger helle. — Da 
Dattel ver -Seivenpuppen fand Frl Atzmannsdorfer (°*) fehr gut leuchtend. 
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Das Ei ift demnach ein ſtarkleuchtendes Weſen, in feinen 
Theilen um fo leuchtender, je mehr fie den edleren Brovinzen 
bed Organismus angehören. | 

8. 2420. Daß -Thiere wie Dienfchen leuchten bedarf wohl kaum ber 
Erwähnung. Friedrich Weidlich (") Jah in früheren Jahren oftmals Pferbe, 
Ochſen und Kühe, Hunde, wenn er Nachts zu ihnen kam, entlang über 
ben Rüden bin mit einem leuchtenden Scheine angethan. Wenn er fich aber 
demjelben näherte, fo vermochte er nichts habhaft zu werben, der Schein 
entſchwand ihm wieber und er glaubte fi getäufcht zu haben. Da er bieß 
immer wieder gemwahrte, jo wußte er nicht, was er davon zu halten hätte. 
Offenbar fah er den Rückgrat und veflen Mark durchleuchten. — Am meiften 
fah Frl. Reichel () leuchtende Thiere, mehr als vielleicht je wieder eine 
Hochſenſitive Thiere in der Finſterniß zu fehen befommen wird. Da ihre 
Eltern m Schönbrunn lebten, wo die bekannte Taiferlihe Menagerie aus- 
ländiſcher Thiere ſich befindet, fo wuchs fie als Gefpielin mit den Kindern 
bed Auffehers über dieſe Thiere auf und war unzählige Mal Nachts um 
ihre Käfige. Dann hatte: fie einen Obeim, der Arzt mar und fich viel für 
ihre fonderbare Gefunpheitszuftärine intereflirte. Diefer machte den bekannten 
von len anf fie und ihr nächtlicyes Sehvermögen aufmerffam und fo wurbe 
ed veranftaltet, daß fie einft in Begleitung dieſer beiven Herren die Menagerie 
des Den. van-Alen in der Finſterniß durchmuſterte. Die Lichterfcheinungen, 
vie fie an den vielen Thieren wahrnahm, wurden alle genau notirt; es iſt 
mie. aber nicht befannt, daß fie irgendiwo öffentlich mitgetheilt worden wären 
und leider hat Frl, Reichel nur noch das Auffallendere davon in der Erin⸗ 
nerung. Endlich führte fie eim anderer Arzt in einen kaiſerlichen Thiergarten 
bei Mariabrunn, wo, eine Poftftation von Wien, eine Forftlehranftaft fich 
veffelben zum Unterrichte bevient. Dort trieb man ihr das Wild an einem 
ihr angewiefenen Standorte vorüber, um feine Leuchtzuftände zu beobachten. 
So vereinigten ſich in ihr feltene Umftänve, ven größten Theil der wilden 
Thiere Nachts zu beobachten. Ihre Angaben habe ich alle fo genau, als fie 
fie mie aus dem Gedächtniſſe zu machen vermochte, aufgefchrieben, will jedoch 
bier nur einen Theil davon mittheilen. Vielleicht findet künftig eine andere fenfl- 
tive Berfon Gelegenheit fie zu controliren. Sie fand faft bei allen Thieren bie 
Augen leuchtend, nur nicht bei der weiblichen Gans und dar Tauben. Da 
indeſſen die Augen erwiefener Maßen immer noch Licht zurückſtrahlen, wenn 
man längft glaubt, in abfolnter Pinfternif zu feyn, und ba aus meinen 
Unterſuchungen hervorgeht, daß die menſchlichen Augen in der Duntellammer 
bei gewöhnlicher ruhiger Stimmung von Senfitiven faum, von vielen gar 
nicht gefehen, ja fogar die Angen dunkler wahrgenommen werben, als bie 
benachbarten Subcutannerven, fo lege ich hieranf keinen Werth und will 
die Wahrnehmung der Thieraugen durch bie ri. Meichel bis auf weiteres 
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fix eine Wirkung gewöhnlichen Lichtes halten. Außer dieſem aber fah fe 

die folgenden Theile der Thiere mit Oplichterfheinungen beſetzt, nämlich 

Die Hauskatze, die Schnauze, die Nafe, den Bart, das Schwanzende. 

Der Hauslater, wenn er in bie Degattungszeit tritt, das ganze Thier, 
das mit feinem gefammten Balge feurig wird, bie Genitalien 
am ftärkfien. 

Der Marpder, bie Klauen aller vier Füße; ber Bat, ı die Schnanze, de 
Schwanz; (die Augen gab fie ganz ſtrahlend un). . 

Der Fuchs, die Schnauze, der Schweif, die vier Tatzen, die Obrlappen. 

Der Hund, aber nur der Jagdhund, Tagen, Obripiten, Schwanz Yu 
meinem eigenen Bunde im Meierhofe fand fie nur bie Ohren: 
fpigen leuchend. 

Dahshunde.dagegen fand fie weit leuchtender als ale 

andern Hunde; der Kopf war ganz lit, dann bie Tagen, der 


Schwan. 

Der Wolf, die Schnauze, die Ohren, der Schwanz, bie Füße, vom Scheitel 
links und rechts bis zum Naden herab ein leuchtender Streif. 

Der Löwe, der männlidhe, die Schnauze mit dem Barte, die Mähne, 
das bufchigte Ende des Schweifes, die Ohren, die Spite det 
ausgeregten Zunge, bie Vordertatzen, von benen bei jenem Trine, 
ben er thut, Feuer wegfliegt (alfo fo wie von ihren eigenen 
Händen, wenn fie fie zufammenfchlug). " 

Der weibliche Löwe dagegen, was auffallen, (die Augen 
ausgenommen) leuchtete gar nicht. Wielleicht war das Imbiv | 
duum, das fie fah, zufällig befonbers ſchwach. 

Der Tiger, die Schnauze, die Haare über den Augen, die Tagen. 

Der Bär, die Schnauge, die Ohrſpitzen, bie Vordertatzen, die Genitalien. 

Der Eisbär, ebenfo, nur ver ganze Kopf leuchtend. 

Dos Wilpfhwein, die Ohren, die Hauer, Genitalien, (ſehr funkelide 
Augen). 

Der Igel, alle Stachelſpitzen. 

Der Stier, die Naſe, die Augenbraunen, der Schweif, die Genitalien, die 
Hörnerfpigen, die Ohren, zwei Streifen links und rechts neben 
dem Scheitel. 

Die Kuh dagegen fand ſie ohne dieſe Leuchten. 

Das Pferd, nur an Hengſten die Mähne uud den Schwanz, beide MM 
theilweife, die Genitalien. 

Die Stutte fand fie ohne Lichtflede. - 

Das Zebra, die Schnauze, Nafe, Ohrenſpitzen, Schweif, Genitalien 

Der Hirſch, die Ohren, der. Bart, die Enden am Geweih. 

Der Efel, Ohrſpitzen und theilweife Die Maͤhne. | 
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Die Gemfe, der ganze Kopf, ver Bart, Schwanz und vier Fuße. 

Der Bod, die Nafe, der Bart, bie Hörner und ein Streif vom Scheitel 
bis zum Nacken hinab. 

Die Gais, Rafe und Hörner, bei trächtigen' viel leuchtender. 

Das Känguru, die Ohren, die Vorderfüße, der Beutel. 

Der Widder, bie Hörnerfpige, die Wolle den Rädgrat entlang. 

Dad Kameel, die Ohrenſpitzen, Schweifende, der erfte Höcker oben, die 
Genitalien. 

Der Elephant, nur der Finger am Rüſſel. 

Der Pavian, die Finger. 

Das Kaninchen, nur das weibliche, wenn traͤchtig, leuchtet an den Haaren 
den Rückgrat entlang. 

Das Schaf, ben Hafen, das Reh ſah fie gar nicht leuchten. 

Das Krokodil, der ganze Kopf, fonft nichts, gräßlich anzufchanen. 

Eine Brafilianifhe Schlange, bie fte nicht näher zu bezeichnen vermochte, 
der ganze Kopf nebſt einem Stüd Naden, bie Zunge, eine 
gute Spanne vom Ende des Schweifes. 

Die Fledermaus, fänmtlihe Krallen an den Flughäuten. 

Der Adler, ber Schnabel und ſämmtliche Klauen an den Füßen. 

Der Sto rch, bie oben Kepffedern, die Ohren, bie Schnabelſpitze, (ſchöue 
feurige Augen). 

Der Pfau, der Schnabel, die Ohren in blauem Lichte, der geſchloſſene 

Scchweif. 
Der Truthahn, ver Schnabel, die Halsfedern, bie Füße, der Lappen am 
Halſe fehr feurig. 
Das Truthuhn, der Schnabel, der Kopfbuſch. 

Der Haushahn, Schnabel, Schopf, Kamm und Krallen. 

Das Huhn, wenn es brütet, Schnabel, Bauchfedern, Kamm, 
die Krallen aber nicht. 

Der Kakadn, vie Rlauenfpigen. 

Der Bapagei, ver Schnabel. 

Die Gans, bie Ente, die Taube, ben Raben, alle kleinen Vögel 
ſah fie nicht auffallend leuchten. 

Einige Kafer, ſpaniſche Fliegen und andere ſehr kleine Thiere trugen an 
unbelannten Theilen leuchtende Puntte, 

Aber ihr Bruder im Zorne fol eines der Argften und leuchtendſten Thiere 

geweſen ſeyn, das fie je ſah, ber ganze lange Bart ſoll geleuchtet haben, 

wie der Geifer, ben er ſpruhte. 

8. 2421. Es muß einleuchten, daß dieſe Angaben nur flüchtig und 
oberflächlich feyn Können, daß nur das bemerkt ſehn kann, was ſich bei 
mäßiger Finſterniß erfeimen ließ, und daß auch davon manches Übergangen 
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oder vergeflen worben feyn muß. Gleichwohl wird man in mancherlei Ueber: 
einſtimmungen ben Stempel der Wahrhaftigkeit der Angaben nicht mipfennen. 
Aus der Zufammenftelung biefer Beobachtungen geht nämlich hervor: 

a) Daß um Allgemeinen unfere Hausthiere weniger Odlicht emaniven, 
als die wilden Thiere; daß bei jenen die matteren, wie bie Taube, bie Ente, 
die Gans nichts auffallend leuchtenbes mehr zeigen (für das Wahrnchmungk 
vermögen der Frl. Reichel nämlich); 

b) daß durch bie ganze Natur das männliche Geſchlecht viel ftärter nt 
reichliher Odlicht ausftrahlt, ale das weibliche, fo daß felbft bei Löwen, we 
ber Mann fo ausgezeichnet feurig erfcheint, das Weib bis faft zur Schwäche 
einer Kuh herabſinkt. 

ec) Daß die Thiere um fo ſtärker leuchten, je mehr fie uns als wild, 
böfe, unbezähmbar befchrieben "find; fo find der Bär, der Wolf, ber Fucht, 
das Wildſchwein, die Gemje, ver Dachshund viel leuchtender, als der Ele 
phant, das Zebra, der Pavian, bas Reh, der Hafe, das Pferb, ber ge 
wöhnliche Hund, 

d) Daß die Thiere, wenn fie mit den Geſchlechtsverrichtungen hefchäftigt 
find, weit mehr Licht ausftrahlen als fonft und zwar nicht nur bie man 
lichen, 3. ®. ver Hauskater u. a., fonbern auch bie weiblichen, wie bie träd 
tige Ziege, das brütende Huhn, das Kaninchen. 

e) Daß auch die Thiere vor andern an feuer fi) auszeichnen, welche 
wir für geilere als bie andern anfehen, 3. B. der Bock, der Truthahn. 

f) Daß unfer inländifches Wild aus ber gemäßigten Zone bem tropi 
ſchen an Feuer wenig ober nichts nachgibt; unfer Bär, Wolf, Wildſchwein, 
Fuchs, Hirſch, Gemſe, Marder ftehen in keiner Weife hinter dem Löwen, 
Tiger, Krokodil. zurld, ja ber Eisbär geht den Elephanten weit voran. 
...8) daß der Menfch mit aller feiner Verfeinerung den wildeſten Thieren 
es gleichthut und damit feine innere Anlage, wenn es irgend nod nötig 
wäre, recht unzweibentig zur Schau trägt. 

Mon kann nun aus biefer Vergleichung das allgemeine Refultat zichen, 
daß die Thiere, je mehr fie das zeigen, was man gemeinhin mit 
bem Ausbrad Temperament bezeichnet, in gleichem Maße and 
mehr Odlicht ausgeben. 

8. 2422. Wem man in der Folge in den Beſitz eines allgemein al 
wenbbaren Odmeſſers gelangt feyn wird, fo iſt vorauszufehen, daß es mög 
lich werben wird, nach der gefundenen Größe der Odemanationen verſchiedentt 
lebendigen Gefqopfe rückwärts auf die Beſchaffenheit ihres Temperaments und 
fofort bei Menſchen auf das überhaupt zu fehließen, was bie Binde 
unter dem Ausbrude Naturell begreift. Wie Herbart an das ˖ Gefes DT 
Speenafjsciation, fo wirb man an bie geiftige Propulſion vielleicht bald den 
vechnenden Maßſtab anlegen lönnen. 
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$. 2423. Bon der hemifgen Seite genommen, muß es auffallen, 
daß die Obemanationen in’ ber großen Mehrheit niht ſowohl von ben 
fleifdigen, als vielmehr von anderen trodenen Außentheilen 
der Thiere ausgehen." Schen bei Menfchen flieht man die Obflammen zu- 
nächſt nicht fofehr aus ven fleifchigen Enden der Hände und Finger, als 
vielmehr aus den Nägeln verfelben hervorfprubeln, und an den Zehen mwieber- 
holt ſich daſſelbe. Dann ift e8 der Bart und verſchiedene Parthieen von 
Haaren, melde feurig werden, und über ben Augen bie Brauen. Am 
Munde, den man als leuchtend kennt, find es nicht felten die Zähne, aus 
welchen Feuerbüſchel ausftrömen. Bei ven Thieren find es hanptfächlich bie 
bartigen Einhüllungen, wie bei ver Kate, Tiger, Fuchs, Bod und Ziege, 
Marder; ihre Yaarigen oder hornigen Schwänze, wie beim Löwen, Pferd, 
Kameel, Fuchs, Katze, Kaninchen, Pfau, Schlange; ihr ganzer Pelz, wie 
beim Kater im der Begattungszeit; ihre Mähnen, wie beim Pferde, Eſel, 
Bock, Löwen; ihre Schnäbel, wie beim Adler, Papagei, Storch, Hahn und 
Huhn; ihre Zähne, wie bein Menſchen, Wilpfchwein; ihre Hörner, wie 
beim Hirſch, Stier, Bold, Widder; ihre Krallen, Klauen, Hufe, wie beim 
Löwen, Tiger, Wolf, Fuchs, Marder, Bär, Gemfe, Pavian, Bund, 
Fledermaus, Adler, Truthahn, Hanshahn;- ihre Federn, wie die Bauch⸗ 
federn der brütenden Heine, der Schopf der Truthühner, die Kopffedern 
des Storchs, der Bush des Haushahns; ihre hornigen Umhüllungen, wie 
tie Stacheln des Igels, verhärtete Haut auf dem erſten Höder des Kameels, 
die hernartige Zufpikung der Zungenpapillen beim Löwen, bie vertrodnete 
fteife Epidermalfubftang auf den Fleiſchkamm des Hahns und an den Hals 
lappen des Truthahns, — überall alfo iſt e8 die die Ertremitäten 
ſchließende Hornfubftanz, deren fi die Natur vorzugsweife zu 
den Ergüffen von Od, und befonders von Odlicht bedient. 

8. 2424. Geht man jedoch der Herkunft deſfen von innen nad), 
fo gelangt man auf das umgefehrte Verhältniß. Während das Odlicht in 
feiner äußern Erfheinung- zunächft an die Ieblofeften, faft abgeftorbenen 
Theile der organifchen Hornfubftanz fi) knüpft, fo ſcheint e8 nach feinem 
inneren Bezuge immer "die Nähe der evelften Theile des lebenden Organis- 
mus einzuhalten. Zuvörderſt ift es ber Kopf, der Hirnbehälter, mit ben 
wihtigften Sinnnerven und Simtwerteugen, ven Augen, ver Nafe, dem 
Munde mit der Zunge, den Ohren, nicht bloß, wo eine reichliche Menge 
von Nerven nahe an die Oberfläche der Haut tritt, wie die Supra» und 
Infra-Orbitalnerven, der Facialis, der Trigeminus, die Occipttalen, Tempe 
talen, fondern auch wo fie auf bem kürzeſten Wege mit dem Gehirne in 
unmittelbarer Verbindung ſtehen. Dann ſind es weiter verſchiedene hintere 
Velleidungen der Hirnſchale, der Verlauf des Rückenmarks enttäng des Rück- 
grates bis in den Schwanz hinein, das Sonnengeflecht nahe dem Bauche 
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brütender Vögel, die Genitalien mit ihren ftarten Nervenfträngen, ver Reich 
thum feiner Nervenverzweigungen in Händen, Yüßen und Tingerfpiten, — 
alle diefe Sige concentrirter Nervenanbäufungen, die ebelften Organe find 
es, welche zunächft viefen Lichtquellen lagern; jene find es, wovon dieſe aus⸗ 
gehen, und bie Hörner, Zähne, Schnäbel, Krallen, Stacheln, Nägel, Ohr: 
frigen, Schwanzenden, Haare, Federn find nicht bie Dberzeuger, fonbern 
nur die in Spigen auslaufenden Leiter und ſcharfen Borragımgen, welde 
das von ben edeln Organen ausgehende Ob in bie Luft ausftrömen, gan; 
fo wie dieß auch bie Eleftricität und der Magnetismus thun, welche überall 
durch Spigen in die Luft ven Weg fich fuchen. 

Während alfo das Nervenſyſtem und alle ebleren innern 
Organe, wie wir aus dem Vorangegangenen längft wiſſen, die Apparate 
find, dur welche Od hervorgerufen und in Thätigleit gefept 
wird, find es bei den vielen genannten Thieren bie ſcharfen 
bornartigen Ertremitäten, welche baffelbe von bier nad außen 
ableiten unb wo deßhalb die leuchtenden Emanationen am ſtärl⸗ 
ften in die Augen fallen. ° 

8. 2425. Was das Leuchten der Augen anlangt, fo ſcheint es mir 
ausgemacht, daß fle im gewöhnlichen ruhigen Zuftande der Thiere Odlicht 
nicht ausgeben, wenigſtens nicht in größerer Menge als jeder andere Leibe 
theil auch; ob dieß aber nicht dann, wenn fie gereizt werben, ſey es auch 
nur durch den Hunger, dennoch der Fall fey, iſt won odiſcher Seite noch 
nicht entſchieden. Frl. Atzmannsdorfer ſah die lebhaften Ungen eines meiner 
Dienſtmädchen währenn des Geſpräches bald lichtlos, bald ſprühend leuchten, 
fowie fie irgend in einigen Eifer gerieth (F. 1746). Ich babe nod nicht 
Gelegenheit gehabt, diefe Angabe weiterer Prüfung und Controle zu unter⸗ 
werfen; es wird aber von vielem Werthe feyn, dieß nachzuholen, um die 
Frage des odiſchen Augenlichtes zu entfcheiven. Was Treviranus Aber Canis 
Azarae in feinen Erſcheinungen bes organifchen Lebens“ Bd. J. S. 438 fagt: daß 
nämlich die Angen bes Thieres nur auf jevesmaligen Reiz oder Leidenſchafts 
erregung ins Leuchten geriethen, und das andere beftritten haben, hat viel 
leicht bieher Bezug und findet feine Bebeutung in ben obifchen Erfcheinungen. 

8. 2426. Vergleicht man noch beide Geſchlechter mit einander, was 
ich mehrfältig zu thun zu meinem Bedauern verfäumte, jo Tann id von 
einem Verſuche, den ich durch Hrn. Leopolder ('*) anftellen ließ, wenigften? 
Einiges berichten. Ich ftellte mich in ber Dunfellauimer in bie Nähe feine 
Tochter Martha, und forderte ihn auf, uns beide zu betrachten und zu ver⸗ 
gleihen. Da fand er ganz im Allgemeinen meine Geſammtleuchte mehr gelb 
lich, im Vergleiche mit feiner Tochter, die er mehr erbfengriin leuchtend fand. 
Dieß würde meinem mehr obpofltiven und ihrem mehr obnegativen Zuftande 
als Weib entfprecdhen. | 
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$. 2427. Bir fehen demnach überhaupt, daß 

a) alles Thieriſche odiſche Leuchten ausgibt; 

b) daß gewifle Organe ftärfer feuchten als andere; 

c) daß das Thierodlicht hauptfächli von den flärkern Nervenfigen aus» 
geht; und von ba 

d) an ben, vegetativen Aeußerlichkeiten, an Klauen, Kämmen, Haaren, 
Schwänzen, Schnauzen ausfirömt; 

e) daß die Augen Fein vorragender Sig von Zooodlicht find. 


Vierter Abſchnitt. 
Odiſche Fichterfcheinungen im Beſondern. 
A. Odflammen in Grgenwirkung aufzinander, Mmfätpungen und Cauchſiammen. 


8. 2428. In den „Dynamiden ꝛc. 8. 401 ff." babe ich gezeigt, 
wie fih Magnetpolflammen verbielten, welche‘ ich in Conflift mit ein- 
ander gefet hatte. Gier wollen wir nun ſehen, wie Odflammen ſich 
verhalten, wenn fie von menfhlihen Organen ausgehend, unter 
gleiche Umftände gefegt werden. — Die Frl. Atzmannsdorfer (**) ließ ich 
im Finſtern die Singer ihrer beiden Hände Iangfam einander nähern und 
den Hergang beobachten. So lange die Entfernung der Yingerfpigen zwei 
bis eine Spanne betrug, zeigten die Odflammen gegenfeitig Verlängerung 
auf Koften ihrer Dide, fie firedten ſich einander entgegen. Als aber bie 
Näherung bis .auf den Abſtand von etwa Hanblänge gelangte, hörte biefes 
Streden auf, die Flammen waren in ihre natürliche Geftalt zurückgekehrt. 
Und als die Wingerfpigen einander noch mehr genähert wurben, gingen fie 
keineswegs, wie ich erwartet Hatte, in einander über, ſondern im Gegentheil, 
fie zogen ſich vor einanber zurück, fehmollen in biefer Zurückziehung an, ver» 
bieten fih, häuften fi) auf beiden Seiten. Se näher die finger einander 
gerückt wurden, befto mehr nahm dieß zu, deſto breiter wurden bie beider⸗ 
leitigen Flammen, deſto fichtlicher drängten fie ſich gegenfeitig zurüd, und 
brüdten einander in bie Breite. Wurde die Annäherung bis auf Stroh⸗ 
balmdide gebracht, fo ging dieß gegenfeitige Drängen fo weit, daß bie 
Flammen wie umgeſtülpt ſich um bie eigenen Finger zurüdfchoben ober zurück⸗ 
ſchingen. Als endlich bie Fingerfpigen beiver Hände in wirkliche Beruührung 
gelegt wurben, fo verſchwanden zwar bie beiderfeitigen Flammen, aber nicht 
allzu ſchnell und die Beobachterin ſah die Leuchte um die Finger her noch 
einige Zeit fortdauern. In der Meinung, ſie habe jetzt ein Ende, ließ ich 
Ne die Beobachtung nicht länger fortſetzen und ging zu einer andern Arbeit 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. II. 26 
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mit ihr fiber. — Frau Kienesberger () ſah die Erſcheinungen m ähnlichem 
Verlaufe und nicht mehr. — Irl. Zinkel (29) ſah, als ich mich ben Ans- 
ſtrömungen eines großen Kryſtallpoles mit ber Iinfen Seite näherte, dieſelbe 
vor mir zurückweichen, fich verbiden, und als ich fehr nahe trat, um feine 
eigene Zuſpitzung fi umftülpen. Als ich fie dieß mit ihrem eigenen Leibe 
wieberhofen ließ, hatte fie den nämlichen Erfolg. — Ich nahm hierauf den 
Verſuch bei Frl. Zinkel (+) mit Magnetpolen vor; aud hier traten bie 
felben Ericheinungen ein. — Damm ließ ich die Frl. Zinfel ('%) die Finger⸗ 
ſpitzen ausftreden und näherte mid, ihnen, Berbidung und Umftülpung trat 
mit der Zunahme meiner Annäherung ein. — Dkit der Frl. Zinfel vollzeg 
ich den Berfuch noch auf die Weife, daß ich fie ihre Imfen und ihre vedhten 
Finger zugleich mir entgegenhalten ließ und ihnen dann ungleihnamig mit 
meinen rechten und meinen linken Fingern langfam mid) anmäherte; e8 traten 
dann alle obigen Erfhheinungen auf allen vier Händen zugleich ein. und 
dienten zur fchönften Betätigung aller vorangegangenen Verſuche. 

Es ftellte ſich alfo feit, Daß die Odflammen menfchlicher Finger, wem 
ungleihnamige Pole von Magneten, Kryſtallen oder Menſchen und 
Menfchenfingern fi ihnen nähern, in der Ferne erft angezogen, bann 
in ber Nähe zurüdgedrängt werben, ſich wulftig verpiden und 
bei dichter Annäherung, die faft bis zur Berührung wachſen 
fann, fih um die eigenen Pole-umlegen oder umftälpen. 

8. 2429. Aber der Hergang ſchließt noch eine Erfcheinung ein, wenn 
die Annäherung ungleihnamiger Pole bis zum wirklichen Contafte vorwärts 
jchreitet. Die Frl. Zinkel (6. »7) ließ ich bie -Würgerfpigen ihrer eigenen 
Hände zu verfchiedenen Zeiten einander langfam ſich nähern und endlich in 
Berührumg zufammenbringen; ein anvermal that ich dieß mit meinen rechten 
gegen ihre Iinfen Finger, Sie erlannte, fo lange die Entfenumg nicht 
geringer als eine Spaune betrug, ein Beſtreben ver beiberfeitigen ungleich 
namigen Odflammen gegen einander, ein wahrnehmbare® Drängen einander 
entgegen; bie Obflammen wurben auf beiden -Seiten fchmäler, länger, ge 
ftredter. Als aber ber Abſtand kürzer als eine Spanne wurde, hörte biek 
Streben auf, die Flammen kamen erft auf ihren Normalzuftand zuräd und 
bald nachher drängten fie ſich ſichtlich einander zurüd; beide wurben Türzer, 
bider, geftaut. Als die Fingerfpigen nur noch um fingerbide und nod 
weniger von einander abflanden, wurde ber gegenfeitige Drang fo ſtark, daß 
Ah die Flammen an ben Polen, von benen fie ausgingen, zurüdlegten, wie 
wenn fie umgeftälpt worden wären; ja fie ſtrömten ben Rauch, ben ſie fonft 
vorwärts ausſchickten, nunmehr nad rüdwärts, der. Hand zu. Enblich aber, 
als die Annäherung der Fingerfpigen bis zur Berührung derfelben getrieben 
wurde, verſchwanden biefe zurüdgefchlagenen Flammen langfam und machten 
einer andern Erſcheinung Platz, einer Eintauchung nämlih in bie 
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Flamme des entgegengefeßten Poles. Die Berührung nämlih war 
niemals fo vollkommen, baß bie Obemänationen gegenfeitig vollftändig zur 
Abforption Hätten gelangen können. Es blieb aljo immer ein Antheil dieſer 
Ausftrömung übrig und ungebunden, und biefer erftredte fih nun an ben 
entgegengefettten Bol hin, den. er auf fo meit einhüllte, als ſich die Od⸗ 
flamme des Pols gewöhnlich zu erſtrecken pflegt. Der pofitive Pol tauchte 
alfo in Die Odflamme des negativen und war folglih in blau umhüllt, um⸗ 
gefehrt der negative Pol tauchte in die Odflamme bes pofitiven und war 
bamit roth umbült. Diefe Tauchflammen bildeten fo eine ganz eigenthüm⸗ 
lie Odlichterſcheinung, deren Herfommen wohl erfaßt werben muß. 

Später wiederholte ih mit Frl. Zinkel (2) dieſen Verſuch nit ven 
bloßen Daumen; erſt that ich es mit unfern beiden rechten, alfo mit gleid)- 
namigen. Diefe löſchten einander bei ver Berührung und noch zuvor, wie 
immer, gänzlih aus. Dann that ich's mit ihrem Linken und meinem: rechten, 
jo ſtreckten und verlängerten, dann flauten und verfürzten fie ihre Flammen, 
fälpten fie um und nach vollgogener Berührung traten die Tauchflammen 
en. Das Licht diefer Tauchflammen ift aber nicht etwa ſchwach, es ift öfters 
fo ftarf, daß der darein eingehüllte Finger nur noch undeutlich ſichtbar iſt. — 
Mit ver Frl. Beyer () wiederholte ich den Verſuch mit ihren und meinen 
Händen mit gleichem Erfolge - 

8. 2430. ‚Ein andermal hob id die Hände der Frl. Zinkel () 
flah ausgebreitet vertifal auf, fo daß die Tingerfpigen nad) oben 
gelehrt waren; bafjelbe that ic mit meinen Händen. Legte ich nun unfere 
beiden rechten, ebenfo unjere beiden linken Handflächen genau aufeinander, fo 
daß fie ſich dedten, fo hörten alle vier Hände auf zu leuchten; es Waren 
gleihuamige Paarungen; legte ich aber beiderſeits unjere Nechten und Linken 
ebenfo anfeinander, fo daß daraus. ungleichnamige Paarıngen eutftanden, fo 
blieben beive Paare in vollem Lichte, aber Feine der Hände in ihrer eigenen 
darbe, fondern jede in der ihres Paarlings und zwar in Geftalt einer Ein- 
hüllung; die rechten Hände waren eingetaucht in eine vothe Lichthülle, welche 
von den Tinten Paarlingen berrührte, die linfen Hände dagegen in eine blaue 
Lichthülle, welche von den rechten Paarlinge berfelben kam. Diefe Ein- 
tauchung in bie fremde Opflamme fand alfo bei der ganzen fladen 
Sand ebenfo Statt, wie bei den bloßen Fingerſpitzen. — Zur Gegenprobe 
richtete ich noch unfere Hände fo gegen einander auf, daß nun bie Finger⸗ 
fpigen einander berührten und bie Hände fich entgegenftanvden; nun fanden 
ihre Iinfen finger in die blaue Odflamme meiner rechten, und meine rechten 
Finger in die rothe Odflanıme ihrer linken Finger beiverfeits ganz eingehüllt. 
Aber wenn beim erſten Verſuche die ganzen.Hänbe in bie Tauchflamme ein- 
gehüllt waren, fo waren es jegt nur noch bie dinger, als natürliche Folge 
der andern Stellung gegen einander. 
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8. 2431. Auch beim Striche ließ ſich Achnliches beobachten. Wem 
ich mit meinen vechten Fingern über ben linken Arm ber rl. Zintel ("* 
langſam bis zu ihren Fingerſpitzen herabftrih und ba einige Sekunden ver- 
weilte, fo warb fie Tauchflammen gewahr; ihre halbe pofitine Hand jah fie 
in blangrauen opnegativen Rebel von meinem rechten Singer eingehüllt; meine 
dunflere negative halbe Hand umgekehrt in röthlichen Nebel von ihrer Lu 
ten. — Daffelbe in umgelehrtem Sinn der Polarwerthe fand Statt, als id 
über den rechten Arm ver Frl. Zinkel ('%) mit meinen linken Fingern herab⸗ 
ftrid und auf den Fingerjpigen ftehen blieb. Dießmal waren ihre finger 
in vöthlihe, die meinigen in blaue Tauchflamme eingehüllt. 

8. 2432. In der eleftrifhen Atmofphäre bes pofitiv geladenen 
Conducters ließ ih die Frl. Zinkel (®*) ihre Finger gegen einander ehren. 
Sie ftredten, vwerfürzten, ftauten, ballten und ftülpten ſich um, wie fie ein 
ander näber kamen, und als fie ſich berührten, hüllten fie ſich bald in gegen 
feitige Tauchflamme. 

8. 2433. Wenn ich im Meridian lag und mich von ihr ftreichen lieh, fe 
baß fie, wie ich eben (8. 1961) mitgetheift babe, mich entlang in Irisfarben 
leuchtend daliegen fah, jo gewahrte Frl. Zinkel(?**), daß ihre Finger während des 
Streichens die Farbe beftändig änderten und zwar in ver Weife, daß fie immer 
diejenige Barbe annahmen, welche mein von ihnen beftrichener Körpertheil befaf. 
War mein Kopf blau, fo wurben ihre Ginger da auch blau; war mein Baud 
gelb, fo ging die Farbe ihrer Finger auch in gelb über; an meinen rothlend- 
tenden Füßen wurden ihre Finger roth. Es war dieß nichts anderes, ald 
daß ihre Singer in ben leuchtenden Oddunſt, der mich umgab, eintauchten. 

8. 2434. Als ich eine Menſchenſäule zufanmengeftellt hatte (8. 1880), 
an deren Enben bie linke Hand ber Frl. Zinfel (2), an deren anderen meine 
Rechte frei blieben, und ſehr verftärkte Odflammen trugen, ließ ich ihre und 
meine Polarhände mit den Fingerfpigen in geraber Linie ſich einander lang 
ſam nähern bis zur Berührung. Der Erfolg war, daß fie ihre Linfe in bie 
blaue Flamme meiner Rechten, und meine Rechte in die rothe Flamme ihrer 
Linfen bis über die Handhöhle eingetaucht ſah. Die Erfcheinung ver Tau 
flammen war bier biefelbe, wie bei einzeln ftehenben Händen, nur um fo 
viel ftärfer, als bie Odflammen durch die Säule mächtiger geworben waren. 

8. 2435. Wie wir alfo von Magneten und Kryſtallenpolen Umftälpungen 
und Tauchflammen kennen gelernt haben, fo finden wir fie alfo hier auf 
von Fingern, Händen und vom ganzen menſchlichen Leibe. 


B. Sachen Yes Oplichtes 


Den Farben des Magnetlichtes habe ih Dynamide zc. 8. 489 bis 5% 
den Raum einer längeren Abhandlung gewidmet; hier will ‚ich denen des 
Menfchenlichtes einige Blätter beftinmen. 
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8. 2436. Es ift im Laufe meiner Vorträge unzählige Male vorgekom⸗ 
men, daß die Hände und Finger leuchtende Emanationen ausfenden, Od⸗ 
flamme, Odfunken, Odrauch, und daß diefe Aushauchungen über ber Linken 
Hand gelb und voth, auf der rechten blau und blaugran gefehen werben; fo 
fahen e8, um nur einige Zeugen zu nennen, bie Frau Kienesberger (2°), 
Frau Cecilie Bauer ("), Frau Komats (?', 80), Frl. Beyer (?*), Martha 
Leopolder (*) und viele oben ($. 1829) genannte Berfonen. Es iſt aber auch 
dort und an vielen andern Orten darauf aufmerkſam gemacht worben, daß 
die Beobachter fih in Normalftellung oder Sit befanten, d. i. mit bem 
Rüden gegen Norven gelehrt. Aber nicht bloß die Hände, fondern die gan- 
zen beiden Seiten der Menſchen wurben links in-röthlichem, rechts in bläu- 
lichem Odlichte wahrgenommen, z.B. Frau von Kienesberger (?2), Frl. Atz⸗ 
mannsvorfer, Reichel, Blahuſch, Dr. Machold u. v. a. 

8. 2437. Dan weiß aber aus meinen Unterfuchungen, die ich in der 
achten Abhandlung der „Dynamide 20.” $. 508 ff. mittbeilte, daß auch ber 
Magnet vom pofitiven Bole rothe, vom negativert blaue Odflamme ausftrömt, 
daß aber dieſe Farbe nur conftant erjcheint, wenn der pofitive Bol gen Süp, 
der negative aber gen Nord gerichtet. ift, daß aber biefe Farben für einen 
beftimmten Standpunkt des Beobachters mechjeln, wenn der Magnetpol feine 
Richtung gegen die Himmelsgegend ändert. Ich werde in einer fpätern Ab- 
handlung zeigen, daß dieß richt bloß für die Mlagnetpole, fondern auch für 
die Kryſtallpole gilt, und bier ift ver Ort, wo ich darzuthun babe, daß bie 
merkwürdige odiſche Gefetz auch für menfchlihe Glieder feine Geltung hat. 

8. 2438. Ich ftellte mich hinter die Frl. Beyer (°°) und drehte mich 
mit ihr langfam um ihre Are, während fle Arme und Hände horizon- 
tal neben einander ausſtreckte. Ich fing in der Richtung nad) Norben mit 
ihr an und drehte fie über Oft nad) Süd, und fofort- über Welt wieder nad) 
Nord. Auf der erften Hälfte des Weges nahın ihre Rechte an Helle ab und 
leugtete in Stv am ſchwächſten, auf der zweiten Hälfte nahm fie wieder zu 
und war im Norden am lichteften; fie Tief hiebei vom Rechtſinnigen durch 
das Widerfinnige zum Rechtſinnigen zurüd. Umgekehrt ihre Linke; dieſe 
nahm auf ber erften Weghälfte über Oft nah Süd an Leuchte zu und hatte 
in Süd ihr Helleftes, auf der zweiten Weghälfte über Weit nad) Nord nahm 
fie an Leuchte fortwährend ab und hatte in Nord ihr Dunkelftes. — Gegen 
Nord gerichtet war alfo die Rechte viel heller als die Linke; 
gegen Süd gerichtet, war die Tinte viel heller als bie Rechte. 
Letzteres aber ift die gewöhnliche Richtung meiner Senfitiven 
auf dem Sopha in ver Dunkellammer, daher fie auch immer bie 
Tinte leuchtender finden, als die Rechte. 

8. 2439. GStredte ich bei biefem Berfuche bie beiden Hände der Frl. 
Beyer (9%) nach Oft aus, fo fand fie die Rechte heller; ſtreckte ich fie nach 
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Weſt, fo fand fie die Linke heller. — Der Grund von alle dem liegt darin, 
daß hier, wie wir überall faben, im allgemeinen Dualismus Oft zu Nord 
und Welt zu Süb fi polarifirt, d. h. weil erftere oppofitiv, letztere od⸗ 
negativ ſind. 

8. 2440. Ich ſtand in Finſtern neben Frl. Zinkel (2ꝛ). Wir ſtreckten 
ihren und meinen rechten Arm horizontal gegen Norden aus; 
an beiven zeigten ſich bie Fingerſpitzen ſchön blau beflammt. Als wir uns 
gegen Süven umkehrten, änderten unfere Fingerflammen vie Farbe, fi 
‚wurden matter, kürzer und trübe blauröthlih. — Wir thaten daſſelbe mit 
unferen linken Armen; erft gegen Süpen; bie Tingerfpigen flammten 
ſtark, roth und rauchig. ALS wir ung darauf nah Norb umlehrten, je 
wurden wieder die Fingerflaumen kürzer, matt, träbe, grau. 

8. 2441. Die Frl. Zinkel [?”) ftellte ich in die Mitte der Dunkel: 
kammer umd ließ fie ihren rechten Arm und Hand ‚horizontal amsftreden. 
Dabei ftellte ich mich hinter fie und legte meine rechte Hand an ihren rechten 
Vorderarm, um fie dadurch zu verftärken, fowohl in ver Sehfraft (oben 
$. 1690) als, nad) dem Gefege ver Berladung, in ihren Fingerausftrömungen. 
In diefer Haltung nun ließ ich fie einen Kreis mit ihrer Hand im horizon⸗ 
taler Richtung befchreiben, indem ih fie um fie felbft drehte. So lange 
ihre Hand nah Norb gerichtet war, flammten ihre Finger ſchön blau; fe 
wie fie aber nach andern Himmelsgegenden gerichtet wurden, änderte fid bie 
Farbe. Ich ftelle die Ergebniffe hier in eine Reihe zufammen: 


Richtung der Rechten nah Oft gab . . . farblos graue Flamme, 
„ nah Nordoſt . . 0. blaugrau, 
„nach Norboft gen Nord 2... blau mit rothen Streifchen, 
„ nah Nov . . . 2.0. blau, 
„nah Norm . . . . . . . bauntelgeln, 
„ nad Weflnorbmet . . . . hellgrün, 
„nach Weſtnordweſt gen Ven . . zeiſiggrün, 
„mnach Weſt... .. gelb, 
„nach Weſtſüdweſt.. -. . . goldgelb, 
„nah Siiwfl -. . » 2.0. orange, 
„mau Sud... . .. roth, 
„nach Südoſtt. grauroth, 
nach Oft .. farblos grau. 


Hierauf machte ich mit ihr dieſelbe unbe, unter Ausftredung ber linlen 
Hand. Das Ergebniß war dem fo eben gegebenen ziemlich ähnlich, jedoch zwiſchen 
beiden mit dem Unterfchieve, daß alle Farben, welche die rechte Hand lieferte, 
in gewiſſer Weife mit blau fein überfchleiert waren, während die farben von 
der Linken in ähnlicher Art röthlich laſirt erfchienen. Es war alfo alles, 
was von ber rechten Hand in allen Regenbogenfarben ausging, von einem 
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allgemeinen blauen Hauche beherricht, das von der linken Hand aber von 
einen allgemeinen fein röthlichen. 

Ein Jahr fpäter miederholte ih mit Frl. Zinkel (9% »2) dieſen Verſuch 
nunmehr mit meiner Hand. 8 ergaben meine rechten Finger 


gegen OR . > > 2 2 220.0. geane Flamme, 
N en. blau, 

„  Nordwft-. . » 2.0.0. bunkelgrän, 

„ Wfl. . . .. gelb, 

»  Weft, etwas nad; Stv. . . doldgelb, 

„ Südweſt ... 0... orange, 

„ Sb... 2.2.0.0... roth (blauroth), 

„ Stift - . . 7grauroth, 

of . grau. 


Mein ünker Arm ergab an Fingerflamme gan ähnliche Ergebniffe. Aber 
auch in viefem Verſuche waren’ die Farben an der rechten Hand in Welt und 
Süd durch Zumiſchung von Blau etwas getrübt, während an der linken 
Hand daſſelbe in Nord und theilweiſe in Oft in umgekehrtem Sinne ſtatt⸗ 
fand, dadurch daß hier bie Farben durch Zumiſchung von Roth merklich ver⸗ 
unreinigt erfchienen. 

Dieſelben Berfuche ftellte ih mit Frau Kieneöberger () an; ich durch⸗ 
tief mit ihr die Windrofe unter bemfelben Farbenwechſel des Regenbogens 
von Oft durch Nord, nad Weft und Süd, wie mit ihrer Vorgängerin. 

Das Händelicht'iſt demnach im Horizontalfreife von Farbe 
veränderlid, bildet eine Iris und folgt hierin dem Geſetze der 
Magnetpole. 

8. 2442. Uber au andere Glieder nahmen Theil an diefen Ab- 
änderungen des Odlichtes, das fie ausgeben. Ich drehte mich Tangfanı um 
mich felbft im Kreife herum und ließ die Frl. Zinkel (ꝛ) mein Antlig 
betrachten. Die Farbenänderungen waren nicht ſtark, aber gleichwohl erfenn- 
bar. Namentlich nahm es in der Richtung nad Oft an Gräue zu; in ber 
nad) Weft und Südweſt an- Helle, vd. b. an gelbem Lichte; in der nah Süd 
nahm diefe Helle wieder ab. — Frl. Beyer (t%) beobachtete, dag wenn ich 
mein Gefiht nah Oſten gerichtet hatte, meine rechte Gefichtshälfte heller 
war; wenn ich es Dagegen nach Weften fehrte, meine linke Hälfte die leuch— 
tendere war; — offenbar wieder, weil Oft odifh zu Nord, und Wet zu . 
Sud hält. | 

8. 2443. In Gegenwart der Frl. Glaſer (**) legte ich mich auf ben 
‚ Zimmerboben der Dunkelkammer auf den Rüden und ließ fie meinen Kopf 
betrachten, den ich nach allen Richtungen im Kreiſe herumbrehte. Sie fah 
dann zunächſt meinen Kopf mit einer auf ven Boden Tiegenden Leuchte um— 
geben, vie fie einen Heiligenſchein nanute. Lag mein Kopf gen Norden, 
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indem die Füße gegen Süden gerichtet waren, jo war ber ganze Schein 
rings umher der Hauptfarbe nach blau, jedoch dieß Blau gleichzeitig in drei 
facher Abftufung: auf meiner linken, gegen Oft gelehrten Kopfjeite dunkel⸗ 
blau, ins Violette ziehend; auf meiner rechten gegen Weit gefehrten Geile 
hellblau; in der Mitte vom Scheitel gerade aus mittelblau. Eine felde 
breifache Farbenſchattirung hatte mein Kopf und die von ihm ausgehende 
Leuchte in jeder feiner verfchievenen Lagen. Er war nämlid in der Richtung 
nit dem Scheitel 
nah Oft . .*°. 2... grau; rechts bläulichgrau, 
links röthlichgrau; 
nah KRord . . .» . . blau; rechts Hellblau, 
links röthlichblau; 
nah Weſt..... gelb; rechts goldgelb, 
links grüngelb; 
nach Süd . . . - . . roth; rechts trübroth, 
links gelbroth. 

In den Zwiſchenlagen war mein Kopf in Nordnordoſt rothviolett, in 
Nordweſt grün, in Südweſt orange, in Südoſt grauroth. — Mein Kopf 
befolgte alfo im Wefentlihen bie Kegel eines Magnetpoles im Bezug auf 
Odlicht. 

Aehnliche Verſuche ſtellte ich mit Frl. Zinkel ur) an. Ich legte mid 
auf den Zimmerboden, Kopf nach Nord, Füße nach Süd; fie ſah Erſteren, 
den ſie vorher weißlich graulich geſehen, in blaue Leuchte gerathen, die 
Letztern in rothe durch die levernen Stiefel hindurch. Das Licht umfing den 
Kopf wie ein Heiligenfchein und beleuchtete den Boden und bie ihn zumäcl 
umgebenden Gegenftände blaulich. Kehrte ich mich in der Weife um, daß 
ich den Kopf nah Süden richtete und die Füße nach Norden, fo wurde nun 
jener röthlich, und dieſe hellblau leuchtend. 

Später ſtellte ich den Verſuch mit ver Frl Zintel (?*2) genauer al. 
Ich legte mich, wie oben, auf ben Boden und brefte mic dann mit 
meinen Leibe um bie ganze Windrofe herum. Es ergab mein Kopf in den 


Richtung 

gegen DR. . 22.2020... farblos hellgraues Licht, 
„Oſtnordoſt .. . . . farblos grau, dunkler, 
„Nordoſt...... grau mit ſchwachroth, 
„Nordnordoſt... xröthlich, 
„Nord... röthlichblau, 
„ Noronorbwefllt . . .... grün, 
»„ BWeftnordwl . . . . zeifiggelb, 
„Wfl 2. gelb, 


„ Sümeft . . . . . orange, 
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gegen Sid . . . hochroth, 
„ Sioft . - » 2... rofenroth, 
- „ aD... 22. grau. 

Bon Süd durd Weſt nach Nord verlief alfo ganz regelmäßig das Spek⸗ 
trum, von beiden Seiten gegen Oft griffen beide Roth noch eine Strede weit aus 
und dann erjchien eine Art farblojen Tichtes, weiß, weißgrau, alſo das Licht 
über violett hinaus, das chemiſche farblofe Licht, das dann zwifchen violett 
und roih ben ganzen leeren Raum im Kreiſe einnahm. — Weiter war es 
intereffant, die grüne Farbe am Kopfe gerade da wahrzunehmen, wo bie 
Senfitiven, am meiften Hochſenſitive, in der Lagerung nicht aushalten können, 
nämli in Norbweit and Weſtnordweſt. — Die Füße hatten hiebei jevesmal 
jene entgegengeſetzte Farbe, welche der Kopf annahm, wenn er auf ihre 
Stelle gelangte. — Noch ein drittes- und viertesmal fand mid Frl. Zin- 
fel (*is 228) auf dem Boden liegend mit biefen Farben angethan. — Frl. Sophie 
Pauer (?%) fand mich auf dem Boden liegend, Kopf nad) Nord, rings mit 
Heiligenfchein umgeben, blau im Scheitel, links auf ver Oftfeite graulichblau, 
rechts auf der Weftfeite hellblau. Meine Füße fah fie ven rechten meftwärts 
trüb orange, den linken oſtwärts dunkel rothgrau. | 

Frau Kienesberger (*?) in Tagen hoher Senfitivität fah mich am Boden 
liegend und mich vor ihr drehend ganz ebenfo im Kreife die prismatifchen 
Farben mit dem Kopfe und ven Füßen burchlaufen, wie Frl. Zinfel Aber 
als ſtärker fenfitiv ale dieſe fah fie die blaue Leuchte von meinem Kopfe auf 
dem Boden armlange hinfliegen, wenn er gegen Nord, alfo rechtfinnig ge 
rihtet war, und halbarmlange, wenn er gegen Süden, aljo wiberfinnig 
lag. Dann fah fie weiter die Leuchte in ihren Schattirungen nach beiven 
Seiten und mitten fehr deutlich verfchieven, niemals einfärbig, und der Länge 
nach eben dieſer Farbenabftufungen wegen ftreifig, und zwar beiberfeits von 
den nachbarlich Anliegenden Farben eingefaßt, z. B. neben dem Grün in 
Nordoften Tief gegen Nord hin ein blauer, gegen Wet ein zeifiggelber Farben⸗ 
freif, und auch dieſe Farben befanden wiederum aus viele feineren Linien, 
deren jede um eine Abfchattung anders gefärbt war. 

Frau Cecilie Bauer (%°) betrachtete mich genatı, während ich mit bem 
Rüden auf dem Boden. liegend mich nach allen Weltgegenven herumdrehte. 
Ihre erfte Bemerkung war, daß mein Kopf mit einer Heiligenkrone umfangen 
ey, welche breierlei Färbung habe, eine links, eine andere rechts, eine britte 
mitten gerade aus in ver Verlängerung meines Kopfes fort. Dann fand fie 
meinen ganzen Leib und befonbers meine beiden Füße leuchtend und zwar wieder 
beide Seiten in verfchievener Färbung, ebenfo von beiven Fllßen jeden anders. — 
Tag ih mit dem Kopfe gegen Oſt gerichtet, fo war dieſer mitten vom Scheitel 
aus grau, linls röthlich grau, rechts blaugrau, der Iinfe Fuß orange, ver 
rechte grän. — Lag ich rechtfinnig im Meriviane, Kopf gegen Nor, fo gab 
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er gerabe aus auf bem Boden hin einen blauen Schein, links einen violetten, 
rechts einen grünlich hellblauen. Die Füße waren, der linke gramroth, ver 
rechte gelbroth. — Lag ich mit dem Kopfe gegen Welt, fo firömte ven 
meinem Scheitel gerade aus gelb, links grün, rechts orange, ver linke Fuß 
blaugrau, der rechte rothgrau. — Lag ich mit dem Kopf gegen Süb, ſe 
leuchtete er gerade aus roth, links orange, rechts bläulich grauroth, ber linke 
Fuß dunkelgringrau, der rechte dunkelblau. — Zwifchenlagen bildeten Menz- 
farben, und mein ganzer Leib glich in feinen vier Eden in dieſer horizontalen 
Lage einer horizontalen Eifenplatte an ihren vier Eden mit ihren Tongitubine- 
[en und transverfalen Magnetismen, complicirt mit meinen eigenen Odpolfarben. 

8. 2444. Nach diefem allem find die Leuchten, bie der menik 
liche Leib nad feinen odiſchen Aren ausgibt, in Beziehung aui 
Farbe nit conftant, fondern abhängig von Erdode, von der 
odifhen Are des Erpballs und ihren Wirkungen. Sie bilden 
wiederum eine Kreisiris, wie ich dieß von den Magmetitäben 
unter gleihen Umftänben dargethan habe. 

8. 2445. Schon oben beim Striche (8. 1957 u. f.). babe ih ge 
zeigt, welche Färbungen im Odlichte des menſchlichen Leibes durch den Strich 
hervorgerufen werben Finnen. Hier ift der Ort, wo ich darauf zurückkonmien 
muß. Dort babe ich gezeigt, daß, wenn id) mich auf den Boden legie, 
rechtſinnig mit dem Kopfe nach Nord und mich in dieſer Lage ſtreichen ließ 
fogleih auf meine odifche Eigenleuchte eingetwirft wurde. Wurden Stride 
abwärts vom Kopfe zu den Füßen geführt, fo wurde mein Körper ver Bıl 
Zinfel (%%) und der Frau Kienesberger (7%) unfihtbar; wurden aber Strick 
aufwärts gegeben und ſoretiſch auf mich eingewirkt, .fo ward id wie 
leuchtend, fo ſchnell, daß gleich der erſte Strich mich wieder fichtbar machte. 
Der Kopf wurde blau, bie Füße röthlich; aber auch die Bruft und ver Bauch 
erhellten ſich, traten in grünes Licht, bie Schenkel wurden gelb, bad Knie 
orange; ber ganze Leib alſo Bilbete für fi eine Iris, gerabe mie ein großer 
Kryſtall oder eine Kryſiallenſäule. — Ein andermal legte ich mich auf dem 
Sopha rehtfinnig in den Meridian. Frl. Zintel (?") fah alsbalb meinen 
Kopf blau, ımb meine Füße roth werden, den übrigen Leib erkannte fie mm 
in grauem Lichte. Fortftriche machten nichts beſſer, im Gegentheile fie 
löfhten mich aus. Nüdftriche dagegen ftellten unverzüglich meine natärligt 
Leuchte wieder her. Als ich mit beiden. Hänben bie Striche mehrmals wit 
berholen ließ, fo nahm bie Helle meines Körpers mit jevem Stride auf 
“fallend zu, die Intenfität der Farben am Kopfe und Füßen wuchs, das 
Bruftbein umd die Magengrube wurben grün. Bon da bis zum Knie erjchien 
id) ihr weiß, d. h. bellgelb; von da bis zum Tarfus oraniengelb, dann lam 
roth bis zu den Zehenfpigen, von wo es flammenb ausftrömte — Eine 
dritten Berfuch mit der Frl. Zinkel (*20) habe ich ſchon oben (8. .1960) genan 
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angegeben, und verweife von hier dahin. — Ein viertes Mal legte ich mich 
gleih zum Beginn wiberfinnig in den Meribian, ven Kopf nach Süden. 
Frl. Zinkel (?*) ſah mich alsbald in matter, aber vollftändiger JIris vor ſich 
liegen. Die Füße waren jest violett, ver Kopf rot. Von den Füßen gegen 
den Kopf geftrichen fah fie mich jegt gänzlich im die Leuchte der prismatifchen 
Barden kommen, Füße veil, Zarfus, Metatarfus bis Schtenbein blau, 
Schenkel grün, Bauch, Magengrube bis Bruftbein mweißgelb, Hals golpgelb, 
bis zu den Augen orange, von ben Bramnen bis zum Wirbel und barüber 
hinaus rotb. Der Tichtefte led war die Magengrube. Selbft meine Arme 
folgten in ber Farbe den correfpondirenden Körpertheilen (?*). 

$. 2446. Dieß Alles hatte Statt in der Richtung der odiſchen Längen» 
are des menſchlichen Keibed. Aber auch nach feiner Breitenare ließ es fich 
in die Erfcheinung bringen. Ich ſtellte mich mit ‚horizontal audgeftredten 
Armen in den Meridian, fo nämlich, daß mein linker Arm nah Nord, und 
mein rechter nach Süd wie zwei Wegzeiger beuteten und ich mit dem Ge⸗ 
fihte nach Oſt ſchaute. So auögefpreist daſtehend Tieß ich mich von Fl. 
Zinkel (?°7) ftreichen, zuerft mit ihrer rechten Hand von Nord nah Süd, 
dann ebenſo ven ihrer linken; ſodann umgekehrt von jeder ihrer Hände von 
Sin nah Nord. Diefe Striche gingen alfo von der.einen Hand ven Arm 
aufwärts über die Bruſt den andern Arm abwärts bis über bie andere 
Hand hinans, alles in horizontaler Richtung. Alle diefe Striche bewirkten, 
unter unweſentlichen Schwankungen, nichts anderes, als daß die Linie eine 
Fris ausmachte, wovon bie nach Nord gefehrte Hand das violette, die nad) 
Sid gefehrte das rothe Ende ausmachte und bie Übrigen Farben des Spel- 
tum in ihrer natürlichen Ordnung fi Über Arme und Bruft vertheilten. 
Die Striche mit der rechten Band verbreiteten über alle diefe Farben ſchwä⸗— 
cheres, die mit der Tinten ſtärkeres Licht; ber Stei von Nord nach Süd 
unterfchied fi von dem von Sid nad) Nord nur darin, daß beim Erfteren 
das blaue Feld des Spektrums größer und herrſchender warb, beim Letzteren 
dagegen das rothe. | | 

8. 2447. Denmah auh die Latitudinalaxe des Menſchen 
bildet fih zu einer Iris aus, wenn fie im Meridian befinb- 
li zureichend odiſch geladen wird. | 

8. 2448. Wie ich nun die menfchliche Figur und ihre Pole im Durch⸗ 
gange dur den SHorizontalfreis geprüft hatte, fo verfuchte ich es auch im 
Höhenkreiſe. Wenn ich meine rechte Hand frei aufhob, die Finger ver- 
tilal geftellt, die Spigen nad) oben gerichtet, fo erfannte die Frl. Zinkel (1) ” 
bei genauer Betrachtung die Fingerflamme blau mit gelb gemengt, was bei 
ſchwachen Flammen öfters wie graulichblauer Rauch ausſah. — Kehrte ich 
dieß um, und richtete die Hand vertikal nach unten, ſo ſah ſie die Flamme 
in röthlichgrau umſchlagen, mit vielem dicken Rauche verſehen. — Ein Jahr 
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fpäter wiederholte ich den Verſuch mit ihr (9?) in Menſtruen. Meine Rechte 
nad) Nord audgeftredt, ſah fie an ben Fingerfpigen blaue Flammen; in der 
Richtung der magnetifchen Inclination war bie Ausſtrömung grau; vertilal 
nach unten gerichtet gram mit Stich in's Röthliche; gegen Süd blanrelh: 
vertifal nach oben weißgelb. Zwiſchen Nord und vertilal oben, aljo unter 
45 Graben gegen ben nörblichen Horizont trat grüne Ausftrömung ein, kenm⸗ 
lih durch das ſchwärzliche Dunkel, das. Überall dem odiſchen fatten Grän 
eigen ift. 

Ueber diefes Moment find die Verſuche noch nicht zureichenb verviel: 
fältigt; fle werden aber nichts Anderes gewähren, als Beftätigungen der 
Beobachtung, daß im Umfange des Vertikalkreiſes im magneti- 
ſchen Meridiane die Hand wiederum eine Kreisiris liefert; 
die in der Farbenordnung mit der eines Magnetſtabes, beſſer eines Kryſtalles 
unter gleichen Umſtänden übereinſtimmt. 

8. 2449. Die Flammen, die ben Fingern entſtiegen, und die, welche 
Fußzehen ausgaben, ſahen Hochſenſitive, wie ih von Magneten und Fri 
ftallen fchon früher mittheilte, in ihren verfchienenen, von den Erdpolen be 
flimmten Hauptfarben weiter zerfallen in eine ſchwache Iris. Frl. Beyer ('“) 
ſah hohe Leuchten von ihren aufwärts gerichteten Zehen auffteigen, vom 
linken Fuße röthlich; aber biefe Röthe barg wieder in fich eine untergeoro- 
nete, ſchwach ausgeprägte Iris; die Flammen über ihrem Singer, in Nor 
malftellung betrachtet, ſah fle (?'%) auf den erften Blick rechts blan, genauer 
angefchaut aber fand, fie, daß fie nur oben blau war, unten aber gelb; auf 
ihren linken fand fle fie unten roth, barüber gelb, dann weißlich (heilgelt), 
fofort blau und in Rauch Üübergehend; fie nahm alſo auf beiden Händen ben 
Beginn der Iris wahr. — Ein andered Mal, da fie (?%%) ſich in Menſttuen 
befand und auögezeichnet gut ſah, gewahrte fie aus ihren Fingern mehr als 
elenlange Lichtausftrömungen, welde fammt dem darüber auffteigenden Ob 
rauche bis zur Zimmerbede fi) erhoben und dort große helle Flecken hervor⸗ 
brachten. Bon den Fingern ab gingen buntfarbige Flammen, mehrere Spar- 
nen lang, die nach oben in grauen Rauch fidh verloren. Die Farben fand 
fie unten mehr roth und gelb, oben mehr blau und violet mit eingemengten 
vielen Opfünfchen. Das Licht der Rechten war im Allgemeinen mehr blau, 
das der Linken mehr gelb angethan. 

8. 2450. So bewährte fih auch hier die allgemeine Tendenz 
aller Odflammen, in fuborbinirte prismatifhe Farben zu zer 
fallen, und wo Mittelfenfitive nur Eine Farbe, nämlid bie 
vorherrfhende Hauptfarbe der Richtung gewahren, ba erken 
nen Hochſenſitive fhon die Anlage und die Gegenwart be? 
odifhen Spektrums. 

8. 2451. Wenn man magnetifche Werzte hört, fo ift zwiſchen bei 
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mesmeriſchen Wirkſamkeit der verſchiedenen Finger ein himmelweiter Unterſchied. 
Wenn das wahr wäre, fo müßten die Lichterſcheinungen über ben einzelnen 
Fingern von einander merkliche Verſchiedenheiten zeigen. Allerdings ift der 
Daumen etwas mehr odpoſitiv al8 die Finger, der Zeigfinger mehr negativ 
al8 der Heine Finger, dieß jedoch nur wegen untergeorbneter Arenverhält- 
niffe, wie ich dieß oben gezeigt habe. Die Flammen, welche die Finger Einer - 
Hand ausftrömen, werden aber davon nicht auffallend abgeändert. Sch be 
fragte hierüber zu verfchiebenen Zeiten mehrere Senfitive, unter biefen Frl. 
Zintel ( ”) und erhielt immer zur Antwort, daß die Singer jeder Hand unter 
ſich ganz in gleicher Weife blau oder roth oder irifirend beflammt feyen und 
daß unter den Einzelnen kein Unterfchieb in Abficht auf Farbe wahrzunehmen 
‘ey. Wenn aljo bennod einer ftattfinden follte, fo lann er nur ſehr ſchwach 
ind nur von Hochſenſitiven wahrnehmbar ſeyn. 

8. 2452. Die Concentration ber Odlichtergüſſe verſuchte ich öfters 
an den Händen. Unter anderem ließ ich die rl. Zinkel (*) die rechte Hand 
nad orten horizontal ausftreden; ihre Singer alle erfchienen blau beflammt. 
Zog fle nun diefelben alle ein und ftredte nur einen Finger, den Zeigfinger 
allein aus, fo fand fie Länge, Lichtſtärke und Farbe nicht verändert, da- 
gegen hatte die Ausſtrömung an Dide zugenommen. 

8. 2453. Der ähnliche Fall trat bei Menfhenfäulen em, wenn 
die Menſchen hinter einander ſtanden und bie gleichnamigen Wrme und Hände 
vereinigten. Dann fahen Frl. Zinkel (?*. 2), Martha Leopolver () und 
Hr. Tohann Leopolder ('*) (oben 8. 1880) die Odflamme ber vorberften 
Hand nicht an Länge, fondern nur an Dide und Dichte zunehmen und end- 
lich Irisfarben ehtwideln. Nicht die odiſche Kraft wurde gefteigert, fonvern 
nur die obifhe Menge vermehrt. Aber zur Entwidlung von prismatifchen 
Farben fir das Wahmehmungsvermögen von Mitteljenfltiven reichte dieß 
ſchon bin. 

8. 2454. Ein ſtarker Drud aus Muskelkräſten hatte Einfluß 
auf odiſche Farbenentwidlung. Ich nahm eine Glasröhre in die rechte Hand 
und drückte dann in Gegenwart der Frau Cecilie Bauer ('') aus Leibes⸗ 
kräften darauf. Die dadurch bei weitem vergrößerte blaue Odflamme (oben 
F. 2331) ging in prismatiſche Farben über und belebte ſich ſchön mit roth, 
gelb und blau. 

8. 2455. Den Unterſchied in der Färbung des Oplichtes zwifchen 
männlihem und weiblidem Geſchlechte fanden bie Senfitiven wenig 
deutlich ausgeſprochen. Doch gaben die Frl. Beyer, Zinkel, Atzmannsdorfer, 
Hr. Leopolder öfters an, daß das Licht, in welchem fie mich leuchten fahen, im 
Allgemeinen mehr gelb, das ihrige dagegen mehr granlich anzufehen fey. Dieß 
entſpricht dem obpofitiven allgenreinen Zuftande des Mannes gegenüber dem 
odnegativen des Weibes. (Siehe 8. 2426.) 





444 Fingerlicht auf Draht verladen. 


8. 2456. Daß die Odlichtfarben verladen und fortgeleitet 
werben können, geht aus vielen Verſuchen hervor, die ih im Laufe biefer 
Arbeit mitgetheilt habe. Ich will aber dieſe Thatſache hier ſchließlich an 
feinem Orte dur eine Beobachtung feftitellen, welde die Frau Cecilie 
Bauer (2) angegeben hat. . Ich hatte über ihren linken Arm die Rolle eir:s 
achtzigfachen kupfernen Drabtwidels gezogen. Als ich nun meine Finger ız 
deſſen Enden anlegte, an das untere meine rechten, an das obere menu 
linken, fo wurde der Draht bald entlang heller und zwar von oben herab 
roth und von unten binanf blau. Wechfelte ich meine Hände, legte ich tie 
rechten Finger oben an, bie linken unten, fo ſchlugen aud) die Yärkungen 
um, der Draht ward nun von oben herab Lau und von unten herauf votb, 
alles conform den Odlichtfarben meiner pofitiven und negativen Finger, deren 
Od und damit Odlicht in den Draht verlaben wurde. 

Schluß. 

8. 2457. Die prismatiſchen Farben, welche die Odflamme 
der Magnetpole und der Kryſtalle zeigt, treten in ganz glei— 
her Weife an den Bolflamnren der lebenden Wefen, nament: 
lih denen der odifhen Aren des Menſchen auf. Sie jind ab: 
bängig von ihrer Richtung nad den Weltgegenden und Ändern 
fih mit berfelben. . Auch die Odgluth -menfhlider Glieder 
und bes ganzen Menfhen kleidet fih in eine Iris, weldebärd 
Odſtriche, durh Zuleitung von Od, durch Menſchenſäulen, 
durch Drud und andere Berſtärkungsmittel belebt und erhöht 
werden fann, 


C. Sormen des Odlichtes. 


8. 2458. In meiner achten Abhandlung ber „Dynamide 2c.” habe ich 
gezeigt, daß bie Oblichterfcheinungen über Magneten in fünf verfchiedenen 
Formen zum Borfchein kommen: als Obgluth, Odflamme, Dpfäben ober 
Flaum, Odfunken und Odrauch; ich muß Binzufegen; als Odſtrahlen. Daß 
das Odlicht in allen dieſen Formen auch am und vom menſchlichen 
Leibe zum Vorſchein kommt, iſt in dem bier Vorangegangenen nuzãhlige 
Male dargethan worden; ich muß es aber hier an feinem Orte ausdrücklich 
wiederholen und mit einigen beftimmten Belegen verfehen. Odgluth ſah 
Frl Weigand (7%) mit fo großer Klarheit an ihren Fingern linfer Hand, daß 
fie in biefelben bineinfchauen und das Gefüge barin unterſcheiden Tonnte. 
DOpflanme beobachtete Fran Cecilie Bauer ('?. '**) fehr genau über ihren 
und meinen Fingerfpigen, al® wir bie Hände in verſchiedenen Zuſammen⸗ 
faltungen (oben F. 1860) prüften. Odfädven und Odflaum gewahrte 
Frl. Zinkel über meinen und ihren Fingern. Odfunken ſah Hr. Ficht⸗ 
ner (®) von meiner Figur und meinem Kopfe reichlich auffteigen, ebenfo 
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Frl. Geralbini (), Boppe (?%. *), Atzmannsdorfer (?*®), fowohl von Hänten 
als au von Blumen. Odrauch wurde häufig erblidt von Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (9) yon Menfchen, Thieren und Pflanzen, befonders den Blumen 
ansftrömend. Odſtrahlen liegen ohne weitere Aufführung von Beifpielen 
in dem einfachen Umftaude ver Sichtbarkeit des Oplichte®, das nur unter 
ver Beringung von Strahlung im Auge -perzipirt und als Leuchtenves er- 
fannt werben kann. Aber audy die großen hellen Blatten, welde Frl. Ge- 
raldini () und ihr Bruder Hr. Alfred Geralbini (*) am Zimmerplafond ven 
Bewegungen meines und feines Kopfes folgen fah, die gefpenftigen Lichter- 
fheinungen, die Frl. Zinkel an den Mauern ihres Vorhaufes, die Schatten, 
welche Frau Eecilie Bauer an den Bäumen im Walde gewahrte, was waren 
fie anderes, als die Wirkung fihtbarer und unfihtbarer Opftrahlungen, nad) 
oben und nach den Seiten. — Für alle diefe Erſcheinungen habe ich taufende 
von Beifpielen angeführt, namentlih Metallblechdurchſtrahlungen. 


D. Srehung, Durchgang, Urflerion, Polarifation. 


8. 2459. Daß das Obliht durch Glas durchgeht und dabei Bre- 
hung erleidet, habe ich fchon bei der Sammlung feiner Strahlen im Brenn- 
punkte einer großen Glaslinſe gezeigt. 

Daß es dabei Abforbtion.erleivet, wie jedes andere Licht, ift zwar 
ftrenge noch nicht nachgewiefen, doch erhellt es einentheild aus dem Umftanbe, 
daß das durchgelaſſene Oplicht fehr geſchwächt erjcheint, daß die Senfltiven 
binter AYugengläfern nur wenig von Odlicht mehr fehen, wovon Profeflor 
Endlicher (7°) oben ($. 1677) ein ſprechendes Beiſpiel gegeben, das ich andern: 
theils hier noch durch Die weitere Beobachtung verftärken muß, daß er (”') 
nicht im Stande war, in einem Spiegel die Leuchte feines Gefichtes zu ſehen, 
während er doch gleichzeitig ohne Spiegel fowohl das Geficht des anweſenden 
Profefiors Fenzl, als auch das meinige ganz gut ſah; zum britten daraus, 
daß Gläſer, mie meine große Glaslinſe, wenn Magnetlicht oder Kruftallpole 
einige Minuten darauf gerichtet wird, im rothe Odgluth gerathen, die auch 
nad) Entfernung der Odquelle, nämlich ver Magnete, noch eine gute Weile 
fortdanert, was eine Rabung, alfo eine Folge von Odabſorbtion ift. 

Daß endlih auch Reflerion des Odlichts an der Glasfläche Statt 
bat, beweifen die Erfahrungen der rl. Agmannsborfer, Reichel, Beer, 
Zinkel (*'), welche alle in ver Dunkelkammer nicht bloß ihr eigenes leuch⸗ 
tendes Antlig aus dem Spiegel reflectiren fahen, ſondern auch Magnetſtäbe, 
Hufeifen in Odgluth darin wahrnahmen. Leptere jah jedoch keine Odflamme 
im Spiegel, fonbern nur Opgluth; die Flamme ift nämlich lichtſchwächer, als 
bie Metallgluth der Stahlmagnete; doch fah fie ihr eigenes Geficht (*). Die 
dran Cecilie Bauer (7°) ſah im Finftern ihr eigenes Bild ohne Anftand im 
Spiegel, fowie andere odleuchtende Gegenſtände. Sie fah ihre und meine 
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Hände darin, und zwar nicht bloß die Odgluth, ſondern auch fehr wohl hie 
Flamme über jedem einzelnen Finger, dam Magnete mit ihren Polflammen. 
Dabei madte fi bemerklich, daß fie zwar Die pofitive Flamme roth und 
bie negative blau, alfo fogar die Oplichtfarben vom Spiegel zurückgeworjer 
wahrnahm, nicht aber die Iris, Die fie Über jeder Polflamme fah, wen ſie 
fie unmittelbar beſchaute. Da dieſe, wie ich früher gezeigt habe, eine ſchwächert 
und feinere Stufe opifcher Lichtentwicklung ift, die viel Sehkraft in Auſpruch 
nimmt, fo ging dieß im Spiegel für die Frau Bauer verloren. 

8. 2460. Bir fehen hieraus, daß das Odlicht von Glas reflel 
tirt, durchgeht, fih abforbirt, bridt, und fomit fi poları- 
firt, wie jedes Licht, defjen unmittelbare Quelle ein Selkf- 
feuchter ift. Ä 


E. Bie Burdfichtigheit der Aödrper. 


8. 2461. Ich babe erft vor Kurzem (8. 2391, 2392) gezeigt, daR, 
wenn Sonnen- oder Mondftrahlen auf Metallbleche fallen, fie durchſcheinend 
werben und daß Obftrahlen dann ımmittelbar hindurchgehen, bie hinter ihnen 
fühl oder lauwibrig gefühlt und leuchtend von fenfitiven Augen gefehen werten. 
Was ich dort nur von Sonnen- und Mondftrablen zu fagen Gelegenheit 
hatte, das befigt aber im. obifchen Gebiete der Natur einen weit größeren 
Umfang. Denn nicht-bloß die Strahlen jener Geftirne find im Stande, 
Metalibleche zu durchlaufen, fondern alle andern Odquellen fine es mehr 
ober minder auch, und dann find bie Körper nicht bloß Dioden, d. h. durd- 
läſſig für Opftrahlen, fondern fie werden gleichzeitig auch oddiaphan, b.}. 
fie werben für fenfitive Augen durchſcheinend, ja durchſichtig, während fie in 
Odgluth ftehen. Ich will dieß mit Thatſachen belegen und "verdeutlichen. 

8. 2462. Wir haben weiter gefehen, daß Drähte, die aus den Son 
nen- und Monpdftrahlen in die Dunkellammer geleitet wurden, obglühent 
und dabei vollfommen durchſichtig und fo Mar wurden, als ob fie aus weiß 
glühendem Glaſe beftänten ; fie waren odiſch ftark geladen von Sonnenfrahlen 
(Heliod) und von Mondftrahlen (Artemod), das von ihnen reichlich aus 
ftrömte. Aber auch andere Gegenftänve, die viel ſchlechtere Odleiter find, 
als Metallprähte, werden von Senfltiven durchfichtig oder doch halbdurch 
fichtig, durchfcheinend gefehen, wenn fie ven der Sonne ober dem Monde 
befchienen find. So fah Fräulein Geralbini ("%) und andere in der Dunkel 
kammer bie enfterverbretterung leuchtend werben, wenn von außen die Somt 
längere Zeit darauf ſchien. — Frl. Zinkel (9) befchrieb mir dieſe rettet 
wie ein feines Gitter, hinter weldem ſich Feuer befinde; das ift, fie ſah ® 
fo durchleuchtend, daß fie die Fängsfaferung der Gefäßbündel und bie Ouer- 
faferung ber Markftrahlen gewahr warb, die ſich befanntlich rechtwinklig im 
Holze kreuzen. — Hr. Prälat Freiherr von Schinpler (*') ſah fie mehrere 





Durchfichtigkeit der Körper. 417 


Stuuden, nachdem die Sonne fie ſchon verlaſſen hatte, noch immer in feinem 
milchweißen Scheine von der tunffern Wand fich berausheben. Die Bretter 
waren geboppelt, mit Flanell überzogen und mit Pappenvedel übernagelt. Das 
alles wurde aber vom Ode der Sonnenſtrahlen jo durchdrungen und odiſch ge- 
laden, daß es fchon fiir mitteljenfitive Augen leuchtend und durchſcheinend wurbe. 

$. 2463. Es war aber ſchon genügend, Durchiichtigfeit ober Durch⸗ 
fcheinenheit vieler Körper zu erzeugen oder zu erhöhen, wenn fie nur magne⸗ 
tifirt oder pdurd Mapnet geotet wurben. . Das nächſtliegende Beifpiel 
ift jeder Stahlmagnet an ſich felbft. Hochſenſitive Perfonen jehen zwar cinen 
Stahlftab an und für fih ſchon in ſchwacher Odgluth leuchtend, wie jedes 
andere Metall, doch ift die Intenfität des Lichtes überaus ſchwach. Bedeu⸗ 
tenb anders ift e8 aber, wenn ber Stahl in einen Magnet verwandelt und 
mit odiſcher Kraft ausgerüftet wird. Dann tritt er in ftarfer odiſcher Gluth 
auf und wird burchfcheinend. Auf Hunberte von Beifpielen könnte ich in dem 
Borangegangeuen mich beziehen; ich will nur Einiges zum Belege anführen. 
Frau Cecilie Bauer (”*) ſah nicht nur durch einzelne Stäbe, fondern durch 
mebrblätterige Hufmagnete hindurch. Sie () ſah häufig bei fchwächeren 
Magneten, auch bei einblätterigen, den odpofitiven Schenkel durchſcheinend, 
während fie dieß am vobnegativen nicht zu 'erfennen vermochte. Aber das 
rothgelbe Licht ift immer ſtärker als das blaue und daher dieſer Unterfchieb 
erflärlich. — Als ic) der Frau Baster (?'.’*), damals guter Hoffnung, zum 
erften Male die Terrelle zeigte (Dyn. 8. 587), ehe ber fie durchſetzende Elektro⸗ 
magnet in Thätigfeit geſetzt war, nahm fie die in der Luft hängente Eifen- 
blechkugel zwar wahr, allein nur in ſchwachem trübem Scheine. Als ich aber 
mittelft Durchführung: des elektrifhen Stromes dur ven Widelpraht ver die 
Kugel diametral hindurchgehenden Cifenftangen diefe in einen Elektromagnet 
verwandelt hatte, fah die Beſchauerin die ganze Kugel nicht nur hellleuchtend 
werben, fonbern namentlich fo ſtark obglühend, daß fie ihr vollfommen durch⸗ 
fihtig wurde. Da ich ihr Zweifel an der Genauigkeit dieſer Angabe bliden 
ließ, und die Vermuthung äußerte, Daß wohl nur die Obgluth des Bleches 
fie verleite zu glauben, es ſey durchſichtig, verfeßte fie mir raſch, ſie wolle 
mich fogleich überführen, daß fie durch das Blech hindurch zu ſchauen im 
Stande fey, indem fie (*) mir angeben wolle, was innerhalb ver Kugel ſich 
befinde: „es gehe mitten durch biefelbe eine aufrechtitehende Stange hindurch, 
etwas mehr ald daumendick.“ Dieß war in der That ver Eleltromagnet, von 
weldem außen nichts fichtbar war, und ver ihr völlig unbelannt geblieben, 
bis fie ihn dur Dad ihrem Auge purdhfichtig gewordene Eiſen— 
blech hindurch fah. — Somit war jeder Zweifel niebergefchlagen. Die 
Kugel fland unter dem Einfluſſe des Klektromagnets, der fie durchſetzte, 
warb baburch odiſch geladen und gelangte fo zur Odgluth und zur Durchſich⸗ 
tigleit für hochfenfitive Angen. 


v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. II. 27 


. 418 Durchfichtigleit durch Elektricität bewirkt. 


Ganz dieſelbe Erfahrung machte ich zweimal mit Frl Zinkel (?%. 
Dieſe beſchrieb alles, was die Frau Bauer angegeben hatte, mit ähnlichen 
Worten ganz ebenſo und fette noch hinzu, daß ber in der Witte durchgehende 
Stab nod heller leuchte und flärker glühe, als die Kugelſchale ſelbſt. Die 
ſtimmt auch vollfemmen mit theoretiſchen Gründen zufammen, ba auf dem 
Stabe die dynamiſchen Thätigkeiten jedenfalls energifcher vor ſich gehen muf- 
ten, als auf ber davon abhängigen Kugelfläche. 

8. 2464. Welch fräftiger Einfluß der Eleltricität zu Gebote fieht, 
um den Senfitiven die Körper durchſichtig zu machen, babe ich ſchon chen 
(8. 2248) berührt. Fräulein Atzmannsdorfer (*), Reichel (**), Friedrich 
Weidlich (9), ſahen jeden Draht, der zum Leiter der Eleltricität biente, im 
Finftern odglühend und wie Glas durchſichtig werben. Letzterer () ſah den 
Polardraht einer Bolta'ſchen Säule von 40 Binffupferelementen volltommen 
durchſichtig opglühen. — Frl. Zinkel (") fah alle metallifchen Gegenftänte im 
Fiuſtern, alfo auch die nicht elektrifirte große Conductorkugel auf der Ofen 
fläche; wenn ich fie aber eleftrifirte, fo flieg fogleich die Klarheit und Opgluth 
verfelben fo fehr, daß fe in diefelbe bineinfchauen zu können verficherte. — 
Ein Jahr fpäter ſchilderte fie (**) das Ergebniß dieſes Verſuches, ven ih 
ihr wiederholte, genauer. Sie fand die Conductorkugel, ans Meſſingblech 
beſtehend, vollſtändig durchfichtig, als fie efektrifirt war. Umngefragt gab fe 
an, daß eine Stange berizontal mitten durchlaufe. Dieß waren in ber That 
Zugröhren, mittelft deren ich Heinere Kugeln auf einige Entfernung von ber 
Hauptkugel ausziehen founte und die mittelft Röhren ineinander liefen, Si 
wußte nicht davon und mußte aljo nothwendig durch das Blech hindurchge-· 
ſchaut haben, um fie wahrzunehmen. — Frl. Atzmannsdorfer (**) und Friedrich 
Weidlich (*°) gewahrten auf folche Weiſe einen meſſingenen Stift, welder in 
einer andern Conductorkugel ftedte und der außen unfidtbar war. Eben⸗ 
berfelbe (*°. *'°), ferner Braun Cecilie Bauer (77,9), Frau Kienesber⸗ 
ger (2), Frl. Winter (), Atzmannedorfer (*?, ®es, 45, «1, ſahen, fo cf 
fie vor den eleftrifirten Conductor ftanden, die meflingenen Kugeln und fir 
tungsröhren fo vollkommen burdfichtig, daß fie alle innerhalb derſelben eva? 
ſich Ummälzendes befchrieben, das bie einen wie Rauch, bie andern wie Waſſer 
fchilverten und das offenkar nichts anderes war, als ein ſehr concentrirket 
Odrauch, der im Innern in Bewegimg gefegt war. Die Durchſichtigkeit 
des Meffingbledes und des Eifenbledhes unter der Einwirkung 
ber Elektricität war alſo jo entſchieden und fo klar, daß nidt 
bloß folite Körper, wie Stifte, Stangen und Eleltromagneit 
im Innern der eifernen und meffingenen Blechkugeln erfannt, 
fondern daß fegar ein fo feiner Körper wie Raub fammt fer 
nev Bewegung dentlich gefehen wurde. 

8. 2465. Ich werde, wenn Metalle den Senfitiven vermittelft Efektricität 
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durchſichtig werben, bie allein ſtreng undurchfichtigen von allen Körpern, 
nicht viel zu jagen brauchen von ber Durdhfichtigleit, die andere Körper durch 
Od erlangen. Daß Hände durchſcheinend werben, wenn fie nur in bie 
Nähe von elektrifixten Körpern Tonımen, bat Frau Kienesberger ('*) fchon 
oben (8. 2252) umb ebenfo auch Frl. Neichel (*) mitgetbeilt. 

8. 2466. Über es bedarf wicht einmal Fünftliher Steigerung opifchen 
Dynamids, um Durchſichtigkeit undurchfichtiger Körper zu erzeugen. Die Na⸗ 
tur bewerfftefligt dieß ohne unjer Zuthun häufig genug ſelbſt. Was ift ein 
Kryftall von unferem Geſichtspunkt aus betrachtet anders, als eine Auhäufung 
odifcher Kraft nad) gewiſſen Punkten bin auf denn Wege natürlicher Anorbnung? 
Ein amorpher Körper leuchtet, aber er leuchtet ſchwach, fo wie auch feine 
odifchen Gefühlsrenctionen verhäftnikmäßig gering find; bie odiſche Kraft 
feiner Atome bat feine beftimmte Richtung. Iſt er aber Iruftallifirt, fo iſt 
diefe Richtung da, fie tritt in Pole pualifirt ımb damit nach zwei Kaupt- 
punkten bin concentrirt auf. Vermöge biefer duch Molekularanordnung 
bewirkten ftellenweifen Steigerung ber odiſchen Kraft werben die Kryſtalle 
felbftleuchtend. Frl. Zinkel ('**) ſah immer die Odgluth der Kryſtalle fo 
verteilt, daß bei langen Gebilden die Mitte immer am fehwächften licht oder 
dumlel war, daß von da an nach beiden Polen Hin die Odgluth langſam 
wuchs und daß fie an den Polen ſelbſt am ſtärkſten war. Gleichen Schritt 
bamit hielt bie Durchſcheinenheit, die dann bis zur Durchſichtigkeit wuchs. 
Daß dieſe Durchſichtigkeit der Kryſtalle nicht die gemeine Durchſichtigkeit 
kryſtalliſrrter Körper iſt, beweiſen ſchlagend die Verfuche, die ich in tiefer 
Beziehung mit undurchfichtigen, ja mit fchwarzen Kryſtallen, mit großem 
kryſtalliſirten Schörl ven Saar in Mähren vielfach anftellte. Frl. Zinkel (2) 
fah ihn, den fie am Tage durchaus undurchſichtig fand, in der Duntellam- 
mer fehr Kar durchſichtig. Sie Tonnte bequem in ihn hineinfchauen und von 
feinem inneren Gefüge Rechenſchaft geben. Frau Cecilie Bauer (?°) bielt 
denſelben Schörl, den fie‘ am Tage nie gefehen hatte, im Finftern für gold» 
gelbes Glas. Und als ich ihr fpäter einen andern Saarer Schörl im Fin 
fern gab, bemerkte fie mir fogleih, von biefer Sorte gelben durchſichtigen 
Glaſes habe fie ſchon einmal belommen. Aehnliche Beobachtungen lieferten 
mir Frl. Atzmannsdorfer u, a. 

8. 2467. Ruͤhrt die odiſche Polarifation von organticher Thätigkeit ber, 
jo wiffen wir ans dem Borangegangenen längft, daß bei fehr hoher Senfi- 
ttoität Singer, Dänbe und andere Glieder transparent erfaunt werben. Frau 
Kienesberger, Frl. Reichel, Agmannsporfer, Sturmann u. a; fahen Nachts 
unzählige Mate ihre eigenen Bingen fo beutlich durchſcheinend, daß fie bie 
Gefäße und Gewebe in denfelben unterfcheiven konnten, und vieß fo fehr, 
daß fie von Bewunderung der Schönheit und Feinheit der inneren Anorbnung 
diefer ihrer Glieder überfloffen. 
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8..2468. Ueberall alfo, wo Op einigermaßen concentrirt auftritt, fe 
ed von Sonnenftrahlen, von Monpftrahlen, von Magnetiemus, von Elel⸗ 
teomagnetismus, von Elektricitäͤt im Zuſtande des Gleichgewichts ober in dem 
ver Bewegung, von Sruftallifation ober von der organiſchen Bolarifatien, 
überall tritt bei ciner gewiffen Imtenfität odiſcher Ladung 
Durchſcheinenheit und am Ende Durdfidtigkeit au folder 
Körper für das fenfitive Auge ein, welche am Tageslidte 
gänzlich undurdfichtig find, wie der Metalle, ſchwarzer Kryſtalle, 
Holzmaſſen, fleifchiger Glieder und wahrſcheinlich aller anderen Körper ka 
zunehmender objectiver und fubjeetiver Steigerung, fo zwar, daß mit Einen 
Worte ſtark odiſch geladene Körper oddiaphan werden. 

8. 2469. Es muß in die Augen fpringen, daß dieſe odifch = jenfitive 
Durdyfichtigkeit fonft undurchſichtiger Körper, wie Metalle, Steine, ergari⸗ 
ſcher Gewebe eine Enthüllung vom höchſten phufitalifchen Werth ift, bie uns 
'ein ganz neues Feld auf diefem großen Gebiete eröffnet, das von unagbſeh⸗ 
barer Weite fcheint. Eine unbelannte Radiation, die obifche, gebt durch Die 
Körper hindurch, bringt Gefühlswirkungen hinter ihnen hervor und wit 
mittelft der Augen gefehen und Har erkannt. Die Körper befigen Permeabi⸗ 
lität dafür und werben geladen baven, während ein Theil ber obifchen LFiht 
firahlen durch fie hindurch geht. Sie find diodan, indem fie odifdhe 
Strahlen durchlaſſen, und fie find oddiaphan, indem fie odild 
geladen, dem fenfitiven Auge erlauben, burd fie hindurch zu 
feben und andere odiſch nicht geladene Körper hinter ihnen zu 
erſchauen. 


F. £ihtpäche der odiſchen ſeuchten. 
1) Der Odflamme und Funken. 


8. 2470. Man kennt an ber gewöhnlichen Kerzenflamme brei deutlich 
unterfcheidbare Theile: einen innerſten, der den Docht unmittelbar umgitt, 
er ift ſchwarz und rußig; einen mittleren, welcher die Reuchte ausmacht und 
defien große Helle aus glühendem Rufe befteht; und einen äußeren, di 
häufig überfehen und nicht beachtet wird, er befteht aus einem überaus ſchwach 
leuchtenden Schleier, in den bie hellleuchtende Flamme eingehüllt ift, un 
ben man nur am Rande der Kerzenflamme wie einen trüben Saum gemaht 
werben kann. Diefer Letztere nım ift es, mit weldyem alle höhere ober gute 
Mittelfenfitive pie Odflamme vergleichen. Hr. Mein ('?*) verſicherte, daß 
feinem Auge nad die Odflamme in ihrem Ausfehen dieſem feinen Lichtſcheine 
genau gleiche. Auch Frl. Binfel(') ſtimmte dieſer Angabe genan bei, ſ 
wie dann fowohl fie als viele andere Senfltive, die blaue Odflamme mit ber 
des brennenden Weingeiftes verglichen. — Die (eNdhtenbfte Erſcheinung find aber 
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immer die Odfunken, welche aus der Flamme glänzend und mit ſo concen⸗ 
trirtem Lichte hervorleuchten, daß viele Senſitive nicht begreifen wollten, daß ich 
ſie nicht auch ſehe. Hierüber habe ich ſchon an vielen Orten Näheres geſagt. 


2) Verſchiedener Menſchen. 


$. 2471. Die Menſchen leuchten zwar alle, die Schwächſten wie vie 
Stärfften, doch ift pie relative Stärle diefer Leuchten nicht gleich. 
Es it ſchon oben vorgelommen, daß bie odiſche Einwirkung verſchiedener 
Perfonen, fomit ihre opifche Kraft auffallend verjchieden war. Ohne darnach zu 
fragen, habe ich oft hören müſſen, daß meine perjönliche odiſche Kraft von 
ungewöhnlicher Stärke fey. Ich babe davon nicht viel gehalten, da fo viel 
ih überall hörte, jeder magnetifche Arzt fich ein ganz auferorventliches Maß 
feiner fogenannten magnetiihen Stärke beimißt. Hört man fie reden, fo 
glaubt man,.man babe mit lauter magnetiſchen Rieſen zu thun, und bieß 
wird fortvauern, jo lange wir noch feinen Maßftab für Od haben. Indeſſen 
bat fich jene Angabe bei den Lichterfcheinungen fo oft wiederholt, daß fie mir 
aus einen gewiffen Gefichtspunfte bemerlenswerth fchien. Ich bin nämlich, 
indem ich viefes fchreibe, 64 Yahre alt, und noch wor wenigen Tagen, ba 
ein Frauenzimmer und drei. Herren bei mir in ber Dunfellammer waren, 
wornuter der junge Fräftige Profeffor ver Phyſik, Herr Dr. Schabus, erklärten 
dr. Martha Leopolver ('%) und Hr.. Johann Leopolver (2) mich von allen 
Anwefenden für bei weiten am leuchtendſten. Beide nannten mich ein weiß⸗ 
leuchtende Gefpenft unter ihnen, während bie übrigen Glieder der Geſellſchaft 
verhältnigmäßig nur matt leuchteten. Sch ſoll fo Helle geleudhtet haben, daß 
th, als ih mit Hrn. Schabus ſprach, fein Antlig beleuchtete. Beſonders 
Hark leuchtend fanden fie die Stelle meiner Magengrube; ich war mit einer 
ſchwarzſeidenen Atlasmwefte und einer Blouſe von ſchwarzem fogenanntem 
Thibet befleidet, aljo in geboppelte ſchwarze Hüllen gewidelt und dennoch 
wırde durch alles dieß hindurch meine Magengrube als vorwaltend hell» 
leuchtend wahrgenommen. Es ift möglih, daß ich als haudelnde Perfon in 
biefer Gefellfchaft, in welcher die übrigen Perſonen mır Beobachter waren, 
belebter und aufgeregter war, als die andern; dennoch iſt es auffallend, daß 
ein fo alter Menſch an Leuchte den jungen nicht nur gleichlam, fonbern fie 
noch übertraf. Dieß könnte ein vereinzelter Fall ſeyn und hätte dann Feine 
weitere Bedentung. Allein einige Tage vorher war eine andere Gefellichaft 
in der Dunkellammer, wieder brei Männer und zwei Frauen, bie alle um 
20 bis 40 Jahre jünger waren als ich. Dennoch fand Frau Margarethe 
Kowats (22), eine ganz vortreffliche fenfttive Seherin, wiederum mich an opifcher 
Leuchte über alle andern bervorragen, obwohl ich dießmal nicht beſonders 
belebt war und geiftig lebhafte Mäuner, wie der berühmte Buchhändler in 
Bien, Herr Braumüller, ſich zugegen befanden. — Uber auch zu andern 
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Zeiten waren ähnliche Beobachtungen gemacht worden. Hr. Dr. Fröhlich 
war mit noch zwei andern jungen Doktoren bei mir in der Finſterniß. Er 
fand nicht nur meine Hände leuchtender als bie feinigen, fordern aud mem 
ganze Geftalt heller, als die der Übrigen Geſellſchaft, wovon Tein Mitglied 
weniger ald 36 Yahre jünger war, als ih. — Die Frl. Sophie Pauer ("), 
GSeralbini (*), Frau Eecilie Bauer (2) und andere mehr fanden alle mid 
überall weit leuchtenter, als fich ſelbſt; Letztere eine ſtarke, kräftige, jung 
Frau fah ihre eigenen Finger fingerlange beflammt, bie meinigen gleichzeitig 
handlange. — Frau Miller (®), Frl. Joſ. Schwarz (""), Barbara Blahuſch 7, 
Hr. Hochſtetter (2°), Klein (2), Dr. Rabel (9) fprachen fi eben fo aus mt 
fahen alle meine Hände. immer heller und ſtärker leuchtend als die ihrigen. 
Hr. Alois Zinkel (*) ift ein großer, ſehr flarfer junger Mann, phyfiſch mir 
weit überlegen, dennoch fah er meine Iinfe Hand ftärker leuchten als bie 
ſeinige. 

Dieß alles zeigt, daß die odiſche Stärke der Menſchen, ſowohl nach 
Gefühlswirkungen als nach Lichtemanationen mit dem Alter nicht nothwendig 
abnimmt. Freilich haben bie Jahre mir immer noch einen guten Theil phy 
fifcher Kraft geloffen, indem es vorkömmt, daß ich noch jet Tagmärſche von 
zehn Stunden durchs Gebirge zu Fuße vollbringe; indeſſen bleibt es to 
immer wiſſenſchaftlich verzeichnenswerth, daß ein menfhliher Organis 
mus auch im Beginne des Oreifewalters an Obentwidlung 
Sünglingen und jungen Männern noch gleihftehben, ja es 
mandem zuvorthun fann, 

8. 2472. Für unnahbar möge man indeſſen meine odiſche Geiſterkraft 
nicht halten. Ich habe meine Meifter gefunden an Hrn. Dr. Natterer (*), 
Dr. Köller ('*), Obrift Arroquia (25), von Cevallos (2), lauter junge feüftige 
Männer, die ihre Hände leuchtender fanden, als bie meinigen. — Bei Hr. 
Dr. Natterer traf es ſich, daß zufällig feine Hände warn, die meinigen aber 
kalt waren. — Hr. Schiller (%%) ‚fand feine Hände fichtbarer im Finſtern als 
die meinigen, und zwar nad) einer Nacht, vie ich faft ſchlaflos zugebracht hatte 
— Am Harften ftellten fid „viefe Berhältuiffe mit Frl. Zintel (>, 9 
heraus. Sie, eine zwar feingebmute, gleichwohl große und fehr kräftige 
weibliche Geftalt, fah mich oftmals leuchtender als ſich, eben fo oft akt 
auch mich ſchwächer leuchtend als fich felbft. Letzteres war allemal bann dei 
Gall, wenn ich dur) irgend eine körperliche oder geiftige Verſtimmung mehr 
oder minder niebergedrüdt war; erflered wenn umgekehrt fie e8 war. Die 
odifche Leuchte der Menfchen und ihre Lichtftärke ift alfo nicht conſtant, 
fonvern fie wedjelt, fteigt und fällt mit der phyfifchen und 
moralifchen Gefunpheit, mit der Lebenskraft und Lebensthätigfeit, mit 
der Stagnation oder Propulfton im ganzen Organismus. 

8. 2473. Niemals barf hiebei überfehen werben, daß und wie feht all 
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Odlichterſcheinungen unter dem Einfluſſe des Erdodes fliehen. Wir 
haben gefehen, wie viel ein odiſcher Pol au Stärke ver Einwirkung aufs Ge- 
- fühl gewinnt ober verliert, je nachbem er rechtfinnig oter widerfinnig gegen bie 
Erdpole gelagert if. Ganz ebenfo ift diefer Einfluk auf Gröfe und Färbung 
der Yichterfcheinungen. Ich babe dieß von Kruftallpolen und Magnetpolen 
gezeigt; alles‘ was bert gejagt ift, gilt bier von menfchliden Fingern, 
Beben u. |. w. 


G. Schönheit Yes Odlichtes. 


8. 2474. Wille Lichterfcheinungen, ſobald fie bei den Senfitiven zu 
einiger Klarheit fich erhoben haben, Odflamme, Opgluth, Opfunken, endlich 
Odfarben werben als überaus ſchön geſchildert, und ich babe keine hochſen⸗ 
ſitive Perſon in der Dunkelkammer gehabt, welche nicht in die höchſten Aus- 
drüde von Bewunderung ausgebrodhen wäre, wenn ich ihr ftarfe Leuchten 
vorzeigte. Frl Nowotny konnte die Pracht des Magnetlichtes nicht lebhaft 
genug Schildern. Frl. Reichel (*"), fo oft fie Abends aus ver Dunkelkammer 
kım, fand das Licht von argand'ſchen Yampen abfcheulich dumpf und gerade 
zu häßlich im Bergleih mit Magnetflamme So ſprachen Frl. Atzmanns⸗ 
borfer, Geraloini, Beyer, Winter ('), Fran Cecilie Bauer (9°), Kienesberger, 
dran Kowats (*), Hr. Ranftl, Rabe, Anſchütz u. v. a., die Über die großen 
Magnetflammen, das Schalllicht, die Odgluth der großen Säule, befonders 
der Kruftallenfäule öfter ganz entzüdt waren und mehrmals die Berficherung 
gaben, nie etwas fo Schönes gefehen zu haben. Beſonders waren die Maler, 
bie Hr. Ranftl und Anſchütz erflaunt‘ über die eigenthümliche Pracht biefer 
feinen nächtlichen Lichter. 

8. 2475. Es darf vielleicht bier ein Seitenblid auf gewiffe Beurthei⸗ 
lungen der Farben durch die Maler eingefchaltet werben. Sie nennen näm- 
ich die blaue Farbe kalt, die rothe aber warm-in allen ihren Nüancen. 
Nun ift es doch gewiß ein bemerkenswerthes Zufammentreffen, daß die Sen- 
fitiven in der Hauptwirkung ebenfalls die blaue Farbe effeftiv fühl und 
bie rothe lau finden. Das geiftige Gefühl der Maler und die finnliche 
Empfindung der Senfitiven fallen bier zufammen. Es ift mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß diefe Uebereinftimmung zulegt aus demfelben Duell herrührt, 
dem des fenfitiven Urtheils. 

H. Die Phosphorescens. 

8: 2476. Was ift die Phosphorescenz? — Das ift eine von ben 
räthjelhafteften Tragen, welche fich die Naturforfcher feit Jahrzehnten, feit 
Jahrhunderten ftellen. Die Chemiker helfen ſich wohlfeil, indem fie fagen, 
8 ſey eine, langfame Verbrennung und davon eine ſchwache Lichtentwid- 
lung; aber das Eis phosphoreseirt ja vortrefflih, und dieß wird wohl nicht 
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verbrennen, wenn die Sonne es beichien. Die Phyſiker haben fich auch eine 
Ausrede erfonnen; wo die Berbrennungstheorie nicht ausreicht, ift es entweder 
eine vom Sonnenſchein entlehnte unfichtibare Anhäufung von Licht, die fih 
in ber Finſterniß wieber frei macht, ober e8 ift in den Körpern gebundenes 
Licht, das durch Wärmefleigerung entbunden wird und mas dergleichen Rüden 
büßer mehr find. Ich brauche fie nicht aufzuzählen, denn Jedermann fennt fie 
ober findet fie bei Placidus Heinrih, Deffsignes, 2. Gmelin u. a. verzeichnet, 
aber Jedermann kennt auch ihre Unzulänglichkeit zu Erklärung der Erſchei 
nungen und ihres tiefern Grundes, Die meiſten wie Heinrich und ſelbſt noch 
Leopold Gmelin legen dabei einen moteriellen Pichtftoff zu Grunde, eine An 
ficht, welche nicht mehr viele Vertheidiger hat. 

Wir umfaffen mit dem Worte Phosphorescenz eine Menge Lichtphänomene 
von ber verfhiebenften Herkunft, die unter ſich durchaus feine andere Ge⸗ 
meinfamfeit haben, als ihre ſchwache Leuchte. Chemiſche Wirkungen, Gäh⸗ 
rung und Fäulniß, Verdampfungen, Sryftallifation, Sonnenſcheinwirkungen, 
Wärmewirkungen, Reibungs-, Drud- und Stoßeffekte, Lebensakte, Meere” 
licht, alle diefe grundverfchiebenen Bewegungen in der Materie bringen Leuchte 
bervor,, die wir in ber Verlegenheit, was wir damit machen, und wie wir 
eine Erklärung bavon geben follen, alle wohl oder übel zufanmenmerfen 
in den gemeinfchaftlihen Topf, den wir Phosphorescenz nennen. Pho* 
pbhorescenz beißt aber nicht mehr als: ein Leuchten wie Phosphor. 
Damit find wir nicht weit. Die Aufrichtigften, wie Bergmann .und Lendart 
und andere, geftehen offen ein, baß vom Grunde und Wejen der Phospore# 
cenz wir fo viel wie gar nichts willen. Die odiſchen Lichterfcheinungen zeigen 
fo viele Achnlichleit mit manchen Phosphorescenzen, daß die Frage mir feht 
nahe lag, in weldyen Berhältniffen odiſche und phosphorescirende Leuchten zu 
einander wohl ſtünden. Um deren Beantwortung zu erlangen oder aud nut 
mich ihr zu nähern, ſchlug ich den Weg einer längern Verfuchsreihe ein, von 
ver ich bier Rechenſchaft geben will. 


i 1) Vom Phosphor. 

8. 2477. Den Anfang machte id) damit, daß ich (September 1845) 
der Frl, Krüger (2°) ein Flaͤſchchen mit Phosphor unter Waſſer, das ic im 
Finſtern weder ruhig noch gejchüttelt leuchten fah, in der Dunkelkammer ver; 
zeigte: In ber Ruhe ſah fle nichts, beim Schütteln aber ſah fie ſchwache 
Leuchten fih entfalten. — Genanere Verſuche ftellte ich mit der Frl. Ab⸗ 
mannsborfer ('") an. Phosphor, den ich feit Fahrzehenten unter Wafler in 
verfchloffenen Glasgefäßen aufbewahrt hatte, leuchtete im Finſtern für mei 
Auge, auch wenn ich flundenlange im Finftern mich befunden hatte, nid! 
mehr. Aber auch wenn ich ihn mäßig fchüttelte, vermochte ich durchaus nicht? 
Leuchtendes daran mehr wahrzunehmen. Die Senfitive. fah ben Phoophor 
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ungefchättelt auch nicht; mäßig geſchüttelt aber fing fie an, einiges Licht zu 
erbliden. Bei fehr heftigem Scütteln endlich erkannte auch ich ſchwaches, 
mir kaum beutliches Leuchten im Iufthaltigen Raum über dem Waſſer; jett 
aber fah Frl. Atzmannsdorfer das ganze Glas in fo ſtarker Belle, daß fie 
fi über die Pracht der Flamme, die fie in und um das Glas herum fah, 
ganz entzückt äußerte. Für mich erloſch dieſe Helle nach Berfluß von etwa 
emer Minute gänzlich wieder; in berfelben Zeit nahm fie auch für die Sen- . 
fitive ſtark ab, erloſch ihr aber noch keineswegs, fondern leuchtete noch etwa 
zwei Minuten lange fort und erlofch dann erft aud für ihr Auge. 

Ein ähnlicher Fall kam mit Frl. Zinkel (?*%) vor. Ich brachte ihr ge- 
wöhnliche Phosphorzündhölzchen in bie Dunkelkammer, und rieb fie über etwas 
Rauhes, doch nur leicht, fo daß fie fich nicht entzinden konnten. Aber fie 
binterließen auf der Fläche doch einen leuchtenden Streif, den nicht bloß bie 
Genfitive, fondern den auch ich fah. Für mein Auge hielt die Leuchte nur 
höchſtens 10 Sekunden an, dann erlofch fie mir. Frl. Zintel aber fah dieß 
viel -Tänger, wohl 50 bis 60 Selunden lange, und dann erft erlofch es 
auch ihr. 

Offenbar fahen wir beiverfeits einerlei Licht, ich kürzere, die Senſitiven 
längere Zeit; ich nur die ſtärkeren, fie auch die fchwächeren Grabe; ihre Wahr» 
nehmungen und meine Wahrnehmungen fallen in einem Objelte zufammen, 
nu erſchien fie ald ein Subjelt von größerer, ich als eines von geringerer 
Sehkraft des Auges. 

8. 2478. Ich nahm ein Stüd Phosphor aus dem Glas heraus und 
führte damit Striche auf einem Bogen Papier hin und her. Es flieg dam, 
wie befanht, längere Zeit ein leuchtender Dampf vom Papier auf, ven ich 
fehr gut ſah. Ich wollte willen, ob er Aehnlichleit mit dem Odrauche habe. 
Das bejahte mir nun zwar Frl. Atzmannsdorfer, allein fie fand den Phos⸗ 
phordampf ohne allen Vergleich ſtärker leuchtend und körperlicher, als den 
Dörauch in jeder Dichte. 


2) Bon Eleftricität. 


8. 2479. Den Frl. Zinfel und Atzmannsdorfer (") zeigte ich in ber 
Duntellansmer ſchwache pofitive eleftrifhe Spitzenausſtrömungen; 
für mein Auge waren die Büſchel nur etwa erbſengroß. Beide Senfitive 
aber wollten nichts der Urt fehen, ſondern behaupteten, die Spigenflamme, 
in fafrigem Aufwärtsſtrömen, fey fingerfange und über ihr fleige armlange 
ein leuchtender Rauch empor. Ich ging in genaue Erklärungen ein, in 
welchen ich die Kleine elektriſche Flamme, die vor meinen Augen ftand, unter 
ſchieden willen wollte von der größern, welche fie beſprachen. Allein fie ver- 
fanden mich nicht, fie wollten nichts wiflen von einem Heinen erbjengroßen 
Feuer zu unterft, fondern befchrieben vie ganze Erſcheinung fo, wie wir eine 
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etwa fingerlange Büfchelausftrömung einer ftärfern Elektrifirmaſchine kennen. 
Die Senfitiven fahen offenbar nichts anderes, als was ich auch fah, nur 
fahen fie es bumbertmul größer als id). 

Am genaueften prüfte ich dieß mit Frl. Reichel (). Einmal fah fi 
einen Fleinen pofitiven Spigenbüfchel fpannenlange, ein andermal zeigte ih 
ihr (*?) einen ähnlichen, ver für mein Auge einen halben Zoll lange mer. 
Darüber befragt fah fie nichts als eine halbarmlange blaue Flamme über 
der elektrifirten Spitze. Wenn ich aber genau wiſſen wollte, wie fh 
denn ihre große Flamme zu dem Heinen Büfchel verhalte, den ich und folg- 
ih auch fie ſah, fo begriff auch fie mich nicht; wie deutlich ich mich and 
erflären mochte. Nach längerem Hin- und Herreden .ergab ſich endlich, daR 
fie von einem Kleinen Lichtpinfel, von dem ich mie von einer abgeſonderten 
Erſcheinung fprach, lediglich nichts gewahrte, ſondern daß füch ihr überkaumt 
mir eine Leuchte über der Conduftorjpige barftellte, nämlich eben jene hal 
armlange fafrige Flamme, vie ſich nach oben ausbehnte und verlor. So oft 
ich in verfchiedenen Zeiten den näulichen ober abgeänberte Berfuche mit ihr 
wiederholte, erhielt ic) immer biefelben Angaben, fie fah nichts von dem ge 
wöhnlichen eleftrifchen Ausftrömmungspinfel, fondern nur eine Erſcheinung 
die zwar bie nämlichen Beichaffenheiten an fi trug, aber mehr als hunderte 
mal größer war. Das heißt dann, fie fah nichts anderes, als was ih auch 
fah, ven eleltrifhen Spitzenbüſchel, aber fie ſah ihn ungemeflen viel größer 
als ich, nicht weil er Meiner gewejen wäre, als fie ihn ſah, fonbern weil ihr 
Schvermögen ihn viel weiter zu begleiten und zu erkennen vermochte, al 
das meinige. Die Büfchel find alfo an fi viel größer, alt ge 
wöhnlihe Augen fie gewahren und für ihre Erkennung find fenfitiee 
Augen weit beſſer eingerichtet. 

8. 2480. Belannt ift unter. ven Phyſilern, daß elektriſche Funlen gleich 
den Sonnenftrahlen manche bunte Körper zum Phosphoresciren bringen, 
namentlih den Diamant. — Soeben in die Dunfellammer eingetreten, 
Frl. Atzmannsdorfer (**) einen in einen. goldenen Ring gefaßten größeren 
Diamant nicht leuchten. Ich ließ nun einige ſchwache Conductorfunken darauf 
ſchlagen, nicht Länger als eine Stecknadel. Sogleich ſah die Senſitive ihn 
ſchön helle leuchten und erſt nad zwei Minuten wieder erlöſchen. Mehr⸗ 
malige Wiederholung des Verſuches lieferte das nämliche Ergebniß. Davon 
ſah aber ich nichts. Die elektriſchen Funken waren alſo ſtark genug, Leuchte 
für bag fenfitive Auge im Diamant zu erzeugen, nicht aber ſtark genug fit 
mein nichtjenfitives. Daß aber ftärkere Funken, namentlich Kleiftide Fla⸗ 
ſchenſchläge, ven Diamant für Jedermann ſichtbar phosphoresciren machen, 
iſt eine befannte Sache. Hier findet alſo für das anſchauliche Erkennen eine 
und derſelben Lichtart für ſenſitive und nichtſenſitive Augen nur eine grad⸗ 
weiſe Verſchiedenheit ſtatt. 








Bhosphorescenz durch Wärme erzeugt. [07] 


3) Von Wärme. 


$. 2481. Die Erwärmung ift befanntlih ein Quell von Pho8- 
phorescenz für fehr viele Körper. Daß fie es auch für Oplicht ift, babe ich 
oben (8. 2285) des Näheren bargethan. Ob dieſe beiden Leuchten aber in 
einem Zuſammenhang mit einanver ftehen, fuchte ich auf folgende Weife zu 
erforfchen. Ich habe ſchon oben den Apparat befchrieben, vermöge deſſen ich 
eine Anzahl Körper in ver Dunfellammer allmälig zu erwärmen und zu er- 
bigen im Stande war, chne daß Licht in's Zimmer eindringen konnte. — 
Ich legte nun eine Anzahl Körper, welche ih im Finftern nicht zu fehen ver- 
mochte, erſt auf die fühleren Stellen der Ofenplatte, ließ fie da ſich erwär⸗ 
men und rüdte fie dann allmälig auf heißere Stellen vor. Zunächſt that 
ih dieß mit Kalkſpath, Anhydrit, Schwerfpath, Feldſpath, Duarz, edlem 
Zopas, Graphit, Inder und einem Stüd trodenem kauſtiſchem Kali. Als 
biefe fih allmälig erwärmten, fah Frl. Atzmaunsdorfer (?'%) dieſelben zunch- 
mend leuchtend werben. Längere Zeit ſah ich nichts, als aber die Tem⸗ 
peratur auf 80° bis 100° C. herankam, ſah auch ich einen nach dem andern 
und am Ende alle die Genannten in ſchwachem Scheine; um dieſe Zeit rühmte 
bie Senfitive den ſchönen Tichtglanz diefer Körper. 

8. 2482. Ein andermal zeigte ich der Frl. Atzmannsdorfer einen Kalk⸗ 
path allein vor, eine rhomboedriſche Theilungsgeftalt eines unreinen Dop⸗ 
pelſpathes. Cie fand ihn kalt nur trübe und ſchwach leuchtend; ich fah ihn 
gar nicht. Auf Blutwärme gebracht fand fie ihn durchaus erhellt, an ben 
Kanten, mehr noch an den Eden in weißer Odgluth rauchend und einzelne 
DOpfunfen ausfendend; ich ſah no immer nichts. Endlich auf ungefähr 
120° C. erhigt, fing ih an, ihn in fehr ſchwacher Phosphorescenz aus ber 
Finfternig ſich abfondern zu fehen, er erlangte einen weißlichen Schein. Die 
Senfitive aber ſah jest alles von Feuer und Flamme überfließend, ven 
ganzen Stein odglühend und durchſichtig, an allen Kanten und Eden ftrah- 
Iende Odflammen ausſendend und reichliche Odfunken von den Eden aus- 
werfend. 

Eine hohle Chalcedonkugel, innen mit Quarzkryſtallen, Amethuft, 
Kalkſpath und Flußſpath beſetzt, zeigte der Frl. Atzmannsdorfer kalt nur 
leuchtende Punktchen; wurde die Hohlkugel erwärmt, fo wurden dieſe ſtufen⸗ 
weile deutlicher und wuchſen zu einem ſchönen bunten Licht- und Farbenſpiel 
im Drufenraume heran. Bei etwa 100° C. fing anch ich an, einzelne Lichte 
Punkte zu gewahren. 

Wieder ein andermal erwärmte ich der Frl. Atzmannsdorfer (9. °%) einen 
weißen Flußſpath und zwar ein verworren kryſtalliſirtes Bruchftäd. Kalt 
ſah ſie ihn ſchwach leuchten, ich nicht. Sie fand fein Licht ungleich im Innern, 
in das fie bineinfchaute, vertheilt, fo daß viele einzelne glänzende Punkte 
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darin zerfireut waren, bie fie mit Goldperlen verglih. ALS ich den Stem 
auf Blutwärme gebracht hatte, ſah fie die Perlen an Zahl, Größe und Glan 
gewachſen. Auf 50° C. erhitzt ſah fie den Stein durchleuchtend und hie 
Perlen darin fo zugenommen, daß fie fi) einander erreichten und in einanter 
zu zerfließen anfingen. Jetzt fing auch ich an, Spuren von Erleuchtung am 
Steine zu gewahren. Endlich auf etwa 80°C. gefteigert, fah fie den ganzen 
Steinkörper in durchaus glänzender weißer Gluth, fo helle, baß er jeden 
Magnet an Lichtftärke weit übertraf. Ich fah ihn nun fein gräulichweiß 
leuchten und dieß auch für meine Augen wie durchleuchtend. Bei ter Er 
füblung erloſch all dieß wieder, aber auch hier war ich es, dem das Licht 
bei weitem früher erlofch, als der Senfitiven. 

8. 2483. Ein großes Rhombenvovelaeder von gemeinem Granate 
fand dieſelbe Talt nur kaum leuchtend. Auf Bluwärme gebracht wurbe ei 
heller und an zwei entgegengefegten Punkten lebhafter leuchtend. Bei 120° C. 
wurde ber ganze Stein durchſichtig belle; jedoch um ein nambaftes ſchwächer 
als früher Kalkſpath unter gleichen Umftänden. — Einen ebenjo behandelten 
Gypsſpath ſah Hrl. Atzmannsdorfer () Kalt an beiden Enden Polar 
flämmchen ausftrömen; bei 50° C. war der ganze Stein hellleuchtend ge: 
worden und die Polflämmchen hatten die doppelte Größe erreicht. Auf etwa 
120° C. erhigt war er fehr fchön ruhig weißleuchtend geworden, mit noch 
mehr verftärkten Polflammen; aber bis zu meinem Sehvermögen war et 
noch nicht geftiegen, denn ich ſah von ihm nichts. So wie bemnad; bie 
Leuchten noch fehwach waren, fo gelangten fie nicht bis zu meiner Wahr⸗ 
nehmung. 

8. 2484. Frl. Amalie Krüger (9%) ſah Flußſpath bei der Emir 
mung längft bellleuchten, bevor: ich feinen Schein gewahr ward. Feldſpath 
fah fie bei der Erwärmung leuchtend'werben, der mir unſichtbar blieb. Zuder 
ſah fie in flarfe Leuchte treten, bevor ich ihn gewahr zu werben vermochte. — 
Frau Sienesberger () ſah Kalkſpath und Feldſpath dur Erwärmung 
in glänzende Leuchte gerathen, als ich nur erſt bis zu einem Scheine daven 
gelangte. | 

8. 2485. Der Chlorophan ift eine Subftanz, bei welcher alle biele 
Beobachtungen ſich wiederholen und gut neben einander ftellen laſſen. Hr. 
Eiger (?°) und Hr. Kotfchy (2°) ſahen denſelben in der Finſterniß für fich nicht; 
als ich ihn aber eine Zeit lang in der Hand erwärmt hatte, fanden fie ihn 
leuchtend. Dieß konnte aber nicht die odiſche Verladung ſeyn, denn bie Leuchte 
war. viel ftärfer, als fie aus diefer Duelle allein ausgefallen wäre. Ic, ber 
nicht Senfitive, fah hievon nichts. — Fıhr. Augufl von Oberlänver ('‘), Jo 
hann Klaiber (2?) und Friedrich Weidlich ("'*) fahen den Chlorophan ſchon 
bei gewöhnlicher Lufttemperatur ſchwach leuchten; als ich ihn aber handwarm 
gemacht hatte, ſahen fie ihn weißgrün durch und durch leuchten, fie nannten 
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ihn ganz durchſichtig; während befien konnte ich jedoch nichts gewahr merben. 
Auch Frau Joſ. Yenzl (?) fah den Chlorophan, als er blutwarın geworden, 
in ſchönem weißgrünem Lichte. Yrl. Krüger (**) ſah ihn ſchon Falt Leuchten; 
Frau Kienesberger (?*) aber und meine Tochter Hermine (*)' fahen ihn nad) 
furzem Aufenthalt im Finftern nicht fogleich, wohl aber alle drei, fobald ver 
Stein handwarm gemacht worden war. Letztere bemerkte, daß ihre Finger 
davon beleuchtet wurden; als er von ihnen in großer Helle wahrgenommen 
wurde und er der Frl. Krliger die Hände beleuchtete und flanımend erjchien, 
nahm ich endlich auch die heranfommende Leuchte ſchwach gewahr; als fie 
bei der Abkühlung wieder erlofch, verfinfterte fich der Stein viel früher für 
mein Auge, als für die der Senfitiven. — Frl. Atzmannsdorfer (®%. '°%) ſah 
kurz nad ihrem Eintritt in die Dunkelkammer ven Chlorophan noch nicht; 
als ich ihn aber handwarm gemacht hatte, fah fie ihn nicht bloß in durch⸗ 
fihtiger Gluth, ſondern Odflamme um fid) verbreitend und Odfunken aus- 
werfend. Das zweite Mal fah fie ihn, fo wie ich ihn ihr in's Finſtere 
brachte, blaugrün licht. ALS fie ihn hierauf zehn Minuten in die Achjelhöhle 
genommen und ba erwärmt hatte, fing auch ih an, ihn leuchten zu ſehen; 
fie aber ſah ihn jett in fchöner grünlicher Odgluth, mit hanblanger Flamme 
umgeben und reichlihe Odfunken ausfendend, vie fehr Keinen leuchtenden 
Fliegen ähnlih darin umherirrten. Bei einer Steigerung des Chlorophan 
auf etwa 200°C. hatte er fich für fie zu einer prachtvollen Feuchte gefteigert; 
mit Odflammen ſah fie ihn ringe umfloffen und er erhellte ihr Alles fo 
überwiegend, daß fie num felbft ſonſt ſtark leuchtende Blumen, wie Nerium 
Öleander, die fie fi in's Zimmer geftellt hatte, nicht mehr fah. Eine reich 
liche Menge von Opfunfen ſchwamm in der allgemeinen Flamme. Jetzt 
aber fah auch ich den Stein nicht mehr grünlich, ſondern bis zu einer faft 
weißen Phosphorescenz gehoben. 

8. 2486. Bei der Phosphorescenz durch Erwärmung oder auch nur 
der Oblichterzeugung durch Temperaturfteigerung möchte ich noch auf einen 
Umftand aufmerffam machen, ver bis jegt nicht in Rechnung gezogen worden, 
und dieß ift die Gasverdichtung, Die auf der Oberfläche jedes Körpers ftatthat. 
So wie er erwärmt wird, fo ändert ſich dieſe, wie und bie Phyſik lehrt. 
Die verbichtete Ruftmenge nimmt ab, gewilfe Luftarten entweichen und machen 
theilweife anderen Plag. Es findet mit einem Worte Molelularbewegung 
manderlet Art auf der Oberfläche von Körpern ftatt, ‚deren Temperatur 
man verändert, und biefe Bewegung ift unmittelbar an Oblichtentwidlung 
gebunden, Dieß gibt ein Moment, das bei ver Beurtyeilung der Obleuchten 
in Rechnung gezogen werben muß. 

8. 2487. Aus alle dem geht denn hervor, daß für die Senfltiven die 
Leuchte der Körper bei niederen Hitzgraden, wie ed das An 
leben hat, in geradem Berhältniffe mit ver Erwärmung wächst; 
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vaß mande Körper, die für fi Falt ohne Leuchte für ſchwächert 
Senfitive find, durd Erwärmung Leuchte gewinnen, ohne Ritt 
fenjitiven noch fihtbar zu werden; endlich, daß bei der Erhek 
[ung durch fteigende Wärme ein Punkt eintritt, wo das Licht 
gewiffer Körper, das für Senfitive hoch gefteigert ift, auch 
für mid und fomit für alle nichtſenſitiven Augen, wenu and 
nur ſchwach, jedoch entſchieden fihtbar wird und nun da mil 
gemeiner Phosphorescenz zufammenfällt. 


4) Bon Drud. 


8. 2488. Wenn ich oben ($. 2319, 3330) gezeigt babe, taß eine fo 
geringe Compreſſion, wie bie, welche bie Luft beim Einzug durch die Klappe 
und beim Ausflug aus der Düfenmündung eines bloßen Haudblaſebalgs er: 
leidet, ſchon hinreicht, Odlicht zu entwideln, das Mittelfenfitive Tahen, fe 
muß bier wohl baran erinnert werben, daß das Compreffionsfeuerzeug im 
Sinftern Licht gibt, noch che es Feuer macht; daß bei einem Schuffe au 
einer Windbüchſe häufig ein Kichtblig gefehen worden, ja daß es eine ımter 
den Boftillionen befannte Sache ift, daß mit jevem Knalle einer Beitick, 
beſonders von deren Spige aus, ein flüchtiges Lichtflämmchen erfcheint. Vice 
Beifpiele finden ſich bei Gmelin angegeben, die ich nicht wiederholen will. 
Ich habe oben gezeigt, daß eine Heine Heitpeitiche in der Dunkelkammer bei 
jedem Hiebe allen Senfltiven fichtbare Leuchten erzeugte, die jedoch mir um 
ſichtbar blieben, während bie heftigen Boftillonspeitfchentualle bei Nacht Ie 
dermann fihtbar find. Wo alfo ſchwache Luftpreſſung ſchon ſenſitiven Augen 
ſichtbares Licht zu Stande bringt, da erzeugen hohe Preſſungen ein fo ſtarkes, 
daß es, Jedermaun ſichtbar, einen Platz in der Liſte Der Phosrhorescenzen 
gefunden bat. * 


5) Bon Reibung. 


8. 2489. Wenn ich der Frl. Anmannsdorfer ('*) gegoffenen Gype 
übereinanter rieb, fo ſah ich Feine Leuchte, fie aber auch nicht oder doch mr 
zweifelhafte Spuren. Ebenſo verhielten fih Talk, Tremolith, Orr 

pbit, Saarfhaunm (') und ähnliche Körper. — Fuhr ich mit gelinte 
Beriirung des Fingers Über ein Stückchen Zuder, fo fah fie (12%) es fe 
gleich Leuchten, d. h. weit heller leuchtend werben, als von bloßer Berührung 
damit. — Einige Stuckchen Zuder warf id in einen Kelch voll Waſſer. 
Wenn ich mit einem Federliel darin mur ganz leichte Berihrungen machte, 
fo ſah Frl. Atzmannsdorfer (?*°) fogleich leuchtende Erſcheinungen im Wal: 
fer auftreten, wovon ich nichts gewahr zu werden vermochte. Als ich abet 


* Gmelin, Henbbud der Chemie. Bd. I. S. 1%. 
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bie Berührungen zwiſchen dem von Wafler durchdrungenen Zucker verftärkte, 
fo ſah auch ich einige angenblidliche Leuchten auftreten, die Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer aber fah jettt alles in Teuer und Flammen, fo fange ich die Bewe- 
gung umrührend fortfegte und ber Zucker noch nicht gänzlich gelöst war. 
Frau Kienesberger, die zugegen war, fah ebenfalld ven Zuder fanımt dem 
Glaſe leuchtend werben, doch minder ſtark als erftere, die höher fenfitio war. 
Hier alfo fah ich die reibende Wirkung des Federkiels auf den naffen Zuder 
in fchmacher fpurmweifer Leuchte, welche die Senfitiven in weit verftärktem 
Maße wahrnahmen. 

Härtere Körper auf einander gerieben fieht befanntlich Jedermann leuchten. 
Zwei Feuerfteine an einander gefchlagen ober gerieben, fieht alle Welt ein 
eigenthümliches Licht ausgeben, das aber nur auf den VBerührungsftellen glüht. 
That ich dieß der Frl. Atzmannsdorfer (") ınit einer Kiefelverfteinerung von 
Nicolia aegyptiaca, fo ſah fie prachwolle handhohe Flammıen den geriebenen 
Stellen entftrömen; ich ſah punktweiſe Leuchten anf den Berührungen. Stahl 
und Stein an einander gefchlagen gab ihr eben fo mächtige Flammen, inner» 
halb welcher fie die gewöhnlichen Funken fliegen ſah. — Der Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer (12%) rieb ich zwei Glasröhren im Finſtern Über einauder, anfangs nur 
ganz leicht, fo daß fie einander nicht angreifen fonnten. Deſſen ungeachtet 
jah fie die Neibungsftellen hellleuchtend, die ganzen Glasröhren fchnell roth 
odglühend werden. Als ich etwas ftärfer rieb, bildeten fich reichliche Od⸗ 
flammen um bie NReibungsftellen, und um fo leudytender, je ſtärker ich rieb. 
Aber endlich, mit zunehmendem Drude, ſah auch ich die Leuchte und zwar 
auf der geriehenen Linie deutlich genug; für die Senfltive war num bie Ficht- 
eriheinung bis zum Prachwollen geftiegen, die beiden Glasſtäbe fah fie od» 
glübend, funfenfprühend, ‚dauernd in eine Lichtatmofphäre eingehüllt, an beiden 
Enden lange Opflammen ausjenvend. Nahm ich ftatt Glas unglafirte weiße 
Porzellantiegel, fo durfte ich fie kaum fi einander berühren lafien, als 
fie ('2') fchon ‘alles in Licht auflodern ſah. Ließ ich fie nur leicht über 
einander gleiten, jo wurben ihr ſchon die ganzen Ziegel odglühend, die Rän⸗ 
der Flammen ausſendend. Aber bald ſah auch ic die Reibungsftellen in 
Licht. ALS ich aufhörte zu reiben, erloſch für mich fogleich alles Licht; bie 
Senfitive aber ſah noch eine ganze Minute binfort die Ziegel leuchten, bis 
fie, mit befannter odifcher Langſamkeit, erloſchen. 

Bei allen Reibungen aljo, wenn Odlicht in. reihlidem Maße 
auftrgt, hatte ih am Ende aud einige Feuchte wahrgenommen, 
Ich laſſe vorderfamft vahingeftellt, von welcher Natur das war, was ich fah, 
ob elektrifcher, ob von Reibungehige, oder ob odiſcher, oder theilweife ob auf 
Rehnung von Gasadhäſionsveränderungen. 
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6) Bon Trenmmg. 


8. 24%. Daß auf frifchen Bruchflächen im Augenblide ver Trennung 
bei manchen Körpern Licht wahrgenommen wirb, ift eine befannte Sache. 
Daß aber auch Oblicht das Zerbrechen von jedem Körper, fogar von Hol; 
Zerreißen von Leinwand, Papier ıc. begleitet, habe ich oben ſchon gezeigt. 
Frl. Atzmannsdorfer (22. 24) ſah [hwefelfaures Kali und Borar beim 
Bruce aufbligen, ich fah davon nichts. ALS aber Zuder zerbrocdhen wurde, 
ben fie dabei ebenfo, nur viel. ftärker leuchten und in großes flauımendes 
Teuer ausbrehen fab, fo fah auch ich, aber nur auf einen Augenblick, Licht 
auffpringen. — Ich trennte einige Blätter Glimmer unter den Augen da 
Frl. Atzmannsdorfer (?%) und des Frhrn. von Oberländer ('). Die Lit 
erfheinung dabei ift befannt, ich ſah fie auch ſchwach meflerrüdenbreit auf | 
der Trennungslinie bingleiten; fie aber ſahen dieß Licht fingerbreit. Wenn 
ich die getrennten Blättchen wieder aufeinander legte und ſchnell wieder trennte, 
ſah ich wohl noch einiges ſchwächeres Leuchten, die Senſitiven aber weit ſtär⸗ 
keres und auch dann foldhes, wein ich zumeilen hiebei feines gewahrte. Wenn 
ich die Blättchen Über einander hin und herfchob, fo fah ich wohl va unt 
bort einzelne Fünkchen darauf. herumfpringen; fie aber fahen ganze Flämm— 
hen und die Blätter ſchön roth odglühend werden, wovon ich nicht das Cr 
ringfte wahrnahm. — Immer war. das, was ich fah, eine Leuchte, bie in 
den Augen der Senfltiven hundertmal größer erfchien. 


D Bon Chemism. 


8. 2491. Ich habe gezeigt, daß jede chemische Aktion mit Od⸗ und 
Odlichtentwicklung verbunden if. Indem ich bier daran erinnere, daß Ne 
neuere Unterfuhung und namentli die von Hrn, Schrötter in Wien be— 
ftimnt bewiefen haben, daß mit der Phosphorverdampfung unmittelbare 
Drydation des Phosphors verbunden ift, daß Schwefel», Selen-, Arjer 
leuchten immer auf Verbindungen mit Sauerftoff beruhen, * erwähne id; hier 
nur des befannten Verfuches, den ich im Finftern mit Frl. Atzmannsdorfer () 
wiederholte, daß ich einige Tropfen rauchende Schwefelfäure auf frifchgebram: 
ten Kalt fallen ließ. Sie fah dabei Alles ſammt dem ganzen Glasbehälter 
in Gluth und Flammen gerathen. Aber aud ic) gewahrte leuchtende Flede 
überall da entftehen, wo ein Tropfen Säure auf vie alfalifche Erde fiel. 
Auch englische Schwefelfäure, die ich darauf fallen Tief, erzeugte mir ſicht⸗ 
bare Lichtflede, während die Senfltive heftiges Aufflammen ſah. Endlich 
träufelte ich Waſſer auf den Kall. Sie fah den aufbrechenden Stein foriel 
Licht von ſich geben, daß er ihr mein ganzes Antlig beleuchtete. Davon 
indeſſen vermochte ich nichts mehr zu gewähren. 


* Situngsberichte der Wiener Alademie ber Wiffenfchaften. Bd. IX. ©. 414 
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8. 2492. Die Verweſung haben wir bier bei den chemiſchen Vor⸗ 
gängen zu berühren. Friſche holländiſche Heringe waren in meinem Haufe 
angelommen; ıch Tieß fie ber Frl. Atmannsborfer (*) im Finſtern vorzeigen. 
Sie fand fie bereits leuchtend, ich und andere aber fahen nichts. Ich ließ 
Donaufifche, alfo Sußwaſſerſiſche, an finftern Orten aufhängen und fie täg- 
lih der Frl. Atzmannsdorfer (?") dort vorzeigen. Am zweiten Tage ſchon 
ſah fie einen jungen Hecht am Bauche und an ber Schnauze ſchwach leuchten; 
ihre nicht fenfitine Begleitung ſah jedoch nichts. Am tritten Tage (2°?) ſah 
fie drei Fiſche leuchten, ven Hecht am ftärkften; andere fahen davon immer 
nech nichts: Am vierten und fünften Tage endlich leuchteten ſechs Fiſche, 
bie früheren am hellſten. Nun wurden aber auch ihre Begleiter die Fiſch⸗ 
leuchte ſchwach gewahr, wenn fie länger dabei in dem finftern Seller ver- 
weilten, wo bie Fiſche aufgehängt waren. Aber auch ohne Letzteres ift es 
eine bekannte Sache, daß tobte Seefiſche, ehe fie in Fäulniß eintreten, 
häufig leuchtend, phosphoreseirend werden. Beiſpiele ähnlicher Art ließen 
fih in Menge aufführen, ein einziges genügt aber, ben Sag zu beweifen, 
daß Chemismus Odlicht erzeugt, das anf hohen Stufen endlich mit Phos- 
phorescenz verknüpft iſt. 


8) Bom Lichte. 
a) Bon ber Sinfonnnug. 


8. 2493. Die Beſcheinung vom Sonnenlichte, Inſolation genannt, gibt 
befanntlich die fhönften und merkwürdigſten Phosphorescenzerfcheinungen. Nun 
der Sonnenfchein ift es ebenfalls, der vie auffallenpften Odlichterſcheinungen 
liefert. Wir wollen ihre Berührungspuntte aufſuchen. 

8. 2494. Ich habe früher, auch ſchon in den Dynamiden, gezeigt, daß 
bie Hochſenſitiven, wie Frl. Reichel, Nowotny u. a. alle Körper mehr ober 
minder im Finftern leuchten ſahen. Dan hätte allenfalls dagegen einwenden 
koͤnuen, daß, wenn dieſe Körper auch nicht infolirt waren, fie doch vom 
Tageslichte, nach ber angenommenen Vorftellungsart, fo viel diffufe Strahlen 
eingeſogen haben konnten, daß fie in ber tiefen Finfternig ber Dunkellammer 
dem vorbereiteten Auge davon fichtbar werben fonnten. Dem ſteht zwar die 
Andaner dieſer Leuchte ohne Verminderung in der Länge der Zeit im Wege; 
um jedoch einem ſolchen Cinwurfe gründlich zu begegnen, ſchloß ich eine 
Sammlung von etwa fechshnundert chemiſchen Präparaten aller Art in einen 
lichtdichten Kaften ein und bewahrte ihn Monate lang in der Dunfellammer 
auf. In diefem Zuftande nun öffnete ich benfelben im Finſtern der Frl. 
Zintel (N, Sie ſah alle die Präparate ohne Ausnahme ſchwach leuchten. 

Ihr Leuchten berubte alfo, dieß war damit bewiefen, auf 
Eigenlicht. 
8. 2495. Einigen ſchwächer Senſitiven, der Frl. von Beigelaberg (*9), 
v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. 11. 
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Frl. Erneftine Anſchütz (?7) uud Hm. Guſtav Anſchütz (2) zeigte ich vie 
felben chemiſchen Präparate in ver Dunkelkammer vor, die ich barin 
in demſelben Kaften finfter verſchloſſen hatte, fo daß fie beſtändig vom 
allem Lichte abgefhnitterr waren. Gleichwohl ſahen fie, als ich ten Kaſten 
öffnete, eine Anzahl von dieſen Stoffen ſchwach leuchten, ebenfalls vermöge 
bes eigenthüimlichen Odlichtes, wie e8 jedem Körper an fich zufömmt. Ta 
die Genannten nur Mittelfenfitiwe waren, fahen fie.-nur die am ſtärkſten 
leuchtenden; wären fie höher fenfitio gewejen, würben fie alles leuchtend er 
kannt haben wie Frl. Zinkel. Ich ließ nun biefe Stoffe, bie in Glasröhr 
hen verſchloſſen und auf einem flachen Vrette neben einander befefligt waren, 
einige Sekunden fange m ven Sonnenftrabl und dann aufs fchnellfte in vie 
Duntellammer zurüdbringen. Jetzt fahen meine Senfitiven mit freubiger 
Ueberrafhung alles leuchten, einiges nur ſchwach, anderes heller, vice) 
glänzend ſchön. Auch ich fah jegt eine Anzahl davon belle phosphoresciren. 
Aber die Luft dauerte nicht lange. Nach wenigen Sekunden erloſchen vice 
Davon. Ich ſah die Leuchten höchſtens eine halbe Minute lang, ba war mir 
fhon alles finfter. Meine fenfitiven Gäfte tagegen, denen zwar auch em 
großer Theil ſchnell erloſch, fahen gleichwohl eine gute Anzahl davon noch 
länger fortleuhten, mande davon ıinehrere Minuten lange, einzelne über 
eine Biertelftunde. — Der Frl. Krüger (*) legte ich auf ähnliche Weife gegen 
fünfzig verfchievene eingefonnte Stoffe vor; ungefähr vie Hälfte fah fie nit 
leuchten, fie war nur kurz zuvor erft in die Dunkelkammer eingetreten; von 
ber andern Hälfte, die fie licht erfannte, ſah ich etwa fünfzehn Leuchten, bie 
übrigen ſah die Senfitive allein. Aber als jene meinem Auge erlofchen, ſah 
fie fie noch längere Zeit, manche einige Minuten lange fortleuchten. — Dit 
mehrften Berfuche ftellte ich mit Frl. Atzmannsdorfer (', 19%, 20%, 211, Zur, 269) ou 
Um ihr und mein Sehvermögen in Abficht auf Phosphorescenz zu vergleichen, 
legte ich ihe mehrere Hunderte von chemifchen Präparaten in der Dumlel⸗ 
fammer vor, von wo ich fie einige Augenblide in Sonnenfchein und von da 
in bie Finfterniß zurüdbringen ließ. Ich muß bemerken, daß dieß im Jah 
1844 und zu einer Zeit geſchah, wo ich noch nicht wußte, wie viel baranl 
ankam, vie Senfitiven fiundenlange in der Finfterniß warten zu laffen, ck 
odifche Lichtverfuche mit ihnen begonnen werben durften; fie war demnach ir 
die Dunkelkammer kaum eingetreten, als ich fogleich mit ihr zu arbeiten 
begann. Die Folge war, daß fie vieles nicht ſah, was fie bei beſſerer Vor⸗ 
bereitung gejehen haben würde. Indeß ift dieß bier von keinem weſentlichen 
Nachtheile, wo von Phosphorescenz die Frage if. Nur muß ich deſſen zur 
ErMärung bier erwähnen, wenn fi ergibt, daß einige Stoffe ihr im Fiuſtern 
wicht ſichtbar wurden, die fie unter.andern Umſtänden fehr gut ſah. Dahin 
gehören nun unter ven ihr vorgelegten Subftangen eine Heine Anzahl odpoſi⸗ 
tiver Körper, wie trodenes Kalihydrat, Barythydrat, Lithionhybrat, Puls 
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von Rhodinm und Osmium, Körner von Palladium, Chrom, Kobalt, ge- 
goffenes Zinn, gegoſſenes Blei, gegoſſenes Zink, Antimonfalium, Gußeifen, 
Morphin, Mekonin, Solauin, Alenitin, auch Kaffein, Cetrarin, Peucedanin, 
Fiperin, Beraterin, Delphinin u. a. m. Aehnliche Subftanzen ſah fie nur 
ſchwach leuchten, wie Irid, Kupfer, Nidel, Eadmium, Antimon, Platin- 
blech, Wiſmuth, Gold, geſchlagenes Zinn, geſchlagenes Blei, geſchlagenes 
Zink; Codein, Hyoſciamin, Benzohl, alle dieſe Körper ſah natürlich ich 
nicht im mindeſten. Eine lange Reihe anderer Körper, die mir dunkel blie⸗ 
ben, ſah Frl. Atzmannsdorfer nach der Inſolation allein leuchten; dieß waren 
vermiſchte Körper jeder Art. Endlich war es eine Menge Stoffe, die nicht 
bloß ſie, ſondern die auch ich ſah und zwar waren dieß alle diejenigen, welche ſie 
am ſtärkſten leuchtend fand, darunter viele Pflanzenſäuren, Salze, Mine⸗ 
ralien, Flußſpath, Diamant und andere Subftanzen von mehr obnegativem 
Charakter. Allerlei größere und kleinere leere Flaſchen von weißem Gflafe, 
welche ich hiebei anwandte, erſt gefüllte und dann zur Vergleichung leere 
noch ungebrauchte, Tießen ſich vortrefflich einfonnen und leuchteten im Finſtern 
fehr fange fort, faſt fo lange als Chlorophan; ſechs Pulvergläfer ſah ich 
zwei Mimrten lange leuchten, fie erhellten mir das ganze Gefäß, worin ich 
fie hielt; Frl. Atzmannédorfer ("*') fand fie mit ſolchem Glanze leuchten, daß 
fie ihre das ganze Zimmer erbellten. Waren fie für mein Auge erlofchen, 
o fah gleichwohl das fenfitive Auge fie noch längere Zeit fortleudhten; das 
fenfitive Sehvermögen reichte überall für die Phosphorescenzerfcheinungen der 
Inflation bedeutend weiter, als das der nicht fenfttiven Dienfchen. 

Das Leuchten durch Einfonnung ging alfo beffer von ftatten 
bei negativen, als bei pofitiven Körpern. 

8. 2496. Unter Verſchluß einzufonnen verfucdhte ich mit Chloro- 
phan ımd Diamant. Ich gab fie in eine dicht. verfchloffene Blechbüchſe und 
ließ fie einige Sekunden ven Sonnenftrahlen ausfegen. Bei Eröffnung im 
Finftern nahm Frl. Agmannsporfer (27) ſchon den Diamant wahr, id; aber 
nichts. Nun ließ ich die Blechbüchſe mit demſelben nochmals und zwar 
zehn Minuten lange dem Sonnenftheine ausſetzen. Jetzt im Yinftern geöffnet 
ſah die Senfttive den Diamant fo fehr lenchtend geiworden, daß er ihr das 
ganze Innere der Büchfe erhellte und ihr die Geftalt der darin, befindlichen 
Dinge fihtbar machte; der Ehlorophan wurde endlich ebenfalls leuchtend. 
Auch id; ward den Diamant jet gewähr. 

8. 2497. Das Agens alfo, weldes den Diamant und den 
Chlorophan leuchtend madte, drang durch das verzinnte Eifen- 
blech hindurch, zwar etwas langſam, aber voch fo vollftändig, 
daß e8 die genannten Körper in volles Leuchten verfegte. Und 
ba das verzinnte Blech für Sonnenliht vollkommen undurdy 
dringlich ift, fo fann es nicht Licht geweſen feyn, welches den 
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Diamant und Elorophan infolirte, fondern es muß etwas au 
deres gewefen feyn, etwas, welches durch Metallbleh durk 
tringenlann. Daß das nur Od feyn kann, fpringt in die Auge. 

8. 2498. In der Abflht, die Infolationspho@phorescenz zu concem 
triren, bilvete ich eine Vereinigung von mehr als hundert Pulvergläfern, 
befeftigte fie dicht neben einander in einem flachen Holzgefäſſe und lieh fie 
eine halbe Minute den Sonnenftrahlen ausfegen. Dann ftellte ich fie ſchnell 
vor meiner großen Brennlinfe auf, hinter welche ich in Fokalabſtand einen 
weißen Schild rüdte. Frl. Atzmannsdorfer (?7% fah in der That Licht m 
Brennpunkbkte vereinigt, ich aber, obgleich ich die Gläjer phosphoresciren ah, 
fonnte nicht® von jenem gewahr werben, fo wie ich früher feine Art ven 
DOplichtconcentration durch die Brennlinfe zu erſchauen vermochte. 

8. 2499. Endlich gelang mir der folgente Berfuh, um ven Berüh⸗ 
rungspunft zwifhen SInfolationsphosphorescenz und Odlicht 
zu treffen. Ich hatte feit vier Fahren gebraunte und gepulverte Auſter⸗ 
ſchalen und Pulver vom fogenannten Vologneferftein im Iuftbichten Pulver 
gläfern in einem finftern Kaften in ber Dunkellammer verfchleffen und in 
diefer ganzen Zeit, von 1848 bis 1852 nicht herausgenommen. Nun heit 
ich fie im Finſtern hervor und zeigte fie der Frl. Zinfel(''). Sie fand ſie 
burchaus unſichtbar; fie hatten alfo in der langen Zeit im Finſtern fo ſeht 
alle Bhosphorescenz verloren, daß die Senfitive. fie nicht einmal mit ihrem 
gewöhnlichen Stoffiichte angethan zu ſchauen vermochte. Nun ließ ich mu 
vier bis fünf Sekunden lange einen Sonnenblid darauf fallen und ſchloß fie 
wieder ins Finſtere ein. Nach drei bis vier Stunden, wo alle Bhosphore 
cenz verfhwunden war, brachte ich fie ihr wieber in die Dunkellammer. 
Da in der Zwifchenzeit bie gewöhnliche Wirfung ber Infolation, vie hefannt 
lich fehr Kurz dauert, erſchöpft war, fo war ich nicht im Stande, das Ge 
ringfte von den Steinpulvern zu fehen, auch nach finndenlangem Verweilen 
in der Dunkellammer nicht. Ganz anders aber die Senfttive. Dieſe ſah 
jest beide Pulver fo hellleuchtend, daß fie das eme, den fogenannten Lauten 
ſchen Lichtträger, meinen Fingerſpitzen an Licht gleichlommend, das ander! 
aber, den Bologneferftein, fo glänzend fand, fo alle Odleuchten weit über 
ragend, daß er fie geradezu in ber Nähe für die Iegteren bienbete. Ich trug 
die Flaſchen deßhalb nach dem audern Ende des Zimmers, aber auch ba ſah 
fie fie noch fo fehr andere Gegenftänbe fortdauerud überfteahlen, daß ich ft 
verfchließen mußte, um in anberer Arbeit mit der Genfitiven nicht gehinber! 
zu feyn. — Da ih nun fort und fort nichts fah, bie Senfitive aber bif 
zur odiſchen Blendung von ben Tichtträgern fortbauernd influenzirt wurde, 
fo ift Har, daß fie nichts anderes ſah, als Nichtjenfitiven unfichtbares Licht, 
das bier mit ſchwächern Graben ber Phosphorescenz zuſammenfällt, melde 
bis jest von der Phufik nicht unterſucht wurden. 
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b) Zon ber Ginmondung. 


8. 2500. Chlorophan, einige Zeit den vollen Mondſtrahlen aus- 
gefeßt und daun der rl. Atzmannsdorfer (?*%) in bie Dunkelkammer gebracht, 
wurde nicht leuchtend gefunden, 

Diamant, inlunirt, fand Frl. Abnanatderſe (*2*) nicht im geringften 
leuchtend. 

Theobromin, das für fi felbft ſchön iriſirend und ſtark leuchtet 
und vom Sonnenſcheine aufs Schönſte phosphorescirend wird, wurde von 
den Mondſtrahlen nicht nur nicht leuchtender, ſondern es ſchien der Frl. 
Atzmannsdorfer (*?*) vollkommen ausgelöſcht und lichtlos gemacht. Allein 
bei allen dieſen Verſuchen hatte Frl. Atzmannsdorfer nur kurze Zeit in ber 
Dunkelkammer verweilt. 

8. 2501. Emen andern Verſuch ftellte ich ein Jahr ſpäter nit Frl. 
Zinkel (29) an, wo ich die nothwendige Augenvorbereitung in der Duntel- 
fammer befier kannte. Nachdem fie einige Stunden darin verweilt hatte, 
fih au in Menfteuen und bei hohem Sehvermögen befand, zeigte ich ihr 
wieder die chemiſchen Präparate vor, die ich im Finftern drei Wochen 
lange verſchloſſen bewahrt hatte. Gleichwohl fah fie fie faft alle ſchwach 
leuchten; dieß war ihr fpezififches Stoffliht. Nun aber brachte ich fie in 
ben Mondſchein, e8 war gerade eine ſchöne Vollmondnacht, und alles ver- 
einigte fi alfo, den Verſuch zu begänftigen. Ich ließ die Stoffe zwei bis 
brei Minuten im Mondlichte verweilen und eilte dann damit fo fchnell als 
möglich in die Dunkellammer zurüd. In der That fand die‘ Senfitive alle 
die Präparate bedeutend leuchtender geworben; nidht fo helle, wie fie ver 
Sonnenſchein geliefert hatte, gleichwohl weit leuchtender, als fie unbefcheint 
zuvor gewefen waren. Die Wirkung dauerte Y, bis Tängftens 1‘, Minute, 
bis nach und nad) das Licht auf feine urſprüngliche Schwäche herabfant. 

Magnet, Kryftalle, Blumen, meine Hände, mein Antlig und Leib nah⸗ 
men nach den Anſchauungen der Fri. Zinfel 520, 78) Dei wieberholten Ver⸗ 
ſuchen keine merkbare Inlunation an. 

Es iſt möglich, daß bei ſo lange angedauerter Einmondung, 2 bis 3 
Minuten nämlich, die Ergebniſſe anders ausfallen, als bei kürzerer, worüber 
vergleichende Verſuche noch „fehlen. 

8. 2502. Es ift bier unendlich viel zu unterfuchen, aber fo viel leuchtet 
ſchon hervor, daß, wo die Sonnenftrahlen, die vorwaltend odne 
gativen, Phosphorescenzen erzeugen, die Monpdftrahlen, bie 
vorwaltend odpofitiven, bie phosphorescirenden Leuchten 
theils ſchwach, theils gar nicht merklich hervorbringen, unter gewiſſen 
Umſtaͤnden, bei längerer Inlunation vielleicht, beſiehende Leuchten ſelbſt. aus- 
löſchen, wie z. B. die des Diamants. Auf der andern Seite zeigt ſich aber 
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fo viel als gewiß, daß die Einwirkung ber Monpftrahlen auf Phosphereicen 
nicht für Null gehalten werben darf, wie ‚bisher geglaubt wurde. 


c) Bon der Einfeuerung. 


$. 2503. Ned wollte ich den Verſuch nicht übergeben, ob zicht ſelbſt 
das gewöhnlihe Feuerlicht eine merflihe Leuchte über die Stoffe 
ge könnte. Ich brachte ber Frl. Zinkel () zwei Tafeln, jede mit etwa 

40 Präparaten bejegt, in die Dunfellammer. Sie fand beide mit ziemlich 
gleich ſchwachem Stofflichte angethan. Nun nahm ich Eine davon nund ſtellte 
fie eine Minute lange in.ven Schein einer ſtarken Argand'ſchen Lampe. As 
ih fie dann in die Dunkelkammer zurüdgebracdht und neben die dort geblie 
bene Tafel geftellt hatte, fand bie Senſitive nicht den geringften Unterſchied 
zwifchen beiden. — Das Rampenlicht hatte demnach in diejer Stärte 
und in biefer Zeitniht Wirkung genug hervorgebracht, um einer 
Mittelfenfitiven mertbar zu werden, . 


9) Ban Kryſtallen. 


8. 2504. Theobromin ftellte ich einige Zeit vor den negativen Pol 
eines Topfgroßen Bergkryſtalls. Als ich daſſelbe der Frl. Atzmanusdorfer ("”) 
vorzeigte, ſah fie es heller geworden. (Diefer Verſuch muß wieberbolt und 
durch Bervielfältigung‘ fonirolirt werden; er findet aber feine Beſtätigung 
ſchon in vielen früher angegebenen Berfuchen, fowie in ben nädftfolgenven.) 

Aber der Alt der Kruftallifation felbft ift, wie ich oben ($. 2167) ge 
zeigt habe, mit Lichtentwicklung verbunden, das nur von Senfitiven gefehen 
wurbe. Auf der andern Seite willen wir aus Verſuchen von Berzelius und 
Wöhler, von H. Rofe und vielen ältern Chemilern,* daß fowohl bei ber 
Kryftallifation aus Dampfform (Benzoefäure), als bei der aus naffen Löſun⸗ 
gen (ſchwefelſaures Kali⸗Natron) dedernann. ſichtbare Leuchten in zahlreichen 
Fallen vorkommen. 


10) Bom Lebendigen. 


8. 2505. Ih muß: auf einen ſchon erzählten Verſuch zurückkommen. 
Ein Stückchen Holz, das Frl. Beyer (') im Finſtern nicht zu fehen ver 
mochte, trillerte ih eine Zeitlang, etwa 5 Minuten zwifchen meinen finger 
fpigen um ‚und gab es ihr dann zur Beſichtigung. Jetzt fand fie es leuch⸗ 
tend, ſchwächer aus meinen rechten, ſtärker aus meinen linken Fingern. Die 
Leuchte dauerte einige Sekunden und erloſch baun.. — Hat dieß aber nicht 
ſchlagende Aehnlichkeit mit einer Infolation? und bie auffallendſte mit be 
Einfonnung des Diamant in einer blechenen Büchſe, wo kein Licht zufommen 


* Gmelins Handbuch der Chemie. Bd. I. S. 196. 
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fonnte? Die Bingerfpigen laden ein unbelanntes Etwas in das Holz 
ftüdchen oder jeven andern Körper, er nimmt es auf und leuchtet eine kurze 
Zeit lang davon. Das ift der Gang aller Infolatien. 

8. 2506. Während ich dieß fchreibe, funkelt bie Luft um mich her von 
taufenden von leuchtenden Johanniskäferchen; alle Waldpartien, die meine 
Wohnung umgeben, find erfüllt von unzähligen darin tanzenden Sternchen 
ber Zampyris. Ich fchide hinaus und laſſe eine Anzahl fangen. Frl. Zin- 
kel (''*) faßt fie in die rechte und in die linke Hand. Die Heinen Weſen 
rengiren odiſch, fie find in der linken Hand kühl und angenehm, in ber 
rechten lau, wibrig, ja fie erzeugen unangenehme Empfindung, wie .bie 
Häticherlftiche des Schwefeld. Die phosphorescirend feuchten Heine Kreatur 
ift alfo vorwaltend odnegativ. Da aber im gewöhnlichen tbierifchen Orga⸗ 
nismus das Od überall nur polarifirt auftritt und die Pole ſich das Gleich- 
gewiht halten, fo ift augenſcheinlich, daß die ſtark vorwaltende odiſche Nega- 
tioität nur ein Ergebniß feiner eigenthümlichen Leuchte feyn kann, vielleicht 
eines chentifchen Borganges, den ich bis jegt immer nur onnegativ nach aufen 
tengirend gefunden habe. 

Bergmann und Leudart in ihrem fehönen Werke über vergleichende 
Anatomie and Phuftologie fagen p. 207 ohne Hehl, daß wir über biefe thieri- 
fen Leuchten und ihre Urfachen uns noch. „völlige Unkenntniß“ einzugeftehen 
haben; dann fügen fie bei, daß ihre Bermuthung aus manderlei Gründen 
dahin gehe, daß fie von chemiichen Zerfegungen herrühren. Man ſieht, daß 
meine Erfahrungen mit dieſer Anficht zufammengehen; es find aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach aus Lokal concentrirtem Stoffwechfel hervorgehende, d. i. ans 
Chemismus ſtammende odiſche Leuchten. 

Die auffallendſte und ſchönſte aller Phosphorescenzen, 
bie lenchtender Thiere, iſt, im Leuchtkäferchen wenigſtens, mit 
einer ſtarken negativen Odentwicklung verbunden. 

. 2507.. Es iſt ſchon öfters die Beobachtung ausgeſprochen, geglaubt 
und beſtritten worden, daß der friſche Harn von Menſchen und Thieren 
phosphorescire (Eſſer in Kaſtner's Archiv, 8. Bd.). Uber ich weiß von 
mehreren guten Senſitiven, daß ſie den Harn immer, wenn fie ihn aus dem 
Schlafe erwachend in finfterer Nacht in Töpfe laſſen, fehr ſtark leuchtend 
fürden, wie einen weißglühenden Guß, in weldem Zuſtande er faft eine 
Biertelftunde lange ſichtbar bleibt: Sein Licht kommt aus berjelben Duelle, 
woraus das bes Hauches; biefer ift das Produkt des Chemismus in bem 
Lungen, jener dad des Chemism in ven Nieren. — Der Streit liber das 
Phosphoresciren des Harns kann aljo als gefchlichtet angefehen werben; jeber. 
friſche Harn wird von fenfttiven Augen leuchtend gejehen werben, wenn es 
finfter genug ift und die Augen zuvor lage genug in ber Finſterniß geweilt 
haben, währenb er ‚nicht fenfitiven Augen ftets opal bleibt. 


440 Licht der heflereren Farben. 


11) Ben Yarkeı. 


8. 2508. Man weiß, daß weiße und lichtfarbige Körper ki 
weitem geeigneter find zur Phosphorescenz als dunkle. Aehnliches kommt 
aber auch beim Odlichte vor. Ritter von Ramer (*') ſah in ber Dunkel: 
fammer vorzugsweife belle an mir meine weißen Hemdkragen, an ihm ſelbſi 
feine weißen Hoſen. — Auch Hrn. Fichtner (**) fiel mein weißes Hembe auf. 
— Frl. Martha Leopolder (') und meiner Tochter Hermine (°?) fielen ihre 
eigenen weißen Aermelkrauſen und ihre weißen Tafchentücher auf. — Wem 
Frl. Zinkel () mich im Finſtern ſah, fo ſah fie immer meine weißen 
Kleider von den ſchwarzen beutlich abgegränzt, heller, leuchtender. — Hr. 
Dr. Rabel ("') fah mich immer ba am deutlichſten, wo ich mit weiker Fein 
wand bevedt war. — Hr. Eduard von Birenot (2) und Hr. Schiller (”) 
ſahen nicht bloß weiße Bekleidung, fonbeen auch weiße Papier, das im ber 
Dunkelkammer feit Wochen im Finftern gelegen hatte, gleichwohl vorzugk⸗ 
weife belle. — Hr. Anton Muüller () hatte ein Stückchen Kreide in ber 
Taſche, das er in der Dunkellammer zufällig herauszog. Es fiel ihm auf, 
um wie viel er dieſes heller ſah, ald alle andere farbigen Gegenftänve. Auch 
bei den Blumen hatte fi dieß ergeben. Frl Zinfel u. a. fahen immer 
vorzugsweife die hellgelben und weißen, während Frl. Atzmannsdorjer eine 
Scabiosa purpurea und die bunleln Theile von einer Coreopsis bicolor 
faft gar nicht zu fehen vermochte. 

Das Hellfarbige, beionders aber das Weiße ijt leuchten 
der und wird von Senfitiven früher geſehen als anderes nuter 
gleiden Umftänden. 


12) Bom Meere. 


8. 2509. Ueber das Leuchten des Meeres ift ſchon fehr viel ge 
fagt worben, aber vielleicht doch noch nicht Allee. Man hat eine Dienst 
Seethiere, große und Meine, aufgefunden, welche ‚leuchten und das Waller 
beleuchten, Was ich jedoch felbft an ber Seeküſte geſehen habe, hat nicht 
das Anſehen, als ob es von leuchtenden Thieren herrührte. Das Wale 
fesschtete in der Nuhe nicht, nur wenn ich darin plätjcherte, kam bie Leuchte 
zum Borfchein. Dabei leuchtete aber nicht das ganze Waller, Tonbern von 
jeder Welle, die ich erregte, nur bie eine Seite, alfo nur unter gewiflen 
Berhältniffen des Drudes, ven es erlitt. Dieß geſchah in Cuxhaven im 
Spätjahr 1830, da id ala Mitglied der Hamburger Naturforfcher-Berfamm- 
fung bie bekaunte Fahrt nach Helgoland. mitmachte. Es war in ber Nacht 
zwiſchen zwei heißen Tagen, auf welche ein heftiger Sturm folgte, — Ju da 
Bay von Algefiras leuchtet das Meer nie, außer bei Suͤdoſtwind mub auch 
dieß nur bei der Richtung eines beftimmten Striches, dann aber jebeswal: 
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die ganze weite Meeresfläche wird dann pradhtvoll feurig. Es ift alfo von 
allen Landwinden, die den dortigen Platz treffen, der beißefte, der unmittelbar 
tief aus Imnerafrila den weiteften Landweg über die Wüfte herfommt und 
von den Wirkungen der tropiihen Sonne beladen if. Daß ein Wind von 
foldem Herkommen hohe odifche Ladung befist, ift einleuchtenn, und ba bie 
Eriheinung an einen beftimmien Strich der Windroſe gebunden ift, fo muß 
er einen eigenthümlichen Zuftand mithringen, der nicht dem Seewinde, fon- 


dern dem Lande angehört. Die Annahme, daß er milcofcopiiche Thiere in 


ſolcher Unzahl mitbringe, daß fie das Meer leuchtend madhen, ober daß nur 
er diefe Thiere im Meere belebe umd fie mit ihm wieder verſchwinden, Mingt 


> gezwungen und bat feine Wahrfcheinlichfeit; alle niedere Thiere haben ihre 


Zeit und kommen und gehen nicht mit den täglich wechſelnden Launen bes 
Windes. — So läßt es ſich fehr fragen, ob an dieſer räthielhaften Phos⸗ 
pherescenz nächſt der eleftriichen Stimmung ver Luft nicht das Od mehr 
oder weniger Antheil hat. Site findet gewöhnlich Statt nad recht heißen 
fonnenflaren Tagen, und ift unter den Tropen viel gewöhnlicher als in 
unfern Breiten. So hat fie alles Anfehen einer ftarfen Inſolation auf der 
Oberfläche des Waſſers, zumal fie vorzugsweiſe bei ruhiger See ftatthat, bei 


‚ welcher das Od fi auf ver Oberfläche beffer concentriren konnte Kommt 


nun durch Plätfchern Waſſerreibung hinzu, wie oben Lei in ver Glasröhre 
rinnendem Waſſer, fo ift die Leuchte volllommen Mar. — Es wäre noch zu 
präfen, ob und wie viel befler bas Meereslenchten von Senſitiven geſehen 


wird, als von Nichtſenſitiven. 


13) Allgemeines. 


8. 2510. Betreff ver Licht ſtärke dieſer Erſcheinnugen waren Frl. Atz⸗ 
mannsdorfer (2%?) und alle andere Senfitiven einverſtanden, daß alle Phos⸗ 
phoreßcenzen, welche Jedermann ſichtbar find, bei weiten ſtärker leuchten, 
als jeder odiſche Lichterguß, den nur die Senſitiven ſehen. 

8. 311. Der Qualität nah Odlicht von Magneten, Kryſtallen, 
Händen, verglichen mit der Phosphorescenz eingefonnter Gläſer, chemijcher 
Präparate, Tohanniskäferdhen, erklärte Frl. Atzmannsdorfer (*, 29. zwar 
große Aehnlichkeit unter viefen Erſcheinungen, doch beanftandete fie beharrlich 
ihre Identität. Namentlich hob fie (?") heraus, daß die Magnete, Kryſtalle, 
Kupfer zc. eine wirkliche, bewegliche, flackernde Ylamme an ihren Polen und 
an ihrer ganzen Oberfläche, Rändern und Eden ausfenven, die durch Hin⸗ 
einblafen und hineingehaltene Körper gebogen, gelrümmt und gerichtet werben 
könne, häufig eine faferige Beſchaffenheit zeige und in Yrisfarben bunt auf 
trete, ‚während bie infolirten und phosphorescirenben Gläſer und andere 
Körper nur glühend erfcheinen und auch bieß sicht in anberem als nur ein- 
färbigem , meift weißlichem Lichte, 


— 
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8. 2512. Stellen wir mm bie hauptſächlichſten der gewonnenen That 
ſachen bier in Kürze neben einander: 

Alter Bhosphor, unter Waſſer befindlich, ſchwach gefchättelt, wurde 
von Senfitiven fchwach leuchtend gefehen, von mir, als Repräfenianten da 
Nichtfenfitiven, nicht. Stark gefchüttelt wurde er von jenen helllenchtend ge 
ſehen, jett aber andy von mir, aber nur ſchwachleuchtend. 

Elektriſche Büchel, von mir erbſengroß gefehen, fahen Seulitix 


fingerlange. — Andere von mir einen halben Zoll groß wahrgenomma, | 


fahen dieſe haltarmlange, faferig. — Diamant, zuvor nicht geliehen, ba 
von ſchwachen elefirifchen Funken getroffen, ſahen Senfttive, ich aber nid. 
Bon ſtarken Funken getroffen fieht ihn Jedermann leuchten. 

Wärme: — Kalfipath, Anhydrit, Gypeſpath, Schwerſpath, Tele 
ſpath, Quarz, gemeiner Granat, Chalcevon, Amethuft, Flußſpath, Ehlore 
phan und andere Körper fahen viele Senfitive theil® gar nicht, theils nur 
ſchwach leuchtend, fo lange fie kalt waren. Sobald fie aber handwarm oe 
blutwarm wurden, fo wurden fie von ihnen mehr und minder leuchtend ge: 
fehen, theils nur erſt au Kanten und Eden, theils burdhglühend, theil 
rauchend, funkelnd, flammenb; jet fing ich an, einzelnes ſchwachlenchterd 
zu gewahren, nämlich Flußſpath, Chlorophan. — Auf 50°, auf 80° ii 
100°, 120° bis 200° C. erhigt, nahm die Leuchte für die Senfttinen über 
aus ſtark zu, die Körper wurden in ihrer Gluth durchſichtig, heftig Maw 
mend, Funken und Rauch ausfendend, in prismatifhen Farben Ipielen, 
ſtarkleuchtend bis zur Verdunklung von Bfumenlicht; für mich trat zwar nict 
Alles, doch manches davon in Leuchte und ſcheinbar grüne Gluth, am me 
ften der Ehlorophan. — Wenn die Körper wieder erloichen, fo wurden IK 
für mich feüher finfter, während bie Senfltiven fie noch einige Zeit fortleuch 
ten ſahen, bis fie endlich auch ihnen erloſchen. 

. Reibung von Zuder in Waffer fahen Senfttive ſtark leuchtend, ih Ih 
es in einzelnen Lichtpunkten. — Trockene Reibung von Fenerfteinen, Her 
fteinen, Glasröhren, Porzellautiegeln, alle fiber einander felbft, Lieferte MA 
Senfitiden überall hohe Gluth und mächtige Flammen; ich aber fah bie dr 
rührungepunfte leuchtend werben. 

Trennung von Leinwand, Papier, Holz, ſchwefelſaurem Kali, Sien⸗ 
lack ſahen die Senſitiven mit Lichterſcheinungen vor ſich gehen, ich nicht. 
wenn ich Glimmerblätter trennte, ſahen jene das ganze Mineral glähen 1 
flammen, während ich und andere die Trennungsflächen allein leuchten jeher. 

Chemifche Aktion, z. B. Schwefelſäure auf Kalk getröpfelt fahet 
Senſitive heftig aufflammen, ich nur die Beruhrungsſtellen glühend werde 
Waſſer auf Kalk getröpfelt ſahen jene ebenfalls hellauf leuchten, ich ſah MW 
nichts. — Tote Fifche fahen Senfitive alle leuchtend werben, auch BU 
fiſche; Nichtfenfitine gemahrten ſchwache Spuren davon. 





— 
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Licht, Sonnenlicht auf viele Stoffe geführt brachte für Senſitive alles 
sum Leuchten, mehr ober minder ſtark; ich ſah mehrere Davon ſtark leuchten, 
viele nicht. Für mein Auge erlofchen fie früher als für vie Senfltiven. 
Leere eingefonnte Gläfer ſah ich alle Icuchten, aber viel weniger Tange, als 
bie letztern. Lichtdicht in Blech verfchloffener Diamant und Chlorophan ward 
im Somenftrahle fo leuchtend, daß auch ich fie ſah. — Phoophorescenʒ von 
Gias, durch eine Brennlinſe geſammelt, ſah das ſenſitive Auge im Fokus 
vereint, ich jedoch nicht. 

Mondlicht erzeugt kaum oder kein Leuchten. 

Kryftallpole brachten Theobromin zum Leuchten; ich ſah es nicht. 

Lebenpdiges vermochte durch Berladung von Fingern auf ein Stüd- 
hen Holz e8 dahin zu bringen, daß dieß auf einige Sekunden in berfelben 
Art leuchte, wie ein infolirter Körper. Friſchen Harn fahen Senfitive leuchten. 

Weiße Körper leuchten Senfitiven. befler als dunkle. 

Das -Meeresleuchten fällt mit Oplicht aus Infolation und Reibung 
zuſammen. 

Lichtſtärke alles Phosphorescirenden ift ftärfer als alles Opifchen. 

8. 2513. Und ziehen wir das Ergebniß aller biefer Thatfachen in ben 
enziten Rahmen zufammen, fo langen: wir bei ver Entdeckung an, daß viele 
Odlicht⸗ Erfcheinungen, wenn fie bis zu einer gewiſſen Lichtſtärke erhoben 
werben, zu allgemeiner "Sichtbarkeit von Jedermann gelangen und dann 
Phosphorescenz heißen. Nicht alle Odlichte gehören hieher; Magnetlicht, 
Kryſtalllicht, Händelicht, allgemeines Körperlicht hat nirgends in bie Sphäre 
der Phosphorescenz eingegriffen; aber-vie odifche Ladung durch Sonnenftrahlen, 
durch chemiſche Altion, durch Wärme, durch Reibung, welche überall Oplicht 
mit ſich bringt, bringt auf. gleichem Wege auch Phosphorescenz zumege. Und 
jedesmal fängt der Name Phosphorestenz da an, wo das Oelicht ſeine 
höchſte Steigerung erreicht. 

8. 2514. Dabei iſt wohl merkwurdig, daß die Begriffe von Od⸗ 


pofitivität und Opnegativität auf die Erfdyeinungen der Phosphorescenz einige 


Anwendung finden. Es ergibt fich nämlich, daß diejenigen Körper, welche 
durch Einfonnung die geringfte und durch Erwärmung nur eine zeitweilige 
und kurze Bhosphorescenz erlangen, regelmäßig obpofitive Körper find, nämlich 
die Metalle und Alkalien; wogegen die zur Bhosphorescenz gut geeigneten auf 
die vodnegative Seite fallen, zunächft nämlich Diamant, bie Kallerdeverbin⸗ 
dungen mit Schwefelfäure, Flußſpath, Schwerſpath, unzählige Salze, hohe 
Sauerftoffverbindungen wie Zuder, kryſtallifirte Pflanzenſäuren ꝛc. Selbft 
ſtarke thierifche Phosphorescenzen, wie Johanniskäferchen fprachen ſich vor⸗ 
waltend odnegativ aus. 

Weiter ift belannt, Daß das blaue Sonnenlicht und der chemijche Strahl 
ide Phosphorescenz erzengen, während daß gelbe, mehr noch das rothe Licht 
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fie nicht nur nicht beroorbringen, fondern fogar die vorhandenen erlöſchen. 
Seebed*, Heinrih** n. a. machten Diamant und andere Lichtträger mit 
dem blauen Strahle leuchten und mit dem rothen machten fie fie augenblidih 
wieder lichtlos. Alſo auch hier lieferte das obnegative Licht Phosphoredten, 
das odpofitine zerftörte fie für die nichtfenfitiven Augen vollftänvig. 

Wenn alſo opnegative Körper ſtark obnegatine Ladung erhalten durch 
blaues Sonnenlicht, durch chemifche Vorgänge, fo werben fie im nieberen 
Graben odleuchtend, in höheren Graden phosphorescent, ober mit anden 
Worten, diefe Leuchte fteigt bis zur Sichtbarkeit für Jedermanu. 

Hieraus wird dann weiter erflärlih, warum das blaue Sonnenlicht Rärker 
infolirt, als der freie Sonnenſtrahl. Diefer iſt gemengt aus pofitiven un 
aus negativen Strahlen, die ihrer Wirlſamkeit gegenfeitig Eintrag thun; was 
das blaue Licht und der chemiſche Strahl phosphorescirend macht, das löoͤſch 
ber rothe Strahl mehr ober minder wieder aus. Aus der Refultante geht 
eine weitere Beſtätigung ber Beobachtung hervor, daß die Sonnenſtrahlen ix 
vorwaltender Menge odnegativ find, wie ich denn fchon oben oftmals geyeigt 
babe, daß der Sonnenftrapl Tinte kühles Gefühl bei deu Senfitiven erzeugt. — 
Heinrich hat beobadhtet, daß eine Einfonnung, wenn fie das Dlarımum ver 
Phosphorescenz liefern fol, nur höchftens 10 Sekunden dauern darf; wen 
man fie länger aybauern läßt, fällt- die Leuchte ſchwächer aus. Dieß beit 
dahin, daß der negative, lichtgebende Odſtrahl früher und ſchneller wit 
als der pofitive auslöfchende. Bringt man den 'eingefounten Körper aus der 
Sonnenftrahlen hinweg, che die Wirkung ber legteren ſich geltend machen 
kann, fo gleicht der Erfolg dem der Einfonnung mit blauen Strahlen ala, 
er iſt ſtärker.. 

Es bat zwar ſchon im Jahre 1824 Seebeck I. c. gezeigt, daß die dem 
ſchen Strahlen allein, ohne die blauen, volllommen hinreichen, die Körpe 
bis zur Phosphorescenz einzufonnen; aber er bat auch zugleich bewieſen, Wi 
die chemiſchen Strahlen jenfeits violett wicht Lichtlos, fonder nur If 
ſchwach find. Dagegen habe ich ſoeben dargethan, daß Diamant infolirt un 
leuchtend wurde in eine blecherne Kapfel eingefchloffen. Hier war er IM 
allem Lichte abgefchnitten und dennsch wurde er vom Sonnenftrahle, de 
wicht ihn, fondern nur die Kapſel traf, leuchtend. Eine Kapfel von Metall 
blech ift aber, wie ich oben gezeigt habe, nicht nur ein diodaner, ſondem 
auch ein oddiaphaner Körper. Opftrahlen und Odlicht, für welche das Bd 
permeabel ift, haben alfo den Diamant innerhalb feines Berfchluffes treffe 
müſſen, und dieſe haben ihn dann fo leuchtend gemacht, daß er aud Ric: 
fenfitiven wie mir fihtbar wurde. Es war alfo in ber That nicht 

* Ueber bie Wärme im prismatiſche Sonnenbilde; Schweigers Journal BD. Xl. 
S. 129. 

*e Heinrich, bie Bhosphorescenz der Körper, erſte Abhandlung 8. 27. 
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Sonnenlicht, welches feine Sichtbarkeit für Senſitive und 
Nichtſenſitive erzeugte, ſondern offenbar die odiſche Be 
ſtrahlung. 

Es kann ſich hiebei der Einwurf erheben, daß negative Beſtrahlung eines 
odnegativen Körpers gleichnamige Paarung ſey, ſolche aber nach meinen 
Beobachtungen überall nicht Steigerung, ſondern Schwächung und Erlöſchen 
der odiſchen Leuchten bewirkt habe. Der Fall iſt aber hier von dem früher 
mitgetheilten in einem weſentlichen Puncte verſchieden. Wir betrachteten nämlich 
früher das Leuchten gleihnamiger Paarungen während des Beſtaudes 
derſelben, bier aber nach vollbrachter Trennung derſelben. Gleichnamiges 
kann ſich wechſelsweiſe zurückſtoßen oder aufheben, während es beiſammen iſt 
und gegenſeitig auf einander wirkt. Wenn es aber nicht mehr beiſammen 
iſt, wenn es getrenut nicht mehr auf einander reagiren kann, muß auch die 
Wirkung aufhören; die Leuchten können alſo nicht mehr verdunkelt ſeyn, ſon⸗ 
dern müflen wieder licht erſcheinen und zwar mit der Zugabe, mit welcher 
die Verladung vom Stärkeren auf den Schwächeren vor ſich gegangen iſt. 
Die Einſonnung erſcheint alſo als eine Zuladung von Sonnenod, Heliod, 
zu dem odnegativen Körper, deſſen Leuchte ſomit verſtärkt auftreten muß. — 
Warum odpoſitive Körper ſich nur ſchwierig inſoliren laſſen, liegt ohne Zweifel 
in ihrer dem negativen Odſtrahle entgegengeſetzten Polarität, wenn ‚wir auch 
bier den Zuſammenhang nody nicht befriedigend erklären können; indeſſen 
haben doc alle Senfitive eingefounte Metalle viel ftärker leuchtend gefunden, 
als nicht infhlirte; ja an einem Stüde zufammengewidelten Staniols habe 
sch gut leuchtende Bhosphorescenz von Einjonnung, die beiläufig eine Viertel- 
ftunde angetanert hatte, felbft gefehen. Die Injolation der Metalle ift aljo 
keineswegs unmöglich und hängt nur von Bedingungen ab, die wir noch nicht 
kennen und die wahrjcheinlih.auf Verminderung ihrer großen odiſchen Leis 
tungsfähigleit durch Zertheilung beruht, wooon zujammengemwidelte Zinnfolie 
ein Beifpiel ifl. 

Beim Chemismus, bei der Erwärmung fahen wir Odlichterfcheinungen, 
ven Senfitiven fichtbar, bei den Heinften Bewegungen eintreten. Wenn aber 
viefe Bewegungen heftig wurben, wenn bie Wärme ftieg, wenn bie chemi⸗ 
ſchen Affinitäten ſich fürmifch geltend machten, fo ftieg die Leuchte für das 
Auge der Senfitiven und uun trat ein Steigerungspunft ein, wo bie aller 
Welt fihtbare Phosphorescenz begann. — So fehen wir die Kryftallifation 
Leuchten entwideln, wovon niebere Grade nur Senfitiven fichtbar wurben, 
3. B. Ölauberfalzfryftallifation, höhere Lichtentwickelungen aber fich zur Phos⸗ 
phorescenz erheben. — Eine vollendete Stufenleiter diefer Erſcheinungen bietet 
ver elektriiche Funke dar. Eine fenfifive Perfon fieht im Finſtern mächtige 
blaue Ausftrömungen vom Conbuftor, die Nichtſenſitiven ganz unſichtbar und 
den Phnfifern bis jegt unbelannt find; Senfitive jehen ferner eine Vüſchel⸗ 
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ausftrömung aus einer Conduktorſpitze mächtig groß fich auseinander fafent 
-und halbarmlange; bie nämliche Erſcheinung ficht gleichzeitig eim Nichtienf 
tiver wie ich nur von ber Größe und Länge eines Fingerglaiches; im Somer- 
fchein fieht weder der eine noch der andere irgend etwas von den Bülden; 
ein Kleiſtſcher Flaſchenſchlag endlich iſt auch im Sonnenſchein jedermam 
ſichtbar. Es findet alſo klaͤrlich eine Gradation der Sichtbarkeit ſtatt, zufammer- 
geſetzt aus ben beiden ſubjectiven und objectiven Steigerungen bes Sehnen: 
mögen® und ber Lichtftärke, 

8. 2515. Die Räthſel der Phosphorescenz gehen fomit ihrer Löſun 
entgegen. Das elektrifche Licht zunächſt glaube ich nach obigen Erfahrungen 
für nichts anderes halten zu können als fir Odlicht. Die Imfolatien if 
nicht Imprägnation mit Licht, fondern mit Od, und was infolirte Lörpe 
leuchtend ausftrahlen, iſt Od, das überall verladbar und in feinen Ergüſſen 
überall leuchtend erfcheint. Jeder chemiſche Berbindungsaft entwidelt Orliht, 
Es braucht nicht nothwendig eine Oxydation zu feyn, welche viele Phyſiler 
aller Bhosphorescenz zu Grunde legen wollen. Die Bhosphorescen; bei 
Phosphors ſelbſt gehört hieher, fie ift ein chemiſcher Werbindungsalt von 
Bhosphor diesmal mit Sauerftoff: aber jeder andere chemifche Akt leuchte 
ebenfo. Die Kryftallifation ift eine Molekularbewegung und eine jede folde 
ift mit Opbewegung, fofort mit Lichtentwidelung verbunden. Die Wärme, 
die Reibung, die Trennung, die Luftcompreflion find fauter verwandte Aht 





von Bewegungen und Tislocationen legter integrivender Beftanbtheile eind 
Körpers und dieſe alle müffen Opbewegungen und Odlicht erzengen. Die 


Phosphorescenz ber lebenden Thiere, bie der Sohannisfäfer zumal, ift wit 
intenfer negativer Ovdentwidlung verbunden. Die Phyſiker haben vie Bho% 
phorescenz aus den allerverſchiedenartigſten Kergängen hervorkommen ſehen, 
pie feine erfennbare Gemeinfchaft mit einander haben, vie unter keinem allge 

meinen Begriffe faßbar find, und deswegen war e3 bisher unmöglich, irgen 
eine haltbare Theorie für dieſe außerorbentlichen, prachtvollen nnd höäf' 
auffallenden Erſcheinungen aufzuftellen, - Sie haben überfehen, daß die Pit 
phorescenz außer dem Lichte noch eine Andere allgemeine Eigenſchaft befift, 
bie nämlich, auf fenfitive Nerven Reize von Stühle oder Läue andzmühe. 
Erſt von jegt an, wo die aufgebedt ift, laſſen fich ihre Erſcheinungen an 
einem gemeinfamen Merkmale aufreihen. Alles das zufanmengefaßt mi 
unausweichlich zu dem Ausſpruche führen, daß die mancherlei Phoe 
phorescenzen in ihrem ganz verfhiedenartigen Auftreten 
Aberafl nichts anderes find, als jedesmal eine wirkliche Ob 


lihterfheinung. Umkehren kann man jedoch den Sag nicht, man hm 


nicht jagen: Odlicht ſey Phosphorescenz; denn wie ich gezeigt,’ gibt es eine 
große Menge Oplichterfheinuygen, bie Feine Phosphorescenz find, ber odijchen 


Gefühlserfcheinungen ganz zu geſchweigen. 





nn — — 





‚Drittes Hauptſtück. 


Die odbifhen Erfheinungen ber Sinne bed Geruches, des 
Geſchmacks und bes Gehörs. 


8. 2516. Wie das Gefühl und das Geſicht eine eigenthümliche Reiz⸗ 
barkeit bei den Senſitiven zeigt, ſo beſitzen auch die übrigen Sinne eine 
Schärfe, die bei den nicht ſenſitiven Menſchen nicht angetroffen wird. Sie 
weit zu verfolgen, habe ich nicht: Zeit gewonnen, doch habe ich Einiges dar⸗ 
über zu beobachten Gelegenheit. gefunden und dieß bier mitzuteilen will ic) 
nicht unterlaſſen. Es reicht jedenfalls hin, auch von diefer Seite die gefteis 
gerte Empfänglichfeit für Siniienreiz zu beweifen, durch welche die Senfitivität 
fih charakteriſirt. 


— — — — — — 


Erſter Abſchnitt. 
Der Geruch. 


8. 2517. Alle Senſitiven, ſoweit ich bei ihnen Nachforfchung hielt, 
beſitzen ein überaus reizbares Geruchsſsorgan und die lebhaftefte Empfänglich⸗ 
keit für die Gerüche, die ſo weit geht, daß ſie nicht nur weit heftiger von 
allen riechenden Dingen angegriffen werden, als andere Menſchen, ſondern 
daß fie and eine Menge Dinge riechen, die das gewöhnliche Organ ganz 
getuchlo® findet. | 

8. 2518. Schon ſchwache Senſitive, wie die Herren Profeſſor von 
Berger (*), Dr. Mielichhofer (ꝛ) und Dr. Köller (2%) finden einigermaßen 
Barte Gerüche fehr unangenehm; letzterem fo wie der Grau Ebermann ('*) 
fallen felbft die angenehmften Gerüche, fo wie fie länger andauern, fo 
läftig, daß fie fie nicht auszuhalten vermögen. Daſſelbe klagt Frl. Zinkel ('*), 
Beyer (1), Caroline Ebermann (?°); — der Fri. Geraldini (?*) und Glaſer ('*) 
machen fie bald übel, Weihrauchgeruch in Kirchen verurſachte ihnen ('*), 
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beſonders nach einem überflandenen Typhus, oftmals Ohnmacht. — Fr 
feſſor Enblicher (?') war fo empfindlich für Gerüche, daß ihm das Deffnen 
mandyer Schoten, 3. B. der Banille zum Entfegen bringen konnte. — Sl 
Kynaſt () ift alles, was riecht umangenehm und Stärkeres macht ihr leicht 
übel. Frl. Zinkel (*) wird von Heliotropium peruvisnum und Phila- 
delphus eoronarius bis zum Brechreiz angegriffen, mit Enıpfinbungen, wie 
fie einen allgemeinen NRüdftrich begleiten. 

8. 2519. Eine bekannte Sache ift, daß viele Perfonen riechende 
Blumen Nachts nidt im Schlafzimmer zu ertragen vermögen. Alle die 
Menfchen werben mehr oder weniger fenfitiv feyn. Hr. Delhez (*°), Dr. Nied |”, 
Sturm (??), Enter (?'), Dr. Ratterer (?%), Klein (27), Dr. Löw (*'), Weiner \""), 
Ritter von Rainer, Hr. Steiger (*'), Brofefior Rösner (2), Fichmer (N) 
Frau von Hauer (*"), von Peichich (?), Baronin von Teſſedik (7), Frl. ar 
han (), Sturmam ("), die Schweitern Frl. von Unchhrechtsberg (?”) un 
jede andere fenfitive Perfon, die ich darum befragte, fagten mir bie 
Freifrau von Teſſedik (7?) hatte kurz vorher, ehe ich mit ihre davon fprad, 
auf einem Valle, einen Kranz von lebendigen Hyacinthen in ben Haaren 
Der Gerud davon griff fie fo fehr an, daß fie Kopfſchmerz bekam und ihe 
abnehmen mußte. 

8. 2520. Es find eine Dienge Gerüche, welche bie Senfitiven nich 
vertragen. Frhr. Anguſt von Oberländer (*) kam Ledergeruch fo weg 
aushalten, daß ihm dadurd zum Erbrechen übel wird. — Hr. Prälat Frht. 
von Schindler ('*) durfte fein Kupfer in die Häude nehmen, weil ihm der 
Geruch davon an den Fingern Heben blieb, bis er ihn eigens durch Waldher 
von ſich losmachte. Aber nicht beſſer ging es ihm mit Meſſing, mit Zion 
und befonders mit Blei, die er alle, ohne fie zu fehen, durch dem bloßen 
jedem eigenthümlichen Geruch zu unterfcheiven vermag, — Fähigkeiten vol 
denen in Nichtſenſitiven nicht eine Spur zu finden if. — Wenn Frl Bir 
kel (''‘) einen Iupfernen Topf mit den Händen angefaft hatte, fo blieb- 
Kupfergeruch lange und würde einen ganzen Tag barin haften geblieben Ic, 
wenn fie ihn wicht eigens mit Seife abgemafchen hätte. Ebenſo ging eb ihe 
und vielen andern mit Kupfergeld. — Kupfer-, Meffing- und Grünjpar 
ger uch ift faft allen Senfitiven nnausſtehlich, namentlich der Frau von fi 
trom (*), Hrn. Fichtner (*. 7), Sartorius (), Ritter von Berger ("), Pr 
feſſor Schrötter, Schiller (*), Frl. Geraldini (2), Reichel, Zinkel-Baier 
nennen Grünfpen feinem Geruche nad, bie unausftehlichfte Subſtanz, die 
e8 in ber Welt gebe. Die Borlegte (9) fam einmal Abends in mein Arbeitt 
zimmer, in welchem eine Argand'ſche Uhrlampe brannte. Sie äuferte Mi 
erftaumt, wie id den Mefling- und Grünfpandampf ertragen könne, melden 
die Lampe im ganzen Zimmer verbreite. Sch roch natürlich nichts. Der 
Geruch konnte nur von einer undenkbar Meinen Menge Mefling herrühren, 
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den das Del aufgelöst hatte, und dennoch reagirte dieß fo ſtark auf ihre 
Sinne, daß fie e8 unausſtehlich fand. — Frl. Atzmandorfer (*) nannte Kupfer 
efelhaft bitterlich viehend, — Hr. Dr. Diefing (?') unterfcheivet alle gewöhn⸗ 
lihen Metalle von einander durch den bloßen Geruch; darunter ift ihm das 
Kupfer bei weitem das unangenehmfte und zwar durch einen efelhaft füßlichen Ge- 
rud für fein Organ. — Frl. Mair (*) fand Zinn, Pallap (?), Chrom(?"), 
Zellur (?), Selen (?) alle jehr übelriechend, letzteres nah Art von 
Schwefel. — Frl. Zintel (4% ſpricht fih allgemein dahin aus, daß ihr 
aller laugenhafte Gerud von Hausaſche, wenn fie feucht wird, von 
Kalk, von Seife, Walch, alles Ammoniakalifche wibrig wird, dagegen fäuer- 
liche Gerüche, wenn fie nicht zu ſtark find, namentlich ſchwacher Eflig, einige 
Zeit angenehm feyen, hoch nicht lange, Diefe Aeußerungen wieberholten ſich 
im Munde der meiften Senfitiven; Hr. Schiller (*), Ritter von Siemia- 
novsht (%), Sartorius (?*), Joſephine Zinfel-Baier (e), Nowotny, Sturmann 
u. a. m. fprachen fo. - Eine auffallenne Abneigung äußern viele Senfitive 
gegen Blaukohl; ich habe ſchon oben Beifpiele genannt, hier muß ic) noch 
Joſephine Zinfel-Baier (®), "Schwarz (°), Hrn. Schiller (*) und Sartorins ("°) 
hinzufügen. — Der von Schwefelwafferftoff ift allen Senfitiven vor- 
zugsweiſe unansftehlich, namentlich Herrn und Frau Anſchütz, Hrn. Dr. Nieb (?*), 
Profeſſor Rösner (?2), Fichtner (*), Frl. von Weigeldberg u. v. a.; daher 
allen die Badner Schwefelquellen ſehr wivderwärtig find, Hr. Profeflor Rös⸗ 
ner (erkannte dieſen ihm peinlichen Geruch ſchon, wenn er nur die Hände 
etwas ftark übereinander rieb und hatte Daran, wie uns die Chemie lehrt, 
nicht Unrecht, — Ich für meinen Theil finde reines Schwefelwaſſerſtoffgas 
fogar angenehm riechend. 

Bielen Senfitiven ift befonders ver Geruch von Weihrauch peinlich; 
Frau Müller () u. a. m. wird oftmals in ber Kirche davon libel; dieß 
trifft beſonders fenfitive Frauen, wenn fie in ber Hoffnung und dadurch 
odiſch reizbarer find, Joſ. Schwarz (?) fand den -Gerud von kochendem 
Fleiſche, manche andere den Suppengeruch überhaupt abfloßend und efelhaft. 
Banille, Muskat, Duitten, Anis, waren faft überall widerlich; Aether, 
Hofmann'ſche Tropfen, Effiggeift, auch Zimmt und Kümmel dagegen fin 
angenehm. 

-8. 2521. Auch Chromfäure ift ein Gegenftand heftiger. Geruchs⸗ 
reaktion auf Senſitive; ich hatte es in eine Glasröhre eingeſchmolzen 
und dennoch fanden e8 Frl. Maix (2°. '*°) und Asmannsborfer (°°) äußerft wibrig 
riechend, fäuerlih, wie Phosphor, .wie Zündhölzchen. Ich nahm das zuge- 
ſchmolzene Gläschen, gefüllt mit Chromfäure, in meine linke Hand und er- 
Taßte mit meiner Rechten vie Linke der Frl. Atzmannsdorfer (%%) und bielt 
beide einige Minnten fo. Nah kaum 15 Selunden empfand fle nicht nur 
die eigenen Gefählswirfungen der Chromfäure, fondern in ihre Hand fam 
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auch ber ſäuerlich widrige Geruch derſelben. — Noch jüngſt wiederholte ich 
bie Verſuche mit Frl. Zinkel (err); fie roch die ins Glas hermetiſch verfäld- 
fene Chromſäure heftig durch das Glas hindurch und beſchrieb ben Geh 
als zwifchen Schwefel und Phosphor mitten inne liegend. — Man erficht 
hieraus, welche eigeuthlinilich verborgenen Umftände und Principe hier ned 
obwalten, die odiſcher Durchleitung unterliegen. 

8. 2522. Hr. Med. Dr. Diefing (?), mit beſonders entwidelten Se 
ruchsſinn begabt, verſichert faft alle feine Freunde fon am Gernche p 
erfennen. Wenn er da ober dort in den Fall kam, daß Jemand Sommek 
zeit ein Oberkleid ablegte, um ſich leicht zu machen, wie bieß in bem Wierer 
Gafthäufern fonderbarer Weife die altherkömmliche Sitte erlaukt, fo kam 
ihn ber plöglic in Menge entwidelte Geruch faft ohnmächtig machen. — 
Schon oben habe ich gezeigt, wie franfe Menſchen von Senfttiven durcht 
Gefühl von Gefunden unterfchieven werden; aber ſchon durch den bloßen 
Geruch find höhere Senfitive dieß zu leiften im Stande. Frl. Mair") 
Reichel, Frau Krebs, Frl. Zinkel, Beyer (2°) erfanıten ſogleich, wie fie in 
ein Zimmer eintraten, ob eine kranke Perfon darin ift; beine Letzteren 
legten an mir felbft Proben davon ab, indem ſie wich als krank erkannten 
und barum befragten, während mir, ber ich von Katarrh befallen war, Nie 
mand etmas anfehen konnte. Sie erkannten e8 am Geruche, der im Zimmer 
war, obgleich ich mich nicht in meinem Schlafzimmer, fondern im Arbeit 
zimmer befand. Dieß ging bei Frl. Beyer fo weit, daß fie den Krane 
geruch, der von mir ausging, in einem Glafe von mir geobeten Waſſerk, 
das ich nur außen am Glaſe in meiner rechten Hand gehalten hatte, mie 
erfannte, indem fie e8 trank, ja noch einige Zeit nach dem Trinken 
ftieß ihr derfelbe ans dem Magen anf. 

8. 2523. Die Pole der Kryftalle fanden Senfitive riechend, um 
zwar jeben anders, Frl. Mair ('%) bei ihrer Auferft hoch gefteigerten Reix 
barfeit fand den pofltiven Pol eines handlangen Gypskryſtalls Tamgig ven 
Geruch, ben negativen faner, und verglich ihn mit dem Geruche von Schwe 
felfäure. 

8. 2524. Mber au die Magnet pole murben riechend erfunden ve 
allen Hochfenfitiven. Frl. Zinkel (N) roh an einem breiblätterigen Hit 
eifen. Zufällig ſezte fie die linke Seite der Naſe auf ben poflitiven Pel; 
da empfand fle einen wibrigen laulihen Zug, ber ſich ihr bis ins Hirn hir 
auf fühlber machte... Als ich fie hierauf mit Berfchliegung des Tinten Raſen 
loches mit dem rechten denſelben pofitiven Bol beriechen ließ, empfand fi 
umgelehrt fühlen Geruch ins Hirn hinauffteigen. That fie nun daſſelbe mit 
dem linken Naſenloch auf dem negativen. Bole, fo z0g fie Kühle ein; tel 
fie es auf diefem Pole mit dem. rechten Naſenloch, fo flieg ihr wieder Law 
wibrigfeit buch bie ganze Höhle bis ins Hirn. Dieß find eigentfid fer 
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Gerüche; aber indem ungleichnamige und gleichnamige Polarluft buch bie 
Rafengänge geführt wird, und dadurch angenehme und unangenehme Gefühle 
erzeugt werben, erficht man, wie biefe zum Theil an ber Luft ummittelbar 
fleben, welche Magnete und odaushauchende Körper überhaupt von fich geben, 
und in welcher Weife dann wirklich Gerüche vermittelt werden. Es if 
Luftlapung, welde dann in bie Nafe eingezogen wird und da 
wirft mit allem dem, was ihr angehängt worden tft. 

8. 2525. Unmittelbar auf ben Gerucdöfinn gehen dann auf ſolchen 
Wegen die folgenden Beobachtungen. Frl. Nowotny ("') hörte ich (April 1844) 
über die Nähe eines Hufmagnets ſich beflagen, man mußte ihn von ihr ent- 
fernen, „er ftinte fo fehr” fagte fi. Sie hatte mehrere Magnete in ihrem 
Zimmer, den größten von ihnen, ein neumblätteriges ſtarkes Eifen, hörte ich 
fle ("*) vorzugsweile „ven Stinfenven“ nennen. Näher hierüber befragt, fagte 
fie fe) mir, daß der Magnet um fo ftärker wibrig rieche, je flärker er mag» 
netifch fey. “Die Prüfung, die ich fie vornehmen ließ, ergab, bag ber Ge 
ruch nur von den Polen ausging, am übrigen Körper des Hufes ihr nicht 
merfbar war. Sie gab den Geruch wilrig fäuerlih an, wie Eſſig. Am 
ſtärkſten fand fie (*”) ihn am denjenigen Stellen beider Pole, wo biefe zunächft 
einander zugelehrt. waren, alfo genau in ber Richtung ber magnetifchen 
Strömung. — Hr. Leopolder (2%) und feine Tochter Martha (1%) fanden am 
genNordpole fäuerlihen Geruh, am genSüdpole Indifferenz. Die Reaktion 
war aber in beiden Nafenlöchern nicht völlig gleich, doch vermochten fie nicht 
fih klar über die Unterfchteve auszufprechen. — Frl. Angelika Sturmanu ('”) 
erflärte ebenfalls ein vreiblätteriges Hufeiien fir ftinfend, aber ‚nicht fäuerlich 
riechend, ſondern ähnlich dem Geruch brenuender Steinfohlen. — Frl. Beyer (?*) 
beobachtete, daß Feine Hufmagnete viel ftärfer rohen, als größer. Wir 
wiffen aber, daß die mägnetifche Intenfität jener in ver Regel beveutend 
größer ift, als dieſer. — Diele Letztere (**) fprach ſich über ven Geſchmack, 
den ihr die Magnetpole auf der Zunge verurfachten, fehr beftimmt aus, aber 
über den Geruch wollte fie fi mit keinem Ausſpruche erflären. Als ich in 
fie drang, mir anzugeben, weldye Gerüche die beiven Pole befigen, mühte 
fie fi lange ab; endlich verſicherte fie, dieſe Gerliche feyen fo eigenthüm⸗ 
licher Art, daß fie nichts Aehmliches jemals gerochen hätte, und „einen Ge 
ru, den man noch niemals gehabt habe, fey man außer Stande mit irgend 
etwas zu vergleichen; etwas Ungenanes möge fie nicht fagen und Genaues 
wiſſe fie nicht.” Damit mußte ich mich begnügen. Dieß Mäpchen ift immer 
in ihren Angaben fehr genau und beftimmt und überfchreitet nirgends bie 
Graͤnzlinie wirklicher Intuition um das Geringſte. — Fran Kienesberger ('%) 
fand ven Geruch am genSübpole wibrig, fchwefelartig brenzlich, am genNord⸗ 
pole angenehm, er: fchien ihr faft fchmach biumenartig. — Sogar Hr. Guftav 
Anſchutz (*?) erfannte den genSüdpol.brenzlich, und nach Kalt riechend, ven 
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genNordpol aber erfrifhend und angenehm. — Frl. Maiz (?) roch deu Mag 
net gleich brennenden Steinkohlen, auch ähnlich dein Geruche eines Zimmers, 
worin ſtark gebiegelt wurde. Später als fie (20) mit dieſen Gerlichen länger 
befannt geworden war, erflärte fie den genSüdpol laugenhaft, den 
genNordpol ſäuerlich riehend, ziemlich übereinſtimmend mit dem &t 
ruche der Kryſtallpole. 

8. 2526. Eine eigene, etwas räthſelhafte Sache iſt es um ven Sor 
nengerud. Frl. Mair Magte mir ſchon im Jahre 1844, daß fie es nit 
auszuhalten vermöge, wenn mehrere. Berfonen, von einem Spaziergange im 
Sonnenfcheine kommend, vor ihr Bette traten; der Sonnengeruch, ben fit 
mitbrachten, drohe fie in Krämpfe zu verfegen. Man barf nicht alles wichtig 
nehmen, was eine einzelne kranke Berfon fagt; wenn es aber eine zweite, 
eine britte, und am Ende viele Berfonen fagen, muß es beachtet werben. 
Wenn ein Bette ſtarkem Sonnenfcheine ausgeſetzt wird, fo erfennt jedermann, 
der ſich darein fchlafen legt, ben eigenthümlichen, faft brenzlichen Sonnen: 
geruch. Frau von Hauer (°), Gran Müller (”), Frl. Mathilde und Louile 
von Unchhrechtsberg (”), Jofephine Geraldini (27%), Hr. Richard Schuler “ 
u. v. a. fanden ven Sonnengeruch äußerft widerwärtig. Frl. Geraltin, 
Vorfteherin von einer Mäpdchenlehranftalt, empfängt oft Kinder, die weil 
ber aus dem Sonnenfcheine kommen; der Geruch den dieſe mitbringen, grailt 
fie öfters fo fehr an, daß er ihr Migräne auf der linken Kopffeite erzeugt. 
Die Urſache davon muß alfo odpofitiver Natur feyn. Sie kann nicht einmal 
Weißzeug vertragen, das beim Trodnen nad) der Waſch längere Zeit m 
Sonnenſchein hängen blieb, es erzeugt ihr Migräne, und verliert ſich nicht 
im Schranke. — Es traf ſich einmal bier auf dem Schloffe, daß wit 
von einem Gewitter überrafcht wurden, ba gerade Sopha und gepolitert 
Seffel auf einem Ballon fanden, wo fte mehrere Stunden dem Sonnen⸗ 
Scheine ausgefegt waren. Alle Anweſenden eilten, fie noch vor Ausbruch de 
Regens in die Zimmer herein zu ſchieben, dennoch hatten fie bereits einige 
große Regentropfen empfangen. Um zu vermeiden, daß bie Zeuge, mi 
denen biefe Geräthe überzogen waren, Flecke belämen, ergriff ich mein weißel 
Tafchertuch, wifchte damit die Regentropfen auf und fuhr fo mit dem Linnen 
auf dem Sopha einigemal bin und ber. Als ich nad) einer Stumbe mei 
Taſchentuch wieder in die Hand nahm, war ich erflaunt, zu finben, daß 
daffelbe überaus ſtarken Sonnengeruch hatte, fo ſtark, wie ich ihn noch niemal 
gerodhen. Das Linnen, von den aufgefaugten Hegentropfen feucht geworben, 
hatte offenbar das Princip des Sonnengeruch® mit aufgefaugt, als ich damit 
über ben Zeug fuhr, und es hatte ſich auf biefem Wege in meinen Taler 
tuche fo concentrirt, daß es flundenlange darin haftete, und mid ſtaͤrler 
afficirte, al8 mir dieß jemals vorgelommen. Dieß Princip muß etwas mw 
terielles ſeyn, das löslich ift in Waffer, flüchtig, und odpofitiver Natur, 
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muthmaßlich alfo ein Alkaloid, das wir noch nicht kennen, und das des Herrn 
Shönbeins wartet, der es gleich dem Ozone concentrirt, feſſelt und ifolirt. 
Er wird den Senfitiven fagen, was das ift, das ihnen vom Sonnenfcheine 
fo unerträglich wirb. 

8. 2527. Und diefe Gerliche tragen fich felbft anf geodetes, und zwar 
nicht bloß mmagnetobetes, fondern auch auf heliodetes und biodetes Waſſer 
über, fie laflen fi. oniih verladen. Der Frl. Mair (?) magnetete ber 
Arzt ihre Trinkwaſſer dadurch, daß er mit beiden Polen eines Hufmagnets, 
nicht eben allzu rationell, an dem Glaſe ein Dutzendmal binabfuhr. Sie 
fand num, daß das Waller einen eigenthümlichen brenzlichen Geruch ange 
nommen hatte. — Ein Glas Waffer, fünf Minuten ven Sonnenftrahlen 
ausgeſetzt und dadurch ſtark heliodet, hatte nach Frl. Mair (7?) einen eigen- 
tbämlichen Sonnengerud angenommen. Ein anderes Glas Waffer eine 
Biertelftunde im Sonnenfchein geftanden, fand Frl. Mair fo fehr geovet, 
daß es am Opflärle die Wirkung des kräftigften Magnets übertraf; nun 
hatte e8 aber einen fehr wibrigen Sonnengerucdh angenommen. Um es von 
ver Mitwirkung des heliodeten Glafes zu befreien, goß ich es in ein frijches 
Glas. Allein die Odung und der Sonnengerud blieben dem Wafler ohne 
merflihe Schwächung und war aud nad einer Stunde noch nicht wieder 
verſchwunden. — Ich odete verfelben ('?) ein Glas Waſſer mit beiven Hän- 
den, nach der gewöhnlichen übelgewählten Weife der magnetifchen Aerzte; 
fie fand es dem Gejchmade nad) dem mit Magneten geftrichenen ganz gleich 
und auch im Geruche ziemlich ähnlich. Mittelſt Hauch an das Glas biode⸗ 
tes Waſſer fand Frl. Mair (7) magnetiſch, wie von Sonne bejchienened und 
im Geruche wenig davon verſchieden. Die verfchiedenen Gerüche des pofitiv 
und bes negativ geodeten Waſſers genauerer Prüfung zu unterziehen, babe 
ih zur Zeit der Gelegenheit zu meinen Leidweſen verabſäumt. 

8. 2528, Wir erfehen jedoch aus dieſen Beobachtungen das Neue, daß der 
Magnet, die Kryftalle xc. überhaupt Geruch haben, daß jeder Bol 
anders, der -pofitive im Sinne der Alcalinität, ber negative 
im Sinne der Acidität riet, und daß ſich diefe Gerüche burd 
Verladung und Fortleitung andern Körpern mittheilen laffen. 

8. 2529. Und kommen fomit zu dem allgemeinen . 

| Schlufſe: 
daß bei Senſitiven der Geruchſinn weit reizbarer iſt, als bei 
Nichtſenſitiven, nicht bloß in quantitativer Richtung, indem 
alle Gerüche' fie viel ſtärker affiziren, ſondern auch auf das 
Quale, indem fie eine Menge Stoff riechend und mit ſpezifiſchen 
Gerügen angethban finden, jelbft durch Glas hindurch, wovon 
Nichtſenſitive keine Spur wahrnehmen. 
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Der Geſchmach. 


8. 2530. Wie ungemein fein ber Geſchmack ber Senfttinen entwikelt 
fey, davon Habe ich ſchon oben bei Gelegenheit ihrer Nahrung und Speiſen 
wahl geſprochen. Diefer Wahl Liegen aber immer odpolare Berhältnifie a 
Grunde. Denn immer find die Speifen, die fie ſcheuen, mehr ober minder 
auf der obpofitiven Seite befindlich, während die, welche fie lieben, meh 
auf der obnegativen fliehen. Dieß ift zwar noch nicht durch umfafjende Unter- 
fuchungen weit genug verfolgt und wird in der Zukunft Anlaß zu größer 
Arbeiten geben, bie uns einer Theorie des Wohlſchmacks näher führe 
werden. Aber einfiweilen bat ſich doch mit Sicherheit berausgeftellt, daß bie 
Senfitiven im Allgemeinen gegen das Fette und das Suße Abneigung haben, 
Dagegen das Säuerliche vorziehen. Bei genauer Prüfung wird bie Chemie 
ber Nahrungsmittel Hand in Hand gehen mit ver obifchen Polarität derſelben. 
Und viefe Grundzüge finden wir überall durchlaufend auch beim Geſchmade 
folder Stoffe, die nicht zu ıumferen Nahrungsmitteln gehören. | 

So fanden rl. Atzmannsdorfer (*), Reichelt"), Zinkel- Baier (**) und 
alle andere, bie ‘ich darüber befragte, das Kupfer bitter. Dadurch wurde 
das Pakfong, Meffing, Neuſilber alles widerlich und bitterſchmeckend. Sr 
gar Silberlöffel waren Hochſenſitiven unangenehm wegen ber Rupferlegirumg 
zumeiſt. Manche geben das Kupfer ekelhaft füßlich-bitter an. Alles in 
Meſſing gekochte, namentlich alles aus Konditoreien‘ fommende, wo der 
Zuder im meflingenen Pfannen gekocht wird, vermochten Frl. Reichel und 
Hr. Fichtner nicht zu genießen, wegen des Grümſpangeſchmackes, wie fi 
fagten. Frl. Reichel(') fand alle Metalle, wenn file fle am bie Jung 
brachte, mit falzigem oder füßlihem, bittern und herbem Befchmade verjehen. 
Leider habe ich damals die Umflände und die Vorfichtsmaßregeln nod nid! 
gefannt, ‘welche zu nehmen find, um conflante Geſchmacksbeobachtungen zu 
erhalten und kann deßwegen bie Reihe der Geſchmackseinwirkungen, wie fi 
mir angegeben worben, bier nicht mittheilen. Die Urxfache wirb ſogleich 
Har werben. 

8. 2551. Im Nußdorf nächſt Wien befindet fi eine Fabrik, wo 
Schaumwaſſer, (mit Koblenfäure üßerfättigt) in metallenen Gefäßen bereit! 
wird. Wenn Hr. Dr. Köller (1) und Frl. Karhan [*) ſolches Wafler von 
frifcher Bereitung genoffen, fo’ fanden fe es widrig, metallifch und lauliß 
ſchmeckend. War es aber nur acht Tage alt, fo war von biefem widriga 
Angehänge ſchon viel verloren. Nach Verfluß von acht bis zehn Wochen war 
e8 gänzlich verſchwunden, das Wafler fchmedte vein und kühl. Allen 
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Anfehn nach war die Urſache Feine andere, als metallifch- odpofitive Zuladung, 
die durch Die Steingefäße nur langſam entwidh. 

8. 2532. Da mir in ben Angaben über den Geſchmack mancher unlös> 
licher Stoffe Schwankungen vorlamen, bie räthfelhaft waren, in odiſchen 
Dingen aber nihts ſchwankend ſeyn darf noch ann, indem alles 
auf feften Geſetzen beruht, vie in Zweifelsfällen aufgeſucht werben 
müflen, fo gerieth ‚ich darauf, die Zunge feldft in Verdacht zu nehmen. Ich 
erinnerte mich aus früheren oben angegebenen: Unterfuhungen mit Hrn. An⸗ 
ſchütz (2*) und andern, (8. 265) daß felbft die Zunge dem Gefeße der Latitubi- 
nalpolarität unterliegt, und daß fie auf ihren beiven Breitenhälften Tau und 
kuhl verfchieven empfindet. So dachte ich denn, daß auch bie Geſchmacksem⸗ 
pfindungen an ben Einfluß der Polarität gebunden feyn künnten, in der Weife, 
daß die beiden Zungenhälften, vie man doch nur als zwei anein« 
ander angewachſene Zungen zu betradten bat, verſchiedene Er- 
gebniffe lieferten. — Dieß zu prüfen, nahm ich ein zwei Zoll langes Probir- 
släschen, das mit Chromfänre gefüllt, und an beiden Enden gut zugefchmolzen 
war, und legte e8 ver Frl. Zinkel('°7°) quer Über die Zunge. Alsbald trat ſtark 
fäuerlidhe, heftig ſtechende Reaktion ‚ein, aber nur anf ber rechten Seite ber 
Zunge, auf ber linken ‚empfand fie nichts. — Dann gab ih der Frl. Zin- 
kel (1°) einen großen reinen Bergfryftall, und ließ fe den negativen Pol 
deſſelben mit der Zunge fo beleden, daß fie ihm einmal die Linke Seite der⸗ 
felben, das andere Mal die rechte darbot. So oft nun bie linfe Seite der 
Zungenfpige an der negativen Kruftallzufpigung war, fand bie Senfitive ben 
Stein angenehm, aber ohne deutlich ausgeſprochenen Gefhmad; fo oft aber 
die rechte Zungenfeite fie berührte, fo erſchien er bitterlich, widrig und fo in 
dem Kiefer nachtheilig fortwirlend, daß fie den Beginn von Zahnſchmerz er- 
kannte. Lie ich fie num dieſelben Verſuche am pofitiven Kryſtallpole machen, 
jo empfand fie an ver linken Zungenfeite bittern Gefhmad und Zahnmweh- 
fihe, an der rechten inbifferente Behaglichkeit. 

- Man fieht alfo, odgleihnamige Paarung zwiſchen Stoffen, 
Kryftallpolen und Zungenfeiten erzeugte bitterliden Gefhmad, 
ungleihnamige angenehmes Behagen ohne Bitterfeit. — Daß 
fie nichts anf der andern Zungenfeite fchmedte, lag nur in ihrer nicht body 
genug ftehenden Senfitivität. 

8. 2583. Der Geſchmack der Magnetpol e hatte mich oftmals be- 
ſchäftigt; ich hatte unter einigen Schwankungen im- allgemeinen folgende Er- 
gebniffe erlangt. Hr. Guſtav Anſchütz (*) fand ein breiblättriges Hufeifen 
unter einigem Schwanken am genSüdpole flau (letfchig in Wiener Sprache) 
und bitterih, am genNorbpole jäuerlih und ſalzig. — Der Frl. No- 
wolny (12, 70, 97, 6) hatte ich oftmals Magnetpole zum Beleden mit der Zunge 
gegeben. Sie fand ihn immer eigenthümlich ſäuerlich. Brachte ich eine 
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Glasplatte zwifhen die Pole und ihre Zunge, fo verſchwand ver ſauerliche 
Geſchmack nicht, er fand fi) nun auf tem Slafe; er war alſo nicht chemi— 
ſcher Natur, fenvern rein odiſches Erzeugniß. Ein zwiſchengelegtes Helz 
brett ſchmeckte ebenfalls ſäuerlich, doch ſchwächer als das Glas, ohne Zweite, 
weil Holz ein ſchwächerer Odleiter iſt, wie ich oben gezeigt hate. Ein 
Kupferplatte aber machte den fauren Gefchmad verſchwinden; das Kupfer trat 
bier mit feinem eigenthümlich bitterlichen Geſchmacke dazwiſchen. — Frl 
Maiz I?) erlärte den Geſchmack ebenfalls für fäuerlih. — Frl. Sturmann 
enıpfand ein einblätteriged Hufeiſen gallenbitter, lange nachhaltig auf ver 
Zunge, als ich ihr aber ein breiblätterige® ftärferes Hufeifen zi often gab, 
erflärte fie es für fauerr. Ich mußte dazumal (Mai 1844) im Anfange 
meiner Unterfuchungen aus biefen Widerfprüchen nicht alsbald klug zu werten 
— Frl. Atzmannsdorfer (7. 9%) fand mehrmals ven genSüdpol bitter 
fchmedend, den genftorbpol ſüßlichſäuerlich — Frl. Beyer (**) erklärte m 
bedenklich den genSüdpol bitter und widerlich, den genNordpol father un 
angenehm. — Berfuche mit Frl. Zinfel ("*) brachten volltommene ·Klarhen 
in biefe Schwankungen. Ich gab ihr einen breiblätterigen Hufmagnet zum 
Koften der Pole. Sie beledte jeden Pol bald mit der linken, bald mit de 
rechten Seite ihrer Zunge. Da fand fie den gen Südpol (dem odpofitiven 
mit der Linfen Zungenfeite befühlt Bitterfchmedend und fo widerlich auf 
fie einwirtend, daß fie ſich fogleih mit Zahnfchmerz bedroht fühlte, mi 
ver rechten Zungenfeite aber angenehm, nicht bitter, fondern gefchmarle. 
Sie war nicht hoch genug fenfttiv, um die Säuerlichfeit wahrzunehmen. Ten 
genNorppol (dem ohnegativen) mit ber linken Bungenfeite befühlt fand fe 
ebenfalls angenehm und geſchmacklos; mit der rechten aber bitter und Zahn⸗ 
ſchmerz wedend. — Der Gefhmad der Magnetpole war alfo fein 
abfoluter, fondern wie alle organifh odifhe Reaktion, ein 
relativer, dem der Kryftallpole glei, bitter und widrig bei 
gleihnamiger Paarung der gegenfeitigen Pole, ſäuerlich uud 
angenehm bei ungleihnamiger. 

8. 2534. Ich kann noch binzufligen, daß rl. Nowotny (*?) den Polar 
geſchmack bei weiten am ftärkften auf ben Endflächen ver Magnetpole 
erfannte und zwar am beutlichften an den Kanten hin. Diefelbe beobachtete 
außerdem, daß ber Gefchmad bei einem breiblätterigen Hufeiſen von dem 
Polen einwärtd gegen die Mitte nur auf etwa Daumenbreite fich erſtredte, 
bei einem Fünfblätterer aber auf volle Fingerlänge. — Da fie den Geruh 
mr an den Bolenden zu erfennen vermochte, während’ fie ben Geſchmad ein 
Stück Weges einwärts an dem Stahle verfolgen konnte, fo ſchloß fie baranf, 
daß der Geſchmack ein ſtärkeres Reagens feyn müſſe, als der Gerd. 

8. 2535. Auch elektriſche Odung brachte dem Waſſer Geſchmad bei. 
Ich hatte ein Trinkglas außen fünfzigfach mit Kupferdraht umwickelt und einige 
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Volta'ſche Elemente durchgeleitet. Als Frl. Atzmannsdorfer (0) das Waſſer 
koſtete, fand ſie es ſäuerlich, ſo lange der Strom vom Zinkpole kommend 
von unten nach oben am Glaſe ging, folglich ein odnegativer Pol oben erzeugt 
werden mußte. Kehrte ich aber die Richtung der Stromes um und ließ ihn 
von oben nach unten durch den Wideldraht gehen, ſo ſchmeckte das Waſſer 
nicht mehr füßlichſäuerlich. 

8. 2536, Betrachten wir alle diefe Geſchmacksergebniſſe im Einzelnen, 
jo erfcheinen fie relativ und beziehen ſich auf bie jedesmalig obgleichnamige 
oder odungleichnamige Paarung mit den Zungenfeiten. Weberbliden wir fie 
aber im Ganzen, fo ift doch nicht zu verlennen, daß ungeachtet biefer 
Untertbheilungen im allgemeinen der genSüdpol mehr -wiverlid und bitter, 
der genNordpol mehr angenehm und fäuetlich von ven Höherjenfitiven gleich 
aufs erfte Gefühl erfannt wird. Die Urfache Liegt fichtlih darin, daß jebe 
pofitive . Reaktion auf den Mund dem Kopfe zu mehr foretiich empfunden 
wird, als jede negative Einwirfung, welche immer, fo lange fie nicht rüd- 
ftrihweife geführt wird, nemetiſche Einflüfje fühlbar macht und dadurch ange» 
nehm wird. So mwenigfiend zeigt e8 überall die Erfahrung. 

8. 2537. Der hydroelektriſche Strom zeigt befanutlich auf der 
Zunge Saͤuerlichkeit, wenn er pofitio ift, Bitterlichleit, wenn er negativ if. 
Dieß wäre das Gegentheil von ven odifcher Polarwirkungen auf den Ge 
ſchmack und dadurch räthfelhaft. Der elektrifhe Geſchmack ift, wie ich für 
ſehr wahrfcheinlich halte, fein anderer als .ein obifcher und wir werben ihn 
früher oder fpäter für unſere Reihe von Unterfuhungen in Anfpruch nehmen 
dürfen. Wo Elektricität in Bewegung kömmt, da tritt Od augenblidlid auf 
und es gibt Feine elektriſche Erfcheinung ohne odiſche Thätigkeit; Dinge bie 
überhaupt nur wir. Menfdhen in unferer Unwiſſenheit durch Worte untere 
ſcheiden, die im Innern der Natur aber überall in Eins zufammenlaufen. 
Wo aber eine eleftrifche Strömung ftattfindet, da ruft fie nach ‚dem Geſetze 
ber eleftrifchen Vertheilung, vor ſich her immer Negativität ins Dafeyn. Ein 
Finger, einen pofitto geladenen Conduktor entgegen gehalten, wird eleftrone- 
gativ. Wenn er alfo fühl empfunden „wird, wie die Erfahrung lehrt, fo 
folgt er nur odiſchem Gefege, wo die Negativität immer gerne mit Kühlege- 
fühl verbunden if. So nun verhält e8 ſich, meiner Anficht nach, mit dem 
eleftrifchen Geſchmacke; er gehordht dem odiſchen Geſetze vollftändig, wenn 
man das Geſetz ber eleftriichen Vertheilung darauf anwendet. Wenn man 
alſo einen -Kupferftreifen unter und einen Zinfftreifen über die Zunge bringt 
und verbindet, fo empfindet man oben Säuregefhmad nicht weil der Zink 
poſitiv, fondern meil die obere Zungenfläche negativ wird. Damit parallel 
geht negative Odpolariſation, daher ſaurer Geſchmack. 


Dritter Abfchnitt. 


Bas Gehör. 


8. 2538. Perfonen von hoher Senfitivität gewahren von ſtarken Ob 
ausſtromungen Töne. So von Kruftallpolen nnd Magnetpolen. Bel. Mair!" 
brachte die Bole großer Bergkryſtalle an die Ohren. Sie vernahm ein fen 
Geräufhe und verglich dieß mit dem Reiben eines Papiers auf Leinwand, 
ober mit dem Laut, ben bürres Laub verurfacht, das ein Wirbelwind herum 
rollt. Dazwifchen hörte fie einen taktirenden Laut wie von einer entfernten 
Taſchenuhr. — Ein andermal verfuchte ich bieß ‚bei ihr ('?) mit einem großen 
Gypoſpathe mit beiden Polen. Sie fand ihn am poſitiven Pole wie ein 
Uhr leife ſchlagend, am negativen fäufelnd wie Lüfte Gute Mitteljenfitix, 
wie Frl. Zinkel hörten davon nichts; ich habe die Erſcheinung nicht weiter 
verfolgt. 

8. 2539. Einige Beflätigungen biefür gewährten vie Beobachtungen 
am Magnete. Die Phyſik ehrt uns, daß Magnetfläbe, im Dscillations 
punkte angemeffen aufgelegt, einen feinen Laut vom ſich geben, alfo in einem 
Bibrationszuftande begriffen find. Das Gehör Hochfenfitiver Perfonen ift ſo 
entwidelt, daß fie Aehnliches zu hören im Stande find, ohne alle jene Bor 
bedingungen. Frl. Nowotny (") ſah ich oftmals Magnetpole an die Ofen 
halten; fie verglich den Laut, ben fie vernahm, mit dem legten Tönen einer 
"verffingenden Glode, ober beffer mit dem Iepten verſchmelzenden Laut einer 
Stimmgabel ober einer Aeolsharfe. Frl. Mair () und Frl. Sturman (" 
fanden venfelben feinen Laut mehr intermitticend, mehr taftirend. Erſſtere 
verglih den Laut eines neunblätterigen Hufeifens mit einer Altſtimme, be 
eines fingerlangen, meſſerrückendicken Stäbchens fand fie fehr fein und had, 
aber ebenfalls ftoßmweife tönend. — Bei Frl. Nowotny (**) hielt ih mr 
ſchiedene Subftanzen zwiſchen Ohr und Diagnete. Eine Glasplatte dazwiſcher 
fhwächte den Laut nicht merklich. Ein Holzbrettchen that nur menig A 
bruch. ine eingefchaltete Kupferplatte dämpfte merllich. Die Bole in mein 
Fauſt eingefchloffen minverte ebenfalls ven Laut. Entfermung des Pols vom 
Ohre auf Fingerlänge ſchwächte die Wahrnehmung, hob fie aber nicht auf 
Als ich aber bie Pole did mit Seidenwatt umhüllt hatte, hörte bie Senſitive 
den Magnet nicht mehr. Der Magnetklang befolgte alſo in der That die 
Geſetze des gewöhnlichen Schalles. 

8. 2540. Frl. Nowotny (eꝛ) hörte auch von geriebenem Siegellad, 
Schwefel, Glas feine Laute von Zifhen und Praſſeln, wovon ich nichle 
gewahr zu werben vermochte. 

8. 2541. Senfltive Berfonen find wie an andern Sinnen, fo aud aM 
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Gehöre jehr empfindlih. Eine Menge Geräufche, die andern Menſchen ganz 
gleichgültig find, können fie nicht vertragen. Der Fran Johanna Anſchütz (*2) 
ift Das ©leiten von Papier über einen Tiih, das Hinftreichen über Seide, 
das Zerreifen von Papier, Leinwand und Achnliches überaus unangenehm. — 
Frau Kienesberger (7°.7') verträgt nicht das Reiben harter Körper auf einander, 
ebenfowenig alles Gelrage und Geſchabe; das Streichen über Seide ift ihr 
von ihrer Kindheit an unausftehlih. — Ganz Wehnliches kömmt bei Mar 
Krüger (2°) vor; er kann es nicht vertragen, wenn Jemand ein Blatt Papier 
zerreißt, oder Leinwand, befonder& nicht Seivenzeug und Ähnliche Dinge. Hr. 
Fichtner (**°) entfegt fih, wenn Jemand ein Blatt Papier zwifchen andern 
Blättern hervorzieht. Daffelbe hörte ich von Frl. Maix, Sturmann, Geral- 
bini, von Weiblih und vielen Andern. Frl. Atzmannsdorfer (?') hatte Pe- 
rioden, wo jeber ſtärkere Laut, jedes fallende Blech, jedes Scharren mit ben’ 
Füßen ihr durch Mark und Bein ging. 

Ich wollte nicht mehr, als diefe Empfindlichkeit hier an ihrem Orte nur 
oberflächlich berühren; eine gründliche Erörterung fett weitläufige Unterfu« 
Hungen voran, welche erft die Folgezeit liefern Tann. 

8. 2542. Dieß Wenige reicht indeß bin, zu zeigen, daß bie Senfitivität 
ſich nidyt bloß Über Gefühl und Geficht, fondern auh über Geruch, Ge 
ſchmack und Gehör ausdehnt und daß fie folglich eine allge 
meine Nervenreizbarleit ausmacht, bie durch Das ganze finn- 
Ihe Wahrnehmungsvermögen fih hindurchzieht. Wir werben 
aber bald fehen, daß fie nicht bloß in die Anfchauung, ſondern daß fie auch 

in die Einbildung bineingreift und endlich die Derftandesthätigleit erreicht. 


Yiertes Hauptftück. 
Das Ob nach einigen feiner Eigenſchaften geprüft. 


A. Die oↄdiſche Kabiation. 


8. 2543. Ich babe oben (8. 2389 bis 2394) die Unterfudyumgen übe 
odifche Pichterfcheinungen vorgetragen, welche Sonnen- und Mondpſtrahlen im 
Durchgange durch fefte Körper hervorbringen, dann habe ich (von $. 2461) 
die fonderbare Wirkung des Odes auf andere Körper dargethan, fie für fer 
fitive Augen durchſichtig, oddiaphan zu machen; jeßt will ich zeigen, daß alle 
dieſe Strahlungserfcheinungen nicht bloß, wie biöher bewiefen, won dem fen 
fitiven Auge, fondern daß fie, dem ganz zur Seite gehend, auch vom feufiti 
ven Gefühle wahrgenommen werben, was ich früher, ehe ich vie leuchtende 
Natur viefer Strahlen abgehandelt hatte, ohne Erſchwerung bes Verſtänd⸗ 
niffes nicht. vortragen kounte. 


1) Die einfadhe Strahlung, 


8. 2544. Es find im Laufe diefer Unterfuchungen eine Menge That 
fachen vorgeführt worden, welche Zeugniß davon ablegen, daß die ediſche 
Kraft nicht bloß im Contacte der Körper, fonbern daß ſie auch auf greße 
Entfernungen ‚wirft. Odpole find von hochfenfitiven Perfonen auf anlehr 
liche Entfernung, auf viele Klafter weit, empfunden werben, die odiſche 
Dualität amorpher Körper bat ſich auf bedeutende Abſtände fühlbar gemacht 
Bergleiht man diefe Wirkungen mit der fihtbaren Größe und Geftalt der 
Odflammen und bes Odrauches, welche, wenn man fie horizontal richtet, nit 
einige Fuße lang in dieſer Richtung aushalten, dann aber immer im Bogen 
nach aufwärts gehen, fo ſieht man fogleih, daß dieſe Fernwirkungen mid 
von ten odiſchen Lichtemanationen berrühren können, und daß noch etwa 
anderes hier, beſonders aber von ben verfchiedenen Odpoͤlen aus, vorgehen 
muß, als die fozufagen handgreiflichen Ieuchtenden Ausftrömungen, bie fi 
umbiegen, zerfladern und auseinanderblafen Iaffen. Wir wollen dem einige 
nähere Betrachtung widmen. 
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8. 2545. Frl. Zinfel fagte mir einsmals, als ich neben ihr in ber 
Dunkelkammer faß, fie ſehe in der gegenüberliegenden Ede des Plafonds einen 
hellen lichten led, fo groß als der Boden eines gewöhnlichen Trinfglafes, 
Ich hielt dieß für irgend eine Selbfttäufchung, da ich mir feine Urſache dazu 
benfen konnte, und achtete e8 nicht. Die Senfitive fam aber im Gefpräde 
immer darauf zurück und brachte mich dahin, daß ich endlich doch nach ver 
Ede hintappen ging, in welcher bie Leichte feyn follte. Ich fand noch nichts 
dort, als die Beobadhterin mir Schon fagte, daß die Leuchte verſchwunden 
ſey. Ich wollte eben zurüdfehren, als fie mir zurief, daß die Helle wieber- 
da ſey. Endlich gerieth mir ein Magnetftab in die Hände, ben ich früher 
am Boden in jene Ede geftellt hatte. Er lehnte nicht an ver Waud, fon- 
dern ftand frei und lothrecht in einem feinen Bovengeftelle, den pofitiven 
Pol (genSüdpol) nah oben gerichtet. Er war zwei Fuß lang, im Quer: 
ſchnitt einen Quadratzoll betragend. Wenn ih nun eine Hand über ven 
obern Bol Hielt, fo verſchwand ber leuchtende led am Plafond. und wenn 
ih fie wegzog, fo ftellte er fi wieder ber. Es war alfo bewiefen, daß vie 
Tichterfcheinung von dem Magnete herrührte und unmittelbar von feinem 
pofitiven Pole ausging. Aber in welch auffallender und merfwürbiger Form 
bot ſich die Erfcheinung dar! Der Xichtfled war nicht viel größer, als ter 
Magnetftabquerfchnitt der ihn erzeugte, und doch waren fie um Die ganze 
Höhe eines Zimmers von einander abftehend. Die Kraft des Magnets, welche 
von feinem genfürlichen Pole ausging, war alfo, wie ein Schrotfhuß ans 
einer guten Büchsflinte, nahe vom Boden bis zum Plafond fo gefchloffen 
beifammen geblieben, daß fie da eine Lichtwirkung erzeugte, bie nur unbe- 
deutend größer war, als bie Duelle, aus ber fie am. Es war die odiſche 
Kraft faft genau in der Arenlinie des Magnetftabs fortge: 
ſtrömt; fie war nit fonnenartig am Pole auseinander ge 
fahren, fonbern präcis in der Richtung der Verlängerung bes 
Magnetfiabes fortgegangen. Sie bildete einen unfidhtbaren 
Strablenbändel, der geſchloſſen beifammen blieb und deſſen 
einzelne Strahlen fih unter einander nit abftießen, fondern 
parallel neben einander fortſchoſſen. 

8. 2546. Ich beſitze verjchievene Zeichnungen Über obifche Kichterfchei- 
Nungen von "Hm, Guſtav Anfhig, Hrn Fichtner, Frau Generalin von 
Auguftin, Frl.- Reichel und Zinkel, alle ſtimmen darin überein, daß bie 
flammenartigen Leuchten nicht ſonnenähnlich nach allen Seiten auseinander 
ſtrahlen, ſondern wie ein geſchloſſener Strom aus den Magnetpolen hervor⸗ 
ſchießen. So alſo geht der Strom der odiſchen Kraft weiter fort, auch da, 
wo ihm das Auge feiner Unfichtbarkeit wegen nicht folgen Tann. 

Hier ift e8 nun wefentlich, nicht aus dem Auge zu verlieren, daß es 
nur die obifche Kraft ift, welche in viefem Berfuche ſtrahlend fid) Außert, . 
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nicht aber Lichtſtrahlen es find, welche vom Magnetpole ausgehen. Ich habe 
dieß oben (8. 2060) bei den Wandſchatten, ſowohl dunkeln, als lichten ge 
zeigt. Die odpoſitive Wirkfamleit des genSüppols des ſtehenden Magut 
ftabs ſtrahlt geichloffen vertikal in bie Höhe und trifft auf bie obnegatix 
Mörtelbekleidung des Plafonds; hier ruft fie, in ungleichnamiger Paarung 
odiſche Bewegung und Fichtentwidlung in Xhätigfeit und baher ber kleine 
leuchtende Fleck, welcher die Aufmerkfamkeit ver Senfitiwen erregte. All 
nicht der Magnet leuchtet an der Wand, fondern die Wand 
leuchtet vermöge ber Herausforderung, die fie von ben Odſtrahlen bei 
Magnetpols empfing. Nicht ein Ieucktender Steahlenbünbel ſchoß zur Dei: 
anf, fondern ein unfichtbarer Bündel von Opftrahlen war es, der das Dr 
licht der Subflanz des Plafonds in die Erfcheinung rief. Dieſe Unter 
ſcheidung ift bier ganz weſentlich. 

Jene Eigenfchaft des obifchen Dynamids, aus feinen Polen in geile 
jener Strahlung auszugehen, macht es denn begreiflic, wie feine Keime 
fung auf das fenfitive Gefühl ſich auf. fo überrafchenb große Abſtände er 
firedden kann, wovon ich nun zu ben bereits gelieferten noch eine Anzahl ven 
Beifpielen aufzählen wi. Frl. Winter (') empfand einen einblätterigen 
Magnet auf die Entfernung von zwei mittleren Zimmerlängen noch fo flat, 
daß die Tragweite für fie bei weiten noch nicht erfchöpft war. — Frl Bei 
gand (9) und Mair (*) fühlten die Wirkung eines fingerlangen Taſchenmag 
net8 auf die ganze Länge ihrer Zimmers. — rl. Beyer (?%*) erfannte größe 
Hufe oftmals auf mehrere Zimmerlängen. — Frl. Sturmann (2. ?*) wur 
Tataleptiich von einem Hufmagnete, ven ich in Abſtand won 13 Schritten 
entankerte; von dem erften Auftritte war Profeffor Lippich, vom andern M. 
Dr. Saat Zeuge. — Frl. Zintel () fühlte einen fünfblätterigen Huf ar 
16 Schritte, einen neunblätterigen auf 22 Schritte. — Frau Kienesbergei 
einen fiebenblätterigen auf 22 Schritte, einen neunblätterigen auf 40 Schritte. 
Frl. Reichel empfand die Wirkung von Maguetfläben von 2 Fuß Länge in 
ihrer veizbarften Zeit auf die große Entfernung von 78 Echritten u. |. w. 

8. 2547. Aehnliches beobachtete ich von Kryſtaklpolen. Frl. do 
fephine (**%) und Armida ('*) Geralbint fühlten die odiſchen Einwirkungen vol 
großen Bergkryſtallen auf mehr als Zimmerlänge; Frl. Winter (1) anf 12 
Schritte; Frl. Weigand (*) einen fingerlangen Gypskryſtall auf Zimmerläugt; 
Frl. Zinkel (®) einen großen Bergkryſtall auf 11 Schritte; Frl. Beyer (") 
ebenfomeit; Frau Kienesberger (?'*) auf 22 Schritte, 

8. 2548. Hände von Menfchen habe ich in Beziehung auf ihre Ans 
ftrahlungen am häufigften geprüft. Wenn ich die Mleinigen gegen Senfitive 
horizontal außftredte, auch fie langfam niederfenfte oder empochob, wie went 
ich einen Strich machen wollte, fo empfanden mich Frl. Krüger (1) auf 5 
Schritte; Hr. Dr. Ried (7) auf deren ſechs; Frau Kienesberger (1%. '") einmal 
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auf 6 Schritte, ein andermal (?!), bei durch Uebelbefinven gefteigerter Sen- 
fitivität, auf 25 Schritte; Hr. Delhez (""*. *®) und Frl. Mair (*) mehrmals 
anf 8 Schritte; die Frau Baronin von Natorp (*), Frl. Kynaft ('*), Krüger (**), 
Baron Oberländer (*), Weidlich (*) und Friedrich Bollmann (*), ſämmtlich auf 
mittlere Zimmerlänge; Frl. Weigand ('”) auf 12 Schritte; Frl. Nather (M. ”%) 
einmal auf 18, das anderemal auf 22 Schritte; Frl. Dorfer (%) auf 30 
Schritte; Frl. Martha Leopolder (**) auf 40 Schritte; Frl. Beyer (**) und 
Reichel {!7) auf eine Zimmerreibe in meiner Wohmmg, bie in geraber Linie 
75 Schritte beträgt und die Empfänglichleit viefer hochjenfttiven Mädchen 
noch keineswegs erfchöpfte. Viele andere find oben angegeben, im Kapitel 
von den Fernſtrichen. 

Andere, denen ich mich ohne BVorftredung der Hände mit meiner ein- 
fachen Perfon näherte, empfanven gleichwohl anf anfehnliche Entfernungen 
die odſtrahlende Wirkung meines Leibes; fo Profeffor Endlicher ("), Dr. 
Diefing (*'), Klaiber (*), Dr. Nied (?*), Delhez (*. *), Fran von Varady (®), 
Frl. Krüger (*), Zinkel (?c), Atzmannsdorfer (), Beyer (1), Frau von Pei- 
chich 2°) und Frl. Reichel ('®). 

8. 2549. Höhere Senfitive empfinden fehr lebhaft, felbft wenn ſie im 
Schatten ihrer Wohnzimmer fi) befinden, die Strahlen der Sonne 
und des Mondes Frl. Atzmannsdorfer (?. ®%) fühlte zu Zeiten ſchwerer 
Kopfleiden Sonnenuntergang und Sonnenaufgang; ja jede Wolle, bie vor 
die Soune trat, erleichterte oder erſchwerte fie augenblidlih. So fühlte Frl. 
Clementine Girtler (2) in ähnlichen Zuftänden fenfitiver Eraltafion den Mond 
und fein Nachlaſſen beim Bortritt jedes Heinen Wölkchens. Wenn ich mit 
Frl. Beyer () Berfuche über das prismatifche Farbenbild der Sonne an- 
ftellte und nur der leichtefte Slor von Nebel unter ihr wegging, ben man 
faum zu bemerken vermochte, fo war die Jris fogleich fo fehr geſchwächt, 
daß fie faft wirkungslos auf die Senfttive war; ihre odiſche Kraft war ihr 
faft ganz geraubt und ich mußte die Arbeit unterbrechen. Schon wenn bie 
Atmosphäre nur etwas dunſtig war, war bie odiſche Schwächung der Son- 
nenſtrahlen ganz anffallend. Die leichteften Nebel alſo, die bie direkten Licht⸗ 
ſtrahlen auffingen, fingen auch die Odſtrahlen auf und wie es fiheint viel 
vollftändiger, weil in ihren Theilchen incontinuent, als andere fefte Körper. 
Nähere Erklärung bievon Tann ich erft unten (8. 2578) beim LXichtreflere 
geben. 

8. 2550. Die odifhe Wirkung der Wärme und des Chemismus 
in brennendem Feuer kann für jetzt nicht Har gefchieben werben; aber ihre 
Rodiation fühlte fehr gut Frl. Weigand () und zwar auf volle Zimmerlänge; 
ebenſo Frl. Mair () auf 8 Schritte; Frl. Reichel (*) auf Zimmerlänge. 
Hier aber haben wir ſchon Ausftrahlungen, welche nicht von Polen ausgehen; 
edenfo in den folgenden Opftrahlenquellen. 
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8. 2551. Die Wärme von mit kaltem, dann, mit 70° R. heißen 
Waſſer gefüllten Kupfergefäifen fühlte Frl. Reichel (''*) odiſch ı- 
girend bis auf Entfernung von 75 Schritten. — Eben diefelbe ("”) empjant 
meffingene Bügeleifen um 35 Schritte weiter, wenn fie erhigt, alt 


wenn fie kalt waren. — Eine falte naffe Leinwand und eine auf SR 
erhigte ließ ich Frl. Reichel ("?*) vergleichen, während erftere auf 20 Schritte 


weit empfunden wurde, wurde es bie letere auf 36. — Bei einem andern 
Verſuche trug Ebenverfelben (2) naſſe Leinwand im Schatten auf 20 Schritte, 
in den Sonnenfchein gerüdt flieg die Tragweite auf 48 Schritte. Trodent 


Leinwand im Schatten trug 14 Schritte, troden in Sonuenfcein gerüdt 


46 Schritte weit. 

8. 2552. Die Wirkungen der Eleftrizität, wenn nämlid ein ge 
viebener Elektrophor oder ein geladener Conduktor den Senfitiven gegenübe 
geftellt worden war, empfanden auf geringere und größere Abftände vl. 
Reichel (”), Zintel, Armida (?%) und Joſephine Geraldini (') u. v. a. 

8. 2553. Aber aud von odiſch unipolaren Subftanzen, wie von eit 
fadhen und zufammengefetten Körpern fahen wir das obifde Dr 
namid auf weite Abftände wirken. Frl. Mair (*) empfand ein Stüd Schwefel 
von etwa Fauftgröße auf 5 Schritte Kühle gegen fie ausftrahlen, Ein ante 
mal fühlte fie ein größeres Stüd auf 10 Schritte. — Viele Verſuche ftelk 
ich deßfalls mit Frl. Reichel (*) an. Platten von Blei, Zinn, Zink, Kupfe, 
Silber, Zinnqueckſilberamalgam an. Spiegelflächen, Geld, alle in veridie 
Mengen, wurden von ihr in ihrer reizbarften Zeit auf 12, 20 bie fi 
denen Schritte weit empfunden, Gifenplatten von beinahe 10 Quadratfuf 
fühlte fie (7.10, 19, 125, 120) auf 75 Schritte, wenn fie ſich gleichzeitig in 
Menftruen befand; ein vier Pfund fehweres Stück Schwefel (?*. 20) auf 6 
Schritte. 

8. 2554. Alle diefe Beobachtungen laufen darin zufammen, daß das 
odifhe Dynamid von ba, wo es polar aufgeftellt if, in ge 
ſchloſſener Radiation und arialer Richtung; wo es nigt in 
polarer Anordnung fi befindet, in unregelmäßiger Kabır 


tion, fonnenartig auseinander laufend, in's Weite fi ergießt 


2) Der Durchgang der Odſtrahlen durch die Körper. 


8. 2555. Daß das Op dur Iuftförmige Körper ftrahlend durchgehl— 
ift aus dem Vorhergehenden für ſich Mar. Daß es aber auch durch felt 
hindurchgeht, wiffen wir bereits aus vielen vorangegangenen Lichtverjuchen, 
und zwar von Metallen durch das, was ich oben (8. 2892) won der Dir 
baneität gejagt babe; vom Glaſe durch alles, was über die Wirkung M 
großen Brennlinfe auf Oplicht gefagt ift (8. 2398), dann durch alles, met 
die Polarifation und was bei der Farbenzerſtreuung des gemeinen Lichtes die 
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tamit gleichen Schritt haltenden odifchen Strahlen betrifft und von mir 
erörtert worden iſt. Einige direkte Verſuche muß ich bier noch hinzufügen. 

8. 2556. Ws auf die Metallbleche, welche in ben Fenſterladen ver 
Dunkelkammer befeftigt find, won außen bie Sonne’ fohien und fomit nach 
den Gefeten der Diobaneität jenfeitd vor jener, alfo im Zimmer, irgendwo 
DOpftrahlen vorfindlich ſeyn mußten, welde durch das Blech durchgegangen 
waren, und ba wo fie auffielen einen odiſch lichten Fleck erzeugen mußten, 
machte ich feitwärts bie Zinmmerthüre auf und Tieß Helle hereinfallen, jo daß 
man Odlicht nicht zu fehen vermochte. Dann führte ich die Frl. Zinkel (7) 
berbei und ließ fie ſuchen, ob fie nicht hinter dieſem Bleche, in Abſtand 
von zwei Ellen, irgend einen led finden möchte, ter ihr auf ven Händen 
odiſch fühlbar würde. Ich Hatte einen Tiſch Hingeftellt, auf deſſen Fläche 
die Strahlen irgendwo auffallen mußten und ließ fle auf dieſem herumfuden. 
Sie fand bald eine Stelle, die auf die Hände lebhaft reagirte. — Yünf 
Jahre fpäter ftellte ich mit Frl. Zinkel (1?) ähnliche Verfuche an, da bie 
Eonne fehr Mar auf das Kupferblech ſchien. Ich mar ver Meinung, ver 
vom Sonnenftrahl getroffene led müßte auf dem vor dem Bleche ftehen- 
den Tiſche Liegen. Sie ſuchte, Fonnte jedoch nichts finden. Aber auf 
ihrem Kleide gewahrte fie einen led, ven fie an ver linfen Hand für fühl 
erfannte; ba ich an der Richtigkeit dieſer Angabe zweifelte, Tieß ich fie bie 
Hand auf die fühle Stelle legen und öffnete ſchnell das Blech. In der 
That fchlug aber ver Sonnenftrahl gerade auf die Hand und überführte mic 
glänzend von ber Genauigkeit der Beobachtung meiner Senfttiven. — Frl. 
Poppe ('*) fing unter ähnlichen Unftänden bie Stelle mit den Händen in ber 
Luft auf, welche die odiſchen Strahlen der Sonne, nachdem fie das Kupfer⸗ 
blech paffirt hatten, durchliefen; fie fand fie auf ihrer linfen Hand kühl, auf 
ihrer rechten lau, alſo negativ, wie es die vollen Sonnenſtrahlen in der 
Hauptſache auch ſind. — Sechs Wochen ſpäter wiederholte ich dieß mit 
Frl. Boppe (*) mit dem nämlichen Erfolge. Als fie mir die Stelle bezeich⸗ 
net hatte, welche fte mit der Linken kühl, mit der Rechten ſchwach laulich 
empfand, zog ich das Blech hinweg und ließ ben freien Sonnenftrahl herein- 
fallen; er fiel auf viefelbe Stelle, welche fie als odiſch influenzixt angegeben 
hatte. — Frl. Yofephine Geralbint ("*) und ihr Bruder, Hr. Alfred Ge 
raldini ('*) wiederholten den Verſuch mehrmal; beide fanden jevesmal auf 
dem Tifche die odifch auf fie rückwirkende Stellen, welche fich als biejenigen 
austsiefen, welche in der Richtung der Scnnenftrahlen lagen. Mit ver 
teten Hand erkannten fie fie lau, mit der linken fehr vermindert und un⸗ 
ſicher laulich. — Frl. Beyer (?%%) beftätigte genau dieſe Beobachtungen, und 
fand beſonders ihre Linke fehr kühl affizirt. — Frl. Karhan (") fing bie 
Dpftrahlen auf ihrem Kleide auf. — Frl. Martha Leopolder (*) und 
Hr. Johann Reopolver ('*) fingen beide Die durchs Kupferblech gegangenen 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. 11. 30 
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Opftrahlen mit der linken Hand über dem Tiſche auf und fanden fie kühl — 
Diefelbe Beobachtung machte Hr. Enter (*), der anf feiner Rechten bie 
durchgehenven Strahlen lau empfand. — Hr. Fichtner ('%) ebenfalls vor das 
Rupferblech geführt, fing die Strahlen mit beiden Händen auf. Er far fie, 
wie feine Vorgänger, auf einem Flecke beifammen, welcher ungefähr te 
Größe des Kupferblehes hatte und erklärte die Empfindung davon auf feier 
Iinfen Hand fühl, erfriſchend, winbig wie fein blafend, von den Fingerſpitzen 
bis zur Handhöhle reichend, in fcheinbaren Fluktuationen ober Wogen, die 
inner 2 bis 3 Sekunden fliegen und ſanken; auf feiner Rechten Ianfıh, 
Schwer, ermattend, die Hand zum Kinfchlafen beſtimmend, pamftig macht 
(pelzig, didlich), unangenehm. Die Lauwidrigkeit wurde immer an tem 
Flecke, wo die Strahlen bush das Kupferblech gegangen waren, ftärker un 
unangenehmer empfunden, al8 da, wo fie das Eiſenblech paffirt hatten. 

8. 2557. Aber nicht bloß die unmittelbaren, fondern auch bie reflel— 
tirten Sonnenftrahlen führten Odſtrahlen mit ſich, welche Kupferkleh 
durchdrangen. Ich ließ Sonnenfhein auf Glas fallen und fing ben Rele 
auf einer großen Kupferplatte auf. Hinter derſelben Tief ich die Frl. Zintel (" 
mit der linken Hand ſuchen. Sie fand genau in ber Verlängerung der Ser 
nenftrahlenrichtung hinter dem Kupferbleche vie Kühle, melde ver Senne 


ftrahl unmittelbar auf dieſer Hand erzeugt. Wo alfo das Metall die refle 
tirten Lichtſtrahlen der Sonne auffing und zurüdhielt, da ließ es bie De 


ftrablen ebenfo duch, wie das Glas die Kichtftrahlen durchläßt. 


8. 2558. Mit Hrn. Klein ("?°) ging ich um einige Barianten weite. 


Ich ließ ihn die durchfallenden Opftrahlen hinter ven Blechen nicht mit den 
Händen, fondern mit einem Glasftabe auffuchen. Ihu in ber rechten 
Hand haltend empfand er Grufeln, ven ihm der Glasftab verurfachte, mem 
er auf einem gewiffen Flecke file hielt; und da ich nun raſch ven Die 
fhuber öffnete, fielen die remen Sonnenftrahlen auf ven Glasſtab. — Ahr 
liche Verſuche ftellte ich wiederholend mit Frl. Zinkel (*1%) an, und Beh ft 
das burchgegangene Od 2 Fuß Hinter den Metallblechen durch die fat 
Hand mittelft eines Holaftabes auffangen. Sie fand bald bie Mühle Sk 
und als ich dann den Blechſchuber öffnete, fprangen die Sonnenſtrahle 
mitten auf ven Holsftab, zur Freude aller Anweſenden. 


8. 2559. Endlich ftellte ih ein Glas Waffer auf die Stelle td 
Tiſches, wo Hr. Klein ('°) hinter dem Schuber Kühle auf ven Tiſch film 


fühlte. Nach kurzer Zeit Toftete er e8, und fand es kühl und negativ e® 


genehm geodet. Die durchgegangenen Opftrahlen hatten alfo de 
Waſſer odiſch gelapen. | 


8. 2560. Auf gleihe Weife prüfte ich die Mondſtrahlen. oct 
Zinkel (7°. 768) fand ſie, durch die Bleche gegangen, warm, grudlid und 


widrig auf ihrer Linken. Sie hatte ſie auf einem weißen Schilde, mit MM 
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fie fie anffing, im Finſtern geprüft. Die Wirkung war fo feharf begrämt, 
daß, wenn fie nur mit den Fingerſpitzen in bie opifch getroffenen Stellen 
eintaudhte, fie alstald die Wirkung, aber auch nur an den Finger jpigen 
und fofort weiter an ben Fingern fühlte, wie fie damit tiefer baren 
eintauchte. Fing fie die Strahlen mit der Hand frei in der Luft auf, fo 
war die Wirkung immer diefelbe und zwar um fo ftärfer, je näher beim 
Bleche dieß geſchah. — Wieder ein andermal, als ber volle Mond auf bie 
Blechtafeln ſchien, Tieß ich die Frl. Zinkel (*2) eine Elle hinter denfelben bie 
Flecke mit der linken Hand fuchen, melde fie für viejenigen hielt, durch 
weihe Mondſtrahlen - paflirten. Sie fand bald Iaue Stellen in der Luft, 
beren Urfache fie dem Monde zufchrieb. Ich öffnete bie Blechſchuber und 
ließ das Mondlicht herein: in ver That fielen die Lichtſtrahlen genau auf bie 
Flecke, welche vie Senfltive als die von Mondſtrahlen betroffenen bezeichnet 
hatte. Durch das Eifenbleh war bie Wirkung ſchwächer, durch das Supfer- 
blech ſtärker, d. ti. in biefem alle wärmer. Das Kupfer zeigte fich aljo 
wie für. bie negativen, fo auch für die pofitiven Odſtrahlen in höherem 
Grade diodan, als das Eifen. — Bom Monde erlannte fie die Wirkungen 
durch Kupferblech an der Tinfen unangenehmer, als durch Eiſenblech. Spä- 
tere Wiederholungen mit ihr (?*) gaben biefelben Rejultate und ein unan- 
genehmes foretifches Grufeln den ganzen linken Arm hinauf. — Frl. Atz⸗ 
mannsborfer (20) fand ebenfo die Monpftrahlen hinter dem Kupferbleche der 
Fenſterladen Läue auf fie zuhauchen. 

8. 2561. Der Durchgang durch Eifenbled ober durch Kupfer— 
blech zeigte ſich nicht ganz gleich. Frl. Zinkel (nc. bie) fand die durch 
Eifen gegangenen Heliodſtrahlen weniger kühl, als die durch Kupfer gegan⸗ 
genen. Auf ähnliche Weiſe fand Frl. Zinkel (?) bei nächtlichen Berfuchen 
bie durch Eifen gegangenen Monbodftrahlen weniger warm, al8 bie durch 
Kupfer gegangenen, fie mochten mit ber bloßen Hand oder mit Holzftäben 
aufgefangen ſeyn. Es zeigt ſich vemnad das Eifen weniger, und das 
Kupfer mehr diodan. 

8. 2562. Zum UWeberfluffe ſchob ich nech eine Tafel berzinnten 
Eifenblehes zwifhen obige Eifen- und Kupferblehe und bie 
prüfende Hand. Die Frl. Zintel (°') empfand nicht viel Wirkung hie⸗ 
von, auch dieſes nene Blech durchlieſen vie Odſtrahlen mit Leichtigkeit, nach⸗ 
dem fie bereits Eines purchlaufen hatten. — Anders war's aber, wenn ich 
ein Holzbrett dazwiſchen fchob; durch biefes wurben bie Opftrahlen merk: 
lich geſchwächt; auch bier zeigte ſich infontinuente Gubftanz der Fortpflanzung 
bes Odes hemmend. 

8. 2563. Bor einem. großen Bergkryſtalle, die negative Spitze 
gegen Norden gelehrt, fteilte ich eine Eifenblechtafel auf, anf etwa 4 Zoll 
Abftend, die Fläche der Tafel in den Parallelen. Da wo die Polfpite 
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binzielte, ward das Blech, links befühlt, fehr kalt. Aber viefe Kälte reiht: 
über die Tafel hinaus und Frl. Amalie Krüger (?°) fühlte noch weit hinter 
derſelben die Kühle durch die Luft fortftrablen. 

8. 2564. Der rl. Mair ("9 fegte ich eimige brennende Wade 
ferzen vor, eime hinter die andere in eine Reihe geftellt und ftellte mm 
nacheinander Kupferbleche, Zinkbleche, Glasſcheiben, Holzbretter 
zwiſchen bie Kerzenflammen und die Senſitive. Durch jeden von bielen 
Zwiſchenkörpern -hindurdh empfand fie die kühle Strahlung der Flammen, 
geſchwächt zwar, aber immer noch beutlich genng. 

8. 2565.° Daß Senfitive Wirkungen durch Thüren, enblih burd 
Mauern hindurch empfinden, babe ich ſchon öfters berührt; hier will ih 
nur einige Fälle nadhtragen. Hr. Guſtav Anſchütz (2°) empfand hinter einer 
Zimmermauer ftehbend Ganzftriche mit Deutlichfeit, die ich in ter Richtung 
an ber Wand berabführte, an welcher er fand. Er fühlte, wenn id ta 
Strich auf feine Füße, auf feinen Kopf gerichtet hatte. — Um die Richtig: 
keit bievon zu prüfen, ftellte ich ihn (2°) mit feiner linfen Seite an bie 
Band; ale ich ihm nun, ohne daß er es wiflen konnte, ebenfalls meine 
linke Seite auf der andern Ceite der Mauer zufehrte, fühlte er Läue au 
fi) zulommen, und als ich ihm meine Rechte zufehrte, wandelte ſich ta 
Gefühl bei ihm in Kälte um. — Eben verfelbe machte für ſich ähnliche Ver⸗ 
juche mit feiner Gattin, Fran Johanna Anfhüg (). Er ftellte fie hinter 
die Thüre, die ein Zimmer vom andern abſchloß, und ging mit Magneten 
langfam über vie Stelle herab, hinter welcher fie ftand. Sie meldete ihm 
bie Wirkungen auf Kopf, Bruft, Magen, Füße gerade fo an, wie wenn 
feine Thür zwiſcher ihnen gewefen wäre, — Der Frl. Zinkel (1) näherte 
und entfernte ich mich hinter einer Thüre abwechslungsweife; fie fühlte ale 
meinem’ Berfahren entiprechenden Einwirkungen, doch etwas fchwäder, aß 
wenn feine Thüre zwilchen uns gemefen wäre. — Noch viele ähnliche Ter 
fuche mit Frl. Reichel, Beyer und andere, die ich Übergehe, lieferten al 
bie nämlichen Ergebniffe, daß nämlich Odftrahlen augenblidtih Ho, Mauern 
und ähnliche Lodere Körper burchbringen, wie wir dieß vom Magnetismus 
wiffen, der ganz ungehindert durchgeht; das Od jedoch erleidet einige Schw 
Kung, e& wird beim Durchgange etwas abforbirt, indem es fich nänlid auf 
die Zwifchenförper theilweiſe verlädt, um fo mehr, je dider fie find, babe 
Mauern eine größere Schwächung bervorbringen, als Holzthüren. 

8. 2566. Das Sonnenfpeltrum, durch ein Glasprima dargeftellt, 
prüfte ich noch beſonders. Ich ftellte der Frl. Krüger (**) zwiſchen Glae 
und Speftrum eine eine Linie dicke Kupferplatte. Licht und Farben fielen nun 
auf das Metall, und hinter ihm war lichtlofer Schatten. Als aber DE 
Senfttive mit einem Glasſtabe, den fie in der Linken hielt, hinter der Platte 
langfam berabfuhr, frei in der Luft und parallel mit der Farbenſchichtung 
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fo empfand fie gleichwohl odiſche Senfationen, und zwar hinter veil und 
blau die befannte angenehme Kühle, darauf hmter grün die eigenthünliche 
Widrigfeit, melde viefe Farbe brachte; weiter hinab hörten diefe Gefühle auf 
und fie erprobte feine weitere deutliche Senfatign. — Frl. Atzmannsdorfer () 
wiederholte dieß. Sie, eine höhere Senfitive, empfand ſchon über Violet, 
im hemifchen Strahle Hinter Kupfer, ebenfo im Biolet angenehmes und 
windiges Kühl und zwar mit Zuthat der eigenthihnlichen Widrigfeit des 
Kupfer. Dann folgte hinter Grün die dieſem eigene Peinlichkeit, durch 
Rupferwärme noch unerträglicher gemacht, dann wärmlich von Gelb, wieder 
tur Kupfergefühl erfchwert; endlich lauwidrig von Roth. Alle diefe Em- 
pfintungen waren quantitativ abgefchwächt, wenn fie fie mit dem unmiltel- 
baren Lichtftrahl verglich, aber qualitativ waren fie. ganz diefelben. — Hier- 
auf wiederholte ich dieſe Verſuche mit Frl. Atzmannsdorfer (6) Hinter Zinn, 
wozu ich gewöhnlich Stanniol nahm. ‘Die Gefühle von Kühle hinter veil 
und blau, von Widrigkeit Hinter grün, von lau und warm hinter gelb und 
voth folgten fich in derſelben Ordnung, wie hinter Kupfer, nur ohne Zuthat 
von Rupfergefühl, dagegen mit Tihgirung von Zinngefühl, welches eine eigen: 
thümlich lauliche Schwere mit fi) brachte. Aehnlich fielen mit ihr () die 
Verſuche mit einer Eifenplatte aus, mit Beigemifh von metalliihem Eifen- 
gefühl. Ebenſo mit Zink (1%). Endlich interponirte ich der Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer (18) ein Blatt Pappendedel, das ich zulegt noch durch ein Buch zuge 
legteg Bapier verbidte. Hier war das Gefühl der durchdringenden Strahlen 
am ſchwächſten, aber dafür -am reinften, es war feine metallifche Beigabe, 
feine Fälſchung dabei. — Auch die Frl. Martha Leopolver (7?) erprobte dieß 
hinter einer Kupferplatte. Auf eine Spanne Abftand hinter ihr fand fie mit 
ihrer linken Hand in der Fortſetzung das Violet und Blau fühl, das Gelb 
und Roth lau. Und dieß wurde mit vollftändigem Erfolge kontrolirt durch 
Verſuche mit rl. Zinleb (°'%. °®), bei welcher der rothe Strahl bis zu Er⸗ 
zeugung won Gruſeln ſich wirkſam zeigte. 

8. 2567. Aus diejer Verjuchsreihe folgt dann, daß nicht nur das Od 
überhaupt, fondern aud das ber. einzelnen prismatifchen 
Sonnenftrahlen mit den jepesmaligen Eigenfchaften ver Farbe 
durch Metalle, Glas und andere Stoffe ftrahlend hindurch— 
gebt. » u 

3) Die odiſche Strablenbrechung. 


8. 2568. Mit einen: Berjuche, den ich bei einer andern Gelegenheit 
ſchon oben mitgetheilt Habe, ftellte fih die Brechung der Opftrahlen, durchs 
Gefühl erkennbar, fehlagend heraus, Ich Icgte vor meine „große gläferne 
Brennlinſe, auf Abſtand von 2 Fuß, mehrere große Berg- und Gypokryſtalle 
und einen großen Stabmagnet, überall die odnegativen Pole ihr zukehrend, 
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und fügte dann endlich meine rechte Hand noch hinzu, bie Finger ebenfale 
gegen bie Brennlinfe gerichtet. Es gingen eine Menge parafleler Doftrahlen 
in horizontaler Richtung gegen das vertikal aufgeftellte Glas hin, und ich 
wollte verfuchen, ob fie in einem Brennpunkte auch fühlbar ſich vereinigten, 
wie fie fich laut der mitgetheilten Berfuche für das Geficht in eine Lichte: 
ſcheinung concentrirt hatten. Ich führte zur Prüfung bie Hand mit vem 
entblösten linken Arme der Frl. Zinkel (*) hinter der Linfe vorlber. Ci 
fühlte bald einen Fleck heraus, etwas näher, als im Fokns der Linſe gelegen, 
wo Kühle merkbar wurde. Den Fleck ſchilderte fie jo groß wie einen Thale 
ober Heinen Apfel und fehr ſtark und angenehm kalt. Ließ ich fie daſſelbe 
mit dem rechten Arme thun, fo traf fie wieder auf biefelbe Stelle, aber jeht 
fand fie fie lau und wibrig. 

Es fand alfo eine entfhiedene Brehung des durchgehen 
ben Odes ftatt, ganz in ber Weife der Bredüung der Odlicht 
firablen, und es mußte alfo das Od, weldes aufs Gefühl 
reagirt, nothwendig ebenfalls in ſtrahlendem Zuftande fernen 
Durchgang duch Glas nehmen, gerade fo, wie gemeine Lichtftrahlen, 
aber ganz verfchieden vom Maguetismus, welcher, foviel uns die Phyſiler 
jagen, überall und umgehinbert gerade ausgeht, fo als ob nirgends Körper 
vorhanden wären. 


4) Der obifche Kefler. 


8. 2569. Einen großen auf Rollen beweglichen Spiegel, wie man fih 
deren bebient, um fich beim Anfleiven in ganzer Geftalt betrachten zu können, 
ftelite ich quer Über die Schwelle zweier Zimmer. In dad eine Zimme 
ftellte ich eine fenfitive Perfon, in das andere begab ich mich ſelbſt. ln 
beiden gab ich eine folde Stellung, daß wir durch die Mauerwand ve 
einander gefchieven waren, uns aber beide gegenfeitig in bem in ber Thäröfl 
nung ftehenden. Spiegel einander fehen Tonnten, jebes auf Abſtand von vier bi 
fünf Schritten vom Spiegel. Die uns trennende Mauerwand fland alle 
fenfrecht gegen die Spiegelfläche, bie fenfitive Perfon und ich machten jede! 
einen Winfel von 45 Graden damit, alfo den Einfallswinkel dem Ansfal® 
winfel gleich. Den erften. Verſuch machte ich (Septbr. 1851) mit Frl 
Beyer (*Y). Erſt ſtreckte ich meine rechte Hand gegen ihr Spiegelbild auf; 
ſogleich fühlte -fie fi in Perfon links kühl, rechts Taulich affizirt. Am 
firedte ich meine linke Hand gegen jenes aus, jegt fühlte fie Kühle rechts, 
Läue links. Führte ih Striche gegen ihr Spiegelbild, fo hatte fie dadon 
ganz diefelben Empfindungen, wie wenn ich fie felbft firich, nur chmal 
ſchwächer. 

8. 2570. Ich legte nun einen großen Bergkryſtall an die Stelle, we 
ich geftanden hatte; wandte ich bie negative Spitze gegen ihre (**") Spiegelkild, 
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fo empfand fie links kühl, rechts Tau; Tehrte ich ihn um, umb richtete feine 
Wurzel mit der pofitven Seite ihrem Abbilde zu, fo fand fie fi links Inu, 
rechts fühl angegangen. 

8. 2571. Nahm ich endlich einen großen Stabmagnet, legte ihn auf 
einen Tiſch und richtete in bisheriger Weife ven genSüdpol gegen das Bild 
‚der Senfitiven (‘*), fo empfand fie links Läue, rechts Kühle; lehrte ich ben 
Stab um, fo daß der genRortpol gegen das Bild gerichtet war, fo fühlte 
das Original auf feiner linken Seite fühl, auf der rechten lau. 

Diefe einfachen und lautſprechenden Berfuche wiederholte ich alle drei zu⸗ 
nächſt mit Frl. Martha Leopolder (%). Fortfteiche von mir aus 4 Schritt Abſtand 
ihrem Spiegelbilve beigebracht, thaten von links und rechts umgekehrt auf 
rechts und links qualitativ biefelben Wirkungen, wie wenn ich fie auf fie 
unmittelbar geführt hätte, Bei ihr ($%) wandte ich auch Rückſtriche an, fie wirkten 
auf fie ganz wie unmittelbare Rückſtriche, nur etwas ſchwächer. — Einige 
Zeit nachher machte ich die nämlichen Verſuche mit ihrem Vater, Hrn. Joh. 
Leopolder (7) auf fünf Schritte Entfernung vom, Spiegel auf jeder Geite. 
Das Ergebnig war dem bei der Tochter völlig gleich — Mit Herrn 
Enter (9, *2, ) mte ich die Berfuche mit Händen, dann mit ihm und 
Hrn. Leopolder (8. ) mit Kryſtallen und mit Stabmagneten durch, fie beftä- 
tigten in jedem Betrachte nur die bereits gewonnenen Ergebniſſe. — Mit 
Frl. Geralbini (?*) machte ih den Verfuch nur mit ben vier Fällen, welche 
aus der Anwendung beider Hände hervorgehen, .mit Frl. Zintel (2. 12°«, 1205) 
Hingegen nahm ich ſowohl dieſe, als auch die mit Kryſtallen und Stab⸗ 
magneten vor, und zwar mit zwei großen mannshohen Stäben; alles Dieſes 
beftätigte da8 Vorangeführte aufs genauefte. 

Um dieſe erfreulihen Exgebniffe durch Beftätigumgen zu befeftigen, wies 
derbolte ich biefelben Berjuche mittelft Händen nit Hrn. Dr. Natterer ('?), 
Klein (), Alois Zinkel ("*), Dr. Köller (29, beide Letztere auf kürzere Ab⸗ 
fände vom Spiegel; dann mit Frl. Mathilde von Undhrechtsberg ('*), Reichel (2%), 
Bernazte (), Karhan (''), Frau Cecilie Bauer (1%) und rau Bergräthin 
Roſa von Hauer'('*), alle empfanden meine Hänbeftrihe, Zort- und Rüd- 
ftriche ; refleftivend von der Spiegelfläche, ebenjo, wie wenn ich fie direkt auf 
ſie geführt hätte, mit weniger Abſchwächung ihrer Energie. 

8. 2572. Auch minder harte und minder dichte Körper ald Glas und 
Metall verfuchte ih auf Rückſtrahlung. Ich ftellte die Frl. Zintel ('”2) vor 
einen glänzend polirten Tiſch von Kirfhbaum und vor ein flügelfür 
miges Fortepiano von polirten Paliranderholz und mic, in glei» 
her Entfernung von diefen Tafeln ihr gegenüber. Erſt Lich ich fie Gewöhnung 
nehmen von diefer Umgebung, dann ftredte ich abwechslungsweife meine linke 
und meine rechte Hand gegen bie polirten Flächen in ver Richtung der Beob⸗ 
achterin unter dem angemeflenen Winkel. Sie empfand alsbald fehr deutlich 
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von meiner Tinten links Tau, rechts fühl, von meiner Rechten das Umgelehrtt, 
Wir ftanden dabei acht Schritte von einander entfernt. 

Diefen Verſuch machte ih no auf dem bloßen Zimmerboden. & 
beftand aus eichenen, von Wachs glänzend polixten Parquetten. Auch ven 
dieſem refleltirten meine Hände ebenfo auf die Senfitive zurück, wie von ven 
mit Schellad polirten Tafeln; doch war die Wirkung ſchwächer und ich mupte 
mich jener auf fünf Schritte nähern, bis deutliche Empfindung eintrat. 

8. 2573. Ich fuchte dieſe Erfahrung fofort unter Abänderungen zu 
prüfen. Der Frl. Reichel ('’') Hatte ich ſchon früher eine große Glasplatte 
vertifal auf einen Stuhl gejegt und fie verfelben fchräge fo gegenübergeſtelll, 
daß ihre und meine Richtungslinie gegen die Platte gleichen Ein- und Ausfall! 
winfel bildeten und wir beide ungefähr drei Schritte davon abftanden. Jede 
Bewegung meiner Hände gegen bie Glasfläche hin wurde von Frl. Ka 
chel empfunden in dem Sinne, als ob ich fie direft auf fie geführt hätte 
Der Refler hatte alfo bier vom Glafe allein ab ftatt. ohne Mitwirkung ven 
Duedfilberbelegung. 

8. 2574. Dieß leitete mich auf den Gedanken, das Od, glei dem 
Scalle und Lichte, duch Röhren zu führen. Ich nahm in vier Fuß langes 
Glasrohr zur Hand, ungefähr zwei Zolle weit, legte es am Ende einer 
langen BZinmerreihe, deren Thüren alle in einer Pinie liegen, auf einen Tiſch 
Am andern Ende der Zimmerreibe, in einer Entfernung von 156 Fuß, Rand 
Frl. Reichel (). Im die Röhre geftedte Hände, Magnete, Kryfalle 
enpfand fie meiftens -auf biefen großen Abftand und zwar auch fo gem 
Iofalifirt, daß wern ich auf ihren Kopf, Bauch, Bruſt, Achfel mit ver Röhre 
zielte, fie audy jevesmal auf diefen Stellen die Wirkung abgefondert wahr: 
nah. — Ein andermal präfte ich die Wirkung der Glasröhren bei Frl. Re 
chel ('*, '”) mit vielen chemiſchen Präparaten. Das Rohr war 4 duß 
lang. Am einen Ende faßte e8 jene in die Hand, am. andern legte ich die 
Körper hinein. In wenigen Augenbliden fühlte fie kalt oder warm, je nad 
dem der Stoff ein negativer ober pofitiver war. Legte ich Kryſtalle hinein, 
fo gab fie jedesmal die Empfindung an, welche dem ihr zugefehrten Pol 
zugehörte; Tehrte ich fie in der Röhre um, fo meldeten fie die entgegengeſetzle 
Optemperatur. — Frl. Beyer () machte auf gleiche Weife Verſuche mit 
Magnetftiben, die id) am andern Ente der Glasröhre einftedte. Sie fühlt 
jedesmal am Röhrenende ven ihr zugekehrten Pol fehr ftarf, um und um 
aber faft gar nicht. — Mit Ebenderfelben (%) wollte ich den Unterſchied 
ber Tragweite ausmitteln, welcher dem Einfluffe des Glasrohres zufam. 
Zu dem Ende maß ich erft die Tragweite meines fünfblätterigen Hufmagnetd; 
fie fand ihn bis auf" 20 Schritte auf fie wirkſam. Nun ftedte ich feine 
genNorbpol in das Rohr; jet aber fand fie die Tragweite auf 46 Schritte 
reichen und fie war Damit noch nicht einmal erfchöpft. Sie wie oben Fl 
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Heichel waren der Anficht, daß das Slasrohr die odifſche Tragweite auf die 
dreifache Größe bringe. — Auch diefe Erfcheinungen können nur auf Re 
flexen von odifhen Radiationen beruben. 

8. 2575. Bis hieher hafte ich Reflexe nur von fpiegelglatten Körpern 
gefuht. Nun nahm ich eine Eifenplatte von 6 Quadratfuß Fläche, die zwar 
glatt und eben, aber nit glänzend und nit metallifch blanf war, 
und ftellte. fie vertikal auf einen Stuhl unter eine Thüre. Jenſeits der Zim- 
werwand befand fih Frl. Reichel (), dieſſeits derfelben ich, wie oben bei 
dem großen Ankleivejpiegel. Ich ftellte num eine Kupferplatte ebenfalls ver: 
tifol auf und zwar ihre Fläche unter 45 Graben gegen die Eifenplatte ge⸗ 
richtet, To alfo daß Kupfer feine Schneide dem Eifen zukehrte. Alsbald 
empfand bie Senfitive jenfeit8 der Mauer die eigenthümlich laue Wirkung von 
Kupferod auf fie zuftrömen. Es hatte alfo die Kupferplatte von ihren Rändern aus 
Dpftrahlen gegen die Eifenplatte gefentet und dieſe hatte fie’ unter demſelben 
Winkel, unter dem fie fie einfallend empfing, ausfallend gegen die Senfitive 
reflektirt. — Der Kupferplatte ſubſtituirte ich- Zinkplatten, Bleiplatten, Zinn 
folie, Goloblatt, alle ftrahlten Ob von ihren Kanten gegen das Eiſenblech 
und biefe reflektirte fie oder einen Theil von‘ ihnen gegen bie Senfitive. 
Als ich zur Control eine Schwefelplatte nahm, was die Frl. Reichel nicht 
jehen konnte, weil fie ji hinter ver Wand befand, fo reflektirte dieſe lebhaft 
und windig falt auf fi. Dann ging ich zu großen Bergkryſtallen mit ihr 
über. Bot id, auf-4 Schritte Abſtand, die negative Spige der Eifenplatte 
zu, fo empfand rl. Reichel ('*) vorwaltend Kühle auf fie zugehen; richtete 
ich den pofltiven Kryſtallpol nach jener, fo meldete die Senfitive vorwaltendes 
Wärmegefühl. Ein Stabmagnet auf die Eifenplatte gerichtet, brachte Die 
. jedem Pole entjprechende Radiation hervor. Als ich aber einen ſtarken Huf⸗ 
magnet, alfo beide Pole zugleih auf die Eifenplatte richtete, meldete bie 
Frl. Reichel das Eintreten von MWärmegefühl und Kältegefühl zugleich, aljo 
eine den früheren Mittheilungen über gemengte Pole ganz gleiche Erjcheinung. 
Meine Hände, hierauf in Anwendung gebracht, indem ich bald vie Linke, 
bald die Rechte gegen die Eifenplatte ausſtreckte, gaben alle der Frl. Rei 
chel ('?*) entiprechenve Gefühle, wie ich fie ſchon oft befchrieben. — So ging 
es denn auch, wenn ich Klektricität in Anfprudh nahm. Ich ftellte Zink⸗ 
"platten, Kupferplatten, vertifal auf einen Sfolator, die Kanten unter 45 Gra⸗ 
den gegen die ſtehende Eifenplatte gerichtet und ließ von biefer Vorrichtung 
bie Frl. Reichel ("”) vorerft Gewöhnung nehmen. Sie fühlte links Läue auf 
fie zuſtrahlen. Nun elektrifirte ich nach einander die Zink und die Kupfer 
platte eleftropofitiv. Unverzüglich fühlte die hinter der Wand ſtehende Sen- 
fitive die Läue in Kühle umfchlagen. Ich wechfelte die Eleftricität und lud 
Die Platten negatip; — nun melvete die Senfitive, die von allen meinen 
Borlehrungen nicht das Allergeringfte zu verftehen vermochte, felbft wenn fie 
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fie geſehen hätte, den Eintritt des Gefühlswechſels auf lauwidrig, beides 
Reaktionen, von denen ich oben gezeigt babe, wie fie nach den Geſetzen be. 
eleftriichen Vertheilung und Influenz ben entfpredhenden Bolaritäten überal 
zukommen. — Noch ftellte ich vier brennende Stearinkerzen auf gleiche Weie 
gegen die Eifenplatte auf; Frl. Reichel (1°) empfand kalte Radiation von ihr; 
fo wie ich fie ausblies, verſchwand bie Kälte, che eure halbe Minute abflof. 
Es ift zu bebauern, daß ich biefe gewiß merkwürdigen Verſuche nicht durh 
Wiederholungen mit andern Senfitiven controlixte und befeftigte; — allen, 
noch gar Vieles muß fpäter oder von Andern gejcheben! 

8. 2576. Der Frl. Mair (. ®%) gegenüber ftellte ich im Schatten cm 
Rupferblatt auf und führte unter Einfallswinfeln, bie im gleichen Ausfelk 
winfel auf fie vefleftiren mußten, von verfchiebenen Körpern Sonnenftrahle 
auf daſſelbe. Zuerft von einem gewöhnlichen uedfilberfpiegel zurädgener 
fene, dann von der metallnen NRüdfeite des Spiegels, von einer weißen 
fonnebefchienenen Leinwand, von verzinntem Weißbleche, von ſchwarzem Bleche, 
von rothen Tuchern, von blauen Tüchern, von vielettem Seidenzeuge. Bor 
allem dieſem Sonnenreflere ſtrahlte das Kupferbleh angenehme Kühle gegen 
die Senfltive. Die glatte Glasfläche des Spiegels wirkte ftärker, als vi 
matte Oxedfilberfläche. Die weiße Leinwand wirkte ziemlich ſtark; vethel 
Tuch ſchwächer als blaues; violettes Seidenzeng endlich flärfer als weiße 
Leinwand — alles der gewonnenen Theorie vollkommen entſprechend. (Gefel- 
fhaften, die unmittelbar ans dem ſommerlichen Sonnenſcheine zu ihr lamer, 
firabften fo heftig gemengte Opgefühle auf fie() aus, daß fie dieß mit 
auszuhalten vermodte, was Übrigens fein Nefler, ſondern eine Labungduf 
ftrablung ift und nur gelegenbeitsweife Hier angemerkt wird.) 

8. 2577. Wir finden alfo, daß das Od von glänzend glatten 
wie von matten Körpern, alfo von allen Körpern reflectir, 
von den legten ohne Zweifel diffud; es gleicht alfo Hierin da? 
Od dem Lichte und der Wärme und wir befinden uns im einer mule 
riellen Welt von allenthalben und überall nad allen Richtungen ſtrahlenden 
Ode, das felbft da ſtrahlt, wo Licht nicht mehr ſtrahlt, nämlich in de 
Finſterniß. | 

8. 2578. Und fo erflärt ſich denn ganz verftändlih, warum Get 
fenfitive, wie Frl. Girtler und Atzmannsdorfer (*), bei jeder Gelegenhen 
fogen Eonnten, fie fühlen in ihrem Kopf jede Wolfe, die vor bie Sonn 
ober vor den Mond trete. Sie fühlen freilich nicht die Molte als fol 
aber fie fühlen.fie, indem biefe bie odiſche Zuftrahlung der Geftirne augen 
blicklich ſchwächen, auffangen und den allgemeinen’ Kefler aller Körper ges? 
einander zum bei weitem größeren Theile vernichten. Unfere Zimmer fin 
von reflectirtem Ode gerade fs erfüllt, wie von reflectirtem Lichte und ve 
reflectirten Wärmeftrahlen. Sowie eine Wolfe den. direkten Strahlenzufluf 
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auffängt, fo hört bei uns unter unfern “Dächern und hinter Zimmerwänden 
der mannigfaltige Refler zum größten Theile auf oder wird tief herabgeminbert, 
Dieß ift es denn, was die GSenfltiven im Kopfe empfinden, wie fle fagen, 
d. h. am ftärkiten im Centralpunfte aller Nervenzufamnenflüffe. 

8. 2579. Yüngft babe ich mitgetheilt, daß Frl, Martha Leopolver (72) 
und Sof. Zinkel (1**®) Die prismatifchen Yarben des Sonnenjpectrums hinter 
einer Supferplatte mit allen odiſchen Eigenthämlichkeiten ber einzelnen Farben 
wiedergefunden haben, daß alſo bie Odſtrahlen biefer Farben durch das 
Kupfer, als einen diodanen Körper hindurchgingen. Sie fanden fie jebodh 
binter dem Kupfer ſchwächer als vor demſelben. Dieß mar nicht auffallend, 
da ein Theil davon vom Kupfer, das ſich in folcher Lage odiſch lädt, ab» 
forbirt worden feyn mußte. Uber nach dem, was ich jeßt vom odiſchen 
Reflexe mitgetheilt habe, mußte noch ein zweiter Theil davon abgehen, ber- 
jenige nämlich, welcher zurückgeworfen wurde. Um diefen Schluß zu fichern, 
ließ ih die Frl. Leopolder (”*),- nachdem fie bie durchgelaſſenen Opftrahlen 
erfannt hatte, auf der vordern Seite des Kupferblattes, der dem Prisma 
zugelehrten, auch bie reflectirten fuchen. Ste fand fte auch in ver That fehr 
bald und fing fie mit dem Glasſtabe in der Luft auf, oben kühl und unten 
lau. — Um deſſen ſicher zu feyn, controlirte ich den Verſuch durch bie Frl. 
Zinfel (**), fobald mir wieder Sonnenſchein zu ‘Gebote fland. In der That 
fand fie fowohl mit einem Glasſtabe ald mit ver bloßen Band bald bie 
tothen oppofitiven, als bie blauen odnegativen Neflere frei in der Luft, und 
zwar fichtlich unter einem Ausfallswinkel von. der Kupferplatte ab, der bem 
Einfallswinkel der Sonnenftrahlen auf ihre Ebene gleichkam. — Frl. Atz⸗ 
mannsporfer (9) fand noch leichtere- Gelegenheit, davon ſich zu verfichern. 
Ich hatte eine Glastafel zwifchen ein Glasprisma und Spectrum geftellt, 
in welches der Sonnenſtrahl durch letteres "zerlegt wurde. Die Glasplatte, 
währenn fie das etwas abgeſchwächte Spectrum burchließ, gab ein zweites 
ſchwächeres Spectrum auf die entgegengefegte Zimmerwand, das veflectirte 
nämlich. Das prüfte fie nun ebenfalls mit einem Glasftabe, ven fie in ber 
Linken hielt, und fand es kühl in Beil und Blau, Tau und wärmlid in 
Gelb und Roth. Diefe reflectitten Odſtrahlen fand fie übrigens merklich 
Ihwächer, als die durchgelaſſenen. 

8. 2580. Die Thatfache der Reflerion der Odſtrahlen, ſowohl 
der vollen, als der nach prismatiſchen Farben getheilten, iſt 
alſo durch eine Reihe mannigfaltiger Verſuche feſtgeſtellt und ſo wie durch 
das Licht, fo auch durch das Gefühl hier bewährt. 


5) Abſorbtion der Obftrablen. 


8. 2581. Die einfache. Thatfache der Verladbarkeit alles Odes reicht 
bin, unferen Vorftellungen von der Abforbtion der Odſtrahlen Bahn zu 
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machen. Sie wird. aber ftabilifirt durch Verfuche, woran ich hier die Emm: 
nerung wad zu machen habe. Wenn id nämlich reichlich Odſtrahlen ven 
vielen Kruftallen, Magneten und Menjchenhänden auf meine fußgroße Urem- 
linfe fallen und fie im Brennpunkte .fuchen und prüfen ließ, fo fand gl. 
Zinkel in diefem Brennpunkte nur eine mäßige Concentration von Od, der 
Intenfität nach nicht entſprechend der großen Menge von Strahlen, te 
parallel auf die Line gerichtet worden waren. — That ich dieß in te 
Duntellammer, fo fanden die Senfitiven alle, daß das Fofallicht nicht allıı 
fehr an Stärke gewonnen und in ber That weit weniger Helle erlangt hatte, 
als man erwarten konnte. Aber gleichzeitig fahen fie auch die ganze ſchwere 
Linfe, die in der Mitte Über vier Zoll Glasdicke haben mochte, roth ed 
glühend werben und rauchen. Das verlorne Od fand fi) aljo wieder ver, 
es war vom Glaſe abforbirt worden, das fih damit lud. 

Schon der Schaden, den Augengläfer der Wahrnehmung bes Dr 
lichteö in der Dunkellammer zufügen, wie ich dieß von Profeſſor Endlicher 
u. a. m. fchon mitgetheilt babe, zeigt, wie viel Abforbtion das Op beim 
Durdgange durch Glas leidet. 

Eben jo babe ich erwähnt, daß Frl. Martha Leopolver, Zinkel, Fran 
Johanna Anfhüg u. a. Odſtrahlen hinter Kupferbfeh, Thitren, Mauern, 
bedeutend geſchwächt empfunden haben. — So laffen fi unzählige Thet- 
ſachen, vie ich überall bei andern. Gelegenheiten gegeben babe, zu dem Be— 
weife inbuftio vereinigen, baß bie Odſtrahlen in ihrem Durchgange 
burd andere Körper theilmeife abforbirt werden. 


6) Polarifation der Odftrahlen. 


8. 2582. Die Gefühle, welche durch die Volarifation des Sonnenliätrt 
erzeugt werben, habe ich ſchon oben (8. 1285) mitgetheilt. Das mit ihnen 
aufgetretene Od wurde auch mit Sonnenftrahlen durch Gläfer polarifirt: dus 
reflectirte Ob zeigte ſich odnegativ, das durchgelaſſene odpoſitiv. — Alles &t 
aus andern Quellen erhalten wir ſchon polariſirt, können es alſo nicht weiter 
hieher benügen. 

8. 2583. Es ergibt: fih demnad im 

Rückblick 
auf das vorſtehende Kapitel, daß 

a) aus odiſchen Polen geſchloſſene, unſichtbare Odſtrahlenbündel auf: 
ſtrömen, 

b) während ſie aus andern Odquellen zerſtreut radiiren; 

c) daß die Odſtrahlen aller Art durch Metalle, Steine, Holz ꝛc. durch 
gehen; 

d) daß felbft die des Spectrums mit allen ihren prismatifchen Eigenthüm— 
fichfeiten die Körper durchdringen; 
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e) daß die Opftrahlen beim Durchgange Brechung erleiben ; 

f) daß fie beim Durchgange theilweifer Abforbtion unterworfen find; 

g) daß fie Reflerion erfahren von polirten und nicht polixten Körper, 

. ber aud) Die prismatifchen Strahlen unterliegen, und daß ſomit, da 
alle diefe Erfcheinungen hier mittelft des bloßen Gefühle erfannt wor- 
den find, durch diefen Sinn eine volle Beftätigung und Controle ver 
„ihnen zur Seite. gehenden Gefichts- oder Fichterfcheinumgen hergeſtellt 
worden ift, wie ich fie im Hauptftüd, das von legieren handelt, vor- 
geführt und entfaltet habe, 


B. Odiſche Atmofphäre. 


8. 2584. Wie man bei der Wärme firahlende und träge (geleitete) 
Wärme unterfheidet, fo muß man beim Ode ſtrahlendes und träges Ob, 
wenn man fich jo ausdrücken will, in der Betrachtung von einander abſondern. 
Ungeachtet deſſen, daß das Od, wie Licht und Wärme, durch fefte Körper 
durchſtrahlt, jo wird es gleichwohl. auch beim Durchgang mehr oder minder 
abforbirt, d. h. es verläbt ſich auf die Körper, bie in feinen Wirkungskreis 
kommen. Gefchieht viefe Berlatung auf die Luft, die einen Odquell umgibt, 
jo entfteht das, was man Atmofphäre nennt. Wir find im Laufe biejer 
Unterfuhung fo oft auf die odifhe Atmoſphäre geftoßen, die todte und 
lebendige Körper umgibt, daß ich mich hier. kurz fallen und auf einige beob- 
achtete Thatfachen werde beſchränken können. 

8. 2585. Ich habe gezeigt, daß durch Metalldrähte, Glasſtangen, 
Hölzſtäben, durch Geflechte von Seide, Wolle, Lein, durch Flüſſigkeiten zc. 
das Od fortgeleitet werden kann und zwar mit einer ſehr mäßigen Geſchwin⸗ 

digkeit, jo daß ihr ein Menſch im Laufe folgen kann. Dieſe Fortpflanzung 
iſt ganz verſchieden von der, welche durch Radiation vollzogen wird und die 
in unmeßbar kurzer Zeit die Räume durchlief, die ich ihr preisgab. 

8. 2586. Wir haben ferner geſehen, daß zuletzt alle Körper odglühend 
wahrgenommen wırrden, wenn nur die Senfitivität des Beobachters had) 
genug war, und daß, diefe Gluth mit einem Scheine, mit einer leuchtenden, 
dunftigen bis flammenartigen Hülle umgeben war. Diefer Schein Tonnte, 
wenn man darauf blied, oder wenn der Wind barein wehete, zerfladert und 
bin und ber bewegt werben. Er ift alſo materiell wie bie Luft. Und künftige 
Unterfuchungen werben auch höchſt wahrſcheinlich herausſtellen, daß er in ber 
That ‚nichts anderes ift, als odiſch geladene Luft, bie, fofort ven Aether der 
Phyſiker in Luftfchwingungen verfeßt.- _ 

8. 2587. Diefe beiden Einwirkungen auf unfere Sinne nun bilden das, 
was ich eine odifhe Atmofphäre nennen muß. Zu Bewährung ihres 
Unterſchiedes von ber odifchen Strahlung habe ich folgenden Berfuch angeftellt. 
Einen ſtarken armlangen Magnetftab Iegte ich im Finftern horizontal, mit 
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dem genRorbpol nad Norden gerichtet. Gr erzeugte mit feinem poftten 
genSüdpole einen Heinen lichten Fleck auf ber gegenüberliegenven negatn 
füplihen Zimmerwand. Davon zog ich ihn fo weit zurüd, als es ben Un- 
fländen nad thunli war; der Stahlpol Tag am Ende ſechs Schrifte wen 
der Wand entfernt, und ber odiſche Strahlenbündel hielt fich ziemlich be⸗ 
fanmen, ber Fichtfled blieb. Nun gab ich der Frl. Zinkel einen Glasfht 
in die linfe Hand und ließ fie benfelben in bie Steahlenbahn bimembalten, 
der Wand und dem Lichtflede bis .auf eine Spanne nahe; fie fing auf dieſ 
Weife die Strahlung des genSüppoles in einer Entfernung von fünf Schritte 
vom Bole mit dem Glaſe auf. Davon fühlte fie in ihrer linken Hand weil 
einige, jedoch ziemlich ſchwache lauliche Wirkung. Nun ließ ich fie den Ctit 
ganz nahe an ben Pol und in feine flammende Fichtemanation unmittelder 
hineinhalten. Das gab eine Wirkıng von ganz anderer Stärfe. Jetzt fühle 
fie lebhaft Laumibrigfeit, die ihr unverzüglich Grufeln im Arme und nad 
einigen Augenbliden Anwandlung von Magenweh erzeugte. — So war kt 
Unterfchieb der Wirkung der NRadiation und der ber Atmofphäre. 

8, 2588. Dafj diefe odifche Atmofphäre nicht bloß nach Pofitivität un 
Negativität verſchieden ift, fondern daß fie noch andere Verfchiebenheiten 2 
fich ſchließen und mit ſich führen kann, davon liefern den Beweis mehrer 
merfwürdige Thatſachen, bie ich oben (8. 2521) ſchon angeführt habe. Der 
Frl. Mair (2%), Reichel, Atzmannsdorfer und anderen Senfitiven legte ih za 
verfchievenen Zeiten in einer Glasröhre eingefhmolene Chremfäure ver. 
Sie fanden fie nit nur in hohem Grabe obnegativ, fondern aufertem mit 
eigenthümlichen Gerüchen und mwibrigen Einwirkungen behaftet, welde ; ®. 
bie Augen reisten und andere Derartige eigenthümliche Einflüſſe auf da} 
fenfitive Gefühl ausübten. Das Eingefhmolzenfeyn in Glas, alfo ein mehr 
als bermetifcher, ein abfoluter Verſchluß ſchließt jede Art von Törperlihe 
Mittheilung ber fauren Subftanz, jede unmittelbare Gemeinfchaft derſelber 
mit dem Leibe des Senflttiven aus. Dennod findet die fpecififhe Em 
wirkung ftatt, fle findet ungehindert durch das Glas hindurch flatt, und ft 
findet ohne Berührung auch nur des Glaſes durch die Luft hindurch al 
Atmofphäre flatt. Sie kann alfo nicht "materiell feyn; fe geht wie Lich— 
wie Wärme, wie Magnetismus buch ben dichteſten Stoff. Sie bindet ſih 
an bie odifche Emanation und gehört ihr, folgt ihr und ift augenfällig mi 
ihr identificirt. Wie der Schall verfchiedene Töne, wie das Licht verſchiedene 
Farben, wie die Wärme verfchiebene farbenähnliche Abänberungen befigt, I! 
zeigt and das Od Nüancen in feinem Beftande, bie zwar vorerft nur fh 
anfünden, bie aber für die nachfolgenden ausführlicheren Unterſuchungen Ne 
intereffanteften Ergebniffe vorausfehen laſſen. Für ven Gebrand an gegen 
wärtigen Orte entnehme id) davon nur foviel, daß fpecififhe Beidar' 
fenheiten der Stoffe in die rein odiſche Atmofphäre der Körper 


Odiſche Atmofphäre. 479 


eingeben. Bei dieſer Thatſache bleibe ich hier vorerft fliehen. Das „Wie“ 
hat die Zufnnft ebenfo zu beantworten, wie taufenb andere obifche, magne- 
tiiche, elektriſche, chemifche zc. "Fragen, bie auf jebem Schritte vor uns 
liegen. - 

8. 2589. Daß ſchon Wiittelfenftine im Finſtern niemals an eine Wand, 
an ein großes Geräthſtück, an ein Thier, an einen Menſchen anſtoßen, weil 
fie zuvor feine Emanationen empfinden; — daß Frl. Nather (), Zinkel (*), 
Atzmannsdorfer (*°) jeden Menſchen nad feiner eigenthämlichen Atmofphäre 
erkennen; — daß Frl. Ziufel (2 erwacht, wenn ſich ihr Jemand im Schlafe 
auch noch fo leiſe nähert; — daß fie ('°'”) den Zuftand der Gefunpheit oder 
das Krankſeyn an anderen unterfcheibet, jogar wenn bie Perſon felbft noch 
nicht weiß, daß ein Krankheitsausbruch bei ihr im Anzuge iſt; — daß 
fie (1°) im Finftern umverzüglich erkennt, wenn mid irgenb eine Wiber- 
wärtigfeit betroffen hat; — daß fie (?*%) vor manden Menſchen einen Ab- 
chen ihrer bloßen Amofphäre wegen hat; — daß fie[") Leute, welche fo 
eben fi im Sreifel bewegt haben, auch im Finftern nicht zu ertragen vermag; 
— daß Frl. Atzmannsdorfer (") auf der Klinik fait jedesmal von kloniſchen 
Krämpfen befallen warbe, wenn ein Echwarm von 50 bi8 60 Mebdicinern 
plöglich ihr Bette umftanden, und viele ähnliche Erfcheinungen fommen mehr 
oder minder auf Rechnung ber Atmoſphäre, die alles umgibt, was. 
Dd ausfenbet. . 


C. Opifche Bonen. 


8. 2590. Um das Maß ver Verwicklungen übervoll zu machen, wit 
beren Entwirrungen ich im biefen Unterfuchungen zu kämpfen hatte, jo traten 
mir bei Betrachtung des Einfluffes odifcher Pole von Kryftallen und Mag- 
neten auf Menfchen Anomalien entgegen, bie öfter mehr als väthjelhaft 
erſchienen. Borlänfige Andeutungen davon habe ih fhon oben ($. 1155) 
gegeben. Ich hatte einen. großen Bergkryſtall mit dem negativen Pole 
gen Nord gerichtet, auf einen Tifchrand gelegt und die Frl. Armida Geral- 
bini (') gebeten, ihm von Morben ber, aus Entfernung von Zimmerlänge 
langſam entgegen zu gehen und dabei ihre Aufmerkſamkeit auf die Einwirkung 
auf ihre Hände zu richten. Sie fand zuerft ihre Linke fühl, ihre Rechte 
laulich angegangen; alfo.fih von dem negativen Pole geſetzmäßig afficirt. 
Wenn fie fih nun langfam näherte, fo blieb dieß ſich gleich, unter allmäliger 
Zunahme von Deutlichleit, bis fie fih dem Steine auf ungefähr zwei und 
einen halben Schritt Abftand genähert hatte. In dieſem Augenblide fand 
ein Umſchlagen der Empfindungen ſtatt: es wurde ihre Linke lau und ihre 
Rechte kühl angegangen. Dieß dauerte jedoch nur ſehr kurz; denn als fie 
kaum zu dem Steine noch einen halben Schritt näher herangetreten war, 
ſchlug die Empfindung noch einmal um und lehrte zurüd zu ber anfänglichen, 
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wo bie Linfe Kühle und die Rechte Läue empfunden hatte. So blieb & 
dann auch bis fie ganz nahe zu dem Kruftallpole herangekommen war. 

8. 2591. Denfelben Berfuh machte ih mit ihrer Schweſter, der ft. 
Jofephine Geraldini ("*), ganz mit demſelben Erfolge. — Frl. Zinlel V, 
nahe vor die negative Spige eines großen Bergkryſtalls geführt, fühlte an te 
Linken von windiger Kühle fi) angemweht; wenn fie die Hand zurückzog, jo blick 
dieß ziemlich gleichfärmig fo bis fie fie zwei Schritte weit davon entfernt hatte: 
bier gerieih fie auf einmal in eine Läuliche, ſchwaches Grufeln erzeugente, 
Stelle. Lief fie venjelben Raum mit der redhten Hand durch, fo empfant fe 
umgefehrt zuerft Tau, bei zwei Schritte Rückzug vom Pole aber fühl; darüber 
binaus trat wieder Lauwidrigkeit ein. — Mit Frl. Beier ) ftellte id) ven Fer: 
fuch ebenfalls an; er lieferte folgende ganz damit übereinftinnmende Ergebniſſe 

A. bie negative Kryſtallſpitze: 
a) auf ihrer linfen Seite 
bei einem Abftanbe von 11 Schrinen bis zu Anuihe.- 


rung auf 2 Schritte. fühl, 
auf Abſtand von 2 Schritten . . . . . lau, 
von 1%, Schritten bis zu völliger Annäherung . . Bühl 


b) Auf ihrer rechten Seite 
bei Abftand von 11 Sqritten b bis zu Anaterne auf 


3 Schritte . . . laulich, 
bei 3 Schritten Abſtand. . . ee kublig, 
von 2 Schritten bis zur Berührung . nn a 


B. Die pofitive Kruftallfpiger 
a) auf ihrer Iinfen Seite 
bei einem Abftand von 11 Site bis zur An⸗ 


näherung auf 3 Schritte. . . . . lau, 
bei 3 Schritten Abftand . .- . ne ll, 
von 2%, Schritten bi® zur Berührung 2... lau. 
b) Auf ihrer rechten Seite . 
bei Abſtand von 11 Schritten bis zu 2%, Spaten kühlig, 
bei 2'/, Schritten. . . . .. laulich, 
von 2 Schritten bis zur Berührungsnähe .... kuhl. 


Ein andermal ſtellte ich mit Frl. Joſ. Geraldini (25%) mittelſt zwei über ein 
anderliegenden Berglryſtallen dieſen Verſuch an; ex lieferte daſſelbe Ergebniß 
Wenn ich die Frl. Geraldini, wie Beyer, die Schritte rückwärts machen lieh, 
fo lieferte dieß dieſelben Ergebniſſe; jedesmal fand ſich auf den Abſtand von 
zwei bis drei Schritten ein Umſchlagen der Temperaturgefühle ein, das ſich 
jedoch nicht Über diefe Entfernung hinaus erftredte, fondern auf den Raum 
von einem halben bi8 einen Echritt befdwänft war und dann ben früheren 
Gefühle wieder Platz nıachte. 
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$. 2592. Was fich hier mit ben einfachen Kruftallen ergeben hatte, 
prüfte ich -nun mit ber Kryſtallenſäule, indem ich die Frl. Beher (*2) 
vor ben negativen Pol führte. und fie in verfchiebenen Abfländen von dem: 
jelben ſich verſuchen ließ. Sie fand immer, in allen Entfernungen ihre Linke 
kühl, ihre echte lau afficirt, ausgenommen in dem Abftande zwifchen zwei 
und drei Schrüten, wo die Temperaturgefühle auf beiven Händen und Leibes- 
jeiten Die numgelehrten ‚waren. So wie fie ſich aber aus diefem Raume heraus 
nur einen halben Schritt vor oder rückwärts bewegte, fo trat jedesmal fogleich 
wieder der Umfchlag ein. — Gleihe Verſuche mit Hrn. Leopolber (?*), 
Frl. Geraldini (?*%) und mit Frl. Zintel (29 beftätigten diefe Ergebniffe. 

$. 2593. Schon fünf Jahre früher (1846) hatte ich ähnliche Verfuche 
in kleinerem Mafftabe mit Frl. Zinkel (?) durchgeführt. Meinen größten 
Bergkryſtall fand fie auf Ellenlänge Abſtand vom negativen Pole an 
ihrer linken Hand kühl; angenähert auf eine. gute Spanne flug die Kühle in 
Ihwache Läue um; noch näher gerüdt kam die Kühle wieder in vie Empfin- 
dung zuräd. — Ein andermal fand Frl. Zinkel ('') eine Schwefellry- 
ſtallengruppe auf drei Fuß Abſtand links kühl, und wachfend fühl, 
während fie die Hand bis auf Spannenweite annäherte. Dann aber ſchlug 
bie Zeimperatur plöglih um und bie ſtarke Kühle verſchwand faft gänzlich. 
Bei noch mehrerer Annäherung lehrte fie. aber wieber zurüd und blieb bis 
zur Berührung. Sch kehrte ihr die Gruppe um, fo daß ihr Boden der fen- 
fitiven Sand gegenüber ftand. Jetzt fanden die zonalen Verhältniffe im um⸗ 
gelehrten Sinne, aber in gleichen Abſtänden, ftatt wie zuvor. 

8. 2594. Hierauf ging ih zu Magnetpolen über. Zwei fünf Fuß 
lange Stabmagnete legte ich wagrecht mit den gleichnamigen Polen neben 
einander und richtete Die negativer gegen Frl. Geralbini.(?*) und ein ander 
mal gegen Frl. Beyer (Y. Auf Abſtand von zwanzig Schritten fühlte 
Letztere ſich auf ihrer livken Seite und an ihrer linken Hand kühl unb-auf 
ihrer rechten lau angegangen. Wenn fie ſich nun langfam den Polen an- 
näherte, fo blieb dieß fo bi8 fie an den Abfland von drei Schritten heran 
gekommen; jetzt fprangen die Empfindungen um, die Kine empfand Läue, 
bie Rechte Kühle. Dieß hielt Beftand auf den Raum von einem Schritte. 
Sobald fie aber den zweiten Schritt zu machen begamm, fo fprang die Em- 
pfindung zum ziveitenmale um, invem ſich die urfprüngliche wieder berftellte, 
Iinfs kühl und rechts Tau und fo hielt es auch an, bis fie an die Magnetpole 
bis zur Berührung beranlam. — Ic kehrte die Magnetftäbe um und richtete 
bie pofitinen geuSübpofe gegen die Senfitive; jet ergab. ſich alles wieder 
ebenfo anf ihren beiden Seiten; nus mit umgefehrten Empfinvungen. 

Bei legterer empfindlichen -Senfitiven ſprach fih das Ergebniß noch auf 
eine andere ſehr deutliche und unzweideutige Weife aus: — went fle nämlich 
auf zwei und einen halben- Schritt Abſtand eine Zeitlang vor dem genSübpole 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. 11. 31 
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der Magnetfläbe auf mein Geheiß verweilt hatte, fo wirkte bie crilde 
Bolarität fo ſtark auf fie, daß die vom ungleidhnamigen Pole angegangen: 
Sand troden und kalt anzufühlen war, während die andere nicht mur war, 
fondern triefend von Schweiß wurde, ben ich ihr ſelbſt abwiſchte. 
j 8. 2595. Aus biefen Verfuchen Teuchtet nun hervor, daß in ter obilden 
Einwirfung auf den Menſchen irgend etwas Zonenhaftes flattfindet, 
etwas wo in verfchievenen Abſtänden verjchievenartige Wirkungen ftattfinten, 
die bei Kryftallen und Magneten von beftimmten Entfernungen abhängig fiat. 

8. 2596. Ich fuchte num weiter nach und wandte mich an bie Elektri 
firmafchine und bie eleltrifhe Atmofphäre Die Fran Kienesber⸗ 
ger (2. ®27) führte ih aus ber Werne Tangfam zu dem pofitiv elektriſch gela- 
denen Conduktor. Aus der. Ferne empfand fie ihn angenehm kühl; wenn fie 
ſich aber bis auf zwei Schritte Abſtand genähert hatte, fo ſchlug das Kühle 
gefühl plötzlich um und ging in peinliche Wärme über. — That fie (”. 
daſſelbe an dem negativ eletrifch geladenen Conduktor, fo erfolgten dieſelber 
Temperaturänderungen in umgelehrtem Sinne. — Frau Johanna Anfhäg(” 
empfand den poſitiv geladenen Conduktor in ber Ferne immer fühl, abe 
lau, ſobald fie ihm fi genähert hatte. Daffelbe bezeugte Frl. Aymanns 
borfer (c); fie fühlte im ganzen Zimmer vorherrfchende Kühle, dagegen 
Wärme, fowie fie fi dem elektrifirten Conduktor auf etwa zwei Schritte 
genähert hatte. — Mit Frl. Beyer () prüfte ich dieß genauer. Ich führte 
fie fowohl gegen den Conduktor, als gegen die Glasſcheibe der Maſchine. 
Ueberall empfand fie in der Ferne bie eleltriſche Atmoſphäre rechts Mihl, 
lints laulich. Kam fle aber den eleftrifirten Körpern bis auf 2'/, Schritt 
nahe, fo fprangen bie Temperaturgefühle um und wurben rechtsé Tau um 
links kuhl. Dieß hielt aber nur auf der Länge von einent halten Schritt 
an; ſobald biefe überfchritten wurde, kamen der Senfttiven bie erftern Ge 
fühle zurück, vechts fühl und links lau, und dieß hielt fo am bis zunädil 
zur Maſchine bin, alfo ganz ebenfo wie bei ben odiſchen Emanationen voR 
ven Kryftallen und Dagnetpolen aus. — Hr. Leopolver (?") beftätigte die 
Angaben aus denfelben Berfuchen. 

8. 2597. Eine ftarfe Uhrlauıpe zlindete ich der Frl. Beyer (17?) gegen 
über an und nahm die Glaskugel ab, fo daß die Flamme nur noch burd 
die gläferne Zugröhre von ihr getrennt war. Auf Abſtand von Zummerlängt 
fühlte fie auf ihre ligfe Seite ſehr feine, "leichte, überaus angenchme Kühl 
zuftrömen. Sie näherte fih langfam unter Fortdauer dieſer Empfindum, 
biß fie auf 2%, Schritt herangefommen war. Hier fprang wieder bie obiidt 
Temperatur um, bie Linfe empfand ſchnell Wärme und wieder wirkte dieh 
fo ſtark auf die jenfttive Hand, daß ich fle nach furzem Verweilen in Schweiß 
gerathen ſah. Der Raum, in welchem vie vor ſich ging, war nur ein 
Heinen Schritt breit; fo wie fie Über ihn hinausging vor oder rüdhwärtt, ſo 
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ſchlug die fcheinbare Temperatur jedesmal aus dem Warmen ins Kühle um. 
Und fo ging «8 fort bis zur unmittelbaren Annäherung an die Flamme — 
Derfelbe Verſuch mit Frl. Geraldini (?*) und Frl. Zinkel (1%) durchgeführt, 
lieferte aus ber Werne links kühl, beſonders deutlich au der Stimme, rechts 
lan. Genähert auf 2%, Schritte fprang das Gefühl um und dann gab bie 
Lampe der Letztern auf die Iinle Seite fo ſtarke odpofitiv laue Reaktion, 
daß Orufeln auf ihr eintrat, fo wie bie Senfitive nur kurz in diefer Zone 
verweilte. Es bedurfte nur eines halben Schrittes, um biefe zu verfcheuchen 
und durch Umfpringen ber odiſchen Polarität wieder in Kühle links und Läue 
rechts zur gelangen, bie bis zur vollen Annäherung an die Flamme fortbauerten. 

8. 2598. Ob ein amorpber Körper folde zonale Erfcheinungen 
hervorzubringen int Stande wäre? Diefe Frage zu beantworten ftellte ich ber 
Frl. Zinkel (9) gegenüber ein Stud Schwefel auf, ungefähr von ber Größe 
eines Quarttandes, bie größte Fläche ihr zugelehrt. Auf zehn Schritte Ent- 
jemung empfand fie feine Wirkung links kühl, rechts laulich, wie es von 
einem fo hochnegativen Körper zu erwarten war; bei mehr Näherung bewirkte 
er auf ihrer rechten Seite jelbft Gruſeln, links nit. Aber bei allmäfiger 
Annäherung bis auf zwei Schritte trat in der That auch bier ber Umſchlag 
der Gefühle ein: auf der linfen fprangen fie in Lau mit Grufeln um, und 
rechts ſtellte fich Kühle ein. Dieß bauerte mur über die Breite von einem 
ſchwachen Schritte, dem dann das Zurädipringen in die erften Gefühle wie- 
der folgte. — Alſo and der Ausftrahlung ven einer amorphen Maſſe kam 
bie fonderbare Zonenwirkung zu. Ja die Frl. Beyer verficherte fie zu empfin⸗ 
ven, wenn fie fi nur der Mauermand eines gewöhnlichen Wohnzimmer 
nähere, 

8. 2599. Db weht auch die chemiſ he Odentwidelung Zonen zeigen 
würde? — Dieß zu erforſchen that ich in ein Sturzglas einige Stüde 
Kalkſpath und Kreide und goß Waller und verdünnte Schwefeljäure dazu. 
Näcftvem ftedte ich einen feverfielviden Draht in das Gemenge, deſſen obere 
Hälfte ich Horizontal: umgebogen hatte und gegen die 14 Schritte entfernte 
Frl. Zinkel ('*%) richtete. - So wie bie Flüffigfeit zu braufen begann, fo 
empfand fie ſich fints fühl, rechts Tau angegangen, je näher fie rückte, deſto 
deutlicher. ber bei zwei Heinen Schritten Abſtand angefommen, fühlte fie 
die Temperatur ‘auf ihren beiden Seiten wechſeln; e8 warb jegt auf ber 
!infen Läne, auf der Rechten Kühle empfunden. Einen halben Schritt vor⸗ 
wärts und bie Gefühle fprangen zum zweiten Male ımı. 

8.2600. Bon bier wandte ich mic; an da8 Reben. Der Frl. Zintel (") 
ftellte ich die Trugdolde einer blühenden Hydrangea hortensis gegenüber. 
Sie gab ihr auf Abſtand von 8 "Schritten linke fühl, rechts laulich. Bei 
der Annäherung auf 2%, Schritt fprang bie odiſche Temperatur um. Bei 
weiterer Näherung fchlug fie zum zweiten Dale um. 
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8. 2601. Endlich nah mich dieſe Verſuche mit dem menſchlichen Leite 
ſelbſt vor. Hrn. Delhez (9) ſetzte ich in eine Ede des Zimmers, m te 
andere ftellte ich wich, - Dann ging ich ihm langfam entgegen. Er fühlte 
mich mit vorwaltend Fühler Empfindung, ba ich mich ihm fehr langiem 
näherte und fo lange, bis ich zwilchen 3 und 4 Schritte ven ihm abſtand. 
Jetzt flug die Temperatur um und er fühlte meine weitere Annäherung in 
Wärme fi umwandeln. Dieß konnte noch Wirkung der Querare ſeyn. — 
Bei Frau Kienesberger (?'*) ftellte fich die Sache fchon deutlicher heraus. A 
ich ihr, Geficht gegen Geſicht gerichtet, aus 8 Schritt Entfernung fehr lanz: 
fam entgegen ging, empfand fie mich angenehme Kühle ihr zufenben. Al 
id auf 2%, Schritte Abftand ihre nahe gekommen war, ſchlug dieß um, tie 
Kühle verſchwand und unangenehme Läue trat an ihre Statt. Bei gm 
Schritten Abſtand war id) ihr am lauwidrigſten. Wie ich aber über bieen 
Abſtand hinaus ihr noch näher rüdte, warb meine Emanation minder lau. 
Beim Rüdwärtsfcreiten lief ich bei denſelben Abftänden vie gleichen odiſchen 
Temperaturwechſel bei ihr durch. — Frl. Beyer (*77) flellte ich auf bie Nort 
feite meines Arbeitözimmers, in Normalrichtumg, und ging dann von Mt 
Süpfeite defjelben ihr langſam entgegen. Sie empfand mich auf ihrer gan 
linken Seite fühl, auf ihrer rechten laulich. Die Kühle überwog aber fo jet 
im Gefühle, daß wenn ich nicht nach dem Zuftande ihrer rechten Seite au⸗ 
drücklich gefragt hätte, ex ganz überfehen worden wäre. So blieb's, bis ich 
ihr auf drei Schritte nahe gelommen war. Hier nun ſchlug das Gefühl 
plötzlich um; es wurde ihre Linfe Seite lau und ihre rechte Fühl, und zwar 
erſteres fo ſtark, daß ihr die Augen wäfjerten, was immer bei ftärleren jet 
tiſchen Bewegungen ber Fall bei ihr war. Dieß hatte aber nur auf em 
Zwifchenraume von einem Schritte ftatt, dann fprang die odiſche Temperalt 
abermals um und nahm ihre früheren Werthe wieber ein. So blieb es dam, 
bis ich ganz nahe auf ven legten halben Schritt an fie heran fam, wo id 
dann ihr durchaus warm erfchien. Letzteres ift offenbar Wirkung ver Trank 
verfalare des Leibes, deren pofitive Pole beider Berfonen einander nahe 
kamen und in ihren abftoßenven Wirkungen jeden andern Einfluß überwiegen 
mußten. Ging ich zurüd, fo wieberholten ſich bei denſelben Wbftänden die 
- felben. Gefühle. Kehrte ich unfere gegenfeitigen Stellungen in ber Weile um 
daß ich die Senfltive auf die Südſeite des Zimmers ftellte, und von MT 
Norbfeite deſſelben ihr entgegenging, fo waren bie Empfindungen unveräaͤndert 
biefelden, mit dem unbebeutenben Unterſchiede, daß fie alle geringere St 
hatten. — Der Frl. Zintel (1°) näherte ih mid einmal aus Nor, IM 
anberemal aus, Süd; ber Unterſchied war in Bezug auf vorliegende Jen 
prüfung von geringer Bedeutung, fo daß ich ihn hier übergehe. Auf Abſtand 
von zehn Schritten fühlte fie mich auf ihrer Linken Seite fühl, auf ihre 
rechten laulich, wobei Orufeln am rechten Zeigfinger eintrat, was bei dieſet 
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Genfitiven immer ein ganz. charakteriftiiches Merkmal von foretifher Ein- 
wirkung ifl. So blieb es bis ih ihr auf einen Abſtand von ungefähr 
drei Schritten nahegelommen war. Jetzt ſchlug die Empfindimg von odi⸗ 
fher Temperatur um, bie linke Seite fühlte Läne, vie rechte Kühle; gleich— 
zeitig hörte das Grufeln rechts auf und fprang in ben linken Zeigfinger 
und Mittelfinger herüber. Diefer -Zuftand dauerte aber mm fo lange, bis 
ich einen Schritt weiter vorwärts gegangen -war, dann ſchlug es wieder 
im erſteren Sinne um, das Gruſeln verließ die linken Finger und ſprang 
wieder in die rechten herüber. — rl. Geraldini (292) gewährte viefelben 
Angaben. 

$. 2602. Hier muß ich an bas erinnern, was ih ſchon oben gefagt 
babe, daß bie Fernwirkung auf den fenfitiven Leib von einem Menſchen aus, 
Geſicht gegen Geficht gelehrt, zwar im Allgemeinen links fühl, rechts Tau if, 
daß dieß aber nidyt abſolut verfianden werden darf, fondern nur relativ. 
Denn es wird auf jeber von beiden Seiten Wärme und Kühle zugleich 
empfunden, fo wie auf jede von beiden Seiten odpoſitiv und opnegativ 
zugleich eingewirkt wird. Nur waltet auf der linken Seite die Kühle, auf 
der rechten die Läue im Bewußtſeyn mehr vor (Zinkel ‘9%. Einen neuen 
deutlichen Beweis hievon, fo wie eine genaue Analyfe, mas bei allen biefen 
Berfuchen vorgeht, liefert die folgende mit Bl. Beyer 2“) borgenonmmene 
Verſuchsreihe. 

Ich ſetzte mich anf der Südſeite meines Arbeitszimmers auf einen Stuhl 
und ließ die Senfitive von Norden aus langſam auf mich zuſchreiten. Wir 
waren zehn Schritte weit von einander entfernt. Ich firedte, während fie 
auf mich zuging, je eine Hand und ben gleichnamigen Fuß "gegen fie aus. 
Dabei nun ergab fih, wenn ich ausſtreckte 

4. meine line Hand und linken Yüß: 
a) auf ihrer rechten Seite: 


bei 10 Schritten Abſtand. >. Hal, 
- „5 ’ „ ... . het, 

n„ 3 " " oo. lau, 
u 2% " und weiter fort . Ri, 

b) gleichzeitig auf ihrer Iinfen Seite: 
bei 10 Schritten AbRand . . . . . lu. 

„ 4 „ .. luhl, 

3 u und weiter fort. u 


B. Deine vechte Hand und rechten Buß 
c) auf jhrer rechten Seite: 
bei 10 Schritten Abflend. . . . . laulid, . 
„ 3 ". .... (\\.) 9 
vn 2% „ umb weiter fort . . lau. 
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d) gleichzeitig anf ihrer linken Seite: 


bei 10° Schritten Abfland. . . . . fühl, 
„3 " „ee. 0.0.0. lu, 
„2, „ und weiter fort . . fühl. 


Dieb gefchah im September 1851. Im Yuguft 1852, alfo em Jar 
fpäter, wiederholte ich venfelben Verfuch mit der Frl. Beyer (N) mit im 
geringen Abänderung, daß ich,” anftatt Arm um Fuß einfeitig ihr entgegen | 
zu fireden, mich felbft brehte und ihr meine ganze Tinfe und bann men 
ganze rechte Seite zufehrte. Nur mit Mühe widerſtehe ich der Berfuhum, 
den Gang diefer Arbeit aus meinen Tagebüchern buchſtäblich auszuziehen un 
bier zur Vergleichung mit der Letzten herzufegen: denn fie ift faft Worin 
Wort mit ihr gleichlautend, und darin liegt eine gegenfeitige Beſtätigung ihr 
Inhaltes, die nicht fhärfer zu ſeyn vermöchte. 

Wir fehen hier volllommen beutlih, was vorgeht. Jede der Senlite 
zugelehrte Seite machte ſich in ihrem Gefühle ganz nermal auf jeder ik 
Seiten geltend. Diefe Gefühle, wenn beide Seiten zugleich auf beine gegen 
überliegende Seiten wirkten, heben ſich nicht auf, wie es tie odiſchen Pele 
überhaupt nirgends vellſtändig thun, fondern beide Gefühle, warm und fall, 
beftehen auf beiten Seiten zugleich gemengt und fo gefchieht es aud beim 
Umſchlage, nur iſt das Eine der Gefühle jedesmal vorwaltend und komm 
deutlicher zum Bemußtjeyn. 

G. 2603. Zur Control dehnte ich dieſe Verfuche noch über den Etrit 
aus. Der Frl. Zinkel (*%) gab ich in nädfter Nähe Fortſtriche vom Kopie 
bis zu den Füßen; fie wurden, wie immer, Kühl empfunden. Dieß wie 
belte ich mehrmals in inner wachſender Entfernung. Die Striche blick 
fühl, aber auf einmal fprangen ſie um unb wurden lauwidrig empfunden 
und der Magen angegriffen. Dieß war der Fall, als ich anderthalb Schritt 
von der Senfitiven abftand. Jetzt wurden die Rädftriche kühl und angenchn 
empfunden! alſo ein vollſtändig umgefehrter Einfluß ausgeübt. Ging 
jet noch weiter zuräd, auf B8—4 uud mehr Schritte, fo ſchlug die Wirkung 
noch einmal um und ftellte fi fomit im Sinne der Erftwirfung wieder kr. 
Diefen Verſuch wieberholte ich mit Er. Zinkel (**) fp&ter mit demſelben 
Ergebniffe. 

8. 2604. Aus diefer ganzen Verſuchsreihe geht nun mit Klarheit her 
vor, daß die odiſche Wirkung, welche ein Körper, ein Pol auf ven lebenden 
Menſchen ausübt, nicht in jeder Entfermmg von gleichem polaren Werik 
ft, ſondern daß biefer mit gewifien Abſtaͤnden ſich ändert, daß er in feinen 
Gegenfag umſpringt. 

8. 2605. Wenn biefe auffallende und vorerft väthfelhafte — 
ſcheinung in ſich gegründet iſt, fo muß fie ſich, wie jede andere odiſche Ge 
fühlserfcheinung meinen Erfahrungen nach durch correſpondirende Fidt 
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erfheinungen controliven laſſen. Ich ging alfo Darauf aus, foldher oder 
ihres Gegentheils habhaft zu werben. 

. Die cl. Beyer ("') Hatte ih ſchon früher einmal in "eine Ede der 
Duntelfammer geftellt, während ich mid) in bie entgegengefeßte begab. Sie 
fah mich auf zehn Schritte Abſtand noch in weißleuchtender geſpenſtiſcher 
Seftalt, und dieß zunehmend beutliher, wie ich ihr langfam näher kam. 
Dieß nahm aber nur zu biß.zur Annäherung auf vier Schritte; in biefem 
Abſtande war ich am hellſten. So wie ich aber weiter vorfchritt, nahm meine 
Leuchte ab und war bei drei Schritt Abſtand faft ganz verſchwunden. Trat 
ih noch näher, fo tauchte fie wieder einigermaßen auf, aber nicht lange, 
denn als ich ihr ganz nahe gekommen war, ſo daß ich fie faft berührte, war 
bie Leuchte meines Körpers faft ganz verſchwunden, es leuchtete nur noch 
mein fie weit überragender Kopf. Es war aber auch die Leuchte ihres eige⸗ 
nen Körpers verſchwunden. Machte ih laugſam den Rückweg mit Rück⸗ 
ſchritten, ſo wiederholten ſich in denſelben Abſtänden dieſelben Lichterſchei⸗ 
nungen. Dieſe zeigen nun einen vollkommenen Parallelismus mit den oben 
genannten Gefühlserſcheinungen. 

8. 2606. Ich näherte mich in ber Dunkellammer aus Abſtand von 

Zimmerlänge langfam ber Frl. Zinfel (2). Wie ich auf fie zufam, erfchien 
ih ihr Schritt für Schritt hellerleuchtend. Als ich aber auf 3—2Y, Schritte 
Abſtand herangelommen war, ſchwand dieſe Leuchte und zwar fo fhnell und 
jo ſtark, daß fie mich felbft nicht mehr wie einen Selbftleuchter ſah, ſondern 
weine Figur ſchwarz wie einen Schattenriß. Dieß beweist, daß fie nur noch 
bie leuchtenden Emanationen zu meinen Seiten im Durchſchnitt ſah, ich ihr 
aljo ſchwarz in Grau erihien, wie wir bieß oben beim fichte der Hände 
gefehen haben. Dieſer Zuftand dauerte aber nicht lange, Um einen einzigen 
Heinen Schritt vorwärts und es war’ darum geſchehen, ich ſtand wieder hell⸗ 
leuchtend vor ihr wie zuvor. Diefer Lichtwechſel trat an mir für ihr Auge 
ein, ich mochte meine Schritte. vorwärts oder rückwärts richten: bei vemfelben 
Abftande war meine Helle immer von der nämlichen Stärke und Schwäche. 
— Controlverſuche madte ih mit Hrn. Dr. Natterer (”), Ranftl (2), Alois 
Zinkel (N), Frl. Barbara Hel(”) und Barbara Blahujch (). Alle beob- 
achteten die Erſcheinungen ganz ebenfo, wie ich fle fo eben von der Frl. Zinkel 
geichilvert habe. 
Inmer alfo fant meine Feuchte dann herab, wenn ih mich den Sen- 
fitiven gegenüber auf der Stelle befand, wo die Gefühle umzuſchlagen pfleg- 
ten, und das eine wie das andere bejchräufte ſich jedesmal auf gleiche 
Abſtände. 

8. 2607. Schon felher, als ich noch nicht auf die Eriſtenz zonenarti⸗ 
ger Erſcheinungen gelommen war, hatte ich einige Verſuche gemacht, die 
Lichterſcheinungen, die von Kryſtallpolen ausgehen, auf einem weißen 
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Schilde fidhtkar zu machen. Die Ergebniffe davon haben hieher einigen Ze ' 
zug und können bier benügt werten. — Ich hatte die Frl. Zintel(*. 
in der Dunkellammer. Die Kryftallenfäule richtete ich in den Meridian, te 
negativen Pol normal gen Nord, und biefem gegenüber einen weißen Schilt 
von Papier, von ber Größe eine® mittleren Folianten. Zuerft rüdte ich 
den Schild ganz dicht vor den Bol, fo daß er ihn beinahe berührte. ‚u 
diefer Näherung fah die Senfitive nichts auf dem Schilde, als einen trüben 
weiglichen Schein. Ich rüdte ven Schilo nun nad und nach von bem Folk 
So wie ih damit begann, fing es an ſich darauf zu geftalten und zu färte. 
Ih war kaum fingerlange fortgerüdt, als das Papier ſchon einen hellen be 
leuchteten Filed trug. Als ich aber auf ungefähr eine Spanne Abſtand ge 
langt war, erfchien eine ſchöne, klare und ſehr belle Leuchte auf dem Schilde. 
Sie bildete einen rundlichen, ſchön röthlidh-gelben Fleck von beiläufig 2 Zell 
Durchmeſſer, von welchem aus nach drei Seiten, links, rechts und nad oben 
goldgelbe und blaue, ſtricknadeldicke Strahlen auegingen, welche fpannenlauge 
über das Papier hinftrönten. Nüdte ich den Schild weiter hinweg , fo ſchwächte 
ſich dieß Tichtbild wieder und wurde ollmälig matt und trübe; auf ven 3 
ftand von Armlänge vom Kryftallpole waren alle Farben verſchwunden un 
nur noch ein grauer größerer Fled auf dem Schilde geblieben. KXüdte ich 
nun weiter in größere Entfernung, fo erbolte ſich der Fleck allmälig wieter, 
gewann wieber einige Farbe in Gelb und Blau und erlangte ein zweiteh, 
jedoch weniger intenfiveg Darimum ver Beleuchtung. Diefes überfehritten, 
nahm die Helle abermals ab und bei 2 bis 2'/, Schritten Abſtand wur allet 
erlofchen. FW 

Ich wiederholte den Verſuch mit ihr () am poſitiven, dem genESüd 
pole ver Kruftallenfäule. Es wiederhoften ſich bier alle dieſelben Eriher 
nungen nur mit der ven Umſtänden entfprechenden Abänderung, daß ale, 
was im erften negativen Pole blau gewefen, bier roth erfchien. Der rımit 
Flec des erften Mariumms trat nicht ſowohl rothgelb, als vielmehr gelbroth 
auf, die davon ausgehenden Strahlen nicht gelb und blau, ſondern gelb un 
voth und etwas fürzer. Auch waren die Entfernungen der Lichtwechſel von 
Pole etwas fürzer, das erfte Marimum, nur eine Heine Spanne abftehen 
und das Verfchwinden aller Leuchte auf. dem Schirme trat ſchon bei zwei mut 
kurz genommenen Schritten ein. — In beiden Verſuchen wurde vom der 
Senfitiven (*2) Gelb am reichlichften wahrgenommen, fo lange her Edit 
bem Bole am näcften war; wie er davon fortrüdte, nahm die Menge ie 
Gelb ab und dagegen negativerfeit® das Wlan, pofltiverjeits das Roth ſo 
zu, daß zulegt auf beiden das Gelb ausfiel und nur Blau oder Roth blieb— 
beſonders war die beim Blau der Fall, nn | 

8. 2608. Dazumal (1846) verfolgte ich den Verſuch nicht über ‚pe 
Schritte, das heißt nicht Über das Verſchwinden des Fichtes auf dem Schibd 
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hinaus; ich hielt die Erſcheinung für beendigt; ich mußte ihn daher fünf 
Jahre fpäter (1851) mit der Frl. Zinkel (220) wiederholen. Er ergab fi 
wieder mit den nämlichen Begleiterſcheinungen; als ich aber ven Schivm noch 
weiter binfort und über die dunkle Stelle von 2%, Schritt Abftand hinaus 
fortrüdte, und zwar faum zwei Spannen weit, fo trat wieder Helle ein; es 
fiel wieder Oplicht auf ven Schirm. 

8. 2609. Ein andermal machte ich einige Berfuche, diefe Erfcheinungen 
mit den bloßen Fingern hervorzubringen. rl. Zinkel (*6) war an Dies 
ſem Tage nach einem fehr guten Schlafe bei ſchlechter Sehlraft und fo konn⸗ 
ten biefelben nur halb vollführt werden. Doch mar das Wenige, was id) 
erzielte, wohl geeignet, zur Beflätigung ber früheren Ergebuiffe einen nicht 
ganz zu verfchmähenvden Beitrag zu liefern. Ich hielt meine rechten Finger 
bem weißen Schilde gegenüber; fie ſah wenig Wirkung davon. Um fte für 
ihr heute fo ſchwaches Geficht zu verftärken, fügte ich meine und ihre rechten 
Finger zufammen und ließ fie vereint auf den Schild wirkten. ALS wir ba- 
mit dem Schirme bis -faft zur Berührung nahe waren, fah fie faft Feine 
Wirkung bavon auf biefem. . So wie ich ihn aber etwas weniges zurückrückte, 
erihien ein erleuchteter led darauf. Und biefer nahm am Lichtſtärke zu, wie 
id, den Schirm weiter zurückſchob. Das Marimum feiner Erhellung erreichte 
er, als ich ihn eine Spanne weit von unfern vereinten Fingerfpigen hinweg⸗ 
gehoben hatte. Rückte ich ihn über dieſen Abſtand hinaus noch weiter fort, 
fo biaffete der Lichtfled und verſchwand bald gänzlich. — Wir nahmen nun 
unfere vereinten linken Fingeripigen und verfuhren ebenſo; der Erfolg war 
ber gleiche, nur war ber Abftand für das Lichtmarimum auch hier, wie 
oben beim pofitiven Kryſtallenſäulenpole, etwas kürzer und trat ſchon ein, 
als der Schild nur kaum eine ſchwache Spanne von den Fingerſpitzen 
abſtand. 

8. 2610. Wir finden demnach durch bie Bicsterfheinungen das Vorhan⸗ 
denſeyn jener großen odiſchen Zone, welche bei ungefähr 2 Schritt Abſtand 
zwiſchen obausgebenden Körpern ftattfindet, ferner bie beiden Zonen, bie vor 
ihr und Hinter ihr liegen, vollſtändig beftätigt. Aber nicht nur biefes bewäh- 
ren und die Leuchten, ſondern fte führen uns noch auf einen weiteren Sach⸗ 
verhalt, den nämlih, daß aud innerhalb der exften großen Zone, welche 
1'/, bis 2 Schritte Breite hat, noch fubzonale Erfhelnungen zum Vorſcheine 
kommen. Cine Spanne von den Kryſtallpolen, eine Spanne von ven Fin- 
gerfpigen ab befteht ein größeres Belenchtungsvermögen auf den vorgehaltenen 
Schild als vor ihm und hinter ihm; unb biefes Verhältniß wiederholt ſich 
noch einmal in fehmächerem Grade, zwifchen bier und dem Umſchlage bei 
2'/, Schritt Abftand. 

5. 2611. Diefem bin ih, ohne es erſchöpfend zu verfolgen, jedoch 
einige Schritte nachgegangen. Die an der Kryſtallenſäule angeſtellten Licht⸗ 
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verſuche mit der Frl. Zinkel (), die ich fo eben angeführt (SF. 2607 — 2600. 
ließ ich ſie auch auf das Gefühl prüfen. Sie fand an beiden Händen, daß 
die Stelle der höchſten Erleuchtung auf dem Schirme eine odiſche Temperatur 
befaß, welche nach beiden Seiten nachließ und vorwärts in Das Gegemikril 
umſchlug. Diefe nur oberflächlichen Verſuche wiederholte ich einige Jahre 
fpäter mit ihr ('%2*) genauer. Ich ſtellte einen großen Bergkryſtall ihre 
Fingerfpigen gegenüber. An der Linken fand fie bie negative Spige Ebel 
in der Nähe kühl, ausgenonmıen bei bem Abftande von einer Fleinen Span, 
wo fie eine Stelle von kaum Handbreite gewahr warb, die lauwibrig anf fie 
wirkte und das bekannte Gruſeln ihr erzeugte. Diefelbe Prüfung mit ih 
Rechten angeftellt, fand fie bie Kruftallemanationen in ver Nähe überall lan 
ih, ausgenommen die genannte Wenpeftelle, welche kühl auf fie wirkte. — 
So Hr. Dr. Nied (. 7); dem größten meiner Bergkryſtalle näherte er ſeine 
Fingerfpigen vom negativen Pole. Er fand an ber einen Hand Läue, a 
ber andern Kühle in einiger Ferne; fo wie er aber bis auf eine Spant 
nahe kam, fand er bie Empfindungen in jeber Hand in entgegengeſetzten 
Sinne umſchlagen. — Hr. Delbez (''), bei ſchwacher Senfttivität, fand, wenn 
er Kryſtallpole prüfte, die ftärkfte Wirkung immer bei einem Abſtande ven 
einer Spanne vom Pole. — Frau Kienesberger (?*?) gab viele Derartige Em 
fationen an. Ich führte ihre Wingerfpigen ‚über die Pole eines ſtarken neun | 
bieten Magnetes. Zuerſt über den 

A. genSüpgol. Hier fühlten die Finger ver 

a) rechten Hand: 


in einiger Gerne . . .. rtuhl, 
bei ſpannenweitem Abſtande .. warm, 
dann ſogleich näber . . . . hartkalt; 
b) linfen Hand: 
in der Gerne . . . . Im, 
bei ſpannenweitem Abftande . faſt unfühlber, 


bei größerer Annäherung . .. . warm. 
B. Am genorbpole 
c) rechte Hand: 


von fern 2. 2 2 2 202. wem, 
auf Spannenferne . . . . . fehwacd laulich, 
näherrwarm; 

.d) liuke Hand: 
von fen..... .. winbig kalt, 
auf Spannenweite . . . . . Tanlid, 
näher . . . hartkalt. 


Es muß hiebei daran erinnert werden, daß ein großer Magnet auf 
feine magnetißchopifchen Wirkung anch noch bie metalliſchodiſche ausübt, welche 
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zu jener hinzufonmt und in Fällen, -wo der Magnetismus opifche Kälte gibt, 
mit ibm im Konflikte das befannte Hartfalt erzeugt. 

8. 2612. Derſelbe Verſuch mit Fran Kienesberger (?**) über Kryftalle 
abgeführt, und zwar einmal über einem großen Alaunfryftalle, das andere 
Mal über einem biden fchweren Bergkryſtalle, das britte Mal über einem 
fchmälern, längern, gab überall diefelben Refultate, die ich nicht alle fpeci- 
ficiren will; überall empfanden bie Imfen und die rechten Hände auf ben 
Abftand .von Armlänge bis in bie Nähe von einer größern oder Fleinern 
Spanne eine obifche Temperatur, welche der entgegengejegt war, welche ſich plög- 
ih fühlbar machte, wenn der Abſtand der Fingerfpige von ven Kryſtallpolen 
bis auf dieſe Kürze verringert wurde. Die Wenbeftelle war aber immer nur 
kurz, betrug nur bie Breite von zwei bis drei Fingern und ſchlug dann als 
bald wieder in die anfängliche odifhe Temperatur um, bie ſchon aus ber 
Ferne empfunden worben war. — Auch Frl. Atzmaunsdorfer (') machte 
diefe Beobachtungen an einem großen Alaunfruftalle und zwar fomohl mit 
ihren linken als .vechten Fingern und mit ber Wenveftelle auf eine Fleine 
Spanne Abftand von den Polen, genau wie ihre bier aufgezählten Vorgänger. 

8. 2613. Mit der Frau Kienesberger (c) ging ich fo weit, daß ich 
einen einzelnen meiner Finger, den Zeigfinger, gegen ihren Zeig- 
finger aus ber ‘Gerne annäherte. In der That bewährte ſich auch bier 
das gefundene Geſetz ber obifhen Zonen. Mein rechter Finger auf Entfer- 
nung vor Arınlänge ihrem linken mit der Spige entgegengehalten erzeugte 
ihr Kühlegefühl fo lange, bis wis uns auf eine Heine Spanne einander an- 
genähert hatten. Jetzt fchlug die Kühle in Läue um. Aber nur kurz währte 
vieß, als der Umfchlag wieder im entgegengefehten Sinne erfolgte und bie 
Kühle nun bis zur völligen Berührung beider Fugerſpitzen Beſtand behielt. 
Der umgefehrte Fall trat ein, als ich ihrem linken Singer auch meinen linken 
näherte. Und verrichtete ich dieſe Annäherung am ihrem rechten Finger mit 
meinem linken oder rechten, jo ergaben ſich überall ganz regelrecht die ent- 
fprechenden Gefühlswechfe. — Diefen Verſuch wieberholte ich ſechs Jahre 
Ipäter mit Frl. Zinkel ("*) mit ganz gleichem Erfolge. Ä 

8. 2614. Bon da aus verjuchte ich mich mit dieſer Erſcheinung an 
allerlei Opquellen. Ich wählte zunähft bie Reibung Einen Kupferbraht 
rieb ih an einem umlaufenden Schleifftein und Tieß Frau Kienesberger (**) 
die entgegengejettte Spige mit ber linken Hand befühlen. Sie fand bie Aus: 
ſtrömung auf Entfernung von Armslänge Bis auf Spannennäbe ſehr warın 
und wibrig. Hier angelangt aber fchlug die odiſche Temperatur ſchnell um 
und warb kühl. Um kaum eine halbe Sandbreite weiter vorgerüdt, ſprang 
fie wieder zurück in ihre urſprüngliche widrige Läue. 

8. 2615. So ging e8 mit einem Eleltrophor. Was rau Fienes- 
berger (2???) aus einiger Ferne warm empfunden hatte, das fand fie auf 
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Spamennähe fühl und auf noch größere Nähe wieder warın werben. Um: 
gelehrt an der andern Hand. — Ya fogar eine Schwefelkryſtallgruppe 
gab ihr (?°') einen ähnlichen Wechlel ver Enıpfindungen bei verſchiedenen 
Abftänden. 

8. 2616. Wir fommen ſomit darch zahlreiche Belege auf eine zweitt 
Reihe von odiſchen Zonen, welche in ber erſten Hauptzone einge 
ſchloſſen iſt. 

8. 2617. Und gelangen zu dem Geſammtergebniſſe dieſes Kapitels 
daß die odifhen Emanationen der Körper fowehl als ihrer Pole 
und die daraus hervorgehenden odiſchen Atmofphären um bie 
felben mit dem Abftande von ihrer Duelle nicht bloß quantitativ fi 
ändern, d. h. nicht bloß mit der Entfernung abnehmen, ſondern daß fie aud 
qualitative Beränberungen erleiden, die an beflimmte Abftände gebunten 
find, d. 5. daß fle aus odiſchen Zonen von verſchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheiten beſtehen. Die erſte Zone erſtreckt ich ungefähr eine Spam 
weit vom odifchen Körper aus. Die zweite folgt in der Breite von ſchwach 
Bandbreite. Darauf folgen zwei oder brei von unbelannter Breite. Ak 
biefe miteinander betragen gegen 2 Schritte Geſammtbreite. Nun folgt eine 
von einem Fleinen Schritte und fofort die lebte von ins unbeftimmte fih cr: 
ftredender Ausdehnung. Es ift wahrfheinlih, daß dieſe Gürtel noch in 
weitere Unterabtheilungen zerfallen, wenigftens ber fette große. Sie müllen 
als Stüde von Kugelzonen betrachtet werden. 

8. 2618. Es kann vielleicht auffallen, daß im Laufe der biöherigen 
Auseinanderfegung biefer Unterfuchungen niemals, oder nur einmal im Bor 
beigehen (oben $. 1155 u. ff.) die Rede war von dieſen zanalen Erſchei⸗ 
nungen, bie doch überall in die Berfuche mit eingefloffen fenn mußten. Ta 
Grund Liegt darin, daß ihr Auftreten Doch nur untergeorbnet ift, daß fie Mi 
Unterfuchungen in Großen häufig verfhwinden Man befühlt z. 9. mit der 
linfen Hand einen Odpol, dabei bewegt man fich bin und ber, vor⸗ un 
rüdwärts, und bekommt dann, Heine Fluktuationen abgerechnet, ein Ge 
fammtergebniß, in weldem der Einfluß ſchmaler, entgegengefegt wirlendet 
Bonen verfhwinbet ober als fcheinbarer Irrthum übergangen wird. Nur ii 
einiger Belanntfchaft mit ver Sache und bei größerer Aufmerffamfeit komme 
tie Anomalien der Zonen zum Bewußtſeyn. 

8. 2619. Schließlich bin ich noch die Erffärung diefer ſonderbaren Cr 
ſcheinung und ihre theoretifche Verknüpfung mit den übrigen odiſchen Er 
ſcheinungen ſchuldig, die ich noch nirgends geliefert habe. Ich bekenne, daß 
mic dieſe Aufgabe dießmal ſchwerer wird, als je. Wir willen zwar am 
meinen Unterfuchungen, daß die odiſchen Emanationen ſich in Farben ab 
tbeifen, daß über jedem Odpole ſich eine Iris bildet, und daß biefe Farben 
ſchon eine Art von Zonen um ihre Opguellen bilven. Wir Tönnen I 
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Bermuthung Raum geben, daß diefe Farbenzonen in einem gewiſſen Zufammen- 
hange mit den Gefühle- und Lichtzonen fiehen werben, Allein nicht nur 
congruiren fie räumlich mit einander nicht, fondern es find uns auch die 
Urfachen der Barbenerfcheinungen noch ebenfo unbekannt. Das Eine kann 
alfo vworberfamft wenig ober nichts beitragen zur Erklärung des Andern. 
Dion könnte, wenn die Zonenerfcheinung nur von Polen ausginge, die nıit 
andern Polen in Konflikt träten, wie Menſchen gegen Menfchen, Menſchen 
gegen Kryſtallpole, Magnetpole ꝛc., wo die Einwirkung gegenfeitig wäre, 
an eine Art odifcher Interferenz denken, wo, wenn gewifje Zonen gegenfeitig 
auf einander treffen, ſie einander gegenfeitig aufhöben ober auf irgend eine 
Weife zu polarem Umfchlage in der Refultante gelangten; allein zu dieſem 
Auswege ift wenig Hoffnung, wenn man fidh erinnert, daß bie zonalen 
Wirfungen auch von Reibungsod, von Ob der eleftrifirten Körper, von Od 
der amorphen Körper ausgelibt werden, ja, daß fie auch da auftreten, wo 
fein Conflitt, alfo feine Interferenz ftatthaben fann, ‚wie beim Wuffangen 
ber zonalen Erſcheinungen auf einem Schilde So bleibt uns -alfo wenig 
Befleres übrig, als bie odiſchen Zonen als Thatſache - einftweilen zu regi- 
firiren und ihre Erklärung von weiteren Fortſchritten der Zukunft zu er- 
warten. 

Sie find aber für das Stublum bes Dies von hoher Wichtigkeit, und 
man muß bei den Experimenten ihr Daſeyn ſich beſtändig gegenwärtig halten, 
weil man ſonſt alle Augenblicke in Schwierigkeiten und Mißverſtändniß ber 
Erſcheinungen geräth und beſonders über bie Ausſprüche ber Senſitiven in 
Irrtümer und Fehlſchlüfſe ſich verwidelt.. . 


D. Odiſche Oertlihkeiten. 


8. 2620. Wenn eine fenfitive Perfon von irgend einer amorphen Sub» 
franz, welche hoch in ber odchemiſchen Reihe fteht, 3. B. von einem Stücke 
Schwefel von einigen Pfunden auf- zwei big brei Schritte entfernt fteht, 
fo fühlt fie wohl einige kühlende Wirkung davon auf ihrer Iinfen Seite, je- 
doch nur ſchwach. Die Kraft wirkte alfo zwar durch bie Luft hindurch, doch 
nicht mit der größten Energie, die wir von ihr kennen. Anders ift es, wie 
ich oben bei der Leitung und Durchleitung gezeigt habe, wenn der Senfltive 
irgend einen Stab in bie linke Hand nimmt und mit demfelben ven Schwefel 
berührt. Jetzt fühlt er den Stab und bald die ganze Hand von Kältegefühl 
ergriffen und nach kurzer Weile gefellt ſich das Schwefelftechen dazu. So 
fanden e8 Frl. Reichel, Zinkel, Sturmann, Mair (*) u. a. m. Wenn ftatt 
eines Stabes ein ganzer Menfch ſich dazwiſchen ftellte, mit der einen Hand 
den Schwefel berührte, mit der andern die Hand der Frl. Mair oder Reichel 
faßte, jo empfanden biefe ‚unvermeilt die Kühle und Stiche des Schwefels. 
Frl. Atzmannsdorfer (*%) fühlte auf ſolche Weihe die Eigenthümlichkeit einer 
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kleinen Menge in Glas eingeſchmolzener Chromſäure durch mich und meine 
beiden Arme hindurch. Aehnliche Beiſpiele babe ich im Laufe dieſer Schriit 
ſehr viele aufgezählt. 

8. 2621. Es geht baraus hervor, Daß die Mittheilung des 
trägen Odes auf fefte und tropfbarflüffige Körper, die Ber 
ladung auf biefe, viel Leichter ſich bewerkftelligt, ale auf Luft, 
und daß fomit die foliden Körper mehr odifhe Capacität be 
figen und beffere Odleiter find, als die atmofphärifche Luft. 
— Unigelehrt haben wir oben gefehen, daß bie Strahlung des Odes vil 
leichter durch die Luft fich bewerkſtelligt, als durch fefte Körper. 

8. 2622. Der Ausfluß tes Odes aus Magneten zeigt fich, ben di: 
fchen Lichterfcheinungen, wie den Gefühlen nach zu urtheilen, auf feinen Pel 
querfchnitten nicht Überall glei, ſondern, ähnlich dem Magnetismus un 
der Elektricität, ftärker an den Rändern, Kanten und Eden. Wenn man 
einen Magnetpol der Frl. Nowotny (?'. *) ſenkrecht auf die flache Haut 
jegte, fo empfand fie die Wirkung davon nicht von der Polfläcye, jentem 
mit großer Dentlichleit nur von den Santen des Polquerſchnittes des Stahl? 
ausgehen und von ba nach allen Seiten ihrer Hand gleihförmig aneftrömen, 
ausſtrahlen. Ebenfo empfand fie -vieß, wenn ihre ber Pol auf den Arm 
oder irgend einen nadten Fleck des Körpers gefeht wurde. — Ganz im 
ähnlich befchrieb aber Frl. Nowotny (* die Lichterſcheinung auf den Dagmel: 
polen. Nicht fowohl von der ganzen Polfläche ging nach ihrer Schilderung 
die Odflamme aus, fondern mehr wie ein flammender Kranz rings von den 
Poltanten ausgehend, ber immer ba am ſtärkſten loberte, wo Die Ecken fih 
befanden. Aehnliche Beichreibungen empfing ich von Frl Zinkel (*°*), die bei 
jever Zeichnung, die fle mir von Magnetlicht machte, jedesmal die Eden mt 
längern Ausftrömungen befegte. 

8. 2623. Es folgt, daß am Magnete die Intenfität der Dr 
ausftrömungen mit dem Intenfttäten der magnetiſchen Aut 
ftrömungen, die ebenfalls Kanten und Eden vorzugs weiſe zum 
Ausgange wählen, gleihen Schritt hält. 

8. 2624. Daffelbe wiffen wir von den Kryſtall en. Die Frl. Rail 
ſah die Kante großer Bergkryſtalle leuchtend eingefänmt, an jeber Ede en 
Flämmchen, an der Enbfpige ſtets die größte Flamme. Frl. Sturmans |”) 
ſah dieß felbft an den abgebrocdhenen Theilen der Kryſtalle ebenfo. — Bar 
Drähten habe ich unzählige Mal erzählt, daß, während fie obglähend und 
entlang mit eimem leuchtenden Scheine oder mit Opflamme umgeben fit, 
jedesmal aus ihren Spigen ein kerzenflammenähnliches Flämmchen auffteit 
So von Reibungsdraht, Sonnenlichte, durchgeleitetem Magnet-, Kryſtallen- 
Fingerlichte. Chymodlicht, wenn es in offenen Glasgefäßen entwickelt wirt, 
hält ſich an den Rand der offenen Gefäße; Schalllicht an den Kant 
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der Metallgloden. Bon ven Nägeln der Finger babe ich öfters nad) 
ven Beobachtungen ber Frl. Zinkel erwähnt, daß fie hauptſächlich die Träger 
der Lihtausftrömungen der Fingerfpiten feyen. Haare am Kopfe find darum 
beſonders wirkſam zu Bildung bes Heiligenfcheind um denſelben. Mähnen 
und Schnauzenhaare ver Thiere, Klauen, Hörner, Kämme, Schnäbel, 
Schwanzfpigen lehrte uns Frl. Reichel überall als die vorzüglichſten Obliht- 
träger ber lebendigen Geſchöpfe Teimen. 

Einen eigens hierauf gerichteten Verſuch führte ich mit Hrn. Summer 
aus. Ich gab ihm ein Stückchen Holz in die linke Hand, das in eine fein 
zugeſpitzte ſtählene Nadel endigte. Dieſe ließ ich ihn frei hervorhalten. Sie 
zeigte Odgluth, und entließ von der Spitze aus einen concentrirten gewun⸗ 
denen Rauch, während ſonſt von Hand und Holz faft kein Rauch emanirte. 
— Die wiederholte ich mit Hrn. Sautter (*°) und Richard Schuler (*°); alle 
beobachteten die Erſcheinung in berfelben Weiſe. Durch die feine Spitze 
ſchien alles überflüffige Od feinen Ausflug zu nehmen und mit Vorliebe dieſe 
Mündung zu wählen. 

8. 2625. So finden wir überall, Daß die Odausſtrömungen vor- 
zugsweife tie Schärfen und Spigen fuhen und ähnlich der Elek— 
tricität burd fie Ausgang in bie Luft fuchen und gewinnen. 

8. 2626. Bei vielen Gelegenheiten zeigte das Od eine ausgeſprochene 
Neigung jih anf Flächen zu verbreiten. Frl. Reichel und Agmanıs- 
dorfer (?%) beobachteten, daß wenn ich Magnete auf Glasfcheiben legte, das 
Od fih darauf im Tinftern viel weiter außbreite, als es bei freier Ans: 
ftrömung in ber Luft thut. Frl. Krüger, Mair, Atzmannsdorfer (?7”) be: 
merkten oftmals, daß bie odiſche Kühle, vie manche Dinge, welche ich‘ ihnen 
auf die Hand brachte, verurſachten, auf der Fläche derſelben fich verbreitete, 
mit einem Gefühle, wie wenn ſie darüber hinflöße. — Frl. Zinkel bemerkte 
mir öfters, wenn ich Hufmagnete im Finſtern auf einen polirten Tiſch legte, 
daß der leuchtende Odſtrom, der von ſeinen Polen ausging, ſich weit auf 
dem Tiſche umher wie eine dinne leuchtende Schicht ausbreite, viel weiter 
und andgevehnter, als dieß mit der Flamme in der Luft gefchehe, wenn id) 
die Pole freihielt. — Hierüber müffen die Verſuche mehr vervielfältigt wer- 
ben, als bis jetzt von mir gefchehen iſt; doch reicht das Angeführte bin zu 
zeigen, wie das Od fich gerne der Flächen bemädtigt, um fih an. 
ihnen zu halten und über fie fozufagen Binzufließen.. 

8. 2627. Die Bertheilung des Odes in ben Körpern hat in Be⸗ 
zug auf feine Bolarität etwas Auffallendes. Wenn man Magnet auf 
irgend einen Körper wirken läßt, der dafür Empfänglichkeit befißt, auf Eifen, 
Nidel, Kobalt, Chrom u. f. w., fo erzengt jever Magnetpol darin ſſogleich 
Nord- und Shdmiagnetisnns; bringt man einen tfolirten Körper in bie Atmo⸗ 
ſphäre eines efeftrifirten Körpers, fo bringt er darin alsbald entgegengefeßte 
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Zuftänte von + ımd — E zuiwege. Hierin unterſcheidet fi) das Od gan we 
fentlih von beiden genannten Dynamiden. Frl. Weigand (*) fand auf Kupfer 
bräbten, bie ich mit den Händen abwechslungsweife erfaßt hatte, wohl Abnahme 
der odiſchen Imtenfität mit der Entfernung von meinem Finger, aber lan 
polaren Zuftände. — Einen Glasftab gab ich an dem einen Ende im die rechte 
Hand der Frl. Joſ. Geralbini (?*7) und an dem andern Ende im bie Recht 
des Hrn. Alfred Geraldini (?%), jo alfo daß beive Enden von rechten Hänte 
erfaßt waren. Nun legte ich meine linken Zinger in die Mitte dieſes Glı* 
ftabes. Bald empfanven beide Senfitive denfelten Talt werben. — Ein ar 
vermal gab ich denſelben Perfonen (2°. >) einen Glasſtab in ihre line 
Hände und fafte ihn wieder in ber Mitte mit meinen Linken Fingern; beit 
fanden jet, daß ber Stab warm wurde ſo fehr, daß Hr. Geraldini zuiehl 
in ber Hand, melde das Glas hielt, in Schweiß gerieth, währen fen 
freie andere Hand kalt und treden blieb. — Frl. Zinkel () gab ich einm 
Glasſtab mit beiden Enden im ihre beiven Hände und faßte ihn dann an 
meinen linfen Fingern in der Witte. Sie fühlte ihn in ihrer Linken war, 
in ihrer Rechten kalt werben, er hatte fi alfo gleichförmig odpoſitiv gelaten. 
Denfelben Verſuch ſtellte ich mit Hrn. Mein (2) an; er fand’ bafielbe fe 
ver Berührung des Glasſtabes mit meiner Linken, wie feine Vorgängern 
bier; als ih ſodann den Stab aud mit nieinen rechten Fiugern berührt, 
fo empfand er ihn umgekehrt links Kalt und rechts warm. Ex hatte fidh alſe 
gleichförmig odnegativ geladen. — Da in den Sennenftrahlen, wie ih ge 
funden, obpofltive und odnegative Odftrahlen zugleich vorhanden find, ſo 
hoffte ich, wenn ich fie auf irgend einen Körper fallen ließe, fo würben fü 
fih in ihm wahrfcheinlih trennen und polarifch aufftellen. Ich legte alle 
einen armlangen rımden Holzſtab auf einen ſchmalen hölzernen Träger in 
folher Richtung, daß er ſich in der magnetiſchen Erbparallefe befand. €* 
lange er fih im Schatten befand, fühlte Frl. Zinkel (*%) beide Enden pi 
inbifferent, höchſtens an dem nad Oſt gerichteten eine leife Epur von fi} 
liger Anwandlung. Nun öffnete ich einen Fenſterladen in ber Weiſe, deß 
auf die Mitte des Holzftabes Sonnenſchein fiel, ungefähr auf Hanblängt 
während beide Enben frei im Schatten blieben. Mit ver Linken befühlt faud 
die Senfitive P%%) jegt beide Stabenven Kühle aushauchen, das öflikt 
etwas meniges ftärter, ala das meftliche. — Hierauf verwandte ich zu DM 
felben Berjuche einen Eifenftab. Bei demfelben Verfahren mit ihm liefert 
ex ihr (90%) genau dieſelben Ergebuiffe. — Dann unterwarf ich einen Stab⸗ 
magnet diefer Behandlung. Für ſich im Schatten geprüft gab das nad Of 
gerichtete genNordende links fühl, das nach Weſt gerichtete gen Südende lu. 
So wig ih aber auf feine Mitte Sonnerfchein hatte fallen laſſen, währen! 
beide Enden im Schatten blieben, fo fand Frl. Zintel (oio) das gen Rordende 
im Often weit kuͤhler geworden, das genSfivende im Weften neben fein 
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Läue mit Grufeln noch gleichzeitig Kühle aushauchen. — Ich kehrte noch ven 
Stab in ver Parallele um, indem ich das genNordende nach Weit, bas 
genSüpdende nad Oft richtete umb wieder auf. feine Mitte Sonnenftrahlen 
fallen Tieß.- Der Effelt war immer berfelbe, beide Pole lieferten in bie fen- 
fitive Hand (*!') Kühfegefühl; dießmal erſchien der nach Oft gerichtete genSüd⸗ 
pol etwas kühler geworben, der andere etwas weniger fühl, fo daß die Kühle 
beider Pole nahezu gleich geworden war; dennoch erzeugte der genSüdpol 
gleichzeitig wieder Gruſeln. — Endlich brachte ich einen aufrechtſtehenden 
neunblättrigen Hufmagnet an bie Reihe. Ich ftellte ihn fo, daß der gen- 
Nordſchenkel auf die Oftfeite, der andere auf bie Weftfeite zu ftehen kam 
und ließ auf beide den Sonnenfchein fallen. Nad einem Berweilen von 
einigen Minuten fühlte Frl. Zinkel (1?) von beiven Polen Kühle ausftrömen, 
aus bem genNordpol ſtärker und rein, aus dem genSübpole ſchwächer, un⸗ 
rein mit Lauwidrigkeit vermengt und Grufeln erzeugend, alſo widrigkühl. 
Aus alle dem geht vielfältig hervor, daß die Sonnenftrahblen feine 
Bolarifation ihrer odiſchen Zuflüffe in den Körpern bewerk— 
ftelligen, fondern ihre vorwaltende odiſche Negativität nach allen Richtun⸗ 
gen auf fie verladen und bieß felbft dann noch, wenn bereits odiſche Polari- 
tät präbisponirt ift. 

8. 2628.: Einen Lichtverfuch machte ich mit Frau Cecilie Bauer ('*°). 
Ich faßte wieder einen Glasftab genau in der Mitte in meine Fauſt und 
rihtete ihn in bie Parallele, um dem Einfluffe ver Erdpole zu entgehen. 
Wenn dieß in, meiner Rechten geſchah, jo fah fie den Stab ſchwach leuchtend 
werben und an jedem feine? Ende ein ſchwaches blaues Flämmchen austreten. 
Berftärkte ich durch Drud biefelben, worüber ich mehreres früher ($. 2331) 
ihon mitgetbeilt habe, fo wurden beide blauen Endflammen des Glasftabes 
hellleuchtend, über fingerlange und fo ſchön, daß fie in blau, gelb und roth 
zu irifiren anfingen. That ich dafjelbe in meiner linken Hand, fo erfchienen 
beide Flammen gelbroth. 

$. 2629. Das alles zeigt, daß durch Verladung feine Polari- 
fation, fondern nur'unipolare Ladung erzeugt wird, ganz ver 
Ihieden von der magnetifchen Ladung und von ber eleftrifchen Vertheilung, 
aber ganz libereinftimmend mit der unipolaren elektriſchen Ladung. 

8. 2630. Frägt man nad) der Stärke der Kraft, mit welcher bie obi- 
Ihen Bewegungen bewirkt werden und dann nach ver Richtung, welche fie 
von dieſer Kraft befommen, jo liegen mir in biefer Beziehung nur erft ver- 
einzelte Beobachtungen vor. Sie befchränfen fih auf die Fichterfcheinungen 
von Odflammen und ihre Ejakulation aus verſchiedenen Odträgern. Letztere 
zeigt fi an amorphen Körpern immer matt: und auf einen Schein, ber fie 
umgibt, beſchränkt. Frl. Reichel in ihrer ſtärkſten Senfitivitätsperiobe fah 
biefen Schein in feine Faſern und Haare fi) auflöfen, ungefähr fo wie wir 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch MH. 32 
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dieß an eleftrifhen Büfcheln ſehen. Auch Frl. Atzmannsdorfer made rin 
mals Befchreibungen von odiſchen Ausſtrömungen in dieſem Sinne Tide 
Taferlicht zeigt fi am dentlichften an Rändern und Eden der Körper. Rir 
telfenfitive fehen bieß nit, fondern erfenmen da nur leuchtenden Ser 
und Nebel. 

Mit dentlich erfennbarer Wurfkraft treten tie odiſchen Ausfläffe hart 
fählih nur aus den Polarftellen der Odträger and. Gier empfinten ti 
Senfitiven dieß fogar; fie fprehen alle von einem fühlbaren Winde, de 
befonders dus den odnegativen Polen ter Kruftalle, Magnete n. |. w. an: 
gebe: An den pofitiven Bolen nannten fie dieß immer wur einen lan 
Hauch. Selbſt Sonnenſchein, auf Drähte geleitet, erzeugte am andern Ci 
berfelben das Ausſtrömen eines fühlbar Fühlen Windes. Der Bingerfind, 
über fenfttive Hände geleitet, wird gewöhnlich aus dem rechten Zeiger ar' 
der Linken wie ein ibhler Wind, fanft aus einem Strohhalme geblafen, ge 
fhilvert. Frl. Atzmannsdorfer meinte befläntig, wem ich auch Drlidi 
feiner Schwäche wegen, nicht fähe, fo müßte ich doch den lebhaften Wirt 
_ empfinden, welchen große Kröftalle und Magnete ausbliefen. Bei ihren m 
mer vergeblihen Bemühungen, mir dieß fühlbar zu machen, brad fie be 
ber Kryſtallenſäule Taunig in die Hyperbel aus: wenn ich einen Wind nikt 
fühle, der Einen umblaſe, fo fen mir nicht zu helfen. Aber auch Pitte- 
fenfitive, wie Hr. Kein ("), Dr. Natterer, Prof. Eublicher, Hr. Mand” 
Leopolder, Dr. Machold, Dr. Nied, Baron von Oberlänver (*) ſchilderten 
mir unzählige Male ven blafenden Wind, ven fie odiſchen Bolen entftrime 
fühlten. 

Gleichwohl ift diefer Wind niemals fo flarf, daß er auch nur eine gt 
wöhnliche Kerzenflamme im allergeringften in Bewegung zu fegen over p 
‚beugen im Stande wäre. Ich habe dieß mit pofitiven und negativen Pelm 
von der intenfloften obifchen Kraft und in Spigen zufammengebrängt oftmalf 
aber immer vergeblich verſucht. Indeß zeigt dieß noch nicht, daß eine I 
die Feuerflamme wirkende Kraft gar nicht vorhanden ſey, denn die Sted 
kraft glühender Luft unter unferm Atmofphärendrud ift ſehr ſtark; fonden 
nur, daß tie Wurflraft der odiſchen Luftbewegung, wofern eine vorhandeh, 
zu ſchwach ift, um auf die Fenerflamme zu wirken, wenigflens in der Cr 
centratien, in welcher ich davon bei meinen Verſuchen Anwendung mode, 
und dieß ſchließt ein anderes Ergebniß bei flärkeren Concentrationen, vi 
z. B. an Faraday’ihen Magneten, vorläufig nicht aus. 

8. 2631. Deutlicher fprechen fich hierüber die Leuchten au. ” 
habe zahllofe Fälle aufgezählt, wo das Odlicht von ben Polen ig 
Spannen:, Arm⸗, Klafter lange ausgefendet wird. Hr. Fichtner (*) md 
Hr. Klein (?'*) fchilderten dieß wie ſtoßweiſe Tängliche Wollen, bie raſch fir 
ter einander aus ben Fingerſpitzen hervorbringen. Hr. Klein (""') name “ 
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bei Magneten ein fprubelndes Aufquellen, Frl. Beyer (?°') ein ſchuck⸗ und 
ruckweiſes Emporſchießen aus großen Hufmagneten. Die Richtung biefer 
Flammen, Rau und Funken ähnlihen Emanationen gehen immer zunächft 
in der Richtung der Are, der Kryftalle, Magnete, Finger, Drahtenden Licht⸗ 
ſtrahlen fort, verlieren fi nicht nach den Seiten, ſondern fchießen geradlinig 
dieſem Impulfe folgend fort. Bon zehn Fingern eines Menfchen ejakulixt 
jeder feinen eigenen Tichtbüfchel und biefer ftrahlt in der Richtung fort, welche 
ihm die Are der letzten Phalanx jedes Fingers gibt. Ich habe oben gezeigt, 
wie ein am Boden ftehender Magnetftab an ber Zimmerdecke eigen leuchten- 
den led erzeugte, der kaum größer war, als der Querſchnitt dieſes Stabs. 
— Wirkie die Wurflraft horizontal, fo ging der Lichtſtrom zunächft wagredt 
fort; fo wie diefe aber mit ver Eutfernung vom Ausftrömungspuntte abnahm, 
jo begann die Flamme oder der Rauch fi) aufwärts zu richten und- ging 
von da an im Bogen nad oben, wie dich Frl. Beyer (?'), Reichel, Atz⸗ 
mannsborfer oft angegeben haben. Es wirkte alſo eine zweite Richtungskraft 
auf den Opftrom, die ihn nad) oben follieitirte. Was dieß Legtere für eine 
Kraft ift, ob Schwere, vermöge deren geobete Luft vielleicht leichter war, 
als die Übrige, ungefähr wie erwärmte Luft leichter ift, als die fie umgebende 
talte, oder ob in Folge einer Abflogung von ber Erde, fteht vorerfl dahin 
und bleibt weiteren Serfchungen vorbehalten. — Wenn der Lichtftron irgend: 
wo in feiner ‚Fortbewegung durch ein mechanifches Hinderniß aufgehalten 
wird, fo biegt er um und ſtrönit an dem Gegenftande hin, an dem er an- 
ſtieß. So an der Zinmmerdede, an Mauerwänden, in Glasgloden unter 
ver Ruftpumpe, in Gehäufen von Bouſſolen, von weld allen id) ‚die be 
ftimmten Fälle bei verjchievenen Anläffen oben bereits mitgetheilt habe. — 
Wurde ein Windftrom auf die Flamme geleitet, eine Zugluft erzeugt, ober 
darein geblajfen, jo nahm fie an der Bewegung ter Luft Theil und folgte ihr. 
8. 2632. Die odiſchen Emanationen werden alfo von den 
Körpern mit einer gewifjen Wurflraft ausgefendet und dieſe 
Kraft geht in der Richtung der Längenare ihrer Bolarifation. 


E. Dergleihung von odifher und magnetifher Keitbarheit. 


8. 2633. Oben babe ich im ‚Kapitel vun der opifchen Leitung gezeigt, 
wie leicht fi) Od durch fehr lange Drähte leiten läßt. Es fchien mir wiſſens⸗ 
werth, wie fich dieſe odiſche Fortleitung zur magnetifchen Sortleitung verhalte 
und ob dieſe einander gleichen Schritt halten oder nicht. Die Lehrbücher ſagen 
und nichts darüber, wie fi) der Magnetismus an langen Dräbten verhalte. 

Emen 100 Fuß langen Eifenbraht fpannte ich im magnetischen Meri- 
biane auf und prüfte ihn. Er zeigte ganz deutlichen Magnetismus, wie eine 
freiſchwebende Nadel. Der Einfluß des Erdmagnetismus hatte ſich fogleich 
indueirend auf ihn geltend gemacht. 
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Dann nahm ich einen Kupferdraht von gleicher Länge, fpannte ihr 
ebenfo auf. Bei der Prüfung zeigte er feine Spur von Magnetismus. Als 
ich aber an das genSüdende bie Frl. Reichel ('‘*) ftellte umd ihr baffelte in 
die Hand gab, am genRordende aber einen ſtarken Hufmagnet anbrachte, 
bald den einen, bald ben andern Pol, fo empfand fie jevesmal nad Abfluß 
einer halben bis ganzen Minute die odifche Wirkung des Magnetpols. Ti 
tonnte keine magnetifche Wirkung ſeyn, da Magnetismus nicht durch Kupfer geht 

8. 2634. Es war aber nicht rätblih, diefe Verſuche im Meridian, 
alfo unterer Mitwirkung des Erdmagnetismus fortzufegen, ver fie ver 
reinigen mußte. Ich glühte alfo einen zwei Linien biden Cifenbraht frit 
aus und fand ihn ganz frei von Magnetismus. Ich fpannte ihn m te 
magnetifchen Parallele auf, welche quer durch mein Hans geht. In dieſer 
Richtung zeigten feine Enden keinen Magnetismus. Hierauf legte ich an dit 
eine Eude einen Pol eines armlangen Magnetflabes von anfehnlicher Trag 
kraft; aber am andern Ende Fam feine magnetiiche Wirkung zum Berjhen. 
Ich Yehrte den Stab um und legte ven andern Bol an das Drahtende; er 
war ebenfo wirkungslos auf das entgegengefeßte Drahtende. Ich gab de 
Einwirkung des Magnets in diefer Anorbnung Zeit, hielt Mittagmahlzei 
und prüfte nach Verfluß von drei Stunden das Ende wieder; es war mi 
blieb unmagnetifch. 

Nun legte ich den Dlagnetftab in die Mitte des Drahtes. Aber weder 
nach der einen noch nady der andern Seite erzeugte er Magnetismus an 
den Drabtenben. — Ich rückte den Stab weiter vorwärts, fo bag er mut 
noch ein Biertel der Drahtlänge vom Ende abftand; aber inmer zeigte hal 
felbe Teinen merkbaren Magnetismus, wenigftens.Teinen, ber durch gröte: 
Inftrumente erkennbar, alfo mehr als die bekannte ſchwache Strahlung aut 
gemacht hätte. Als ich mit dem Magnetftabe dem Drahtende immer nühet 
rüdte, zog er enblich etwas feine Eifenfeile, aber nicht früher, als dis ih 
fo nahe gefommen war, daß der Stab auch ohne den Draht der Eifenfeil 
Richtumg gegeben hätte. Das ift alfo: der Draht trug nicht bei, bie maf 
netifche Kraft weiter fortzutragen, als der Magnet fie für ſich ſelbſt in ficic 
Luft forttrug, und Hal dat's Sag, daß zwiſchenliegendes Eiſen einflußles ar 
magnetiſche Fernwirkung ſey, findet in dieſem Verſuche eine neue, ander? 
geftellte Beftätigung. — Ich wiederholte dieß mit dem Drahte in ber Kid 
tung des Merivians; auch hier (9. **) erhielt ich daſſelbe Ergebniß; da 
Magnetpol abdirte nicht früher zur erbmagnetifchen Induktion des Drahtel 
als bis er dem Ziele fo nahe war, daß er durch feine freie Strahlung band 
die Luft wirlte. 

8. 2635. Da nun der Eiſendraht wie der Kupferdraht, wie wir Iden 
oben fahen, ein guter Opleiter ift, fo folgt aus biefen Verſuchen, N 
Kupferdraht und Eiſendraht, obwohl fie Leiter odiſcher Fra’! 
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find, fie dennoch feine Leiter der magnetifhen Kraft ausmachen, 
Od und Magnetismus fi alfo bier weſentlich ſcheiden. 


F. Odiſche Intenfität und Berfuhe zu Mapbefimmungen. 


&: 2636. Als die Frl. Nowotny in den Zuftänden ihrer höchften Reiz- 
barkeit fi) befand, reichte ein Splitter Schwefel, Meiner als ein Hanf- 
famenforn Bin, ihr widrig zu werben, wenn ich ihn ihre auf die rechte Hand 
brachte. Kaum fühlte fie ſich aber etwas gebeffert, litt jevoch noch an Ka⸗ 
talepfe, als es Ion i in folcher Reine nicht mehr wirkte. Dann aber empfand 
fie ein Stüdchen wie eine Heine Erbſe ſchon wibrig; ein Stüdchen von Bohnen» 
größe ſchon weit ſtärker; fehr viel ftärker aber ein Stüd wie eine Wallnuf. 
Acht Tage fpäter (%°) empfand fle ſchon ein Stückchen von Bohnengröße nicht 
mehr. — Der Fran Sienesberger (*?) gab ich einige Hörnchen ſchwefel⸗ 
fauren Kalis in.die linfe Hand; fie wurden Taum empfunden. Als ich 
aber mehr zugab, fing bald Fühliges Gefühl an bemerkbar zu werben; dieß 
nahın beftänbig zu mit der Vermehrung der Salzmenge, und flieg, als ich 
endlich die Hand ganz gefüllt hatte, bis zu recht burchbringendem Sältege- 
fühle. — Der Frl. Krüger (?') gab ih zwei Graphitblättchen (Hohofen⸗ 
garſchaum) auf die Hand; ſie wurden nicht gefühlt. Etwa ein halbes Dugenb 
davon wurbe ſchon -fühlbar. Ein Fingergriff voll wurbe fühl, eine Hand voll 
falt und ftechend empfunden. — rl. Nather (do) vermochte eine Heine Prife 
Schwefelpulver kaum fühl in ver linken Hand zu bemerken; mit der Duan- 
tität deffelben nahm "die Kälte fo zu, daß bald die ganze Sand, banı ber 
Arm ergriffen wurde, enblid die Kälte bis in ben Magen fühlbar wurde. 
Etwas wenige Eifenfeile wurde in derfelben Linken kaum wahrgenommen, 
eine größere Menge erzeugte lebhafte Wärme. — Hrn. Guſtav Anſchütz (*) 
legte ich eine Silbermünze, einen öſterreichiſchen Zwanziger, auf bie linke 
Hand; er fand ihn zwar warm, aber viel wärmer fanb er vier aufeinander 
liegende. — Der Frl. Reichel (?*) Iegte ich ein Blätthen Goldpapier auf 
bie Iinfe Hand; fie empfand ed warm; mehrfah auf einander gelegtes 
Goldblatt aber erzeugte ihr bei weitem größere Wärme. Der Frl. Stur- 
mann (*), Nowotny und Reichel legte ich eine Goldmünze auf die rechte 
Hand; fie fanden fie alsbald fühl. Als ich ſie verdoppelte, erfchienen fie ihr 
merflich Fühler; drei, vier, ſechs, endlich deren acht Über einander gelegt fanden 
fie zunehmend Fälter und bi8 an den Elbogen Kühle verbreitend. — Der 
Stau Kienesberger (®) Iegte ich zwölf Sitbermünzen neben einander auf 
den Tiſch und Tief fie bie Hand darüber Balten; fie empfand kühle Ein- 
wirkung. Als ich aber diefe Münzen alle aufgebeugt hatte, und ihre rechte 


Hand nur über die oberfte halten ließ, fühlte fie die Kühle weit flärker. 


Ehenfo verfuhe ih mit einer Anzahl Kupferplatten; endlich mit adıt 
Würfeln von Zuder; in einer Fläche ausgebreitet, wurden biefe an ber 
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darüber gehaltenen liuken Hand ſchwach fühl empfunden; alle acht aber in 
eine Säule aufgeftellt, wirkten durch den Ietten oberften Würfel bei weitem 
kühler. — Frl. Zinkel (1?) Tieß ich die Hand hehl Über eine auf dem Tiſche 
liegende Goldmünze halten; fie fand fie linfs Wärme geben. Als ich deren 
zwei über einander legte, erkannte fie fie wärmer; brei, vier und ſecht auf 
einander gefchichtet erfchienen ihr zunehmend wärmer. — Bon gewöhnlichen 
Branfepulvern, wie fie heutzutage abgetheikt in gleiche Dofen in Schedten 
verfauft werben, legte ich eine ſolche in Papier gewidelte Dofe Fruftallifirt 
Weinſäure auf einen Tiſch und ließ die Frl. Zinkel (2) Die Linke Hohe 
Hand darüber Halten. Sie empfand davon feine Einwirkung. Dam legte 
ich eim zweites Padet genau baranf; jetzt erfannte fie eme Spur von Rühle. 
Drei Badete auf einander gepaßt fühlte fie [hen deutlich fühl. Se fuhr id 
fort bis zu ſechs über eimanver gejchichteten Pädchen, mit jevem nen hin: 
kommenden fand fie die Kälte wachſen. SHiebei war ber fenfitiven Hand im 
mer die gleich große Oberfläche‘ von Seite der Säure zugefehrt, bie Zu 
nahme der Wirkung konnte aljo nicht von ber größern Fläche abgeleitet 
werden, ſondern wuchs nur im Verhältniß der auf gleichen Flächenraum 
wirkenden Menge von Subftanz. — Zur Controle wiederholte ich denjelben 
Berfuch an der rechten Hand der Frl. Zinkel(). Hier fühlte fie, obwohl 
fehr ſchwach, ſchon ein einziges Padet Weinfäure, nicht nach Lauwidrigkeit, 
fondern durch die erften Spuren von Gruſeln. Zwei Badete vermehrten 
bieß und fofort wuchs dieſe odgleichnamige Reaktion mit der Zahl ver auf 
gehäuften Salzpadete. — Diefe Berfuche wiederholte ih mit Frl. Geral 
dini (27*) unter der Abänderung, daß ich fie die Weinfäurepacdete mit einem 
Glasſtabe befühlen, alfo deren Wirkung nicht unmittelbar, ſondern mittelft 
Durchleitung auffaffen ließ. Sie empfand ein einzelnes Padet noch nidt, 
zwei aber reagirten ſchon und fo fort nahm die odiſche Wirkung mit jede 
abbirten Portion zu, die an ihren Linken ſich kühl ausſprach. Sch wieer 
holte dieß mit Padeten von doppeltkohlenſaurem Natron mit ganz dem äh 
Iihen Erfolge. Ließ ich fie die Verſuche mit der rechten Hand ausführen, 
fo befam ich überall biefelben Ergebniffe, mit Umkehrung ver odiſchen Tem 
peratur. — Hierauf Tief ih Hrn. Klein (**) diefe Verſuche über Weinſtein— 
fänre mittelft Glasſtab durch feine Tinte abführen. Ein Pulver fühlte aus 
ev gar nicht, zwei faum, vier nannte ex Fühlig, acht kalt: Nachher legte 4 
ihm die Päckchen noch auf die linke Hand, ganz mit bemfelben, ihrer Anzahl 
entfprechenden Anfchwellen der Stärke der odiſchen Einwirkung. — Frar 
Müller (), Frl. Martha Leopolder (. °) und Hr. Alois Zinkel (''?) fauben 
alle am Glasftabe die Wirkung wachfend mit der Menge der aufgeftapelten 
Säurepadete. 

In allen dieſen Verſuchen Hatte die odiſch ſich änfernde Subſtanz nit 
nach der Breite, fondern nur nad der Dide zugenommen; fle hatte MI 
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fühlenvden Hand ober dem als Leiter angewandten Glasftabe immer biefelbe 
unneränderte Größe von Dberfläche bargeboten und fih nur in ihrem Tiefen- 
verhältniß gegen ihn geändert. Aber im genauen Berhältniß mit 
biefer Didenvergrößerung wuchs bie Intenfität ihrer odi— 
hen ®irfung. 

S. 2637. Dem Tieß ih Verſuche in Abſicht auf die Ausdehnung ber 
Materie in die Breite folgen. 

Daß ein Meiner Handfpiegel einen ſchwächern Einfluß auf Senfitive Bat, 
als ein Bruftipiegel, wußte ich wohl längft. Einen großen Anfleivefpiegel 
aber, worin man ſich von Kopf bis zu den Füßen fieht und ber auf Rädern 
beweglich in jeder Stellung und Richtung gegen die Himmelsgegenven vor 
die Selbftbefchauer gebracht werden fonnte, fühlten die Senfitiven immer am 
ſtärkſten; Frl. Neichel (*) fühlte feine odiſche Ausftrahlung bis auf 96 Fuß 
Entfernung. Die Größe der Oberfläche des odiſch wirffamen Körpers machte 
alfo ebenfalld ihren Antheil an der Einwirkung auf den menfchlidyen Leib 
geltend. In diefer Hinfiht nun ftellte ich einige vergleichende Verſuche mit 
rl. Reichel (°) an. 

Bleiplatten, gewöhnliches Tabalsblei, wovon ein Stück einen halben 
Duabratfuß Fläche hielt, befeftigte ich ſtückweiſe neben einander auf eine Holz⸗ 
platte und hielt fie fo, die Fläche vertifal, mit der flachen Seite der Senfitiven 
entgegen. Es war nun bie Frage, bis auf welden Abſtand fie von dem 
Blei odiſche Senfation gewahrte. Dieß geſchah nun 

von 1 Blatt uf .-. 9 Fuß, zufammen alfo auf 9 Fuß 


„2m. „ ‚weitere 8), „ u „nn 1 
"n 3 n " n 8 4 n 2 n 2 6 " 
n 4 n n n u " n n 34 n 
" 5 „ " H 7 n m n n 41 u 
n 6 u " n 6/ 2 u " 47 Y " 
n 7 ‚n n n 6 n n " n 53 yA n 
n 8 u" | n " 5/ an " ” u 59 n 
n 9 n Z u 5 " u n ” 64 n 
" 10 ” n " ‘ 4'/; " | n j " ”n 68 A " 
n 11 n n n 2 7) ” " " 72 n 
„12 75 u 


zuſammen 12 Blatt Ble, bie ser anne tounden empfunden auf75%. Abſtand. 
Einen gleichen Verſuch ftelte ih mit Zinn an. Dazu verwandte ich 
gewöhnlichen Stanniol, der viel leichter und dünner als Tabaksblei war. 
Ich richtete ebenfalls Platten von '/, Duabratfuß zurecht. Es wurde davon 
empfunben 
1 Blatt uf . . 9 Fuß, zufammen auf 9 Fuß 
2 u m Weitere 8%), „ n „17% 
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3 Blatt auf weitere 8 Fuß, zuſammen auf 25%, „ 
4 n "n 7] 7 " u e⸗ 329. " 
5 " n Ui 6 Y 29» n n 38°) am 
6 " " u 6 " n n 44°/ in 
7 n n "” 5 Y " u ” 50%, 2 
8 [N " " 5 ” [2 ” 55 Yı rs 
9 ” ” n 4 Y an n ” 59%/ ı m 
10 n H " 4 " ” n 63%, ı N 
11 " n "7 4 ” ” ” 67%, [u . / 


12 ”n ” U} 3%, " n ” 71 [02 
zuſammen 12 Blatt mit 6 L' Zinn wurden empfunden auf Abſtand von 71 Fuß. 
Silberpapier, echtes, polirt, ebenfo angeorbnet, ergab 
1 Blatt uf -. . 2 2 2 2 0 nn. 12 Fuß 
2 un Weitere 10 Fuß zufammen auf 2 „ 
zufammen 2 Blatt von 1 [J’ Silberpapier wurden empfunden auf 22 Yu. 
Goldpapier, echtes, polirt 
1 Bett uf N 2 2 2222. 18 Fuß 
"m Weitere 14 Buß, zufammen auf 322 „” 


2 
3 n ” n 10 p n „ 42 " 
4 " " n 9 " " ” 51 n 
5 " " " 8 " n " 59 ” 
6 


"n "n ” 7 n "n n 66 ” 
zuf. 6 Blatt Goldpapier von 3 []‘ wurden empfunden auf Abftand von 66 Tuf- 


Diefe Verſuche können keinen Anfpruh auf große Genauigkeit maden, 
fhon darum nicht, weil alle die angewandten Metalle unter fich von um 
gleicher Dide waren umd weil fie nicht chemijch rein find; man wird fie al 
das nehmen, was fie find, als einleitende Vorarbeiten. Aber fie reichen bed 
binlänglicy weit, um Geſetze zu bezeichnen, die ihren Ergebniſſen zu Grunde 
liegen. Sie zeigen, daß auch bie größere Fläche, ohne Vermehrung der 
Dicke, ihren. odiſchen Einfluß auf größere Entfernung fortträgt. Sie zeigen 
ferner, daß die Wirkſamkeit der Fläche nicht in geradem Verhältniß mit ihrer 
Vergrößerung wächst, fonbern in einem abnehmenden. Sie thım bar, DB 
verfchiedene Metalle mit verſchiedener Stärke wirkſam find, fo zwar, baß Die 
rabitrende Tragweite bes Goldes meiter geht, als die bes Silber, dieſe weiter, 
als die des Zinnes, biefe weiter ald die des Bleis. Und fo wird jebem 
Metalle feine eigenthümliche Strahlungsftärke zulommen. 

8. 2638. Endlich nahm ich eine Zufammenfegung aus Didt 
und Breite vor. Ich ftellte die Verſuche mit geboppelten und mit ve 
vielfachten Metallplatten an, bie ich ebenfo neben einanber befeftigte und auf 
die Frl. Reichel wirden Tieß. 
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Doppelte Zinnplatten ergaben: 
1 Doppelblatt von , DO’ Wäe . . . 2... 15 u 


2 0.0 num „7% Buß, zufammen 22%, „ 
3 " | Pe Ta " 7 „ " 29 Yı n 
4 " nn m " 7 D " 36 / av 
5 7 nn m nn. 6 ı " " 43 " 
6 6%, " " 49‘), ın 


zujfammen 6 Doppelilatt Binnfolie von 3 DJ’ wurden empfunden auf 49'/, Buß. 
Bierfahe Zinnplatten ergaben: 


1 Bterfachblatt, Q.⸗F. Slähe . . . nn 23 Fuß 
2 Vierfachblãtter ebenſogroß, 12 Fuß, zuſammen .... 35 au 
3 " 12 „ " 0... 47 


Aufammen 3 Sierfacblätter Zinnfolie wurden empfunden auf. . 47 Dur: 

Es beftätigt fih in biefen beiden Beifpielen zuerft bie Berftärfung ber 
Wirkung durch Berbopplmg und Dopplung der Berbopplung; dann ergibt 
fi, daß mit der Berbidung die Zunahme der Wirkung aus ber Verbreite⸗ 
rung langſamer abnimmt, als bei ber einfachen Zahl ver Metallblätter. 

Noch einige andere, dieſe Verhältniſſe erläuternde Verſuche will ich hier 
mittheilen. 

8. 2639. Goldpapier, n Q.⸗F. Blättern, ergab: 

Ein Doppelblatt, Wirkung auf wohne bis zu 36 Fuß. 


„ dreifaches Gobpapir . . . 49 „ 

„  bierfaches ’ rennen 60 

„ fünffadee „ .... (BF 

„ſechsfaches nt. 76 5 
Zink ergab: | j 

6 Quadratfuß einfach reichten uf . . . . 6 „ 

3 Quabdratfuß Doppelt aufeinander auf . . 81 „ 

Kupfer ergab: 

8 Duadratfuß einfach reichten auf ....96 „ 

4 Quabratfuß doppelt aufeimnberr . . . 120 „ 

12 Quadratfuß inf .- ». . 2» .....102 „ 

4 Quabratfuß dreifach . .. 153 „ 


7 Stüd Kupferftecherplatten, jede "ungefähr 
4 Pfund wiegend und etwa 1Q.⸗F groß, 
aufeinander gelegt, wirkten zufammen auf 180 „ 

Der Frl. Weigand (1%) legte ich ein einfaches Päckchen doppelt kohlen⸗ 
fauren Natrons vor und ließ es fie mit darüber gehaltener linker Hand 
befühlen; fie fand es kühl gegen ihre Hand reagiren. Dann legte ich fünf 
ſolche Bädkhen neben einander; fie wirkten etwas flärfer auf ihre Hand, doch 
fand fle die Wirkung mehr in bie Breite ausgedehnt, an Stärke nur wenig 
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gefteigert. Als ich aber die fünf Päckchen auf einander gelegt hatte, fo daß 
fie alle einander deckten, fand fle bie odiſche Kühle bei weitem an Stärke 
vermehrt. — Diefelben Verſuche wiederholte ich bei Frl. Weigand (*) unt 
ähnlihen Päckchen von Weinfteinfäure Der Erfolg war ganz bverjelke, 
nur war er überhaupt Fühler und kräftiger, weil die Säure in ber odiſchen 
Negativität höher fteht, als das Lohlenjaure Allali. 

8. 2640. MUeberall demnach nahm bie Gernwirkung ber Metalle 
bei gleiher Waffe mit ihrer Auspehnung in die Dide flärler 
zu, als mit ihrer Auspehnung in die Breite — Dieß geht auf 
beiden Seiten wohl nur bis zu gewiffen Grängen, deren Größe anszumittela 
der Zukunft vorbehalten bleibt. 

8. 2641. Nachdem ich durch dieſe Unterſuchungen die Tragweite des 
ſtrahlenden Vermögens des Odes einigermaßen erforſcht hatte, wollte ich er⸗ 
kunden, in wie weit eine ähnliche Abſtufung der odiſchen Kraft in Hinſicht 
auf die durch unmittelbare Berührung erzeugten Gefühle zu erlangen und zu 
erlennen wäre. Zu dem Ende brachte ich (Iuli 1844) ber Frl Mair () 
zwölf leere Glasfläſchchen mit eingeriebenen Glasſtöpſeln und ließ fie biefelben 
alle einzeln befühlen. Sie fand fie alle in ver odifchen Wirkung mr unbe⸗ 
deutend von einander verſchieden, fo daß ich dieß bei den Verſuchen oh 
befondere Störung vernachläfligen konnte. Hierauf füllte ich concentrirte 
Schwefelfäure darein, und zwar in das erfte Glas 1 Gramm, in das zweite 
2 Gramm, in das tritte 3, und fo fort bis in pas zwölfte Glas 12 Gramm. 
Diefe Gläfer mengte ich unter einander, ohne daß ich der Senfitiven mitze 
theilt hatte, was ich damit gemacht und forderte fle auf, mir zu fagen, ob 
die Gläfer noch eben fo gleichartig auf ihr Gefühl, namentlich ihre linke 
Hand, wirkten. Das verneinte fie nun lebhaft, fand biefelben viel kühle 
und jest verſchieden unter einander burch verfchievene Stärke dieſer Kühle 
Nun ftellte ich ihr die Aufgabe, die Gläfer mir in eine Reihe zu ftellen nad 
der Stärke ihrer Kühle. Nach einer. halben Stunde war fie bamit fertig 
geworden. Im der That war die Reihe fo ausgefallen, daß die Gläfer nad 
der Orbnung ihrer Ladungsmenge, aljo nah 1, 2, 3 bis 12 ftanben. 

Obwohl der Boden der Gläfer flach und deßhalb nicht wohl zu erkennen 
war, ob etwas mehr oder weniger Schwefelfäure darin mar, das Mänden 
auch gar nicht darnach fchaute, fo Konnte mir doch in dieſer Kinficht em 
Einwendung gemacht werben. Um fie zu beſeitigen, wiederholte ich dieſt 
Arbeit mit Frl. Mair (') mit der Abänderung, daß ich in jedes Glas zu 
ber darin befindlichen wenigen Schwefelfäure 12 Gramm Wafler fügte. Dr 
durch wurden die Mengenunterfchieve der Säure in jedem Glafe gänzlich 
unkenntlich und ich mußte mir felbft zuvor Zeichen baran anbringen, wol 
ich das griechiſche Alphabet benfigte, von welchem fie Feine Lenntniß beſaß— 
ALS fie mit der Reihe fertig geworben war, ſtand fie wieder in ber Orbmng 
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der zunehmenden Duantität Schwefeljäuregehalt da. Sie hatte alfo ſehr 
genau und beflimmt die abgefinften Ouantitäten Säure durchs 
bloße Gefühl erfannt. 

8. 2642. Einen Schritt weiter gelangte ich in dieſen Maßverſuchen 
mit Frl, Reichel (22). Ich wog eine Meine Menge Schwefelſäure ab und 
ließ fie im Glaſe, in der Imfen Hand prüfen. Dann gab ich ihr eine be⸗ 
Hiebige Onantität Kochfalz hin und forverte fie anf, davon fo viel zu neh- 
men, bis vieß an Stärke der odiſchen Senfation gleidhläme, welche bie 
Schwefelläure verurſachte. Das brachte fie bald zu Stande und es ergab 
fih, daß fie dem Gewichte nach nahezu noch einmal fo viel Kochſalz als 
Schwefelfäure genommen hatte. ‘Da dieß dem theoretifchen Berhältniffe zu 
entſprechen ſchien, jo wollte ich feine Nichtigfeit durch eine größere Anzahl 
Berfuche auf die Probe ftelen. Zu dem Ende wog ich viele Portionen von 
je 30‘, Gran Scwefelfäure ab und vereinigte biefe fo, daß jede Abtheilung 
eine Portion Säure mehr erhielt. Alle diefe Abtheilungen Tieß ich durch bie 
Senfttive durch Kochſalz im Gefühle äquilibriren und da erhielt id dann 
folgenbe Reihe: 

30'/, Gran Schwefelfäure zeigte ſich gleich 66 Gran Kochſalz 


61 " M " m ” 141 n ” 
91 vA n n n n „1 79 D " 
122 n ” n n „ 201 DZ " 
152 Y n " n ” 7} 220 n n 
183 n n " n n 281 " " 
2 13 Ya n n r ” n 36 7 " " 
244 ” n " " " 498 " " 
DU, m „ " „ u 895 „u " 
305 n " " " n 655 " ” 
335 Y 2 " n " n " 670 " ” 
366 " " " " " 709 " " 
396 N m u u ’ " 800 " [DZ 
427 n ” " nn 891 n n 
457 Ya " " " " " 974 " " 
488 n n „ w | ” 980 „ " 
518 Y n " " w n 1050 ” Z 
n n n „1 100 ” " 

579, " „ m „152 „ " 
610 " n n " " 1172 " " 
640 Y r " u n n 1250 n ” 
671 ".. n " n n 1340 u n 
7OI/ 2 „ 1440 ” n 


Gibt man bier auf die ieveamaligen einzelnen Differenzen Acht, fo find fie 
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zwar unter ſich etwas ungleich, allein es findet doch mit jeder Portion 
Schwefelfäure correſpondirend eine verhältnifmäßige Vergrößerung der Kod- 
falzmenge ftatt und addirt man alle die Differenzen, welche auf bie Zahl 
1374 ſich erheben und dividirt fie durch 22, weldye die Anzahl biefer Til: 
ferenzen ift, fo befommt man bie Zahl 62'/,, welde jo nahe als man von 
einem folchen Verſuche irgend verlangen kann, zufammenftinumt mit der Zahl 
66, dem erften Aequivalente in der Reihe. Und man erfieht überhaupt ans 
biefer Arbeit, daß das odiſche Gefühlsäguivalent für 30%, Schwefelfäure von 
1,82 ſpezifiſchem Gewichte 62%, Kochſalz ift, oder in runden Zahlen übe: 
haupt, daß das odiſche Hequivalent von 
1 Schwefelfänrehyprat = 2 Chlornatrium ift. 

8. 2643. Aufgemuntert durch dieß überrafchende Ergebniß machte id 
ein andermal mit Frl. Reichel (') ven Verſuch, Schwefelſäure aud uch 
mit einem andern Körper zu vergleichen. Ich mählte dazu Schwefel. Dieß 
lieferte mir noch genauere Erfolge. Nämlich e8 wurden äquivalirt: 


Differenz. 
30%, Gran Schwefelſäure durch 27 Gran Schwefel: 1 Säure = 27 Gran. 
61 n n " 55 n n n ” e⸗ 27 " 
9 / 2 " " " 85 " ” " n ” 28 ” 
122 n " ” 113 n n n n n 28 
152 Ya " n " 1 34 " 17) " [77 ” 27 " 
183 " n " 167 " " n ” n 28 " 
21 3 Y " " ” 193 [7 ” " " ” 27 " 


244 "n " ” 217 " nn “ ” ” 27 

Hier find die Differenzen in ver That auf jever Stufe faft gleich un 
fallen genau zuſammen mit dem anfänglichen Aequivalent des Schwefels von 
27, und ſchwanken zwifchen 27 und 28 nur um eine geringe Einzahl. Dat 
YWequivalent für 30%, Schwefelfäure ift alfo 27,3 Schwefel ober 
genauer ausgedrückt 

1 Schwefelfänrehyprat = 0,9 amorpher Schwefel. 

Dieß ſcheint mir unter den gegebenen Umftänven ein in der That außerordent⸗ 
liches Ergebniß. Es ift ſtaunenswerth, wie ein Menſch durch das bloße Ge 
fühl feiner Hände eine Genauigkeit der Beobachtung in einer ihm fo gam 
fremden Sache berzuftellen im Stande ift, welde man von dem feinften 
Inftrumenten faum fchärfer erwarten Könnte. Und es gibt Zeugniß davon, 
wel ein höchſt reizbares Werkzeug für odifhe Bewegung ber 
hochſenſitive menſchliche Nerv ift, fo fehr, daß wir kaum hoffen 
bärfen, durch Erfindung auf ein empfinvlicheres irgend zu gelangen. 

Dieß find die erften Meßverſuche, die es mir gelungen für odiſche 
Kräfte zu Tage zu fördern. Daß fie einer weiten Entwidlung fähig find, 
darf ich nicht erft ſagen. Auf ihrer Spur werben fich die wichtigften 
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phyſikaliſchen Wahrheiten im Felde des Odes finden und präcifiren Iaffen. 
Sie find zwar fubjeltiver Art in Beziehimg zum fenfitiven Beobachter; aber 
fie werden rein objektiv für ben Naturforfcher durch Die in ihrem Bufammen- 
ftimmen Tiegende genaue Eontrole. 

8. 2644. Einige Ausfiht zu Erlangımg eines Meßinftrumentes für bie 
verſchiedene Stärke der Senfttivität der Senfitiven unter ſich, alfo für rela- 
tive Sehfähigkeit finde ih in ber Bergleihung bes elektriſchen Lichtes 
mit dem odiſchen. Einen elektriſchen Spigenbitjchel fieht Jedermann, mag 
er negative ober pofttive Slektricität zum Grunde haben. Aber während einen 
folhen ein Nichtfenfitiver erbſengroß fieht, ſieht ihm gleichzeitig ein Schwach⸗ 
fenfitioer bohnengroß, ein Mittelfenfitiver wallnußgroß, ein Hochfenfitiver 
fauftgroß und noch größer. Dieß habe ich ſchon oben im Kapitel von ber 
Bhosphorescenz auseinander geſetzt. Ein ganz ähnliches Verhältniß aber finbet 
hiebei in Betreff der Sehweite flatt. Wenn ich der Frl. Atzmannsdorfer (17) 
einen elektriſchen Bäfchel im Finftern zeigte, der fo ſchwach war, daß ich ihn 
nur etwa bis auf den Abftand von Armlänge fah, jo fah fie ihn auf (mehr 
als) Klafterlänge und weiter. Kennt man nun bie verfchiedenen Sehweiten 
beiver Beobachter für das gewöhnliche Tagesſehen, fo fann man aus bem 
Unterſchied zwifchen biefer und der Sehweite für elektriſche Büfchel im Fin⸗ 
ftern auf die Stärke ber obifchen Sehkraft fchließen, und von da aus dann 
weiter auf die Stärke ver odifchen Lichtemanation ſelbſt. 

8. 2645. Endlich gehören noch hieher einige Verſuche, bie ich zu Ver⸗ 
gleihung der odiſchen Kräfte aus verſchiedenen Quellen anftellte; 
oben $. 1092 ift einiges hierüber fhon mitgetheilt. — Der Frl, Atzmanns⸗ 
dorfer (*'*) legte ich zwei gleichgroße Kruftalle vor, ‚der eine war ein Berg. 
kryſtall, der andere ein eben fo Harer Gypsſpath. Sie fand letztern ungleich 
heller leuchten als den erfteen, fomohl au eigener Odgluth, als an flam« 
mender Lichtausftrömung der Pole. Daffelbe bezeugten oftmals Frl. Zinkel, 
Sturmann, Leopolver, Hr. Klein u. v. a. Hrn. Guſtav Anſchütz ('”') legte 
ih mehrere Hufmagnete vor und verlangte von ihm, mir zu fagen, ob fie 
Närker over ſchwächer leuchten, als meine Hände. Er erklärte, daß ein 
ftarfes fünfblätteriges Hufeifen, vas vorzugsweife belle. leuchtete und das 
fieben Pfund Eifen trug, fo belle Leuchte als meine rechte Hand. Ein 
correfpondirender Verſuch mit Frl. Zinkel (?”) ergab, daß fie meine beiden 
ihr entgegengehaltenen Hände an odiſcher Einwirkung bie Mitte haltend fand 
zwiſchen der der beiden Pole zweier fünfblätterigen Hufeifen, wovon das eine 
7 Pfund, das andere 8%, Bfund Eifen trug. Die odiſche Kraft meiner 

beiden Hände ſchätzte fie alfo gleich der eines Hufeifens von 7%, Pfund 
Tragkraft: 

8. 2646. Um Bergtryftalle mit Magneten zu vergleichen, legte 
ich zwei fpannenlange Kryſtalle mit ungleichnamigen Polen nach Art eines 
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Hufeiſens an einander, fo daß biefe Pole an dem einen Ende ſich berührten, 
an dem andern hanbbreit von einander abftanben. Beide getrennten Pol 
fand dann Hr. Anfchäg (*) fo auf feine linke Handfläche wirklen, wie ve 
Pole eines bdreiblätterigen Hufelfens, das 6%, Pfund Eifen trug — A: 
ich fpäter dieſen Verſuch mit ver Frl. Zinkel (?”) wieberholte, fo erhielt ih 
viefelben Angaben und fomit eine zweifelfreie Beſftätigung ber Becbadtun 
des Hrn. Anſchütz. 

8. 2647. Auf ähnliche Weiſe prüfte ich Die odiſche Stärke einer Bolte: 
ſchen Säule. Um die Arme der Frl. Reichel (2) machte ich vierzig Ummidr 
{ungen eines Kupferbrahtes von 1'/, Linien. Beide Euben ergriff ih mi 
meinen beiden Händen. Sie fühlte bald die obifche Einwirkung derſelben 
auf den ganzen Draht und fomit auf ihre beiden Arme. Num entfernte id 
meine Hände und verband flatt deſſen beive Drabtenben mit beiden Bele 
einer kleineren Säule von fcheibenförmigen zufammengelötheten bveizöllige 
Zinftupferelementen mit zwifchengelegten Salzwaſſerfilzen. Zwälf folde Paar: 
fand fie gleichlräftig mit meinen Händen. Als ich flatt meiner Hände die 
meiner Tochter prüfen ließ, waren nur fieben Elemente nöthig, um it 
odiſche Einwirkung zu äguivaliven. Um enblich ihre eigene odiſche Etärk 
aufzuwiegen, waren nur brei Elemente erforderlich. Meine, meiner geſunder 
Tochter und der Franken Frl. Reichel odiſche Emanationen verhielten ſich allı 
ihrer Stärke nach wie 12, 7 und 3, ein Ergebniß, das mit den Umflünde 
überraſchend gut harmonirte. 

8. 2648. Die odiſchen Ausſtrömungen von jeder einzelne 
Berfon tragen etwas an fih, das einer ſpecifiſchen Modiſilation ähnlich if 
rl. Reichel unterſchied ohne viele Mühe, ob eine Perſon, die fich ihr im 
Finftern näherte, eine männliche ober eine weibliche fen. Darüber befragt, 
vermochte fie nicht Nechenfchaft zu geben Über das Merkmal, woran fie N 
Unterfihied erfenne. „Sie fühle es,“ wieberholte fie unbeſtimmt. Dieß Ge 
fühl iſt der polar odiſche Unterfchied beider Geſchlechter. — Samohl biet 
als auch alle andern Hochfenfitiven, namentlich Frl. Atzmaunsdorfer (", 
Nather, Frau Leberer (?”) u. a. verfiherten, baß fie unter ihren Belunukı 
jeden Einzelnen im inftern nach feiner ddiſchen (magnetifchen nannten fie €: 
Atmofphäre unterfcheiden würben, denn von jedem emanire baffelbe in eu 
fo eigenthämlichen Aofchattung, daß, fobald man uur Belauntfchaft gemah 
habe, die Unterfcheioung mit Sicherheit getroffen werde. Sogar das geodel 
Wafler, verficherten alle Hochfenfitiven, unterjcheiven fie ſtets, je machten! 
ed von dem einen oder bem andern Arzte ober fonft wem immerhin erze! 
worben ſey. — Dieß flimmt vollfommen überein mit ähnlichen Beilpieen 
bie ich früher mittheilte, wo Frl. Beyer an Waffer, das von meinen Hür 
den geodet war, erkannte, daß ich Frank war u. dergl. mı. 

8. 2649. Daß alle diefe Unterſchiede nnd Maßvergleigimgen nur 
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annähernde Ergebniffe Liefern Können und nur ale Borunterfuhuns 
gen betrachtet werden bürfen, werbe ich kaum zu erinnern brauchen. Die 
odifche Stärke eines Menſchen ſchwankt, wie ic, gezeigt habe, mit feinem 
phyfiſchen Befinden; ein Magnet befigt je nad feiner Ladung eine ftärfere 
oder ſchwächere Intenſität; die Kraft einer Säule hängt von Temperatur, 
dom feuchten Zwifchenleiter 2c. ab; ein Kruftall variirt, je nathdem ex gen 
Süd, gen Nord mit dem einen ober dem andern Pole gerichtet werben ift zc. 
Das Alles und noch vieles andere fommt mit in Rechnung, wenn von ge- 
naueren Beflimnumgen bie Rede fehn fol. Aber das hier Entmwidelte leiftet 
vorerft genng, indem es Approrimationen und Borarbeiten rür bie tZutunft 
liefert, ſomit Umſicht gewährt. 


G. Allgemeine Betrachtungen über Od. 


8. 2650. Ich habe ala Odquellen eine Reihe Naturerſcheinungen 
angegeben, fo wie ich fie gerade vorliegend fand, ohne viel auf ihre Bezie⸗ 
hungen unter einander einzugehen. Wenn wir fle nun hier einen Augenblid 
an uns vorübergeben laffen wollen, fo” lafjen ſich vielleicht unter ihnen DBe- 
ziehungen auffinden, nad, benen es möglich wäre, fte theifweife auf gemein- 
fame Formen: zurüdzuführen. So find Drud, Schlag, Dehnung, 
Trennung, vier Vorgänge, welche das Gemeinfame haben, daß in ihnen 
mehr oder minder fchnell Ortsveränderungen ihrer Molelein unter einander 
vorgehen, alfo zunächſt rein mechanische Borgänge ftatthaben. Doc wollen 
wir nicht die Unterfchieve, die unter ihnen ftatthaben, aus ven Augen ver- 
lieren: größere oder geringere Wärme und Elektricitätsentwidlung, Luft- 
conbenfation auf den Oberflächen zc. Dem zunädift reiben fih an bie 
Aggregationsveränderungen, die durch Schmelzung, Verflüchtigung, 
Berpunftung, Erftarrung, Kruftallifation, mweldye eine andere Gruppe 
von Ortsveränderungen ver Molekeln ausmachen. In- dritter Reihe tritt der 
Chemismus auf. Im. der vierten Abtheilung zeigen fih Elektricität 
und Magnetismus, zwei Agentien, beren Gemeinſamkeit ums fihon fehr 
nahe liegt. Auf fünfte Linie möchte ih Schall, Licht und Wärme 
jegen, als Dynamide, welche auf Aetherfchwingungen beruhen. Die Reis 
bung wollte ich am liebſten auf gegenmärtiger Lifte auslafien, als einen 
allzufehr zuſammengeſetzten Vorgang von Wärme, Elektricität, Dehnung, 
Trennung, Sufteondenfatten 2c., ber keine Selbftflänbigkeit in Anſpruch nehmen 
kann. Die ſechste Gruppe Silben die Kryſtalle und die Körperwelt 
überhaupt, welche in ihrer Molekularzuſammenſetzung doch als ein Agglomernt 
von Meinften Kryſtallen angefehen werden muß, “Die jiebente Stufe endlich 
nehmen die organifchen Gebilde, Pflanzen und Thiere ein, in benen Ehe— 
mismus, Flüſſigkeitsbewegung und Verdunſtung brei Hanptfaftoren ausmachen, 
deren Produkt durch die Lebenskraft zu polarer Odmanifeſtation gebracht wird. 
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Man könnte nod einen Schritt weiter gehen und könnte die Odqueller 

anf drei Abtheilungen zurüdführen, nämlich 
1) Molekularbewegungen, 
2) Eleftricitätsbewegungen, 
3) Bolare Bildungsbewegungen, 

In die erfte Abteilung fielen Drud, Schlag, Dehnung, Zrrunung, 
Aggregationsveränderungen ber Schmelzung, Verflüchtigung, Berbunftung, 
Erftarrung, Chemismus, Reibung p. p., Schall, Licht, Wärme; in iu 
zweite Elektricität und Magnetismus als innerlich unbelannte verwank 
Borgänge; in bie briite Kryſtalle, die allgemeine Körperwelt, Pflanzen mi 
Thiere. 
Wenn man fih nun erinnert, daß Magnetismus Stahlftäbe tina 
macht, eine Wirkung, die nur aus Vibrationen hervorgehen kann, unt 
anderſeits weiß, wie fehr alle elektriihen Erſcheinungen mit inmern un 
äußern Bewegungen verbunden find, fo fühlt man ſich verſucht, auch tide 
zweite mit der erften Abtheilung zu vereinen. Und fo blieben uns nur uch 
zwei Klaflen von Odquellen, die der Molelularbewegungen unb bie da 
polaren Bildungebewegungen. Aus der erften entjpringen die uni 
polaren, aus ber andern bie bipolaren Oberfcheinungen. 

Es ift möglich, daß eine Zeit kömmt, wo man alle Dperfcheinungen 
unter" das gemeinfame Princip der Molekularbewegung bringen wird. für 
jet bleibt zwiſchen Entwidlung von unipolarem und bipolarem Ode cin ſe 
großer Unterfhied, daß wir auch in ihren Quellen mwefentliche Unterſchicde 
vorausfegen müfjen. 

8. 2651. Die Odentwidlung, welche der organiſche Pflanzen 
und Thierleib liefert, iſt eine Aberaus complicirte und bildet eine viel: 
verfehlungene Zuſammenſetzung aus faft allen andern Odquellen. Die nähe 
und größte ift wohl der Stoffwechfel im ganzen Organismus. Da begegnen 
wir zuförberft der Verdauung der eingenommenen Speifen. Sie ift ein deu 
ſcher Hergang und liefert reichlich negatives Od als folder. Diek nicht bleß 
im Magen, fondern entlang bes ganzen Darmkanals, auf deſſen Erftredun 
überall Umfegungsthätigleiten flattbaben. Aber banıit find bie Herde te} 
Stoffwechſels nod lange nicht begränzt. Sie umfaffen alle größeren Drüfe, 
bie Leber, die Milz, die Nieren, die Haut, alle Meineren, wie Speichel 
prüfen, Gallendrüfen, die Pankreas u. f. w., in allen diefen Organen wirt 
gejchieven und zufammengefegt ohne Unterlaß und fort und fort odiſches 
Dynamiv in Bewegung gebracht. — Zunächſt hieran fchließt fich das Athen 
holen an; e8 bilvet einen mehrfachen chemiſchen Hergang in ben Lungen m 
fofort im Blute auf feinem ganzen Laufe durch ven Aderbau. Da fin 
e8 dann die Eapillargefäße, wo das Blut feine Umbilvung von Arterien 
zu Benenbint erleivet. Dieſe chemifchen Proceſſe entwideln, außer ihren 
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Formänderungen, auch noch Temperaturberänberungen. Es wird im Magen, im 
Darm, in den Drüfen, im den Lungen befonders, reichlich Wärme erzeugt 
und damit Od bethätigt. — Tiefen folgen Ausdünſtung und Abkühlung auf 
der Oherflähe. Die erftere ift ein ‚phufllalifcher Alt, deſſen Einfluß auf 
odifche Bewegung wir kennen gelernt haben und die odnegativ abläuft; bie 
opifche Wirkung der Abkühlung ift der der Wärme entgegengefegt. — Der 
Umlauf ‘des Blutes. und der Lymphe im Leibe ‘gibt die odiſchen Wirkungen, 
welche dem Laufe der Flüffigkeiten in Röhren gleichfommen, und biefe ifl, 
wie’ ich gezeigt habe, obpofitin. — Aus ber beftändigen Bewegung, in ber 
lebendige Weſen ſich befinden, geht eine Menge Drud,-Stoß, Quetſchung, 
Dehnung, Reibung hervor, welkhe- alle odiſch Influiren. — Dann wiffen wir 
jetzt, daß elektrifche Bewegungen, wenn auch noch fo ſchwach, unfere eigenen 
Bewegungen begleiten und uns durchſtrömen, und wir kennen bie Eleftricität 
als ein Hauptagens auf Od. — Noch babe ich nichts gefagt von den phyfi⸗ 
{hen und geiftigen Thätigleiten des Gehirns und des Nervengehäudes. Die 
heftigen Odentwicklungen bis zu Krämpfen aller Art und endlich Tod bezeu- 
gen laut, daß bier der bei weiten gewaltigfte Herb gährt, mo das Ob mit 
den Dynamiden, vie 'm ihrer Geſammtheit bie Lebenskraft conftituiren, in 
den innigften Verband tritt, dienend und herrſchend auf fie einfließt. Erinnern 
wir und noch, daß mir von Sonne und Mond befchienen werben, daß Winde 
und Meeteore aller Art auf uns einpringen, daß wir unter bem Gebote bes 
Erdodes ftehen u. ſ. w., fo wird man gerne zugeſtehen, daß die Odent— 
wicklung aus dem thierifchen Feibe eine unendlich mannigfaltige 
und vermwidelte feyn muß. . Aehnliches läßt fich, in geritigerem Maße, 
von den Pflanzen nachweifen. | 

8. 2652. Wie wir ung Untpolarität im Gegenfage von Bipolarität 
zu denken haben, läßt fih nach Analogie der chemifchen Kräfte, die ben 
Körpern inhäriren, einigermaßen Mar machen. Abfolut genommen kann es 
feine Unipolarität geben. Das Wort Polarität in ſich ſchon fchließt den 
Begeiff von Dualisntus ein und fo trägt das ber Unipolarität einen Wider- 
fpruch in fich ſelbſt. Aber man hat das Wort Untpolarität in der Lehre von 
ber Eleftricität fchon für einen relativen Begriff in Anwendung gebracht, und 
in biefem beſchränktern. Sinne nahm- ich es auch in ber vom Ode auf. 
Gewiß ift, daß jeder Bol einen Gegenpol haben muß, denn durch Ießteren 
erft wird. erfterer zum Bole. Bis jetzt haben wir beibe Pole jedes polaren 
Berhältniffes. an ein -und bemfelben Korper geſehen, fie waren immer an 
beiden entgegengefeßten Enden irgend eines Continuums gegeben. ‘So im 
Magnete, am elektriſch influirten Conduktor, an dem Kryſtalle u. ſ. m. 
Aber es läßt ſich auch ein anderer Fall denken. Und zwar wäre es ja mög- 
lich, daß beide Pole nicht an einem Continuum angebradht wären, fonbern 
daß fte ſich in getrennten Körpern feſtſetzten. Etwas Annäherndes haben 

v. Reichenbach, ber fenfitive Menſch. I. 33 
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wir gleich zunächft im Voltaſchen Elemente; der Zink wird im Contalte peii 
tiv, das Kupfer negativ; freilich find dieſe noch an ummittelbare Berührung 
gebunden, Sie fünnen aber getrennt werben. Weiter aber geht in dieſer Hin 
fiht die Chemie. Wir haben eine große Anzahl von Körpern, welde wır 
pofitiv, und eine wohl eben To große Anzahl, welche wir negativ nennen. 
Beiden inhärirt dieſelbe Kraft. der Affinität, aber jedem in entgegemgelegte 
Richtung. Die Körper find getrennt, und jebem einzelnen wohnt ein mipe 
lares Streben zur Verbindung inne. . Durch welches Continuum, das doch hin 
ganz fehlt, ftehen beide Bole in abftoßenver Verbindung? durch feines? — ih 
glaube nicht. Ich jehe das AU der Dinge, die Welt, Luft und Erbfret, 
in welchem fie ſchweben und mit dem fie zuſammenhängend verbunden find, alt 
das Mittel an, das fie beide in Rapport fegt und darin erhält. Die Pel 
ftehen bier nicht in linearem Gegenfate, die gegenfägliche Berbindung wird ver 
mittelt durch das AU der Materie. — Ganz offenbar findet für das Oi u 
ber Natur ein ganz ähnliches Verhättniß ftatt. Wir finden in den Metallen, 
die wir eleftropofitio nennen, eine Reihe unipolar obfofitiver Körper; ebene 
in ben eleftronegativen Metalloiven die jenen gegenüberftehenten unipolar ed 
negativen Körper. Hier gehen Elektricität, Affinität, Körperwelt und Op Han 
in Hand. Und wenn nun ein ſolch velatio unipolarer Zuftand eriftiven lam, 
fo wirb es weiter faßlich, wie unipolar odifche Erſcheinungen, wie Shlig 
Drud, Schall, Verdünſtung, Schmelgung, Erftarenug ins Dafeyn gelaugen. 
Die höchſte Erfcheinung dieſer Art ift die geſchlechtete Thierwelt, umd endlich 
der Menſch ſelbſt. Hier tritt ein dreifach polarifictes odiſches Subjelt, der 
Menſch als naturhiſtoriſche Einheit, in zwei auseinander, in Mann und Bei, 
wovon jener, wie ich früher gezeigt babe, odpoſitiv ift, dem obnegativen Weibe 
gegenüber fteht, jedes von beiden im großen Ganzen unipolar. Die Be 
binbungslinie beider Pole der Gefchlechter aller ferualen Thiere bilbet di 
Welt, die fie trägt. — Und alle Unipolarität if} demnach nur eine [heit 
bare, nie fehlt ihr ver Gegenpol, der die Bipolarität herftellt; er iſt m 
nicht in bie Augen fallend und muß auf dem Wege wer Wiſſenſchaft ank 
gemittelt werben. 

8. 2653. Man kommt num zu ber Frage, wie gleicht fi pw 
und minnd Od aus? — Die Antwort fcheint ſehr tief zu Tiegen. 
fah einen Arzt ein Glas Waffer genau zwifchen beide Pole. eines — 
tes ſetzen, und nach einer Weile ver Frl, Mair zum Trinken reichen. 
fand es ſehr kräftig magnetifirt, wie ſie ſagte, und leerte es aus. Andert 
Aerzte ſah ich wie gewöhnlich ein Glas Waſſer zwiſchen beiden Haͤnden un 
herdrehen, anf ſolche Weiſe odiſch laden und ihren Patienten darreichen. Die 
ſes Verfahren iſt, wie man leicht ſieht, eines fo unregelmäßig als das ande“ 
Wenn beide Pole entgegengeſetzte find, fo ſollten ſich ihre Ausflüſſe im Walt 
nentralifiven. Dieß geſchah aber. nicht, bie Senfitiven erkannten fehr far 
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die volle Wirkung des geladenen Waſſers, und oftmals fah ih Frl. Stur- 
mann augenblidlich nach feinem Genuffe in Somnambulism übergehen. Ein- 


. mal madıte ich zwei Gläfer magnetifirtes Waſſer, inbem ich vor jeden Pol 


ein Glas Ftellte; ein andermal nahm ich zwei Gläſer Waſſer in meine beiden 
Hände; diefe Wäfler, nachdem auf foldhe Weife das eine pofitiv, das andere 
negativ geladen war, goß ich zufammen in der Abficht, fie zu neutraliftren, 
teilte fie wieder: und gab das erftere der Frl. Safer, das andere ber 
Frl. Zinkel zu Toften. Sie fanden die Wäſſer nichts weniger als neutralifirt, 
fondern beide angenehm geodet und tranfen fie mit Behagen ans. — Ic 
habe oben gezeigt, daß wenn ich einen Spiralpraht um ein Glas Waffer widelte, 
und beide Enden unter den Einfluß eirier Voltaſchen Säule, oder nur eines 
Reibungsftromes, oder ‚beider Pole eines Magnets oder eines Kryſtalles, 
oder nur meiner beiden Hände fette, die eine Waflerhälfte odpoſitiv, die 
andere obnegativ geladen wurde. Hier konnte keine Hälfte etwa ein Ladungs⸗ 
übergewwicht über bie andere erhalten haben. Goß id nun ein foldes Glas 
polar geodeten Waflers aus in ein anderes Glas und ließ es die Frl. 
Beyer () Koften, fo fand fie e8 feinesmegs neutral und inbifferent gewor⸗ 
ven, fondern fehr gut und kräftig magnetifirt, wie fie e8 nannte. — Wir 
wiffen aus den Sonnen⸗ und den Mondftrahler, daß fie zugleidy pofitives 
und negatives Od mit ſich bringen. — Dann babe ih im Laufe dieſer Schrift 
eine Menge Beifpiele angeführt, wie ſowohl odiſch gemengte Gefühlserſchei⸗ 
nungen, als auch blau und roth gemengte Fichterfcheimmmgen aus beiden Po- 
{en beifammen und vereint vorlommen, ja ich habe ein Beifpiel aufgeführt, wo 
Frl. Zintel die Durch eine große Glaslinſe durchgegangenen und darin gebrodye- 
nen Odſtrahlen im Fokus auf eine überraſchende Weife gemengt erkannte, 

Tauſend Ähnliche Beifpiele zeigen, baß die Bereinigung von pofi- 
tivem und negatinem Ode nicht allzu leicht wor fi geht und bag 
ihre Neutralifation an eigenthämliche Bedingungen gefnüpft ift, die ich we 
nigften® durchaus noch nicht kenne, nicht einmal ahne, und bie einen gewich⸗ 
tigen Vorwurf Fünftiger Unterfuhungen machen müſſen. 

8. 2654. Zu Aufbelung unjerer dunkeln Borftellung über das -innere 
Wefen der Bolgrität Überhaupt feheint mir das Od einige nicht unbe: 
deutende Beiträge liefern zu können. Unfere Phyſiker und Kruftallographen 
liefern und recht anſchauliche Zeichnungen in ihren Lehrbüchern von ber pola- 
ven Belchaffenheit ber. Atome oder der Moleleln; fie ftellen fie als Kügelchen 
vor, bie eine Hälfte wird ſchwarz fchraffirt, die andere weiß gelafien, jene 
repräfentirt die negative, dieſe bie pofitive "etekteifche Polarität; nach deren 
gegenfeitigen Anziehungsgeſetzen reihen ſich die Kügelchen aneinander au und 
dann wird es leicht, alle beſtehenden Geſtalten davon weiter abzuleiten. 
Denke ich mir nun auch die odiſche Polarität fo, weil ich muß, fo komme 
ih auf eine erhebliche Schwierigfeit gerade mit jenen Vermengungen. Wir 
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haben gefehen, daß ein bipolar geobeted Glas Waſſer durch Unteremanter: 
gießen feiner Theile weder neutral noch unipolar wurde, daß die in ypelore 
Richtung gebrachten Molekeln ſich in gänzliche Unorbnung bringen fieken, 
ohne ſich untereinander anzugleihen. Dieſe Beobachtung babe ich noch um 
einen Schritt weiter geführt, indem ich unipolar geladenes Waſſer, wo dem 
nach alle pofitiven Seiten feiner Theile nach einer, alle Negativen nad, der 
entgegengefettten gerichtet gedacht werben, erft die Frl. Zinkel koſten lie, 
dann in ein anderes Glas umgoß und fle es wieder koften ließ. Sie fun 
nur geringen Unterfchied odiſcher Stärke ziwifchen dem ruhig geladenen mt 
dem umgegoflenen Glas Odwaſſer. — In’ einem andern falle, ver ich fihen 
erzählt habe, lud ich ein Glas Wafler odnegativ und gab es der Frl. Beyer 
zu trinken, ba fie in Krämpfen darnach verlangte. Sie fand es aber fo Ich 
geladen, daß e8 ihr zu flärf und zu reigend wurde. In der Eile wußte 6 
nicht ſchnell genug ſchwächer geobetes Wafler zu bereiten, und verfuchte mir 
dadurch zu helfen, daß ich das überlabene mit einer gleihen Menge friſchen 
Waflers vermifchte; jebt fand es die Senfitive vortrefflich and trank u 
Erguidung ein ganzed Glas aus. — Ih habe auch ſchon mitgetheilt, taf 
Frl. Beyer (") keine Speife, beſonders kein Fleiſch ift, ohne daß nich 
irgend ein Mann, und in Ermangelung eines ſolchen ſie ſelbſt mit den reife 
ten Fingern ein paarmal darüber fährt und dem Gerichte auf ſolche Weiſe 
negativ odiſche Ladung beibringt. Dann .erft findet fie es ſchmackhaft und 
geniefit e8 mit Behagen;' während fie es mit den Zähnen zerfant und mil 
Speichel mengt, verliert es noch nicht feine obnegative Annehmilichkeit nad 
noch im Magen findet fie e8 nach dem Verſchlucken fühl und wohlthueud 
anlonmen. 


In allen dieſen Fällen num hat weder bie gruündliche Vermengung durch 
Umgießen unipolar geodeter Ytäffigfeit, nod das Durcheinanderarbeiten ſelbh 
durch Zerkauen bie odiſche Ladung zerſtört. Die polaren Molekeln, bie wit 
uns ſaͤmmtlich einfeitig gerichtet deufen mußten, finb vollſtändig durcheinander 
gejagt worden, Tonnten ihre polare Richtung. unmöglich mehr einyalten, un 
dennoch blieb die Labung in ihrer Eimfeitigleit beftehen. — Man fieht dem 
nach, daß, auf bie vorliegenden obifchen Bolarifationserfcheinumgen wenig: 
ftens, die bilbliche Darftellung ver molehularen Polaritäten, wie fie geg® 
wärtig in allgemeiner Geltung ſteht, keine Anwendung findet unb fen 
"überhaupt an Wahrfcheinlichkeit Abbruch leidet. Das Wefen ber Polar 
muß von feinerer Natur ſeyn. 

8. 2655. Man Fönnte jegt vieleicht eine Charakteriſtik des AN 
[hen Polaris mus wagen, wenigftens einige Linien liefern zur Beurthei⸗ 
lung der Umſtäude, unter welchen er auftritt, und namentlich unter weldet 
er in ihren beiden erttgegengefegten Werthen erfcheint. 

Wir wiffen, daß alle jene Naturfräfte, die Berzelius unter dem Auedrude 
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Dynamide zufammenfaßt, Licht, Wärme, Elektricität, Magnetism und benen 
fi) wohl auch noch weitere Kräfte beizählen laſſen, am Ende fich auf ge- 
wife Vibrationen zurüdführen, mit denen in der Regel Molekulgrbewegun- 
gen verbunden find. Durd alle meine Unterfuchungen hindurch haben wir 
aber auch überall geſehen, daß aus allen Molekularbewegungen immer Ob 
hervorging; mo irgend eine Äußere oder innere Bewegung in ber Materie 
ftattfand, da trat auch Od auf. Wenn wir uns babei erinnern, daß Magnet⸗ 
ftäbe zum Tönen fommen, wenn fie angemeffen in der Are unterftügt werben; 
daß Wärme und Licht entfchieven als Vibrationen angefehen werben; daß bie 
Reibung harter Körper die ftärkfte Obentwidelung, das intenflofte Odlicht er- 
zeugt und felbft das fich reibende Waſſer leuchtend wird, und vergleicht da⸗ 
mit, daß die Vibrationen des Schalles fo ungemein ſtark Oblicht erzeugen zc., 
fo begegnen wir auf jebem Schritte nur ausnahmslofen Beftätigungen bievon. 
Und fo wie das Ergebniß jever Molelularbewegung das Hervortreten von 
Dynamiden ift, ebenfo finden wir auch, daß das Produkt jeder mate- 
riellen- Bewegung in ber Natur allezeit Od ifl. 

Diefes Od geht mit den Dynamiden Hand in Hand; es erfcheint überall 
mit ihnen zugleich; e8 trägt alle allgemeinen Charaktere mit ihnen gemein- 
Ihaftlih, wie wir in zahflafen Beifpielen gefehen haben; es tritt träge und 
radiirend auf wie jie; es zerfällt in Pole wie fie; es ift unwägbar. und uns 
greifbar wie fle; es greift gleihmädhtig in das anorganifche wie in das orga- 
nifche Naturwalten ein, und fo ift das Od in- folder ‚sltgemeinen 
Uebereinſtimmung mit den Dynamiden ſelbſt ein Dynamid 
wie ſie. 

Wie und wo es differirt von ven bis jetzt in ver Wiſſenſchaft eingebür⸗ 
gerten Dynamiden hier aufzuzählen, möchte wohl eine große Tautologie ge⸗ 
nannt werben müſſen, foferne dieſes ganze Buch nichts anderes iſt, als eine 
ununterbrochene Auseinanderſetzung eben biefer Differenzen. Eher könnte man 
nach der Stelle fragen, die e8 unter biefen Dynamiden feiner eigenthümlichen 
Natur nad einnimmt. Da finden wir dann im Bezug auf Geſchwindigkeit 
feiner Fortleitung in ven Körpern, daß es viel langfamer fie durchläuft, ala 
Sieftricität, aber viel gefhwinder als Wärme; eine Magnemadel im 
Schweigger/icen Multiplifator wurde vom hydroelektriſchen Strome viel früher 
abgelenkt, als fie odleuchtend wurde: das Od fteht demnach in biefer Be- 
ziehung zwiſchen Efeltricität und Wärme mitten inne. In Rüdficht auf Ra⸗ 
diation zeigt es ein ausgezeichnetes Strahlungsvermögen, welches ver Elek⸗ 
trieität abzugeben fcheint, hierin ift das Od alfo dem Lichte und der Wärme 
näher als der Eleltricität. Bliden wir auf Weflerion und Refraftion, fo 
babe ich gezeigt, daß odiſche Strahlen von glatten Körpern theilweiſe fehr 
gut reflektiren und von Glaslinſen gebrochen werben, während Magnetismus 
bekanntlich überall wurd; die Körper feine Strahlen fo durchſendet, als ob 
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fie gar nicht vorhanden wären; das Od ſteht hier aljo zwiſchen Licht un 
Magnetismus. Fragen wir nach ber Fähigleit, andere Körper zu inbuziren, 
wie fie der Elektricität und dem Magnetismus zukommt, fo fehlt fie dem 
Ode, fo weit e8 erforfcht ift, gänzlich, das Od verlädt ſich bei ben Näle 
rungen auf andere Körper wie die Wärme, es inbizirt fie nicht, und mr 
jenes viel leichter als vie Letztere; es fteht alfo von biefer Seite zwiſcher 
Magnetismus und Wärme. — So fehen wir, daß das Od ſich merklid 
in der Mitte zwifcen. den anerkannten Dynamiden feine 
Platz gewählt bat. 

Diefe Parallelen will ich hier nicht weiter aueſpinnen und nur noch al 
die Cigenthümlichfeiten bes odiſchen Dynamides in feiner Diodaneilät, u 
feinen polaren Diengzuftänden, in feinen phyſiologiſchen Reizwirkungen x 
mit einem Worte hindeuten. 

Dieſes odiſche Dynamid nun, mit feinen mandherlei Eigenthümlichleiten 
läßt fich für fein pofitives oder negatives Auftreten durch einige Züge ara 
terifiven. Wir können uns biebei theils an bie Gefege halten, die ih m 
Laufe meiner Vorträge für das Od entwidelt habe, theils aber auch an einig 
aus dem Gebiete der Elektricität. Da fteht nun pas Neeffiche Gejen* oben 
an, nach welchem ber poſitive Pol des BVoltafchen Stromes Wärme ohne 
Licht liefert, ausbehnt und zerftreut, während der negative Kälte mit Lich 
gibt, zufammenzicht, ſammelt und gefaltet. Diefes große Gejeg läuft burd 
die ganze Natur und folglich auch durch bie odiſchen Entwidelungen. — Deu 
gejellt fih ein anderes ihm naheſtehendes wichtiges Geſetz bei, das Vrecht 
ſchon vor 25 Jahren * aufgeftellt hai, das aber von den Phnfifern tret 
feiner allgemeinen und vielumfaſſenden Bedeutung wenig beachtet und länzf 
der Bergeilenheit überliefert worden ift; es zeigt, daß überall in der Natır 
in ber tobten wie in ber lebendigen, has Pofitive vom Negativen übermil 
tigt, verfhlungen, abforbirt wird; daß wo überall das Poſitive untergeit 
es vom Negativen befiegt wurde, welches -am Ende - allein feinen Beſtard 
behauptet. Wandert man am Leitfaden biefer Gefege durch die Natur, je 
findet man überall ihre unermeßliche Anwendung und weitgreifenbe Bir- 
famfeit. — Nach viefen Verbindungen finden wir nım ba im Allgemein 

Odnegative Zuftände: . 

a) Wo unter Wirkſamleit des eleftrifchen Stromes Kühle jtatt hat; 

b) wo die Magnetnabel nad Oſten abgelenkt wird; 

c) wo linfs Kühle empfunden wird; 

-d) wo am hydroelektriſchen Pole Licht auftritt ; 

e) wo Anfammlungstrieb ſich äußert, das Weibliche; 

f) wo Bildungstrieb ſich fund gibt; 

* Bogg. Ann. Bd. 55. ©. 62. 

** Dogg. Ann. Bd. 15. ©. 228. 
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g) wo bie Materie hinwandert, binftrebt, hinzieht; 

h) wo eine Materie die andere verfchlingt, annullirt, bie Verſchlingende; 
i) wo bie Subftanzen einmünden, bie Einmünbungen ; 

k) wo bie Habfucht herrſcht; 

1) wo Gefunbheit blüht; 
m) wo Leben maltet, u. |. w. 

Odpoſitive Zuftände: 

a) Wo, unter Wirkfamfeit des Volta'ſchen Stromes Wärme ftatt hat; 
b) wo die Magnetnadel nad Welten abgelenkt wird; 

c).wo links Läne empfunden wird; 

d) wo am bobroeleftrifchen Pole Dundelheit bleibt; 

e) wo Zerſtreunngstrieb ſich äußert, das Männliche; 

f) wo Zerftörungstrieb fich kundgibt; 

g) wo die Materie herkommt, herzieht, berftrebt; 

h) .wo eine Materie die andere verſchlingt, annullirt, der Verfchlungene; 
i) wo bie Stoffe ausmünden, bie Ausmimdungen ; 

k) wo Verſchwendung herrſcht; 

I) wo Krankheit kümmert; 

m) wo ber Tod haust, u. ſ. w. 

Diefe Parallele, die ih bier nur ſtizziren wollte, läßt ſich weit aus⸗ 
dehnen. Sie wird ſich dereinſt zu einem Schema fiir die Prüfung ber beiden 
entgegengefegsten Werthe aller odiſchen Polarität ausbilden. 

8. 2656. Das Od hat mit der Affinität und der Schwere etwas Ge- 
meinfames in feiner Eonftanz. Wir Tennen in ber Elektricität ein vergäng- 
liches Dynamid; kaum haben wir fie in die Erfcheinung gerufen, fo vergeht 
fie auch ſchon wieder in kurzer Zeit. Der Magnetismus ift in den meiften 
Körpern, in denen er erregt worden, ebenfo' vergänglich; wo er aber auch 
einige Dauer bat, wie im Stahle, vergeht er doch auch nach einer meßbaren 
Zeit. Das Licht ift wohl das nergänglichfte von allen Dynamiden. Dagegen 
wird das Od das conftantefte ſeyn. Wo es von ber Verladung her- 
rüßet, zerſtreut es ſich zwar bald, jedoch wo es vermengt verladen wirb, 
zeigt es fchon in dieſer VBermengung, indem fie unausgeglichen und ohne Neu- 
tralifation zufammten fortbefteht, eine gewiffe Dauer, die andern Dynamiben 
unter gleichen Umſtänden mangelt. Stärker aber tritt dieſe Conſtanz hervor 
in andern Fällen. Es befteht fühlbar und fichtbar beftändig in allen Kör⸗ 
pern, befonders deutlich erfennbar in dem einfachen; immer find bie eleftro- 
negativen, bie Metafloive, vie Sänren links kühl; bie eleftropofitiven, bie 
meiften Metalle, die Alfalien warn; und alle Ieuchten im Finſtern ohne 
Unterlaß in eigenem Lichte. Den Kryſtallen entftrömt es unaufhörlich ans 
beiden Bolen, dem einen in pofitivem, dem andern in negativem Werthe, 
dem einen in blauem, dem. andern in rothem Lichte, und bieß ohne äußere 
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Anregung, ohne Zuthat, fort und fort in alle Ewigleit. Kein 
anderes Dynamid zeigt in foldem Gkade Conftanz in feine 
Erfheinung, wie bag Ob. 

8. 2657. Bon allen Dynamiden ift das Od basjenige, welches am 
nächſten an die Lebensfraft heranreicht, am biefen Compler nad 
unerforfchter Dynamide. Mehr als jedes andere nimmt es Antheil an ven 
phyſiſchen und geiftigen Tebensfunctionen, wie ich dieß in den folgenden Ga 
piteln von der Senfitivität noch weiter auseinanderſetzen werbe, als es bereits 
ſchon geſchehen. Wenn man bie einzige Thatſache herauspeben will, baf mt 
fenfitiven menfchlihen Fingern bie einfachen Körper dem bloßen Gefühle nad 
in bie eleltrochemiſche Reihe geordnet werben körnen, daß mithin das Gefühl 
auf das feinſte in den innern phyſiſchen Beſtand der Stoffe hineinreicht, je 
würde dieß allein ſchon die nahen Beziehungen des Odes zu ver Lebenskraft 
bofumentiven. Während num Licht, Wärme, Magnetisn, Elektricität um 
ſchwache Faktoren unferer Lebenskräfte ausmachen, greift das Od allgemein, 
mannigfaltig und tief in bie organischen Funktionen ein Es iſt mitwirkſam 
in allen Sinnen; e8 wirft auf Wachen und Schlafen; es wirft auf Ber: 
ftellungsrermögen, Gefühl und Berftand; es wirkt auf Bewußtſeyn um 
Ohnmacht, es wirkt mächtig auf alle fenfibeln Nerven und wüthet in ben 
motorifhen u. ſ. w. Es ftellt ſich alfo das Od einerfeit® in bie 
Lüde mitten hinein, welde zwifhen unferen Kenntniffen von 
den Dynamiden und denen von der Lebenskraft befteht; ander 
feits gewinnt es fichtlich das Anfehen, daß das Od ſelbſt einen 
der Faltoren der Lebenskraft ausmache. 

8. 2658. Ob wir mm das Od in der Wellenlehre zu fuchen habe 
werben, ob der Weltäther fein Träger ſey, ob die Aethertheorie auf daſſelbe 
ihre Anwendung finde, und andere. höhere Fragen mehr, wären bermal ver: 
früht und können für jet unerörtert bleiben. 


— — — —— — 


ei EEE — 


. Zünftes Hauptſtück. 
Die Senfitivität. 
Erfter Abſchnitt. 
8. 2659. Nachdem wir das Od als objektive Naturerfcheinung be» 


trachtet haben, wollen wir einige Blide ver Senfttivität, als ſubjektiver 


menfchlidher Empfänglichkeit dafür, zuwenden. 

Ein großer Theil deſſen, was bier zu betrachten wäre, iſt in den vor- 
angegangenen Unterfuchungen bereits auseinandergefeßt. Hier will ih nur 
einige Züge von dem yorführen, was zunächſt das Nervengebäude angeht 
und mehr der Phufiologie im engeren Sinne zufällt. Hieher zähle ich bie 
Entftehung und Herkunft der Senfitivität, ihren Verlauf im Nervenſyſteme, 
ihre Schwächung, ihre Verſtärkung und ihre endliche Steigerung bis zum 
Somnambulisn. Bon gründliher Erſchöpfung fe weit umfaſſender Gegen⸗ 
fände kann weitaus nicht die Rede feyn; ich wiederhole: ich theile bloß Un- 
terfuchungen mit. 


Herkunft der Senfitioität aus Bererbung. 


8. 2660. Als ich die Frl. Reichel um den Zuftand ihrer Geſundheit 
in den Kinderjahren befragte, erzählte fie mir, daß fie ſchon als Kind von 
vier ober fünf Jahren in finftern Nächten ihre Mütter aufgewedt und ihr 
ängftfich gezeigt habe, wie verfchievene Dinge im Zimmer befonberd die Nä- 
gel an den Wänden mit Flammen brenneten. Die Mutter, mit dieſen Licht⸗ 
erſcheinungen ſchon befannt, habe fie mit ber Verſicherung beruhigt, daß 
dieß Licht Fein Brennen fen, und um fie davon zu Überzeugen, babe fie fie 
öfters‘ auf den Arm genommen und zu ben Nägeln hingebracht. Doch habe 
fie ihr jedesmal babei empfohlen, niemand etwas davon zu fagen, mit ber 


. Benertung, die Leute würden es nicht glauben und fie als unheimlich übel- 


anſehen. Dieß.habe fie auch bis zu ver Zeit ihrer Zuſammenkunft mit mir 
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und meinen Unterinchungen ſtets befolgt, um nicht in den Ruf einer Seiler: 
feherin zu verfallen. 

Hieraus ging hervor, daß Mutter und Tochter beide fenfitio waren. 
Dabei erfuhr id dann weiter, daß ihr auch eine Schweſter geftorben, welche 
mit der nämlihen Empfindlichkeit behaftet war. 

8. 2661. Dieß veranlaßte mich, weiter nachzufragen. Bon Fıl U 
mannsborfer (?*) erfuhr ich, daß fie eine Schwefter Leopoldine beſitze, welche haufig 
bei Nacht aufftehe und traummanble. Ich bewog fie, diefe zu einem Beſuche ba 
ihr zu vermögen, und als ich fie prüfte, fand ich an ihr eine ganz entfchieben 
ſtark Mittelfenfitive. Eine noch empfindlichere Schwefter war ihnen gefterben 
Diefe war ſtark fomnambul gewefen. Es waren alfo in Einer Familie ti 
Geſchwiſter zugleich fenfitio, und bieß leiteten fie ab von einer Mutter, ti 
heftig an Krämpfen litt und im 28ften Jahren an folden Anfällen fat. 

Hr. Guſtav Anſchütz und Frl. Ernefiine Anfchüg (*) find Geſchwiſter 
und ftanımen von Eitern, die beide an neruöfen Reizbarfeiten leiden. Hear 
Anfhüg hat fiberbieß ein Töchterchen, das feine Senfitivität unzweideuti— 
kundgibt. 

Wir haben ſomit ſchon drei Familien, in denen die Senfitivität ren 
Eltern zu Kindern ſich fortpflanzte und wo fie ſchon als unter Gefchwiften 
gemeinfchaftlihe Erbanlage aufteitt. 

Ich forfhte nun weiter nach und erfuhr von vielen meiner ſenſitiven 
Freunde, daß fie Eltern, Gefchwifter und Kinder beſaßen, welche theils at: 
ſchieden fenfttiv waren, theils ſolche Gefunbheitszuftände befaßen, umter wel 
chen nach meinen vielfachen Erfahrungen Senfitivität niemals mangelt. vet 
gend ftelle ich fie abtheilungsmweife zufammen, 

8. 2662. Senfitive, welche ihre Eigenfhaft vom Vater ableiten: 

1) Hr. Eiger ('), von einem fehr nervenreizbaren Vater. 

2) Frl Sophie Bauer ('), von ihrem ansgefprochen fenfitiven Vater. 

3) Ritter von Rainer (?), von einem fehr Fräftigen Vater, ber gegen te 
Mondſchein fehr empfindlich, alfo entfchieden jenfitiv iſt. 

4) Hr. Sturm (?), von fehr uervenreizbarem Vater. . 

5) Hr. Delhez ('), vom fomnambulem Großvater miürtterlicgerfeite. 


6) Hr. Alfred Geraloini, u . | 
n — Joſephine Geralpini,(?) alle drei von einem ſehr nervenreizbaren 


8) Frl. Armida Geraldini,Bater, ber für Magnet empfindlich wer 


9) Frl. Emilie Tirka, von ihrem fenfitiven Bater. 

10) Frau Cecilie Bauer (2), . ebenio. 

11) Frl. Joſephine Zinkel, ebenfo. 

12) Frl. Anna Beyer (), von einem nervös kraͤnklichen Vater. 
13) Hr. Fichtner (?), ebenfo. 

14) Frau Leopolvine Het (®), ebenfo. 
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15) Hr. Med. Dr. Heinrich Löw (?), ebenfo. 

16) Hr. Dr. Natterer (?°), ebenie. 

17) rau Preinreich (?), von einem ſenſitiven Bater. 
18) Hr. Stephau Kollar ('), ebenfo. 

19) Hr. Mauch ('), von fehr empfinplichem Vater. 
20) Freiherr Auguft. von Oberländer (??), ebenfo. 

21) Freiherr Heinrich von Oberländer, ebenfo. 

22) Freifräulein Caroline von Oberländer (2°), ebenfo. 
23) Hr. Schuler (?), ebenfo. 

24) Bincenz Weiner (2), ebenfo. 

25) Hr. Alois Zinkel (?), von fenfitivem Water. - 

26) Hr. Dr. Rabel (”), vom fenfitiven Vater. 

27) Frau von Littrom (?), wahrſcheinlich vom fenfitiven Bater. 
28) Hr. von Cevallos (?), von ſehr fenfitivem Vater. 


8.2663. Senfitive, die ihre Eigenſchaft von der Mutter ableiten: 


1) Frl. Reichel, von entſchieden fenfitiver Mutter. 


. 2) Frl. Atzmannsdorfer (?*), von höchſt nervenreizbarer Mutter. 


3) Frl. Dorfer (?), ebenfo. 

4) Frl. Hermine Yenzl ('), von fenjitiver Mutter. 

5) Hr. Dr. Diefing (?), von nerndjer Mutter. 

6) Frl. Wilhelmine Glaſer (?), ebenfo. 

7) Hr. Eduard Hütter (*), ebenfo. 

8) Hr. Univerfitätögärtner Hochftetter (?), ebenfo. 

9) Frau Kieneöberger, die zwei ſchlafwandelnde Söhne hat. 
10) Frl. Krüger (2), von fenfitiver Mutter. 


- 41) Frl. von Martins ('), von fenfitiver Mutter, die den Mond fühlt. 


12) Hr. Med. Dr. Mielichhofer (?), von neroöler Mutter. 
13) Alois Baier (''), ebeufo. 

14) Frau Baronin von Natorp ("), ebenfo. 

15) Frau Baronin von Teſſedik (*), ebenfo. 

16) dran Baronin von Auguftin ('?), ebenfo. 

17) Frl. Caroline Ebermann, von fenfitiver Mutter. 
18) Hr. Superintendent Pauer (?%), von nervöſer Mutter. 
19) Frau von Peihich- Zimanyi (), ebenfo. 

20) Hr. Profeſſor Dr. Ragsky (*), ebenio. ® 

21) Hr. Delbez ('), von fonmambuler Mutter. 
22) Joſeph Ezapel ('N), von krankhaft nervöſer Mutter 
23) Hr. Enter (?), ebenfo. 

24) Yrau von Baraby (?), ebenfo. 

25) Frl. Barbara Hek ()), von fenjitiver Mutter. 

26) Hr. Klein (?}, von krampfhaft nervöfer Mirtter. 
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27) Hr. Med. Dr. Köller ('), von ſenſttiver Mutter. 
28) Hr. Kratochwila, von väterlicher Großmutter. 
29) Hr. Leopolver (?), von fenfitiver Mutter. 
30) Sr. Med. Dr. Machold (?), von frampfhaft nervõöſer Mutter. 
31) Hr. Profeffor Ritter von Perger ('), von vãterlicher Orobmalter 
32) Frl. Poppe (?), von neroöfer Mutter. 
33) Hr. Ranftl(?), ebenfo. 
34) Katharina Rupp (?*), ebenfo. 
35) Ritter von Sidorowicz (?), ebenfo. 
36) Hr. Profeffor Schabus (?), ebenfo. 
37) Hr. Steiger (2), ebenfo. 
38) Dr. Hr. Tillich (?), ebenfo. 
39) Hr. Profefior Dr. Unger (), ebenfo. 
40) Frl. Mathilde von Undbredhtsberg (?), ebenfo. 
41) Frau von Hauer, ebenfo. 
42) Frl. Louiſe von Unchhrechtsberg, ebenfo. 
43) Frl. Karhan (?), von fehr reizbarer Mutter. 
44) Frau Margarethe Kowats {?), ebenfo. .. 
45) Hr. von Offenheim (?), won fehr fenfitiver Mutter. 
46) Hr. Sartorius (?), Mutter an Krämpfen und Kopfichmerzen leibent. 
47) Joſephine Zinfelbaier (') von fenfitiver Matter. _ 
48) Hr. Karl Schiller (*), von Mutter, die viel an Krämpfen leibet. 
49) Joſ. Schwarz (?), von Mutter, die ſehr an Kopfſchmerz leidet. 
50) Hr. Eduard von Bivenot ('), von fenfitiver Mutter. 
8. 2664. Senfitive, deren Bater und Mutter zugleich fenfitiv fit: 
1) Hr. Guſtav Anſchütz. 
2) Frl. Erneſtine Anſchütz ('). 
3) Frau Joſephine Fenzl(). 
4) Hr. Med. Dr. Nied (?). 
5) Hr. Med. Dr. Pfretjchner (2). 
6) Hr. Profeffor Rösner (?). 
7) Hr. Stephan Kollar (*9). 
8) Frl. Martha Leopolder ('). 
9) Frau von Rivo (). 
10) Hr. Dr. Heinrid Löw (?. 9). 
11) Hr. Klein (?). 
8. 2665. Senſitive, welche fenfitive Seſchwiſter haben: 
1) Frau Baronin von Auguſtin und ihre Schweſter. 
2) Frl. Erneſtine Anſchütz () und ihr Bruder 
3) Hr. Guſtav Anſchütz. 
4) Hr. Elger () und eine Schweſter. 
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5) Frl. Atzmannsdorfer (?%) mit zwei Schweitern. 
6) Frl. Dorfer (), ebenfo. 
7) Frl. Reichel mit Schwefter. 
8) Frau Joſephine Fenzl(‘) mit drei Schweftern, worunter Somnambule. 
9) Frl. Wilhelmine Glafer (?) mit einer Schwefter. 
10) Hr. Eduard Hütter (*). mit einer Schwefter. 
11) Beide Söhne der Frau Kienesberger (*). 
12) rl. Amalie Krüger (?') mit einer fonmambulen Schwefter. 
13) Fran Leberer (?) mit zwei Gefchwiftern. 
14) Hr. Mauch (*) mit zwei Geſchwiſtern. 
15) Hr. Med. Dr. Mielichhofer mit einer fenfitiven Schweſter. 
16) Frau Baronin von Natorp (*) mit ihrer Schwefter 
17) Fran Baronin von Teffebil (*). 
18) Hr. Med. Dr. Pfretfchner:(?) mit Schwefter. 
19) Hr. Studer mit einem Bruder. 
20) Ritter von Rainer (?) mit 2 Brübern und 2 Schwetern. 
21) Hr. Profeffor Rösner (?) mit einem ſomnambulen Bruber. 
22) Hr. Sturm (?) mit einer Schweiter. 
23) Joſeph Ezapel('*), ebenfo. 
24) Frl. Joſephine Geralbini (?) mit ihren Geſchwiſtern 
25) rl. Armida Geraldini und 
26) Hrn. Alfred Geralbini. 
27) Friedrich Weidlich () mit einer Halbſchweſter. 
28) Frl. Winter () mit einer ſomnambulen Schweſter. 
29) Frau Cecilie Bauer mit Schwefter und Bruder. 
30) Frl. Iofephine Zinkel mit mehreren Geſchwiſtern. 
31) Frl. Beyer (9) mit emer Schwefter. 
32) Hr. Fichtner (?) mit Bruder und fonmambuler Schweſter. 
33) Anka Hetmanel (?*) mit fenfitiver Schwefter: 
34) Frau Iofephine von Rivo (*) mit ihrer Schwefter. 
35) Frl. Martha Leopolder mit mehreren Gefchwiftern. 
36) Frl. Maix mit ihrer Schwefter. 
37) Hr. Ranftt (?). mit mehreren ſchlafwandelnden Geſchwiſtern. 
38) Katharina Rupp (?*) mit ſomnambulen Gelchwiftern. 
39) Frl. Mathilde von Unckhrechtsberg mit ihren Schweitern 
40) Frl, Roſalie von Undhrechtöberg und 
41) Frl. Lonife von Undhrechtsberg. 
42) Hr. Profeſſor Dr. Unger mit mehreren Gefchwiftern. 
43) Hr. Dr. Köller (') mit einer fenfttiver Schwefter. - 
44) Beide Barone ven Oberländer mit zwei ſenſitiven Schweftern und 
Bruber. 
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45) Iofephine Schwarz und eine Schwefter. 
46) Hr. Dr. Kabel (7) und eine Schwefter. 
47) Hr. Schiller (7?) mit mehreren Geſchwiſtern. 
48) Hr. Alois Zinkel (?) mit Geſchwiſtern. 
49) Hr. Rihard Schuler (?) und eine Schweiter. 
50) Hr. Sartorius (?) mit einer Schweſter. 
51) Katharina Rupp (?*) mit mehreren Schweftern. 
52) Hr. von Offenheim (?) mit Geſchwiſtern. 
53) Frau Müller (*) mit einem Bruder. 
54) Frau Ebermann mit Schwefter und Brüdern. 
8. 2666. Wir haben demmcdh 
28 Fälle, wo fenfitive Väter fenfitive Kinder hatten; 
50 Fälle, wo fenfitive Mütter fenfitine Kinder hatten; 
11 Fälle, wo beide Eltern fenfitiv waren; alfo 
89 Fälle, wo fenfitive Kinder von fenfitiven Eltern abſtammen; ferner 
54 Fälle, wo. fenfitive Gefchwifter vorhanden maren. 

Alfo 143 fenfitive Verwandtfchaftsfälle ımter einer Anzahl von bermi 
161 Senfltiven, die ich bis zu der Stunde geprüft habe, wo ich biefe Zeilen 
nieberfchreibe. 

8. 2667. Dieß find Blutsverwandtſchaften des erſten Grades. 6 
babe aber auch foldhe vorgefunden, wo bie Senfitivität bis im ben zimeiten 
Grad der Blutsverwandtichaft ſich erſtreckt, nämlich von den Großelter 
durch die Eltern bis zu den Kindern, ober rüdfihtsweife Enkeln. Gold 
Fälle finden ſich bei der Familie des 

1) Hrn. Guſtav Anſchütz von feinen Eltern bis zu feinem Töchterchen 

2) Frau Tenzl (') von den Eltern bis zu Frl. Hermine Fenzl. 

3) Frau Cecilie Bauer vom Bater Sebaftian Zinkel bie zu den Finde: 

ber erfteren. 
4) Frau Kienesberger von ihrer Mutter bis zu ihren beiven Söhnen. 
5) Hrn. Superintenvent Pauer (2%) von feiner Mutter bis zu feiner Ted 
ter Frl. Sophie Pauer. 
6) Hrn. Delhez (') von feinem Großvater durch feine Mutter bis zu ihm. 
7) Frau Leopoldine He (*) von ihrem Bater bis zu ihrer Tochter, Bl. 
Barbara Hek. 
8) Hrn. Kratochwila (') von feiner väterlichen Großmutter bis zu Ihe 
9) Hrn. Leopolber (2) von feines Mutter durch ihn bis zu feinen Töchter, 
Tl. Martha Leopolder und Frau Joſephine von Rivo. 
10) Hrn. Profeffor von Berger ('*) von der väterlichen Großmutter bis zu im: 
11) Freifräulein Elife von Sedenborf theilte mir mit, daß bie. regbare! 
Mervenzuftände weit verbreitet durch ihre Familie ſich werzweigen. 
12) Die Freiberren von Oberländer Tennen vie fenfitiven Erſcheinurgen 
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als eine Eigenheit ihrer väterlichen Ahnen durch mehrere Generationen 
aufwärts und ſeitwärts durch Oheime und Großoheime bis abwärts 
zu den Kindern ihrer Schweſter, der Frau Ebermann. 

13) Frau Margarethe Kowats (?), deren Mutter und Großmutter väter⸗ 
licher Seite ſehr ſenſitiv find. 

8. 2668. Da ich viele Senfitive um ihre verwandtſchaftlichen Verhält⸗ 
niffe gar nicht gefragt habe, folglich die Anzahl aller diefer Fälle ohne 
Zweifel noch zahlreicher fen würde, wenn ich fie von allen meinen fenfttiven 
freunden kennte, fo fieht man jedenfalls Mar, daß die Senfltiwität mit der 
Blutsverwandtichaft aufs engfte zuſammen hängt. 

8. 2669. Merfwürbig dabei ift, daß von Eltern, wovon das Eine 
jenfitiv iſt, das Andere nicht, die Kinder ungleich erfcheinen. Hr. 
Mauch (*) Hat acht Gelchwifter; davon find drei ſenſitiv und fünf find es 
nicht. — Hr. Sturm (?) hat mehrere Geſchwiſter, nur zwei bavon find ner- 
vis. — Frau Tofephine Yenzl (') kennt unter ihren vielen Gefchwiftern nur 
vier, bie fie für ſenſitid hält. — Fran Cecilie Bauer, Hr. Alois Zintel 
und Frl. Zinfel haben einen Bruder, einen großen, ftarten Mann, ber 
Förſter iſt und ben ungarifchen Krieg als Eniraflier durchgemacht bat, dieſen 
habe ich geprüft und nicht eine Spur. von Senfitivität an ihm gefumben, 
während feine Schwefter und fein Bater, denen er fehr ähnlich fieht, von 
der ſtärkſten Mittelfenfitivität find. — Bei Hrn. Profeffor Unger (') findet 
fi eine merkwürdige Erfeheinung; er ſtammt von einer fehr nervös reizbaren 
Mutter, die viel an Krämpfen fitt und allen Merkmalen nad ausgeſprochen 
fenfitiv war. Sie hatte vierzehn Kinder; eine Anzahl verfelben fah den Ge⸗ 
fihtszügen nad, dem Vater ähnlih, eine andere der Mutter. Bon denen, 
welge dem Valer glichen, war kein einziges vorwaltend nervenreizbar, die⸗ 
jenigen aber, welche die Züge ver Mutter trugen, und zu denen er felbit zählt, 
hatten. alle die eigenthümlichen Heizbarkeiten der Senfitiven mehr und minder 
ausgeſprochen; ex ſelbſt hatte fie in der Jugend ſtärker, jebt im 53. Lebens⸗ 
jahr ſchwächer; bei einer feiner Schweftern geht fie bis zu ftarfer Hyſterie. 

8. 2670. Alle die aufgeführten Thatſachen legen uns Mar vor Augen, 
daß die Senfitivität feine den Menfchen zufällig angeflogene 
oder zeitweilig fie befallende abnorme Bejhaffenheit ift, fon- 
bern daß fie eine Durch Bererbung überkommene Befchaffenheit 
ausmadt, die von Geſchlecht zu Geflecht fich fortzeugt, bie 
jowohl der Bater als dire Mutter den Kindern und Enteln in 
der Zeugung einimpft, die fomit in unfere tieffte und innerfte 
Örundanlage eingewoben ift-und die darum ebenſo wenig als 
irgend eine andere und angebotne phyſiſche Fundamentalbe— 
Ihaffenbeit von unferer leiblihen Konftitution wiltturtich ab» 
geftreift oder ausgemerzt werden fann. 
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Zweiter Abfchnitt. 
©rrtlichkeiten der Senfitivität und des des im wienfchlichen Seide. 


8. 3671. Im Borangegangenen habe ich vielfach gezeigt, daß ve 
menfchlicde Leib, foferne er ein Obträger von Natur ift, überall polarikrt 
erfcheint, daß er eine Odpole tragende Breitenare, eine Längenare unb cm 
Didenare befist, und daß auf ſolche Weiſe alles Od, pas an ihm fid kt 
gibt, polar auftritt. — Anderfeits babe ich aber auch gezeigt, daß bat Di. 
welches auf irgend einen Körper verlaben wirb, fich nicht polarifirt, nich 
polar ſich aufftellt, nicht in eimen pofitiven und einen negativen Pol zerfält, 
fondern der Eleftricität ähnlich, unipolar ſich verfübt, daß folglich ver crik 
geladene Körper auf feiner ganzen Oberfläche nur einerlei Od, das anf in 
verladene, zeigt. 

Anberfeits willen wir,. baß ber ganze menſchliche Kürper eine greit 
chemiſche Werklſtaͤtte iſt, daß dem Stoffwarßfel- in allen Organen und in da 
Capillarſyſtemen ein unaufhörliches taufennfältiges Affinitätenfpiel zu Ormix 
liegt, daß ber Athen, der Harn, das Blut fo ſtark odiſch geladene Slkfir 
teiten finb, daß fie leuchtend aus dem Leibe treten, letzteres fogar durch de 
Blutadern hindurchleuchtet. Wir haben alſo thatfächliche Beweiſe, daß Dr 
chemiſchen Akte im menſchlichen Körper ebenfo gewiß Ob entwickeln, wie fi 
e8 in den Gefäßen unferer Raboratorien thun. Alle biefe Ale Türen gemäh 
der borangegangenen Unterfuchungen negatives Od. 

Über aud eine große Quelle von pofitivem Ode ‚haben : wir im an 
malen Leibe vorgefunden, und dieß ift ber Derzichlag mit dem ihm zuge 
börigen Umlaufe des Blutes durch den ganzen Leib. Wir wiſſen ans Di 
Kapitel von ber Reibung, daß Flüſſigkeiten, durch Röhren fortgeleitt, 
leuchtend werben und zwar von Eintwilung. pofltiven Odes. Wir wile 
ferner, daß aud der Drad und die Prefiung flüſſiger und fefter Kört 
poſitives Od frei machen. Der Herzſchlag alfo und der Umlauf in ben Ahern 
muß das Blut in odpoſitive Ladung verjegen. 

Wir haben alfo neben einander im Blute Ladung ven 
negativem Ode aus dem. Chemismus, und von poſitivem DE 
aus den Mehanismus, denen es im animalen Gebäude unterworfen il 
Der Erfolg bievon kann kein anderer ſeyn, nach ben Lehren, bie aus M 
Betrachtung odiſch gemengter Erfheinungen hervorgegangen finb, ald daß bot 
Blut in Menglabung von + und — OD in bie Ürterien gelangt, 

Es muß nun die Frage entftchen, wie es komme, daß im merfhliäk 
Leibe unter folgen Umſtänden das Od immer polar auftrete? wie es fon, 
daß beide Bole in einem fichtlichen Gleichgewichte gegen einander fichen? wie 
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es komme, daß fogar in Manu und Weib einander gegenüber das Ob bis 
auf einen gewiffen Grab polar ſich aufftellte? — Ich befenne, daß ich eine 
genigende Antwort hierauf nicht weiß, eine halb genügende aber nicht geben 
mag. Über e8 wird boch nicht unnütz ſeyn, bie Trage wenigftens hier auf- 
zuftellen, denn wenn eine foldhe nur erft richtig präcifirt ift, fo findet ſich 
meift bald auch die Antwort. Und follte fie fih auch nie vollftändig finden 
laſſen, fo werben doch Annäherungen daran gelingen. Beiträge biezu will 
ih nun in- den hierfolgenden Entwidlungen liefern. 

8. 267% Wer diefe Frage löfen will, wird gewiß wohl thun, ben 
Ausgangspunkt dazu von den Krhftallen aus zu nehmen. Sie find bie 
unterfte Erfcheinung in der. Natur, wo Od an einem und demſelben Körper 
fi polar anorbnet. Und dieſer Zuſtand ıft nicht bloß ein ſtatiſches Ver⸗ 
harren in einem ruhigen Gleichgewichtszuſtande, ſonderee — und dieß er⸗ 
ſcheint im höchſten Grade bedeutend — es findet von diefer Polariſation aus 
eine dynamiſche Thätigkeit Statt; es beſteht eine beſtändige Wirkung 
nach außen, eine ewig fortdauernde Ausftrömung von den Po- 
len aus. Und dieß gefchieht ohne irgend eine fidhtbare Zuftrömung, 
ohne daß wir irgend eine Einnahme, einen Einfluß zu gewahren im Stande 
wären, ja ohne irgend eine denkbare Regung im Innern des 
Kryftalllörpers, ohne einen Chemismusd. Bon welder Natur nun 
dieſe unausgeſetzte Thätigkeit, dieſe ewig fließende Kraftentwicklung der Kryſtalle 
ſey, iſt uns für jetzt gänzlich verborgen. Wir können, wie ſo vieles in den 
unterſten Anfängen der Natur dermal nur anſtaunen, bis es einſt vielleicht 
gelingen wird, fie näher kennen zu leruen und bann beſſer zu begreifen. 

8. 2673. Über dieſe odpolaren Tchätigfeitsäußerungen ber Kryſtalle 
Ihließen fi) ganz unmittelbar an die odpolaren Thätigkeiten in der orga— 
nifhen Natur an und bilden ein hochwichtiges neues Berbindungsglieb 
zwiſchen ber anorganifchen und ber organischen Welt, zwiſchen der erften 
plaftiichen Anordnung der Materie und dem plaftifchen Zuftandefommen von 
Gebilden, die den zuſammengeſetzten Kräften gelingen, deren Refultante wir 
mit einem Colleftiobegriffe die Rebenäfraft nennen. Die unbelannten polaren 
Kräfte, die einen Kryſtall aufbauen und ihm Maß und Form geben, rüften 
ihn auch mit polarifirtem Ode aus; — und ebenbaffelbe thun jene Kräfte, 
die ein lebendiges Gebilde, eine Pflanze, ein Thier conſtruiren, fie flatten 
es im erften Beginn fchon mit Odpolen ans; dort wie bier firömen biefe 
Pole, fo lange das Gebilde dauert, pofitived und negatives Ob aus. 

8. 2674. Gehen wir num in rüdläufiger Conftruftion bis zu den erften 
Anfängen diefer Gebilde zuräd, fo gelangen wir von den kleinſten Kryſtallen 
zu den fie zufammenfegenden Moleleln und am Ende zu Atomen; vie Phyſik 
nimmt fle alle als bereits polar an und fo nräffen wir ihnen auch in ihrem 
legten Beſtande odiſche Polarität beimefien. Bei den organifchen Gebilven 
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gelangen wir zun Samen und zum Ei. Das Eichen im Pflanzenjamen ik 
mit der Plumula und ber Radikula ausgerüftet, und wir finden es aljo von 
dem Augenblid an, wo bie Pflanzenphufiofugie davon Notiz genommen, hen 
fihtbar in feine Pole innerlichft abgetheilt. Beim thieriſchen Ei if ve 
Phyſiologie weiter rückwärts gedrungen und hat es fehon vor der Befruchtung 
im Eierftode unterſucht. Das menfchlihe Ei zeigt in dieſem Zuſtande uch 
feine dualen Merkmale, das äußerſt Meine Bläschen mit feinem Zellen 
ähnlichen Inhalte ift noch mit flüfliger Subftanz erfüllt. Aber wenn es ci 
mal befruchtet und nur erft in die Fallopiſche Röhre gelangt ift, tritt cm 
unterm Mikroſtkope deutlich fihtbare Scheidung in den Contenten ein, & 
bilden fi zwei Scheiben; und ein fortgefegter Verfolg zeigt, daß ini 
eine .derfelben zınm Bauch oder fompatiihen Syſteme, das andere zum 
Kopf und Nüden oder zum Cerebrofpinaliufteme ſich ausbildet. Wir erken— 
nen alfo in den unterften Tiefen animaler Gebilde ſchon überall vie Gegen 
fäge; wir fehen fie in ihrem Beginne und können fie verfolgen Schritt für 
Schritt bis zu ihrer vollendeten Ausbildung. 

8. 2675. Bei diefer Entwillung nun mäfjen wir uns wieder ber 
Neeffichen Gefeges erinnern, ‚das meines Dafürhaltens. bis jetzt bei meitem 
nicht in ber. Wichtigfeit und der Tragweite berückſichtigt wird, die es durq 
bie ganze. Natur hat. Die Phnfiologie zum mindeſten bat noch nicht bie 
allergeringfte Notiz davon genommen. Es befteht darin, daß ver eleft« 
negative. Pol ter anſammelnde, bildende, aufbauende, kryſtalliniſche Geſtalten 
bervorbringende; ber eleftropefitine Bol dagegen der zerftreuenve, zerflöreni, 
auseinanbertreibenbe ift, wobei noch jener als ber fühle, dieſer als ber heikt, 
ver ſchmelzende und verflüchtigenbe. wirkt. : Diefes Gefeg nun finde ich durch 
bie ganze plaftifche Natur hindurchlaufen. Von ven Kruftallen bis zur menid 
lichen Geftalt herauf fehe ih allen Bildungstrieb ihm gehordyen. Den Lei— 
faden zur Beurtheilung deſſen, mas jedesmal auf ber eleftropofitiven ci 
eleftronegativen Seite fteht, erlange ich durch die Wirkſamkeit des Die, 
das der Efeftricität Aberall zur Seite geht, wo irgend die Natur ein Gebilde 
fizzirt oder vollendet. Wo den Senfttiven Lauwidrigkeit auf ber Linfen eder 
vorwaltend rothgelbes Licht erfcheint, da ift immer die pofitioe Geite; fit 
negative dagegen, wo Kühle links und bläuliches Licht ſich kundgibt. Immer 
babe ich gefunden, daß an Kryftallen der obpofitive ‘Bol der weniger auge 
bilvete, der lückenhaftere, ver unvollftänbigere, ber des angebilveten Stoffe? 
mehr ermangelnde; der obnegative tagegen ber ausgebilvetere, der vollen 
betere, der mit Stoff reichlicher befegte if. Nach dieſen Grundſätzen brauche 
ich einen Kryſtall nur anzufhauen, um fogleich angeben zu können, wo Mt 
pofitive und wo ber negative Bol liegt, welcher ber links Wärme gebende 
und welcher ber Stühle gebenbe ſey. Das geht dann fort durch bie Begr 
tation; in der Negel find bie in der Ausbiltung zurliige6tichenen Theile die 
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odpofitiven, die vorgefchrittenen und ftärfer ausgebildeten bie odnegativen. 
Dieß zeigt fid) bis hinaus zu den Beſtandtheilen einer unregelmäßigen Blu⸗ 
mentrone, bi8 zu den beiven Hälften eines jeden Blattes. An Thieren und 
Menſchen aber ift es ganz ſprechend. Immer ift bier das ſympathiſche 
Syftem ſchwächer ausgebildet, ald das Cerebroſpinale; aber 
das Erftere zeigt fich auch durchweg ald das obpofitive im Gegenſatze bes 
Legtern, das den odnegativen Haupitheil des thierifchen Leibes ausmadht. 

8. 2676. Berfuchen wir vieß näher zu prüfen, indem wir noch einmal 
zur Betrachtung des Embryo eines Hühnereies oder jenes des Menſchen zu- 
rückkehren. So wie die genannten beiden Scheibchen anfangen ſich zu ge= 
ftalten, ift das ver Bauchhälfte ganz überragt und eingefchloffen von dem ſie 
gebogen einhüllenden größeren ter Hirnrüdenhälfte Beim Kinde aber wie 
beim ausgewachſenen Menſchen nimmt der Kopf mit dem Nüden, ven Rips 
pen, den Armen, Schenkeln und Füßen bei weitem mehr Raum ein, und 
befigt lange überwiegend den größern Antheil der Maſſe des Gefammtleibes, 
wenn man fie mit dem Bauche und den Eingeweiden vergleiht. Und gehen 
wir in bas Innere, betrachten wir die Nerven, wie Hein finden wir das 
fogenannte Bauchhirn, die ſympathiſchen Nerven mit den Ganglien des 
Solargeflechtes und aller Zugehörde in Vergleih mit der Maſſe des Kopf- 
birns, des Nüdgrats, des Ischiadiſchen und des Cruralnerven, davon zu 
gejchweigen, daß auch der N. vagus und phrenicus dem Cerebraliyftem an- 
gehört. Das ganze ſympathiſche Nervenfgftem aber verhält fi im Allge⸗ 
meinen ‚odpofitiv gegen das Cerebrofpinale, was fi laut fund thut durch 
bie befannte ſtark ausgefprochene vdifche Leuchte und Läue des Solarplerus 
unter der fogenannten Magengrube, ſowie dur das Verhalten bes 
Magens gegen opifche Reaktionen; gibt man dieſem, wie wir fahen, nega- 
tiv geodetes Waffer zu trinfen, fo empfängt er es mit Wohlbehagen und 
verbaut es viel Leichter al8 gemeines Waller; gibt man ihm aber pofitio 
geodetes, jo entfteht Mifbehagen, Magenweh und Erbreden, dieß aljo aus 
obgleichnamiger Paarung, d. h. ver Magen ift ein obpofitives Organ, 
wie das ganze Bauchſyſtem, bem er angehört. 

8. 2677. Ins Einzelne gehend finden wir eine Reihe von Beftäti- 
gungen dieſes großen Geſetzes. Kinige davon will ich Hier erwähnen. Die 
Organe des Kopfes find alle vorzugsweife einnehmend, bie 
des Bandes ausgebend Die Augen nehmen Licht ein, die Ohren 
Schall, Nafe und Mund Dünfte, Speifen und Getränt. Der Bauch da- 
gegen gibt die Sperma, die Proles, die feften und flüfligen Excretionen aller 
Art, die vielerlei im Leibe erzeugten Stoffe, wie Harnfäure, Harnſtoff, 
Galle, Waſſerſtoffgas zc. von ſich. — Die bezeugt den odpolaren Gegenfat 


n velatto pofitiven fompathifchen Syſtems entgegen dem negativen Cerebro⸗ 
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8. 2678. Bliden wir aber auf eines biefer Syſteme allein, etwa ta} 
Letztgeuannte. Obwohl es dem Erſtern gegenüber die negative Stellung ein 
nimmt, fo zerfällt es doch in ſich felbft wieder ſekundär in beide Pole in 
der Richtung feiner Längenaxe. Da finden wir denn das Gehirn im 
Gegenfage gegen die Cauda equina; die ſtarke Negativität te 
Kopfes im Gegenfate gegen bie pofitive Cauda und die Hand- und Yu 
ertremitäten. Am negativen Ende hat ſich der große Knoten ver gejammtn 
Hirnfubftanz zufammengellumpt; am andern Ende, dem pofitiven, läuft tie 
Cauda in taufenden von Nervenbündeln, und in den Fußnerven in zabb 
reihen Zerfaferungen auseinander, zertbeilt ſich eudlich in Hände, Finge 
und Zehen. 

8. 2679. Betrachten wir endlich das Hirnrüdenfuftem nach feiner Pr 
larifation in die Breite, wo die linfe Seite odpoſitiv, die rechte oDnegafir 
ift, fo gelangen wir auf den Unterfchieb ver Linken und rechten Hand. Die 
Hände Überhaupt haben den Zweck zu ergreifen, zu. erfaffen, feftzuhalten, 
dem Munde zuzuführen, Borräthe aufzufpeichern; fie haben ihrer Beitimmun 
nach nichts auszugeben, fondern nur einzunehmen, einzufangen, einzutbun. 
Das Wort „Finger“ kommt her von „fangen“ und follte richtiger „Gänge' 
gefchrieben werden, Nun da fehen wir denn, daß die linfe, die obpofiit 
Hand dieſem Zwede weit weniger entfpricht, mit weit weniger Kraft un 
viel geringerer Gefchidlichleit erfaßt und fefthält, als. die negative Rechle 
Wir gelangen auf dem Wege, ben uns das Studium der Senſitivität un 
des Does führt, zur Löſung des uralten Räthſels, warum im Allgemeinen 
die Rechte viel fähiger ifl, als die Linke: fie ift es, weil fie alt 
odnegativ auf der Seite ber Negativität fteht und das negative Princip dai 
einfammelnde durch bie ganze Natur iſt; der Ießte Grund liegt alſo tief in 
ber odpolaren Anlage unferes innerften Organismus. 

8. 2679 %,. Aehnliche Belege können wir überall im Baue unjert 
Leibes finden. Werfen wir einen Blid auf den Blutumlauf und tat 
Herz. Diefes ift in zwei Kammern getheilt, bie eine rechts, bie ander 
links. Vom odiſchen Standpunkte aus müfjen wir die erſtere dem negativen, 
bie letztere dem pofltiven Pole zugehörig vermuthen. Wird ſich wohl ein 
Beleg hiezu finden laſſen? Betrachten wir einmal das Blut das mit I 
rechten, und das, welches mit der linken Herzkammer zu thun hat. De 
Arterienblut ift bekanntlich fauerftoffreicher al das Benenblut; aus biefem 
Grunde, den Sauerftoff als den odnegativſten der befannten Körper genen 
men, ift das Arterienblut als odnegativ zu betrachten. im Verhältmiſſe zum 
Benenblut, das ſich ihm gegenüber obpofitiv verhalten muß. Nun akt 
ſehen wir, daß bie rechte, alfo die odnegative Herzlammer, nur mit Venen⸗ 
blut, alfo mit odpoſitiver Flüffigfeit zn thun hat, Dagegen bie linke onpofitikt 
Herzlammer nur negatives Arterienblut verarbeitet. Beide großen Hohlvenen 
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nämlich münden nım in der rechten Kammer; Carotis und Yorta treten nur 
aus der linken Kammer aus; die rechts Tiegende Lungenſchlagader empfängt 
und Iiefert nur dunkles Benenblut nach den Zungen. Wir fehen folglich das 
rechte negative Herz in ungleichnamiger Paarung mit ausſchließlich odpoſiti⸗ 
ven Blute, das linke pofttive. Herz ebenfalls in ungleichnamiger Paarung 
niit ausſchließlich odnegativem Blute; bie ganze Anordnung des Herzbaues 
und bes gefammten Blutunlaufes alſo im vollfommenften Einflange mit ber 
oddualen Natur unferes Organismus. Jede von beiven Herzhälften empfängt 
Blut von ihr entgegengejeßter Polarität, befitt daher zunächſt odiſche An- 
ziehung dafür, gleicht fih denn damit mehr oder minver momentan aus und 
ftößt ed dann wieder von fih. Wir erfennen bier zum Erftenmale das 
Walten eines dualen Dynamides im Herzen und feiner verſchiedenen Provinzen. 
Der Zug der Natur geht überall erft auf Erzeugung, dann auf Ausgleichung 
der konträren Gegenfäge, und dazu bedient ſie ſich in den organischen Ge⸗ 
bilden des Medium des Odes. — (Und ta wir das Od Reize ausüben, An- 
ziehungen und Abftoßungen bewirken fehen, fo wird vielleicht wenig fehlen, 
daß ver Einguß odungleichnamigen Blutes in die Vorhöfe und Kanımern überall 
den gegenfäglichen Reiz ausübt, ver ihre Muskeln zur Zufammenziehung und 
damit das Herz zum Schlagen beftimmt. Dieß ift vorerft nur eine Folge— 
rung aus ben tbatjächlichen Brämiffen nad, den Gejegen der Wahrjcheinlichkeit ; 
der Zukunft und meinen Radjfolgern ift e8 anheimgegeben, fie zu bewähren.) 

8. 2680. Eine mit bewußter Weisheit getroffene Anorbnung zeigt bie 
Natur in diefer Hinfiht in der Kreuzung der Nervenftränge beim 
Durdhgange purd die Medulla oblongata. Wenn nämlich die linke 
Gehirnſeite entlang der Wirbelfäule, der linken Numpffeite und bes linken 
Fußes verliefe, alfo entlang ihrer ganzen Erftredung auf der linken Körper⸗ 
feite bliebe, jo würde fie auch entlang der odiſchen Bofitivität der linfen Seite 
unterliegen und dieß würde ihrer Längenpolarifation offenbar Eintrag thun; 
e8 würbe dem Gegenfage zwifchen dem linken Gebirne, dem linken Theile ber 
Cauda equina und dem linfen Fuße, aljo der Längenpolarifation durch die 
gleichzeitig ſtattfindende Breitenpolarifation Eintrag gefchehen, fie würden fich 
gegenfeitig im Wege ſtehen. Die Natur, dieſer odiſchen Inconvenienz ſich be= 
wußt, wie Hilft fie fih? — fie kreuzt die Nervenftränge beider Hemiſphären 
in der Medulla; fle wirft die odpofitiven Nervenbündel des Iinfen Gehirns, 
damit fie am andern Längenende ungehindert ind Odnegative fi wenden 
können, auf die rechte Seite hinüber, und das umgekehrte tut fie mit ben 
Nerven der rechten Gehirnhälfte, die fie in der Medulla in bie Iinfe Seite 
herüberſchiebt. Wir erkennen bier einen beivundernewärbigen Vorbedacht, ber 
in der Anordnung der Lagen ber Körpertheile auf die Geſetze des Odes ge- 
nommen ımb womit jever Schwierigkeit wifjentlich ausgebogen if. Während 
das Iinfe obere Ende der Fängenare, das linke Gehirn, odpofitiv ift, kann 
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unter der Bebingung der Kreuzung das untere Ende derſelben, die Cauda mıt 
der rechte Fuß der geboppelten Negativität der Längenaxe und ber Vreitenirt 
zugleich genügen; vafjelbe gilt rüdwärts genommen für die Hirnhälften ſelbſt 
und ebenfo in umgelehrtem Sinne für bie rechte Hirnhälfte mit den Inka 
untern Enden des Rüdenmarks, 

8. 2681. Wenn wir auf die oben auseinanvergefeßte Weile bad vege 
tative Nervenfpftem odpofitiv gegen das animale, bas ji6 
jenem gegenüber im Allgemeinen odnegativ zeigt, auftreten 
feben, fo ift die nächſte Trage, wie fih die fenfible Nervenſphäte 
gegen bie motorifche in odifhem Betrachte verhalte? Dam 
beide Arten von Nerven, fowohl im Hirnrlden- als im Bauchſhſteme be⸗ 
figen und da fie durch ben ganzen Leib in unendlichen Berflechtungen lanie, 
fo wird e8 fchwer werben, bieranf einer durch fichere Beweiſe feftgeftellte 
Antwort habhaft zu werden. Ginftweilen werde ich) aus meinen. Berjuhe 
das zufammentragen, was uns berfelben näher zu bringen geeignet ſcheint 
Wenn ich dem Hrn. Klein ("), Frl. Karhan (*) die Hand reichte, nad tif 
fo, daß meine Rechte in ihre Rechte kam, oder meine Linke im igre inte 
und ich verteilte in biefer Haltung kurze Zeit, fo fühlten fie, nächſt der Zar 
wibrigfeit, ihre Finger zuerft (fcheinbar) dicker werben; dieß ſchritt weiter fert, 
indem es in ein Gefühl wie pelzig (pamftig) werben überging; bie Feinher 
des Gefühls nahm dabei ab und warb allmälig undeutlich. Dieſe Gefühl 
von ſcheinbarem Didwerden, Pelzigwerden, Dumpfwerben waren nichts Ur 
veres, als eine fortfchreitende Schwächung, eine Abftumpfung des Eupfin 
dungsvermögens. — Wenn ih auf bie linfe Schulter des Hrn. Kein“ 
meine rechten Fingerfpigen fegte, und eine Minute daranf vermeilen eh 
fo wurten feine Finger an dieſem Arue warm und es trat das Gefühl en— 
als wie wenn fie in Baunwolle tauchten, fie wurden ſcheinbar dicllich, mu’ 
ftig, undeutlich im Gefühle. — Ich babe oben ($. 920) gezeigt, daß mm 
fenfitive Perſonen, 3. B. Friedrich Weidlich (%), meine Tochter. Hermine U 
Frl. Zinkel ("?) kupferne Geräthe, meffingene Thürſchnallen, eiſerne Schlüſel 
mit der linken Hand hielten, die Finger taub, fühllos wurden, jedoch unrer⸗ 
änderte Beweglichkeit behielten.‘ — Wenn Frl. Sturmann, Anna Beyer") 
Weigand ſich mit Striden oder Näharbeit befchäftigen wollten, fo ging dieß añ 
ganz kurze Zeit gut von Statten, bald aber wurben ihnen die Finger erft pam! 
und dann bald jo vollfommen fühllos, daß ihnen die Nadeln durchfielen un 
fie aufhören mußten zu arbeiten, nicht des Mangels an Beweglichleit de 
Singer wegen, fendern wegen Mangels an Gefühl für ihre ftählernen Bat 
zeuge. — Frl. Zinkel ('?*) ftand auf einer eifernen Brüde an meinem Saale: 
nicht lange, fo wurden ihr die Füße, namentlich ver line, exit pamflig une 
nad) und nach fühllos. Sie ging dann hinweg, ftellte ſich auf Steinplatiet 
und alsbald nahm das Uebel feinen Rückweg und verlor ſich. 
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In allen viefen Fällen war, wie wir gefehen, theils negativ, theils 
pofitiv opgleichnamig auf bie Finger oder Füße rengirt worden. Die Wir- 
fung hatte fich nirgends geltend gemacht als auf ben fenfibeln Nerven, nicht 
aber auf dem motorifhen Apparate Wir jehen alfo, daß ſoretiſche Ein- 
wirkung, ſowohl odpoſitive als odnegative, wenigftens in ben hier 
zufammengeftellten Fällen an den Fingern, in erfter Inftanz lähmend in 
das fenfible Nervenfyftem eingreift, während fie das moto- 
riſche unangefochten läßt. 

Dadurch werden wir in den Stand geſetzt, die in zweiter Inſtanz fol- 
genden Hergänge, bie Krämpfe im motorischen Syſteme, freier, reiner, iſo⸗ 
lirter, von einer weſentlichen Conplifation gefondert, ‘einer neuen und Harern 
Betrachtung zu unterziehen; wir find um einen Schritt weiter. 

8. 2682. Dieje fühllojen Zuftände konnte ich fogleich wieder aufheben, 
jo wie ich das betäubte Organ nemetifch behandelte, d. h. einige ungleidy« 
namige Striche darüber hinabführte. Von nemetiiher Einwirkung Habe ich 
niemals irgend. welchen abftumpfenden Einfluß auf das Gefühl der Hände 
wahrgenommen. Freilich erzeugt durch Fortſtriche hervorgebrachter Som⸗ 
nambulismus bei Senſitiven Abſtumpfung der geſammten ſenſoriellen Reiz⸗ 
barkeit, wie dieß allgemein bekannt iſt; allein noch wiſſen wir nicht, was bei 
dieſen Fortſtrichen im Gehirne vorgeht und ſind noch nicht berechtigt, von 
dieſer dunkeln Erſcheinung rückwärts auf die ziemlich klar daliegende an den 
Fingern und Füßen zu ſchließen. 

Da wir nun willen, daß das Unterbinden eines ſenſibeln Nervs, oder 
überhaupt ein Drücken auf denſelben ganz dieſelben Gefühle von Dickwerden, 
Pamftigmwerben, Fühlloswerden erzeugt, aljo diefe Erſcheinungen Wirkung der 
Unterbrechung der Verbindung der Nerven mit dem Birne find, fo werben 
wir zu der Wahrſcheinlichkeit hingeführt, daß die ſoretiſch-odiſche Behandlung 
der Nerven eine Schwächung und endlich eine zeitweilige Aufhebung der Com⸗ 
munifation des Gehirnes mit’ den betroffenen Nerven herworbringt. Und 
da das Subftanzielle des Nerven biebei unverändert, ja unberührt bleibt, fo 
muß das, was bie Einwirkung bervorbringt, etwas immaterielles im 
Sinne eines Dynamids jeyn, etwas das ähnlich einer Welle fi ver- 
hält, Das dem gewöhnlichen vom Hirne durd die Nerven herab- 
laufenden Wellenfhlage entgegenwirft und nad Art einer 
Interferenz ihn aufbebt. 

8.2683. Werfen wir. einen kurzen Rüdblid auf ven Zug, den bie 
odiſchen Einwirkungen durch unfere körperlichen Syfteme nehmen. Wir haben 
geiehen, daß umgefchlagene Finger den Senfitiven, 5. B. der Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (17), Beyer (), Karhan (??) u. A., die ganze Hand erwärnten, fo 
fehr, daß fie bald in Schweiß gerieth, während die andere Hand kalt blieb. 
Bei der zweiten ber Genannten geſchah dieß ſchon, wenn ich ihr nur einige 
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Fortftrihe langfam über den Arm herab gab; tie Hand, weldye dabei unter 
dem Einfluffe foretifcher Einwirkung ftand, fo lange ich nur Über ihrem Arm 
mit meinen ftreichenden Fingern mid, befand, wurte fo warm, daß fie in 
triefenden Schweiß ausbrach. Viele Senfttive, z. B. rl. Zinkel, gerickhen 
immer allmälig in Schweiß am ganzen Leibe, wenn ihr Bette ſo geſtellt 
war, daß fie mit dem Kopfe nad Süden gerichtet Ing. Dieß find lauter 
foretifhe Einwirkungen gegen das Nervencentrum ober gegen bie Nerven 
peripherie; aber alle erzeugten Wärme und Schweiß. Schweiß aber iſt Folge 
von gefteigerter Thätigkeit im Capillargefäßfyftem ber Haut, und bas Ecgeb⸗ 
niß von dieſer ift vermehrter Stoffwechlel. Die foretifch-odijche Einwirkung, 
bie odifhe Häufung, wenn man will, gelangt alfo in ihrem Entwidlungs 
gange durch unfere organifchen. Syſteme zulettt bei eiuem ganz concre 
ten Stoffmechfel an, der in Schweißausbrud für Jedermann 
fihtbar wird. 

Die nemetifche Behandlung anberfeits, weldye Kühle und in Hochſen 
fitiven endlich Froſt bis zum Zähnklappen bewirkt, 3. B. bei Frl. Beyer u. a. m, 
erzeugt für Jedermann fichtlihe Gänſehaut; ich fah fie oftmals auf den Ober 
armen der Frl, Zinkel, Beyer, Atzmannsdorfer u.a. m. Der Zifchler Bel- 
mann (?*), wenn ich ihm ſtark negative Körper, 3. B. Flußſpath, Gupsfpath, 
Steinfalz, in die Hand gab, empfand ben Fortgang der Kälte feinen Arm 
binaufichreiten, dann in's Gehien ziehen, dort kreiſend fich drehen, ſefert 
dur ben Naden das Rückenmark binabziehen und envli durch die Cauda 
equina ſich zertheilen und verlieren. Die Empfindung hatte jedod keinen 
geradlinigen Verlauf, fendern ſchwankte und wogte auf ihrem Laufe hin und 
ber, vor und zurüd, 

8: 2684. So ſehen wir denn, wenn wir biefe und Tauſende andere 
von mir in biefen Blättern aufgezählter Verſuche zufammenftellen, jede od 
gleihnamige Einwirkung auf den menſchlichen Leib, jenen fore 
tifhen Strid, erft Wärme, dann jene mißbehagliche Unruft 
erzeugen, welche die Pathologie längft als den Borlänfer ded 
Schweißausbruhs kennt, fofort ven Schweiß felbft erjgeinen 
Mag nun die foretifhe Richtung dem Hirne oder den Ertte 
mitäten zugehen, fo ift immer ihre Wirkung verftärkter, be 
fhleunigter Stoffwechfel und gefteigerte Lebenst hätigkeit 
Seht fie dem Hirne zu, fo gefellen fih dazu neben fteigendt! 
Kopfwärme und befhleunigtem Pulſe noch geiftige Err egungen, 
der Schlaf wird geftört, das wadhe, das animale Leben wird ge 
wedt, aufgereizt und gleichzeitig wirb bie. Senfitivität gef 
gert, Sehkraft für Odlicht, Feingefühl für Odreiz, Geſchmac, 
Geruch, Gehör für Magnet nehmen zu und endlid tree 
als Folge der Ueberreizung neben Krämpfen katal eptiſche 


‘ 
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Anfälle ein. Umgekehrt ſehen wir jede ungleihnamige Ein- 
wirfung auf ven menfhlidhen Leib, jeden nemetifhen Strid 
zunächſt Kühle, in ihrem Gefolge jene wohlthuende Beruhi— 
gung und jenes VBehagen erzeugen, weldhes den Sclafe voran 
geht, ſofort ihn felbft über den Senfitiven fommen. Die Wir 
fung ift dabei immer verzögerter, langfamerer Stoffwedjel, 
berabgeftimmte Bropulfion, verminderte Erregung des ani- 
malen Syſtems, Raumgewinn für bie Thätigleit der vege 


tativen NRervenfphäre, Herabftiimmung der Senfibilität bis 
: zur Unempfindlidleit der Sinne und endlider Eintritt bes 


Sonunambulismus Und fo gelange ich denn zu einer Art von Schluß- 
wort, wenn ich es wage, als das Ergebniß unzähliger Verſuche in mannig- 


: faltiger Richtung den Ausſpruch zu thun, daß im großen Ganzen und bei 


Ganzſtrichen ſoretiſch-odiſche Einwirfung das Hirnrüden 
nervenfpnfiemerregt und gleichzeitig das Bauchnerven— 
ſyſtem niederhält, nemetiſch-odiſche Einwirkung um 
gekehrt das Cerebroſpinalſyſtem beſchwichtigt und 
das ſympathiſche Syſtem aktivirt. 


Dritter Abſchnitt. 
Die Senfitivität ein Talent oder eine verſtimmung der Aerven? 


8. 2685. Wir find nun da angelangt, wo fidh die lange zurückgehaltene 
Trage in den Borbergrund ftellt, ob die Senfitivität ein abnormer, 
alfo ein Krankheitszuftand, oder aber eine höhere Fähigkeit, 
eine menfhlihe Bolllommenbeit Ien und drängt auf Unterfuchung 
und Beantwortung. 

8. 2686. Ich habe gezeigt, daß eine große Anzahl meiner Senfitiven 
ganz vollkommen gefunde Lente find, nichts von Uebelbefinden wiflen, kör⸗ 
perlich und -geiftig Fräftig find, ihre Senfitivität häufig gar nicht fannten und 
zu munterem hohem Alter gelangen. Solche Leute Tann man nicht krank, 
nicht kränklich, nicht einmal ſchwächlich nennen. Der jegige Veterinärarzt, 
Hr. Mauch, ift in feinem Urfprunge ein Schmied, eine koloffale Mannd- 
geftalt won überfchwenglicher Kraft; Hr. Kotſchy ift zweimal in bad Innere 
von Afrika eingebrungen und bat Perfien und Kurdiſtan burchreist, mit einem 
großen kräftigen Körperbau hat er Beſchwerden überbauert, denen faft jeder 
Europäer erliegt. Hr. Dr. Natterer hat mit unzähligen Narkofenverfuchen, 
mit Gascompreflionen, mit Luftfchifffahrten auf feinen Körper eingeftärmt, 
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bat Egypten durchreiſt, und man kann feine ftrogendere Geſundheit und fanı | 
blühendere Mannsgeftalt fehen, als die feinige. Herr Ingenienr⸗Majet 
Bhilippi hat mehrere Male den Erdkreis umſchifft, hat über ein halbes Jahr 
an Feuerlande beifpiellofe Strapagen ausgeftanten, nnd ift, feit ich ediſche 
Berfuche mit ihm in Wien anftellte, wieder in Chili geſund und wohl ar 
gelangt. Frau Cecilie Bauer, Frl. Sophie Pauer, Frl. Zinkel n. a. u 
gehören zu ben kraftvollſten Frauengeftalten, die man nur fehen Fam un 
freuen fi eines blühenden Wohlbefindens. So könnte ich noch eine Rak 
ternfefter Gefuntheiten aufzählen, die gleich Traftvoll, bier in der Geſellſcheit 
der Senfitiven fich befinden; ich habe nur einige der fchlagenpften Beiſpiel 
vorführen wollen, welche beweifen, daß man ein guter Senfitiver feyn kam 
und babei nichts weniger als frank feyn muß (wie Hr. v. Liebig es gerne haben 
möchte, um Behauptungen zu exrfchleichen, die nicht wahr find). 

Was aber ift vollftändige Gefunpheit und welder Menfch fann fit 
rühmen, fie ganz zu befigen? Bon einem Leichborne, einer Froſtbeule, einen 
hohlen Zahne an bis zum Nervenfieber hinauf, welche unendliche Stute: 
leiter von mehr oder minder Wohlbefinden, mehr oder minder Krankhet! 
Ein Menfh, der nicht mehr im ‚Stande ift, den normalen Lebensverrich 
tungen obzuliegen, muß wohl krank genannt werben; iſt vemnad em Cr 
mübeter, ber nicht mehr gehen, ver feine Arme nicht mehr brauchen fan, 
kant? — Es gibt Familien, in denen fih Hände mit ſechs Fingern je 
Menſchengedenken beſtändig fortwererben, 3. B. die in ber Familie Bilfinger 
in Schwaben, deren Name fi ſchon davon herfchreibt und worin „Bil’ vd 
ausdrüdt. Kin bekannter Chemifer in Wien, Hr. Dr. Heller, bat 3 
Zähne in einem ganz wohlgeorbneten Kiefer, alfo deren vier mehr als ande 
Menfchen. Bei der Anatomie habe ich Arme gefehen, in benen ein uskl 
mehr, Füße, in denen ein ftarfer Nervenbündel mehr vorhanden war, al 
bei andern Menfchen. Sole Fälle kommen taufendfältig vor und bie ®r 
troffenen befinden ſich Durch ein langes Leben ftets wohl. Aber noch me: 
e8 gibt ja der Menſchen genug, welchen Arme oder Beine abgejchoffen, eda 
benen fie aus andern Urfachen abgenommen wurben; jegt eben figt ein Mais 
auf dem Lehnſtuhl der Diktatur. in Mexiko, der mır Ein Bein hat. Solthe 
Leute erreichen oft genug ein gefunbes hohes Alter. Dennoch find dieß A 
normitäten, regelwidrige Beſchaffenheiten am Leibe. Sind nun diefe Mer 
hen den Kranken over den Gefunden zuzuzählen? Niemand im gesmeinen 
Leben wird fie frank nennen, und. fein Phyſiolog wird ihnen das Zeuguß 
eines normalen Organismus zugeftehen, ohne welchen man nicht gefund heißer 
ann. Die Begriffe von Krankheit und Geſundheit verwiſchen ſich demnad 
auf ihrer Scheidelinie und mit dieſer Schwierigkeit bekommen wir auch hi 
zu Kämpfen, wenn entfchieven werben fol, ob bie Seufitivität ein normale 
oder ein abnormer Zuftand der Geſundheit genannt werben müſſſe. 
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8. 2687. Dben habe ich gezeigt, daß in Menftruen, in der Schwanger- 
ſchaft uno während der Dauer der Sängezeit die Senfitivität beträchtlich zu⸗ 
nimmt. Dieß find feine krankhaften, fondern völlig normale Zuftände. Doch 
find fie fo, daß während ihres Berlaufes eine geſpannte Reizbarkeit für Krank⸗ 
beit ftattfindet und. der geringfte Anlaß in wirkliches Webelbefinden ausfchlägt. — 
Frl. Dorfer (*) befam je und je todte Finger, ohne daß fie die Urſache 
fannte; doch machte fie die Bemerkung, daß bieß bei ihr bei zureichender Be⸗ 
mwegung weniger, häufig aber dann eintrat, wenn fie längere Zeit figenb 
lebte, wenn fie viel Näharbeit verrichten mußte. Wenn fie alfo durch nad 
theilige Wellelung an ven Stuhl in krankhafte Stimmung verfegt wurde, 
traten die Symptome ſenſitiver Reizbarfeit häufiger und ſtärker bei ihr ein. — 
Meine Tochter Hermine (?') befaß gewöhnlich feine Empfänglichkeit für den 
odifhen Strich; wenn fie aber tobte Finger befam, empfand fie in biefen 
für alles andere fühllofen Fingern die Kühle bes Striches, den ich darüber 
führte, ımb zwar fo lange, bis ihre Finger wieder hergeftellt waren. Der 
zeitweilige Krankheitszuſtand der Finger ‚hatte aljo zeitweilige Senfitivität in 
denfelben erzeugt. — Die meiften Senfitiven leiden unter dem Umfchlage 
der Witterung, wenn fie fih zum Regen neigt. Dieß geichieht in Süb- 
beutfchland gewöhnlich, wenn Weſtwind eintritt. Beſonders find es Leiche 
dorne, Froſtbeulen, alte Narben, fogenannte Leibeskalender ($. 1013), 
welche zunächſt ſich ſchmerzhaft zu erfennen geben. Die Weftwinde find es 
aber vorzugsweije, welche, wie ich oben gezeigt habe, die Senfitivität fteigern. 
Der wenn aud nur ſchwache Krankheitsausbruch jener Schmerzen erfcheint 
aljo im Gefolge einer Steigerung der Senfitivität. — Als ich dem Freiherrn 
Auguft wor Oberländer (2) die erften Ruckſtriche gab, fand er fie fehr peinlich 
und war verwundert, in ihrer Wirfung ganz daſſelbe peinliche Gefühl wieder 
zu erfennen, das ihn jedesmal. anwandelte, wenn ihn gewiffe von Zeit zu 
Zeit wieberfehrende, aber fchnell vorübergehende Nervenaffektionen ergriffen. 
Seine leichten Anfälle trugen alfo den Charakter ſoretiſch-odiſcher Einflüffe. — 
Ganz die nämliche Bemerkung machte mir Hr. Fichtner (2). — Bon Frl. 
Geraldini, Beyer, Leopolver, Zinfel u. v. a. hörte ich unzählige Male, daß 
die mannigfaltigften krankhaften Affeltionen fie genau mit der Empfindung 
anmwanbelten, als wenn fie odiſche Rückſtriche empfangen, foretiichen Einflüffen 
ausgefegt worben wären. — Wenn Frl. Zinkel (9) wohl gefhlafen 
hatte und ich wollte am andern Morgen in ver Dunkelkammer Lichtverfuche 
mit ihr vornehmen, fo gingen fle nicht günftig von Statten, ihr Sehver- 
mögen war ſchwach; hatte fie aber fchlecht gefchlafen, fo wußte fie ſchon beim 
Aufftehen, daß ihre fenfitive Reizbarkeit ſtark war; fie empfand dann alle 
ſie umgebenden Perſonen ſtärker und auf größere Ferne; brachte ich ſie nun 
in bie Finſterniß, fo war ihre Sehkraft ausgezeichnet ſtark und klar. Ihre 
Senfitivität ftand immer in umgelehrtem Verhältniß mit ihrem Wohlbefinden 
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(8. 1664). — Frl. Zinkel (*%) verfiel einmal in der Duntelfanmer in ein: 
Ohn macht und ftürzte auf den Zimmerboven. Da fie fih in Meaftrun 
befand, fo hoffte ih, daß der Anfall bald vorlibergehen werde und ih te 
Arbeit im Yinftern mit ihr werbe fortfegen können, ließ aljo kein Licht m? 
Zimmer. Nach kurzer Zeit brachte ich fie auch wieder zurecht. Als fie zum 
Bewußtſeyn fam, aber ebe fie fih noch von dem Anfalle erholt hatte, war 
ihr Erſtes, fich darüber zu wundern, daß ich Licht gemacht hätte. Ich hatt 
aber feines gemacht, e8 war völlig finfter im Zimmer. Sie aber, aus ta 
Wirkungen der Ohnmacht nody nicht ganz heraus, befaß in biefem Auge 
blide jo ſtarkes ſenſitives Sehvermögen, daß fie alle Gegenſtände mit eme 
Deutlichkeit gewahrte, daß fie glaubte es fen helle im Zimmer. Ihr heba 
momentaner Krankheitszuſtand hatte alfo ihre Sehtraft, fomit ihre Senf 
tioität auf einen Grad gefteigert, ven fie nie zuvor erlebt hatte. 

Selbft nur Lokale Krarikheitszuftände erhöhen örtlich die Senfitieitit 
Schon oben, ($. 1545) habe ich gezeigt, daß Narben von verharricte 
Wunden weit veizbarer für obifche Einflüffe find, als viefelben Stellen u 
gefunden Gliedern, und daß hier die Senfttivität mit der Krankheit wicht 
Ya Hr. Major Schwarzmann (%), welcher im Kriege einen Arm verloren, 
fühlte ſich überhaupt an feinem ganzen Körper auffallend empfindlicher un 
fenfitiver, feit er viefe Wunde bat, ald er je zuvor war. 

Aus alle dem fehen wir, daß Krankheitszuſtände mannigfaltiger 
Art die Senfitivität höher fteigern, als fie bei den bamit behafteen 
Berfonen von Natur ift und daß fomit Senfitivität mit Krankheit 
gleiben Schritt gebt. 

8. 2688. Aber wir können auch bei dem umgelehrten Satze Etikt 
fuchen, dem nämlich, daß mit Berminderung von Krankheit; 
ftänden die Senfitivität finkt. rl. Nowotny. war in ihren hehen 
Krankheitszuftänden, in denen fie täglich nichrere Stunden in Katalepie Fr 
brachte, im höchſten Grabe fenfitiv. Wie ihr Leiden von Tag zu Tag ıb 
nahm, minderte fi) auch zufehends ihre fenfitive‘ Reizbarkeit. Ihr Anl 
der fie mit Hufmagneten behandelte, mußte, um gleiche Wirkung hervont 
bringen, in einer gewiffen Periode faft von Tag zu Tag ſtärkere Magarit 
auf fie anwenden. — Die Frl. Reichel (), Rupp, Winter, Geraltı, 
Beyer, Karhan, Nather, Krüger, Weigand, von Weigelsberg, Blahuſch 
Claudius, Girtler, Glafer, Kynaſt, Freiin von Sedendorf, die rauen vn 
Pehih, Baronin von Natorp, Anfhüg, Kowats, Preinreih; pie Hart 
Fernolentt, Guſtav Anſchütz, Fichmer, Baier, Dr. Nied, Klein hatten alt 
mehr oder minder ftarfe Krankheiten durchgemacht, in welchen fie ohne ala 
Bergleich höher jenfitiv waren, als fie e8 jegt find. Wie fle von ven Rranl- 
heiten ſtufenweiſe genaßen, ſank auch allmählig ihre Senfitivität. Sie m 
aljo eine unmittelbare Gefährtin der Krankheit, ja fie ſchien bei allen emen 
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Beftandtheil derſelben auszumachen und parallel mit ihr zu fteigen und zu 
fallen. — Eines der Flarften Beifpiele gab mir meine eigene Tochter Ottone. 
Sie war ſchwach fenfitio, doch fühlte fie alle die Reaktionen von Händen 
und Fingern anf einander mit Deutlichleit. Bor etwa acht Jahren nahm 
aber diefe Reizbarkeit auffallend zu und wir bemerkten gleichzeitig überhand⸗ 
nehmendes Unwohlfeyn an ihr. - Endlich wurde fie ernfthaft Frank und brach 
babei oftmals in bie heftigften Krämpfe aus. Die Krankheit war fo heftig, 
daß fie ihr mehrere Monate das Gedächtniß angriff. Endlich genaf fie, die 
Erinnerung ftellte fi) wieder ein, aber: — ihre Senfitivität war fo fehr 
verſchwunden, daß fie felbft die ſtärkſten Reaklionen nur noch unficher empfand. 
Mit der Genefung war die Segfitivität -faft vernichtet. 

8. 2689. Hieher gehört auch die Wirfung des Schlafes. Iſt er 
gefund, fo ftärkt und Fräftigt er, indem er alles von uns abftreift, was 
Kraftverbrauh und Ermüdung — in weiteften Sinne — ſchwächend über 
ung gebracht hatten. Er ift ein Förderer und Herfteller der Geſundheit ganz 
im Allgemeinen. Indem er in biefer Richtung wirkt, ſchwächt er die Sen- 
fitivität, wie ich dieß fchon oben (8. 1664) thatſächlich gezeigt habe, und 
ftelt damit diefelbe auf die Seite der Krankheitszuſtände überhaupt. 

8. 2690. Mit dem Wahsthum von Geſundheit und Kraft fehen wir 
häufig die Senfitivität abnehmen. Hr. Profeflor Unger (??) zeigte ſich Bei 
allen Verſuchen, bie ich mit ihm: anftellte, als ein äußerſt ſchwacher Senſi⸗ 
tiver; alle Fragen aber, weldhe auf langjährige Senfitivität von Jugend auf 
abzielten, beantwortete er wie ein Mitteljenfitiver. Er war in feiner Jugend 
viel ſtärker fenfitiv gewefen, jett im kräftigften Alter hat die Senfitivität bei 
ihm abgenommen. So Hr. Dr. Frievrih, Dr. Diefing, Delhez, Frl. Ber⸗ 
nazke (?*) u. v. a. Immer wich bei dieſen Perjonen bie Senfitivität zurüd, 
wenn Kraft und Geſundheit vorſchritten. 

In der Familie des Hrn. von Undhredhtsberg find drei Töchter fenfitiv. 
Zwei davon, von blaffen Teint, find es weit ſtärker als die dritte. Dieſe 
Dritte aber ift. rothwangig und von fräftig gefundem Ausfehen. Mit ber 
Geſundheit gleichen Schritt hielt die Stärke der Senfitivität unter den drei 
ſchönen Schweftern. - 

8. 2691. Es gibt aber neben dieſen natürlichen auch künſtliche Ver⸗ 
ftärfungs- und Schwächungsmittel der Senfitivität, die bei der Trage, ob 
diefe ein krankhafter Zuftand ſey ober nicht, in Betracht gezogen werben 
müſſen. Dahin gehören die foretifhen Einwirkungen aller Art. Wenn 
ih mit Hrn. Enter (''%), Dr. Fröhlich (?°), Dr. Köller ("%), Ranftl (?), Leo⸗ 
polver, Dr. Natterer ('*), Profeffor von Berger (7) u. a. m. in ber Dun⸗ 
felfammer arbeitete und ſchwächere Lichtericheinungen ihnen unſicher vor das 
Geſicht traten over Intermittenzen in ihrem Sehvermögen eintraten, fo be- 
durfte es nur, daß ich mich mit meiner Borberfeite dicht an ihren Rüden 
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ftellte, um fogleich ihre Sehkraft geftärkt zu haben, fo daß num bie odiſchen 
Leuchten klar in ihrem Sinne fich barftellten. — Wenn vie Frau Barcam 
von Natorp (**) durch nemetifhe Einwirkungen ihre Sehkraft verloren hatk, 
beburfte e8 eines einzigen ‘Doppelrüdftriches gegen ben Kopf, um fie ſogleih 
wieder berzuftellen. — Wenn Hr. Guſtav Anſchütz ('*') durch die Einwirkunz 
von negativen Obftrablen die Sehkraft eingebüßt hatte, gab fie ihm mm 
Rüdftrih von meinen Händen angenblidlich wieder zurüd. Jeder Fortitnh, 
den ich nemetifch über ihn herabführte, raubte ihm im Finſtern umvergügid 
fo völlig die fenfitive Sehfraft für Odlicht, daß er ſich in gänzlide Rad 
verſetzt fah: ein einziger foretifch über ihn herauf geführter Doppelrädiind 
ftellte fie aufs vollftändigfte wieter her, fn@aß ich fcherzend ihn mit einem 
einzigen Zuge wechfelmeife blind ober fehend machen fonnte, d. h. feine le 
fitive Reizfähigkeit mit Willfür zu fchwächen und zu flärfen in ver Ganli 
hatte. Daſſelbe Spiel trieb ich oftmals mit Frl. Joſephine Geralbini, Glate, 
Barbara Hek(*), Anka Hetmanel, Martha Leopolder ımd andern Mittel 
fenfttiven. Was alfo die Senfitivität berabftimmt, und ihre Trankhaften Ar 
wandlungen ‚beruhigt, das ſtimmt gleichzeitig. aud) das Sehvermögen rat; 
umgelehrt was bie fenfitiven Zuſtände in ihrer abnormen Empfindlichlen 
fteigert, das fteigert auch die Sehkraft. 

8. 2692. Beſonders machte e8 fi mir häufig bemerklich, daß bie Ce 
genwart odpofitiver Gegenftände oder fonft odpofitive Einwirkungen fteigern 
anf die fenfitiven Zuftände wirkten. Kein Senfltiver hält e8 in einem frije 
getündten Zimmer aus und bie äußerſt nachtheilige Einwirkung friſch 
aufgeführter Mauern in Wohnhäufern, auch wenn fie ſchon trocen fiat, 
ift befannt genug. Tünche und Mauern aber find mit Tauftifchem Kaffhyte 
aufgeführt, und dieß ift, wie ich oben gezeigt habe, ein ſtark odpoſitire 
Körper. Er wirft nicht durch feine Ausdünſtung fchäblich; fein Chemier 
wird augeftehen, daß Kalktheile aus den Mauern in die Ruft ſich zeftmm 
und dieß in foldher Menge, daß fie vie Gefunbheit angreifen könnten; wohl | 
aber wirken fle ſtark obpofltiv durch den ganzen Zimmerraum und griia 
die dazu präbispohirten Menfchen, die Senfltiven, bei ihren ſtets empfn 
lichen Seiten an. Wenn aber ver Kalk fpäter Fohlenfauer und lieſelſauer ge 
worden, bann ift er obnegativ und nun wohnt ſichs ohne Nachtheif in fein 
Unfange. — So find Spiegel, befonderd große, ein Gegenſtand bei u 
ſcheues für Senfitive. Hochſenſitive wie Frl. Girtler (2), Reichel, Et 
mann, Mair, Atzmannsdorfer, Frau Federer, Krebs vertrugen ihn in int 
Anfällen durchaus nicht länger, als höchſtens einige Augenblicke. Bei eu 
Nöthigung ward ihnen heiß, Kopf und Magenaffeltionen traten ein um 
Krämpfe brachen aus. Ein Duedfllberfpiegel aber iſt ein ftarf pofiw 
Gegenftand. Schon das Anfaſſen von Mefjingfchlöffern, Biegeleiſen 
Pakfonglöffeln, Kupfergeräthe, Eiſenſchlüſſeln, das Tragen von Geſchmene 
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Planchetten, Haarnadeln brachte häufig, wie ich oben gezeigt habe, durch odpoſitive 
Einflüffe heißen Kopf, Kopfichmerzen, Migräne, Magenkrämpfe, SKatalepfie 
und andere Krankheitszuſtände hervor, welche immer im Gefolge gefteigerter 
Senfttivität erfcheinen. Ich fah die Frl. Sturmann vom Crgreifen einer 
meflingenen Thürſchnalle Fataleptifch werben; die Frl. Zinkel, im gefpannten 
Zuftande einer ſtark nervöfen Aufregung befindlich, ftürzte, da fie mit ber 
Iinten Hand ben Drüder eines meffingenen Thürſchloſſes erfaßte, ohnmächtig 
und bewußtlos zu Boden. — Ein Mittel der Art, bie Sehkraft zu fteigern, 
beffen ich mich bei Hrn. Guſtav Anſchütz, Fichtner, Conſtantin Delhez, Pro⸗ 
feſſor Huß, Frl. Zintel, Glaſer u. a. m. bebiente, ift eine Drahtſchraube 
von Kupfer, weit genug, um einen menjchlichen Leib hineinfteden zu können. 
Während fie ihn trugen und fo vom Halfe bis zu den Knieen in einer Draht⸗ 
rolle ſteckten, waren die Senfitiven weit empfinvlicher für odifche Gefühle und 
Lichterfiheinungen. Die Frau Baronin von Auguftin und Frl. Agmanns- 


dorfer fanden die pofitive Einwirkung fo ſtark und angreifend, daß fie diefe 


Kupferhülle nicht auszuhalten vermochten und fchnell wieder abwarfen. 
8.2693: Auch durch Behandlung mit Magneten fab ich fenfitive 


Kränklichkeit ſchnell fo fteigern, daß tiefe Krankheit und gleichzeitig die höchſte 
Senfitivität fih entwidelten. Frl. Reichel klagte ihrem Arzt nervöſe Ver: 


ftimmungen, an benen ſie litt. Er ſtrich fie mit einem ftarfen Hufmagnete, 
ohne Rüdfichtnahme auf die Bolaritäten beiverfeite. Statt daß fte ſich gebeſſert 


‚ bätte, fliegen ihre Zuftände in wenigen Tagen zu den heftigften Honijchen 
Krämpfen, in denen fie withete, und zum Ausbruche des flärkten Somnam⸗ 


bulismus. Ohne Zweifel trug zu diefen Parorismen fehr vieles, wenn nicht 
das meifte bie ımmillende Rüdfichtlofigkeit bei, mit der darauf Losgeftrichen 


wurde, unbelümmert, ob genNordpole oder genSüppole, auf pofitive ober - 
- auf negative Leibesfeiten geriethen. Wehnliches fah ich bei manchen andern 


- Gelegenheiten, die ich nicht aufzählen Kann; aber es ift befannt genug, daß 
durch unvorſichtige Strihe Krämpfe, Ohnmachten und ſomnambule Auftritte 


bervorgerufen werben, wovon die Gründe hier Mar anseinandergefegt find. 
$. 2694. Ueberall alſo ift ed, wie wir fehen, foretifhe Behandlung 
und vorwaltend obpofitiver Einfluß auf jenfitive Menſchen, melde neben ein- 
ander gleichzeitig die beiven Erfcheinungen krankhafter Zuftände und gefteiger- 
ter Senfitivität mit einander hervorrufen. Da nun foretifche Einwirkungen 
Krämpfe erzeugen, in Krämpfen bie höchften fenfitiven Erfcheinungen hervor- 
treten, Frl. Maix (”) 3. B. in Solchen bewundernswerthe odiſche Sehkraft 
an Magnet und Kryſtalllicht darthat, ſo ſehen wir klar, daß Krankheit und 
höhere Senſitivität in innigem Conner ſtehen und werden auf dieſem Wege 
unwiderſtehlich zu der Annahme hingedrängt, daß Senſitivität, wie überhaupt 
überall ein Begleiter von Krankheitszuſtänden, ſo auch an ſich allein ein 
Theil dieſer Krankheiten, und mithin für ſich felbft ſchon eine Art von 
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krankhaftem Zuftand ſey, — dieß Wort jedoch nicht im gewöhnlichen, fer 
dern im wiffenjchaftlihen Sinne genommen. 

8. 2695. Diefe Anſicht erhält Befeftigung, wenn man im Belradt 
zieht, daß die Senfitivität eine Körperbeichaffenheit iſt, welche dem Men: 
fhen im gemeinen Leben nicht fehr förberlich, in taufend Dingen und Ber- 
kommniſſen aber oft genug fühlbar hinderlich wird und der Erreihum 
feiner Dafeynszwede flörend in ben Weg tritt. Es Tann nicht wohl in der 
Beftimmung des Menfchen liegen, daß er zufällig und ohne es zu willı 
mit dem Kopfe gegen Weften oder Süden auf feinem Lager gerichtet fein 
Schlafruhe finden fol; ebenfo wenig, daß er es unter vielen Mitmenihen 
beſindlich nicht folle aushalten fönnen; daß er unter mehreren Freunden figen 
in ihrer Reihe nicht überall ſich wohl befinden, fondern durchaus einen Edi 
baben folle; daß er auf einem Bolfter figend oder auf dem Mooſe liegend 
daſſelbe in folder Weife laden fol, daß es in Kurzem feinblich gegen ih 
reagirt; dieß alles, Die Neigung zur Abſonderung und Einfamfeit, vie Bir 
ligfeit in den Speiſen, die Unfähigfeit, in einer engen Hütte felbft in ter 
größten Kälte auszuhalten, ohne Zuglöcher aufreigen zu müſſen, vie fe 
vege Schreckhaftigkeit felbft beim größten perfänlichen Muthe, vie Abneigum 
gegen den Mondſchein, die, ftete Neizbarkeit für Magendrücken und Migräne: 
Alles dieſes und fo vieles Wehnliche Können offenbar Feine Zuſtände je, 
welche ung die Natım als förderlich und normal auf die Lebensreife milge 
geben hätte. oo L 

8. 2696. Endlich aber glaube ich in nnferem anatomifchen Baue ur 
mittelbar einen Umſtand gefunden zu haben, welcher ſprechend darthut, def 
der gefunde Menfch nicht für die Wahrnehmung ver odiſchen Einflüſſe a! 
ihn, alfo nicht für den Beſitz der Senfitivität berechnet ift und dieß find dit 
zahllofen rüdläufigen Eutan- und Subceutannerven. Wem die 
Natur und die Senfltivität als normale Zugabe ertheilt hätte, wie fie m? 
andere Sinne verlieh, fo würde fie dafür geforgt haben, daß bie Organ 
deſſelben nirgends mit fich ſelbſt iq Widerſpruch gerathen wären und fi 
und das Wohlbefinden des Organismus, dem fie dienen, überall flörten 
Dieß ift aber offenbar mit den rüdläufigen Nerven ter Tall, bie überall we 
der Leib mit Himmelsgegenden, mit Winden, mit andern Menſchen, m 
Thieren, Pflanzen und-Steinmaffen in Berührung und Reibung kommt, & 
ihm ganz unmöglich machen, foretijchen Einfläffen zu entgehen und nidt alt 
Augenblide unter ihren widerfinnigen Richtungen zu leiden. Denn 
Stellungen und Lagerungen auch ein Menſch annehmen möge, um fid einen 
odifchen Zuge der auf ihn einwirkt, fo zu accommobiren, daß er mur went 
tiſch Über ihn geht, immer werben gleichzeitig bie rückläufigen Nerven, di 
von der Kopfwirbelhöhe bis zur legten Zehenfpige nirgends fehlen, foretiih 
getroffen werben und ihm Widerwärtigkeiten bereiten, Ein etwas Mr 
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jenfiriner Menſch befindet ſich daher fein ganzes Leben über in einer fortwäh- 
renden Beunrubigung, daher dann auch viele diefer Leute chne Unter- 
laß unftät und nie mit Stellung und Lage recht zufrieden find. Dieß kan 
nicht in der Abficht der Natur gelegen ſeyn; fie muß, um uns bie zur Re 
ftauration unferer Kräfte nöthige Ruhe zu verſchaffen, die fenfttiven Neiz« 
karfeiten im normalen Zuftande von und abgewendet haben, wie fie es denn 
auch bei allen nicht fenfitiven Perfonen getan hat, die allein im Stande 
find, eines völlig ruhigen Echlafes zu genießen und bes gefelligen Umgangs 
ohne perfönliche Abfonderlichleiten zu pflegen. 

8. 2697. Und fo fällt denn das Ergebniß biefer Unterfuhung dahin 
aus, daß die Senfitivität, wenn fie glei ben Menfchen mit einem 
neuen MWahrnehmiungsvermögen ausrüftet, mittelft deſſen er Gegenftänte, 
Eigenfhaften und Beziehungen wahrnehmen kann, melde andern Menſchen 
unzugänglicdy find, dennoch feine wohlthätige Gabe Gcttes, Fein normaler 
Borzug, fondern eine abnorme Affeltion, eine eigenthümlich 
tranfhafte Verfiimmung des Nervenfyflems, eine organiſche 
Störung iſt. Sie kann fo ſtark werden, daß fie den Betroffenen in allen 
Berrichtungen behindert und ihm fein Dafepn verdirbt; fie kann aber auch 
jo ſchwach fen, daß er ihrer nicht einmal bewußt wird, umb bieß ift Bei 
weiten bei der großen Mehrzahl ver Fall. Möge fie aber noch fo leife auf- 
treten, immer bleibt bie Senfitivität ein orbnungswidriger Körperzuftand und 
zwar ein unheilbarer, in der Zeugung von deu Eltern übertragener, dem 
innerften Nervenbaue eingeflochtener, alſo dem Grundweſen der betheiligten 
Menſchen eingegoſſener. 

F. 2698. Auf der andern Seite jedoch, wer möchte läugnen, daß der⸗ 
jenige, der im Finſtern alle Gegenſtände ſieht, während ein anderer gar 
nichts gewahrt; der den Körpern bucchs Gefühl eine Menge Eigenfchaften 
ablaufcht, für deren Wahrnehmung der Andere ganz ſtumpf ift; der Töne 
bört, für welche der ‚Andere nur taube Ohren bat; kurz der in der Welt 
unendliche Qualitäten erfpäht, für welde dem Andern aller Sinn abgeht, 
— wer möchte beftreiten, daß dieſer Fähigkeiten beſitzt, bie jenem mangeln? 
Es gibt Menſchen, die eine natürlihe Anlage zur Fingerfertigkeit haben, 
von der fich. andere kaum eine Borftelung machen; men fie mangelt, kann 
Mh nie zur Virtuoſität in der Hanthabung eines mufikalifchen Inftrumentes 
erheben, wenn er auch das auögezeichnetfte mufifalifhe Ohr befist; Andere 
befigen eine übergreifend große Anlage für Rechnung; wieder Andere ragen 
durch eine unbegreiflidhe Gefchiclichfeit zur Escamotage hervor u. f. w. Alle 
diefe Geſchicklichkeiten aber, wie viel Bewunberung fie auch erregen, ver- 
ſchwinden wie Schatten vor den enormen Wähigfeiten, die ein Genfitiver, 
Ihon ein mittlerer, aber zum Staunen ein Hochfenfitiver entfaltet. Was 
wollen Bosco’s Kimſte alle zufammen befagen vor der Macht eines Senfitiven 

v. Reichenbach, ker fenfitive Menſch. 11. 35 
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m bie innere Natur der einfachen Stoffe zu dringen und fie nad, dem 
bloßen Gefühle in bie elektrochemiſche Heibe zu ordnen? Es gränzt dieß an 
die Anfprühe an die Metapbufil, uns bie Eigenfchaften ver Dinge lennen 
zu lehren, wie fie an fi unb jenſeits unfere® begränzten und beichränften 
Wahrnehmungsvermögen befchaffen find. Was will Lißt's beifpieflofe Finger 
fertigfeit auf dem Klavier befagen gegenüber der Kraft, durch eine Mauer⸗ 
wand hindurch Wahrnehmung von dem zu machen, was hinter ihr vorgeht? 
Bas Daſe's Rechenkunft gegen die Vorausberechnungen bevorftehenver Ber: 
gänge in ihrem und andern Körpern von Somnambulen ? 

Man kann dennoch nit umhin, die Senfitivität für eine höhere Fähig: 
keit, für ein leibliches und geiftiges Talent, das den Menſchen, ber 
fie befikt, andern gegenüber Höher ftellt, anzuerkennen. 

8. 2699. Und fo langen wir in Beantwortung der Frage biefed Kapitels 
an bei dem 

Schlufſe, 
daß die Senſitivität einerſeits ein Zuſtand leidender Geſund— 
heit, anderſeits aber nichts deſtoweniger ein hohes Talent if. 


Vierter Abſqnitt. 
Der Somnambulismus und die Arämpfe. 
Bormort, 


8. 2700. Wie verfchteben bie gegenwärtigen Unterfuchungen von allen 
andern über ben nämlichen Gegenſtand vorhandenen Arbeiten immerhin jet. 
mögen, fo haben fie doch im Urfprunge völlig gleiche Entftehung mit ihnen, 
die nämlich, daß mir irgenb ein Bufall Gelegenheit an bie Sand gab, an 
das Kranlenbette einer Hochſenſitiven, an das ber kataleptiſchen Frl Nowotny l) 
zu kommen. Der Unterſchied im weiteren Verfolge rührte dan nur daher, 
daß meine Vorgänger foft ohne Ausnahme Aerzte und. Ärztliche Dilettanten 
waren und find, ich aber der Naturforfchung angehöre. Bei jenen blieb be? 
Anfaffen, ihrem Standpunkte gemäß, fo wie die Bearbeitung, immer ein 
feitig, unmittelbar mediciniſch, nur anf Heilzwede abgefehen; von mir da⸗ 
gegen wurbe ber philofophifche Weg. eingefehlagen, die Auffuchung und das 
Stubinm der bier in Frage gelommenen allgemeinen Naturfräfte mußten 
mein Ziel ſeyn. Ich habe demnach nicht darnach gefragt, welcher praftüdt 
Gewinn aus dem merfwürbigen patbologifchen Falle ver Frl, Romotny fir 
fünftige neue Patienten gezogen werben könne, fondern ich habe mich ben, 
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zu erforſchen, ob den phyſikaliſchen und phyſiologiſchen Duellen nicht beizu- 
fommen fey, aus benen eine Menge auffallender Exrfcheinungen hervorgehen 
mußte, bie ich bei der Kataleptiichen zu Tage kommen fah. Die Aerzte mit 
ver unmittelbaren Nutzanwendung im Auge gingen in vorwärts gehenber 
Richtung, ih aber ſchlug die rüdwärts gehende Conſtruktion ein, alles Bei⸗ 
wert immer abfonvernd und zu den Anfängen: ber vorliegenden Naturthätig- 
feiten zurüdchreitend. So kam es denn, daß während jene mit Somnam⸗ 
bulismus, thieriſchen Magnetismus, mit der Magie der Blide und bem 
Hellfehen fi abmähten und am Ende gar mit dem Hereinziehen der Efftafen, 
des Mebernatürlicden, des magnetiichen Rapports das Dunkel des Labyrinths 
zu erbellen hofiten, in das fie immer tiefer hineingeriethen, ich in umgelehrter 
Entwicklung vom Magnetismus zur Kryſtalliſation ımb von biefer zur chemi⸗ 
fen Zerlegung, fofert hinab zu Schall, Wärme, Licht und Elektricität, 
zuleßt zum Quell al der räthſelhaften Erſcheinungen, zu ber Odgruppe ge 
langte. In der Abſicht die hier waltenden Naturkräfte in ihren Grundlagen 
aufzubeden, folgte ih bloß der Spur der Phyſik der Dynamide und ſchloß, 
wie man in meinen frühern Schriften gefehen, vie vielfach vermwidelten Pha⸗ 
nomene des Schlafwachens und alles Zugehör vorläufig aus meinen Unter⸗ 
ſuchungen aus. Weun man mich daher bier dennoch auf den Somnamkulis- 
mus Tommen ſieht, ſo "bedarf e8 einiger Rechtfertigung, die denn darin be- 
fteht, daß ich den Somnambulism durchaus nicht in feinem Umfange abhanbeln, 
ja auf mande trübe Seite veffelben, welche neuere Schriftfteller zum Keru- 
punkt machen, mich gar nit einlafien, fonvern nur das berühren will, was 
ih von der Phyſiologie und ber Pſychologie, letztere als Erfahrunge- und 
Naturwiffenichaft genommen, bier zur Ergänzung und zur Control meiner phyfi⸗ 
kaliſchen Arbeiten in biefem Felde nicht entbehren zu fünnen und daram auch 
nicht auslaffen zu dürfen glaube. Hiebei theile ich durchaus nichts Fremdes 
mit, fonbeen halte mich ftrenge innerhalb eigener neuer Unterfuchungen. 

8. 2701. Bei diefer Gelegenheit werben bann andy biejenigen Beruhigung 
erhalten, welche irrthümlich meinten und es mir wie Vorwurf entgegenbielten, 
daß ich Feine Somnambule fenne und ben ſomnambulen Erfcheinungen aus 
Mangel an Kenntnig auswiche. Unter meinen Senfitiven befinden fi einige und 
dreißig Somnambule, mit denen ich mehrjährigen Umgang pflegte; "eine da⸗ 
von hielt ich zwei Wochen, andere drei und vier Wochen, bie Frl. Reichel 
drei Monate und bie Frl. Atzmannsdorfer ein halbes Jahr lang bei mir im 
eigenen Haufe und befite aljo foniel vertrauten Umgang mit allen fchlaf- 
wachen Vorgängen, wie ſich deſſen eben nicht viele Aerzte werden zu erfreuen 
haben. Der Einwurf alfo, bag es mir an Erfahrung im Felde des Som- 
nambulismus fehlen könnte, ift bei Niemand weniger am Orte, als bei mir 
und kann nur von Aerzten ausgehen, in fofern ich nicht ebenfalls vom Me⸗ 
tier bin. Ich muß daher immer wieber bitten, nie aus ver Acht zu laffen, 
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daß hier nicht vom angewandten Heilweſen, fondern von ber remen Nat: 
forfhung die Rebe ift. Alles Heilweſen kann ja aber durchaus nur bau 
folid werden, daß es auf der Grundlage der Naturwiſſenſchaft Fuß Takt 
Und fo werden auch meine Unterfuchungen ber Mebicm mehr Nugen, gröpe 
und durchgreifendere Dienfte leiften, als alle Recepte zum ben kraft 
Strichen und kuuſtreichſten Palmar⸗ und Digitalmanipulationen u. |. w. 
Wir kamen zuletzt von der Betrachtung der Senfitivität als Kraufpeit 
zuftand ber; da finden wir ben natürlichſten Ankrüpfungspunft und te 
Mebergang zum Somnambulismus, feweit feine Auseinanderfegung zu vBe 
feftigung und Vervollſtändigung des Borangegangenen hierher nothwendiz er— 
ſcheint. Ich will dieß in zwei Abtheilungen zu trennen fuchen, im bie cm, 
welche tie von der phufifhen Seite im organiſchen Leben ange 
regten Erſcheinungen liefert und bie man bie phyſiologiſche nem 
Könnte, unb-in bie andere, welche die von. ber pſychologiſchen Seit: 
erwedten abhandelt und die man die piychologifche heißen mag. Ti 
fle in ihrer Entwidiung in einander fließen, ift leicht voraus einzufehen; ale 
diefe auf Grund ber Erzeugung bafirte Abtheilung läßt fich gut uf 
Har auseinander halten. | 


v 


A. Somnambulismus ven phyſislogiſcher Entttehung. 
1) Allgemeiner Hergang babei. 


8. 2702. Wenn die Senfttivität in hohe Graden einem Menſchea 
natürlich und angeboren iſt, ober wenn ſie durch Krankheiten eine hohe Str 
gerung erhalten hat, fo begnügt- fie fich nicht mehr mit Einflüfjen auf kaufen 
Dinge des tagwachen Lebens, fondern fle ergreift auch ven Schlaf und ink! 
bie gewöhnlichen und gefunden Exfcheinungen feines Verlaufes in umerdenl 
liche und geftörte ab. | 

8. 2708. Der erfte Alt, das Einfchlofen in fomnambulen Schlaf, der 
& hunderte von Malen zugefchaut habe, unterſcheidet fich nicht ſichtbar voR 
gewöhnlichen gefunden Einfchlafen. An der Frl. Atzmannsdorfer (*. '".") 
konnte ich oftmals im Schläfrigwerden, Gähnen, einen abfichtlichen Wider 
fand und Kampf mit dem fle endlich wider Willen überwältigenben Sl 
beobachten, in welchem fie dann fogleich fomnambul war. Gemähnlic aber 
verfielen Frl. Reichel, Sturmann, Winter u. a. ſchnell vom Wachen in 
Somnambulismus. Der Frl. Zinkel (1%), die fpäter aus Anlaß einer fe 
betroffenen andern Krankheit bisweilen ſomnambule Anfälle hatte, geb 
einmal ven Rath, ihre Nachthaube abzulegen, die ich für nachtheilig halt 
als fie dieß halb vollbracht hatte, flodte fie in der Verrichtung: — et 
ſomnambul eingefchlafen. _ F | | 
8. 2704. Die erflen Spuren von Störungen fann man ſchon be 
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Senfitiven gewahr werben, die auf fo nieverer Stufe der Keizbarkeit ftehen, daß 
fie gar nicht willen, daß an ihnen irgend etwas regelmibriges haftet. Die 
ft das Traumreden. Ein volllommen nicht fenfifiver Menſch redet felten 
oder nie im Traume. Mich, einen ftark ſenſibeln, aber vollkommen nicht 
ſenſitiven Menſchen hat man nie ein Wort im Traume reden gehört. Da⸗ 
gegen hat von meinen Senſitiven faſt jeder mir mitgetheilt, daß er Traum⸗ 
redner ſey, und die wenigen, welche mir dieß nicht ſagen konnten, beſaßen 
zufällig keine Beobachtungen darüber. Sie werden aber ebenſo gewiß im 
Schlafe geſprochen haben, wie alle andere. Als Beiſpiele nur einige der 
mitunter allerſchwächſten Senſitiven zu nennen, ſo gehören zu den Traum⸗ 
rednern Hr. Dr. Friedrich (2), Hr. Dr. Diefing () als Knabe, Hr. Profeffor 
Dr. Schabus (), Nitter von Sidorowicz (*), Hr. Profeffor Schrötter (), 
Brofeffor Ragsky (*), Profeffor Ritter von Perger (), Mauch (?), Kotfchy (?), 
dr. Prälat Frhr. von Schindler (), Obriſt Arroquia (%), Major Schwarz 
mann (?), von Cevallos (), Ritter von Siemianovski (*), von Offenheim ('°); 
ebenfo alle etwas höher Senfitiven ohne Ausnahme, wie Frl. Geraldini (??), 
Hr), Rupp (), Schwarz (N, Vernazte (), Blahufc(), Frau Müller (1), 
Hr. Dr. Löw (), Dr. Machold (), Dr. Natterer (?), Richard Schuler (*), 
Alois Zinfel (2), Klein (2), Leopolver (), Schiller (*), Preinreich () und 
viele andere. Sie reden nicht nur für ſich allein im Traume mit eingebil- 
beten Perſonen, ſondern fie führen auch Geſpräche mit wirklich gegenwärtigen 
Perſonen, denen fie Reb und Antwort bereitwillig geben, 

8. 2705. Die nächſte fi daran anreihende Erfcheinung ift, daß ſolche 
Berfonen fih auf ihrem Lager aufrihten und ihre Worte mit Gebär: 
den und Händebemwegungen begleiten. Mit viefem Alte, den Traum⸗ 
bewegungen beginnt das ſomnambule Handeln. Die Borftellungen im Traume 
gewinnen eine folche Stärke und Frifhe, daß fie für Wirflichleit von den 
Schlafenden gehalteri werben und daß fie fi von ihnen zum Handeln be 
ftimmen laffen. Beifpiele von ihnen find Hr. Stephan Kollar (), Frl. Kar 
ban, Frau Iofephine Fenzl, Frau Preinreich. Man fieht biebei die Senfltiven 
zwar mit gefchloffenen Augen, aber man gewahrt dennoch einige Bewegung 
berfelben, manchmal fo lebendig, daß man es mit Blinzeln verwechſelt hat. 
Ich habe mich oft überzeugt, daß Letzteres nur ſcheinbar war und die Lider 
niemals geöffnet wurden. 

8..2706. Im weiteren Verlaufe erheben ſich bie Senſitiven, ſteigen 
ans dem Bette, gehen herum und verrichten allerlei Arbeiten, mechanifche 
und mehr oder weniger geiftige, ſchreiben Briefe, Aufſätze, Gedichte in Verfen 
und Reinten. Biele Senfitive haben berlei als Kind ſchon gethan, befonbers 
Knaben zur ‚Zeit der Bubertätsentwidtungephafen. So Hr. von Cevallos (*), 
Dr. Dieſing (), Seb. Zinkel ("), Dr. Friedrich ('. 7), Mar Krüger (2), Hr. 
Kotſchy N), Major Schwarzmann (?), SHochftetter (**), ſeratochwila 9 Stephan 
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Kollar ('), Schiller (7), Preinreich ('), Enter (?), Delhez, Ritter von Sie 
mianonsfi (*), Weiner (%), Hr. Steiger (ie), von Dffenheim (''), Dr. Wr 
hole (*), Dr. Löw ('?), Leopolver ('*), Hr. Prälat Freiherr von Schindler , 
Frl. Mathilde von Undhredhtsberg (?), Braun Sylvia von Baraby (?}, Frau 
Eecilie Baner (7%, Frl. Dorfer (7); bis hieher lauter geſunde Leute, die fon 


auf keine Weife zu ben eigentlichen Somnambulen gehören. Bei dem mein 


von biefen hat diefer Nachtwandel der Jugendjahre mit dem erwachſenen Alte 
aufgehört. 

8. 2707. Bier iſt e8 nun, wo wir in die eigentlich ſomnambulen Er 
fheinungen eintreten. Schon oben (8. 842) habe ich gewiſſer Schlafzuflänt 
gefunder Senfitivee erwähnt, welde fo nahe an Somnanıbulisın reife, 
daß fie vielleicht fhon dazu zu rechnen find. Aber ich Habe noch einen be 
fonderen Fall erlebt, ver es außer Zweifel ſetzt, daß Mittelfenfitive, di 
für völlig gefund erachtet werben und bie fich felbft bei beftem Wohllefinde 
glauben, unter Umfländen in der That in Somnambufisums verfallen können. 
Die Frl. Zintel bat acht Gefchwifter, ſämmtlich große flarfe Männer m 
fraftvolle rauen, wie fie felbft eine ift; fie ſtammt alfo aus einer der gr 
fündeften und träftigften deutſchen Familien, mudkelreich und. feinfnodig, mi 
allen Anfprüchen auf gute und dauernde Geſundheit ausgerüftet. Wie fe 
deffen ungeachtet fie und ihre Schwefter mit Senfitivität begabt find, wile 
wir. Diefes Frauenzimmer (222) nun, das früher niemals in ihrem Lebe 
fomnambul gewefen, ja von der Eriftenz eines foldyen Zuftandes überhauft 
bis hieher gar nichts wüßte, ſah Ich eines Abends bei beftem Befinden, aber 
von vielen Tagesforgen und Arbeiten ermübet, um 9 Uhr auf einen Sell 
fih nieverfegen. Uin etwas herbeizuholen, nahm ich eine ober zwei Minuten 
fange das Licht hinweg. ALS ich aus dem benachbarten Zimmer zurüclam, 
fand ich fie zu meiner Verwunderung eingefchlafen. Bald aber fing fie an 
zu reden in einem etwas veränderten Tone, und als ich mich ihr mähert 
rebete fie mich mit „Du“ an. „Du, Baron, ich babe Dir etwas zu fügen 
Ih fah, daß die Fein natürlicher Schlaf war, doch war es mir überraſchend, 
an einen fomnambuten denken zu follen. Sie theilte mir dann unter andere 
mit, daß fie ſich vor der kommenden Nacht fürchte, indem fie um 12 Uhr 
Zahnſchmerz bekommen ("7 und dieſer eine gute Stunde lang fortbauen 
werde. Ich merkte mir dieſe Rede, wedte fie nach einiger Zeit mit Ril: 
firichen auf und theilte ihr von dem Borgefallenen nichts mit; and dieß ſchen 
deßwegen nicht, weil fle einen großen Abſchen vor dem Somnambulism heil 
und Furcht hat, fie möchte einmal darein verfallen, was fle für ein grei® 
Unglüd hielte. Den andern Morgen fragte ich fie neugierig nach ihrem de 
finden und ihrer Nachtruhe. Sie klagte, ſchlecht und geftört geſchlafen zu 
haben. Und wodurch geftört, fragte ich weiter. Durch Zahnſchmerz, MT 
bie Antwort. „Und wann wurden Sie denn davon befallen?" — „lt 
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un 12 Uhr.” — „Und wie lange hat e8 gedauert?” — „Eine lange Stunde, 
denn ich babe noch 1 Uhr fchlagen gehört u. ſ. w.” Sie bat aber feit bei- 
läufig einem Jahre rüdwärts niemals an Zahnſchmerz gelitten. 

Ich verfchwieg ihr, welches Intereffe diefe Antworten hatten. Sie ente 
hielten für mid) den erjten Beweis und das erfte Beifpiel, daß ganz ge 
junde GSenfitive in fomnambulen Schlaf geratben fünnen, 
und zwar in fo ganz vollfländigen, daß fie über ihre. lörper- 
lien Zuftände Vorherſagungen zu mahen im Stande find, 
welcher feine menſchliche Kenntuiß, Feine andere menſchliche Be 
gabung jemals fähig ift. 

Sole Fälle wiederholten fih um biefe Tage ber in allerlei" Abwechs⸗ 
[ungen. Unter andern fhlief fie nad; 10 Uhr Abends auf dem Sopha figend 
fomnambul ein (”) und gab an, fie werde um 3 Uhr Nachts von Krämpfen 
befallen werben; biefe werben 1, Stunden lange ſchmerzlich fortvauern und 
ihr bis in den Magen beranffteigen. Man hütete fih, ihr von biefer fatalen 
Borherfagung irgend etwas zu fagen,- um fie nicht unnbthig zu ängfligen, 
falls fie, wie man hoffte, nicht in Erfüllung ging. Aber fie war leider nur 
zu genau; denn um 3 Uhr begannen in ver That heftige Fußkrämpfe, erho⸗ 
ben fich bis unter die Bruſt und dauerten bis 4), Uhr. 

8. 2708. Ein anderes Beifpiel gibt eine junge feingebaute Frau, bie 


! Frau Heintl(). Sie gemieft ſtets einer volllommen guten Gefunbheit und 


der vollen Blüthe ihrer Schönheit. Deflenungeadhtet kommt e8 vor, daß fie 


in der Naht vom Lager auffteht, Tpricht, ja fchreit und lärmt, Licht macht, 


an ihre Arbeit geht, fchreibt, die Fenſter öffnet, fich auf deren Gefimfe fett, 
die Füße auf die Straße hinaushängt, kurz in alle Gefährlichleiten bes 
Somnambulism ſich wirft und gänzlih von ihm ergriffen ift. 

8. 2709. Ein drittes Beifpiel fand ih an. Grau Cecilie Bauer (9). 
Sie ift eine durchaus gefunde Fraftuolle Frau, bie, wie Fran Heintl, nie 
mals in ihrem Leben frank geweſen. Als fie noch bei ihren Eltern in Nuß- 
dorf lebte, geſchah es nicht felten, daß fie Nachts aufftand und im Haufe 
umber allerlei gefährliche Dinge unternahm. Einsmal unter anderem gefchah 
es, daß fie Nachts das Hausthor üffnete und hinausging. Es war mitten 
im Winter, die Strafen mit Schnee tief belegt. Plöglih entitand Teuer 
im Orte, die Bevölkerung gerieth in Alarm, die Leute rannten durch die 
Straßen und fohrien und fließen fe beftig an. Da erwadte fie und fah fich 


‚im Hembe baarfuß im Schnee, mitten unter ber aufgeregten Menge, im 


hellſten Mondſcheine. Es kömmt jchon vor in der Welt, daß jemand Nachts 
unter verftelltem Schlafmandel aus dem Haufe ſich fchleicht, allein das thut 
man nicht im Hembe beim Vollmonde, man thut e8 auch nicht barfuß im 
Schnee; man bleibt aud nicht, wenn Feuer ausbricht, bis bie Lente zus 
ſammenlaufen und Rippenſtöße austheilen. Wenn Frau Bauer in ihrem 
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Schlafwandel von ven Yhrigen gefehen wurbe, fo führte man fie nad) Hauke; 
oftmals aber geſchah es, daß fie unbemerkt ſelbſt zurädging und ſich ruhig 
wieder zu Bette legte. Daun erlannte man am andern Morgen, wo fie ven 
allem, was fie in der Nacht getban, nichts wußte, den Vorfall an den gr- 
ſchehenen Dingen und ihren Leberreften. 

Dieß find Frauen; aber auch bei Männern kommt dieß ganz ebenſo rer. 
Hr. Klein (?), der fonft ſtets gefunb war, ertappte ſich gleichwohl oftmale, 


daß er Nachts fchlafend aufgeflanden, herumgegangen, allerlei verrichtet hant 


und dann wieder zu Bette gegangen war. Ebenſo in Jugendjahren Hr. Te 
bez (*), Dr. Friedrich (), Offenheim ("') u. a. 

Dieß find lauter Fälle vollen Somnambulismus bei voller Gejunbhet, 
die nie durch Krankheit getrübt worden wer, und bei den kräftigſten Nafuren, 
wie man fie nur irgend fidh denken kann. Ich werde fpäter darauf mit 
kommen, bier aber halte ih davon nur foviel für unfere wiſſenſchaftlichen 
Zwecke feft, daß ganz gefunde oder doch ſich für gefund erachtende 
fenfitive Menſchen nit nur in Traumwandel, fondern aud in 
einen Schlaf verfallen können, der nad. ben entfcheidendſten 
Merkmalen ein rein fomnambuler ift. 

8. 2710. Nachdem dieſe Thatſache feftgeftellt ift, wird es am Ort 
ſeyn, den Verlauf des ſomnamlulen Schlafes, wie ich ihn an vielen Hech 
fenfitiven, d. 5. Kranken, und bei in andern. zufälligen Krankheiten ver 
funtenen Mittelfenfitiven beobachtet habe, furz zu durchgehen, um dann ju 
den Eigenfchaften beflelben zurüdzulommen und von biefen aus zu feine 
Urfachen rüdwärts zu folgern. 

Ich habe ſchon oben (8. 976 bis 1008) gezeigt, wie viele Dinge fenfitt 
reisbare Berfonen zu Srämpfen und Katalepfie: führen. Diefelben Urſachen 
führen au zu Sommambulismus, oder e8 tritt diefer als Folge der legteren 
ein. Dieß geſchieht nicht allmälig, fonvern in ziemlich raſchem, oft ploöt⸗ 
licher Uebergange vom bewußtklaren zum Zuſtande des Schlafes. Die dor 
zeichen dazu, wenn Zeit genug war, fie zu beobachten, waren gewöhnlid ein 
allgemeines Fröfteln, oftmals ſteigend bis zu Eifesfälte; z. B. bei dil 
Atzmannsdorfer ("), Beyer (??), Nowotny, Sturnann, Weigand. — Dem 
teitt ein auffallendes, gang unwiderſtehliches Gähnen ein; fo oft ich bie 
bei Frl. Atzmannsdorfer, Beyer, Kynaſt wahrnahm, konnte ich gewiß fe, 
daß in wenigen Minuten Somnambulism eintritt. — ‚Ein Drittes fit 
brennende und wäffernbe Augen, die befonderd dann bis zum 
Thränenfluß eintreten, wenn die Betroffenen ſich des Eintrittes des ſomnam⸗ 
bulen Schlafes zu erwehren und ihm zu unterbrüden fuchen, was ich oftmal® 
bei Frl. Aymannsborfer, Beyer, and felbft bei Frl. Zinkel ('>'°, 1320) Hismeien 
zu beobachten Gelegenheit hatte. j 

Der wirkliche Uebergang in den fommambulen Schlaf endlich geſchicht 
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faft mit einem Sprunge, er tritt plöglih ein. Frl. Agmannsborfer 
ſprach oftmals mit mir ganz Marwad und verfländig, und ohne daß fie in 
ver Rede abfetzte oder merkbar ſtockte, fprangen die Worte in Unftnn um. 


Aehnliches fah ich öfters bei Frl. Amalie Krüger, Beyer und Sturmann; 


fie waren in Sommambulismus verfallen. Dieß trat fo abgejchnitten ein, 
als ob der Steurungshahn im Gehirne nur umgebreht worden wäre. Die 
Augen waren tann immer geichloffen und die Haut empfinbungslos, aber 
die Ohren hörten volllommen gut fort. Frl. Elementine Girtler ("'. '7), Frei⸗ 
fräulein von Sedendorf, Atzmannsdorfer (%), Beyer (7.7), Reichel, Krüger, 
Weigand, Blahuſch, Kynaft, Sturmann, Dorfer, Frau Leberer ('?), Krebs ("?), 
Kienesberger u. a. m. fah ich gewöhnlich in fomnambulen Zuftänden nie 
anders als mit gejchloffenen Augen. Die Frl. Sturmann, Girtler, Nowotny, 
Atzmannsdorfer, Beyer, Kynaſt ftach ich mit Nadeln in ten Arm und auf 
bie Hand, fie rührten ſich dabei nicht und hatten nicht die minbefte Empfin⸗ 
bung davon. Dieß find alles befannte Sachen, welche ich bier nur im Bor- 
beigehen berühre und nicht näher darauf eingehen will. 

Eigentbümlich für den fomnambulen Schlaf (voransgefegt daß er wahr- 
haft ift) iſt das perfönliche Fürwort, deſſen fi die Traumrebner bedienen, 
und das immer „Du“ it; mögen dritte Perfonen über oder unter ihnen 
eben, alle werben gedutzt. Oftmals, wenn es zweifelhaft ift, ob ein Schlaf 
ein natürlicher oder ein fomnambuler fey, gibt es kein fichereres Unter⸗ 
ſcheidungszeichen als gerade biefes. 

8. 2711. Der wefentliche Unterſchied geifchen einer gewöhnlich fchlafen- 
ben und einer jomnambulen Perſon befteht in ver Regel darin, daß bie erftere 
obne Mares Bewußtſeyn Ind zum Theil faſt ganz bewußtlos, die letztere aber 
ihrer felbft und ber Außenwelt mehr ober minker und zum Theil fo voll» 
tonmen bewußt if, daß man fie öfters kaum von. ber erfteren zu" unter- 
Iheiven vermag. Frl. Reichel, während fie in meinem Haufe ganze Wochen 
lange ununterbrochen fort fomnambul war, vollzog nichts deſto weniger 
alle gewöhnlichen Lebenöverrichtungen fo: gut wie wir andere auch, fie 
machte foger Näharbeit mit gefchloffenen Augen ganz räftig Tage lang hin⸗ 
fort. In Wien ging fie mit gefchloffenen Augen durch das Gewühl ber 
Straßen und kaufte in Gewölben ihre Bedürfniſſe ein. Frl. von Sedenvorf 
und Frl. Girtler (2%) beobachteten mit gefchloffenen Augen alle Regeln bes 
conventionellen Anſtandes; legtere war für ihren Kopſputz beforgt und ergriff 
einen Kalender, in welchem fie mir mit geſchloſſenen Augen gewiffe Tage 
fuchte und mit den Fingern bezeichnete. Ich ſah, wie fie vom Teppich des 
Tiſches eine Stednadel aufnahm und als gefährlih an ihren Ort brachte. 
Ein Glas Waſſer, dns ganz ftille auf ven Tifchteppich gebracht worden war, 
ergriff fie mit großer Sicherheit und trank e8 aus. — Mit Fl. Atzmanns⸗ 
borfer (2°) im Somnambulism unterhielt ich mich oftmals flundenlange über 
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ihre vergangenen und zukünftigen Schidfale und über ihre Zagesintereiien. — 
Frau Leverer war luflig unb wisig im fomnambulen Zuftande, lachte un 
fherzte mit Laune über fi und andere. Manche von den Mädchen hatten 
auch verliebte Anwanplungen und hörten es gerne, wenn man ihnen eimel 
Schmeidelhaftes fagtee — Halb Wien erinnert fi) noch des fomnambulen 
Bräuersfohne von Sinmering, der fchlafend mit geichloffenen Augen fein 
Pferde einſchirrte, einfpannte, fich in den Wagen feste und mit ihnen Bm 
zu Eutjchirte, ohne irgend Anftoß zu geben oder andern unrichtig auszmweike. 
Kurz, die Somnambulen find bei fo gutem Bewußtfeyn, bei fo heiteren 
Humor, fo geiprädig und lebendig, beſonders wenn fie ſich in ihre Ze 
ftände durch Längere Erfahrung einmal eingelebt haben, daß ein frember Ju 
ſchauer, der zufällig hinzukömmt, fie von gewöhnlichen Dienfchen in ihrem 
Thun und Paffen meift nicht unterſcheiden kann, bie gefchloffenen Augen ab 
gerechnet. 

8. 2712. Ueberläßt man fo die Somnambulen ſich ſelbſt, fo bamet 
der Zufland eine halbe, eine ganze Stunde, einen Tag ober eine Nacht la 
binfort und endigt dann von ſelbſt, indem fie. zum Haren Tagesberwuftiez 
erwachen. Es geichieht aber auch, daß der Somnambalisnns Wochen ud 
Monate lang ununterbrochen fortvanert, ja es ift mir ein Fall in Wien lo 
fannt, wo eine felche Berfon ein ganzes Halbjahr über im Somnambulisun 
verharrte. — Das Erwachen gefchieht meift ziemlich ſchnell, und zwar ge 
wöhnlih im Anfange mit etwas dumpfem Gintritte in das tagwache Lebe. 
Frl. Krliger (5%) rieb fi) die Augen langfam aus, fah anfangs. faft fie 
um ſich ber, nahm nicht ſogleich Notiz von ihrer Umgebung umb vertunzerk 
fi) endlich über die träbe dunkle Togeswelt im Gegenfate zu dem heit 
forgenfreien Xraumleben, aus dem fie foeben zurüdtan. Eben fo benahms 
fih Frl. Reichel, Aymannddorfer u. a.. rau Lederer ('") geriet in be 
erften Diinnte des Erwachens unter befländigem Augenausreiben in em 
faft flieren Ausdrud gegen ihre Umgebungen, bis fie ordentlich zu fih ge 
fommen war. — Frl. Zinkel (', 1, 1), wenn fie fidh dem Erwachen 
näherte, fing an ſich die Augen auszureiben, und bald bemerkte ich, daß 
dieſes Ausreiben beftändig vom Augenwinkel über die Augen hin bis zu da 
Schläfen gehend, fich wiederholte. Da dieß ein ſoretiſcher Strich iſt gege 
bie Facialnerven, fo war das Augenausreiben nicht mehr etwas Zufällige, 
fondern in der That nichts anderes, als eine Selbfterwedung durd 
Rüdftrihe. Einmal ging dieß fo weit, ba fle ihre fünf Fingerjpihen 
jeder Hand zufammenballte und bamit ganz leicht, ohne ben mindeſten Druk, 
von den Augenwinkeln langfam über die Augen bi zu den Schläfen wieder 
holt hinausfuhr. Ja einmal fogar ergriff fie meine Hand, ballte man 
Fingerfpigen zufanmmen und führte fie ſtillſchweigend und Langfam von Are 
Augenwinkeln bis zu ihren Schläfen. Wenn dieß ich feloft mit Vorbedach 
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und mit Der Abficht, fie zu erwecken, getban hätte, würbe ich es nicht metho⸗ 
diſcher und regelrechter haben ausführen können, als es hier die im Som⸗ 
nambulism noch ganz neue und unerfahrne Schläferin that. Das Erwachen, 
das nun hierauf folgte, war anfangs unklar, wie bei allen andern Som⸗ 
nambulen. Sie öffnete die Augenlider, ſah aber augenſcheinlich noch nicht. 
Ih führte öfters allerlei heftige Bewegungen gegen die Augen aus, fie hatten 
aber nicht das geringfte Zuden zur Folge, der Augapfel blieb unbeweglid;; 
fie wurden gar nicht wahrgenommen. Es lag alfo eine Minute von Som⸗ 
nambutism mit offenen Augen zwifchen dem mit gefchlofjenen und dem wirk⸗ 
fih klarwachen Zuftande, der num erfolgte. Zur Gegenprobe führte ih nun 
wieder jene beftigen Bewegungen gegen die Angen, jest wurden fie aber mit 
Schreden und Zurüdichaudern aufgenommen. Der Begiun des Klarwachens 
war immer mit einer überrafchten Berwunderung über die Umſtände verbun- 
ben, in denen fie fih fand. — Frl. Dorfer () und die meiften andern Er⸗ 
wachenden ſehen ſich betroffen um und find häufig fehr erflaunt über bie 
Gefellihaft, in ber fie ſich überrafhen. Sie fühlen ſich dann meift erquidt, 
wenn map ihnen im Schlafe nicht etwa befondere Mühen aufgeladen Hatte, 
und gehen munter an ihr Gefchäft. Frl. Krüger (**) Lobte den fonmambulen 
Schlaf als einen jedesmal erfrifchenden und flärkenden Genuß. — Frau 
Kienesberger fchilverte die wie das Aufſtehen nach dem Genefen aus einer 
Krankheit. — Frl. Atzmannsdorfer (??°) fühlte ſich nach jedem fonmanıbulen 
Schlafe fehr wohl und angenehm erleichtert. — Frl. Beyer (227) lobte bie 
Erleichterung, ‚die fie nad dem Schlafe in meinem ruhigen Haufe empfinde, 
und bie Stärkung, bie ihr ſolcher ungeftörter Schlaf gewähre. — So habe 
ich fie nach dem fomnambulen Schlafe alle gefunden, wenn nicht irgend eine 
befondere Krankheit fie darnieder drückte. 

Dieß wäre in kurzem Umriffe der gewöhnliche allgemeine Verlauf des 
Somnambulism. Wir wollen nun einzelne Befonverheiten davon betrachten. 


2) Aeußere Beranlaffungen zur Erzeugung bes ſomnambulen Schlafes. 


8. 2713. Die innere Urſache, welche die Erzeugerin des Somnambu⸗ 
lismus iſt, kennen wir für jetzt noch nicht. Aus meinen Unterſuchungen geht 
vorläufig ſoviel hervor, daß alle Perſonen, welche in ſomnambulen Schlaf 
zu gelangen im Stande ſind, ſenſitive Eigenſchaften beſitzen. Alle Perſonen 
ohne Ausnahme, die ich ſomnambul ſah, beſaßen einen hohen Grab von 
Senfitivität; e8 bedarf alfo Hier Feiner namentlihen Aufzählung. Niemals 
wird man emen Sommambulen finden, dem fenfitive Reizbarkeit mangelte. 
Die Senfitivität ift demnach eine unerläßlihe Borbedingung 
zum Somnambulismus, 

8. 2714. Wenn wir aber auch meber ben: phyßologiſchen Cauſalnerus 
der Senfitivität mit dem Somnambulism, noch die inneren Urſachen ber 
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Erzeugung des Somnambulismus fennen, fo wiflen wir doch mianches von 
den äußern Beranlaffungen dazu, vom ben benfelben erzeugenben Kein. 
Indem wir diefe ftudiren, werden wir uns fchrittweife ben inneren Ser: 
Hängen diefer merfwärbigen Erfcheinung nähern, vielleicht fie einft entſchleiern 
Nur muß man in dieſen Unterfuchungen genau ftehen bleiben bei dem, mat 
Thatfahe und zwar wiſſenſchaftliche Thatfache if, und nichts hinen⸗ 
tragen, was außerhalb. der Thatfachen Liegt ımb was Vermuthung ober Et 
bilde unferer Einbildungstraft ift, alfo ber Erdichtung, wenn uud, einer uch 
fo wahrſcheinlichen angehört. Aber auch nicht überſehen werden bürfen wit: 
liche Thatfachen. Die Geſetze ver Denflehre müſſen ſtrenge eingehalten werten. 
Hier ift es beſonders, wo es bie Aerzte verfehlen und wo fie diefer Dectrm 
fo unnennbaren Schaden zugefügt Haben. Der Grund ift Leicht eimzufchen 
Ihre Wiffenfchaft beruht zum größten Theile auf Wahrſcheinlichkeiten, zun 
Theil fogar auf Vermuthungen. Eine Diagnofe in der Mehrzahl der Krank 
beitsfälle läuft auf eine bloße Wahrſcheinlichkeitsrechnung hinaus; der En- 
ſichtsvollſte macht fie am beften, die andern fo gut es gelingen mag; akt 
bie befte bleibt in zahllofen Fällen immer in Krankheitserkeuntniß, wie u 
Wahl und Doftrung der Arzneimittel ein Wahrſcheinlichkeitscalkul. Auf dieſen 
eye wird der Arzt gewöhnt an das Rathen, Errathen und Bermther. 
Seine ganze wiffenfhaftlihe Erziehung, feine ganze Erkenntnißmethode u 
allen naturwiffenfchaftlichen Dingen, ver Gang feiner Denfoperationen wirt 
auf diefen Weg, auf biefe Bahn angewielen und eingewöhnt. Phantaſiereiche 
Köpfe unter den Aerzten, bei denen die Lebendigkeit in der Sheenaffeciation 
vorwaltet und bie beffer zu Dichtern als zu Mebicinern geboren wären, ſeheu 
wir dann oft genug in bie abentenerlicite Combination ber Maturkeäfte fe 
verfteigen. Und wo hätten fie.ein lippigeres Feld, um ſich zu tummeln, alt 
das bes noch fo wenig aufgeflärten und fo reizend Iodenden Somnambulismut! 
Da wird denn das Unterfte zu oberft gefoppelt und mas meilenmeit ander 
ander ftebt, genial vereint! Je bizarrer die widerftrebendften Erfcheinunge 
zufammen gefchnürt werben, deſto ficherer ift ihnen bie Bewunderung de 
Menge. Unf diefem Wege ift das. Stubium bed Somnambulismus ver der 
nüchternen Wiffenfhaft in den tiefften Verruf verfunten, ja enblich ganz von 
berfelben ausgejchloffen worden. Dieß bat nicht der Somnambulismus a 
fi), fondern lediglich die uncanfequente,. die unwiſſenſchaftliche, die durchaus 
falſche Methode verfchulvet, mit welcher. fo viele Aerzte von Mesmer an bi 
zum heutigen Tage feine Unterfucdhung behandelten. Und wenn man bau 
vollends das Gefühl, den Glauben, bie Religion, die Geifterwelt gar baren 
mengte, wo geriety man da hin in einer wilenfchaftlichen Forſchung! Glauben 
und Wiffen ſchließen fih im Princip aus. Der erftere beruht auf Auterität 
und Neigung, das andere auf Thatfachen und Beweis. Wo Glauben nothig 
ift, da fehlt dev Beweis, und wo fein Beweis, da ‚gibt e3 Fein Wiſſen. Am 
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Bewiefenes iſt in der Wiſſenſchaft zuläffig, alles andere muß ſtreng ausge⸗ 
fchloffen bleiben. Wo apobiktifcher Beweis unmöglich tft, muß wenigftens 
gut geftütter induktiver Beweis hergeftellt werven. Dieſer Weg darf ſchlechter⸗ 
dings in der Naturwiffenfchaft nicht verlaffen werben, am wenigften bei ber 
Prüfung des Somnambulismus, und ich halte mich in biejer ganzen Unter⸗ 
fuchung ſtrenge an feine Norm. 

S. 2715. Der fomnambule Schlaf bat mit dem gewöhnlichen Schlafe 
gemeinfant, daß ald allgemeines Förberungsmittel vie Kühle ihm 
zuträglich ifl. Frl. Atzmannsdorfer (9), Beyer, Zinkel, Reichel, Krüger u. a., 
wenn fie in dei Wärme in Unruhe ſich befanden, ſchliefen häufig ſomnambul 
ein, ſobald fle ſich von da in Kühle verſetzt fanden. 

8. 2716. Zunächſt hieran fliegt fi: Fühler Wind. Südwinde, 
mehr noch Weſtwinde hindern den fomnambulen Schlaf; Norbiwinde und 
fühle Oftwinde begünftigen ihn und leiten ihn ein. Ich babe ſchon erzählt, 
daß die Frl. Atzmannsdorfer (*"), Tel. Reichel, Frau SKienesberger, wenn 
fie von meinem Landhauſe aus im Parke ſich ergingen, bei legterem Winde 
theils in Gefahr fih fühlten, einzufchlafen, theils wirklih im Felde fom- 
nambul einjchliefen. 

Aehnliches bewirkt bei ihnen Regenwetter, beſonders wenn es nach 
warmer Zeit eintritt. Viele Senſitive geriethen bei eintretendem kühlen 
Regenwetter in längern Somnambulism. Der Ausbruch von Gewittern nach 
heißer Zeit wirkte überall auf Hochſenſitive disponirend zum Somnambulismus. 

8. 2717. Die Einwirkung von negativen Obpolen aller Art 
gieng überall Bei Hochſenſitiven auf Schlaferzeugung hin. Frl. Blahuſch 
verfant mir in der Dunfellammer alle Augenblide in unmwiderftehliche Schläf- 
rigleit; e8 fand fi, daß mehrere nahe gelegene größere Kryſtalle mit 
den negativen Polen gegen fie gerichtet waren. Als ich dieſe umkehrte, hör⸗ 
ten auch die beftändigen Anfälle von Somnanrbulism auf, — Das Gleiche 
geſchah Überall von Magneten. Die genNordpole hatten überall, nament« 
[ich bei Frl. Nowotny, Sturmann, Blahufch ("), Dorfer (), Weigand (22), 
Reichel (*), Atzmannsdorfer (27*>}, Beyer (1%) ſomnambulen Schlaf zur Folge. 
Der Frl, Beyer (?°%) gab ich ftehenb einen mannsgroßen Magnetſtab an die 
linke Seite, den genNordpol oben am Kopfe: ehe eine halbe Minute verging, 
war ſie ſonmambul geworden. — Wenn Frl. Atzmannsdorfer (17) Nachts an 
Schlaflofigkeit litt, fo pflegte fie ſich denfelben großen Magnetftab herbei zu 
bolen und ihm zu ſich ind Bette zu legen. Sie wußte aus Erfahrung, daß 
wenn er neben ihrer Linfen lag, genRorbpol am Kopfe, fie ſchnell einfchlief. 
Aber dann fchlief fie auch ohne Ende fort, fo lange ber Stab neben ihr 
liegen blieb. Es ift geſchehen, daß fie Abends damit einſchlieſ und ich fie 
Mittoge 3 Uhr, als ich fie beſuchen Tam, noch immer in fomnambulem 
Schlaf antraf und nur dann erft zu erwecken vermochte, als ich den Stab 


908 Eomnambnliem; von Magnet erzeust. 


ihr aus dem Bette genommen. Doch durfte hiebei der Stab nur bis zu ven 
Augen reichen und ben rüdläufigen Stirnnerv, ba mo er fubenten mitt, 
micht überfchreiten, fonft wear feine Wirkung umgekehrt und ſchlafverſchenchend, 
wie ſich leicht erklärt. — Auch Frl. Kruger (2), neben welche ich im ähnliche 
Weife Magnetftäbe gebracht hatte, fchlief mir umter den Berfuchen fomnanıtul 
ein. — Freifräulein Elife von Sedendorf (!") Tegte bloß einige Augenblufe 
beide Hände auf bie ungleichnamigen Pole eines fünfblätterigen Hufeiims 
auf, als fie ſchon fomnambul einfchlief und eine Stunde lang darin ve: 
barrte. — Wenn id der Yıl. Aymanusborfer ("%,) während ſomnambule 
Schlafes Magnete unter die Füße brachte, im ungleichnamige Lagerung, ſe 
blieb fie ohne Aufhören m fomnambulem Schlafe befangen. Ale Frl %r 
mannsdorfer — am nörblicheit Ende eines dreißig Fuß langen Eifenbrahtet 
ftand, den ich in ber Richtung des Merivians gelegt hafte und dieß Erde 
mit der Linken Sand fahte, warb fie fo fehr von ſomnambuler Schläfrigte 
ergriffen, daß ich, um nicht in ber "Arbeit unterbrochen zu werden, fie aı 
das Süpente des Drabtes ftellen mußte, wo fie dann munter blieb. — 
Beifpiele der Art könnte ich zu Hunderten aufzählen, denn fie waren m 
täglichen Umgange mit Hochſenſitiven eine allgewöhnliche Erſcheinung, die ib 
nicht mehr notirte. 

8. 2718. Alle zeigen, daß Die Magnetpole, befonders der ge® 
Nordpol in feiner ungleihnamigen Wirkung anf die link 
Seite der Hochſenſitiven, fehr leicht und ſchnell Sommım 
bulism’herporbringt. 

8. 1719. Ebenſo iſt die Electricität ein vortreffliches fonmambule 
Einfchläferungsmittel, aber nicht bie negative, fondern vie pofltive, umd diek 
ohne Zweifel dadurch, daß fle die fenfitive Perfon, bie in ihren Wirkunt 
freis geräth, eleftronegativ inducirt. Die Frl, Aymannsborfer (*”) fand ee 
trifhe Spigenausftrömnng Immer Fühlen Wind fpenvend, der fie fogleit 
zum Scläfrigwerven ftimmte. — Ein anbermal ("®), wo ich von pofift 
eleftrifirten Spigen Ausſtrömungen gegen fie richtete, fand fie fie fehr falten 
Wind aushauchen, den fle auf Zimmerlänge empfand. Er wirkte fo fer 
ſchlafbringend auf ſie, daß fle mir bei ven Verfuchen alle Augenbfide jew 
nambul einfchlief und ich fie wieverholt aufweden mußte. Alle dieſe Erg 
niffe ftellten fich auch bei Frl. Reichel und andern Senfitiven bei ber ®r 
Ihäftigung mit pofitiver Elektricität heraus und ihre Eigenſchaft, Scumm 
bufismus zu befördern und bervorzurufen, gab ſich bei jeder Gelegenheit kunt: 

8. 2720. Alles Lebendige wirkt auf Senfitive, die zum Somnembt 
lismus geneigt find, auf vielfache Weiſe ſchlafbringend ein. Zuerſt wil ic 
einige Pflanzen nennen. Nichts fand Frl. Atzmannsdorfer ( zu Zeit 
ihrer ſtärkſten Reizbarfeit angenehmer nnd fühliger, ald die Annäherung an 
einen vollbelaubten großen einzefftehennen Baum auf einer Wieſe. Kaun 
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aber gab fie dem Verlangen nach, ſich in feinen Schatten zu lagern, als fie 
auch unwiderſtehlich ſomnambul einfchlief.- Oftmals, wenn fie (®*) in bie 
meine Wohnung umgebenden Waldparthien fpazieren ging, verſchwand fie auf 
Beſorgniß erwedenb lange Zeit: fie war unter irgend einem Baum fomnanı- 
bul geworben und. fiunbenlang in ihren Träumereien ba liegen geblieben. 
Frl. Reichel und Frau -Kienesberger machten es ganz ebenjo. Diefer Schlaf. 
reiz dauerte aber nur jo lang, als die Bäume belaubt waren; fo wie im 
Herbſte Die Blätter abgefallen (*"), war er and verſchwunden. Es war alfo 
bie obifche Ausſtrömung der gefteigerten organifchen Thätigkeit, welcher biefe 
Wirkung zulam; und zwar hier die negativen Ausſtrömungen ver Caudex 
ascendens durch Blätter und Knospen. - 

8. 2721. Über audy unter den Pflanzen felbft ergeben ſich einzelne 
mehr, andere minder fchlafbringend. Bon allen Somnambulen börte ich bie 
Rofen als vorzugsweise fchlaferregend rühmen; nicht eben ven Blumen allein, 
‚ von beren Blättern fie fich gern Salat zu machen und fle zu eflen pflegten, 
ſondern den ganzen Sträuchern fchrieben die Frl. Atzmannsdorfer, Reichel, 
Beyer (20), Frau Sienesberger, beide -Leopolber u. a. m. dieſe Kraft in fo 
borzugsweifen Maße zu. Ich Hatte auf biefe Angaben wenig Acht gegeben 
und fchrieb fie der allgemeinen Vorliebe für ofen zu. Erſt als mir bie 
Frl. Beyer (??) die Bemerkung machte, daß fie nächſt den ofen die Blü— 
‚ then ver Birnen» und Apfelbäume unter allen andern Pflanzen am einfchlä- 
ferndſten und ven Roſen ſehr ähnlich in den Wirkungen finde und bie Frl, 
Zinkel (99) mir dieß beftätigte, wurbe ich aufmerffam; denn die Pomaceen 
fiehen den Rofaceen in ber DVerwandtfchaftsleiter fo nahe, daß fie im ben 
naturbiftorifchen natürlichen Syſtemen neben einander vortommen und unter 

ber Elaffe der KRofifloren vereinigt -ftehen; Die Natur, die biefe 
Pflanzengruppe durch Eigenthümlichkeiten ausgezeichnet bat, 3. B. die Wur- 
zeln der Pomaceen durch ben ihnen eigenen Gehalt von Phlorhizin, bat in 
fie, wie wir fehen, irgend etwas Beſonderes noch gelegt, das Hochſenſitive 
in ihrer gefchärften Reizbarkeit heransfühlen und das ſchlafbringend auf fie 
wirft. Die Chemie wird es feiner Zeit aufbeden. Meine Nachfolger in 
biefen Unterfuchuugen werben noch viele Pflanzen mit Hochfenfitiven durch» 
prüfen und diefe Arbeit wird für Phnfiologie, Chemie und Therapie von ber 
größten Fruchtbarkeit werden. 

8. 2722. Die menſchlichen Odausſtrömungen in ihrer verſchie⸗ 
denen Abſtufung wirken überaus eingreifend auf die ſomnambulen Zuſtände. 
Ih kam von einer Reife nach Haufe (31. Juli 1845) und fand die Frl. Atz⸗ 
mannsborfer () in einem.fehr hochſenſitiven Zuſtande vor, fo baß ſie jeden 
Tag von ſelbſt in Somnambulism verfie Als ich zu ihr herantrat, hatte 
ich fie Yaım ein paar Minuten begrüßt und geſprochen, als fie ſchon Kühle 
empfand und in fomnambulen Schlaf geriet. Ebenfo ging es, wenn ihr 
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fonft Jemand nahe kam, mein Sohn, meine Töchter oder Hausdiener ser | 


wer immer. Ein Aufenthalt von 1 bis 2 Minuten in ihrer Nähe und fe 
ſchlief ſomnambul. Die folgenden Tage war fie (?. 7.) ebenſo. Erſt md 
10 bi8 12 Tagen nahm diefe extreme Keizbarkeit etwas ab und man krmık 
einige Zeit neben ihr figen. Wenn ich in diefer Periode im wachen Zuſtande 
mit ihr reden wellte, mußte ich mich immer von ihr fo weit ferne halaı, 
als die Größe des Zimmers es erlaubte, aber andy dieß erzeugte Kühle u 
half nur wenig. War fie aber einmal in Somnambulism verfunten, It 
wachte fie nicht mehr auf, fo Lange ich bei ihr blieb ("). Ging ich aber fer 
fo folgte in der Regel meiner Entfernung bald das Erwachen. Hatte fr 
vorber ſchon lange geichlafen und war nun dem Aufwachen nahe, jo gewam 
ihr Schlaf durch mein Hinzutreten nene Gewalt und hörte nicht auf, mi 
lange ich auch bleiben mochte (?), bis ich Hinwegging, wo das Erwachen bau 
albald erfolgte. Auch andere Perfonen, wenn fie mit ihr (129) fpraden, vr: 
fpäteten das Erwachen fo lange, als fie in ihrer Nähe mit ihr Tprade 
So war es mit ihr im Juli und Auguſt (1), im November hatte ſih 
diefe fonmambule Reizbarkeit für meine kühlende odiſche Atmofphäre mm 
wenig gemindert und felten Tonnte fie mich länger als eine halbe Biete 
ftunde in ihrer Nähe haben, ohne einzufchlafen (**). — In ähnlichen We 
reizbar fand ich Fran Leberer (*). Sie hielt nicht fünf Minuten die Rähe 
ihres Arztes aus, als ich fie fhon in Sommdmbulism übergehen fah. — rl 
Kynaſt (i.) fchlief immer in der Dunfelfammer, während ich mit ihr fprad, 
unmwiberftehlich fonmambul ein, wenn ich neben ihr faß. — Mit Frl. Br 
huſch (**) war es derſelbe Fall; ich beugte aber dem wirklichen Gintritt bei 
Somnambulismus bei ihnen immer noch zeitlich genug durch jebesmalige Kid 
ſtriche vor. — Frl. Krüger (2) legte fi) auf einen breiten Sopha auf ta 
Rüden; ich legte mich neben fie hin, ebenfalls auf ven Rüden, meine reift 
Seite unmittelbar an ihre linke. In Kurzem fühlte. fie den fonmamkule 
Schlaf kerannahen und kaum hatte fie diefe Beſorgniß ansgefprocen, el 
fie auch ſchon davon ergriffen war und in Somnambulism überging — 
Frl. Weigand (??) verharrte hartnädig in Somnambuliem, fo Lange Minnt 
fie nahe umflauden, mern auch ſchon bie ‚Zeit gelommen war, ba fie erwachen 
folte. — Frl. Derfer (17) warb es, während ich Verſuche mit ihr mad, 
fühl und mitten in ber Arbeit ſprach fie auf einmal auf „Du“ mit mir, m 
ich fah, daß fie unvermerft in Sonmambulism übergegangen war. 

Frl. Zinkel ('2%) in ihren reizbarften Perioden mußte ſich von mir entjern 
halten, wenn fie nicht von einer Schläfrigfeit fi übermannen laſſen wollt, 
die fie in unmittelbaren fomnambnlen Schlaf verfinfen machte. Wenn Mt 
ganz munter und friſch zu mir kam und einige Minuten neben mir vermeillt 
meine Rechte neben ihrer Linken, fing e8 ihr nach einiger Zeit an kuͤhl 7 
werden, fie erhielt Gänfehaut über die Arme, dann Augenwäſſern, jefert 
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trat Gähnen ein und nun war die höchſte Zeit zur Flucht, fonft fchlief fte 
unabwendbar ſonmambul ein. — Tri. Beyer ("?) in ihrer empfinplichften Zeit 
kam zu mir und ich orbnete nur einige Papiere, um mit ihr zu arbeiten; 
meine rechte Seite war während befjen gegen ihre Vorderſeite gelehrt; aber 
ih kam nicht zu Ende damit, als fie meiner Nähe wegen ſchon in Schlaf 
verfunfen war. — So ging es auch mit ihr (77) bei ihrem Arzte, Herrn 
Dr. Bloß, kaum erhielt fie ſich bei ihm eine Biertelftunde in einiger Entfer- 
nung von ihn, als ihr die Augen unaufhaltſam zufielen. — Wenn ich zu 
verfchievenen Zeiten mit ihr (') arbeitete, fo hielt fie es felten länger als 
eine halbe Stunde aus; dann aber nahm die Schläfrigkeit fo fehr bei ihr 
überhand, daß ich fie einfchlafen laſſen mußte. Ich ließ fie dann eine Stunde 
liegen, oder fie ging fchlafend im Zimmer umber und dann wedte ich fie 
durch Rückſtriche auf. Ich Tonnte nun wieder eine halbe Stunde mit ihr 
Verſuche machen, dann aber verfank fie mir abermald in Schlaf, und fo 
ging es fort. Dabei empfand fe eine Kühle, die von Kälte bis zu Froſt⸗ 
ſchütteln fortging. 

Es werben dieß der Beifpiele genug jeyn, um tarzuthun, daß die An- 
näberung anderer Menfcher an Hochfenfitive eine ftarfe Reizung enthält, um 
fie zum fomnambulen- Schlofe zu disponiren und. dann wirflich in benfelben 
zu verfegen. Und da dieß immer mit mehr ober minder Kühle verbunben 
ft, jo erhellt, daß der Totaleindrud aus einem obnegatiov-nemetifchen be⸗ 
ftehen muß, welcher der Schlaferzeugumg vorangeht und fie einleitet. 

8. 2723. Eines der ftärfften Einfchläferungsmittel fand ich darin, daß 
ih meine rechten Finger quer unter die linfen Zehen ber fenfitiven 
Perſon hielt, Frl. Zintel ("9 hielt dieß nicht eine Minute lang aus, ohne daß 
raſch nach einander ftarfes Kühlegefühl, Augenwällern,. unwillkürliches Gäh⸗ 
nen in Augenbliden, wo fie fo eben aus andern Gründen in lebhafter Auf- 
regung fich befand, und Beginn von Schläfrigfeit fidy folgten. Sch entfernte 
meine Finger, um den Schlaf nicht zum Ausbruch kommen zu Laffen. — Ein 
andermal hatte ich kaum ihre Zehen ungleichnamig in meine Hände gefaßt, 
als fie (1) Schon im Somnambulismus überging. — Wenn ich daſſelbe ver 
Fl Atzmannsvorfer (22°), während fie im Bette lag, that, fo fand fie e8 
überaus angenehm fühlig und es verging wenig über eine Minute, als fie 
Ihon vom klarwachen Leben hinüber in fomnanıbule Träumerei geratben war. 
Daffelbe war noch in verftärktem Maße bei Frl. Beyer (**) der Fall; ich 
durfte ihr auf dem Stuhle figend, nur meine Singer gefrenzt unter die Zehen 
bringen, als fie unter Froftfhätteln fchon fomnambul war. Ich konnte dieß 
in ihren reizbarften Seiten auch mit ihren Händen thun; legte ich meine rech⸗ 
ten Finger gefreuzt abwärts in ihre linken und verharrte fo einige Zeit, fo 
gerieth fie in Schlaf, aber e& bedurfte dazu fchon mehrere Minuten Zeit; 
e8 ging längeres Kühlegefühl, Gähnen und Schläfrigleit voran, ehe fie in 
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vollen Schlaf verſank, unter ven Zehen aber geſchah dieß faft plöglih. — 
Ganz dafjelbe begegnete der Fran Johanna Anfchäg (') mit ihrem Man. 
Benn fie zu Bette lag und er neben ihr fitzend ihre linke Hand einige Zer 
in feiner rechten bielt, fo fchlief fie gewöhnlid, bald fomnamkul ein. — Ver 
ten Händen aus wirkte man buch ben Brachialplerus nur anf den Kopf 
von den, Füßen aus aber auf das ganze Rückenmark ſammt dem Kopfe, daher 
von bier der Effekt ein viel flärferer. 

8. 2724. Das Anblafen, befonvders auf den Kopf, km 
uraltes befanntes Mittel, Schlaf zu erzeugen, und bie magnetifchen Ark 
bedienen fich deſſelben von jeher zu biefem Zwecke, ohne freilich ven Samt 
zu kennen. Er wird num Mar aus dem, was ich oben vom Hauche aut: 
ander gefebt habe. Als aus dem chemiichen Proceſſe der Refpiration ber 
vorgegangen, muß er wie alle ähnlichen Ergebniſſe chemiſcher Zerfegung, ut 
negativem Ode geladen ſehn; im Folge beflen muß er auf dem obpefitixs 
Antbeil des menfchlichen Gebäudes Kühlenb einwirken. Dieß ift auch in ho 
Grade der Fall umd daher feine fchlafbringende Wirkung. Frl Zintel("". 
fand das Blafen auf den Scheitel jedoch nur links fühlen, rechts aber 
lau und widrig. Dieß entfpricht genau der obnegativen Ladung der Punger 
aushauchung. Aber das Kühlegefühl war fo vorberrfchenn auf dem Kopie, 
daß es das der Fäne rechts ganz Übertönte und nur dann zum Banuftien 
gelangen ließ, wenn ich beftimmt nach ber Wirkung rechts fragte. Frl. Ir 
mannsdorfer, Reichel, Krüger (**) empfanben fogleich einfchläfernde Wir⸗ 
kungen bavon, und Lestere, im Sommambulisuns begriffen und dem Er 
wachen nahe, konnte fo lange fort und fort im Schlafe erhalten werben, ſe 
lange ih von Zeit zu Zeit auf ihren Scheitel hauchte. — An einem Hauke 
wörtlich alfo hing hier menſchliches Wachen und Schlafen, Wahrheit m 
Bahr, Wirklichlet und Traum! 

8. 2725. Nach den Behauptungen mehrerer meiner Senfitiven fol im 
Blicke eine große einfchläfernde Kraft liegen. Frl. Girtler (2°) vermie, 
wenn fie tagwach war, forgfältig den Blid ihres Arztes, weil fie aus Erfa) 
rung zu willen glaubte, daß die Begegnung mit bemfelben fle unverzägid 
in fonmambulen Schlaf warf. — Ebendaſſelbe fand ich bei Frau Leber P 
die alsbald einzufchlafen fürchtete, ſobald fie den Augen ihres Arztes beat‘ 
nete. — Frl. Beyer (*) gerieth im ihrer reizbarften Periode ſogleich in Som 
nambulism, fo wie ihr Arzt ihr fcharf in die Augen blickte. — Ob bieh a 
der That unmittelbare Wirkung des Blickes it, laſſe ich vorläufig dahinge⸗ 
ſtellt, do muß ich daran erinnern, daß nach meinen Unterfuchungen I 
Auge feleft fich als einer ver wenigft leuchtenden Theile am ganzen menid 
lichen Leibe herausgeſtellt Hat, Affelte vorbehalten. 

8. 2726. Selbft mittelft bloßer Durchleitungen war von menfälr 
hen Odemanationen (Zooob) Somnambulismus hervorzubringen. Ich 90) 
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Hrn. Dr. Horft in Wien einen Holjftab in bie rechte Hand und ließ ihn 
damit bie linfe der Frau Lederer (?”) einige Sekunden lang berübren. Die 
reizbare Frau fand dieß kühlig und angenehm und gerieth davon umverzüglich 
in Somnambulism. 

8. 2727. Fortſtriche find vor allem geeignet, die Senſitiven in Som⸗ 
nambulismus zu verfegen. Dieß ift eine belannte Sache und ich kann darum 
mic, hier auf die Aufzählung einiger intereffantern Belege beichränfen. Der 
Frl. Kynaſt (*) gab ich zufällig einiger andern Verſuche unabſichtlich einige 
Vortftrihe vom Kopfe bis zum Unterleibe: fogleich ‘verlor fie pas klare Be⸗ 
wußtſeyn und war ſomnambul eingefchlafen. Frau Lederer (e. ) ſchlief jedes⸗ 
mal auf 2 bis 3 Fortſtriche ein. Frl. Beyer () empfing von mir nur zwei 
bis drei Fernftriche auf Abftand von zwei. Schritten und ſchon ſank fie auf 
dem Sopha fhlafenn um. — Fran Margarethe Kowats (?) wollte ich auf 
Fernwirkung prüfen. Sie ftand im vierten Zimmer von mir ab und warb 
von den wieberholten Fernſtrichen fo fehr vom Schlafe ergriffen, daß ich 
die Berfuche ünvollendet einftellen mußte. — Frl Martha Leopolder warb 
bei demſelben Verſuche ſo ſehr von Schläfrigkeit ergriffen, daß fie kaum bis zu 
Ende aushielt. — Als ich der Frl. Zinkel ("), die Damals noch nie fom- 
nambul geweſen, mehrere Striche über. ven Scheitel gegeben ‚hatte, Magte 
fie über Schwindel, der fle befallen; fle fegte fih md ich gab ihr noch einige 
Striche über den Leib, in der Abſicht, den Schwindel zu verſcheuchen, ben 
ich für eine foretifche Erſcheinung Biel. Raum war dieß gefchehen, als fie 
einjchlief, und nun, was ihr ihr Lebelang nie‘ begegnete, in Somnambulism 
gerathen war, ber eine Piertelftunde lang fortdauerte. Bei fpäteren Ber- 
fuchen (72. 20%), fo oft ich ihr einige Fortſtriche gegeben, wiederholten fich 
die Borboten bievon, Kühlegefühl, Augenwäſſern, Gähnen, Schläfrigkeit. 
Da ih fie nicht fomnambul werden laſſen wollte, jo brach ich jedesmal bie 
Verſuche bier ab; aber man flieht, wie eine nichtſonmambule fenfitive Berfon 
durch bloße Fortftriche leicht in Somnambulismus übergeführt werben. kann. 
— Freifräulein Elife von Sedenvorf (') warb femnambul felbft dann, wenn 
ich fie nur über ihre vedite Sand mit gleichnamigen Fingern ober mit einer 
negativen Gypsfpatbipige ‚ein. einziges Mal überſtrich. Der nemetifche Ein- 
fluß des Fortſtriches ſelbſt gleichnamiger Gegenftände bradte bie veizbare 
Dame ſchon fo weit. — Daſſelbe ſah ich bei Frl. Weigand (), bie vom 
zweiten Striche mit derſelben Kruftallfpige über bie rechte Hand in Somnam⸗ 
bulism verfiel und mit dem dritten in Krämpfe gerieth. — Der Fraäulein 
Beyer (29) durfte ich zu gewiſſen Zeiten nur einem einzigen ungleichnamigen 
Fortſtrich über die Zehen geben, als ſie ſchon fomnambul auf dem Stuhle 
zurückſank. — Frl. Reichel (1) traf ich einmal -fomnambul ſchlafend an, ich 
ſprach eine halbe Stunde mit ihr und ging dann weg. Als ich mich dazu 
auſchickte, verlangte fle von mir einige Fortſtriche, „bamit fle nach meiner 
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Entfernung tiefer fchlafen könne.“ Beim achten Striche erflärie fie, daß 
ed nun genug fer. — So geſchah es in unzähligen ähnlichen Fällen, to 
mehr ober weniger Fortſtriche bei fenfitiven Perfonen ſomnan 
bulen Schlaf mit allen feinen charakteriſtiſchen Merkmalen 
bervorriefen: — niemals aber ift mir Aehnliches mit Ni! 
fenfitiven gelungen, und es gehört die Fähigkeit, Fünftlid jew 
nambul gemadt werden zu lönnen, nah meinen Erfahrungen 
ausſchließlich den Senfitiven an. 

8. 2728. Auch dem Sonnenfdeine, ber fonft die ganze Natur er 
frifcht_und belebt, kommt’ einiger Einfluß anf Erzeugung von fonmnamtule 
Schlafe zu. In den Zeiten langer fonniger Tage iſt Frl. Atzmaunsdorfer ) 
am meiften zu Somnamknlism geneigt. Frl. Reichel klagte vaffelde. Ver 
Frl. Sturmann und andern hörte ich oftmals ähnliche Bemerkungen. Tch 
ift die Wirkung der Sonnenftrahlen , wie ihre odifche Natur, zufammengeikt 
und darum auch nach Umftänden verfchieben. 

8. 2729. Es gibt verfhievene Subftanzen, welche fonnamtula 
Schlaf hervorbringen. Friedrich Weiblich (*) hegte großen Widerwillen gegar 
bittere Mandeln, vie er fonft gern it, weil er aus Erfahrung wußte, if 
fie ihn leicht in fomnambulen Schlaf verfegten. — Frl. Beyer (') fand For 
mylchlorid (Chloroform), das ige in Wafler aufgelöst zu trinken gegebe 
wurde, überaus angenehm kühlend und Schlaf bringen. Ein andermal(") 
gab man ihr im ſomnambulen Zuftande dieß Präparat nur. zu riechen. Sie 
äußerte Vergnügen daran und’ verficherte, daß es fehr kühlend fey und fü 
befähige, recht tief zu ſchlafen; aljo dieſelbe Wirkung, welche einige Bert 
ſtriche auf Frl. Reichel ausgeübt hatten. (in. brittesmal gab man ver dil 
Beyer 0 Formylchlorid in einem Fläſchchen nur in die linke Hand, worin fi 
e8 einige Minuten bielt, als fie ſchon unter heftigem Kältegefühl fonnanıkel 
einſchlief. — Die flärkfte fhlafbringende Wirkung fah id) von negativ geobeim 
Trinfwaffer. Wenn Frl. Weigand (?*), Sturmann u. a; ein Glas voll ba 
zu trinfen befamen, fo waren fie fomnambul wie vom Blitze getroffen. Letzter 
fom nicht bis zum Wusleeren.beffelben, fonbern ſauk ſchon um, als fie ed ef 
halb getrunken hatte; ihre Umgebung. mufste Acht gehen, vaß ihr das Olıt 
nicht aus der Hand fiel und fie übergoß. Davon war ich täglicher Augenzengt. 

8. 2730. Stellen wir nun alle die Umftände zuſammer, 
unter welchen Somnambulismus eintritt, fo läßt fih darin wohl eim gemei® 
fames Merkmal erfennen, von welchem ihre Wirkfamfeit ſich ableitl. + 

Zuerft finden wir, daß Kühle überhaupt den Eintritt des Somnanbt 
liomus begunſtigt; dazu trägt die Kühle des Nord⸗ und Oftwinbes, Eintritt 
von Regenweiter, Ausbruch von abfühlendem Gewitter in ſchwüler Zeit we 
fentli bei. — Die Bedeutung diefer Kühle wird einleuchtenn, wenn mm 
fieht, daß vie Einwirkung von obnegativen Kryftallpolen und von gen RNordpolen 
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der Magnete, fo wie bie der elektrifhen Ansflrömungen in bie Luft, 
welche alle Somnambulismus befördern und hervorrufen, alle ebenfalls gleich 
zeitig vom Kühlegefühl begleitet find. Diefe Agentien wirken alle in ungleich 
namiger Paarung anf bie linfen Seiten der Senfitiven kühlend; das Kühle 
ift überhaupt Überall ver Begleiter der ungleichnamigen Paarung, beſonders 
ftarf aber bei obnegativer Einwirkung. Dieß ftelit fi noch weiter heraus 
bei ver Wirkung des Sonnenſcheines, welcher, wie ich früher gezeigt habe, 
zwar gemengt, doch vorwaltend odnegativ iſt; bei der des Formhlchlorids, 
einer Tühligen, ſtark obnegativen Subflanz, endlich und am fprechenbften 
durch die ſchlagende Erzeugung von Somnambulismus durch negativ geobetes 
Waſſer. Dann ift die Einwirtung alles Lebendigen auf Senfitive ganz von 
verfelben Beſchaffenheit. Ein beblätterter Baum und der Wald hauchen eine 
mächtige Atmofphäre von negativem Ode aus; die Annäherung von Men⸗ 
fhen an Hochfenfitive wird nur kühl empfunden und der Grund davon leuchtet 
ein, wenn man erwägt, daß man im Umgange nur rechte und Tinte Seiten 
aneinanderfehrt, alfo in ungleichnamiger Paarung ber gegenſeitigen Latitudi⸗ 
nalarenpole fi) einander nähert; die Wirkung ver gewöhnlichen Haltungen 
gegen einander muß folglich kühlig ſeyn. Daffelbe war ver Fall, wenn id 
meine rechten Finger unter bie linfen Zehen von Senfitiven legte; ober wenn 
ich meinen odnegativen Hauch Über ihren Scheitel blieg; oder wenn ihre Tinte 
Hand von Stäben berührt wurde, welche Andere in der rechten hielten. 
Aber das mächtigfte Agens auf Erzeugumg von Sonmambulismus, der Fort⸗ 
ſtrich, ſchloß alle dieſe Beichaffenheit in fich ein, mochte er von Magneten, 
von Kruftallen, oder von Händen bewerfftelligt werden, üßerall war er fühl 
nnd wirkte in nemetifhem Sinne, mochte er in fchwächerer Wirkung od⸗ 
gleichnamig, oder aber in feiner vollen Kraft zu Erzeugung von Somnam⸗ 
bulismus ungleihnamig über die Glieder der Senfitiven vom Centrum 
nad den Ertremitäten fortgeführt werben. 

8. 2731. Und fo kommen wir denn zu dem theoretifch wichtigen, aus 
reicher Erfahrung abftrahirten Ergebniß: der fomnambule Schlaf der 
Senfitiven wird erzeugt durch nemetiſch-odiſche Einwirfun 
gen, befonders mittelft ungleiänamiger und obnegativer 
Agentien. — Später werden wir in feine Bedingungen noch tiefer einzu- 
bringen Gelegenheit finden. 


3) Weußere Beranlaffung zu Zerftörung des fomnambulen Sätafee, 

.$. 2732. Die Richtigkeit des eben gewonnenen Sates wollen wir auf 
die Probe ftellen durch eine Unterfuchung der entgegengefeßten Erſcheinung, 
ber Aufhebung deſſen, was nemetifche Behandlung in ben Senfltiven erzeugte, 
Diefe und jene Forfchungen müſſen einander controliven umd ſich gegenfeitig 
beftätigen, wofern ihre Ergebniſſe richtig find. 
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Wenn die Frl. Blahufch (") längere Zeit in der Dunkellammer ueen 
mir faß, fo fing file an fchläfrig zu werben, und ließ ich dieſer Himmeigum 
freien Lauf, fo fchlief fie ein, fing aber dann gleih an, alle Eigenthämlid- 
keiten des Somnambulismus zu entwideln, fie war in der That ſomnambul 
geworben. Da mir dieß nicht zuträglich war und mich in meiner Arbeit mi 
ihr unterbrach, die ich nur bei tagwacher Bewußtſeynsklarheit mit ihr wachen 
wollte, fo fuchte ich den Webergang in biefen Zuſtand zu verhindern und eh 
erreichte ich nach meinen vielfachen Erfahrungen immer dadurch, daß id, ſo 
wie ich gewahrte, daß fie fchläfrig zu werben beginne, ihr Rücſſtriche gab, 
indem ich fie vom Leibe aufwärts über das Antlig bis zu den Augen mi 
beiden Häuven überfuhr. Einige wenige ſolcher Striche, öfters ein Einige, 
reichte hin, die Schläfrigleit zu verſcheuchen und augenblidlich ihre natürliche 
Munterfeit wieverherzuftellen. Daffelbe trug fih mit Frau Cecilie Bauer, 
Frau Baronin von Natorp, Kienesberger, Frl. Martha Leopolver, Agınaunk 
borfer, Katharine Rupp, Beyer u. a. häufig zu. Ueberall Bebunfte es mu 
einer geringen foretiihen Behandlung, und bie Neigung zum Somnambult 
mus war wie weggeblaſen. | 

8. 2738. Iſt der fomnambule Schlaf wirklich eingetreten, fo gibt es 
leichte Mittel, ihn zu zerftören. Alle fogenannten magnetifchen Aerzte lennen 
fle in ven mannigfaltigften Abänderungen. Es bedarf dazu auf keine Zeit 
heroifcher Mittel, wie Weaflereimer vor dem Bette u. dgl. Ich kenne am 
Frau (3. ''), bie einen Traumwandler von zehn bis zwölf Jahren zum 
Sohne hatte. Nachdem fie alle Mittel erſchöpft hatte, ihm feine vermeint: 
liche Untugend abzugewöhnen, griff fie zur Zuchtruthe So wie er in der 
Nacht vom Lager fi) erhob, hieb fie ihn mit Ruthen. Der Knabe wahl 
aber nicht einmal auf. Sie fchlug auf feinen nadten Leib los, daß er überall 
blutrünftig.wurbe; es war umfonft, ex erwachte nicht nur wicht, fondern 
machte fich auch gar nichts aus den Ruthenſtreichen, als ob fie ihn nicht eir 
mal ſchmerzten. Die arme Mutter. erjchrad; fie wußte wicht, daß ihr Kit 
fomnambul und als ſolches anf der Haut fühllos war, ihre Nuthenhiebe alle 
vergeblich verfchwenbet und gar nicht einmal nur empfunben wurden. Gall 
ſolcher Mittel thun einige leichte Rüdftriche, die den Schläfer nicht einmal 
zu berühren brauchen, Wirkungen, bie dem Unkundigen wie Zauberei @ 
feinen. Frau Lederer ('), Frau Kienesberger (2), Frl. Btahuich (") 
Zinkel (", 29), Kynaſt (??) und Serüger (*), als fie fich mitten im Somnam 
bulismus befanden, gab ich einige Doppelrüdftriche von ber Magengruit 
bis zu den Augen und fie wachen auf, Frl. Atzmannedorfer (**. '') une 
Frl. Krüger (') gab ich vier ober fünf Striche von den Augen gegen DE 
Scläfe; dieß genligte, um fle vollſtändig zur tagwachen Geiſtesklarheit zu⸗ 
rückzubringen. Die Frl. Weigande(c) wurde erwedt, indem man mit bei 
rechten Fingern nur. über die Magengrube ein kurzes Stüdchen herauffaht. 
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Die Frl. Beyer (?*) brachte ich durch einen ober zwei Rückſtriche bloß über 
die Zehen zum Erwachen. Frl, Reichel (*?. *°*) wurde wa, wenn man ihr 
nit wegativen Magnetpolen oder mit einem Stüde DRagneteifenftein von 
Unterleibe herauf Über den Kopf bis in den Naden hinabfuhr. Frl. 
Zinkel ('') Hatte einft Anfälle von Magenweh; ich ftillte fie durch einen ober 
zwei Striche mit meiner Rechten, wobei fie einfchlief. Als ich fie nad) einer 
Biertelftunde erweden wollte, indem ich ihren Schlaf für gewöhnlichen ges 
finden hielt, wachte fie auf meine Anrede nicht auf, fonbern fie gab mir 
Antwort und nannte mich darin Du; fie war alfo fomnambul geworben. 
Neun eriheilte ih ihr. einige wenige Stridge vom Auge zum Obre und vom 
Halſe bis an das Auge unb alsbald machte .fie auf. Der Frau Leverer (?*) 
und ber Frl. Dorfer (), durfte ich mich während fie auf bem Ruhebette 
lagen, nur über ven Kopf ftellen, als fie unruhig wurben und bald darauf 
erwachten. Ya die-rl. Atzwannsdorfer (?*%) machte einige Male aus dem 
fomnambuln Schlafe auf, als nur Jemand über ihrem Kopfe vorbeiging. 

8. 2734. Eine merkwürdige Urfache zum Erwachen gibt der Tren- 
nungsrädichlag Wenn Frl Beyer () ſich bei ihrem Arzte ober auch 
bei mir ſchlafend befunden hatte, und jener oder ich ging ſchnell hinfort, fo 
wachte Bas Mädchen aus dem Somnambulismus auf. Aehnliches trug fich 
bei Frau Johanna Anfhüg (ie) zu; wenn fie im ſomnambulen Schlafe die 
Band ihres Gemahls in der ihrigen eine zeitlang gehalten hatte, feine Rechte 
in ihrer Linken, und er ging fchnell weg, fo wachte fie zuverläſſig auf. Um 
bieß zu vermeiden, mußte er fih langſam und allmälig zurüdziehen. Als 
er einsmals ſich weit genug entfernt glanbte. und ‚num wegging, fuhr bie 
Frau dennoch zufammen und wäre beinahe erwacht. 

8. 2735. Eine auffallende Art des Erwachen? aus fomnambulem 
Schlafe hatte ich in letzterer Zeit öfters bei Frl. Zinkel (!91, «9, ıe) zu beob⸗ 
achten Gelegenheit. Ich babe ihrer jängft Erwähnung getban, muß mid 
bier aber noch einmal auf fie berufen. Wenn fie ('7*%) fi dem Ende ihres 
Schlafes näherte, fo -fagte fie öfters, „ip werbe jegt bald aufwachen, 
ih ſpüre fhon, dag es mir in Die Augen kommt.“ Es finvet folg- 
lich ein foretifcher Vorgang ftatt, der mit Bewußtfeyn das Erwachen erzeugt 
und deſſen Wirkſamkeit mehrere Minuten wor demſelben ſich der Senfltiven. 
fühlbar macht. Dann aber war es. fehenswerth, wie fie jebesmal vor bem 
Erwachen ihre beide Hände gleichnamig auf bie Augen brachte, und damit 
gegen die Schläfe fuhr, ja ihre Fingerſpitzen eigend zuſammenknäulte, fie 
anf die Augen fegte und mit odiſcher Langſamlkeit biefelben beiverfeits nad) 
den Schläfen führte, ſich felbft alfo ganz methodiſch Rüdftriche beibrachte und 
fh damit fo vollkommen lege artis aufwedte, als ob fie Kenntniß von 
dieſem Striche hätte, Die ihr doch im wachenden Zuſtande gänzlich abgeht. 

- 8.2736. Diefe Störungen des Sonmambuliomus -find noch nicht won 
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fo vielerlei Seiten beobachtet worden, wie bei den Förderungen beflelben ge 
ſchehen; Rüdftriche gegen Schläfrigleit, Rückſtriche gegen wirklichen Sommm- 
bulism, den ganzen Leib herauf, oder bloß. Über die Augen, über die 
Magengrube, über die Zehen, mit Händen ober mit Diagnetpolen, Stellungen 
über dem Kopfe, felbft nur Trennungsrüdichlag oder ſomnambule Selbftrüd: 
firihe, alle find fie laumwibrige, über bie Glieder ver Senfitiven von ka 
Peripherie gegn das Nervencentrum, ober body gegen die NRervenwurein 
fortgeführte Einfläffe. — Dieß führt und zu einem, dem jüngft für te 
Schlafförderungen gewonnenen ganz entſprechendem, aber entgegengefcgten 
Ergebniffe: der fomnambule Schlaf der Senfitiven wird geftört 
und zerftört durch joretifh odiſche Eiumirkungen anf ta} 
Nervengebäube. 

8. 2737. Stellen wir nun dieſe beiden Ergebnifie, daß nämlich neme 
tifche Behandlung fomnambulen Schlaf bringt, foretiihe Behandlung ihı 
zerftört, neben einander, fo gelangen wir endlich zu einem Hauptreſultate, 
dem nämlih, daß ber Somnabulismus feinem Geſammtweſen 
nach einen Zuftand von vorwaltender odifher Negativität ım 
Nervenſyſtem ausmadt. 


4) Die Krämpfe. 


8. 2738. Es taucht num die Frage von felbft auf: wo liegt ber da 
Negativität des Somnambulismus entgegengefeßte, der obifch foretifche, fefert 
der odpofitive Zuftand des Nerveuſyſtems? Im ver nächſte 
Berwebung mit Somnambulismus finden wir überall. Krämpfe von ve 
mannigfeltigften Art; fie finven ſich überhaupt, wie der Sommambuliemns, 
immer im Gefolge höherer Senfitiwität ein. Es war alſo eine weſentliche 
Aufgabe für mich, zu erforfchen, ob nicht in den Krämpfen gewiſſe gemei 
fame Merkmale odiſcher Natur aufzufinden und ob fie nicht inner ber für 
fitiven Erfcheinungen in ein beſtimmtes Gebiet einzugräuzen wären? Um ta 
Loſung ſolcher Fragen näher zu kommen, wollen wit bie Umftände beieuchten, 
unter welchen ſich die Krämpfe bilden, welche in bem Felde unferer gegen 
wärtigen Forſchungen vorkonmen. 

8. 2739. Schon oben (8. 976 u. f. f.) babe ich Die Krämpfe unter ber 
Kranfheitszuftänden abgehandelt; hierher, wo es fid) um einem andern © 
fihtspuntt, um ihr polares Berhältniß zum Somnambulismus handelt, haft 
viele der dort aufgezählten Verſuche Bezug und ich muß baher ben Leſer an 
fie erinnern. — Defters hörte ich die Frl. Reichel, Beyer, Agmanndderfet, 
Frau Kiemesberger (), Fried. Weidlich (?%) klagend fagen: fie ſtecken wieer 
voll von Krämpfen, bald werde e8 dahin fommen, daß fie au ihnen wiedet 
ausbrechen. Es war die ein auf Erfahrung geſtütztes Worgefühl, pas ihren 
Krampfanfällen häufig voranzugehen pflegte. Die Merkmale veffelben ſchilderten 
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fie mir als eine allgemeine Unruhe, ein dumpfes Drängen gegen ben Kopf 
bin. Damit verbunden war fehr häufig Mangel an Nachtruhe, unruhiger 
vifionärer Schlaf mit angftvollen Träumen oder envlih Mangel an allem 
Schlafe, der manchmal wocenlange anhielt und tiefe Ermattung bewirkte. 
So namentlich fchlief Frl. Reichel (9) während ihres längeren Aufenthaltes 
in meinem Haufe oftmals mehrere Nächte, einmal drei Wochen lange nicht 
eine Stunde, in welcher Zeit ich fie zu den Unterfuchungen über die Schlafe 
zuftände gefunder Menfchen benlitte, welche in meinen „Dynamiden“ $. 258 
u. ſ. f. angegeben find. — Frl. Karhan litt oft an peinlihdem Mangel von 
Schlaf. — Friedrich Weiblich (2%) Hatte von Zeit zu Zeit lange Perioden von 
Schlaflofigkeit, die dann gewöhnlich mit Krampfanfällen endigten. Immer 
ift e8 hiebei eine Bewegung gegen den Kopf, welde den Krämpfen voran- 
geht, alfo eine ganz andere als jene, welche den Somnambulismus einleitet. 
— Fl. Zinkel ('®) erfannte häufig ſchon Morgens, daß ihr für Abend und 
Nacht Krämpfe beverftanben, und dieß durch eine gewiſſe Schwere, bie all« 
mählig von den Füßen die Beine herauf zog und nad uhb nad in eine 
dumpfe Fühlloſigkeit derſelben überging, alles rein odpofitio-foretifche Ber 
wegungen. Wie dieß dann über die Knie herauf in bie Oberfchenkel kam, 
und fie (1) fi nun nieverlegte, fo flieg die tobtenähnliche Empfindung 
in den Unterleib, dann in ben Oberleib, und ging emblich in Krämpfe 
und - Sonmambulismus über. — Frau Johanna Anſchütz bekam, wie id) 
fhon ‚oben bei einer andern Gelegenheit mitgetheilt, gewöhnlich den auf meine 
Beſuche folgenden Tag Krämpfe. — Frl. Zinkel (coꝛ, 7) konnte Das Tifch- 
rüden unter erträglichen Befchwerlichleiten, Bruftbeflemmungen oder Magen» 
weh, mitmachen; allein in der baranf folgenden Nacht. wurde fie regelmäßig 
von Krämpfen eigener Art befallen, bie fliegend Bald vie Hände, vie Füße, 
die Arme, die Nafe, bie Knie, die Schläfe, die Schentel, das Zahnfleiſch 
u. f. f. befielen. 

Am genaneften fchilverte mir die DVorgefühle won Krämpfen und bamit 
eintretendem Somnambulismus bei verfchienenen Gelegenheiten vie Frl. 
Zintel (17'°, 727), Sie traten bei ihr nicht leicht ein, ohne irgend einen geiftigen 
Anlaß. Aber diefe Anläffe waren oft fo gering, daß fie vielmals gar nicht 
beobachtet wurben. Dieß war um fo mehr ber. Kal, als die Krämpfe in 
der Regel erft einige Zeit, Stunden, halbe und ganze Tage nad der Ber» 
anlaffung ausbrachen. Waren-fie pon flärkerer Art, von heftigem Schreden, 
fo brad der Krampf fogleich ans; allein die ſchwachen, unmerkbaren morali- 
ſchen Anläffe waren es, die fi in ihr fammelten, oder aud ohne Anfamm- 
fung für. fih einzeln ſchon Urfache von, fpäteren Krämpfen wurden. Das 
erfte Zeichen Iatitirender Krämpfe war bei ihr (17%) immer ein unwiberfich- 
liches Neden und Dehnen durch alle Glieder, befonderd an Armen 
und Beinen. Dieſes Dehnen ift an ſich ſchon eine Art vorläufigen ſchwachen 
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Krampfes; denn fo wie ich bie Krante nemetifch behandelte, wurde es alöbalı 
ohne Wiederkehr aufgehoben und allgemeine Ruhe verbreitete ſich über fe. 
Ein ähnliches Vorzeihen war bei ihr (1) der Schluchſer (Singultus). & 
befiel fie an Tagen, wo Srämpfe bevorfianden, öfters; auch ihm, ver zu 
den Krämpfen zählt, ftillte ich immer durch nemetiſche Striche, durch Auf 
legen meiner Yingerfpigen auf bie Magengrube, amı ficherfien wittelit eis 
Glafes negativen Odwaſſers, wenn gemeined Wafler ſchon fruchtlos ange 
wendet worden war. War aber uicht auf folche Weiſe Einhalt gethan wer- 
ben, fo gefellte fih eine eigenthümliche Art von Gähnen ('"'%) hinzu, dat 
bier ebenfalls eine Abart vorläufiger Krämpfe ansmachte. Bis hierher bi 
ich jederzeit Meiſter über vie Krämpfe, nemetiſches Verfahren vermochte je 
noch zu unterbrüden. Geſchah dieß aber bis zu dieſem Augenblide nicht, iv 
folgte bald unruhiges Wählen in der Magengrube (Wurln) (77), viele jelbk 
trieb fich heraus, es trat enblich Herztlopfen auf, inneres Zucken nad) als 
Richtungen, und num wer bie Reivende des in hırzem fie ergreifenben Krampf 
paroxism gewiß, der bie Eingeweide, Bruft, Hals fanınıt Rüͤckgrath, Arm 
und Bene durchtobte. 

Man fieht aus dieſen VBeiſpielen, wie durch foretifhe Eimwirkung du 
fände erzeugt werden können, in denen bie Srämpfe latent find. Se 
und die fie bethätigende Kraft ftaut und fpeichert ſich irgendwo im Organik 
mus, wohl im Gehirne auf und bricht erft fpäter, wenn bie Umſtände uw 
gemefien find, hervor zu gewaltfamer Thätigkeit. 

8. 2740. Frl Nowotny (”) begann in Krämpfe zu gerathen, bloß tw 
von, daß ich ihren Stuhl fo ftelite, daß fie auf demſelben ben Rüden 
nach Weften kehrte. Bei andern Hochſenſitiven, der Frl. Aemannsborke, 
Beer, Kynaſt u. a. wenn ich fie eben fo nad Weſt fette, fingen mad 
wenigen Minuten die Merkzeichen au einzutreten, bie in ihrem weitern Get 
gange unmittelbar zu Krämpfen geführt haben würben, deren Eintritt ich der 
Abbrechung der Verſuche . begreiflicher Weife zeitlich gemug zuvorfam. Abe 
ſchon von Mittelfenfitiven waren manche reizbar genug hiezu. rl. Ziskel("" 
burfte nur eine Meine Weile mit dem Rüden nach Welten figen, als it 
ſchon von Magenweh und fofort von Magenkrampf befallen war, ber fü 
vollfommen wieder hob, ſobald fle den Rüden nach Norden Tehrte. de 
liche Fälle habe ich ſchon oben von Hrn. Guſtav Anfhüg u. a. mitgetheil 
— BWeun Frl. Zinkel (1) in reizbaren Zeiten nur neben meiner linker 
Seite einige Zeit faß, jo meldete ſich Krampfanwandlung; begab fie fü 
dann kurze Zeit an meine rechte Seite, fo empfand fie tief bie eindringlich 
fühle Löſung und Herſtellung. — Ja wenn Frl. Zinkel (119) nur ihre Beint 
über einander ſchlug, fo fühlte fie bald bie ſoretiſche Wirkung der lleba 
ladung durch Beginn von. Krampfanwandlungen. 

8. 2741. Bei Frl. Atzmannsdorfer beburfte es nichtig, ale ein pas 
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Hüdfirihe mit dem genSübpole eines flärkeren Magnetftabes, um fie 
augenblidlih in kloniſche Krämpfe ber oberen Extremitäten zu verfegen, ‘Der 
felbe Fall war e8 eine längere Zeit Über bei Frl. Beyer, Sturmann und 
Krüger. Aber and der genRorbpol that .biefelbe Wirfung nur weniger 
energiih. Ein Hufeifen, mit dem ein ober einige Müdftriche gemacht wurben, 
erzeugte bei Hochfenfitiven augenblidlich bie heftigften Krampfauftritte. Bei 
Frl. Rowotny ('??) kam e8 öfter vor, daß ihre Hand in toniſche Krämpfe 
gerieth, wenn fie bloß Magnete längere Zeit darin biel. — Ja ſchon aus 
kleinern und größern Entfernungen brachte magnetifcher Einfluß Krämpfe 
zumwege. Wenn ich in Abſtand von 5, ein andermal von 18 Schritten von 
ven Füßen ver im Bette liegenden Frl. Sturmann (?. ®,°%) ein flarles Huf⸗ 
eifen öffnete, ohne daß fie davon wußte, und bie Pole gegen fie kehrte, fo 
daß vie Wirkung aufwärts an ihren Füßen fidh fortpflanzen mußte, fo gerieth 
fie an Armen und Beinen in Krämpfe. — Es war in allen viefen Fällen 
offenbar der foretiiche Einfluß, ver ſich geltend machte, 

8. 2742. Kryſſtalle mit bem pofitiven Pole der linken Hand ber 
Irl. Atzmannsdorfer (*°) eine Heine Weile entgegengehalten, erzeugten bie 
ganze Stufenleiter foretiicher Einwirkungen, die zuletzt in Krämpfe ausjchlu- 


| gen. — Die Durdjleitung ſchon genügte; an einem Eiſenſtabe, in die Erd⸗ 


parallele gelegt, hatte ich den poſitiven Pol eines großen Gypsſpathes ange- 
bradt. Als ich dann das .andere Ende bes Stabes der Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (*°) mit der linken Hand erfaffen ließ, traten foretifhe Reaktionen 


‚ bei ihr ein, bie balb beim Krampfe anlangten. 


8. 2743. Bon ber frampferzeugenden Wirkung amorpher Körper, 


| bejonders odpofitiver, liegen ganze Reihen von Beifpielen in meinen Verſuchs⸗ 


fiften, ih will nur einige erwähnen. — Die junge Fürftin Maria von Win⸗ 
diſchgrãtz (Ag. ) war nicht. im Stande, Silbergelb zu zählen, ohne im 
ſchmerzliche Krämpfe zu geratben. Als Frl Atzmannsdorfer die Leiftung 


einer Zahlımg für fie bewerfftelligen wollte, ging e8 ihr ebenfo. — Wenn 


Friedrich Weidlich eine Thürfchnalle von Mefling mit der linken Hand ergriff, 
gerieth fie ihm in Krämpfe. — Beichäftigten fih Frl. Atzmanusdorfer ('”), 
Zintel, Rupp (), Frau Kienesberger u. a. m. mit Silbergeſchirre, mit 
Kupfergeräthe, mit eifernen Yenfterriegeln, fo waren bie baldigen Folgen 
Sanpfrämpfe ımb Magenfrämpfe. Frau SKienesberger (*) und Frl. Beyer 
verfielen in Kränıpfe von der Arbeit am Bügeltifche und bem babet längere 
Zeit in der Hand geführten meflingenen Bügeleiſen. ‘Der Letteren begegnete 
dieß, wenn fie nur in warmen Ajchenlaugen einige Zeit arbeitete, fchon bie 
Wirkung des verbännten Alfalis erzeugte ihr Krämpfe; biefelbe Klage ver- 
nabın ich von Katharina Rupp f'?). 

8. 274. Dieb gilt au für Fernwirkungen. Die höchſt reizbare 
Fürftin von Windiſchgrätz konnte in feinen Quedfilberfpiegel ſchauen; er erzeugte 
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ihr fogleich peinlich lammwibrige Anwandlungen, und entfernte fie ſich nic 
ſchleunig, fo war fie rafcher heftiger Krampfanwandlungen gewiß. — So gm 
es der Fril. Girtler, Sturmann, Nowotny, Aumannsporfer. — Frl. Zintel'" 
machte fich bisweilen euer in einem in ihrem Zimmer befindlichen Stuben 
ofen von Eiſenblech; wenn biek in Zeiten geſchah, wo fie reizbarer ald ge 
wöhnlich war, jo fam es vor, daß fie wegen Krämpfen aufhören mußte, ck 
fie nur ihr Feuer recht zu Stande gebracht hatte, bloß der Einwirkung des 
metallenen Ofens wegen. 

8. 2745. Deftige Sinnenreize aller Art waren kei Frl. Zuukll'" 
zu Zeiten ihrer Kränklichkeit überhanpt genug um Krämpfe zu bewirten. Se 
fah ich fie von dem Yeroleingeruche eimer ſchlecht ausgelöſchten Talgferg, 
der nicht fehnell entfernt werben konnte, in Opisthotonus der ſchredlichſter 
Art verfallen. Ein anvermal war bie geſchehen, als eine argand'ſche Lampe 
neben ihrem Bette erloſchen war und nicht zur vechten Zeit bimmeggehredt 
wurde. Dießmal war es Fein odpofitiver Körper, der die Krämpfe herborid, 
ſondern ein inbifferenter, ja, da das Alrolein in ber Yaft ſchnell in Aryl 
fünre übergeht, fogar ein ſaurer. Aber nicht der Stoff, ſondern vie ſtarhe 
Reizwirtung auf Geruchsorgane und Gehirn war es, was ür der zu Krämpfe 
aufs höchſte disponirten Senfitiven Tetanus hervorrief. Das Soretildt 
barin, unabhängig von der undenkbar geringen Menge des Stoffes, lag bloß 
in feiner fpecififchen Wirkung auf das Sinnorgan; ber foretifche Einfluß auft 
Gehirn war ſekundärer Effekt. ' 

8. 2746. Den Trampferzengenven Einfluß des grünen Lichtes hebe 
ih ſchon oben beſprochen. Schon Hr. Guſtav Anfhüg ('), als er ie 
Wirkungen der prismatifchen Farben mittelft eines Drahtes prüfte, ber ihn 
in bie Dunfellammer geleitet wurbe, fand alle Farben erträglich, mur die 
grünen Strahlen nit. Er fand fie ſchmerzlich bis ins Gehirn, Magenweh 
erzeugenb, und fo angreifend, daß fte ihn bald einer Ohnmacht nahe gebradt 
babe würden. — Als ich die Frl. Beyer (*) nur im Allgemeinen über die 
Wirkungen der Farben auf fie hefragte, brach fie ſogleich in einen Abſcher 
gegen grün aus, als vor allen andern Farben vorzugsweiſe wivermärtg 
die Augen breunend, den Magen angreifend. — Als ich biefelbe (") aber 
mit einem Holzſtabe die Zonen im Spektrum prüfen ließ, fand fie grän fe 
wohl an ver linken als an der rechten Hand unamsftehlich wibrig, ſchwanlerd 
lau und kühl zugleich und mit Krämpfen drohend, wenn es nicht ſchnell ver⸗ 
laſſen würde. — Frl. Zinkel wurde ſchnell von Magenkrampf betroffen, wem 
fie nur einige Augenblide einen Singer in den grünen Tichtftreif des Sp 
trum brachte. — Frl. Apmannsporfer (**) durfte kaum einen Stab hincin 
halten, als fie ſich ſchon von Krämpfen bedroht fühlte. — Einmal griff dieß 
fie fo ſehr an, daß es ihr plötzlich die Sprache benahm; Die Sprachwerhjengt 
wurden theilweife von Krampf. ergriffen. — Ja e8 geſchah, daß ber oft 








Somnambuliem; Krämpfe. von grünem Lichte. 573 


anfmerkfante längere Anblid einer grünen Odflamme über einer Drahtſpitze 
in der Dunkelkammer vie Frl. Aumannstorfer (**) fo angriff, daß ihr übel 
wurde und fie das Bewußtſeyn verlor. — Daß Frl. Krüger, fo oft fie ben 
Zeigfinger nur einige Sekunden in das grüme Licht des Mondſpektrums hielt, 
in Krämpfen zufammenftürzte, habe ich ſchon oben näher mitgetheilt. — 
Ueberall alſo ſehen wir das grüne Lidht, wo es rein und concentrirt auftritt, 
auf geradem Wege Krämpfe einleiten und hervorrufen. 

8. 2747. Auch die Wärme gibt unter Umftänden ein Moment für 
Krampferzeugung ab. So vft Frl. Zinkel ("9 in ihren veizbaren Zeiten in 
mein auf 18° R. geheiztes Zimmer fam, hielt fie darin nicht ans, fie be- 
kam bald Vorgefühle von Krampf; und Ba ich fie einmal erfuchte, noch ein 
wenig auszuhalten, brachen in der That jene an ihr ans, und ich hatte kaum 
noch einen Augenblid Zeit gefunden, fie in ein Tühles Nebenzimmer zu bringen, 
als fie ſchon zu Boden fiel und fi in Glieberverbrehungen marterte. — Ich 
ſah Frl. Zinkel ('”) Thee trinken, ber zufällig zu warm war. Sie hatte 
die Schale noch nicht ausgetrunfen, als ich ſchon bie Krämpfe am ganzen 
Leibe über fie ausbrechen ſah. — Einmal hatte fie warme Umfchläge auf den 
Leib zu legen. Als dieſe bet meiner Anwefenheit zu warm gereicht und aufs 
gelegt wurden, fah ich fie augenblidlih in Dpisthotonus und Krämpfe an 
allen Gliedern gerathen. 

8. 2748. Schon bei vielen Gelegenheiten babe ich gezeigt, wie oft durch 
foretifhe Einflüſſe von Menfhen auf Senfitive abſichtlich oder unabſicht⸗ 
ih Krämpfe erzeugt wurden. Wenn Frl. Atzmanusdorfer (2°), Krüger ('?7), 
Kynaſt auf einem Sopha auf dem Rüden: lagen, und ich legte mich einen 
Augenblid jo neben fie hin, daß mieine linke Seite an ihre Linke zu liegen 
kam, und zwar in umgekehrter Richtung, fo daß ihre Füße bei meinem Kopfe 
zu liegen famen, und die meinigen bei dem ihren, fo war jedesmal die un⸗ 
mittelbare Folge davon Auffladern ver beftigften Honifchen Krämpfe — Frl. 
Reichel (2) war in bem Inſtitute eines religiöfen Ordens, dem fie früher 
angehörte, gezwungen, mit einer andern. Schwefter in Einem Bette zu fchlafen. 
Dieß brachte die nachtheiligften Wirkungen auf fie hervor und verfette fie 
oftmals in Krämpfe. — Katharina Rupp (?. ?%) erhielt bisweilen Beſuch von 
ihrer. Schwefter, die dann Nachts ihr Lager mit ihre theilte. Dann aber 
tonnte fie nicht ruhen; fie ward bald von Magenweh ergriffen, und bie 
ging in Krämpfe über, wenn fie fi hicht aus dem Bette entfernte. — Fri. 
Asmannsporfer (***) geriethb auf der Wiener Univerfitätsflinit bald nachdem 
ein Schwarm von 60 Studenten, ber fie einige -Diinuten umftanven, ſich 
entfernt hatte, in kloniſche Krämpfe. — Frl. Weigand (*) gerieth in Krämpfe, 
wenn ich ihr gefrenzte Hände reichte. — Jede hochfenfitive Perfon geräth 
in Krämpfe, wenn man mit der Nechten ihre Rechte ergreift und fie einige 
Zeit feſthält. — Wenn ih mit Hochfenfitiven, z. B. mit Frl. Atzmanns⸗ 
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borfer (?*), Beyer, Kynafl, Stucmann, eine Anzahl VBerfuche von den 64 
Händelagen ($. 195) machte, enbigten fie gewöhnlich mit Kranpfammu: 


Inngeu; dieß verurfadgten die babei vorkommenden vielerlei foretiich wirleuder | 
Lagen meiner Hände in den ihrigen. — Der Frl. Beyer (**) durfte ih jen: 


zeit ohue Nachteil die Yingerfpigen meiner beiven Hände ungleihnamig vi 
bie rechte und line Seite des Sonnengeflechte® legen; that ich dieß abe u 
aufgeregten Zeiten gleichnamig, aljo mit gefreuzten Hünden, fo war die ſchnele 
Folge davon Tetanns in ben Armen und Opisthotonus längs des Rückgrats — 
Ebendieſelbe (?7%) war außer Stande, Jemanden, irgend einer Freundin, de 
Daare zu machen. Berfuchte fie es gleichwohl, jo war erft Magenweh, taz 
Krämpfe die unausbleibliche Yolge davon. Dieß geſchah nothwendig, weil ſe 
auf ihren Fingern immer bald von ber eimen, bald von der andem Exit 
bes fremden Kopfes gleichnamige, folglich ſoretiſche Eimwirkungen empfu 
‚ Ia fie fann aus gleichen Gründen nicht einmal ihre eigenen Haare auf der 
felben, der mit der Hand gleichnantigen Seite machen, fonbern muß 8 ge 
kreuzt, mit der rechten Hand auf der linken: Seite und mit der linken au 
der rechten Seite thun. . 

8. 2749. Rüdftridhe mit Händen find ein zuverläffiges Mittel, Gb 
fenfitive in Krämpfe zu flürgen. Weil man aber dieß miemals abfihtlic 
thun und über einen Menſchen bloßer Verſuche wegen die Qualen m 
Krämpfen bringen wird, fo hat man bier auch weniger Gelegenheit, Bel 
adhtungen zu häufen und kann fie nur dem Zufalle ablaufchen. — Hr. Er 
baftian Zinkel (*) gerietg in Zehenfrämpfe, als ex einige Rückſtriche darübe 
empfangen hatte. — Der Frl. Beyer *7 hatte ich einige nngleichnamige Ai 
firiche über den Zehenbaumen und bie übrigen Zehen gegeben, als fie in Kränpt 
gerieth, deren fie nad) mehreren Tagen erſt wieder völlig los ward. — De 
Frl. Sturmann, Atmannsporfer, Reichel, Girtler, Kynaſt, Nowotuy, De 
huſch, die Frauen ZJohanna Anfchäg, Kienesberger, Komats, Lederer u. 0.% 
geriethen bei ber geringften zufälligen Bewegung meiner Hände, wenn ft 
nahe an ihnen aufwärts gingen, in Krämpfe ober in die erſten Am 
{ungen bavon, die ich dann ſchnell befchwichtigte. — Frl. Zinkel gerieth währt 
ber Berfuche hundertmal in kurze Magenkrämpfe, wenn ich nnabfidtlic mei 
Hände vor ihr nach oben bemegte. — Frl. Beyer (*?*) war nicht im Stande 
ihre eigenen Strümpfe ruhig anzuziehen, ohne daß ihr ſchmerzliche Eupfm 
dungen die Füße und den Rücken hinauf bis in den Kopf gelaufen wärm, 
bie fle an ben Rand von Krämpfen brachten, denen fie nur mit Roth at 
ging, wenn fie fich bei biefer Verrichtung äußerſt beeilte. Die Urſache leg 
ſichtlich in den Rückſtrichen, bie fie fih felbft ven Fuß herauf beibracht, 
indem fie mit ben Fingern bie Strümpfe darüber ſchob. — Gin anberml 
(ag Frl. Beyer (*?7) in Krämpfen auf dem Sopka, bie ich mit leichten Er 
chen auf Abftand von Armlänge zu beruhigen beftrebt war. Dieß hatte and 
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den beften Erfolg und fie warb bald ruhig. So oft ich aber, in größerer 
Entfernung. und felbft im Bogen, mit meinen Händen zurück ging ‚um ben 
Strid von oben herab -zu erneuern, ſchauderte ſie jedesmal in toniſchen 
Krämpfen zuſammen. 

8. 2750. Ein helles Licht über dieſe Verhältniſſe gaben die oben ($. 581) 
angegebenen, fowie bie folgenden. mit Frl. Zinkel () fpäter angeftellten Ber: 
fuche. Diefer gab ich an ihrem rechten Arme mit meiner linken Hand Striche 
vom Ellbogen bis zur Handwurzel, aber nicht, weiter. Ich habe ſolche Striche 
Theilftriche genannt, weil fie nur über einen Theil des Leibes geführt 
werden. Die Wirkung war, daß der Arm kalt wurde, aber ihre Hand, vor 
welcher ver Strich abbrach, wurbe lau, pamftig, ameifenlaufend, einfchlafend, 
fehr unangenehm. — Denfelben Verſuch ftellte ich auf ihrer linken Hand mit 
meiner rechten Hand an in ber Weile, daß ich von ihrer Handwurzel bis 
an bie Fingermurzeln ſtrich und bier innehielt; jeßt wurbe die Hand Kühl, 
die Finger aber lau, pamſtig, wibrig — Ein Strich mit meinem Daumen 
und Zeigfinger innerhalb und außerhalb ihrer Hand, von ber Handwurzel 
bis an bie Mittelfingertourzel geführt und da abgebrochen machte die Hand 
falt und biefen einzigen Singer ('***) Tau, pamftig, ameifenlaufend. 

Ich gab ihr ('*) über den rechten Oberjchenkel und Unterfchenfel herab 
mit meiner linken Sand Xheilftrihe bis zur Fußwurzel und brach bier ab. 
Die Schenkel wurden kühl, der Fuß warm, pamftig, grufelih und Krampf 
bewegungen begannen. 

Dann: gab ich ihr (9) Doppeltbeilitrihe über Bruſt und Bauch bis 
an die Schenfelwurzeln und nicht weiter. Nach zwei Streichen fühlte fie den 
Leib kühl, den ganzen Schenkel aber fanımt dem Fuße warm, pamflig, gru⸗ 
felnd. Als ich dann noch vier bis fünf Leibſtriche bis an die Schenkel⸗ 
wurzeln hinzufügte und eine Minute den Erfolg abwartete, fingen Krämpfe 
in den Waden und im Fuße an und nahmen ſchnell fo zu, daß fie ſchmerz⸗ 
fi wurden. 

Sing ich zurück zu dem erſten Verfuche (19), wo ih ungleichnamige 
Theilftrihe vom Elbogengelenke bis zu der Handwurzel führte, gab deren 
fünf bis ſechs und wartete wieder eine bis zwei Minuten lange ab, fo be- 
gannen auch hier Krampfregungen fidh einzuftellen. 

Diefe Krämpfe Liegen fi nun eben fo willfürlich ftillen, als fie 
fi willfürlih hatten erzeugen laſſen. Es bedurfte nur einiger 
Fortſtriche über den Trampfig gewordenen Theil hinaus und fogleich waren 
die Krämpfe geftillt und das warm gebliebene Glied kalt. 

Einige diefer Verſuche wiederholte ich mit Hrn. Alois Zinkel (*), nament⸗ 
lich die ungleichnamigen Theilftrihe umb zwar von ber Schulter bis an bie 
Handwurzeln. Die. Arme wurden kalt, vie Hände heiß, angelaufen, pamftig, 
frampfartig. Als ich dann mit meinen Fingern über Hand und Finger hinaus: 
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fuhr, verfhwand alles dieß und fie wurden kalt wie der Arm. Rod mi 
mehreren anderen, bie ich nicht aufgezeichnet habe, wiederholte ich mit gleichen 
Erfolge diefe Verſuche. 

8. 2751. Einen ähnlichen, jedoch anders geftalteten Verſuch machte id 
mit Frl. Zinkel (**1) in der Weife, daß ich ihre Linken äußerften Finge 
fpigen, unter Ausfchluß ihres Daumens, mit meinen rechten Fingerfpike 
berührte, und fie fo eine Minute an einander ließ. Arm und Hand murte 
ihr angenehm kühl, der Daumen allein, ver außerhalb des Zuges des Be: 
fuch8 lag, wurde warm, pamftig, grufelidh und Krampf begaun in demſelber. 

8. 2752. Stauungen und Hemmungen aller Art zeigen ſich überal 
als die flärkfien Krampferzeugungsurſachen. Ich babe der Beiipiele jher 
viele angeführt. Das befanntefte ift das der Drehtiſche. Am meiſten m 
die Augen fallend find die Krämpfe, bie bei allen etwas höher Senjttne 
auftreten, wenn man ihnen irgenb einen Gegenftand, ein Stücchen Hal 
einen Kryſtall, einen Schlüffel, ja nur ein Fleckchen Papier auf bie Finger 
ipigen legt, wie ich dich an Frau Preinreih, Frl. Fleifcher, Beyer, Zw 
tel u. a. m. gezeigt habe. Aber hier gibt es einige praftifche Fälle, di 
bemerfenswerth find ;„leine Mittelfenfitive verträgt einen Fingerhut. In 
zwar nicht bloß- einen metallenen nidyt, weil ex odpoſitiv iſt, ſondern über 
haupt gar feinen Fingerhut, weil er als odiſches Stauungsmittel mir 
Dieß erftredt fich weiter auf lederne Handſchuhe, die ihnen viel peinlide 
werben als feivene, deren Geftride durchbrochen if. Dann gilt es für tie 
Schuhe. Höher Senfitive zeigen eine wahre Sehnſucht nach dem Allem 
von Leberfchuhen und Eintaufch von Zeugſchuhen, die Luft durchlaſſen, et 
nad Umbergeben in Strümpfen. In Zeiten großer Reizbarkeit war dil 
Zinkel (7) durchaus unfähig, Schnürftiefeln anzulegen, wenn fie and nd 
fo gut paſſend waren und fie fonft nicht im Geringften beläftigten. Ahr 
fie erzeugten ihr in Bälde Zehenkrämpfe; fie kegannen in den Meinen Zeche, 
ergriffen bann eine um bie andere und drehten ihr endlich bem ganzen dub 
um. Dann mußte fie eilen, den Stiefel abzunehmen. Sobald fie Mt 
befreit war, ließen bie Krämpfe nach und hörten bald auf. Es find Ki 
nichts anderes, als reine odiſche Stauungserfcheinungen, wo ber freie Ahflt 
der Odemanationen aus Fingern und Zehen mehr oder minder gehemmt f. 
In diefem Sinne find Sandalen ver Gefundheit der Senfitiven wet # 
träglicher. 

8. 2753. Diefe Berfuche und. Erfahrungen waren mir in hohem Grat 
belehrend. Sie zeigten auf das Allerdeutlichfte, wie Krämpfe entftehen; I" 
fle unmittelbar das Ergebniß foretifcher Behandlung find; fie geben BA 
Schlüffel zu einer Menge Erfheinungen im ganzen Gebiete des Soma 
bulismus und der Senfltivität Überhaupt, erflären eine große Anzahl bie 
räthſelhaft gebliebener Erfcheinungen und geben zationelle Mittel an die Hart 
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vorzubeugen und abzuwehren, wo man bi8 jegt im Unſichern und Dunkeln 
fich bewegte. 

8. 2754. Eine nicht unwichtige Anwendung hievon ergibt ſich bei einem 
alltäglichen Borgange: dem Herantreten des Arztes an das Kranken⸗ 
bette einer fenfitiven Perfon imd mehr noh — dem Pulsfühlen. Man 
follte doch wahrlich nicht denken, daß es nicht gleichgültig wäre, ob ein Arzt 
fich neben feinen Kranken fo oder fo ftellt, links ober rechts, mit linken ober 


rechten Fingern nah dem Pulfe greift u. drgl. Und doch babe ich oftmals 
von Frl. Mair, Sturmann, Atzmannsdorfer u. a. gehört, daß ihnen das 


Pulögreifen äußerft peinlich fe. Wenn ih, ohne Vorbedacht, mit meiner 
rechten Hand den Puls der Frl. Zinkel (') rechts prüfen wollte, fo riß fie 
mir aus und ließ mir nicht Zeit, feiner nur habhaft zu werben; ebenfo 
links, wenn ich meine linken Finger anlegen wollte. Wenn Letzteres bei 
Frl. Sturmann geihah,- fo brad fe nicht felten in Krämpfe am ganzen 
Arme aus, Biele Fälle diefer Art habe ich gejehen, aber nicht notirt. Die 


: Urfadhe ift in die Augen fpringend. Wurde der Puls mit gleichnamigen 


—m 


Fingern gejucht, fo empfing der fenfitive Kranfe eben damit einen ftarfen 
foretiihen Eindrud auf feinen Arm, der ihm ſchnell in's Hirn flieg, und ben 
er nicht aushielt. Anders war es, wenn der Puls mit ungleichnanigen 
Fingern gefucht wurde; der nemetiſche Eindruck hievon war, für einige Zeit, 
kühlig und angenehm. Es ift Har, daß im erftern Falle, wo Puls und 
Fühlfinger gleihnamig waren, und. wenn eine hochſenſitive Perfan geprüft 
werben follte, unverzüglich Krämpfe eintreten mußten, was bei rl. Beer 
unter meinen Augen mehrmals der Fall war. In ihren veizbarften Zeiten 


durfte man e8 nicht wagen, eine ihrer Hände auch nur eine Viertelminnte 


gleichnamig zu faflen und. zu halten, als fie ſchon in Krämpfe ausbradh, die 
bald beide Arme, und bismeilen felbft die Füße ergriffen. — Uber ſchon das 
Herannahen oder vielmehr Nebenftehen des Arztes am Krankenbette des Sen- 
fitiven muß wohl bemeffen werden und kann, mern es faljch gewählt wird, 


nachtheilige Folgen herbeiführen. Bietet ex dem Kranken eine -ungleichnamige 


Seite, fo wird alles gut ſeyn; bietet er ihm aber -eine gleichnamige, etwa 
feine Linke ver Linken eines hochjenfitiven Kranken, greift er dann mit feinen 
Iinfen Fingern nad) dem linken Pulſe veffelben, fo darf er ſich nicht wundern, 
wenn wer Kranke fchnell roth im Geſichte und unruhig wird, oder wenn er 
in kurzer Zeit in Honifche Krämpfe und in Opisthotonus ausbricht. — Nie 
darf der Arzt einem fenfitiven Kranken fi) mit ber gleichnamigen Seite zu⸗ 
gefellen, nie mit gleichnamigen: Fingern den. Puls berühren, und wenn er 
bieß nicht weiß, fo wird feine Anweſenheit leicht Krankheitsausbrüche her⸗ 
vorrufen, die er felbft verurfadt. — Es erhellt ſchon aus tiefen unter 
georbneten Umftänden, wie unentbehrlich jevem Arzte grümdliche Kenntniß 
ber odifchen und fenfltiven Materie iſt, von der heutzutage Leute von hohem 
v. Reichenbach, der fenfitive Menſch. I. 37 
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wiffenfhaftlihen Anſehen zu bebanpten fich getrauen, fie gehöre pu ven 
Gabeln. Fabelhaft ift biebei nur ihre eigene Ummiffenheit. 
Zufammenftellung. 

8. 2755. Bliden wir nun auf alle die aufgeführten Fälle von Kramp- 
entftehung zuräd, fo läßt ſich an ihnen allerbings ein gemeinfames Mat 
erfennen. Der Sig mit den Rüden nad Welt ift nichts anderes als am | 
foretifche Reaktion des obnegativen genSüppole® des Erdballs auf ma 
rechte, und bes pofitiven genNorkpoles auf unfere gleichnamige Linke Set, 
es ift dieß vollflommen gleich der Einwirtung gleichnamiger Magnetpole af 
unfere Seiten, fey es durch bloße Richtung auf viefelben ober burd au⸗ 
geführte Rüdftriche damit. Seruftalle auf diefelbe Art angewandt, ummiticher 
oder mittelft Durdhleitung, bilden biefelben foretiihen Einwirkungen. Ee 
fo odpoſitive amorphe Körper, mit der linken Hand erfaßt, wirken vein ie 
vetifch, ſey es in unmittelbarer Berührung oder mittelft Fernwirkung. Gr 
flüffe von Menſchen auf Menſchen, welche Krämpfe bewirken, fey es bad 
gleichnamige Nebenlagerung oder ungleihnamige Nebenlagerung mit länger 
Berbarren, oder durch Ruckſtriche Über den Leib, über einzelne Glieder, übt 
Zehen, Iaufen alle auf foretifhe Einwirfungsweife hinaus. Die Beriuk 
mit Frl. Zinkel endlich zeigen auf das Schlagendſte, wie Fortftric und Ri: 
firih, beide unmittelbar zn Krämpfen da führen, wo ihre Wirkungẽweiſe da 
Charakter des Soretifchen hat, demfelben aber bireft entgegen wirken un x 
Kränpfe aufheben, wo fie umgelehrt den des Nemerifchen annehmen. — 
Wir gelangen ſomit zu ber Überzeugenden Abſtraktion, daß, während burl 
reine rückſtrichartige Wirkſamkeit nirgends ſomnambuler Schlaf angeregt wart, 
überall dagegen durch ſoretiſch-odiſche Einwirkung Krämpfe tr 
zeugt wurden, befonders mittelfl gleihnamiger und obdpelr 
tiver Agentien. 

8. 2756, Stellt man nun die Frage auf, durch welche entgegengi 
wirkende Mittel die durch foretifche Behandlung erzeugten Krämpfe wiedet 
aufgehoben werden können, ſo liegt die Beantwortung ganz nahe, ja 
iſt in den oben angeführten Verſuchen mit den. bei der Frl. Zinfel ang 
wandten Theilftrihen bereit3 gegeben: — durch Fortſtriche über bie a 
Krämpfe gerathenen Glieder. Wo immerhin durch bloße ſoretiſche, von M 
Peripherie gegen die Nervencentern ober won ben Centern gegen bie Peripkert 
getriebene Anhäufungen (sit venia vVerbo) von Ob Rattgefunden und de 
Bildung von Krämpfen verurſacht hatten, da genügte es, einige Fortſtrihe 
anzubringen und die Krämpfe ‚waren gelöst und verſchwunden. Krämpfe @ 
Händen, Armen, Füßen, im Magen umd feinen Umgebungen babe id, "= 
ich überall bei Vorkommen angegeben habe, bei ven Frl. Nather, W ar 
Krüger, Kynaft, Reichel, Nomotny, Winter, Stearmann,. Rupp, 
Beyer, Martha Leopolder, von Weigelsberg, Atzmannsdorfer, Blahuſch, DM 
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Grauen Lederer, Krebs, Kienesberger, Johanna Anfchüg u. a. m. unzählige 
Male durch einfache, über bie frampfbehafteten Glieder bingeführte ungleich» 
amige Yortftriche in weniger als einer Minute geftillt und dauernd getilgt. 
Roch in der letztern Zeit fam bieß ſehr häufig bei Frl. Zinkel (1%, !«es, 1707) 
or; fie verfiel mit oder ohne Sommambulismus in tetanifche Krämpfe. 
Immer, ohune alle Ausnahme, wirkten einige nemetifche Striche über Bruft, 
3orderarme und Hände, Süße und Zehen hinaus, ganz auffallend beſchwich⸗ 
igend und mehr oder minder ſchnell die Krämpfe ſtillend. Wenn ich ihre 
yande faßte umd meine Yingerfpigen den ihrigen ('7'*) fo nahe als möglich 
rate, oder. meine Fingerſpitzen ungleihnamig anf ihre Fußzehen fette, fo 
eburfte es oftmals faum einer Minute, und die Krämpfe waren befiegt, vie 
teifen lieber wieber weich. — Bisweilen, und dieß ift merkwürdig genug, 
elang es mir, Krämpfe, die täglich, mit Opisthotonus über Arme, Beine, 
Iruft und Hals bei jedem Anfalle ſich erftredten und die rl. Zinkel ('?*) 
ürchterlich, dirrchnahmen, durch bloßes Auffegen meiner Fingerfpigen auf die 
hrigen und Annäherung meiner Zehen, wenn auch in Stiefeln, an die ihrigen, 
o zu bewältigen, wenn ich zeitig genmg dazu kam, daß fie in ihrem vollen 
Inlaufe zurüdgetrieben und am Ausbruche verhindert wurden. Dan fah 
n unzähligen Merkmalen den Kampf des foretifchen Krampfanlaufes im 
anzen Leibe ber Leivenden mit der Gewalt ‘der ihn zurückſtoßenden nente- 
fchen Einwirfung auf die Extremitäten. Dier Krämpfe verſchmelzen in 
jucdungen ber Rückenmuskeln, des Rectus abdominis und bes Biceps. 
3ei einem anderen alle (172) fügte ich etwas Hauch auf die Magengrube 
inzu, ver ſehr ſtark nemetiſch und burchoringend kalt und negativ empfunden 
mebe; hiedurch wurde ich noch nachbrüdlicher und fehneller über den Krampf⸗ 
nzug Meifter, der fo vollftändig unterbrädt wurbe, daß eine gänzlich krampf⸗ 
‚seie Nacht darauf folgte. Ich bin überzeugt, daß wenn einſichtige Hülfe 
ur immer gleich zur rechten Zeit da wäre und die nemetiſche Einwirfung 
räftig genug angewandt würde, die meiften dieſer, befonders der hufterifchen 
rampfanfälle gehoben und heflegt würden. Die Kranke hatte bei dieſen 
jergängen das Gefühl, als ob .vabei irgend ein Etwas von Kopfe herab 
ach Bruft, Rüden, Armen und Füßen zöge; wenn ich dann meine Finger 
sigen und Zehenfpigen an bie ihrigen anfete, fo hatte fie die Empfintung, 
[8 ob das herabziehende Etwas in umgekehrte Richtung. gebracht und wieder 
ufwärt® zurikdgetrieben würde. Dieß Können allerlei ſekundäre Senfaticnen 
eweſen feyn, auf weldye vorerft kein Werth gelegt werden kann; aber ich 
emerle es bier zur Vervollftändigung dieſer gewiß nicht unintereffanten Her- 
änge, wo bie beftigften Krämpfe, bie man irgend kennt, burch rein obifche 
Nittel im Augenblicke ihres vollen Anlaufes überwältigt uub erſtickt worden 
nd, und dieß Lediglich im nemetiſchen Verfahren. 

8 2757. Hiemit haben wir nun ein ben Krampferzeugungen genau 
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entgegengefettes Refultat, nämlih: die Krämpfe werben gelöst un 
zerftört duch nemetifh-obifhe Einwirkung auf die davon tr 
fallenuen Körperftellen. 

8. 2758. Stellen wir nun bie beiden Ergebniffe, daß nämlich foreiik | 
Behandlung der Glieder Krämpfe erzeugt, nemetiſche Behandlung aber fr 
zerftört, neben einanber, fo gelangen wir zu einen zweiten Günpteejultet, 
dem nänlih, daß die Krämpfe ihrem Gefammtwefen nad eine 
Zuſtand von vormwaltender odiſcher Poſitivität im Nerver 
ſyſtem ausmachen. 

8. 2759. Oben ($. 2736) haben ipir gefunden, daß der Sımnr 
bulismus durch nemetiſche Behandlung erzeugt, durch foretifche zei 
wird, fomit als ein odiſcher Abmangel, als ein Zuſtand odiſcher Negatietit 
im Nervengebäube zu betrachten iſt. 

Hier finden wir foeben, daß die Krämpfe, umgekehrt, durch feretiid 
Behandlung erzeugt, durch nemetiſche zerftört werben, ſomit als ein otilde 
Häufungszuftand gegen ' beliebige Nervenparthien als ein Zuftand child 
BPofitivität derfelben zur betrachten find. 

Und fo gelangen wir endlich durch forgfältige Auseinanderhaltung ala 
der mannigfaltigen Naturerfcheinungen in biefem verwidelten Felde zu Mi 
Maren Erfenntniß und damit zu dem Hauptſchluſſe, daß Semnambalit 
mus und Krämpfe zwei principiell verfdhiedene un 
zwar odiſch-polar entgegengefegte Zuftäude bes Ker 
vengebäudes find, der Somnambulismus nämlidein 
odifhe Negativität, bie Krämpfe eine odifche Poll 
tivität. 


5) Somnambulismus und Krampf im Gemenge. 


8. 2760. Dan follte denken, daß wenn Somnambulismus un Präuft, 
vom odiſchen Standpunkt aus genommen, einanber polar entgegengefegt Ir 
und im Streichverfahren, das den einen "erzeugt, bie andern anfheht m 
umgefehrt, dieſe beiden Zuftänbe ſich gegenfeitig ſelbſt aufheben mürten, M 
fie etwa zufammentreffen. Ganz im Gegentheile fehen wir aber in ber 
lichkeit, daß dieß nicht nur nicht der Fall if, fondern daß —— 
und Krämpfe oftmals coeriſtiren, ja überfaupt bei Hochſenſitiven fehr him 
gleichzeitig vorkommen, ſich mengen und in einander auf's Mannigf altigft 
verwideln. Aber gerade hierin Sag au die Urfache, warum ihre ge 
feitige Bedingtheit bis jett fo räthſelhaft geblieben und eime Analyſe ihre 
wechſelſeitigen Verhältniſſe der Pathologie niemals hat gelingen wollen. 

‚ Um und nun aus den verfchlungenen Wegen ber ſomnambulen E 
fheinungen, bie hieraus feit Buyfegur’s Zeiten. hervorgegangen, heraus # 
finden, miüffen wir ben Faden ergreifen, ven ich oben (8. 1645) gegen 
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babe, inden ich zeigte, daß das Od in feinen beiven Zuſtänden, in feinem 
pofltiven fowohl, als in feinem negativen, gleichzeitig in einem Körper co- 
eriftiren und feine beiberfeitigen Wirkungen nad Außen geltend maden kann. 
Ein Stückchen Holz, das ich. zwifchen den Fingern beider Hände zugleich um⸗ 
trieb und mit pofitivem und negatinem Ode gleichzeitig lud, wurde von Frl 
Zinkel in beiden Händen faft glei und zwar in jeder gemengt laulich und 
kühlig empfunden. Ich babe gezeigt, daß meine beibhänbigen zehn Finger 
durch einen Holzftab, einen Glasſtab ihr Od fo durchleiten Tiefen, daß die am 
Ende derſelben befindlichen fenfitiven Hände Iaue und kühle Odſtröme mit 
einander gemengt daraus ausfließen fühlten. Ich habe weiter dargethan, 
wie fi; dieſe Eigenthümlichkeit des Odes bis in die Lichterfcheinungen hinein 
verfolgen ließ, wie Fingerflammen von rechten Händen, bie für fich blau 
waren, und andere von linfen Händen, die für ſich roth waren, beide blau- 
roth wurden, wenn eine linke Hand auf eine rechte, oder eine rechte auf 
eine Imle verlaben wurde; daß ein Glasſtab, der von meinen beiden Händen 
erfaßt worden war, an feinem Ende blaurothe Flamme ausgab; bafjelbe 
babe ich von Magneten, von Kryſtallen nachgewiefen; — genug, ich babe 
mit zahlreichen Thatfachen belegt und. bewiefen, daß das Od von beiden 
Bolen fih nicht, wo es zufammenfliekt, alsbald ausgleicht und in ber Er⸗ 
ſcheinung vernichtet, wie es pofitive und negative Elektricität thut, ober fich 
bindet, wie wir. e8 am Magnete fehen, oder fich neutralifirt, wie uns bie 
die Affınität darthut, fondern daß beide Odformen neben einander unb mit 
einander eine gewiſſe Bat von unbelannter Dauer forteriftiren, und jebe 
in ber ihr fpecifiich eigenen Art nah Außen Wirkungen hervorzubringen 
fortfährt. 

Dieß ift der Ariadnefaden, der durch die Irrwege des Labyrinthes von 
Krampf und Somnambulismus hindurchführt. Wenn ſchon in unorganiſchen, 
in todten Subſtanzen ein ſolches Gemenge von + und — Op gleichzeitig ſtatt⸗ 
finden und durch meßbare Zeiten weilen Tann, ohne ſich gegenfeitig aufzuhe⸗ 
ben, fo muß e8 um fo mehr in organifch belebten Weſen, wo des Stoffes 
zur. Anbeftung fo vielerlei vorhanden ift, fih neben einander lagern, neben 
und bei einander wirken können und in dieſer Wirkſamkeit fich gegenfeitig be⸗ 
Bingen. — Es liegt mir nun bie Aufgabe ob, Thatfachen vorzuführen, durch 
welche ich beweife, daß foldye Diengverhältniffe wirflih in der Natur vor⸗ 
handen find. 

8. 2760°%. Zunähft ift es gar nichts Ungewöhnliches und faft jedem 
Arzte bekannt, daß mit gewöhnlichen Krampfanfällen bochfenfitiver Perfonen 
in der Pegel fomnambuler Schlaf verbunden if. So war es unzähligemale 
bei Frl. Nowotny (*?), Reichel ("), Aumannsborfer (), Krüger (7%), Beyer ("?*), 
Kynaſt, Winter (?), Zinkel (*20), Sturmann (), Krebs ("), Dorfer, Kies 
neöberger, Weidlich u. a.m. Die meiften gewöhnlichen Krampfanfälle gingen 
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unter gleichzeitigem Verlaufe von ſomnambulem Schlafe vor fih, wobei um 
nur bisweilen die veranlaffende Urfache kannte. Aber bei ven Fünftlihen Kr 
jeugungen der Art ließen fie fih häufig fehr Kar nachmeifen. 

8. 2761. Es geſchah, daß ich der Frl. Atzmannsdorfer (') die Eyike 
meines Zeigfingers genau auf den Kopfwirbel feste, umerigfd 
verlor fie die Haltung, fant um, gerieth in Somnambulism, und che em 
Minute verging, traten auch Honifche Armkrämpfe ein. Auf dem Birkl 
laufen alle die rüdläufigen Subeutannerven des Kopfes zuſammen, bie Inte 
odpofltiven und bie rechten opnegativen. Meine ſtark odnegative rechte Jay 
fingerfpige nahm die eriteren fogleich nemetifch, die leßteren foretijh in Ir 
fpruch bei einem fo reizbaren Individuum, wie die Frl. Atzmannkderfet da 
mald war; in der erfteren Richtung wurde fie augenblidtich fomnamtul, 7 
ber antern al8bald von Krämpfen ergriffen; gleichzeitig umd neben einaude 
liefen beide Entwidelungen innerhalb einer halben Stunde ab. — Ein an. 
mal feßte ich ebenberfelben (2%) meine beiden Beigfinger auf den Kopfwirkl 
Die traf fie fo heftig, daß fie darüber auffhrie, in Somnambulism geriet 
und gleich barauf einen heftigen Krampfanfall durchzumachen hatte, ber im 
halbe Stunde lang andanerte. Die Urfache war diefelbe, wie im erften Halt 
nur ſtärker, weil ich zwei Finger angewandt, hatte, bie wechſelsweiſe in m 
gegengelegter Richtung auf die Kopfhautnerven Sommambulism und Kränpt 
erzeugten. In dieſem Balle war nach beiberlei Nerven gleichzeitig peliitt 
und negatives Od eingeführt werben, und dennech hoben ſie ſich nirgen! 
auf, bie Senfitive unterlag ihren vierfachen Einwirkungen zugleich. — Ach 
liche Bälle erlebte ich mit Frl. Mair, Reichel, Sturmann. 

8. 2762. Einen andern Ball, in umgelehrter Richtung, nämlich va 
ben Füßen aufwärts, veranlaßte Profeffor Lippich. Er beſuchte bie or 
Atmannsborfer (°), während fie krank in meinem Haufe lag, behandelte I 
nit magnetifchen Strichen, vie ihr fehr angenehm und wohlthätig waren, m 
endigte bieß Verfahren damit, daß er ihr, ich weiß nicht nach welder u 
merijchen Regel, beide Beine hinabſtrich, unten beibe Füße zufanmennahe 
und dann feine rechte Hand fo an beibe Fußſohlen anlegte, daß zwei Bus! 
an ber linken und brei an ber rechten Sohle anlagen; in dieſer Haltung Dr 
harrte er längere Zeit. Bon den Fortftrihen war fie, wie fie mußte, I 
gleich fomnambul geworben, doch ruhig geblieben; während der Haltung M 
rechten Singer aber unter ben beiden Fußfohlen brach fie in Krämpfe al 
Der geſchickte Kliniler fagte mir, dieß ſeyen ableitende Krämpfe, die de 
Affektion im Kopfe nach ven unteren Extremitäten abführten. So weit IM 
er entfernt von richtiger Rechenſchaft, die er fich über fein Berfahren M 
geben gewußt hätte! Am pofitiven linken Fuße wirkte er, wie wit [che 
eine Minute lang nemetifch umb gut; weil er aber zu lange mit feinen ng 
tiven Fingern -barauf liegen blieb, trat Ueberladung ein, und dieſe wir 
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jet foretifch; viel ſchlimmer aber machte er es am rechten Fuße; feine ne- 
gativen Finger anf dem negativen Fuße wirkten ummittelbar und jehr 
ſtark foretiich. Die Folge davon war, daß jetzt zu dem wohlthätigen Schlafe, 
in den er die Leidende verfett Katte, ganz feiner Intention zuwider heftige 
Krämpfe fi) gefellten, für die er ſich dann die willkürlichſte Rechtfertigung 
nach heilkünftlerifcher Weife erſann, bei ver er Worte machte, die feinen Sinn 
hatten. Bei diefem Beifpiele konnte ich ganz genan und Schritt für Schritt 
dem Gange und ven Wirkungen nemetifcher und foretifcher Einflüffe folgen, 
wie fie ſich gleichzeitig im fenfitiven Leibe ausbilden. 

8. 2763. Wenn Frl. Beyer (?**) an den beftigften Kopffchmerzen litt, 
bie jeven Augenblid in Krämpfe Überzugehen brohten, und ich gab ihr zwei 
oder drei ungleichnamige Striche Über die Fußzehen, fo war ver Schmerz 
unverzüglich getilgt, aber vie Leidende ging auch gleichzeitig in angenehmen 
Sommambulism über. — Wenn Frl. Zinkel (2) von Krämpfen befallen wurbe, 
fo bedurfte es oftmals keiner anderen Hilfe, al8 daß ich meine Yingerfpigen 
ungleichnamig mit ihren Finger- ober Zehenfpigen paarte. Der Krampf legte 
fih, aber das Mädchen fehlief jet fomnambul eine Biertelftunde fort. 

8. 2764. Wenn ih der Frl. Beyer (**) meine Fingerſpitzen beiber 
Hände geradaus auf die beiden Seiten des Solarplerus legte, fo fchlief 
fie bald fomnambul ein und fing an zu plaudern, Als ich aber meine Fin- 
ger wechfelte und mit benfelben in gleichnamigen Paarungen auf der Magen⸗ 
grube umbergerieth, fo brach fie alsbald in Krämpfe aus, die neben dem 
Somnambulisnr verliefen. 

8. 2765. So oft ebendiefelbe (*%%) MWeißzeug wufch, wobei fle mit der 
rechten Hand über den linken Arm auf und ab zu fahren hat, fo hatte fie 
immer viel auszuftehen und müßte es, als ihre Senfitivität ſich fleigerte, 
gänzlich aufgeben; denn fie verfiel jedesmal in Somnambulism und Krämpfe. 
Die Urfache Liegt in den vielen Fortſtrichen und Rückſtrichen, vie fie fich ſelbſt 
über den Arm beibrachte, wo fie in befländigem Wechfel foretifch und neme⸗ 
tifh auf fih wirkte und fo gleichzeitig Krampf und Somnambulism ſich 
zuzog. — Bei ven Berfuden in der Dunkelkammer, over auch fonft fam es 
oftmals vor, daß die Frl. Zinkel ('’'*) bei ihrer großen Ewpfindlichkeit von 
Magenfrämpfen befallen wurde. Ich gab ihre dann brei bis vier Striche über 
den Leib und die Füße hinab und das Uebel war jeverzeit gehoben. Wäh— 
rend ich noch die Striche führte, fing fie fen an, Schlafanwandlungen zu 
empfinden, und war ber Krampf getilgt, jo hatte fie meift Mühe, fich bes 
plöglich über fie gelommenen Schlafes zu erwehren. Der Schlaf war hier 
Wirkung meiner nemetiihen Behandlung, und er trat ein, während aus an« 
bern foretiihen Einflüffen Krämpfe gegenwärtig waren. — Als ich der Frei⸗ 
fränlein Elife von Sedenborf zu Earlöbad in Gegenwart von Berzelius mit 
dem negativen Pole eines Gypsſpathes, ven ich in meiner rechten Hand bielt, 
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ein paar Stride langfam über ihre bargebotene rechte Hand führte, wart 

biefe fogleih fonmambul, der Arm warb gelähmt und durch Srampi- 

anwandlung fteif. So unwiſſend waren wir noch damals, der große Natur: 
forfcher und meine Wenigfeit, daß wir beide die Erfcheinung fi mmmak 
bielten und mit dem fchönften Erperimente in der Hand, das man nır win 
fhen Tonnte, von der weiteren Unterjuhung mißvergnügt abflanven! & 
vergingen noch Jahre, bis ich meinen Irrthum in feiner ganzen Größe an 
fah, und Berzelius ift geftorben, ohne die Aufklärung. erlebt zu haben Te 
‚heftig negative Einwirfung auf die negative Hand der höchſt fenfitiren Dame 
war im Augenblide, ehe ich nur meinen Strich beginnen Tonnte, ſtark je 
tijch und der Rranıpf die nothwendige Folge davon. Der Strich aber, in 
ben ih Überging, milderte dieß, wirkte nemetiſch und die Senfitive fiel in 
Somnambulism. Beide Zuftände liefen innerhalb einer halben Stunde ch 
und Frl. von Sedendorf warb wieder Mar wach. So ift es gegangen, ſe 
lange die Welt Somnambule kennt; bie aufgeflärteften Köpfe haben bie ver 
widelten Erfcheinungen nicht verftanden und dann waren fie gleich fertig, fi 
als Betrug zu brantmarten. Mir felbft ging es nicht beffer und meine wm 
zähligen Gegner machen es täglich fo und werben noch lange nicht aufhören, 
in ſolchem Wahne fortzufahren. — Ganz venfelben Verſuch mit demſelben 
Exemplar von Gypsfpath machte ich fpäter mit Frl. Weigand (*) und fah de 
ganz genau biefelben Ergebnijfe auftauchen. 

8. 2766. Selten ſah ich Hochfenfitive mit den Polen von Hufmagnet 
ftreigen, ohne daß fie femnambul und krampfig zugleich geworben wäre. 
Fl. Sturmann gerieth von einem einzigen. ſolchen Striche in beide Zuſtäude zu 
gleih. Frl. Nather, Reichel, Friedrich Weiblich, Alois Bayer u. a. m. fürd. 
teten den Magnet und wollten nichts von ihm wiſſen, weil fie feine guten und 
ichlechten Seiten vielfach) aus Erfahrung kannten. Der Frl. Agmannsdorfe (*; 
durfte ich nur aus dem Abſtande von Zimmerlänge einige Hufſtriche gebe, 
als fie fchon anfing, wäſſernde Augen zu befommen und zu gähnen, alt 
Borläufer von Krämpfen und von Somnambulisn. Es gibt aud ku 
fchlechteres Inftrument zum fogenannten Magnetiſiren, als einen Hufmagnd 
in unwiffenten Händen. Und dieß ift überall der Ball, weil Niemant, 
fo meit meine Wahrnehmung reichte, erwog, daß, da beide Pole entgegen 
gefette Wirkungen haben und ver menfchliche Leib ebenfalld aus entgegengt 
fett polarifirten Theilen befteht, beftimmte Effekte nur bei beftinmter Hal 
tung und Leitung bes Magnets und des bamit geführten Striches ejell 
werben fünnen. Immer ſah ich nur ftreichen unbeachtet der verjdiehene 
Natur der Pole, wovon ber eine das Gegentheil von dem bewirkt, wa? ber 
anbere erzeugt. Die Folge folder theils ſoretiſchen, theils nemetifchen Ei 
wirkungen ift denn auch in ber Regel nichts anderes al8 Somnambulism mil 
gleichzeitigen Krämpfen. Dazu kommt dann noch bie-otpofitive Metallmall 
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des Magnets ſelbſt, die an fih ſchon foretifch auf die pofitiven Pole des 
Leibes einwirkt, fo- wie die haltende rechte oder linke Hand, die ſich auf das 
Hufeifen verlädt. So wirb ber Hufmagnet ein mixtum compositum aller 
möglichen odiſchen Einflüffe und muß die verwirrten Effekte hervorbringen, 
die wir überall von ihm wahrnehmen. . Alle hochjenfitiven Berfonen ſcheuen 
ihn auch deßhalb, und dieß mit gegründetem Rechte. 

: 8. 2767. Ich habe fchon oben erzählt, daß alle Hochſenſitiven den Ein- 
fluß der grünen Farbe im Spektrum unangenehm finven, ſcheuen, in Bein- 
lichkeiten davon gerathen, ja daß Frl. Krüger ("%) mehrmals bloß davon in 
Somnambulism und in Krämpfe verfiel, weil fie ihren Zeigfinger von bei 
grünen Farbe im Mondſpektrum hatte bejcheinen laſſen. Ich will Niemand 
e8 verdenken, wenn er ungläubig darüber lächelt und fo etwas für Einbil- 
bung oder für wer weiß was hält; denn ich habe es ſelbſt jo gemadt, jo 
lange ich diefe Dinge unflar nerftand. Jetzt aber begreife ich fehr gut, was 
da vorgeht. Die grüne Farbe ift Fein einfaches, fie ift nicht einmal gemifch- 
tes, jondern fie ift nur gemengtes Licht. Wenn wir flaubfeines Pulver 
von Gelb und von Blau durcheinander mengen, fo erſcheint unferm Auge 
das Gemenge grün. Es ift nichts Grünes da, es find nur äußerſt feine 
gelbe und blaue Partikeln neben einander, Nun babe ich oben gezeigt, daß 
der rothe und gelbe Strahl im Spektrum oppofitio, der’ blaue odnegativ ſich 
verhält und folglich beide in entjprechender Weife. auf die Senfitiven wirken, 
Wenn am Finger der linken. Ham blau kühlig angenehm, gelb lauwidrig 
wirft, fo muf eine Diengung von Gelb und Blau beides, alſo nemetiſch und 
foretifch zugleich auf ihn wirken, und ift die fühlende Perſon hochſenſitiv ges 
ang, fo muß fie zu Somnambulism und zu Krämpfen zugleich follicitirt 
werben. Jenes nun .ift e8 genau’, was der grünen Farbe im Spektrum an- 
klebt und biefes ift-e8, was fie am fenfitiven Organismus bervorbringt und 
an der Frl. Krüger mehrmals auf das Auffallenpfte vrllbradhtee Man kann 
faum ein ſchöneres, reineres und fprechenderes Beifpiel von gleichzeitiger Er- 
zeugung beiber fo fehr entgegengefegten fenfitiven Zuftände ſich wünſchen. 

S. 2768. rau Kieneöberger (5°) fühlte die Einwirkung vieler, fie nahe 
umgebender Menfchen fo ftark, daß fie oftmals vom Theater, beſonders aber 
von Bällen nach Haufe zurückkehrend, ſomnambul wurde und in Krämpfe verfiel, 
gerade wie oben Frl. Atzmannsdorfer auf der Klinik von Studenten umringt. 

8. 2769. Mehrmals kam ed vor, daß bochienfitive Perfonen, wenn 
ih mancherlei odiſche Verſuche mit ihnen gemacht hatte, einige Stunden ſpä⸗ 


ter in Somnambulism und in Krämpfe verfielen. So Tran Johanna An⸗ 


ſchütz, Frau Gretchen Kowats (), Frl. Beyer (?*. °), Martha Leopolder 
u. a. m. Beſonders folgte dieß oftmals einem beftimmten Verſuche, dem 
nämlich, wenn ich Fernſtriche und die Tragweite berfelben von meinen Hän- 
den aus zu. erforfihen fuchte. Die fenfitive Perfon wurde bann gewöhnlich) 
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auf zwei, brei bis vier Zimmerlängen von mir entfernt, und id; geh ikt 
auf diefe Abftände fo lange Fortſtriche und Nückſtriche anf und ah, mis fe 
weit genug entfernt war, um nichts mehr davon zu empfinden. Dieß gib 
dann die Tragweite meiner Striche und das relative Maaß der Seufitteitit# 
flärten verfchiedener Individuen. Hiebei mußte meine Einwirkung immer 
bald ſoretiſch, bald nemetifch, obwohl ans ber großen ferne nur ſchwahh 
ſeyn. Gleichwohl genügte dieß, um Hochſenſitive in Somnambulism wit 
Krämpfen zu verfegen. Dieß empfand Fran Komats fo ſtark, daß fe fh 
burch Feine Bitten mehr überreden ließ, nochmals odiſchen Berfuden ber 
zuwohnen. 

8. 2769. Es wird an dieſen Beiſpielen genügen zu Feſtſtellung der 
Thatfache, daß Krämpfe und Somnambulismns neben einander 
im menfhliden Leibe vorhanden ſeyn können und es häufy 
find, und daß folde Mengzuftäude eintreten, wenn auf Ser 
fitive foretifhe und nemetifhe Einfläffe von zureichender 
Stärke gleichzeitig ausgeübt werben. 


6) Gegenſeitige Berhältniffe von Somnambulisnns und Kränıpke. 
8) Beide fich gegenfeitig bedingend. 


8. 2770. Bei Senfitiven, die an Sonmambulism leiden, treten felm 
Krämpfe für fih allein auf, faft immer ſieht man fie von fomnambulm 
Schlafe begleitet; beſonders ift bieß bei der Endigung derſelben der dal, 
wo den Krämpfen gewöhnlich ein ürzerer ober längerer erquickender Shld 
folgt. Frl. Reichel ('". i) geriet gewöhnlich einige Zeit vor ihren heftiger 
Krömpfen in Somnambulismus, verharrte barin während ber oft meh 
Stunden langen Fortvauer berfelben und blieb es nach benfelben wiede 
mehrere Stunden über. Bor den Krämpfen war fie düſter und ſchwach, mod 
venfelben, wo man fie erfchöpft erwartefe, meift munter, felbft luſtig m 
fcherzbaft im Somnambulism und bei erfrifchten Kräften. Der Kranpl hit 
fie (*'7) fichtlich von einem Leiven, von einer. Bebrüdung frei gemadt, I: 
auf ihr laftete. Die Frl. Atzmannsdorfer (**), Girtler (7), Weigand mb 
Krüger (7%, 127) fah ich immer, bevor fie in Krämpfe geriethen, ſomnanbel 
werben und nach Ablauf berfelben im Somnambulismus einige Zeit W 


barren. — Frau Kienesberger.(?%. co) fchlief nach ihren Krampfanfälen hänfg 


10 bis 12 Stunden ruhig aber geſprächig fort. — Friedrich Weil 
bleibt nach Krampfanfällen ſieben Tage ſomnambul. — Fran Krebs 9 
wochenlang in ununterbrochenem Somnambulism, hatte alle Tage nach 10 Ur 
Morgens tonifche Krampfanfälle in Armen und Beinen, die etwa eine Stu 
andanerten; ber fonmambule Zuftand dauerte nad wie vor fort. — rl 
Beier (25, +26) ſah ich niemals in fo vielmaligen Krämpfen, ohne dah ſe 
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am Ente in Somnambulism ausgelaufen wären. — Frl. Zinkel (vie), bei 
welcher der Somnambulism nur in ber legteren Zeit vorlam, erzählte mir 
oftmals, daß wenn durch Zufälle erzeugter Magenkrampf, etwa burd Be⸗ 


ſchäftigung mit Metallgeräthen, oder durch längeres Sigen mit dem Rüden 


gegen Weit oder andere Zufälligfeiten, fle wieder verließ, dieß jedesmal mit 
Gefuhl von Kühle ‘in eine eigenthümliche Schläfrigkeit übergehe, deren fie 
fi eine halbe Stunde lang nur mit Mühe ermwehre; überlafje fie ſich ihr 
aber, fo fchlafe fie etwa eine Stunde lang fort; zulett fomme Rückkehr von 
Wärme zum Vorſchein, ein leichter Schweiß überlaufe fie und in biefen 
letzten Bewegungen wache file auf. Sie find offenbar alle rein fomnambnler 
Art. — Im lesterer Zeit verfiel Frl. Zinkel in Krankheit und in biefer ftieg 
ihre fenfitive Reizbarfeit ungemein viel höher. Sie fiel oftmald in Som⸗ 
nambulism und Krämpfe der beftigften Art. "Aber bei weitem in den meiften 
Fällen traten beide in Complikation auf. Fiel fie (1) in Somnambulism, 
fo fchlief fie felten länger als eine halbe Stunde und bie Krämpfe brachen 
ſchon aus. Sie hörten eine Zeitlang auf, ver fomnambnle Schlaf dauerte 
fort und nad) einer halben ober ganzen Stunde brachen fie wieder aus. So 
ging es öfters ganze Nächte lang in beftändigem Wechſel fort. In ben mei» 
ften Fällen ('*°') brach der Krampf in ben "Eingeweinen, bann in den Glie⸗ 
bern, im Grube bes Tetanus zuerft aus, und ging dann unmittelbar in 
Somnambulism über, ja er trat gleichzeitig mit dem erfteren ein. Es kamen 
aber auch Fälle ("*) ver, wo der Krampf, in mäßigeren Graben, allein ein- 
trat, und fein Somnambulism ſich zugefellte, doch waren biefe Fälle ver- 
bältnigmäßig jelten. 

Die Gründe diefer Art von Reflexbewegung mögen in ben einzelnen 
Fällen fehr verfchiebener Art fern. Aber in den meiften Fällen Liegen fie 
fiherlih im odiſchen Dualismus des menfchlihen Körper und in ber brei- 
fachen odiſchen Are, bie ihn durchzieht. Was auf den einen Pol foretifch 
wirft, wirft gleichzeitig auf ben andern, ben britten ober ben vierten Pol 


nemetifch, und wo aljo ein Einfluß von außen auf einer Are Krampf ber- 


vorruft, erzeugt er vom andern Pole aus, oder von dem entgegengeſetzten Pole 
einer andern Are Somnambulismus. Es bedarf für die Beurtheilung jedes 
einzelnen Falles vieler Umficht, um bie mannigfaltigen ſich gegenfeitig bebin« 
genden Einflüffe richtig zu beurtheilen und nad ihrer Wirkungsgröße genau 
zu ſchätzen. — Es iſt auch möglich und nicht unwahrſcheinlich, daß eine 
Aktion, die auf dem einen Pole hervorgebracht wird, von felbft einen ent« 
ſprechenden Gegenſatz auf dem andern Pole erzeugt, wie wir bieß bei ber 
magnetifchen und der eleftrifchen Vertheilung ſehen; doch babe ich hierüber 
noch feine beftimmte Beobachtung gemacht und will daher von biefem Erklä⸗ 


rungsgrunde auch leinen Gebrauch gemacht, ſondern ihn nur bier ange⸗ 
dentet haben. 
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b) Schwache Beranlaffungen zu beiden. 


8. 2771. Bei hodyfenfitiven Perfonen gibt es fo feine Grimde ver 
Krampfbilvung, daß man Aerzte nicht genug zur Behntfamfeit und Umſicht 
auffordern kann. Ich babe bei ven 64 Hänbelagen ($. 195) und bei ven 
Theilftrihen (8. 581, 2750) gezeigt, welch ein großer Unterſchied in ver 
obifchen Wirkung darin liegt, wie man eine Hand erfaßt, wie man einen 
Stri über irgend ein Glied führt, und daß hiebei Abweichungen, die mas 
faum wahrnimmt, ja an die man gar nicht denkt, die größten Verſchieden⸗ 
beiten in ver Wirkung auf den Senfitiven hervorbringen können. Wenn ih 
3. B. der Frl. Beyer und Frl Zinkel ('*) meine Hand in ber günftigften 
Handlage reichte, nämlich meine Rechte in ihrer Linken, Finger auf dinge, 
Weiche in Weiche, gefreuzt abwärts, fo meinte ich, jetzt müſſe Alles gu 
fern; allen Beringungen zu einer angenehmen Haltung ſchien Genüge gethan 
Dennoch war Eines noch, was ſich fperrte. Wenn nämlich bie Fingerſpitzen 
des Senfitiven, wenn auch nur mit der halben legten Phalanrx, quer übe 
bie meinigen binausreichten, fo war zwar die ganze Hand nemetiſch ergrifien, 
aber auf dieſen Heinen Fingerreſt, nach dem Geſetze der Theilfiriche, war 
foretifch eingewirkt; er wurde warın, mißbehaglich, und war bie Perſon in 
hoher Reizbarkeit, etwa in Menftruen, fo mar bieß menige hinreichend, nad 
einiger Zeit, wenn ich fortfuhr, die Hand zu Balten, Krawpfbewegungen iu 
den Fingern zu veranlaffen, vie fi dann der Hand mittheilten und bisweilen 
ben ganzen Arm ergriffen. 

8. 2772. Hieher gehört die fogenannte Ueberlapung (8. 375). Ben 
ich der Frl. Zinkel (17, se) Magen» und Bruftlrämrfe, oder der Frl At 
mannsborfer Bruft- und Halskrämpfe, ober der Frl. Beyer Armkrämpfe oder 
DOpisthotonus durch Striche löste, ober wenn ich Legtere und die Frl. Re 
chel durch ſolche in tieferen Schlaf verlegte, fo war es genau eine gewiſſe 
Anzahl Striche, welche das Uebel hob und wobei die Senfitive mir flehen 
zu bleiben gebot. So wie ich mehr Striche über das rechte Maß hinaus 
gab, fo führte ich umgekehrt das Uebel -wieder zurüd, das weine vorange 
gangenen Striche vertrieben hatten, und nun war es damit fehlnmme 
als im Anfange, denn jet half fein weiterer Strid mehr, im 
theile jeder weitere machte e8 nur ärger. — Wenn Frl. Zintel ("') in 
legterer Zeit, wo fie in eine Unterleiböfranfheit verfallen war, von mar 
herlei Krämpfen befallen wurde, und dann meine Hände -ergriff, insbeſondert 
ihre Fingerfpigen auf meine Fingerfpigen fegte, fo durfte dieſe Haltung nur eine 
halbe, höchſtens eine Minute lange dauern, als fie mich ſchon wieder 
entließ. — Sie verlangte, daß ich mit meinen Händen ungleichnamig ihre 
Zehen ergreife; geſchah dieß eine Minute lange, fo zog fie die Füße zurüd. 
Die Erſtwirkung war immer höchſt wohlthuende, erfrifchenbe, krampflͤſerde 
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Kühle durch den ganzen Arm over Fuß hinauf. Schnell minderte fich viefe 
Kühle; und fo rafch fank fie, daß nad einer einzigen Minute Inpifferenz 
eintrat. Zog fie nun in biefem Augenblide ihre ©lieber nicht zurüd, over 
entfernte ich nicht meine Hand von Bruft, Magengrube, Hals oder wo im- 
mer (177), fo folgte unverzüglidy Ueberladung; Wärme ftellte ſich anftatt Kälte 
ein und wuchs fchnell fo fehr an, daß in der andern Minute die Krämpfe 
wieberlehrten, die ich jo eben gelöst hatte. — Ganz berfelbe Fall kommt bei 
Frl. Zinkel ('*) wie überall mit dem Hauchen und Anblafen vor. Es 
that ihr in Bruftfrämpfen bie "vortrefflichften Dienfte, wenn ich fie anhauchte, 
aber dieß durfte höchſtens eine Viertelminute lange andauern; fo weit war 
e3 überaus erquidend, ſehr Fühl und krampfſtillend, alle Spannung bis in 
den Unterleib hinab löste fi unverzäglih: aber jett mußte ich aufhören, 
fonft trat ftatt der Kälte Wärme ein, Kopforäden erſchien und nun braden 
bie Krämpfe, durch falſche Behanblung zurüdgerufen, heftiger wieder aus, 
als fie zuvor geweſen. — Alle diefe Berhältniffe genan zu kennen, ift 
Härlich fir die Heilkunde von erfter Wichtigkeit. Aber Hr. Dr. Schwarz 
ſchild zu Frankfurt verſichert, daß er von mir nicht gelernt habe. 

8. 2773. Aehnliche Zufälle erlebte ich bei Frl. Beyer, Zinkel u. a. 
wenn ich ihnen während Krämpfen über die Arme und Beine herab Striche 
gab und ohne Sorgfalt bei ven Hand» oder Fußwurzeln ummenbete, um jchnell 
neue Striche anzubringen. Die kaum beſchwichtigten Krämpfe brachen fogleich 
wieder aus, ohne daß ich noch den Grund begreifen fonnte. Das war bie 
Wirkung der Theilftriche, die ich erft fpäter einfehen lernte; ich wirkte bei 
unvollftändigen Fortftrichen auf die unterwärts liegenden Theile foretifch ($. 659) 
und biefe rückwirkende Ladung wuchs mit jedem Striche an, bis fie zu ihrer 
nemetijchen Wirkung oberhalb das Gleichgewicht erreichte und fie nun zu 
überwiegen drohte. 

8. 2774. Kin anderes fprechendes Beifpiel ift das folgende: ich hielt 
ven abwärts hängenden Singerjpigen der Frl. Zinkel (9) meine eige- 
nen ungleihnamigen Fingerfpigen von unten auf entgegen, indem ich fie, 
Spiten auf Spiten gefeßt, berührt. Im Anfange war dieß auf beiden 
Händen kühlenn und angenehm. Nach einer Weile wurde e8 gleichgültig und 
unfühlber. Und da ich dabei verharrte, fo trat Läue, Widrigkeit, Grufeln 
ein und bald begann Dlagenweb, das in Krampf überzugehen drohte, als ich 
den Berfuh abbrach. — Dieß controlirte fi durch einen entfprechenven 
Lichtverfuh. In der Dunkellammer legte ich meine rechte Hand in bie linfe 
ber Frl. Zinkel (22). Sogleich wurden beide weit. leuchtender mit angeneh⸗ 
mer Kühle. Aber bald trübte ſich vie Helle wieder und innerhalb einer 
Minute wurden beide Hände unfichtbar; die Kühle wi und Lauwidrigkeit 
trat an ihre Stelle. Als ich nun nicht alsbald abbrady, wurde die Hand 
geuslih, Magenweh und Krampfanfang traten ein. In allen diefen Fällen 
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hatte die fogenannte Ueberladung (oben 8. 375) flatt, ober beſſer, es trat 
gegenfeitige Verlabung ein, wodurch bis auf einen gewiffen Grab in bie 
negativen Fingerfpigen und Hände pofitives Od und umgekehrt verlaven, dw 
burch eine künſtliche Gleichnamigkeit der gegenfeitigen Glieder erzeugt und 
damit fekundäre foretifhe Realtion mit Krampfanfängen herbeigeführt wer: 
ben war. 

8. 2775. Wenn bie Frl. Beyer in ihren höchften Reizbarkeiten bei mir 
war, fo geſchah es öfters, daß, wenn ich ihr einen guten nemetiſchen Stud 
über den Arm herab, Rechte über Kinfen, gab und bie wohlihätig fill 
empfunden wurbe, dennoch ber Arm in Krämpfe gerieth. Lange Zeit kom 
ich dieß mir nicht enträtbfeln. Endlich als ich die Theilſtriche erforicht und 
ihre Bedeutung Tennen gelernt hatte, warb mir die Sache helle und ih 
vermochte die Erfcheinungen in ihre Elemente aufzulöfen. Ich hatte nämlıh 
niemal® den Strich mit (vermeintlich) pebantifher Genauigfeit bis Aber die 
äufßerfte Spige der Finger hinaus geführt, fondern ich war den Arm herab, 
etwa bis an bie Hand ober in bie Hand hinein gefahren und hatte ba um 
gekehrt. Erwägt man nun die Wirkungen ber Theilfiriche, fo ficht ma 
was ich that, (und was in gleicher Weife die Aerzte faft Überall thun); — 
ich erzeugte allerdings eine wohlthuende nemetifche Wirkung ben ganzen Arm 
berab, aber bie Hand, die Finger lud ich foretifch, weil ich vor ihnen ben 
Strih abbrach. Meine Einwirkung war alfo unvollftändig, theilweife, un 
während ich die größte Beruhigung über die fenfitive Perfon zu bringen 
glaubte, häufte ich in den Händen ben Stoff, den Grund zu Srämpfen an, 
bie benn auch zu meiner größten Betroffenheit ausbracdhen und bie ganze 
Arme ergriffen. Aehnlich erging es mir mit Schenfel- und Fußſtrichen, tie 
mich zum Zurückſchaudern vor meiner eigenen mangelhaften Kunft brachten 
ALS ich nun in fpäteren Berfuchen die Striche forgfältig hinaus bis über die 
legte Finger⸗ und Zebenfpige führte, hörte die Erſcheinung der Krämpfe I 
dieſer Art auf. 

8. 2776. Ein vierter merkwürdiger Ball ver Art Fam mir bei dr. 
Beyer vor. Ih gab ihr eines Tags Striche über die Arme herab, ba 
fand fie fie wohlthätig und kühlend, bald widrig und enblich wurbe ihr Arm 
krampfhaft. Bei näherer Unterfuchung ergab fih, daß die Striche immer 
wohltbätig und mit dem Charafter des Nemetifchen verliefen, wenn ich ſie 
unmittelbar über die großen Nervenſtämme am Innerarme herabführte. Wem 
ich aber davon abwich, wurden fie ftellenweife widrig. Und forfchte ich genau 
nad) der Lokalität und der Beſchaffenheit des Nervenverlaufes auf venfelten, 
fo fand ih, daß dieß immer foldhe Stellen waren, auf welden.rüdläufgt 
Subentannerven in größerer Stärke und reicherer Beräftelung ſich verliefet- 
Dieß war befonders auf dem Rüden des Armes, namentlich bes Oberarme) 
ber Fall. Und fuhr ich fort, in ſolcher Weiſe über fie zu ſtreichen, fo fl 
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das Mädchen in Somnambulismus mit Tetanus über bie Arme. — Alſo 
die ſcheinbar allerregelmäßigften Fortſtriche über die Arme, in ungleichuamiger 
Paarung, können den Kranken in Krämpfe verfegen, fobald man nicht mit 
genauerer Kenntniß des Unterhautnervenverlaufes, als unfere Rehrbücher dieſe 
bis jegt nachweifen, forgfältig den rüdläufigen Nerven im Striche ausbeugt. 

8. 2777. Sogar, wenn Stride nur etwa zu gefhwind oder zu 
langfam geführt wurden, fo geſchah es, daß ich die Frl. Beyer (?%) darob 
in Krämpfe ausbrechen ſah. Lebtere beſonders wirken, weil fie zu lange 
verweilen, ehe fie bis zu den Wingerfpigen herabgelangen, zu anbauernb ſo⸗ 
retifsch in der Entwidlungsform der Theilſtriche auf Hände und Vorberarme, 
als dag nicht bei Hochjenfitiven der Krampf ausbrechen follte, ehe der neme- 
tiihe Zug der flreihenden Sand bei ihnen anlangt. ($. 638.) 

$. 2778. Alle biefe tauſendfach durchichlungenen feinen Verhältniſſe 
wollen genau erkannt und berüdfichtigt feygn, wenn in ber Anmenbung ber 
odiſchen Kraft auf Heilmefen nicht alle Augenblide die größten Mißgriffe und 
geradezu bie entgegengefegten Wirkungen von. benen erzeugt werden wollen, 
die man beabfichtete. Aber wo geichieht dieß bei unferer jetigen maguetifchen 
Therapie? und wie konnte e8 geichehen, da biefe Verhältniffe bis jet gänz- 
lich verborgen waren? wie kann man nad, bem Ueberblide verjelben mir noch 
verargen, wenn ich in ben „Obifchen Briefen” das jetzige Verfahren ber 
Aerzte ein faft blindes Tatonnement nannte? und rechtfertigt ſich nicht an 
allen Drten meine Angabe, daß bie Ergebniffe der magnetifhen Kuren bis 
jest auf dem allerſchwankendſten und unficherften Boden beruhten, den man 
fih nur: denken kann, das 8 heißt i in der That auf gar keinem wiſſenſchaftlichen 


Untergrunbe? 


ce) Sergänge während des Verlaufes. 


8. 2779. Der fomnambule Schlaf für fi allein ift an fi, wenn 
feine foretifchen Einwirkungen ftattfinden, ruhig wie jeder gewöhnliche Schlaf. 
Frl. Atzmannsdorfer, Kynaſt, Reichel, Beyer, Natber, Dorfer ‚ Krüger, 
Zinkel, Fran Kienesberger, Friedrich Weiblich fchliefen in meinem Haufe 
zum Theil längere Zeiten binfort viele Nächte durchaus ruhig und niemals 
ift bei mir eine nädhtlihe Störung durch Schlafwandel vorgefallen, wenn 
nicht eigene Beranlaffungen dazu da waren. Solche Veranlaffungen gibt es 
nun aber fehr mancherlei äußerlihe und innerliche, fie finb immer foretifch 
wirkender, theils otnegativer, mehr aber obpofitiser Natur und ich werbe 
einige berlibren. 

a) Gematheſtimmung im Somnambulism. 

8. 2780. Der fonmambule Schlaf ift auch gewöhnlich angenehm und 
wobhlbehaglih, wie anderer gejunder Schlaf. Sprit man die Schlafenven 
an, fo antworten fie heiter, fie find bei freundlicher, vergnägter Stimmung, 
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die fehe gerne ins Luftige und Scherzhafte übergeht. Frl. Atzmanndder⸗ 
fr (12,65) war im Somnambulismus immer viel heiterer und freund 
licher, als im Wachen. Frl. Reichel, im Wachen meift ernfthaft, fand ih 
im Somnambulismns immer zu Späßen aufgelegt. Frau Lederer (*. ") Ich 
ich wachend nie anders, als fehr ernft und meift traurig geſtimmt. So wie 
aber der magische Strich über fie hinakgegleitet war, ber fie in Schlaf wer: 
jest hatte, fo waren im Wugenblide auch alle Sorgen gebrochen, bes Lehmt 
Schranken und Bürben waren abgeworfen und fie war ein umgekehrter Meiik, 
Iuftig, jchäfernd, lachend und muthwillig. So wie ihr Arzt fie wieder om 
Erwachen gebracht hatte, war bie fehwermüthige Trauer wieder ba, bie ih 
Gründe in ihrer Lage hatte. — Frl. Atzmannsdorfer (??) umb Frl. Amalı 
Krüger () machten mir im fomnambulen Schlafe umſtändliche Schilperunge 
ihrer Zuftände; im Augenblide, wo ihr Zuftand von Schlaf beginne, ja 
ten fie oftmals, fühlten fie fi) im Gehirne auf eigenthümliche Weife erleich 
tert und in Folge bievon werde das Gemüth angenehm erwedt, ja jet 
körperliche Schmerzen ober Beſchwerden, die vorhanden feyen, verminden 
fi& und kommen theilmeife ganz zum Schweigen. Die lettere ſchilderte fer 
Zuftand des gemeinen Traumes im gewöhnlichen Schlafe weit verſchieden 
vom ſomnambulen Traume; jener fey mit irdifchen Plagen und Sorgen 
füllt und für arme Leute oft peinlicher, als das Tagwachen; aber ber for 
nambule Schlaf ſey ganz frei, forgenlos, ein glüdlicher Zuftand, in melden 
alles in rofigen Lichte erſcheine, alle Drangfale, alle erlittenen Kränkungen 
und andere Belümmernig nehme man da ganz leicht und wenn einem em! 
einfalle, das in der Erinnerung wehe thun könnte, fo gebe man lächelt 
darüber hinweg, ſich immer der Heiterkeit und dem Frobfinne zumenbend. — 
Dieß find die eigenen Worte, bie fie mir in dem ſomnambulen Zuſtande 
ſelbſt fagten, den fie‘ unmittelbar fchilberten. — Man weiß auch, daß Die 
Somnambulen häufig fingen und fi Überall gerne froben Aeußerungen über 
laſſen, wenn man fie nur gewähren Täßt. — Ich finde indeß, daß bien 
Zuftend des Wohlbehagens nur dem Grade nach verſchieden ift von gewähr 
lichem gefundem, gutem Schlafe. Bon mir felbft, der ich weit entfernt von 
allem Somnambulismus bin, weiß ic aus vielfältiger Erfahrung, daß ich 
im tiefen Schlafe immer alles rofig fehe, mit meinen ſchlimmſten Gen 
freundlich verfahre, Fried und Freunbfchaft mit ihnen berftelle und wohlwel 
lende Gefinnungen für fie hege. Diefe gutmüthig heiteren Stimmungen mäflt 
alfo dem ungeftörten Schlafe an ſich felbft angehören und davon ift jene m 
Somnambulism nur eine Steigerung. 
P) Soretifche und nemetifche Einflüffe 
aa) Striche. 

8. 2781. Anders läuft ver fomnambule Schlaf aber ab, wem odiſch 

auf ihn eingewirkt wird. An Feſtigkeit und Tiefe nimmt er zu und eben 
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damit an Annehmlichkeit, wenn er durch nemetifche Fortſtriche unterftügt und 
verflärkt wird. Manche kranke Senfitive waren gar nicht im Etande einzu⸗ 
fchlafen, werm man ihnen nicht mit Yortftrihen zu Hülfe kam. Frl. Stur- 
mann mußte täglich Abends um 9 bie 10 Uhr von ihrem Arzte, Profeflor 
Lippich, mit einigen leichten Fernſtrichen, auf Abftand von Armlänge, bes 
dient werden, un eimjchlafen- zu können. Oftmals war ich tabei zugegen, 
wie fie munter füherzte und weitaus nicht an Schlafen dachte; fo wie aber bie 
rechte Hand bes Arztes drei oder viermal fiber ihre Geftalt ſchwebend hinabge⸗ 
gleitet war, fchlief fie bereits feft, aber fonmambul.. — Der Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer gab ich felbft unzähligemal Abends nur einen bis zwei ſolche ſchwebende 
Striche und fie ſank fomnambüul in ihre Pfülben; — fo war es bei rau 
Krebs, Frl. Sicher, Katharina Rupp (). — Frl. Nowotny wurde immer 
mit- Magnetftrichen in Schlaf gebracht und dieß Hitlfdmittel Iernte fie fo, 
daß fle fi, went ſie ſchlafen wollte, mittelft Selbſtſtrichen ven Schlaf gab. 
| Der Uebergang vom Wachen zum fonmambulen Schlafe war dabei nie- 

mals ein langfamıer oder flufenweifer, fendern mit einem raſchen Sprunge, 
in einer nicht meßbar Turzen Zeit, bewerfftelligte fich der geiſtige Zuſtands⸗ 
wechfel. Ich habe mehrmals erlebt, daß die Senſiliven mitten in einer 
Phraſe, die abbrach, vom Wachen zum Schlafe Ütergegangen waren. Sp 
bei Frl. Atzuiannsdorfer (*'), Sturmann, Weigand, Nowotny, Reichel, 
Beyer, Kynaſt. Ich habe ſchon erzählt, wie fehr Fri. Reichel; Beyer, Atz⸗ 
mannsborfer, Sturmann, Krebs es belobten, wenn man ihnen, da fie ſchon 
ichliefen, noch. einige Striche gab, beſonders ehe man fie verließ; „nur noch 
ein paar Striche, Bitte id, bamit ich recht tief und gut ſchlafen kaun,“ habr 
ich oftmals vor. Weggehen mir noch zurufen hören. — Weit mfdhenter 
aber find die Wirkungen foretifcyer Einflüfe auf ſomnambule Schläfer. Wenn 
diefe fo ſtark find, daß fie den Senfttiven bis zu-Kränpfen treiben, fo babe 
ich bereits davon das‘ Nöthige mitgetheilt; hier ‘aber. ift die Rede von dem 
ſchwächeren Wirkungen, die nur bie Sunftionen des ſomnambulen Safer 


akteriren. 
(d 


bb) Gröpole. Beisfätte, —* 


- 8, 2782. Eine von ben unterſten Einwirkungen dieſer Art beſteht 
barin, Daß die Bettflätte und das Wette eines Somnambulen fo ge- 
ftellt ift, daß während er, feinem Bedürfniſſe gemäß (8. 151) auf bie 
rechte -Seite fi, legt, um zu ruhen, er mit dem Rüden gegen eine ans 
grängende Mauerwand gelehrt iſt. — Ein zweiter Fall ift, wenn ein 
Somnämbuler fo gelagert ift, daß fein Kopf gegen Weft over gegen Süd 
gerichtet if. — Ein britter Fall, wenn unmittelbar an ber fein Bette 
begrängenben Mauer anf ber andern Seite in umgekehrter Lagerung jemand 
ſchlaft. Im allen diefen und ähnlichen Fällen, in benen isretiiche Einwirkungen 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. 11. 38 
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auf den fommanıbulen Schläfer ſtattfinden, wird er nicht bei Ruhe bleiben 
Er wird fih in feinem Bette hin und herwerfen und bald feine Dede 
verlieren. Dann wird er fi aufrichten und amfangen zu reden; eublid wu 
er aufſtehen und fonmambul im Zimmer herumgehen und wenn ex lm, 
wird er die Thüre oder tie Fenfter öffuen und binans mwantern Auf 
folhen und ähnlichen Gründen fah ich Frl. Clementine Girtler ), U 
manneborfer, Reichel, Kynaft (*'), Blahuſch (), Sturmann (), Torke, 
Rupp, Beyer (227), Frau Leberer (?) u. a. m. unzählige Male frei berum 
geben, fchlafend mit gefchloffenen Augen. 


cc) Montichein. 


8. 2783. Eine ähnliche dem Grabe nach bem ziemlich gleichwirlende 
Urfache finden wir im Monde. Die Monpftrahfen find, wie ich gezeigt 
habe, vorwaltend odpoſitiv. Sie find nicht lichtſtark genug, Krämpfe u 
erzengen, aber gerade im reiten Maße um, auf bie obmegativen Pole det 
Menſchen wirkend, ihn einerfeits im fonmambulen Schlafe feft zu halten um 
auf tie obpofitiven Pole influirend, bem Schläfer die Ruhe zu ranben m 
ihn munter zu machen. Diefe beiben gleichzeitigen Haupteinwirkungen ai 
die Somnambulen find es, welche fie im Mondſcheine fo vorzugsweife thätz 
machen. Der ſoretiſche Reiz ift nicht ſtark, gerade fo gemäßigt, um zu be 
(eben und Ruftgefühle. zu erweden; der nemetiſche gerade angemeffen, w 
den Schlaf tief und behaglich zu machen. So- ift der Sommambule ver 
zwei Luftreizen zugleich follicitirt und wird zum Mondwandler. — Frl. U 
mannsborfer ('*) fand ben Mondſchein im ſomnambulen Schlafe beichen, 
ermunternd, erheiternd, zur Luſtigkeit erweckend, während ber Sonnenſchen 
fie in tieferen Schlaf brachte; dieß ſtimmt genam überein. mit Dem mehr ed 
pofitiven Strahlen des Montes und den mehr oduegativen der Sonne. Br 
fle (?'*) aber nicht fommambul, ſondern tageswach, und fie befand ſich längert 
Zeit dem vollen Mendſcheine ausgefegt, ſo ging. bie muntere Stumsum 
in eine geveizte über, bie pofitive Einwirkung brachte fie nach und nad 9 
böfe Stimmung, machte fie zu Zorn geneigt. — Als die Fri. Angela 
Sturmann (*) zu Vollmondszeiten alluͤächtlich bie gefperrten Fenſter aufri 
und auf ein gefährliches Geſimſe außerhalb verfelben am Haufe hinlief, 2? 
welchem aus ein Sturz auf das Strafenpflafter fie das Leben gekoftet haber 
wärbe, wellte man ifr eines Abends, da fie fomnambul mit uns ſprad 
das Veriprechen abnöthigen,- fie folle biefe Nacht nicht hinausſteigen; bie 
flug fie beftinmt und keharrlih ab. Sie werde nicht. binabftürzen, DT: 
fiherte fie mit Entſchiedenheit. Denn feste fie mit dem Geficht 
einer Art von Entzüden hinzu: ver Mond ſey ein Genuß fo himmlilde 
Art, daß fie ihn fich unmöglich verfagen könne, man möge fie gewähren 


lafſen. Man gab ihr eine Wade und band bie Fenſter zu. Sie ſtand, 
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als der Mond um 2 Uhr Nachts kam, vom Lager fommambul auf, riß 
Berbänge und alle Bänter entzwei, ber Wächter fchlief und fie ftieg im 
Hemde auf das Geſimſe hinaus, auf welchem man am andern Morgen ihr 
Halstuch Liegen fah und auf dem fie folglich entlang des Hauſes herumge⸗ 
Flettert fegn mußte. — Die Frau Baronin von Natorp wußte nichts davon, 
Daß fie Nadyts unruhig fey. . Als fie einsmals Morgens nicht begreifen konnte, 
wohin ihr Nachtkleid gefonmen,. das fie Abends angezogen hatte, hörte fie, 
mon hate e8 auf ver Hausflur gefunden, Es geſchah dieß in einer ſchönen 
monbhellen Nacht. Eie gab nun auf fi) acht und entbedte, daß viele andere 
Heine Berrichtungen in ihrem Hausweſen vollbracht maren, die Niemand ges 
macht baten konnte als fie ſelbſt, ven denen fie aber auf keine Meile fidh 
erinnerte, fie jemals gemacht zu haben. Es ergab ſich, daß fie diefe Sachen 
alle ſchlafwaudelnd vollbracht hatte und dieß jevesmal zu Bollmendözeiten. — 
Frl. Nowotny (??, 1'%, 128) werficherte mich mehrmals, daß fie durchaus feinen 
Einfluß vom Monte empfinde Sie lag längere Zeit im Bette. Als fie 
endlich wieder aufftand uud ihren Schreibtiſch öffnete, fand fie einen halb⸗ 
fertigen Geldbeutel und verfchienene Briefe von ihrer Hand barin, beren 
Entſtehumg ihr völlig unbelsunt waren. Sie waren vom 3., 4. und 5. März 
Ratirt, Tage, Die jchon feit mehreren Wachen verfloflen waren. Als id im 
Kalender nachſchaute, fand ich, daß am 4. März Vollmond geweſen. Sie 
hatte alfo gerade in dieſer Zeit alle dieſe Dinge ſchlafwandelnd sorgenommen, 
eine Entvedung, über weiche fie nicht wenig betroffen war. — Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer (7) und Reichel waren zu Bollmondzeiten immer fehr unruhig, wan⸗ 
delten fchlafend herum, gingen hinaus und erftere flieg auf Tächer und an⸗ 
dere gefährliche Dinge. — Eine ſomnambule jange Baronefie, bie ich füglich 
nicht nennen kann, ſchrieb aus der Nachbarſchaft von Wien einen driugeuden 
Drief an ihren Arzt in Wien, meinen Freund, und forderte ihn darin auf 
zu ihr zu kommen. Als er kam, wußte fie von Brief und Einladung fein 
Wort und gerieth in-Schreden, als er ihr den Brief zeigte, an dem fie ihre 
Handſchrift anerfennen mußte, ohne begreifen zu lönnen, wie das zuging. 
Es ergab fi, daß ſie alle. Naht um 2 Uhr einige Stunden ſomnambul 
geworben war, und in einem ſolchen Zuftande, wozu dazumal Vollmond 
kam, mußte fie deu Brief außgefertigt haben. — Mar Krüger (') machte im 
Walfenhaufe, wo er untergebraht war, in mondhellen Nächten Unruhe, in» 
dem er ſomnambul auffland und feine Kameraden im Schlafe ſtörte. — 
Frau Krebs (*) ſtand bei Monblicht vom Lager auf, wandelte herum, fprang 
auf Tiiche, Hetterte an Thüren hinauf u. ſ. w. — Frl. Krüger ('?') hatte 
ſehr lebhafte Aufregungen vom Mondſcheine. Sie ſuchte ihn fchlafend bes 
ſtaͤndig am Fenfter auf, wenn fie ans dem Zimmer zu gehen gehindert war 
und machte Miene binanszufteigen. Ließ ihre Wärterin dieß nicht zu, fo 
gab fie fi alle Mühe, dieſe zu verfichern,; daß fie nicht fallen wärbe, um 
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ihre Einwilligung zum Öinausfleigen zu erwirten. — Tie Frl Girtler (*.": 
mußte zu Bollmondszeiten forgfältig überwacht werben, da fie Nachts ve 
äußerfte Unruhe zeigte und bie gemagteften Dinge unternahm. In einer fol 
hen Nacht ſah ich ſelbſt die Echlafende in ven feltfamften Aufregungen, de 
ohne forgfältige Bewachung zu den lebensgefährlichften Berfucyen geführt habe 
würden, alles mit einer Schnelligkeit, in der man ihr kaum zu folgen im 
Stande war. — Die Frl. Winter befand ſich in ihrer reizbarften Periede 
in Grätz. Die Mtittheilungen, die ich von verſchiedenen andern Perfone 
über ihr Berhalten während viefer Zeit im Mondſchein erhielt, ſind er 
ſchreckend. Sie brachte durch ihre unrubigen und gewaltihätigen Handlunger 
nicht bloß das Haus, worin fie wehnte, fondern die ganze Straße in An 
rubr. Wenn man fi ihrem Willen wiverfeßte, griff fie ihre Wärter au, 
ftieß fie zurück, ſchlug auf fie ein und entwidelte in ihren Parorismen ent 
ſolch ungeheure Kraft, daß fie die flärfiten Männer nieverwarf, Die au 
Ende Furt vor diefen ihnen übernatürlich fcheinenden Dingen befamen. 
Manche von meinen Senfltiven, tie nicht fomnamtul waren, halte 
Gefchwifter, die nadhtwanbelten und die in Vollmondszeiten Unruhe zeigte: 
fo Hr. Profeſſor Rösmer (?) einen Bruder, Hr. Hubert Ritter von Rama” 
unter fieben Geſchwiſtern deren vier, zwei Echweflern, zwei Brüder und ba 
Bater, die alle ſich felbft mondfchen nannten und zu Bollmondszeiten vi 
Unruhe im gemeinfchaftlichen Baterhaufe verurfachten. " 


7) Zeitdauer des Schlafes. 


8. 2784. Die fonmambulen Schläfe find von fehr ungleicher Dane. 
Sie laufen. bisweilen ſchon in fünf Minuten ab, fle dauern eine Stwude, 
einen Tag, eine Nacht, eine Woche, einen Monat, ja es gibt Beiſpiele von 
noch viel längerer Dauer, die ich aber nicht ſelbſt beobachtet habe. - Frl. A 
mannsborfer (''?) lag bei mir mehrmals fünf, ſechs Tage lang in ununten 
brochenem Schlafe. Friedrich Weidlich (2) ift gewöhnlich eine Woche lan 
von feinen Schläfen befallen. Frl. Kynaſt machte Schlafperioden von 4 WM 


6 Wochen in ununterbrocdhenem Zuge. Frau Krebs lag ſchon Monate a 


in beftändigen Semnmambulismus, als id) fie vas Erftemal zu fehen Min 
und fuhr in dieſem Zuftande fort, fo lange ich fie beſuchen konnte. 


Ö) Gegenfäge in EComuambulism und Krämpfen. 

8. 2785. Diefes fomnambule Schlafen geht bisweilen im eine wahr 
Chlaffudit über. Frl Reichel, in ihrer gereizteften Periode, gerieth tiber 
in Schlaf, ging ſchlafend durch die Straßen von Wien. . Frl. Beyer en 
ſchlief ebenfalls in den Straßen ber Stadt ein. Sie war eine Zeillang I 
fehr eine Beute des ſomnambulen Schlafes, daß fie überall in Schlaf ze 
rieth, im allen Winkeln fehlafend gefunden wurde; einmal, als fie Meſe 
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reinigte, fchlief fie fo ſchnell ein, daß fie mit dem Kopfe in die Spitze eines 
Meſſers fanf, das fie in ter Hand hielt und ſich ins Antlitz ſtach. Während 
fte mit den Leuten fprach, fehlief Re ein. Ganz Uehnliches ſah ich bei Fri. 
Atzmannsdorfer (); wenn der Profeffor Lippich, ih, meine Töchter ober 
Dienftleute ihr in gewiffen Zeiten nur uns näherten, fo fchlief fie, ehe eine 
Minute verging, umwiderſtehlich fomnambul ein. Frl. Kynaft, Blahuſch, 
Krüger, Dorfer, Karhan ("), Frau Kowats, Kienetberger, Friedrich Weid⸗ 
lich, Alois Beyer hatten alle ähnliche Perioden, wo ich oder andere nur eine 
Zeitlang in. ihre Nähe kommen burften, als ſchon Schläfrigfeit eintrat und 
in kurzer Zeit jo überhand nahm, daß fte fi des Schlafes nicht mehr zu 
erwehren im Stande waren. 

Da es nun auf der andern Seite Senfltive gibt, die (wie ich oben ge- 
zeigt habe) in eben dem Maße, wie bier für Schlaf, fo dort für Magenweh, 
Magenkrampf, Migräne, Kopfſchmerz und Rrampferregungen aller Art reiz- 
bar find, namentlich auch Mittelfenjitive, wie Frau Johanna Anſchütz, Frau 
Müller (°. ), Breinreih (), Frau Baronin von Natorp, Bräulein von 
Weigelsberg, Slafer, Zinkel, Hr. Guſtav Anſchütz, Hr. Fichtner, Tirka, 
Joſeph. Ezabel, Klein, Kollar, Kotſchy, Dr. Löw, Delhez, Dr. Machold, 
Dr, Mielichhofer (*), Baron Heinrih und -Wuguft von Oberländer, Con⸗ 
fiftorialrath Paner, Ritter von Sidorowicz (*, 5%), Sturm () u. a., fo 
fheint bier beinahe eine Art von Gegeuſatz herauszuleuchten, worein bie 
Senfitiven zerfallen, in folche nämlich, welche vorzugsweiſe zu Somnambu- 
lismus Hinmeigen, und andere, welche zu. frampfartigen Erfcheinungen mehr 
Anlage haben. Dem Gegenjage der Gefchlechter nach fcheint ver Sommam- 
bulismus mehr dem weiblichen Geſchlecht eigen zu feun, Kopf» und Magen» 
weh mehr den Männern zuzufallen. Der weibliche Theil würde demnach 
empfindlicher ſeyn für negative und nemetifche Einflüffe, der männliche mehr 
für pofitive und foretiihe. Sp wenigſtens ftellt - fi) bie Statiftil meiner 
Seufitiven im Allgemeinen. — Doc ift dieß noch nicht fo feft begründet, 
daß man darauf einigermaßen ſich ftägen könnte, und ich gebe es, foweit es 
aus reinen Zuſammeuſtellungen hervorleuchtet, hier nur als Fingerzeige zu 
weiterer Fein. 


e) Periodieit at 


8. 2786. Der Eintritt des Somnambulismus und der Krämpfe ſcheint, 
wenn man nur oberflächlich beobachtet, an Feine Zeit gebimben,. und Die An- 
fälle treffen zu jever Stunde des Tages ohne merkbare Regel ein. Dieß iſt 
aber nur darum ber Fall, weil alle Augenblide unerwartete und zufällige 
äußere Reize eintreten, welche den Ausbruch der Krämpfe over des Schlaf- 
eintrittS gewaltfam und zur Unzeit berbeirufen. Gibt man aber genauer 
Abt, Hält man- Zufälligleiten und ſtürmiſche Cingriffe auf ben freien 
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Sntwidiungsgang der Ratım ab, fo fieht man bald überall eime umnverlam 
bare und regelmäßige Periodicität ſich offenbaren. Frl Remwotm 
hatte ihre Krampfanfälle jeden Tag Abends um 6 Uhr, fortſchreitend wit der 
Zunahme der Brühlingstageslänge nah und nad um 7 Uhr, jo lauge im 
Haufe Alles ruhig verlif. So wie aber Störung, Gemlithsbewezung von 
Außen in das rubige Haus gebracht wurde (2), erfchienen Anfälle Mittag! 
und Nachmittags zur Ungeit, — rl. Krüger (") ſchlief im der Ruhe tägl 
Mittags fomnambul ein. — Ebenfo Frau Kienesberger (2). — Irl Beyer |) 
fchlief alle Abend um 6 bie 7 Uhr ein. — Frl. Weigand fand ich regelmäßk 
um 5 Uhr Abends in Somnambulism. 

Diefe Reizbarkeiten befolgten häufig einen gewiſſen Rhythmus ven Yu 
des Tages über. So fühlte fih Fri. Beyer (17) regelmäßig Morgens u 
kalter Dispofition, Mittags verlor ſich dieſes Kühlegefühl und gegen Abe 
wurbe ihr immer am ganzen Leibe heiß. In der Periode dieſer Dispojitien 
hatte fie dann faft alle Abend Krampfanfälle um Somnambulism. 


C) Temperatur bes Reiben. 


8. 2787. Dem Eintritte der Krämpfe, fofort des Sommambulisun 
gingen bei allen meinen Beobachtungen kalte Füße, kalte Hände und hie 
Kopf voran. Bei Frl. Nowotny () war bieß ganz Regel umd ihre ab 
mälige Seilung ging gleichen Schritte damit, wie es gelang, ihr burd 
Magnete nach und nach zu warmen Füßen zu verhelfen. — Friedrich Wat 
lich (2%) Hagte oftmals über feine beftändig kalten Füße und heißen Kopf ver 
feinen periobifchen Unfällen. — Je tiefer ver Schlaf ging, deſto fälter war 
Frl. Agmannsdorfer (*°) am oberen und unteren Ertremitäten. Aber nd 
dem Erwachen erwärmten: fie fich fühlbar. — Frl. Beyer fand id immer Balt 
an den Außentbeilen, wenn fie bei mix in Somnambulismus gerieth, bamı 
aber folgte bald auch Tetanus. — Bei Frl. Zinkel (ner) machte ich bie ler 

ſtante Beobachtung, daß kalte Extremitäten und heißer Kopf vie Borläufe 
von Krämpfen waren, während deren fie (1°) am Kopfe in Schweiß one 
brach. Dieß entfpriht vollkommen dem foretifchen Zuſtande, nuter bem ft 
litt. Gleichzeitig war fie aber auch fomnambul, alſo nemetiſch ergriff: 
Wie nun die Krämpfe aufhörten ımb fie zufegt erwachte, fühlte fie (”", 
Froſt am ganzen Leibe mit Gänfehaut, ver nur Iangfam wich. Dieß far 
feinen einfachen Grund in dem nemetifchen Zuſtande, dem fe nach Aufhoͤrn 
der Rrämpfe augſchließlich verfallen blieb. 


n) Aufgetrichenheiten. 


8. 2788. Eine eigenthünliche, aber ganz "allgemeine Liſcennrg ke 
höher fenfitiven Frauenzimmern ift in fomnanthulen Krampfanfällen eine auf 
fallende Aufgetriebenheit über dem Magen, unmittelbar unter dem Schwert, 
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Die ich ſchon ober ($.. 996) mit einigen Worten berührt habe. Die Leute 
halten fie für herausgetriebenen Magen. Aerzte fprachen dieſelbe Meinung 
gegen mich aus. Sie glaubten, daß ver Pilorus und die Cardia rampfhaft 
zufanmengefchnärt und auf ſolche Weile geichlefien feyen, dann Ruft im 
Magen fih entwidle, am Ausgange gehindert fey und fo den Magen nad) 
außen treiben könnte, Ich laſſe die Erflärung dahin geftellt, aber die That. 
fache habe ich oftmals gefehen und befühlt, daß ein Wulft Über dem Magen 
berausbrang. Frl. Zinfel (20) geftand zu, daß Die Erfcheinung jedesmal mit 
Aufſtoßen endige, alſo in ver That nachher Luft entwich. Aber eine noch 
fonderbarere Eriheinung fprach für die Anficht ver Aerzte. Wenn biefe 
Aufgetriebenheit in einem Augenblide ftatthatte, wo Frl. Zinkel ('*°) Waſſer 
trinfen wollte, fo bfieb ihr das Waſſer oberhalb des Magens fteden, es 
tonnte nicht in-ten Magen bineinnlanfen. Legte ich nun meine rechten Finger 
fpigen auf bie Aufgetriebenheit, jo Löste fih die Stodung bald, und fie 
fühlte nun deutlich das Wafler in den Magen binabrinnen. Die Cardia war 
alfo in ber That durh Krampf zugeſchnürt, meine Finger lösten ihn wie 
gewöhnlich, und nun öffnete fih vem Waſſer der Durdgang. Der Aufang 
diefer Erfcheinung, die ich unzähligemale beobachtete, beſtand barin, daß vor 
und mit dem Beginn von Magemnweh bie bezeichnete Stelle, wie lebenbig 
wurde. Wenn ich meine Finger darauf ſetzte, ſo empfand ich ein ſonder⸗ 
bares Gewimmel unter ver Haut, als ob vide Würmer fi darunter raſch 
durcheinander bewegten, augenfcheinlich eine Art periftaltifcher Bewegung. 
In diefem Zuſtande war ih noch im Stande, dem Uebel und feinem An« 
wachlen Einhalt zu thun. Es war irgend eine foretiiche Einwirkung voran« 
gegangen, und wenn ich num nemetiſch mit einigen Doppelftrichen vom Halje 
bis zu den Schenkeln hinab darüber ging, mit kurzem Verweilen über ber 
Magengrubengegend, die jet angefchwollen fchien, fo nahm die wurmartige 
Bewegung (Wurln in Wiener Spradye) ab, hörte nad} einer bis zwei 
Minuten gänzli auf, und der Schmerz verging. Geſchah dieß nicht, went 
ih. etwa nicht zugegen war, fo ging das Magenweh in Magentrampf, dann 
in Bruſtkrampf, envlih in Halskrämpfe Über und bie Auftreibung in ber 
Magengegend trieb heraus bis zu einer öfters erſchreckenden Größe, Im ben 
erften Graben, das Wurln Über dent Magen mit Magenweh, beobachtete 
ich an nichtfomnambulen Senfitiven zuerft bei meiner eigenen, ſehr ſchwach 
fenfitiven Tochter Hermine (9). Im den zweiten Graben, mit ſchwachem 
Hervortreten der Auftreibung, kam e8 mir bei Frl. Geraldini (2°), Schwarz (°.?7), 
Martha Leopolber (), Armida Geralbini (), Frau Marg. Komats (*), 
Frau Miller (*), welche fi) dann jedesmal ſtark nervös angegriffen fühlt; 
Hrn. Leopolder (22), Zof. Zinkelbaier (?, '®), unzählige Male aber bei Frl. 
Zintel (tet, 90) vor, wo ich es immer zeitlich genug mit Fortſtrichen bämpfte 
und heilte. Am beftigften‘famd ich es bei Fri. Reichel (?'°) und Beyer (*°), 
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wo es in ſolchem Grade ſich entwickelte, daß bei ſtarken Krämpfen die Ark 
getriebenheit mehr als fauftgroß und größer als die Brüſte wurde, jo daß 
eine völlige Verunſtaltung daraus entſtand. Innerhalb dieſes Wulſies fühlte 
ich beſtändig jene wurmartige Bewegung. Die Erſcheinung wird bei Letzterer ver⸗ 
ſtärkt, wenn Jemand einige Zeit hinter ihr geht ober ſteht, wenn fie längere 
Zeit viel figt; von Awiebelgenuß nud befonders von Rüdftrihen; es ift eu 
aus foretiihen Einwirkungen hervorgebenbes Uebel. — Bei Frl. Ayınauns 
dorfer war die Erſcheinung jo gewöhnlich, daß kaum mehr darauf geachtet 
wurbe. Bei vielen andern Senfitiven fam ed mir in Mittelgraben ver, aber 
überall war es dieſelbe Begleiterfheinung von Magen- und von Bruſtkrämpfen, 
bie ich mittelft foretifcher Behandlung duch Rüchkſtriche willfürlid, erzeugen 
und fo lange fie noch nicht überhaub genommen hatte, willfürlidy wieder zer⸗ 
ſtören konnte. Die Pathologie und Therapie. darüber näher aufzuklären muß 
ich den Werzten überlaffen. 


D Sinmenzuftinde. 
a) Taſtſinn. 


8. 2789. Es ift befannt, daß im Somnambulismus die äußern Sim 
ihre Reizfähigkeit mehr ober minder verloren haben; ein Zuſtand, ber mi 
der Ohnmacht, der Narkoſe, der Erfrierung, dann den durchſchnittenen ober 
unterbundenen Nerven Hehnlichfeit hat; Beifpiele davon habe ich viele ge 
fanımelt, will jedoch, da biefe Eigenfchaft ver Somuambulen befannt if, 
nur einige zur Beſtätigung der Vollſtändigkeit wegen hier anführen. Die 
Frl. Reichel ſtach fi in meiner Gegenwart im Schlafe mit Nadeln felbit u 
die Hände, um mir zw zeigen, wie wenig fie bavon Gefühl habe. — Di 
Frl. Nowotny fah ich von Aerzten ſtechen und heftig zwiden,. ohne: daß fit 
eine Diiene verzog. — Die Frl. Agmannsdorfer und Sturmann ſtach ich 
‚felbft mit einem Federmeſſer in den Arm, wobei fie nicht muckten. — Der 
Frl. Zinkel (9) nahm ich Haarnadeln vom Kopfe und- ſtach fie, währen 
fie fomnamtul zu Bette lag, an vielen Stellen ihrer Arme, machte and 
Hiffe auf der Haut. Sie hatte Dabei dig Augen gefchloffen, äußerte nicht 
ben mindeften Schmerz, fragte mich aber endlich, warum ich fie denn ſteche? 
Auf meine Frage, ob fie denn dieß ſchmerze, antwortete fie „Nein’ 34 
ſetzte das Stechen fort und nun nahm fie e8.übel, nicht: wegen Schmerzens, 
fondern als eine Beleidigung. Man fieht hieraus, daß, obgleich fein Schmen 
nein Thun ihr anzeigte, fie e8 dennoch wahrnahm. Die fenforiellen Rerven 
waren außer Funktion gefegt, aber andere Wahrnehmungswege fanden if 
ungeachtet, gefchloffener Augen doch zu Gebote. — Frl. Beyer (?%) wurde in 
nıeiner Gegenwart mit Stecknadeln tief in die Hände -geftcchen und bi} zum 
Blutrünſtigwerden gezwidt, ſchlief aber dabei ruhig fort. Nach Berfluß 
einiger Wochen that ich dieß felbft an ihr (*”)_öfter®, immer mit dem Ergebniffe, 
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daß die hiebei in Anſpruch genommenen Taſtnerven bei ihr im ſomnam⸗ 
bulen Zuſtande völlig außer Thätigleit getreten waren. 


b) Geruchfiun. 


8. 27%. Man bat viele Yälle genau conftatirt, ans denen hervorging, 
daß auch der Gerucdfinn im Somnambulismus erftirbt. Ich babe Verſuche 
ver Art bei Frl. Nowotny anftellen fehen, wo Ammoniafflüffigfeit und Aehn⸗ 
liches ganz wirkungslos ſich zeigte. Aber ich habe auch einen umgekehrten 
wall bei Frl. Beyer (?*) ‚erlebt, wo mau Formylchlorid unter bie Naſe brachte, 
ohne ein Wort dabei zu ſprechen; während bie Somnambule feinen Nabel- 
fih empfand, erfannte fie doch ſogleich den Wohlgerud, des Chloroforms, 
lobte ihn, verficherte, daß er ihren Schlaf befördere. Sie hatte alſo doch 
Geruchsperception gehabt. Ich halte es für mwahricheinlih, daß alle Som- 
nambulen ten Geruchsunterſchied zwifchen dem pofitiven und negativen Pole 
von Magneten wahrnehmen würden, werm fie auch font nicht8 riechen; doch 
babe ich diefen Verſuch noch nicht angeſtellt. Man muß aber dabei auf das 
rihtige, mit ber r riechenden Subſtanz gleich⸗ oder ungleichnamige Naſenloch 
achten. 


c) Gehoͤrſtun. 


8. 2791. Wenn Frl. Nowotny in ihren Anfällen lag, hörte fie nicht, 
fo lange diefe dauerten. — Frl Krüger (") im fomnambulen Zuftande hörte 
meiſtens nicht, dazwiſchen hinein traten aber Intermittenzen ein, in denen 
fie plöglih auf einige Minuten hörte, was dann gleich darauf wieder in 
Taubheit umſchlug. — Fran Johanna Anſchütz (''”). verfiel öfters in ſom⸗ 
nambulen Schlaf, in beim fie .aufhörte zu hören. Wenn ihr Gemahl noch 
fo laut ſprach, ja endlich ſchrie, fie hörte nichts; ihr natürlicher Schlaf ift 
aber fonft ein ſehr leichter und leifer, von dem fie bie Heinften Geräufche 
erweden. — Uber mit allen andern Hochfenfitiven konnte ich. im fomnam- 
bulen Zuflande ganz gut veven, und ihr Gehörſinn erjchien bei den meiften 
wenig verändert gegen ben gewöhnlichen. Zuſtand. Während die Fräulein 
Reichel, Sturmann, Atzmannsdorfer, Beyer, Zinkel u. a. ganz empfindungs- 
(08 gegen Stiche ſich verhielten, konnte ich ganz Bequem mit ihnen plaubern, 
fie verftanden jedes Wort. Es muß alſo Fälle geben, wo man im Som- 
nambulismus nicht hört, und andere ‚ wo man redhf gut, bisweilen noch ge⸗ 
ſchärft hört. 

8. 2792. Eine fonderbare Sadıe in es aber babei um das Gehör 
durch die Magengrube oder durch die Hände. Es iſt ſchon lange 
befannt, daß ſomnambule Perſonen, wenn ſie ganz von Gehör waren und 
das ſtärkſte unmittelbar an ihren Ohren erzeugte Getdfe nicht vernahmen, 
dennoch plöglich in Bewegung kamen und Antworten ertheilten, wen man 
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ihnen dicht auf die Magengrube ſprach oder Worte in die Hand himem jagir. 
Einen ſchönen Fall derart erzählt Hr. Purkinje ans eigener Erfahrung in 
Wagners Handwörterbud der Phnfiologie Br. II. 2. Abth. pag. 448. 
Sole Fälle boten die legtgenannten beiden fenfitwen Frauenzimmer ber. 
Der Frl. Krüger (*), als fie mir obige Mittheilung gemacht hatte, fagte ih 
einige Worte, kaum lispelnd in vie linke Hand. Sie war ganz erſtaum, 
was ich gefagt, vortrefflich zu hören. Der Laut, den ich in ihre Han ge 
geben, babe an ihr Ohr geichlagen, fagte fie, als ob ich laut geruien 
hätte, und ſey durch den ganzen Arm beranfgelaufen dem Kopfe zu we 
tur ein Sprachrohr. Aehnliches Fran Johanna Anſchütz (). Ich gab 
ihrem Gemahle den Rath, wenn die Frau einmal wieder nicht höre, möht: 
er ihr in die Hand ſprechen. Dazu gab es bald nachher Gelegenheit und a 
berichtete mir mit freudigem Erſtaunen, daß, als er der rau in ihr 
tauben Schlafe, in welchem fte fein lauteſtes Gefchrei am Ohre nicht mer 
gehört, ganz leife in die hohle Hand nur gelifpelt, felbe ihn unverzüglich ver: 
ftanden, fchlafend geantwortet und dieſe Antworten überbieß mit ent|predenden 
Händegeberben begleitet babe. 

8. 2793. Andere Hochs und Mittelfenfitive, bie fonft unter allen Um 
ftänden gut hörten, prüfte ich öfters auf Gehör durch Die Hände. Ta 
Grau Leberer () fprah ich im Somnambulism aufs leifefte in bie Hm. 
Sie hörte mich vortrefflih und beviente fi) ebenfalls des Ausprudes, daß 
der Laut ihren Arm binaaf wie durch ein Rohr nach dem Kopfe geftiegen 
ſey. — Frl. Kynaft () fühlte dem leifeften Laut deutlich durch ben Am 
hinauf zum Kopfe laufen. — Yran Johanna Anfchüg (*) bei gewöhnlichen 
Wohlbefinden, Frau Kienesberger ('%; ), Frau YBaronin von NRaterp (”) 
Friedrich Bollmam (”), Hm. Rabe (N, Hrn. Eonjiftorialrath Pauer |") 
allen dieſen ſprach ich aufs leifefte in die Hände, und fie verftanden mh 
feicht und gut, während fie auf gleich gedämpfte Weife in bie freie Luft ar 
laſſene Worte nicht zu verftehen vermochten. Frl. Dorfer (27) horte befonbert 
beffer durch die rechte Hand, nicht aber durch die linke; bei ihr ift jedoch die 
rechte Seite überhaupt bie reizbarere. — Frl. “Beyer (?'*) in gewöhnlich tag 
wachen Zuftande hörte ausgezeichnet gut durch die Hände; im fonmambule 
Zuſtande (2°) hörte fie frei mit den Ohren zwar gut, aber ioas ich ihr im dit 
Hände ſprach, verftand fie weit beſſer und dieß noch, wenn ich es fo leiſe 
über bie Lippen hauchte, daß ich ven Laut felbft nicht mehr zu hören wer 
mochte. — Frl. Atzmannsdorfer () im fomnambulen Zuſtande hörte über: 
Haupt erträglich gut; ſprach ich ihr nun in’ die Sand, . fo hörte’ fie dieß au 
zweierlei Art: fchnell auf gewöhnliche Weiſe, ventlicher aber merfbar 
langfamer durch die Hand. Sie fühlte den Laut den Arm herauf fd 
bewegen und dem Kopfe zugehen, mit Aufwand einer Kuren, aber doc mE 
baren Zeit. Nicht fowohl die hohle Hand hielt fie für Die Auffangſtelle des 
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Schalles, als vielmehr die Fingerſpitzen. Sie machte mich aufmerkſam, 
daß ſie dieß ſchon längft aus eigener Erfahrung wiſſe, indem fie immer, 
wenn fie () etwas gut zu hören wünſche, die Hände und Fingerſpitzen gegen 
die Richtung halte, von welcher der Schall herfomme, woburd fie ihn viel 
feiner fafie, als mit den Ohren allein. Ein andermal (!*) fügte fie dem 
noch bei, dag fit im fomnambulen AZuftande überhaupt minder 
deutlich höre, alles nur fo, wie wenn es in ber Ferne gefprocdhen wäre; 
was ich ihr aber in die Hand rebe, laute ihr wie ganz in ber Nähe ge- 
ſprochen, hell und Mar. Dieß ift bezeichnenb für den ganzen Zuſtand. Dan 
erfieht, daß opifhe Bewegung mit der ihr eigenen Langſamkeit 
von den Yingerfpigen erfaßt und dann bie Armnerven hinauf 
geleitet wird. 

8. 2794. Noch beutlicher ‚geht dieß aus Verſuchen mit Frl. Zintel('") 
hervor. Sch fprach ihr in die rechte, und dann die nämlichen Worte in bie 
Kine Handhohle; hierauf ſprach ich Gleiches ihr auf bie rechten und auf die 
Iinlen Fingerfpigen der vereinigten Yinger. Sie erfaunte das, was ich auf 
die Spigen geredet hatte, viel deutlicher, als das in die Handhöhle geſpro⸗ 


chene, das fie nicht fonderlich helltönend fand. — Der Sig der Gehör 


® 


reizbarkeit ift alfo auf den Fingerfpigen befindlid. 

8. 2795. Hierauf ſprach ich ihr (177°) einige Worte abwechslungsweiſe 
anf die linken und ebenſo auf die rechten Fiugerfpitzen. Sie fand, daß fie 
mi von ben rechten fyingerfpigen ber viel klarer vernahm, als von ben 
linken Spigen aus. .Der Schall wirkte alfo auf den einen, ben 
gleihnamigen Bol ſtärker als auf den andern, er zeigte fid 
alfo felbft einem der Bole angehörig. 

8. 2796. Endlich ſprach ich ihr abwechslungsweiſe auf bie Fingerſpitzen 
und die nämlichen Worte.in bie freie Luft ohne die Finger; Dabei hielt ich 
in allen Fällen meinen Mund fo, daß er ftetd gegen die Senfltive gleiche 
Richtung und gleiche Entfernung von ihr behielt. Es ergab fih, daß fie 
meine Anfprade an die rechten Bingerfpigen beſſer verftand, 
als die in die freie Zuft gerichteten Worte; umgelehrt aber, 
daß fie die an bie linken Fingerfpigen gethane Anfprade 
ſchlechter, dumpfer vernahm, als die freie Rede in der Kuft. 

Durd alle diefe Thatfahen ftellt ſich die odiſche Natur 
diefer Gehörserſcheinung Mar heraus. 

8. 2797. Hieher gehört dann noch eine Begleiterfcheinung hievon, bie 
mir einige Frauenzimmer mittheilten, die nämlich, daß, wenn ich ihnen in 


die Hand fpradh, eine Gefühlsbewegung von rüdftrichartiger Natur durch ben 


ganzen Arm hinauf und unter ver Achſel berüber bis in die Bruſtwärzchen 


lief, in welchen fie noch einmal ſich concentrivenn auslief; gleich nachher ging 


eine ähnliche Empfindung durch die Beine hinab, wie fie mir befchrieben 
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wurden, bem Laufe bes N. ischiadicus nad. Auf der linken Seite wurde 
bieß ziemlich lamvidrig empfunden, auf bem rechten Arme war. es weniger 
unangenehm. ‘Der bloße Hauch that nicht biefelbe Wirkung, leiſes Reden 
auch nicht, e3 mußte die Stimme ſeyn. Die eigentbihnlihe Wirkung durch 
bie Füße hinab, beſonders durch die Zehen, empfand auch Frl. Zintel (9), 
und zwar ebenfalls ftärfer in den rechten Zehen. Dieß alles ſcheint mir in 
hoben Grade beachtenswerth. 

8. 2798. Mit der Mag engru be verhielt es fi auf ähnliche Urt, 
wie mit der Hand, Alle Senfitiven, mit denen ich die Verſuche anftellte, 
ſomnambul oder tagwah, Frl. Reichel, Aumannsborfer ('*), Sturmann, 
Kynaft (*), Mair, Braun Auſchütz, Kieneöberger, Friedrich Weidlich u. a. m. 
börten deutlicher und ftärfer, wenn ich ihnen dicht auf die Magengrube ſprach. 
Hr. Eonfiftorialraty Pauer hörte den Unruhſchlag feiner Taſchenuhr immer 
auf der Magengrube, ja er hörte in nervös aufgeregten Stimmungen, wenn 
er Muſik anwohnte, jeden Biolinftrih auf dem Magen. — Auch vielem 
Verſuch führte ich mit größerer Genauigkeit mit Frl. Zinkel ("7% in einer 
Zeit aus, wo ihre Senfitivität fehr rege.war. Ich ſprach zuerft auf die 
rechte, dann auf bie Iinfe Seite der Magengrube Die Wirkung war anf 
fallend ſtark, aber andy ebenfo auffallend verſchieden. Rechts vernahm fie 
meine Worte vortrefflih, links nur dumpf. Aber biefer gering fcheinenbe 
Verſuch hatte eine fo ſtarke Wirkung auf fie, daß fie mmerzäglid von 
Magenweh ergriffen wurde, und dieß nach wenigen Sekunden fo anfchwoll, 
daß heftiger Magenkrampf daraus wurde, und fie eilen mußte, in einen 
Stuhl zu finfen, um nicht umzufallen. Ich faßte ihre Hände, gab ihr einige 
Stride über den Leib und feste dann meine Finger ungleichnamig unter ihre 
Zehen. Nad einer Minute ließ der heftige Schmerz nad, und nad) dreien 
war er volllommen wieber gehoben. — Alſo aud hier haben wir alle Merk⸗ 
male vom Dafeyn odiſcher Kräfte Wo fie gleihnamig wirkten, der od⸗ 
negative Stimmihall anf die rechte Hand oder auf die rechte Seite bei 
Sonnengefledhtes, ta ging ihr Einfluß foretifch hinauf, dem Gehirn zu und 
wurde dort vernommen. Wo fie aber ungleihnamig wirkten, bie negative 
Stimme auf die pofttive Linke, da wirkten fie nemetifch, von oben herabziehend, 
vom Gehirne wegwärts und wurde nur bumpf-und ſchlecht gehört. — Diefe 
Thatſachen find für die Theorie ſehr werthvoll. 

- 2799. So fehen wir denn, ‚daß die Reizbarkeit für obifche Ban- 
gung in ben Händen und anf der Magengrube, d. b. von ben zabllofen 
Nervenfäden auf den Fingerfpigen und vom Sonnengefledhte fo groß ifl, 
daß fie die Wirkung der Töne felbft won fehr geringer Stärke fortführt bis 
zum Hirne und dieß mit foldher Deutlichleit, daß Worte auf biefem Wege 
beifer verſtanden werben, als auf dem bes Ohres, und zwar felbft dann 
noch ‚verftanden werben, wenn bas Ohr im Sommambulismus gänzlich die 
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Dienfte veriagt. Daß die Hergänge biebei in der That feine andere, als odiſche 
feyen-, beweist. unter anderem der Einfluß dieſer Schalleinwirkungen 
auf Bruſtwärzchen und Füße, bie Langſamkeit ihrer Fortlei— 
tung und all die polaren Erſcheinungen in ihrem Auftreten. 


dj Oeſchmacſi inn. 


8. 2800. Ewas ten Aehnliches iſt häufig vom Geſchmacke beobachtet 
worden, wovon bier nur einige Beifpiele. Wem Frl. Beyer (?**) mit Eſſig 
zu thun hat oder mit Afchenlauge, und ihre Finger werben mit dieſen Flüſſig⸗ 
keiten benetzt, fo ſchmedt fie, wenn fie fih im beſonders reizbaren Zuſtänden 
befindet, 3.8. in Menftruen, ven Gefchmad diefer Stoffe im Munde, fauer 
von Effig, laugig von Lange u. dgl. Nicht lange zuvor, als fie mir dieß 
‚müttheilte, hatte fie fich etwas mwafchen wollen, wozu man eine kleine Bei- 
miſchung von Ochfengalle anzuwenden pflegt. - Sie war nicht im Stande, 
Die Arbeit zu vollbringen. Während des Wafchens befam fie einen foldy bit- 
teren Gallengefhmad im Munde, daß fie aufzuhören gezwungen wurde. Ob- 
gleich fie fih die Hände fogleih mit Seife abwuſch, fo dauerte ber bittere 
Geſchmack im Munde gleihwohl nech zwei Tage lang fort, die Galle hatte 
ſich durch Reibung in die Haut ihrer Hände eingebeizt, und fo lange fie 
Daran Mebte, hielt der bittere Geſchmack auf ihrer Zunge an. — Wenn Herr 
Fichtner (7*) über unreinen oxydirten Mefling mit der Hand fuhr, befanı er widri⸗ 
gen Grünſpangeſchmack in den Mund aud wenn er durchaus nicht mit einen 
Finger den legteren berährt hatte, und konnte diefen widrigen Geſchmack nicht 
wieder [08 werben, bis er fi die Hand mit Seife wuſch. — Gab ich ber 
Frl. Atzmannsdorfer (") Antimen in die Hand, fo befam fie bitterlichen Ge⸗ 
ſchmack im Munde. — Frl. Zinkel, Zinkelbaier (") u; v. a. bekamen Kupfer: 
geihmad in den Mund, ſobald fie in Menftruen Kupfergeld in die Hände 
nahmen und zählten. — Gem. Profeflor von Perger (*°) geht e8 kei Mefling- 
berührung wie Hrn. Fichtmer ; hält ex (??) ein Stückchen Eifen nur kurze Zeit 
in der Hand, fo. bat er Cifengefehmad auf ber Zunge. Aehnliches hört man 
von allen Mitteljenfitiven. 

Dieß ift eine Nervenconfenfualttät, Jagen tie Aerzte; aber mit. einen 
folchen Worte ift nicht mehr gefagt, als: was ba vorgeht, wiffen wir nicht. 


e) Orfichtfinn. 


8, 2801. Die Scmnambulen halten die Augen faft alle gefchloffen. 
Ich ſah fie une bei der Frl. Winter (*) und. gewifie eigenthümliche Zuftände 
über auch bei Frau Peberer (?') und Frl. Giztler (27. 2%) zumeilen geöffnet; 
alle antern hielten fie beftändig gefchloffen, wie bein gewöhnlichen Schlafe. 
Ich habe ihnen die Augen oftmals gewaltjam geöffnet, 3.8. der Frl. Stur- 
‚mann, Reichel, Atzmannsdorfer, Beyer, Nowolny; die Pupille war bei 





606 Somnambulism; Gefihtfinn. 


einigen nach oben, bei antern nach unten gerichtet; allen konnte ich mit den 
Fingern ven entblößten Augapfel berüßren, ohne baß fie e8 zu empfinden 
Schienen. 

8. 2802. Der Frl. Beyer (7), deren Augen nad unten gerichtet waren, 
hielt ic, während ihr Arzt bie Lider geöffnet ‚hatte, eine brennende Kerze jo 
nabe als thunlich an das Auge. Wir Eonuten nicht wahrnehmen, daß bie 
fehr erweiterte Pupille fih dabei merkbar zufammengezogen hätte. Das Mat⸗ 
chen hielt dabei vollfommen. fill. Nachher aber beklagte fie ſich (), neh 
in ſemnambulem Zuſtande, über zu viele Helle, die ihr in den Kopf ge 
fommen ſey. Ob mit diefer Helle Licht von der Kerze ober bie concentrirte 
Chymodausſtrömung von ber Flamme gemeint gewejen, muß vorerft dahin⸗ 
geftellt bleiben. 

Daß unter ſolchen Umſtänden ein Sehen mittelft ver Augen auf gewöhn⸗ 
lichem Wege nicht ſtattfinden konnte, war unzweifelhaft. Der Geſichtſim 
bes Anges war bei allen diefen Leuten, wie dieß überhaupt längſt befannt 
ift, im Sonmambulismus gelähmt und unthätig. 

8. 2808. Dennoch fahen alle- viefe Leute, ſowohl bei Tage als bei 
Nacht, alle Gegenftände um fie her, mehr oder minder beutfich, mitunter 
aber mit einer Genauigkeit, - die Erftaunen erregen mußte. Beijpiele babe th 
ſchon oben ($. 2711) angeführt, und ſolche find fo zahllos in allen Yändern 
in Jedermanns Munde, daß ich mich einer weiteren Aufzählung eigener Er⸗ 
fahrung überheben Tann. Ih babe hier nur noch beſtimmt auszuſprechen, 
daß ich dieſes Erkennen ber fihtbaren Außenwelt von Seiten ter Sonmaur 
bulen ſelbſt fo taufendfältig vor mir gehabt habe, daß von einem vernänfti- 
gen Zweifel an dem Thatbeftand veffelben nicht ferner die Rede feyn fm. 
Wie das zugeht, wie e8 möglich ift, ohne ven Gebranch ver Augen Eindrücke 
von Licht und Geftalt der Körperwelt zu erlangen, tie in bie Seele ein Bild 
abliefert, da8 einem optifchen mehr ober minder gleichkonnnt, das bleibt un, 
für die genaue Auflöſung, vorläufig ein Problem. 

8. 2804. Ob dieſes Problem: ganz. fo unauflöslich fey mb bien 
werde, wie die heutigen Phyfliker und Phufiologen glanben, vie cbem biefer 
fcheinbaren Unauftdslichkeit wegen die ganze tauſendfach bewährte Thatſache 
ohne Weiteres als unmahr zu verwerfen das Recht zu haben glauben, muß 
ich von meinem Standpunkte aus, d. i. von dem Standpunkte der von 2 
ausgentittelten Gefege des Odes aus, mit einigem Grunde bezweifeln. We⸗ 
nigften® glaube ich einige Andeutungen geben zu können, welche auf ben Weg 
leiten, der zu den noch verborgenen Grundurſachen des räthfelhaften Schene 
der Somnambnlen ohne ven Gebrauch ber Augen führen kaun. — Weburd 
gerhieht es überhanpt, daß ein Körper uns durchfichtig erſcheint, ein Glas, 
ein Glimmerblatt, ein Kryſtall, ein Stüd Bernftein, das Wafler, bie-Luft? 
Dech wohl darurdh allein, daß wir beleuchtete Körper, bie © hinter ihnen ſich 
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befinden, wahrnehmen. Wir find darüber einig, daß dieſe Körper ein ra⸗ 
diirendes Wefen durch deren Subftanz quer hindurch zu unſerem Auge fenven, 
und daß, damit dieß zu Stande kommen könne, die Subftanzen, bie wir durch⸗ 
fidstig nennen, das radiirende Weſen durch fich hindurch laſſen. Gewiß ift e8 
ganz gleichgiltig, was immer dieß für eine Rabintion fey, wenn wir nur 
einen Sinn dafür haben, ein Wahrnehmungsvermögen. Für den Augenfinn 
if} dieß num gerade das Licht. Im Auge ift Die Retina ein dem Lichte un- 
mittelbar bloßgelegtes Nervengeflecht, was au unferem ganzen Körper fonft 
nirgends der Ball ift. Indem nun bie Lichtrabien durchgehen durch gewiſſe 
Subſtanzen und dann auf biefe bloßgelegten - Nerven fallen, gelangen fie zu 
umferer Wahrnehmung, und jest nennen wir ben zwifchenliegenven Körper 
durchſichtig. Geſetzt wir hätten, wie für das Licht, fo auch für Die Wärme, 
ftatt des undeutlichen, den wir befigen, einen deutlichen Wahrnehmungsappa⸗ 
rat, fo würden wir durch bie biathermanen Körper gerade fo mit unferen 
Wärmeaugen bindurchjchauen, wie wir mit unferen Lichtaugen turd die 
Diaphanen durchblicken; wir würden alſo durch ſchwarzes Glas ziemlich leicht, 
wir wärben durch Rauchtopas, durch ſchwarzen Glimmer hindurchſchauen, 
und alles was hinter ihnen liegt, ſoferne es Wärmeſtrahlen ausſendete, ganz 
anſtandslos erlennen. — Wenden wir num dieſes auf das Od an. Wir 
wiſſen, daß es ein ſtrahlendes Weſen ift, wie Licht und Wärme, daß es von 
pen Geſtirnen zu uns bernieberfirahlt; wir haben erfahren, daß es alles 
durchdringt, Mauern, Kupfer: und Eifenbledde, Zink⸗ und Bleiplatten, Glas, 
Holz, Luft, Waſſer u. ſ. w., ähnlich aber nicht gleich wie ein anderes ihm 
nahe verwandte Imponderabel, der Magnet; wir wifien endlich, daß es 
von allen Körpern ohne alle Ausnahme bei Tag und bei Nacht, warm und 
falt, ohne Unterlaß auögeht und fi feinen Umgebungen mittbheilt. Geſetzt 
nun, wir hätten ein Organ, einen Sinn für diefes räthſelhafte Wefen, ger 
nannt Od; biefer Sinn faßte die Odſtrahlen anf, wie unfer Auge die Licht» 
ftrahlen, und brächte die Wahrnehmung von ver Art und Weife, mie 
fie von jedem Objekte, von jeber Körperfläche auf uns zufchießen,. vor uufer 
geiftiged Erlenutnißvermögen, was müßte in und vorgehen? — Offenbar 
eine Raumvorftellung müßte erzeugt werben von tem Objekte, das die Od⸗ 
ſtrahlen ausfandte, nach bekannten piycholegifchen Gejegen, wir müßten mit 
telſt Odlicht Opleuchtendes oder Opbeleuchtetes erſchauen. Nun denn, einen 
folden Sinn haben die Hochſeuſitiven. Wie das zugeht und wie 
er beichaffen ift, das weiß ich fo wenig, als andere gelehrte Leute wifjen, 
wie es mit dem Geruch, Geſchmack, Gefühl zugeht. Über daß ein ſolches 
Berceptionevermögen in außergemöhnlichen Gefunbheitözuftänden faltiſch vor⸗ 
handen, das zeigt in umzähligen übereinftimmenden Erfahrungen bie ganze 
Anseinanderjegung dieſer Schrift. Da das Od die Haut anſtandslos durch⸗ 
bringt, für feine Strahlen alſo alle.ihre zahllofen Nervenjchlingen, Nerven- 
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enden, Nervenenbfuötchen ebenfo als bloßgelegt betrachtet werden müſſen, wie 
in Auge für die Lichtfirahlen die Nervengeflechte der Retina, jo ift ber 
ganze Leib, vielmehr das ganze Nervenfuftem für firahlendes Od fo zu 
fagen dur und durch nur Ein Auge. Die ſchwächer Senfitiven maden 
im Finftern Mitgebrauch von dem Nervenapparate der Augen, ven ſehr Hod- 
fenfitiven aber, befenber8 im Somnambulismus, we ter Augenfinn durchaus 
gelähmt und das Auge verfchloffen-ift, fteht blos das allgemeine Nerven: 
ſyſtem, zunächſt das peripherifche zur Perception zu Gebote. Alle Senflti- 
ven erfennen die fühlbaren Wirkungen des Ops, die Hochfenfitiven aber 
vorzugsweiſe die Odflamme, das Oplicht und veffen Ausſtrahlungen. Wo 
nun legtere freien Durchgang finden durch andere Körper, ta geichieht um 
gefähr daſſelbe, was gefchieht, wenn Lichtſtrahlen an Glas treffen. Ein De 
tallblech aber ift für einen hochſenſitiven Menſchen in Beziehung auf Or 
daſſelbe, was für einen Gefunden in Beziehung auf Licht eine Glastafel if. 
Wie hier die Lichtftrahlen, fo bort die Odſtrahlen gehen hindurch; das Glat 
ift permabel für Lichtſtrahlen; das Steinfalz if} durchgänglich für Wärme 
fteablen; Metalle und andere Körper find permabel für Opftrahlen. Da 
nun eine hodhfenfitive Berfon mittelft der Opftrahlen Bilder und Vorſtellun⸗ 
gen von den Gegenftänden, die fie ausfenden oder refleftiven, gewinnt, ſe 
muß fie fie auch dann geminnen, wenn fie buch Zwiſchenkörper, vie ihnen 
nicht hinderlich find, hindurch zu ihr gelangen, und dieſe Körper erſcheinen 
ihr daun in ihrer Art durchfichtig; diodan muß ich dieß nennen (von dia, 
durch), wenn ich der eingeführten Terminologie mich anfchliegen fol, Me 
talle find nun vorzugsweife diodaue ſtörper, und wie es feheint, alle mit 
großer Eontinuität ausgeräftete Eubftanzen, wie Kryſtalle, wogegen es um 
zufanımenhängenve, wie Papier, Baunwolle, Pulver aller Art im geringen 
Grade find. Es eriftirt alfo im Menſchen ein ruhendes Vermögen, das in 
gewiflen nervös krankhaften Zuſtänden gewedt und zur Thäligkeit gebradt 
wird, durch viele fonft undurchſichtige Körper mit größerer oder geringeret 
Deutlichfeit: hindurchzuſchauen, fo wie umgefehrt, es gibt Körper, welde bie 
Opftrahfen mit bemundernöwlirbiger Leichtigkeit und Genauigkeit durch fih 
hindurchlaſſen. 

8. 2805. Als dabei vorfommenbe Umſtände kommt weſentlich in Be 
tracht, daß die Somnambulen im Finſtern beſſer ſehen, als ba we 
gemeines Licht iſt. Sie ſehen alſo nicht vermöge des Lichtes, ſondern 
vermöge eines anderen Mediums. del. Girtler (**) ſchilberte mir fo gut fe 
konnte, daß fie um fo beffer fehe, je finftrer es um fie ber fey. Alles ge 
wöhnliche Licht beläftige fie, ſchmerze fie und trübe ihr die Klarheit ver Wahr: 
nehmung. Wenn es recht finfter fey, fo erfenne fie alle Gegenftände um je 
ber fo deutlich, wie faft am Tage im Wachen, nach Geftalt und darbe. 
Käheres Eindringen in fie führte mich nicht weiter. Sie erHlärte, daß ſic, 


Somnambulism; Gefichtfinn. 609 


obwohl fie ganz ohne den Gebrauch der Augen geſehen, doch nicht wiſſe, wie 
fie zu dieſer Erkenntniß gelange. — Frl. Weigend ('”), in fonmambulen 
Zuftänden, erzählte mir öfters, daß fie alle fie umgebenden Gegenſtände um 
fo deutlicher wahrnehme und von einander zu unterſcheiden vermöge, je tiefer 
bie Finfterniß fey, in welcher fie fich befinde. SKerzenliht und mehr noch 
Mondlicht verurfache, daß“ fie bei weitem ungenauer (bei geichloflenen Angen) 
ſehe. — Wenn Frl. Reichel im Sommambulism von weitem Kerzenlicht ge 
wahrte, fo lief fie weg; wollte man fie zwingen, darin zu verweilen, fo 
wurde fie ungebulbig, und man mußte das Licht entfernen. — Wenn id) 
Frl. Zinkel (®) im Somnambulism Nachts befuchte, fo wear inmer ihr 
erſtes Begehren, ich folle vie Kerze auslöfchen, fie thue ihr weh und ver- 
urſache, daß fie mid nicht fehen könne. Ihre Augen waren aber ge- 
ſchloſſen. Als ich das Licht ausgelöſcht hatte, Lobte fie e8 und verficherte, 
daß fie mich jeßt viel beffer wahrnehme. — Frau Krebs (1) in ihrem lange 
Zeiten fortbauernben Sommambulismus vertrug fo gar Fein Lit, dag man 
das Zimmer, in welchem fie fi aufbielt, fortvauernd Tag u Nacht viele 
Wochen lang völlig verfinftert halten mußte, 

Hörte id, die Frl, Atzmannsdorfer () in ihren Hochgefteig erh Sina 
bulen Zeiten, fo erhielt ich ganz ähnliche Erklärungen. Sie verlengte zum 
beutlichften Sehen vor allem andern die vollfommenfte Finfternif. Co wie 
das ſchwächſte Tages» oder Kerzenlicht hinzutrete, jo werde das Hare Sehen 
geſchwächt. Wenn aber heller Tag eintrete, fo fahre fie zwar fort, die Ge⸗ 
genftände um fie her zu fehen, aber bei weiten trüber, matter, mandhe fafl 
gar nicht. 

8. 2806. Als ich eine Bergleihung der Deutlichkeit im Sehen zwifchen 
Somnambillem in der Finſterniß und zwifchen gewöhnlich tagwachem am hellen 
Tage mit offenen Augen von ihr verlangte, erklärte fie unbedingt das letztere, 
alfo das Tagesſehen mit offenem Auge, für MMarer und beftinmter in allen 
Umriſſen, als das fomnambule Sehen in ver Finſterniß. — Nichts beweiſ't 
zuverläſſiger, daß das Sehen nicht mit dem Augenapparate vor fich geht, 
als das Verlangen der Somnambulen, auf das ich überall fließ, daß alles 
Fit entfernt werden möchte und daß fie am beften fehen, wenn es am 
finfterften ſey, d. 5. fie fehen am beften, wenn alles Sehmiittel für die Augen, 
namlih alles Licht entfernt fey. Tolglich fehen fie miittelft eines anderen 
Mitteld, und dieß kann, allen Umftänven nad, Lei ihrer hochgefteigerten 
Reizbarkeit fir das Op, ſchwerlich ein anderes -feyn als chen dieſes Od. 

8. 2807. Bei diefen Mittheilungen muß man ſich erinnern, daß jebes 
Licht, Das auf Gegenflände aller Art fällt, gegen das fehlende Auge reflektirt. 
Aber nicht dieß Licht allein ift e8, was gegen den Somnambulen refleltirt, 
tenn dieſes fieht er nicht, ſondern das Od, das mit ten Fichtftrahlen kommt, 
und mit ihnen nach dem Ange des Eenfitiven refleltirt; dieß ift ed, was er 

». Reichenbach, ver fenfitive Menſch. IL. 39 
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empfindet und in feiner Art mit geihlofienen Augen fieht. Sind Gegenflänte 
ohne Beleuchtung im Finftern, fo gewahrt er fie alle vermöge ihrer Stoffodro 
diation; kommt aber Beleuchtung Hinzu, fe miſcht ſich die odiſche Radictien 
des Lichtes hinzu: jetzt iſt es alfo zweierlei gemengte Odradiation, bie arj 
das Eehvermögen des Somnambulen wirkt, deren Unterſcheidung ihm jdnme 
wird, die Gegenflände ibm verwirrt und femit undeutlich macht. 

8. 2808. Frl. Atzmannsdorfer gab nod die weitere Aufklärung, Ye 
fie durch manche Gegenſtände hindurchſehe, fo nämlich, daß fie zweite, driue 
Gegenftände hinter ihnen and) noch gewahr werde. Wenn man viele hwad- 
glähente Gläfer von verſchiedenen Geftalten und Farben in eimer Bütte übe- 


einanderlegen würde, fo wöärbe and) .ein gewöhnliches Auge nichtienfiwe 


Berfonen mehrere viefer Gläfer hinter einander oder unter einander 
noch ziemlich dDeutlih gewahren: fo nun gewahre fie im jon 
nambulen Schlafe manche Gegenflände durch und hinter ei® 
ander. — Diefelbe Auseinanderfegung machte mir zu einer andern Zeit Mt 
fomnambule Frl. Amalie Krüger (*'). Sie fand es fehwierig, mir eine ber 
liche Beſchreibung der Art zu machen, wie fie fehe. (Frl. Krüger hat lebende 
Sprachen nad) der Grammatik gelernt, ift daher ihres Ausdruckes viel mäf 
tiger als bie meiften andern Somnambulen meiner Belanntfchaft.) Ste macht 
mir, wie die VBorgemannte, bie Erklärung, daß fie tie Gegenftänbe wie durch 
ſcheinend fehe, einen durch den andern hindurch, daß fie durch eimanber hie 
durch leuchten, ungefähr wie übereinanderliegende farbige Gläſer. Doch iq, 
fügte fie hinzn, der fommambule Aublick der Dinge nicht fo ſcharf begränt, 
fondern weit mehr ineinander verſchmolzen und verſchwommen, ihre Vegrör 
zung weniger genau, als im klarwachen Leben bei gefunden Augen. — Ad 
dieß ſtimmt genau überein mit der odifchen Natur ber ‚Körper, wo immer 





einer den andern durchſtrahlt und fo die odiſche Durchſichtigkeit möglih mit 
8.:2809. Wie nun aus ben bargelegten obifchen Geſetzen eine Ertem: 


niß der Geftalten, ven welchen dieſe Odſtrahlen ausgehen, wie eine Genf 
guration des Wppercipirten, fofort eine Vorſtellung von ihrer ‘räumliche 
Form pfuchifch konſtruirt werten könne, dafür muß ich eine eralte Erflür 
ſchuldig bleiben. Wenn ich aber bie Aufgate umlehre, und am bie Phyſiols 
gen die Trage ftelle, wie denn aus dem Lichtbildchen, das auf ven Raw 
compler der Retina: von der Kryſtalllinfe geworfen wird, wie von bet 
optiſchen Bildung “eine Figur nach dem Gehirne gebracht und daraus cat 
pfuchiiche Erkenntnif von körperlichen Objekten, bie Licht ausgeben, fonftru 
werben, bleiben ſie mir nicht ebenfo jede Erklärung ſchuldig? Bleibt dei 
Bildchen nach feinem ganzen optifhen Beſtande, das durch den undurchfichtiger 
Augennerv nicht weiter fort kann, nicht auf ihm ebenfo zuruck, wie bie Ob 
ſtrahlen auf dem ganzen Nervenbaue? — Dieß bleibt ums alſo eben fo unerllin 
als jenes. Hier hat bie Kette unferer Forfchung ebenfo und baffelbe Ende mt 
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bort; wir ſitzen auf der Beſtrahlung ver Nerven feſt, und koͤnnen beiderſeits 
nicht einen Schritt weiter; die Erflärung und die Begreiflichkeit hört auf bei⸗ 
ben Seiten genau auf derſelben Gränzmarle auf. 

8. 2810. et, wo bie Phufif der Sage, auf Erfahrungsfäge geſtützt, 
feftgeftellt ift, wird maa erfennen, bag mir (wie die Gejpenfter auf den 
Gräbern der. Verftorbenen, fo auch) ein guter Theil des Hellfehens 
geradezu der Naturmwiffenfhaft verfällt, und es wirb leicht ſeyn, 
praftifche Anwendung davon auf die berlichtigte und fo jämmerlich verzerrte 
fogenannte Slairooyance zu. machen. Jedermann wird nun begreifen, daß 
es Menfchen- geben Tann, weldhe Schrift, bie in einer metallenen. apfel 


„eingefchlofien ift, leſen können, nicht nur bei Tage, fonbern auch in ber 


Sinfterniß der Nacht, nicht bloß mit offenen, fondern fogar mit gefchloffenen 
oder verbundenen Ungen. Ich babe die Frl. Girtler unaufgeforbert bei ver- 
ſchloſſenen Augen ein Buch auffchlagen uud jede beliebige Stelle mir vorlefen 
jehen, fo bequem, als ob dieß bei klarem, offenem Auge geihähe,; Frl. Ag: 
mennöborfer ſchwächer als jene, jah ich unzählige Male Gegenftäude, vie fie 
bei krankhaft gefchloffenen Augen nicht zu umterfcheiden vermochte, über bie 
Stirne gegen eine Stelle über den Unfang ver Scheitelhaare führen, mo fie 
fie dann nad einigen Sekunden erfannte; das fenjitive Wahrnehmungs- 
vermögen war bei ihr der Stärfe nach ungleich vertheilt; einzelne Stellen 
ihnes Körpers gewährten ihr größere Deutlichleit als andere. Und ba dieß 
nah NRaturgefegen wahr und durch meine eigenen Erfahrungen beftätigt ift, 
jo wird ganz von felbft begreiflich und erklärlich, daß eine ſolche Hochſenſi⸗ 
tive wahrnefmen kann, was unter anderem in einem” benachbarten verfchlof- 
jenen Zimmer; in einem Zimmer über ober unter ihre, vielleicht auch in 
einem benachbarten Haufe, einem folden über bie Straße hinüber u. ſ. w. 
vorgeben mag. Es wirb verſtändlich, wie ein ‚hochienfitiver Kranker, der 
ſehnlich anf feinen Arzt wartet, bei verfchlefienen Augen im Bette. plötzlich 
ausrnfen Tann: „jetzt kommt er, er ift jo eben ins Haus herein, jegt tw 
auf der Treppe, vor ber Thür,” wie bieß ſchon fo oft und erft ne 

von Hru. Dr. Steiner mit der Wirklichkeit übereinftiınmenb beobachtet worben. 
Es wird ferner faßlih, wie eine Hochfenfitive in ihren eigenen Leib hinein- 
hauen, ja mie fie das Innere dieſes ihres Leibes in einem Spiegel abge- 
bildet erbliden Tann, wie e8 bie rl. Sturmann, Atzmannsdorfer, Girtler, 
Krüger, Reichel u. a, oftmals mir angegeben haben; wie fie endlich in den 
Leib eines Dritten, ver vor ihr fleht, bineinbliden und. organifche Fehler 
darin wahrnehmen kann, bie Fein Arzt zu ermitteln vermochte, wie Lungen« 
flügel, Lebern, Mägen in Geſchwüren, Tuberkeln und Fäulniß. Fragte ich 
näher nach der Art dieſes Erkennens, jo hörte ich immer, die Gegenftänbe 
jeyen nicht ſowohl beleuchtet oder beutlich farbig, als vielmehr leuchtend 
wahrgenommen worden, dieſes Leuchten aber bei verjchievenen Gegenftänden 
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ſowohl in verfchievenen Färbungen als in verfchienenen Lichtintenfitäten; vor⸗ 
zugsweife ftärfer weißleuchtend der Magen, matter vie Leber, bie Lunge x. 
Frl. Atzmannsdorfer wiederholte mir das Gleichniß mit den in einer Bütte 
über einander gelagerten ſchwachglühenden Gläfern, etwa noch mit einer durch⸗ 
fihtigen Flüſſigkeit übergoffen; man würde mit gefunden Augen durch alle 
diefe Gläſer hindurch auch bie unterftien wahrnehmen. Ganz auf ähnliche 
Weile gefchähe es, daß fie in eirien Leib bineinfchaue und darin alle Organe 
Har und wie ſchwach leuchtend vor fich liegend erkennen und unterfcheiden 
könne. So verfiherte Frl. Zinkel, die ich öfters im fonmambulen Zuftante 
über ihre Krankheit fprach, beftänbig, ihr Linker Eierftcd ſeh belle und rein, 
aber ihr rechter fey trüb und angegriffen. — Frl. Girtler (2°) verlangte im 
Somnambulism dringend, man falle ihr den Spiegel verhängen, damit fie 
darin nicht ihre eigenen Eingeweide erfehe und fi in den Eingeweiden und 
ihrer Kopfeinrichtung fo erbliden müſſe, wie man einen Menſchen auf dem 
Secirtifche fehe u. ſ. f. — Diefelbe Forderung aus denſelben Gründen ſtellie 
Frau Krebs ("), der man alle Spiegel in allen Zimmern ihrer Wohnung 
verhängen mußte. Gewebe find,. wie id; gezeigt hate, die fchlechteften Od⸗ 
leiter und daher geeignet, dem Eintritte und Austritte ven Obftrablen am 
Spiegel Hinberriiffe in den Weg zu legen. — Ebenſo theilte Frl. Krüger (12°) 
mir mit, daß fie in den höchften Neizbarkeiten ihrer fomnamtbulen Zuftänve, 
jedoch nur einmal, fih im Stande gefehen habe, in den innern Zuſtand 
eined fremden Leibes hineinzubliden; fie habe die Eingeweide ziemlich deutlich 
unterfchieten, Darunter den Magen anı hellften und Harften; öfters aber 
habe fie Perioden gehatt, wo fie das Innere ihres eigenen Leibe mit ziem- 
licher Deutlichleit zu ertennen im Stande geweien ſey. Ihre Eingeweide fah 
fie dann geglirdert vor fih und konnte exfennen, daß alles in gefunder Ord⸗ 
nung fih befand mit Autnahme bes Herzens, dad an einer Mißbildung litt. 
Diefe Organe ſchilderte fie alle als feine Selbftleuchter, wa® fie in odiſchem 
Sinne auch feyn müſſen, foferne ein beftänviger chemilcher Proceß des Stoff- 
wechſels und eine ununterbrochene Flüffigleitsbewegung in ihnen ftatt bat. — 
Auf diefem rein phyſiſchen Wege begibt es fi dann, daß Somnambule bis⸗ 
weilen mebicinifche Hülfe leiften, Diagnofen maden und Prognoſen ſtellen, 
ja Dinge angeben, wie die, ob ein Mädchen in ber Hoffnung fey, ob eine 
Frau mit einem männlihen ober weibligen Kinde ſchwanger gehe, was in 
einer verjchloffenen Kaſtenlade ſich befinde, mas die Leute in dee Tafche, in 
der Fauſt verhüllt halten, ob eine Spielfarte Herz oder Kreuz, König oder 
Bube fey u. dergl. bekannte Dinge mehr. Tür die franfe Perfon find Wänbe, 
Schubladen, Taſchen, Fäuſte alle diodan, durchſichtig für ihren eigenen, uns 
verfchleffenen Sinn; eine Blechlapfel ift für fie gleich einer Glasflaſche; ein 
Leib, eine feſtverſchloſſene Fauſt kaum ein leichter: Schleier; die Opftrahlung 
geht bei Nacht wor fi) wie bei Tage; ja weit beffer im Finftern wird Oplicht 
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erfannt als in ver Helle, und ba in ben höchſten Stadien des Som 
nambulismus das Auge gänzlich unthätig und fühllos ift, die Perception aber 
auf andern Wegen, theils durch das geſammte Nervenſyſtem, theils durch 
beſtinmte Stellen, 3. B. zunächſt über der Stirne, wie bei Frl. Atzmanns⸗ 
dorfer, bei andern auf der Magengrube, an den Yingerfpigen ꝛc. vermittelt 
wird, fo ift e8 foldhen Hochſenſitiven ganz gleichgültig, ob man ihre Augen 
verbindet und verklebt, wie viel man will; es ift für fie dieß gerade foviel, 
als ob man uns Sehenden bei offenen Augen ven Ellbogen verbinden wollte, 
um zu bewirken, daß wir ein Kameel nicht gewahren. Man fiebt aber auch, 
wie gefährlich einerſeits viefer Zuftand in vielfacher Beziehung für die Um⸗ 
gebung, wie für die Kranke felbft werben, anderſeits, wie wortheilhaft unter 
Umftänden in Gutem und Böfen er benutt werben könne. In meinem eige⸗ 
nen Hauſe trug es fich zu, daß eine Somnanıbuld, die ich hereinbrachte, bie 
Schwangerſchaft eines Dienſtmädchens denuncirte, an welche fein Menſch 
glaubte; erft nach mehreren Monaten kam e8 zu Tage, daß fie die Wahr- 
heit verkündet hatte; andere Enthüllungen, die, fle machte, hatten eine ganze 
Umkehr im Haufe zur Folge, und mehrere Dienftboten mußten entlafjen 
werben. Frl. Beyer (2) ſah man einft mitten in einer mondhellen Nacht 
aus anfcheinend ganz ruhigem Schlafe aufftehen, der aber ein fomnambuler 
war. Man beobachtete fie ſtillſchweigend. Ste legte fi) auf den Boden, 
kroch mit vieler Mühe tief unter die Bettſtätte und kam endlich mit einem 
Kupferkreuzer in der Hand, von welchen niemand wußte, wieber hervor, 
legte ihn, ſtets mit verfchloffenen Augen, auf den Tiſch und begab ſich ruhig 
wieder zu Bette. Sie hatte die Radiation des Kupfers durchgefühlt. Nichts 
Geheimes, was in einem Haufe fürperlid) vorgeht, entgeht ihren alles Ber- 
borgene durchdringenden Augen, das ihre gewöhnliche Geſprächigkeit dann 
ohne Wahl herausſagt. Als Polizei» und Inquifitionswerkzeuge würden bie 
Somnambulen in vielen Fällen außerordentliche Dienfte leiften können, und 
es ift in fofern ein Glück, daß hohes Hellſehen meift nur vurd ein Kurzes 
Stadium gewiffer Krankheiten andauert, und auch in biefen gewöhnlich nur 
furz andauernde Perioden von einzelnen Stunden, oft auch nur halbe und 
Biertelftunden, die ſich in unbeftimmten Zwifchenzeiten von einem, zweien 
und mehreren Tagen wieterholen. "Kluge. Yerzte können fi ihrer höchſt 
glücklich. bedienen, um zweifelhafte Zuſtände innerer leivender Organe bei 
andern Kranken beſſer zu erforfhen, unwiſſende und alberhe Curirer aber 
werben damit Mißverſtändniſſe und Unheil anrichten. 

8. 2811. Dieß iſt es, was ih auf Natur und Wahrheit Gegrlndete 
vom Helſſehen gefunden babe. Es ift gerade fo viel und fo wenig, um 
recht geeignet zu feyn, von ber Ummwifjenheit und der Gewilfenlofigfeit der 
Menſchen mißbraudht werden zu können. In eine Betrachtung dieſer trau⸗ 
rigen Seite gehe ih nicht ein. Aber nicht bergen Tann ich ein tiefes 
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- Bedauern, dag Männer von hohem Werthe und Gelehrte-von außgebreiteien 
Wiſſen nicht felten ſchwach genug find, ſich zu überreden, fie dürfen Ting 
von der ausgezeichnetſten wiſſenſchaftlichen Wichtigkeit geringſchätzig nehmen, 
weil der Unverſtand oder die Nichtswürdigkeit Mißbrauch damit getrichen 
Es gibt nichts Geringfügiges ir der Natur, am allerwenigſten aber ſud ed 
die Gegenſtände, welche aus ber phyſiſchen Welt tief im bie geiſtige bed 
Menſchen eingreifen und ihn in ‚feinem innerflen Weſen erfafjen, wie die 
Materie, der dieſe Blätter gewidmet find. Kin folcher Eurzfichtiger Düntel 
ift eben fo einfältig, als die Albernbeit ver Andern, bie ſolchen Männın 
als Autoritäten gleih Gögen hulvigen und ihre übereilten Ausſprüche yri 
eonifiren. Das Hellfehen hat einige. Seiten, die das höchſte Interefie jeden 
deukenden Kopfe einflößen miüffen, dem irgend Fähigkeit genug zu Theil ge 
worden, die Rinde der Erjcheinungen zu durchbrechen und unterhalb berfeitm 
die Sonde nad den tiefer liegenden Gründen zu führen. Ich glaube, fi 
num von zwei Gefichtöpunften ans erreicht und anfgebeilt zu haben: von dem 
der direften Odlichterſcheinungen und Reflexe, welde bie Crijar- 
ven, feltene Ausnahmen abgerechnet, nicht fehen, und von dem ber dir 
danen Natur der Körper, welde den Sclüffel zur Löfung ver fet: 
famften Räthſel ver Senfitivität barreicht und Dinge begreiffich macht, de 
man bis jest in das Gebiet des Wahnfiuns verweifen zu bürfen ſich fr 
berechtigt hielt. 

Hicmit wird Jedermann im Stande feyn, auf dem Felde des Hellichen: 
eine Scheibelinie zu ziehen zwifchen dem Wahren und dem Falſchen, zwilden 
der Redlichkeit und der Reichtfertigfeit, zwifchen vem Glaubwürdigen und ira 
Truge. BVBorausfagungen Über die Geichide der Menſchen, Angaben über jer 
weit entfernte Begebenheiten, Nachrichten über die Zuftände jenſeits unfere 
Planeten oder gar jenſeits unferes Dafeyns ꝛc. finden feinen Erflärumgegran 
in der phyſiſchen Natur, ſicherlich wenigftens für jept nicht, und gehören um 
fo gewifler ins Gebiet krankhafter Fafeleien, als man hei einiger Aufmerb 
famfeit bald finden kann, daß fie aller Folgerichtigfeit immer und überal 
ermangeln. 

Mehr Beobachtungen habe ich für dieſe wichtige Seite der fomnambula 
Erfcheinungen, die fehr genau und fehr gewiſſenhaft ſtudirt werben müilen, 
das Hellfehen nämlich, vorläufig wicht gefammelt, vielmehr habe ich fie fin 
Erſte beifeite liegen laffen, weil ich vor allem vie phyſikaliſche Unterlage da 
odiſchen Erfcheinungen ald das Dringendſte betrachtete, deren gründliche Er 
forfchung jeder Bearbeitung der andern höhern piychifchen Verzweigungen 
vorangehen muß. Aber aus dem wenigen bier Mitgetheilten gehen einſtweilen 
die bedeutungsvollen Thatſachen hinlängli hervor, daß bie dohhſerſtver im 
fomnambulen Zuftande in der Regel 

a) die Augen gefchloffen haben; 
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b) deffen ungeadtet die Außenwelt um fi ber nah Geftalt 
und Sarbe erfennen, alſo wahrnehmen; 

c) daß im Sinftern dieſes Wahrnehmen beffer und ſchärfer 
zn Stande fommt, als wenn Ticht zugegen ift; 

d) daß die Körper in gewiſſer Weife wie durchſcheinend und 
durd einander wahrgenonmen werben; 

e) daß auf diefem Wege aud in einen menfhliden Leib 
Einblid ftatt bat; 

N dag diefes Wahrnehmen unferem gemwöhnliden gefunden 
Tagesfehen an Deutlichleit nachſteht; 

8) daß diefe Erfheinungen in der Diobaneität, in der Durch— 
gängigleit der Odſtrahlen burch alle Körper, durch Metalle, 
Gläſer, menfhlihen Leib und Nervengebäube einen Anfang 
von Erklärung finden, der ganze Nervencompler wie Ein 
Odauge angefehen. 


N Die Muskely. 


8. 2812. Die Krämpfe find befauntlih eine unwillfürlihe Muskel⸗ 
eontraltion, aljo eine heftige und überfluthende Kraftäußerung, bie von den 
Nerven aus auf die Musfeln übertragen wird. So wenigſtens fteht jetzt 
imfere phufiologifche Vorftellung hievon. Sie Tann eine unwillfürlide, von 
ſelbſt eintretende, oder Tine abjichtliche feyn, die wir willfürli hervorrufen. 
Dur) welche Anläffe das Nervenfyften disponirt wird, eine ſolche Kraft« 
anfammlung zu machen, willen wie nicht. Wenn eine Krampfentwidlung 
bei Hochfenfitiven von jelbft eintritt, fo wird fie gewöhnlich nad gewiflen 
Vorboten im Voraus erkannt. Die Senfltiven werden unruhig, es wird 
ihnen bange, fte fühlen Congeftionen nach oben, es wird ihnen Falt in ben 
Füßen, aber heiß im Kopfe; die Nächte vergehen ſchlaflos, bie Veizbarkeit 
nimmt zu und fie werben zum Zorne geneigt. Der Ausbruch fteht nun vor 
der Thüre. — Gefchieht aber die Einleitung auf. fünftlicdem Wege, fo finden 
wir und ganz auf obifchem Boden. Die Kraftanfammlung geichieht dann 
aueſchließlich durch foretiſche Behandlung des Leibes. Und zwar nicht bloß 
buch NRüdftriche gegen. das Hirn bin, fondern auch durch Fortſtriche, wenn 
ihre Wirkung theilftrichweife auf irgend eine Partie bes Leibes ſoretiſch ift. 
Sch Habe gezeigt, daß eine Hand, ein Arm, ein Fuß in Krämpfe geräth, 
fowie ich Hortftriche den Arm, den Schenkel herab führe und an der Hand 
oder dem Fuße hin abbreche. Die dadurch ganz willfürlich erzeugten Krämpfe 
find alfo eine unmittelbare Folge foretifcher Einflüffe, die man wie eine 
Anhänfyung von Od in dem Gliede anfehen koͤnnte, das man in Krämpfe 
verfegt. - Ganz ebenfo geht es zu, wenn man Nüdftrihe von ber Armen 
oder vom Leibe aus aufwärts gegen den. Kopf führt. Sie verfeßen 
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Sochfenfitive und ſelbſt Mittelfenfitive in Krämpfe der heftigften Art in Armen, 
Beinen und im Rüdgrate. Da fie nun auf vemjelben Wege, auf dem fie 
willkürlich erzeugt worben find, auch willlürlih und unverzüglich wieder ges 
heilt werben können, durch nemetiſche Strichbehandlung nämlid, wie id 
gezeigt babe, fo ift für diefe Art von Krämpfen durch meine Unterfucdungen 
ein zureichender Grund, foweit foldjes in Dingen des Lebensproceſſes über 
haupt möglich ift, bergeftellt. 

Hiebei nun werden vie Muskeln ſchrecklich angeftrengt. 36 
fah die Frl. Reichel ('7. '*) oftmals Hände und Arme fo gewaltfam auf den 
Boden oder gegen Wände ſchlagen, daß man hätte glauben follen, fie müß 
ten zerfchellen. Während fie unter Bruft- und Halsfrämpfen zum Erftiden 
blau wurde, krümmte Opifthotonus ihr den Rüden einwärts, daß fie am 
Ende nur noch auf Kopf und Abſätzen auflag, während fie gleichzettig ihr 
eigenes Geſicht mit den Händen grauſam zerfragte. Ich hatte dabei nichts 
zu fagen und bie Werzte fchauten ratblo8 zu. - In Ähnlichen wäüthenben 
Krämpfen fah ih die Frl. Sturmann toben. Sie würde fich die eigenen 
Arme zerbiffen haben, wenn nicht ein Mann mit athletiichen Kräften, ber 
gugegen war, ber Graf Szapary, fie mit äußerfter Anftrengung gebänbigt 
und e8 ihr fo unmöglich gemacht hätte, ſich Schaden zu thun. — Die Frl. 
Atzmannsdorfer ſah ich fait täglich in tonifche und Monifche Krämpfe mit 
Dpifthotonus ausbrechen, teren Miusfelanftrengung oft Schauber erregte. — 
Am ärgften machte es die Frl. Winter (?), von der ich ſchon erzählt habe, 
daß fie die ſtärkſten Männer durdhprügelte und zu Boden warf, fo bag in 
Grätz alles in Schreden vor ihr davonlief, wenn fie in ihren fommambulen 
und krämpfigen Zuftänden daher gelaufen kam. — Am Iehrreichften aber 
fand id die Krampferfcheinungen ver Frl. Beyer (). Wenn fie bei mir 
davon befallen wurbe, fo gab ich ihr meine beiden Hände in bie ihrigen, 
wovon id wußte, daß es ihr in nemetifcher Entwicklung ſehr heilſam wart. 
Während fie nun mit Tetanus rang, ergriff fie von Zeit zu Zeit meine 
beiden Arme und prefte fie mit aller möglichen Anftrengung in ihre Fäufle. 
Jede ſolche Kraftentwicklung that ihr wohl, ftilite ihre Thränen, gewährte 
ihr Srleihterung und Nachlaß in ven Krämpfen. Dieß kam oftmal® vor; 
fie (2°) bat mich felbft während des Sommambulismus, der mit dieſen Krämpfen 
verbunden war‘, um Erlaubniß, mich zu brüden und übte e8 dann aus 
Leibeskräften. Jeder ſolche willkürliche Kraftverbrauch erfparte ihr auf einige 
Zeit den unwillfürlihen Kraftaufwand in Krämpfen; er war jebesmal eine 
Entladung, die die Stelle von Krämpfen vertrat. Frl. Beyer (*) wohnte 
Berfuchen mit Tiſchrücken bei, welche, wie vorauszufehen war, ſtark auf-fie 
einwirkten. Die gemengt odiſchen Einflüffe, die fie vom Tiſche empfing, 
nahm fie zum Theil mit fih nad Haufe. In der nächſten Nacht fchlief fie 
ſomnambul ein, erwachte jedoch um Mitternacht, Da fand fie fih im Hemde, 
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mit Anfteengung beſchäftigt den größten, fchwerften Kaften im Zimmer auf: 
zubeben. Aber dieß ging noch weiter. Auch wenn Frl. Beyer (?*) nicht 
fomnambul und nidht von Krämpfen befallen war, traten folde Anwand⸗ 
lungen ein. Es gab Zeiten, wo fie unruhig zu werben anfing, fie fonnte 
nicht fchlafen, alles wurde ihr zu enge, fehwer, bange, fie gerieth in ummill 
kürliches Weinen, es trat alfo offenbar der Zufland ein, der der Vorbote 
von nabendem Krampfanfalle ift und von dem Die Senfitiven zu fagen pflegen, 
fie fteden wieder voll Krämpfe — ein Zuftand foretiicher Ladung des Gehirns. 
In diefen Augenbliden nun wandelte fle ein unbezähmbares Verlangen an, 
Kraft auszulafſen auf was immer für eine Weife. Sie ergriff daun in ſolchem 
Drange in ihrer Wohnung ſchwere Käften und hob fie auf, flemmte ſich aus 
Leibeskräften zwifchen Thüren, jorberte Männer zum Ringen heraus und 
hatte dabei, obſchon fie Hein ift, eine fo unbändige Stärke, daß fle große 
Männer überwältigte. Nachher war ihr wohl, der gebrüdte Zuftand war 
verſchwunden, das Weinen hörte auf, e8 warb ihr Leicht und fie warb wieber 
ſchwach wie in gewöhnlichen Zeiten. In diefen merkwürdigen Zuftand gerieth 
fie allemal während der Tage des VBollmondes, aljo in der Periode, wo 
poſitives Od in unfern Ländern fi) ungemöhnlidy anhäuft. Es führte fie in 
. feinem Einflujie auf ihr Gehirn bis an den Rand eines Krampfanfalles, - 
d. i. eines unmillfürlichen Sraftausbruches, dem fie durch einen willfürlichen 
Kraftverbrauch zuvorkam, zu welchem fie der. Inftinkt antrieb. 

Nichts konnte ſchöner zeigen, bag die Krämpfe aus einer über- 
fluthenden Kraftanhäufung im Gehirne beftanden, die fih nun 
durch die Nerven nach ven Muskeln, befonvers ven der Extremitäten ergoß. 
Das Gehirn verhielt ſich bei diefen Hergängen wie eine aufgezogene Stahl- 
fr. \ 

8. 2813. Während des DBerlaufes ber Krämpfe verlangten die Soms 
nambulen, die fchon einige Erfahrung hatten, häufig, daß man fie mit aller 
Einwirtung von Außen, mit aller vermeintlien Hülfe verichonen folle und 
daß man ihre Barorismen in ihrem natürlichen Yortgange ungeflört austoben 
laſſe. So ſprachen Frl. Reichel, Sturmann, Girtler, Krüger, Atzmaunsdorfer, 
Kynaſt. Beſonders verbat fi Frl. Reichel () aufs äußerfte jede Einwir- 
fung durdy Magnet, indem dadurch nichts gebeffert, fondern die Dauer ihrer 
Krämpfe nur verlängert werde; in ähnlichen Sinne fpradh fi fpäter Frl. 
Zinkel (1?*') aus. Ich habe fhon mehrmals gezeigt, daß der Magnet als 
Eifenmaffe odpoſitiv ift und damit nicht nur negativer Einwirkung zuwider, 
fondern Krämpfe befördernd wirkt, worauf denn der Widerwille vieler Som⸗ 
nambulen gegen ihn ſich gründet. Indeſſen habe ich doch unzweideutig zu 
bemerken Gelegenheit gefunden, daß nicht bloß willfürlich durch foretifche 
Behandlung gemachte Krämpfe durch nemetifch durchgeführte Fortſtriche ſchnell 
geftilt werben können, fondern daß auch ſchwere natürliche Krampfanfälle 
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in Fortſtrichen bei gewiſſer Vorſicht ihr Gegenmittel finden, wie dich and 
in der über dieſelben oben entwickelten Theorie feine Begrümdung findet 
Zuerſt erprobte ich dieß bei Frl. Krüger (). Sie war in heftige Krämpfe 
in fomnambulem Zuftande verfallen. Ich gab ihr keine Stride, [onen 
faßte fie nur ungleichnamig bei beiden Händen und fette ebemfo meine bater 
feitigen Zehen unter bie ihrigen. Schnell ſah ic die Spannungen nad 
laſſen, alles fi mildern und erweichen, bie Krämpfe fich legen, me ch 
eine halbe Biertelftunde verfloffen war, völlige Ruhe wieberfehren. — Sir 
von machte ich oftmal® Anwendung bei Frl. Agmannsdorfer (). Gewẽhn 
ich, wenn fie in Kränipfe gerieth, faßte ich fie num bei den Händen, wirkt 
auf diefe Weife nemetiſch auf fie ein und bald war alles wieder gut. — 
Frl. Martha Leopolver ('*) fah ich in einer etwas zahlreichen Gejellicelt 
in Krämpfe gerathen, befonber® au ben Armen und ver Bruft. Sch faftt 
fie bloß an den Händen und fah fie in zwei ober drei Minuten frampffre. — 
Frl. Beyer (2), mit der kvampfſtillenden Wirkung meiner Hände aus vie 
fältiger Erfahrung befannt, griff, wenn fie von Krämpfen befallen wurde 
endlich felbft nach meinen Händen, aber nicht nach der ganzen Hand, jonten 
me nach meinen Singerfpigen, welde fie auch nur mit ihren 
Fingerſpitzen erfaßte und dieſe an einander herumtrieb. Die Birk 
war immer Scampfftillung in Turzer Zeit und merkwürdig genug, im um it 
kürzerer, je gefünder und kräftiger ich gerade felbft war, langfamer aber, al 
bieß eines Tages vorfiel, da ich von einer ſtarken Fußparthie ermübet, alle 
an Kräften erfchöpft war. — Der Frl. Zinkel (!*) ſtillte ich unzählige Male 
auf dieſe Weife Krämpfe der verfchiedenften Art. Immer aber, und in alın 
diefen Fällen durfte nicht außer Acht gelaflen werden, daß bie Hände in ber 
richtigen Lage in einander gefaltet wurden, Weiche in Weiche, gefragt ob 
wärts und bis an die Fingerſpitzen torgefchoben, um jede foretifhe Reber 
wirtung bintan zu halten. Häufig und am leichteften helfen ungleichnanige 
Anfaffungen der Fußzehen mit den Fingern. 

Wandte ich in folden Fällen Stripe an, fo war bie Wirkung inmer 
ungleich weniger wirkſam. Vom Grunde deſſen läßt ſich Leicht Kecenihalt 
geben. Striche gehen zwar nemetifch über alle rechtläufige Nerven herab, 
aber gleichzeitig treffen fle über eine Menge Heiner rüdläuftger Hautnerven, 
an welden fie ſoretiſche Wirkung ausüben, befonders wenn fie nicht jory 
fältig an den Innenarmen berabgeführt werben. Dieß hat dann bie delt, 
Daß was einerfeitS an den Krämpfen gutgemacht, auderſeits daran mie 
verborben wird; bie foretifche Einwilung auf bie Hautnerven erzeugt wiebet 
den Krampf, den bie nemetifche foeben geftillt hatte. So gejchieht es, deh 
man trog aller Striche bei fehr reizbaren Zufländen aus ben Krämpfen aid 
berausfommen Tann: und fie am Ende für ſich felbft ablaufen laſſen mi 
Ich verfuchte e8 bei Frl. Atzmannsdorfer und Beyer mit Fernſtrichen milder 
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auf die Krämpfe .einzumwirken, auf Abftand von Armlänge und mehr. Die 
Wirkung war nicht Abel und im Gefammteffefte lindernd auf die Krämpfe, 
Wenn ih aber nad vollbrachten Fortſtriche mit meinen Händen, felbft im 
Bogen feitwärts abgelenft, zurüdging, fehauerte Frl. Beyer jedesmal zu« 
fammen; ein einziger Rückſtrich, den ich auf Abftand von Klaftermeite ver- 
ſuchte, warf fie ſchnell in alle kaum befchwichtigten Krämpfe wieber zurüd. 
. 8. 2814. Aus alle dem fieht man klar, wie überall foretifche und nes 
metiſche Einflüffe die Krampfbildung und Krampfftillung beherrichen und wie 
ſchließlich die Muskeln nah ihren Zufammenziehbungen und ihrem 
Lojewerden völlig ein Spiel der darin vor oder rüdwärts 
laufenden Odſtrömungen find. 
Im Rüdbtlide 
8, 2815 auf biefe fämmtlichen Sinnenverhältniffe im Somnambulism 
und den ihm zugefellten Krämpfen finden wir demnach, daß unter ver- 
ſchiedenen Umftänden bald die Sinne ganz unverändert thätig 
bleiben, bald theilweije in ihrer Thätigkeit nadlaffen, bald 
ihre Funktionon ganz-einftellen; daß bald einzelne Sinne er- 
fterben, während -andere fortfungiren; daß bie Umſtände nod 
lange nicht gehörig ermittelt find, welche dieſe verſchiedenen 
Grade von Sinnabflumpfung bedingen; daß für außer Thätig- 
keit geratbene Sinnwerklzeuge bisweilen andere Organe vila- 
riren und anfhaulidhe Borftellungen erzeugen, die denen ähn- 
lich find, welche jene in der Regel liefern; daß dieß jedoch 
feine Gleichheit, fondern nur eine Aehnlichkeit mit der an- 
ſchaulichen PBerception liefere, welde uns durd die gewöhn- 
lihen Sinne zu Theil wird; daß diefe.neue Art von finnlider 
Auffoffung aud mit Eigenschaften verſehen ſey, die wir bis 
jegt niht fannten, nämlid mit einer Durdblidung durch bie 
undurdfichtige Materie hindurch ähnlich einer durchfichtigen; 
endlich daß auf dieſem Wege zu einem Einblicke in das Innere 
organiſcher Gebilde und ſomit in der Theil in ben menſchlichen 
Leib ſelbſt gelangt werde. 


8) Nervenzuſtände. 


8. 2816. Die Verhältniſſe der Nerven im Somnambulism bieten ein 
großes, ein unermeßliches Feld für Phyſiologie bar, das ih noch laum 
erft betreten, Ich habe noch jo alle Hände voll mit ven Unterlagen davon, 
mit ber Phyſit des Odes, zu thun, daß ich ſeine Bearbeitung und Ausbeu⸗ 
tung meinen Nachfolgern überlaffen muß. Was ich hier zu ſagen habe, 
beſteht bloß im vereinzelten Wahrnehmungen, die ſich mir auf meinem Wege 
mehr zufällig als geſucht darboten. 
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8. 2817. Beobachtet man den fomnambulen Zuftaub in feinem Ver⸗ 
laufe, von feinem Eintritte bis zu feinem Ende, fo bat man oft Gelegenheit, 
gewahr zu werben, daß er nicht immer ein gleicher ift, daß er mit Beſchaffen⸗ 
beiten angethan ift, bie in verfchiebenen Individnen verſchieden fa, due a 
denfelben Individuen zu verſchiedenen Zeiten verſchieden find, ja die im 
Berlauf eines einzigen fomnambulen Schlafes wechſeln und nicht felten dad 
Unfehen von Phafen annehmen. Ich fah die Frl. Girtler (2°) nach einander 
im Zuftande des gewöhnlichen Somnambnlism mit gefchloffenen Augen, tum 
im Somnambulismus mit geöffneten Augen, wo ihr Benehmen ein gum 
anbered war; dann im Buftande, ben man halbwach zu nennen pflegt. — 
Aehnliche Wechfelzuftände Tonnte ich bei Frau Leberer (2!) wahrnehmen, vr 
eine ſolche Phaſe hatte, wo fie die Augen öffuete und dennoch nichts ſah; 
Frl. Rupp ('), Reichel, Sturmann, geriethen unzähligemale in meiner Ge 
genwart in den Zuſtand der Katalepfe, der aud nur eine Phafe ober em 
Mopalität des Somnambulismus oder des Krampfes iſt; — Frl. Nowotny |), 
verharrte ftundenlange in der Katalepfe, verfiel in Krämpfe innerhalb ver 
felben, vie ſich wieder innerhalb derſelben duch Fortſtriche fehr leich 
Löfen ließen, ohne ven Zufland der Katalepfe zu ändern. — Friedrich Weir 
(ich (29) wurde in der Katalepſe wochenlange von Starrfrämpfen heimgeſucht. — 
Grau Kieneöberger (?*) verfiel in ähnliche Zuftände mit peinigenven Bifionen, 
in denen fie alles hörte, was um fie vorging, aber Tage lang außer Fähig 
keit war, das geringfte Lebenszeichen von fich zu geben; — in gleiche Zuſtaͤnde 
verfant auch von Zeit zu Zeit Weidlich. — Frl. Winter (2) ſchloß in gemillen 
Anfällen die Augen nicht und ſah mittelft berjelben ungehindert; im andem 
Zeiten ſchloß fie fie, lag wie tobt in Bewegungßlofigfeit, hörte aber und ver 
ftand jedes Wert, wie ihre Eltern fie für tobt bejammerten und von ihre 
Beerdigung ſprachen. — Frl. Agmannsdorfer (2°. 11) warb num. im ruhigen 
Somnambulismus mit gefchloffenen ‚Augen kataleptiſch, aber fie hatte ver 
ſchiedene Zwiſchenzuſtäude von-tieferem ftillem und höherem halbwachen 
Sclafe. — Frl. Beyer ſah ich niemals kataleptiſch, ihre Zuſtände wechſel⸗ 
ten nur zwiſchen ruhigem Somnambulise mit gefchloffenen Augen und 
Krämpfe. Ich will in biefe Unterfchieve nicht näher eingehen. Welche 
anderweitige Fälle ich aber immerhin betrachten mochte, bei jedem Semman 
bulen fand ich fie auf irgend eine Weife abgeändert, fo daß keiner dem ar 
bern volllommen gli. Diefe Mannigfaltigfeit von Formen des Semmast 
bulismus und ber Krämpfe zeigt aber, daß weitumfaflende Studien bajı 
gehören, wenn bie verfchiebenen Nervenzuftände, von benen fie ausgehen, m! 
einigermaßen erfannt und verftanden werben follen. 

Um fi zu einiger Klarheit der Begriffe durchzuarbeiten, müßte mar 
vor allem dahin trachten, die große Menge ber Erfcheinungen zu ſcheiden 
in bie zwei Hälften, wovon bie eine das fympathiſche, vie ambere bi 
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Cerebrofpinalfuftem angeht. Wenn man fich genau an die Thatfachen und ihre 
Bergleihung bielte und alles abwehrte, was die Einbilpung zu unterfchieben 
überall nur allzu bereit ift, fo könnte es vielleicht gelingen, bier einigermaßen 
durchzudringen und dann würde ſich der Knoten wahrfcheinlich entwirren 
laſſen. Aber es gehört Kaltblütigkeit dazu umb eine gemefjene Beobachtung, 
um die einzelnen Erfcheinungen nicht Bald zu überſchätzen, bald als gering- 
fügig in ihrer Bedeutung zu überfehen. ‘Die unſcheinbarſten Dinge gaben 
mir oftmals plöglich den größten Aufichluß, während die glänzenbften Phä- 
nomene häufig nur bebeutungslofe Varianten befannter Dinge find. 

8. 3818. Wenn die Somnambulen in tiefem, gutem Schlafe fich be- 
finden, der ihnen Erholung bringt, ſo find fie körperlich ruhig; fie ſprechen, 
aber fie handeln nicht. Das find die reineren nemetifchen Zuftände (Ab. 19), 
insbefondere, wo odiſche Negativität vorherrſcht, 3. B. bei kühlem Frühlings⸗ 
Sonnenſchein, beim Genuffe von Taltem, negativ geodetem Waſſer, in ben 
Logen mit dem Kopfe nah Norden ꝛc. Treten aber obpofitive Elemente 
hinzu, z. B. Mondſchein und foretiihe Einflüffe, Lagerung nach Weit, fo 
wird der Schlaf unruhig, die Schlafenven arbeiten herum, reben, ftehen auf, 
fleigen auf Däder.c. Man ift aljo beredbtigt, nach Ruhe oder Unruhe bes 
fomnambul Schlafenden zu ſchließen auf mehr oder minder gute Wirkung, 
welche der Schlaf auf fein Wohlbefinden haben wird, je nachdem er ruhiger 
oder unrubiger abläuft. 

8. 2819. Nach einer Anwendung biefer Abſtraktion beurtheilte Fri. 
Atzmannsdorfer ('??) den jeweiligen Zuſtand ihres Befindens. Wenn fie ſchwer 
einſchlief und leicht wieder erwachte, jo ſah fie fi für kränker an: fchlief fie 
aber Teicht ein, dann tief und gut, aus welchem Zuſtand es ſchwerer war fle 
zu erweden und mehr Rückſtriche erforderte, um fie wach zu machen, fo be 
trachtete fie ſich als im der Geneſung vorwärts fchreitend. 

.& 2820. Bei der Frl. Kynaſt () alternirte ber Somnambulismns mit 
angefhwollenen Füßen. Fanden ſich letztere bei ihr ein, fo war fie 
einige Wochen frei von. fomnambulen Sclafe; fanden fih bie Schlafzu- 
ſtände wieder em, melde. 3 bis 6 Boden andauerten, ſo verſchwanden dieſe 
Zeit über die Fußanſchwellungen. 

8. 2821. Eine Art von Sansmittel gegen. Krämpfe ſowohl als gegen 
leichten ſomnambulen Schlaf haben mehrere Senſitive, Frau Cecilie Bauer (2), 
Frau Kienesberger 7, Frl. Girtler (7), Zinkel (2260. 1%), Beyer u. a. m., 
im Genuſſe von kaltem friſchem Waſſer, von Eis und Gefrornem, 
ſich ſelbſt ausgefunden. Wenn ſie ſich deſſen ſchnell bedienen, ehe der nervöſe 
Aufruhr überhand genommen hat, gelingt es oft, ihn zu unterdrücken. Das 
ſchmelzende Eis und das kalte Waſſer wirken im Magen odnegativ, machen 
alſo ihren ableitenden Einfluß gegen Krämpfe offenbar auf den N. vagus im 
Magen geltend. In Ermanglung kalten Waſſers hilft ihnen oft ſchon, wenn 
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fie nur aus dem Zimmer ſchnell in winterlich kalte Luft herausgehen; At. 
Zinkel (79) eilt hinaus in den Schnee. Wieder ift es der Vagus, ber durch 
die Einnahme kalter Luft in der Lunge negativ getroffen wird. 

8. 2822. Der Genuß von ſchwachen Pflanzenfäuren if de 
Somnambulen fehr zuträglih, aber fie müfjen ſehr verbännt ſeyn. Säͤuer⸗ 
liches Obſt, ſchwach gefäuerter Salat find beliebte Dinge. Aber ftarte Saͤn⸗ 
ren wirfen ſogleich überreizend und ſchädlich. Manche Eenfitive, z. B. Frau 
Anſchütz ("), kann mit einem einzigen Tropfen Zitronenſaft unfehlbar in 
heftige Krämpfe geftürzt werden. Dieß wirkt wieber gegen ven Vagus. “Des 
Gehirn ift der obnegative Pol der Longitudinalare; wird mit einer flarken 
Säure, die ebenfalls obnegativ ift, dagegen reagirt, fo ift dieß eine ſoretiſche 
Einwirfung und der Magenframpf die nothwendige Folge. 

8. 2823. Die Krämpfe, welche die Senfitiven als Gegenfap des Sem 
nambuliemus zu erleiden haben, find zwar fürchterlich anzufdhanen, 
aber fie find nicht immer fo ſchmerzlich, als man es beim Anblide 
der gräßlichen Verdrehungen oft glauben follte; viele davon find gerabejt 
ganz ſchmerzlos und werben gar nicht empfunden. Ich babe ſchon oben 
(8. 979) erzählt, daß die Frl. Nowotuy ('2*) fi -mit Hufmagneten Seife 
ftriche zu geben pflegte, um fich einzufchläfern. Da geſchah es, daß fle vom 
Schlafe fchneller überrafcht, als-fie es erwartete, das Bewußtfeyn verlor, 
ehe fie den Magnet aus der Hand gelegt hatte. Sie erwachte bann m 
längerer Zeit und fand das Hufeiſen nod in ihrer Hand, dieſe aber fo feſt 
um ben Bug deffelben geftridt, fo heftig krampfhaft daran mit dem Fingern 
angellammert, daß man faft außer Stande war, fie davon wieder los zu 
befommen. Davon hatte fie nicht das geringfteSchmerzgefühl © 
war es mit Honifchen und tonifchen -Krämpfen der Frl. Reichel; Beyer, A 
mannsdorfer, Weigand, Mupp u. a. m., die Füße und Arme herauf fehr 
häufig, fie wirrden gar nicht empfunden. Es ſchien bier das nämliche Ber 
hältniß der Nervenzuflände obzuwalten, wie im Somnambulismus bei der 
Haut, die man’ ſtechen und zwiden konnte, ohne daß etwas davon empfunden 
wurde. Erft wenn bie Krämpfe bis zu den Eirgeweiden herandrangen, wurde 
der Schmerz empfunden und war nun fehr. peinlih. Gingen fie dann bu 
Bruft und Hals in den Kopf, dann wurten fie allerdings überaus ſchmerz⸗ 
ih, und von fo tiefer Dual, daß ih Senſitive, namentlih Fran Kienes 
berger, rl. Mair, Sturmann und Atzmannsdorfer oftmals ſagen hörte, fi 
wilrben dieſen marternven Empfindungen den Tod vorziehen. Judeſſen barf 
man biebei nicht überfehen, daß die nicht Krämpfe in dem Sinne fehl 
fönnen, wie wir fle gewöhnlich vor uns fehen, denn dieß find befanntlic m 
willkürliche Muslelcontraktionen; im Gehirne find aber feine Muskeln, © 
Finnen alfo.barin auch keine Eontraftionen ftattfinden, und wenn obige Ser 
fitive den Krampf im Kopfe filtern wie eine fchraubenähnliche Drei, 
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welche im ‚und mit dem Gehirne freist, fo muß dieß anders verftanden werben 
und muß ein Hergang von anderer Beichaffenheit ſeyn. 

$. 2824. est find wir, nach taufenden von Verſuchen und Beob- 
achtungen, endlich ba angelangt, we ‚wir auf die Frage Über die Verhältniſſe 
und die Theilnahme der fenfibeln und der motorifhen Nerven im 
Somnamkulismus einige Antwort zu geben uns in Stande fehen. Sie fällt 
um dahin aus, daß fie beide dabei in Mitleivenfchaft gezogen find. Und 
jwar in jenem Gegenſatze, in welhen Somnambulism und Krampf gegen 
einander ftehen: nämlich bie fenfibeln Nerven im Somnambulismus, die 
motorifchen im Krampfe. Wir fehen nämlich, daß die Frl. Sturmann, No- 
wotny, Beyer, Zintel, Kynaſt, Reichel u. a. m. im fonmambulen Zuſtand 
geflohen und verwundet, in den Augen berührt, mit Ammoniak unter ter 
Naſe bebient, in die Ohren mit Gefchrei. angegriffen werben konnten, ohne 
daß fie das geringfte Gefühl von alle dem hatten; die fenfibeln Nerven 
waren alſo überall mehr und minder gelähmt. Aber dabei hatten die Som: 
nambulen volles Bewußtſeyn, gingen herum, verrichteten Arbeiten, trugen 
Laften und fchlugen die Leute; ihre motorifches Syſtem war alfo bei alle nem 
unangegriffen,- frei und dem Willen botmäßig. — Anders war e8 im Krampfe. 
Hier war das motoriſche Nervenſyſtem angegriffen. Die Bewegung war 
nicht mehr frei. Die Muskeln waren zu den beftigften und unnatürlichften 
Bewegungen ‚getrieben und zwar zu. völlig. unwillürlichen heftigen Schlägen 
und Berdrehungen, fie waren bem Willen nicht mehr botmäßig. Und ba 
mit den Krämpfen gewöhnlih Sonmambulism verbunden ift, fo find ans 
diefem Grunde bie jenfibeln. Nerven auch im Krampfe fühlloe. 

Wir finden. alfo bei der Mitleidenschaft des. Nervenfyſtems, fomeit es 
tie Stänme und Beräftelungen der Nerven angeht, wieder ben theoretifch 
und praftifch wichtigen Gegenfag vor, der zwiſchen Somnamtulism und 
Krampf fich herausgeftelkt «hat, daß jener ber nemetijchen, biefer der foretifchen 
Einwirtung angehört, und daßim Gefolge veffen die fenfibeln Nerven 
mit den Vorherrſchen der nemetifhen Zuftände angegriffen 
und zwar fühllo® find, die motorifhen Nerven aber mit dem 
Borherrfhen der ſoretiſchen Zuftände angegriffen und zwar 
in unwillfürliche und ercejfive Eontraftionen verjegt. werben. 

8. 2825. Der Anfang und Bas. Ende fomnambuler und krampfiger 
Bewegungen im eigenen ‚Leibe ift mit. gewiljen Enipfindungen verbunden, die 
aufmerffamen Beobachtern nicht entgehen. Die Senfitiven nehmen, wenn fie 
ruhig auf fih Acht geben, jevesmal, wenn ein Zuftand ſich ändert, wenn 
e8 zum Erwachen oder zu Srämpfen geht, oder wenn biefe enbigen, eigen« 
thümlich riefelnde Reizungen wahr, bie über ihren Leib binlaufen. 
Frl. Atzmannsborfer (12) fagte mir öfters im fomnambulen Zuflande: „ic 
werbe. jet nächftend erwachen, denn ich fpiüre es ſchon auf dem Magen,“ 
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Nach kurzer PBaufe, etwa nad einer Minute rief fie: „jet ift es auf ber 
Bruſt.“ Dann weiter: „jetzt kommt es in ven Hals, und wie es m ba 
Kopf kommen wird, fo wache ich auf.” Nach nochmaligem Ablaufe von cime 
Minute wachte fie in der That auf. — »Es“, „Esift".... Es lommi*.... 
Was ift dieß Es? Diele Frage blieb unanfgellärt, das Es wurde geihl- 
dert als eine eigenthümliche Empfindung, als ein rieſelndes Laufen, das fh 
in den Füßen einfinde, wenn fie fi dem Erwachen nähere, das dann lang 
fam heranfziehe, Glied für Glied ven Leib durchlaufe und endlich im Hin 
mit der Erweckung endige. Es gleiche einigermaßen einem Küdftrie, de 
auch fo über den Leib herauf laufe und im Kopfe mit der Ermedung endige 
e8 ziehe Über den Körper, wie eine langfame Welle, von umten nad, cbe, 
während fie liege. 

8. 2826. Man kann nun damit vergleihen, was tie Frl. Zintel (" 
über das Erwachen aus dem fomnambulen Sclafe deponirte, wenn id & 
bei ihr durch Rückſtriche erzeugte. Gleich mit dem erften Striche fleige em 
eigene Empfindung von ben Füßen beranf über den Leib. Auf der Maga 
grube made es ſich am ftärkften fühlbar, verweile da einige Ungenblidt, ı 
und wenn dann mit Streichen fortgefahren werde, fo fchreite es herauf i 
die Vruft, in den Hals, den es zufchnüre, dann gehe es in ben Kopf u 
blitzſchnell erfolge nun das Erwachen. 

Dieſe beiden ſechs Jahre auseinanderſtehenden Beobachtungen ſtinmen 
fo genau überein, daß fie ſich geradezu decken. Die Eine rührt von em 
natürlichen freiwilligen Entwidelung her, die Anvere von Rückſtrichen. Wet 
die letzteren künſtlich bewirkten, das that bie Natur im erften falle jeihf, 
und beides ift wohl ein und berfelbe Hergang in ben Ziefen des Rear 
gebäubes. 

8. 2827. Cine dritte Beobachtung biefer Art fand in früher Zeit, de 
ich erſt anfing, dieſe Gegenftände der Unterfuhung zu unterwerfen, mi 
Frl. Atzmannsdorfer ftatt. Ich Schalte ven Verſuch bier ein, obwohl er ein m 
regelmäßiger ift und nicht eigentlich in die Reihe gehört. Sie lag auf einem 
Ruhebette auf dem Rüden. Ich wollte prüfen, welche Einwirkung ein Mayr 
auf fie haben würde, der zu ihren Füßen lag und brachte den genRNordpel 
eines ftarfen Stabmagnets fo unterhalb ihrer Füße an, daß er gega ik 
gefehrt war. Sie fing an ein Rieſeln die Füße herauf zu empfinden, te! 
ſtarke Kühle mit fi brachte. Sie fehilderte mir, ‚wie ed bie Beine hinauf 
fteige, jetzt das Knie erreicht habe, dann über die Schenkel in vie Häft 
laufe, ven Bauch eisfalt mache, in ben Magen, die Bruſt ſteige; num fühle 
fie es in den Hals fteigen: fie war neugierig, was es denn endlich in ihren 
Kopfe machen werde, aber das erlebte fie nicht mehr wachend, fondern wie 
es biefen ergriff, blieb fle mitten in ber Rede fleden und fehlug um: fr 
wer in fomnambulen Schlaf hinübergefprungen, unb zwar in recht tiefen. 
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Dazumal konnte ich den Berfuch nicht verftehen, wußte auch noch nicht, daß 
ich aufzumerfen hätte, wie ver Verlauf in dem einen und in tem andern 
Fuße fich geftaltee Aber jetzt fchließt fich derſelbe vortrefflich bier an bie 
Kette der Erſcheinungen an, und zeigt, wie durch ein nemetifch einwirkendes 
Agens auch der Somnambulismus von unten herauf hergeführt werten fann, 
was ſonſt nicht vorkömmt. Offenbar. fand bier ein gliedweiſes Somnambul- 
werden ftatt; -von der nahen Kinwirtung des Magneted waren vie Füße 
Ihon fomnambul geworben, als e8 der Leib noch nicht war; und der Unter 
leib war e8 früher als der Dberleib und der Hals, und erft zulegt wurde 
ber Kopf und mit dem Gehirn das Bewußtſeyn fomnandbul. Wie das me- 
chaniſch herging! 

Aber ich kehre zu. der Folgereihe meiner Darftellung zurüd. 

8. 2828. BVergleihen wir nun mit dem Vorletzten, was fid) dem gegen» 
über in meinen Papieren über ven Zug und das Ende ver Krämpfe vor- 
findet. Frl. Zinkel ("'*) behauptete, daß jede frampfige Anwandlung den 
Weg von unten, von den Füßen aus, nach oben, gegen ben Kopf hin mache. 
Im Unterleibe werde es zuerſt fhmerzhaft. Unterm Magen, dann im Dias 
gen rege fid) eine peinliche Art von innerer Bewegung, ein Wurln, e8 Frabble 
und rühre fih ta wie Würmer. Wenn ich die Stellen mit meinen Finger: 
Ipigen berührte, fo konnte ich felbft dieſes Wurln recht teutlich fühlen, es 
war aljo eine ganz laute Erſcheinung, die Jedermaun mit den Händen grei⸗ 
fen Eonnte. Dem folgte Magenweh, und wenn ſich dieß einigermaßen ftei- 
gerte, fo trat auf der Magengrube jene geſchwulſtähnliche Aufgetriebenheit 
heraus, die ich oben näher befchrieben habe. Von da nahm das Uebel den 
Weg weiter aufwärts nach ber Bruft, erzeugte da krampfige Bellenumingen, . 
endlich ftieg e8 in den Hals, erzeugte Zuſanmenſchnürungen ver Kehle, 
bennnte ben Athem und erzeugte qualvolle Leiden. Weiter herauf flieg es 
bei dieſer Senfitiven nicht, ſondern e8 trat eine Art von Rüdweg au, in- 
dem es gerade fo, wie es zum Sthlimmen bis in ben. Hals aufgeſtiegen war, 
vom Halſe wiever binabwanderte, vem Halſe in die Bruft, von da in ben 
Magen, dann in den Unterleib, die Scenfel hinab, durch die Füße und 
endlich fühlte fie e8 durch die Zehen hinansziehen, wie fie fi ausprädte. 
Dieß war eine Schilverung aus dem nicht fomuambulen Zuftante, bloß eine 
Krampfanwandlung ausmachend. Ganz ähnliche Sprache: führte fie oftmals, 
wenn ih Magenkrampfanwandlungen ihr entweder. burdy leichte Fortſtriche 
oder dadurch tilgte, daß ich mich ungleichnamig dicht neben fie fegte. Bald 
ſprach fie dann: „es wird beffer, es zieht ſchon hinab,” — aus dem Magen 
fühlte fie den Schmerz in die Gebärmgegenven binabfinten, fofert in bie 
Schenkel und durch die Füße hinab fich zertbeilen. 

Ein andermal ('*?”) fingen bei ihr Krämpfe in ven Büßen, bei den 
Zehen au. Sie wurden erft kalt und fühllos, wie tobte Finger, aber ohne 

v. Meichen bach, ver fenfitive Menſch. 1. 40 
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Schmerz. Dann krümmten fie die Zehen em, auch ohne Schmerz Sofert 
fliegen fie die Beine herauf und der Schmerz begann. Durch den Unterleib 
erreichten fie langfam den Magen; fo wie das Uebel im Leibe Platz gegriffen 
hatte, waren die Füße wieder frei, jett konnte fie vom Lager anfftehen, die 
Füße frei bewegen. Dann erfchienen die Krämpfe ımter ter Bruſt. Hier 
erzeugten fie ſtoßweiſe fogenannte® Herzwaſſer; jedesmal einen ganzen Mund- 
voll reines, Mares, farblofes und geſchmackloſes Waſſer, wie es auch kei 
andern in ähnlichen Fällen vorfümmt. Dieß wiederholte ſich 8—10mal, 
jedesmal mit furzer Erleichterung; es hatte dieß feine Aehnlichkeit mit Er 
bredden, feine diefem ähnliche Begleiterfcheinungen. Dann aber zug ber ganze 
Anfall ebeufo, wie er fchrittweife heraufgekommen, ebenfo fchrittweile lang: 
fam wieder hinab, in derſelben Ordnung wie er gelommen war. Somnam- 
buliem war bier ebenfalls nicht vorhanden. Als der Anfall durch bie Füße 
riefelnd binausgezegen war und geenbet hatte, wurde fie wieber warm, 
bis heiß. 

Diefed Riefeln bie Füße hinab gaben mir auch bie Frl. Atzmannsdor⸗ 
fer (17%) und Krüger (%%) an; fie mengten das Hinausziehen durch bie Füße 
und das Hinauffteigen in den Kopf beim Erwachen noch .zum Theil burde 
einander, gerade fo, wie biefe beiden Erſcheinungen ohnehin in der Regel 
complicirt auftreten. Das Ende ber Krämpfe wurde aber jedesmal von 
einem Rieſeln die Schenkel und Beine hinab und zu ben Zehen hinaus be 
gleitet. Während bieß aber nach unten bor ſich ging und die Krämpfe da 
mit fih verloren, empfand Frl. Krüger (%) einen folden Zug nom Herz und 
von der Bruft durch den Hals auffteigen and. ben Kopf ergreifen: in dem⸗ 
felben Augenblid aber, da fle mir dieß fagte, unterbrach fie ihren Redeſah 
ſie war aufgewacht. 

8. 2829. Somnanibulisſsm und Krämpfe finden ſich alſo in ihrem Wer⸗ 
den, Wachfen und Vergeben von einer wellenartigen, viefelnden Bewegung 
begleitet, die eine langfame Wanderung Über den Leib hin von ben Füßen 
zum Kopfe und vom Sopfe zu den Fußſpitzen hin durchläuft und zwar it 
entgegengefegter Richtung bei diefen beiden Zuftänden. Es findet alfo ein 
deutliches Exgriffenwerden, ein ziemlich phyſiſch⸗ mechanifcher Hergang flatt, 
ver ſich bequem verfolgen läßt und ſich noch weiter genau zerlegen laflen 
wird. Beim Anfange der Entftebung des fpontan-fomnambulen Säle 
fes ift fie zwar noch nicht beobachtet worden, die Beobachtung wird ſich abe 
fpäter wahrjcheinlich einfinden; beim Hinftlihen ſommambulen Schlaf durch 
Strich aber iſt es Tängft befannt, daß die Fortſtriche von einem kühlen Kie 
ſeln über ben Leib herab begleitet find, dem ber Schlaf bald folgt. Beim 
Erwachen aber. haben wir gejehen, wie dieſes Rieſeln bei den Fühen beginnt, 
ben Leib durchwandert und im Kopfe angelummen das Erwachen hervorbringt, 
baffelbe fonit, was wie durch ben Nüdftri bewirken, der Bas Erwachen 
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erzwingt. — Umgefehrt bei ten Krämpfen haben wir das Uebel bei ven 
Füßen beginnen, auffteigen und die Krämpfe über den Leib bis in den Kopf 
fortführen gejehen, mo fie ihr Marimum erreichten; dann haben wir die rie- 
felnde Welle wieder berabfinken, den Leib ftufenmeife von oben ber freilaffen 
und zuleßt zu den Füßen hinausziehen gefehen. — Die Welle des Som— 
nambulismus ſinkt alfo von oben herunter und zieht wieder 
hinauf; die Xrampfwelle zieht vonunten hinauf und finft wie 
ber herunter. 

Wir fünnen nın zwar noch nicht gemau angeben, was tiefe Welle 
eigentlich ift, in weldhem Medium fie wogt, und wo im Leibe fie ihr Rinn 
ſal hat; wenn wir jedoch fehen, daß alle fünf Sinne, und auch bie Bital- 
finne von den odiſchen Einflüffen angegriffen werben, fo müffen wir folgern, 
daß die odiſchen Gefichtserfcheinungen nicht auf einem Kefonderen Baue bes 
Auges, die odifchen Gefühle nicht auf einer eigenthümlichen Struktur ber 
Sefmadswärzhen ober des Riechorganes, das Hören der Magnete und 
Kryſtalle nicht auf fpezififchen Einrichtungen im Obre beruben können, fondern 
anf einer eigenthämlichen Dispofition beffen, worauf alle Sinne rapportiren, 
nämlich des Nervenſyſtems, der tiefften Grundanlage unferes phyſiſchen Bauer, 
Und fo leuchtet doch fo viel aus dem Gange ber Erfcheinungen, moferne ich 
fie richtig anfgefaßt und verftanden babe, mit einiger Eicherheit hervor, daß 
jene Welle nichts anderes ift, als eine -Zuftandsänderung im 
der odifhen Dispofition der Nerven, und zwar eine neneti 
ſche beim Entſtehen bes Somnambulism und beim Weichen 
der Krämpfe, und eine foretifche beim Weichen des. Somnambu— 
lism und beim Entſtehen der Krämpfe. 

8 2830. Die Phyſiolegie zeigt uns, daß der Sitz der Aufriertſamkeit 
und des Nachdenlkens in den vordern GSehirnlappen liegt, wohl zu verfteken: 
daß fle vorzugsweife die Werkzeuge jenen, beren fi ber Geift zu biefen 
Entwidelnngen bedient. Wem Flourens einer Taube die Hemilphären bes 
großen Gehirns *, oder Hartwig ** Die eines Hundes ober eines Huhnes meg- 
nahın, fo lebten viefe Thiere mehrere Wochen, ja Monate lang noch fort, 
aber ihr Zuftand war der eines fortbauernden Schlafes. Der Schlaf wurde 
alfo nicht durch dieſen Theil des Hirns vermittelt, ſondern durch den übrig⸗ 
gebliebenen. Eine hieher gehörige odiſche Beobachtung habe ih ſchon im 
Jahte 1845 mitgetheift ***; ich fand, daß bie odifche Intenfität während des 
Wachens im Borberkopfe, während des Schlafes aber im untern Hinterkopfe 
größer war, jo, daR bie Thätigfeit, welche das Od entwidelt, bei Tage 


* Millers Phyſiologie, Bd. I. S. 720. 
** Ibid. S. 728 und Medels Archiv 1827. 
*. Dynamide Bb. I. S. 199. 201. 
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vorne, bei Nacht hinten im Kopfe vor ſich ging. Da wir nun in gegen⸗ 
wärtigen Unterſuchungen ausgemittelt haben, daß aufwärts gegen ben Kopf 
geleitete Striche, wo das Ob ins Gehirn geleitet wird, den Schlaf verſcheu⸗ 
hen und den Senjitiven beleben; atwärts vom Kopfe hinweggeleitete Striche 
aber ihn beruhigen und ſomnambul einfchläfern; fo führen dieſe Hergänge 
zu dem Ergebniffe, daß Rüdftride, indem fie Od dem Kopfe zu 
leiten, die obern und vordern Gehirnparthien aftiviren; Fort: 
ftriche aber fie außer Funktion fegen, ähnlich als wie wenn lie 
weggefchnitten wären, und tiefere und hintere Gehirntheile 
zur Schlaffunttion aufrufen. 


B. Somnambulismus un» Arämpfe aus pſychelsgiſcher Entkchung. 


8. 2831. Als ich den Plan zu gegenmwärtiger Schrift anorbnete, war 
ich entfchloffen, mich mit ihr rein auf phufiihem und phyfiolegifchem Voten 
zu halten, und alle pſychiſchen Erfcheinungen, weldye in fein Gebiet eingre- 
fen könnten,? daraus auszuſchließen. Ich glautte, es folle mir gelingen, 
beide ftreng auseinanderzubalten. Ich wollte erft das rein Objective in dem 
felben unterfuchen und bier erörtern; alles Subjeftive aber, was erft ans 
dem ECelbftbewußtfeyn der Senfitiven hergeholt werden mußte, einer eigenen 
Zufammenftelung und befonderen Ausarbeitung zumeifen. Die eigenthüm: 
liche Natur diefes Gegenftandes aber, wo die Senſitiven bald als Objekt, 
bald als Subjekt ver Unterfuhung zu fungiren haben, indem fie bald als 
Beobadıtende, bald als Beobachtete in die Reihe treten, verwifcht die Gränz- 
linie fo oft, daß es unmäglid) wird, einen ſolchen Eintheilungsgrund genau 
einzuhalten, und daß ich mich wider Willen gezwungen ſehe, Ciniges von 

den plychifchen Erjcheinungen bier zuzulaſſen und auseinanderzufegen, wenn 
ich nicht einen Theil der phufifchen, namentlich der phyſiologiſchen in einer 
gewiſſen Mangelhaftigkeit halberörtert ftehen laſſen will. Ich fage Einiget, 
denn nur fo viel, als ich zum beffern Verſtändniß des Borausgegangenen für 
unerläßlich halte, will ich von ben pfuchiihen Erſcheinungen der Senfitivität 
bier aufnehmen , und zwar namentlich das, was zur beſſern Aufflärung der 
Entftehung des Somnambulismus und der Krämpfe dienen kann, foweit fie 
im Boranftehenden in Betracht gezogen worben find. Gefliffentlich aber ent- 
halte ich mich alles fiefern Gingehens in die Müfterien des Hellfehens, des 
Vorherſehens, der Sympathie, der Efftafe, und wie dieſe Dinge alle benannt 
werben; ich habe 28 hei jever Gelegenheit ausgeſprochen, daß ich bie Unter 
ſuchungen hierüber durchaus für verfrüht anfehe, fo lange nicht die phyfila- 
e lifhen Geſetze des Odes und tie phyſiologiſche Grundlage ter Senfitivität 
feftgeftellt find. Ich werde daher über alle dieſe Dinge, worliber von An- 
dern fo viele Bände geſchrieben find, mich auf kurze Andeutungen befchränfen. 
8. 2832. Früher habe ich gezeigt, daß die Senfltivität in der Regel 
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ein Erktheil von Eltern iſt. Den induftiven Beweis bievon habe ich beinahe 
zu einem logifch vollftändigen erhoben, da er bei allen von mir darauf geprüften 
Senfitiven zutrifft. Aber auch einzelne Ereigniffe, welche eine große 
piyhifhe Wirkſamkeit befigen, find im Stande, Somnambulismus zu 
erzeugen. So gerieth Frau Eleonore von Peichich (') in Somnambulismusß, 
als fie von einer Gehirnentzündung befallen wurde. — In Stodholm kam 
der Fall vor, daß eine fechzigjährige gefunde Frau, Geſellſchaftsdame ver 
Gräfin Löwenhjelm, auf den Kopf ftürzte, fi die Hirnfchale zerfchlug 
und trepanirt werben ſollte. Diefe Frau wurde unverzüglich ſonmambul. 
Diefe Thatjache verdanke ih Berzelius und dem Grafen Löwenhjelm jelbft 
(3. 7). — Die Frl. Zinkel (222) war niemals fomnambul und ich Fannte fie 
gegm acht Jahre, ehe irgend Jemand auch nur eine Spur davon an ihr 
entdeckt hatte. Als aber ein Zufammentreffen von verfchievenen ir Gemüth 
niederbeugenden Ereigniffen nah einander eintraf und fie einige Zeit i in” 
gedrückter Spannung erhielt, bemerkte ih, daß ihre Senfitivität außerorbentlich 
gefteigert und fie für die allergeringften Reize, die fonft unbemerkt an ihr 
vorübergingen, empfindlich) geworden war. In biefer Zeit (*) nun gewahrte 
ich bisweilen leichte Anwanplungen von fomnambulen Schläfen, bie eine halbe 
bi8 ganze Stunde dauerte. — Auf die Frl. Atzmannsdorfer (', ®, 12!) hatten 
die Sonntage und Fefttage und die an tiefen Tagen veränderte ange 
nehme und feierlihe Stimmung den fonderbaren Einfluß, daß jevesmal ihre 
fomnambulen Zuftände fi fteigerten. Die wohlthuende geiftige Erhebung 
folder Tage wirkte auf ihre nervöſen Gefunpheitsverhältniffe zurüd. Dieſe 
Beobachtung ift Übrigens auf Kliniken und in Spitälern nicht neu. — Jede 
freudige Ueberrafhung fegte Frl. Atzmannsdorfer (*) jevesmal ſogleich 
in Somnambulismus, ‚aber fie mußte unerläßlich freudig ſeyn; denn eine 
unangenehme oder ſchmerzliche hatte die umgekehrte Wirkung, flörte ihn, bob 
ihn auf und führte bälder over fpäter Krämpfe herbei. Frohſinn ift aber 
ohnehin, wie ich oben gezeigt habe, die Grundſtimmung des fomnambulen 
Schlafes. — Hieher gehört auch ein Theil vefien, was Freundſchaft, Liebe 
und ähnliche Gefühle im Beginne angeht. So lange diefe noch in ben uns 
teen Stabien ſich befinden, wo fie ein wehlthuenves, zufriebenftellendes Be⸗ 
hagen beroorbringen, fördern fie den fommambulen Schlaf. Selbft bei Heinen 
unſchuldigen Verlegungen des jungfräulichen Schamgefühls, wie fie unabſichtlich 
bisweilen bei Strichen vorkommen, ſah id die Senſitiven öfters ſchnell in 
Somnambulismus verfallen. 

8. 2833. Steigerung ber Senſitivität überhaupt alfo, . 
Dauernde oder nur zeitweilige, fo wie alle gemäßigt ange 
nehmen Gefühle bewirfen und vermehren ben jomnambulen 
Schlaf. 

8. 2834. Stärker und deutlicher fallen die pfychifchen Eimwirkungen in 
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der entgegengejegten Richtung auf, wem fie nämlich Krämpfe erzeugen. 
Der Somnambuliemus kommt fchleichend über die Menſchen, er beruhigt, 
iſt mit Schlaf gepaart, beſteht aus Schlaf, und häufig genug wird jem 
Daſeyn, wenigftens in feinen unteren Stufen gar nicht bemerkt. Gewöhnliqh 
begnügt man fi, e8 Traumreden zu nennen, was ſchon Längft Sommaniw 
lismus it. Anders aber ift es mit den Krämpfen. Sie kündigen ſich mi 
Schmerzen, Kopf- und Magenweh, Toben in der Magengrube, mit cum 
aufgereizten Zuſtande, empfindungslofen Füßen an, und werben nicht äber 
fehen, daher auch viel hänfiger beobachtet. Ich will nur eine Anzahl von 

Thatfachen vorführen, in benen phyſiologiſche Wirkungen auf Senfitive eher 

alle Bermitilung von ftofflihen Zwiſchenkörpern, durch bloße Einfläfle ven 

geiftiger Befchaffenheit, Lediglich dur BVorftelungen und Geflihle hervorge 
bracht worden find, und zwar genau folde Wirkungen, wie fie mr vo | 
opdiſchen Einflüſſen hervorgebracht werden und wie fie im Vorangegangenen 
vielfach vorgelegt worben find. — Ich will pabei mit ben ſchwãcheren Dr 
kungen beginnen und zu ben ftärferen fortjchreiten. 








1) Wirkungen finlicher Auſchauumgen. 


8. 2835. Durd eine lange Reihe von Beobachtungen bin ic; zu da 
Erlenntniß gelangt, daß die Senfitiven vom einer eigenthimlichen Abneigung 
beherrfcht find gegen Alles, was mit einer gewiſſen Gleichförmigkeit oder in 
gleichförnuiger Wiederholung längere Zeit fortbauert. 


a) Ausgedehnte Ebenen. 


8. 2836. Oftmals babe ich gehört, aber nur fpät gewürdigt, daß eit 
große Ebene ein wibriger Anblid fey. ALS ich vom Fenſter meiner Wohn 
zimmer and einem fenfitiven Frauenzimmer ein Stüd vom Marchfelve zeigt, 
einer ausgedehnten Landfläche mit zahlreichen Ortſchaften befäet, bie een 
Theil der weiten Ausfiht ausmacht, wendete fie fih ab und fihante nad 
einer andern Partbie mit ver Aeußerung: „Eine Ebene kann ich nicht ur 
ihauen, fie macht mir in die Länge übel.” — Frl Karhan (**) findet e 
fer widerlih, eine Fläche von einiger Ausdehnung zu überjchauen; dieß geht 
bei ihr fo weit, daß fie felbft über einen großen öffentlichen Play in Wier 
nicht gehen mag, fie vermeidet es, indem fie, wenn thunlich, durch Reber 
gafien geht; kann fie aber nicht ausweichen und ift fie genöthigt, über einen 
Plat zu geben, fo fchreitet fie nie quer über venfelben, fondern geht an den 
Hänfern felbft in Ummegen herum, um nur ven Anblie der Ebene ſoviel 
als möglich von fi abzuhalten. — Faft mit denfelben Worten fprad ſich 
Hr. Enter (*) und Hr. Dr. Köller (". 29 aus; große Felder, Wieſen, 
Chauſſeen, ruhige Teiche find ihnen jämmtlich ein unangenehmer Anblid. — 
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Frl. Mair ('*), welhe mir zuerft dieſe Bemerkung machte (Juli 1844), 
verträgt nicht Wiefen, flache Felder, breite Landſtraßen. — Fräulein Geral- 
bini (7. 150) floh das Bild großer Landſtraßen, ausgedehnter Ebenen aller 
Art, beſonders ebene Schneefelder. Sie und ihr Bruder Alfred Geraldini 
fanden jchon den Anblid eines ausgebreiteten Tuches unangenehm. — Frl. 
Martha Leopolver (13), auf einem Balkon meiner Wohnung ftehend, meinte, 
die Ausficht Über die weite Umgegend wäre wohl fehr ſchön, doch würde fie 
noch ſchöner feyn, wenn man nicht fo viel Wafler fehen müßte, man fieht 
nämlich meilenweit ven Lauf der Donau nad) ihrer ganzen Breite, Dieß 
fand fle häßlich, wie alle weit ausgedehnten Ebenen. — Herr Profeffor von 
Berger (**), obgleich felbft Künftler, ver Maler Ranftl (?‘), Ritter von Sis 
borowicz (7), Leopolver (**), Frau von Hauer (*), Frl. von Undredtsberg (**) 
fanden alle jede ebene Ausvehnung, aus mas fie immer beftehen möge, un- 
angenehin und abftoßend. — Frl. Zinfel (*!%) wendet von einem Teiche, 
wenn er ruhig ift, und von ähnlichen Gegenftänden überall den Blick ab. 
Einen größeren Zei im Parke um mein Landhaus flieht fie (2) nicht ums 
gern, ober doch ohne Widerwillen, und zwar deßwegen, weil feine Ober« 
fläche beftändig von der Luft etwas gekräuſelt ift; einen andern kleineren 
Teich dagegen. Tann fie ohne Mißbehagen nicht agfchauen: er liegt in einer 
Bertiefung,, in welcher er gegen den Wind geſchützt und darum immer auf 
ber Oberfläche fpiegelglatt ift. Ich babe Stimmen gehört, denen ver Par⸗ 
quetboden eines größeren Saales, ja denen der Anblid eines bloßen Billards 
widerlid war. — Es kommen aber beractige Dinge bei den Senfitiven noch 
mancherlei vor. 


b) Ein wogendes Kornfeld. 


8. 2837. Dahin gehört zunächſt der Anblid eines im Winde wogen- 
ben Kornfeldes. Ein foldhes zu ſchauen war mir mein ganzes Leben 
über eine Art von Hochgenuß. Nicht wenig war id erftaunt, von Frl. 
Zinkel ("?”), als fie ein Kornfeld von ven Fenſtern aus fi in Wellen 
wiegen ſah, zuerft zu vernehmen, daß dieß ein fehr wiverlicher Anblid fey. 
Als ich aber weiter nachfragte, fagten mir Hr. Schuler (”'), Hr. Enter (9), 
Leopolver (*), Schiller (»), Frau Heinil (2), u. a. ganz daſſelbe; Frl. 
Beyer (9°, 52) fühlt fich vom Anblide eines wogenden Kornfeldes fo ange 
griffen, daß fie ſich felbft davon auf und abgewiegt glaubt, und fih un⸗ 
verzüglich erbredhen müßte, wenn fie nicht ſchnell den Blid davon abwendete. 
Hr. Klein (9) geräth in Gefahr von Magenweh und von Erbrechen, wenn 
er fich nicht bald davon abwendet. — Frl. Geralbini (*% und rau Müller () 
können den Anblid nicht aushalten. Ritter von Perger (*°) findet ein wallen⸗ 
bes Kornfeld wohl in ber Ferne angenehm, in ber r Nahe aber unangenehm 
und unerträglich. 
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ce) Umlaufende Wagenräber. 


8. 2838. Aehnliches vernahm ic häufig ven umgebenden Wagen: 
rädern. Frl. Geraldini (2°) bei zunehmender Reizbarkeit beflagte fi, daß 
ihr der Anblid der umgebenden Räder ber vor ihren Fenſtern vorüberrollen⸗ 
ben Wagen unangenehm werde. Aber bald vernahm ich daſſelbe von Hrn. 
Leopolder ('), Hrn. Klein (?®), Schufer (2); dann von Frl. Karhan ('), 
Zinkel ('"), Beyer ("*), Martha Leopolder (2), Frau Müller (7%), Heintl(?). 
Bor meinem Schreibtifche fteht ein runder Tiſch, den ich fo einrichten ließ, 
daß fid) das Tiſchblatt Teiht um feine Are horizontal drehen läßt. Statt 
der Tifchlade find rund um feinen Umkreis zahlreiche Fächer angebradt, in 
denen bie Verfuchsverzeichniffe mit allen meinen fenfitiven Freunden in alpha 
betifcher Ordnung ftehen. Diefer Tifh, der fo leicht läuft, daß man ihn 
nur zu berühren braucht, um ihn in Bewegung zu fegen, wird num alle 
Augenblide gedreht. Wenn ich Senfitive habe, die in feiner Nähe figen, 
und ich die Frage der Wagenräder vorbringen will, pflege ich nur meinen 
Tiſch unerwartet in Umlauf zu fegen und darf gewiß ſeyn, daß von ben 
Mittelfenfitiven an alle unverzüglid den Blick abwenden. Frl. Zinfel läuft 
augenblicklich davon, fowi®ver Tifch umzugehen anfängt. Frl. Bernazfe ("), 
Het (*), Zinkel⸗Baier (9), Profeffor von Berger (*) und alle obengenannten 
wandten dem lebendig geworbenen Tiſche den Rüden. 


d) Warferfäle. 


8. 2839. Sollte man es glauben, daß ein fo ſchönes Schaufpiel in 
ber Natur, wie ein Waflerfall, einer gleichen Ungnade vor dem Anblide ber 
Senfitiven verfallen Könnte? Frl. Zinkel (') erzählte mir unter Anderem, 
daß fie nicht begreifen Tönne, welche Freude die Leute an einem Waſſerfalle 
hätten; wenn fie vor einen zu ſtehen komme, fo finde fie feinen Anblick aufs 
Aeuferfte peinlich; indem fie darein ſchaue, ergreife es ihr bie Füße und 
komme ihr warm bie Beine herauf wie vom ſchlimmſten Müdftriche, ergreife 
ihr den Magen und würde fie ohnmächtig machen, wenn fie ſich num nicht 
fchleunig abwendete. — Frl. Karhan (*‘) verficherte, daß das beftänbige 
Banken bei Waflerfällen fie fo unangenehm ergreife, daß es ihr übel wer 
ben wirbe, wenn fle länger darein hineinklidte. — Hr. Leopolder ("), daß 
ihm der Anblic eines überfließenden Wehres Gefühl Talten Laufes über ben 


Nücen erzeuge und er fih abwenden müffe. — Hr. Mein (*), Frl. Byal”) - 


und Martha Leopolver ('*°) fühlen fi "vom Anſchauen eines Wafferwehred 
im Magen angegriffen und ficherem Uebelwerden nahe, wenn fie ſich nicht 
binwegwenden. — Hr. Schuler (7%) fah den Rheinfall bei Schaffhaufen, mußte 
ſich aber ſchnell fortbegeken, da er fi von Uebelwerden und Erbrechen 
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bedroht fühlte. Frau Heintl (?') und Joſ. Zinkel- Baier (9) würbe der längere 
Anblick eines Waſſerfalles ohnmächtig machen. 


e) Vogel im Käfig. 


8. 2840. Wie ſollte man denlen, daß ſogar die Bewegungen eines 
Vogels im Käfig ein Gegenſtand des Abſcheues für Jemand werben 
fönnte? Die Frau Baronin von Natorp (!%) erzählte mir, (Dftober 1846) 
daß fie nichts unleivlicher finde, als das beftändige gfeichförmige Hüpfen eines 
Vogels im Käfig von einem Stäbchen zum andern. Das Fünnte eine zufällige 
Abneigung und darum beveutungslos feyn. Da es mir aber mit dem Korn⸗ 
felde, den Wafferfälen, Wagenräbern auf einem Blatte zu ftehen fchien, fo 
fragte ich doch meiter nad; und erfuhr dann bald von Frl. Beyer (''), daß 
ihr die gleihfürmige Bewegung eines Vogels auf und ab eine Bein, und fo 
ein in ihrer Nähe befintlicher Ranarienvogel unausftchlich fey. — Daſſelbe 
hörte ich von Freifrau Iſabella von Teſſedik 47), Frau von Rivo ('*), von 
Frl. Bernazke ('), Zinkel, Hrn. Klein (), Schuler ("), Leopolver (?%), von 
Offenheim (*%), Schiller ('), Dr. Rabel (?), of. Zinkel- Baier (?) ꝛe. — 
Hr. Leopolder (?°) kann einen Ranarienvogel im Käfig nicht nur nicht fehen, 
jondern er ift nicht im Stande, das enblofe Hüpfen deſſelben auch nur zu 
hören. — Hr. von Siemianovsft (#?) mußte einem Freunde eine kurze Zeit 
einen Affen beherbergen; durch feine unaufhoörlichen Sprünge wurde ihm dieſer 
ganz unausſtehlich. 


ſ) Uhrperpendikel. 


8. 2841. ‘Der einförmige Hin⸗ und Hergang des Perpendikels einer 
Standuhr iſt ein Gegenſtand des Widerwillens aller Senſitiven, deren Reiz⸗ 
barkeit die mittlere Stärke erreicht. Frau Müller (2), Baronin ven Teſſe⸗ 
vie (N), Hr. Fichtner (*), Dr. Köller (7), Sartorius ("), Alois Zinkel (9), 
Klein (?°. '), Schiller (), Ritter von Sivorowicz (?*), Profefior Unger (*), 
von Offenheim (*), Frl. Geraldini (??), Karhan (*), Rupp, die Frl. Mathilde 
von Unckhrechtsberg (*), Zintel- Baier wZ Frau von Hauer (), SBeintl ('?), 
Tran Auguſte von Littrow (), ſchilderten mir den Pendelſchlag als einen Gegen⸗ 
ſtand des Abſcheues. 

Das Blätterlaufenlaſſen in einem Buche iſt der Frl. Zinkel ('**) 
jo überaus zuwider, daß ſie das Geſicht abwandte, wo jemand in einem 
Buche blaͤtterte. 


8) Danmenmühle, Fingertrommeln, Geklimper, Dudeln und Summen, Anf- und 
Abgehen, Fußgampeln und ähnliche gleihförmig alternirende Bewegungen. 


8. 2842. Alle viefe Dinge find fenfitiven Perfonen, wie man fi ſprüch- 
wörtlich auszudrücken pflegt, in den Tod zuwider, fo wie fie einigermaßen 
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andauern, ja wenn fie nur eine Minute Lange in ihrer Nähe fortgefett werben. 

Fl Sophie Bauer ("), Het (?*), Bernazle ("?. '*), Geraldini (), Beyer (N), 

Rupp ("*), Frl. von Undhredtöberg (), die Freifrauen von Teſſedik () und 
von Natorp ('%), Frau Müller (2), Hr. Leopolber (*), Dr. Natterer (®), 

Dr. Machold (*), Profeſſor Unger (?*. *), Ritter von Berger ("), Sartorius ("), 

der Gefandte Hr. Steiger (*), Alois Zinkel (), Schuler ("), Klein (9), 
Enter (?*), Profefior Schrötter (1) äußerten ſich alle überaus ungeduldig über 
jene Dinge; Hr. Dr. Kölle () vertrug nicht einmal das -Piden einer 
Taſchenuhr; — Frau Fenzl, Frau Kienedberger, Frl. Atzmannsdorfer und 
Frl. Zinkel ("'*) beklagten ſich Über die jchmerzliche Einförmigfeit des Gloden- 
geläntes vom Thurme auf dem Schloſſe Reiſenberg, wo fie bei mir waren; 
fie hielten nicht aus, ohne ſich oftmals die Ohren zuzuhalten; Letztere wollte 
Tanzenden nicht einmal zufchauen aus Abfchen vor den regelmäßigen immer 
wieberfehrenden Bewegungen. — Frl. Karhan (**) verficherte, daß ſolche Dinge 
in einiger Andauer fie außer ſich bringen wärben und fie, wenn fie ihnen 
nicht davon Laufen könnte, zu ben ungebulvigften Aeußerungen hinreißen 
könnten. — Hrn. Fichtner (?) find felbft Bewegungen von Mafchinen, wenn er 
fie anfchauen muß, faft unaushaltber. — Fran von Peichich () kann bei 
Tafelveden und Aufwarten das Geflirre mit Tellern, Löffeln und Epbefteden 
nicht aushalten. — Frl. Beyer (%), Bintel u. v. a. können es durchaus nicht 
vertragen, wenn Jemand vor ihnen in einem Heinen Zimmer auf und ab 
geht. — Ich würde nicht endigen können, wollte ich alle vie Beifpiele und 
bie fenfitiven Berfonen aufzählen, wo folde gleichförmig wiederkehrende Er- 
fheinungen fhwächere oder ftärfere Reize ansübten, vie bald auf ven Magen, 
bald auf den Kopf wirkten und beide in einer Weife und mit Gefühlen ein 
nahmen, welche denen gleichkamen, die durch gelinde rückſtrichartige Einfläfle 
hervorgebracht werben. — Doc fahren wir weiter fort in Betrachtung aͤhn 
licher Vorkommniſſe. 


h) Thätigkeits⸗ und Arbeltswechſel. 


8. 2843. Wenn ich die Frl. Atzmannsdorfer beſuchte und bei irgend 
einer Arbeit fand, fo bemerkte ih, daß fie nit, wie andere Mäpchen ihrer 
Art, ruhig an ihrer Arbeit fortfuhr, ſondern daß fie felten über eine halbe 
Stunde babei aushielt und dann eine andere Arbeit zur Hand nahm. Als 
ich ihr bemerkte, auf dieſe Weife werde fie nicht viel zumege bringen, w 
fie mir ein, ſie fey nicht im Stande, lange an der nämlichen Befchäftigung 
fortzufahten, fondern müſſe immer wieder etwas anderes zu thun haben. Ich 
ließ es nun wohl babei bewenven, dachte aber, das Mädchen müſſe eine 
ziemlich unorbentlihe Erziehung bekommen haben. — Nicht lange nachher 
klagte mir Frl. von Weigelsberg (*), daß ihr nichts fo viel Leidweſen verur⸗ 
fache, als vie Unfähigkeit, in der fie fich fühle, an irgenb einer Arbeit ordentlich 
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fortzufahren. Wenn fie fi etwas zu thun vorfege, fo baure fie babei 
höchftens eine Stunde aus, dann aber werde ihr die Beichäftigung damit fo 
überaus zuwider und mnerträglich, daß fie außer Stande ſey, fich dabei feſt⸗ 
zubalten, fie müſſe etwas anderes zur Hand nehmen, eine innere Noth und 
Ungeduld zwinge fie dazu. — Dafjelbe hörte ih von Frau Johanna Ans 
fchäg (. '), Bei Feiner Arbeit halte fie aus, alle und jede Beichäftigung 
von gleicher Art in vie Länge werbe ihr peinlich und bald unerträglich. — 
Url. Geralbini (**) geftand mir, daß es bei ihr oftmals des Zufammennehmens 
ihrer ganzen Geiftestraft bedürfe, um fi zu zwingen etwas zu vollenden, 
an dem ihre gelegen. Den Uebergang von der Arbeitsluft zur Arbeitsfchen 
ſchildert fie nicht als allmälig herankommend, fonvern als einen plötzlich ein- 
tretenden. — Hr. Leopolvers (*) als Mechaniker war genöthigt viel Feilarbeit 
zu machen; dann aber lange an einem Stüde zu feilen, war ihm bie ärgſte der 
Qualen. — Die Brofefforen Endlicher (*'), Unger (2), Dr. Diefing (*) u. a. m., 
vie eine tiefe Gelehrfamleit und Arbeiten eines angeftrengten Fleißes nur 
mittelft andauernder Beharrlichkeit erreicht haben Tonnten, betrachtete ich als 
einen Gegenbeweis gegen die vielleicht nur launenbafte Unbeſtändigkeit fenfitiver 
Frauen. Alle drei bekannten mir unverhohlen, daß es ein firenger moralijcher 
Zwang fey, den fie fich zur Ausdauer in der Arbeit anthun, daß ihnen aber 
fonft ein großes Berlangen nach beftändigem Arbeitswechſel eigen ſey und 
ihnen öfters zur wahren innern Plage werde. — Ich erfunvigte mich bei 
vielen Senfitiven und erhielt überall nur eine Antwort. Hr. Eonftantin Del⸗ 
bez (??) Tann an Feiner literären Arbeit ruhig fortmahen, er muß, wenn er 
nicht Die Arbeit wechſeln kann, fie alle Augenblide unterbrechen, aufftehen 
und irgend eine feine Zwifchenverrichtung fich fchaffen. — Hr. Dr. Niet (*), 
Dr. Mielichhofer (??), Dr. Machold (*'), Dr. Köller (') und Hr. Fichtner () 
erzählten mir, daß fie Zeiten haben, wo fie nicht im Stande find, auch nur 
einen Brief in einem Zuge fertig zu fchreiben, fondern wenigftens einmal 
während deſſen bie Feder niederfegen, aufftehen und irgend eine andere 
Kleinigkeit vollbringen müſſen. Diefer Drang nach beftändigem Arbeitswechſel 
bejeelt in hohem Grade Hrn. Guſtav Anſchütz (i), der keine Parthie eines 
Gemaldes auf einmal zu Ende zu bringen, fondern nur in mehrmaligen 
Abfägen zu vollenden vermag; Hr. Dr. Natterer (*), Ritter von Perger ('), - 
Baron von Oberländer (77), Ingenienrmajor Philippi (3), Ritter von Sido— 
rowicz (?), Stepkan Kollar (2%), Kratochmwila ("), Klein (?), Dr. Löw ("), 
Schuler ("), Sturm ("), von. Dffenheim (. 7), Sartorius (*), Ritter von 
Siemianovski (ei), Dr. Kabel (2), Frau Heintl ("), Tram Augufte von 
Littrow (*), Martha Leopolver (7), Grau Baronin Natorp ('), von Hauer (*), 
Müller (7°), Freifran von Teſſedik (), Frl. Mathilde von Undhredytsberg ("), 
Fl. He 9), Rupp (9), Bintele Baier (), alle aus einem Munde wieder⸗ 
holten mir bie Klage, daß fie bei feiner andauernden Arbeit ruhig auszuhalten 
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vermögen und von einem unwiderſtehlichen Drange nach Wechſel ſich heim- 
geſucht fühlen. Frl. Zinkel('*) verträgt Sitarbeit fo wenig, daß fie in 
Kürze Kopfſchmerz befümmt und dabei ſchon töbtlih erkrankte; vie Frl. 
Beyer ('?%) empfindet Hite im Kopfe und rüdftrichähnlihe Bangigfeit im 
Magen und Gehirne bei langanhaltenver gleicher Arbeit; der Geſandte Herr 
Steiger (??) überwindet den Drang nad) Arbeitswechfel nur bann, wenn 
er fir den Gegenfland geiftig ſich lebhaft imtereffirt; etwas Aehnliches 
kommt bei Frl. Beyer (*) wor; fo fehr fle jede Arbeitsanpauer anwidert, 
ja angreift, fo überwindet fie bieß doch ſogleich, fo wie es gilt, etwas 
für fie neues nützliches zu erlernen; dann hat fie, wie fie an fich gefunden, 
eine unerfchöpfliche Ausdauer und Geduld. Der höhere geiftige Reiz ſiegt 
bier über den nieberern mehr phyſiſchen. Frau Peichich (') und Hr. Dr. 
Pfretfchner (??) vermögen nicht in einem Buche lange fortzulefen, fonbern 
baben immer mehrere Schriften um ſich, die fie gleichzeitig in .Eurzem Wedel 
leſen; Hr. Brofeffor Rösner (°*) vermag bei feiner Tangbauernden Arbeit aus 
zuhalten, Wechjel ift ihm umentbehrlih. Während feiner Schreibereien muß 
er immer dazwiſchen aufftehen und etwas ‚anderes thun, wären es auch nur 
einige Violinſtriche. Die geht bei ihm durch alle Dinge hindurch, ſelbſt 
bis zur Gefellfhaft, die er gleihförmig lange ein und biefelbe auszuhalten 
nicht im Stande ift, und wären es bie liebften Freunde. Er muß je und 
je einige Minuten der Einfamfeit fuchen, auf fich felbft durch Abwechs⸗ 
lung zurüdtommen, dann ift er wieder im Stande, bie Gefellichaft mitzu- 
machen, und angenehm zu finden, was ihm kaum zuvor unerträglich gewor⸗ 
ben war. 

Das dringende Verlangen nad Arbeitswechſel und bie 
brennende Scheu vor allem, was länger andauert, ift bei den 
Senfitiven fomit ganz allgemein und geht bei den Höherfen- 
fitiven in eine gänzlide Unfähigfeit zu fteter Befchäftigung 
über. 

Ich habe oftmals bei vem Schickſale bitter mich beffagt, daß gerabe id, 
der ich dem Gegenftande der Senfitivität mit vollem Eifer obliege, völlig 
ausgeſchloſſen bin von aller Fähigkeit, odiſcher Anſchauungen theilhaftig zu wer- 
den. Während ich diefe legte Zufanmenftellung nieberfchreiße, füllt es mir 
ein, und wird e8 mir Mar, wie doch alles gut eingetheilt und angeordnet 
if. Denn wäre ich fenfitiv, fo wäre die endlos lange und ermüdende Arbeit, 
der ich mich bis jegt eim Jahrzehend ausſchließlich gewidmet habe, mie zu 
Stande gelommen, ich wäre auf bem vierten Theil des meiten Weges vor 
Ungebuld und Erſchöpfung erlegen. Nur die Ausdauer eines Nichtfenfitiven 
fonnte zureichen, tiefes mesmeriſch-magnetiſche Labyrinth zu durchkriechen, 
gebuldig an ber Entwirrung feiner Verwidelungen fortzuarbeiten und Faden 
um Faden dem Tageslichte nachzugehen. Wir haben alſo bier ein Gegenftüd 
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von den Erörterten zu feiner Bekräftigung aus bem Gebiete der Nicht- 
fenfitivität. 


i) Das Stehen und Kuieen. 


8. 2844. Unmittelbar an die „Arbeit“ fchließt fi wohl die Wirkung 
an, die das Stehen und Knieen auf.die Senfitiven bat. Es iſt aud nichts 
anderes, als eine Arbeit, eine phyſiſche und pſychiſche zugleich. Da find nun 
Graf Karl ven Coronini (?), die Herren Fernolendt ("), Rabe (), Dr. 
Machold (7), Leopelver (*), Baron Auguſt von Oberlänver (7), Dr. Die 
fing ('), Profefior Schabus (??), von Offenheim (), Dr. Mielichhofer ('), 
Dr. Pfretſchner (2), Kratochwila (e), Profeſſor Rösner (?. ), Sturm ("), 


Sartorius (*), Dr. Köller (*), Ritter von Sidorowicz (*), von Siemianovski (?°), 


Dr. Natterer (?), Major Philippi (2), Profeffor Unger (), Schuler (9), 
Dr. Löw (*?°), dann die Frau Joſephine Fenzl('), von Peichich (?), Freifrau 
ven Auguftin (), Frau Müller (), und bie Frl. Bernazke (e), Dorfer (?°), 


:  Binfel» Baier (". *), Caroline Ebermann (". '), Martha Leopolver (??. ®*), 


| 
’ 


| 


Geraldini (?), Karhan (et), Glafer (22), Freifräulein Caroline von Ober- 
fänber (), welche alle weder das Stehen, noch weniger das Snieen vertragen 
und fhlechterdings in die Länge babei nicht auszuhalten vermögen. — Den 
Grafen Ernft von Coronini (??) ſah ich während des Tiſchrückens, an welchem 
er Theil nahm, jedesmal mit den Füßen nach einem Sefjel greifen, fo oft 
ber Tiſch ftille ftehen blieb; ihm fey pas Stehen ganz unerträglich, rief er 
zu wiederholten Malen. — Andere, die e8 ebenfo wenig und zum Theil nod) 
weniger im Stande find, finden eine bebeutende Erleichterung darin, daß fie, 
wenn auch nur mit einem einzigen Finger irgend einen Gegenftand anlehnend 
berühren; dieß haben ausgefprohen Hr. Guſtav Anfhüg (2), Hr. Superinten« 
bent Pauer ('?), Brofeffor Endlicher ('*), Hr. Fichtner (*); — Profeſſor Huß (2), 
als Leibarzt des Könige von Schweden, findet nichts fo angreifend für ihn, 
als das Stehen bei Hofe; wenn er dabei nur irgend einen Stüßpunft für 
einige Finger finden kann, fo ift die Erleichterung fon groß für ihn; — Hr. 
Dr. Ried (7. ), ein leidenſchaftlicher Weidmann, findet dabei nur das Einzige 
wibrig, daß man bann bisweilen lange ftille zu flehen genöthigt ift; vieß 
greift ihn fo fehr an, Daß es ihm manchmal faft ohnmächtig wird. Findet 
er dabei nur irgend etwas auch noch fo geringes, woran er fich ein wenig 
anlehnen kann, fo ift ihm die Pein ſchon weſentlich erleichtert. — Der ſchwei⸗ 
zeriihe Geſandte Herr Steiger (°°) pflegt aus biefem einzigen Grunde einen 
Stock zu tragen. — Frau Sylvia von Varaby (*.”) beſaß eine Mutter, bie 
das fürzefte Stehen nicht auszuhalten vermochte; fie felbft ift ebenfalls fehr 
empfindlich dafür, bach wenn fie nur irgend einen Finger wo anlehnen kann, 
fo ift es ihr fühlbar befler. Dauert es nur einige kurze Zeit an, fo befommt 
fie Magenweh. Gefchieht es Morgens, fo ift fie viel eher im Stande, 
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Stehen und Knieen einige Zeit auszuhalten, als Nachmittags. — Hr. Del 
bez (?°. *') vermag weder zu ftehen noch zu Inieen. Bon legterem bekommt 
er in Kürze Magenweh. — Frl. Reichel ('*) kanun ſchlechterdings nicht ſtehen, 
ohne in Kürze von Magenweh befallen zu feyn, das dam weiter greift. — 
Der Frl. Zinkel (?%) wird e8 von längerem Stehen erft übel in Magen, 
und nım, wenn fie fi) irgendwo anfehnen kann, vermag fie fih vor Ohn⸗ 
macht zu bewahren. — Katharina Rupp (**. *) wird von ähnlichen Zuftänten 
befallen, wenn fie fi) nicht irgendwo anlehnen kann, fey e8 auch nur mit 
einigen Fingern. — Frau, Barenin von Zeffevif () und Joſeph Czapek (") 
geratben in Magenweh und Uebelleit, fo wie fie längere Zeit ſtehen müflen. 
— Brofeffor Endlicher (2°) vermochte bei Slirchenceremonien das Knieen, Tas 
ihm unansftehli war, nur dann einigermaßen: auszuhalten, wenn er fid 
auf die Ferfe der Füße ſetzen konnte. — Frl. Reichel ('") zu einem geiftlichen 
Orden gehörig und deßhalb zu vielen Religionsühungen mit Knien ver 
pflihtet, warb davon fo fehr gepeinigt, daß fie von den ſchmerzlichſten 
Magenfrämpfen oftmals faft das Bewußtſeyn verlor. — Daß ih mit Frau 
Kienesberger (**) unmittelbar ſelbſt einen folchen Auftritt erlebte, habe ich bei 
einer andern Gelegenheit (oben $. 973) ſchon erzählt; fie ftand eine längere 
Zeit in der Dunkelkammer, als fie dieß zu vertragen vermochte, und plötzlich 
ftürgte fie bewußtlos nieder; das Liegen felbft aber war das Heilmittel, denn 
in wenigen Minuten war fie wieber bei Bewußtſeyn. Dieß begegnete ihr in 
gleicher Weife oftmals, ſobald fie etwas zu lange im Stehen vermeilte. 


k) Muflf. 


8. 2845. Der Einbrud, den die Muſik auf Senfitive macht, ift ein 
fehr verfchtevener, je nach der Höhe ihrer Senfitivität. Sie find, wie in 
der Regel alle Menſchen, natürlich Freunde der Zöne, und find es im 
höherem Grabe, weil fie überhaupt vorzugsweife reizbar find und Gefühle 
bei ihnen ein größeres Gericht haben, Darüber will ich mich nicht verbreiten, 
fondern nur über einige Verhältniffe, die hieher Bezug haben. 

Fran Kienesberger ('*) hörte gerne Klavierfpiel, das fie in meinem 
Haufe fand, aber nicht inımer. Es war ihr angenehm, wenn ihre Nerven- 
zuftänbe etwas weniger gereizt waren, widerlich aber, fobald fie ſich mehr 
angegriffen fühlte. — Aehnlich verhielt ſich Frl.’ Beyer (*'°. 3), Dieß ift nichts, 
was nicht bei jever andern Seranfheit in ähnlicher Weile ftattfände Mehr 
Fingerzeig aber gibt eine andere Bemerkung. — Hr. Klein (*) theilte mir mit, 
daß er großer Freund von Muſik fey, doch dürfe diefe nicht lange dauern, 
fo wie fie länger als eine Biertelftunde fortwähre, erzeuge ſie ihm Kopf⸗ 
ſchmerz. — Daſſelbe ſagte mir Hr. Schuler (®). 

Dann ift es alle Muſik, die fih in hoben Tönen bewegt, welcher viele 
Senfitive abhold find, 3. B. Hr. Dr. Köller (9), Frl. Geralbini u. a. — 
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3b bin aber auch einigen Senfiliven begegnet, denen Muſik überhaupt an- 


angenehm ift, 3. B. Hrn. Leopolder (). 
Rücklick. 
8. 2846. Faſſen wir nun alle dieſe verſchiedenen ſinnlichen Anſchauun⸗ 


| gen zufammen und ſuchen wir an ihnen bie Eigenſchaft auf, bie fie in 


Beziehung auf die Senfitiven gemeinfam- an fich tragen, fo finden wir fie 


‚ nicht allzu Jeicht auf ver Oberfläche. Wo liegt ein gemeinfames Band für 
ben Aublid großer ebeuer Flächen, für ein wogendes Kornfelo, für umlau⸗ 


fende Wagenräber, für rinnende Waflerfälle, für einen im Käfig hüpfenden 
‚ Bogel, für ein ſchwebendes Uhrpendel, für bie Daumennrühle, das Finger: 
. trommeln, das Füßeichaufeln, irgend ein Geklimper und Gebudel, dann für 


- De “ 


Arbeitswechſel und einförmige Beichäftigung, für längeres Stehen unb Knien, 


enblich für längere over kürzere Andauer von Muſik? Der Anblid einer 
größern Ebene fcheint in bireltem Widerſpruch zu ftehen mit dem eines wo⸗ 


genden Kornfelves; ebenfo die Wirkungen des Füßefchaufelns mit dem von 
längerem rubigem Stehen; Klimpern und Fingertrommeln mit einer guten 
fortdauernden Mufil. Da vie Wirkungen diefer Dinge auf die Senfitiven 
‚ nit von der Nähe abhängen, fondern zum Theil aus anjehnlichen Entfer- 
nungen ˖ ausgeübt werben, fo kann die Urſache nicht direkt in einem opifchen 


— — 


Einfluſſe liegen, deſſen Kraft wir, als eines ſtrahlenden Princips, umgekehrt 
mit dem Quadrate der Entfernung als abnehmend betrachten müſſen. Es 
muß alſo der Grund anderswo liegen. Ich glaube ihn in ſubjectiven Ein⸗ 
flüſſen ſuchen zu müſſen, die zunächſt nicht auf den Leib, ſondern auf den 
Geiſt der Senſitiven ausgeübt werden und dann von da aus auf den Körper 
reflektiren. Wir werben aus dem Nächſtfolgenden bald. die Macht erſehen, 
welche geiſtige Einwirkungen auf die odiſche Sphäre der Senſitiven ausüben, 
und in den aufgezählten Momenten Liegt augenſcheinlich der unterſte Anfang 
verfelben. Alle diefe Dinge nämlich haben das Gemeinfame, daß fie über 
die Aufmerkſamkeit eine gewiſſe Spannung bringen, die fort und fort neu 
aufgeregt, aber dabei niemals ordentlich und genügend befriedigt wird, weder 
in der Richtung der Luſt noch der Unluſt. Ueber eine Ebene ſchweift das 
Ange umher und findet keinen Ruhepunkt, ein wogendes Kornfeld, umlaufende 
Räder, plätſchernde Waſſer, ein hüpfender Vogel, ein Pendel, die Daumen⸗ 
mäühle beginnen jeven Augenblid ihr Geſchäft und bringen e8 nie zu Cube, 
weil fie es unaufhörlich wieber anfangen; ber Bufchauer geräth mit ihnen 
in Unruhe, weil er mit ven Gegenſtänden nie die Ruhe finden Tann, vie fie 
doch immerfort fuchen; alles einförmig fortgehende im Raume wie in ber 
Zeit, was nie raftet und doch nie fein Ziel erreicht, ift es, was bie Höllen- 
qualen von Tantalus und Syſiphus ausmacht. Es bringt eine Am 
fpannung im Geifte hervor, wie e8 Länger fortdauernde Muſik, längere 
einförmige Arbeit, längeres ruhiges Stehen erzeugen und die im Gebiete 
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deffen liegt, was wir Aufmerffamfeit nennen. Dieſe Spam 
nung führt zu Uebelkeit, Magenweh, Magenfhmerz, Kopf 
weh, Betäubung, Ohnmacht, wie wir gefehen haben; einzelne Car 
fitive haben die dabei entflandenen Empfinpungen heiß, lauwidrig, 
rüdftrihartig genannt; und in der That find alle dieſe Erget- 
niffe von der Art derer, die aus ſchwächerer foretifher Be 
handlung gegen das Gehirn hin ſich ergeben. Die Richtigkeit 
bievon wird deutlicher einlenchten, wenn man dem Gange ver folgenden, 
zunehmend ftärfern und angreifenden Erſcheinungen nachgeht. 


2) Wirkungen der Dentthätigleit. 
Geiſtetanſtrengung. 


8. 2847. Anſtrengungen des Denkens kommen bei den Meuſchen über 
haupt viel weniger vor, als man gewöhnlich glaubt und als die ältere Phi⸗ 
loſophie annahm. Die neuere bat ſehr Mar dargethan, daß die größer 
Menge von dem, was man fir Denlarbeit anſah, nichts anderes iſt, ald 
fpontane Affociation des Gleihartigen in unfern Borftellungen und ganz von 
felbft erfolgt, ohne alles unfer Hinzuthun. Die Verfchmelzung unferer Be 
griffe zu Urtheilen und Schlüffen macht uns größtentheild nicht Die geringite 
Mühe und gefchieht oft genug jelbft gegen unfern Willen aus innerer Rotl- 
wenbigfeit. Wo aber in der That das Denken und die gefliffentliche Ber- 
bindung unferer Gedanken zu Erzeugung neuer Vorſtellungsgebilde eintttt, 
de fühlen fi Seufitive bald fehmerzlich angegriffen: Profeffor Endlicher litt 
faft beſtändig an heftigen Kopfichmerzen in Folge von Geiftesarbeiten. — 
Hr. Superintendent Bauer kämpft unaufhörlid mit Kopf und Maga 
ſchmerz. — Hrn. Tirla lernte ich an feiner vielen Migräne als Senfitiven 
Iennen. — Hr. Euftos Kollar (?) ift bei Geiftesanftrengungen das beftänbig 
Dpfer feiner Migräne. — So ergeht es Hrn. Fichtner, Dr. Natterer, Köller, 
Low, Nie, von Offenheim (), Kratochwila und allen jenfitiven. Männern, 
die zu ‚Geiftesarbeiten, Rechnungen und effeftivem Denlgeſchäft durch ihren 
Beruf genöthigt find. — Wenn ih aber ver Frl. Girtler (?') im fonman 
bulen Zuftante mit Fragen zufeßte, die fie zu einigem Nachdenken zwangen, 
fo gerieth fie in einen Zuſtand von Außerſichſeyn, der veutlich zeigte, daß 
fie ſtärker innerlich angegriffen wurde, als fie auszuhalten vermochte und der 
Damit endigte, daß fie in heftige Thränen ausbrach. — That ich Aehnliches 
bei Frl. Nowotny, fo brad fie bald in Honifche Krämpfe in ben Armen 
ans. — Frau Johanna Anſchüutz gerieth oftmals einige Stunden nad Be 
fuchen, bie ich bei ihr gemacht hatte, und in denen ich fie durch mandherlei 
Fragen zum Nachſinnen genöthigt hatte, in Krämpfe. — Viele ähnliche Fälle 
babe ich erfebt, aber nicht aufgezeichnet, wo einigem angeſtrengten Nachdenlen 
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jedesmal Krämpfe folgten und wo man deutlich erkennen konnte, wie vie 
Entwidlung einer foretiichen vollkommen gleich komme. Wenn Hr. Profeflor 
Hug (*) zu Stodholm, Dr. Madolo (), Conſt. Delhez, Frl. Zintel u. a. m. 
in der Dunkelkammer fi beinühten, manche odiſche Leuchten, die ihnen ſchwach 
erfchienen, zu fehen, dabei längere Zeit die Aufmerkjamfeit nad) Einem Ge- 
genftand Hin auftrengten, fo verurfachte ihnen. dieß warmen Kopf (bie Aerzte 
nennen es Blutandrang gegen ben Kopf), Falte Füße, Kopfichmerz, rüdftrich- 
artige Empfindungen und zum Theil Gefühl von Herannahen von Magen- 
weh und Krampf. — Frl. Reichel () ſah ich eines Tages in Somnamkulien: 
verfallen. Ihr Arzt. wollte diefen Zuftand benützen, allerlei Wahrjagerei 
von ihr zu erlangen. - Unter Anderem follte fie ihm ſagen, wohin gewille 
abhanden gefommene Staatsjchulbfcheine gelangt wären u. tgl. m. Mir 
war dieß ein Grauſen, ich vermochte e8 aber nicht zu hindern, ohne mich mit 
dem albernen Arzte zu zerfriegen, dem Alles daran gelegen war, den Dieb 
buch ſomnambule Hellfeherei zu erwijchen. Die Senfitive, von ihm gebrängt 
und unfähig, ihm Genüge zu leiften, verfuchte allerlei Ausflüchte und ftrengte 
ſich ſehr an, vie an fie gemachten zubringlichen Anforderungen zu befriebigen. 
Nach jeder ſolcher vergeblichen Beftrebitug gerieth fie allemal in einen Krampf⸗ 
anfall. Wenn viefer nach einer halben Stunde voll Leiden geenvet hatte, 
fing der Arzt wieder von Neuem, feine thörichte Duälerei an und mieber 
folgte ein. Ausbruch von Cerebralfrämpfen. So ging e8 einen ganzen Nach—⸗ 
mittag lange fort, immer nach jeder neuen Anftrengung zu Geiftetarbeit fah 
ih einen Krampfausbruch folgen. — Hr. Kollar (?) litt an fid) wechſelsweiſe 
vertretentem Magenweh und Migräne; letztere war immer das Ergebniß 
des Nachdenkens und angeftrengter geiftiger Arbeit. — Schon das Lejen von 
Schriften und Büchern ift für Hochjenfitive eine -Seiftesanftrengung, bie fie 
nicht vertragen. Wenn Frau Johanna Anſchütz und Frl. Atzmannsdorfer (**) 
ih einigermaßen angegriffen fühlten over fih in Menſtruen befanden, fo durf⸗ 
ten fie es nicht wagen, ein Buch zur Hand zu nehmen, ohne ſich Krämpfen 
auszufegen. — Die Fürftin Windiſchgrätz (U. *°) konnte ſich nicht ben 
geringften Lefegenuß erlauben, ohne alsbald von Krämpfen beimgelucht zu 
werden. Das leichtefte Nachventen, vie unbebeutenpfte geiftige Anftrengung 
brachten Krämpfe über diefe höchſt reizbare Senfitive. 


3) Wirtmgen bes Gefühls, der Affelte und ber Begehrungen. 
a) Liebe und Mutterliche. 


8. 2848. Der Verwalter auf meinem biefigen Gute, Hr. Willvons- 
ever, hatte ein Heined herziges Mädchen, etwas über ein Jahr alt, das ein 
fenfitives .Frauenzimmer von meiner Wohnung aus von Zeit zu Zeit be 
fuchte. Sie liebte es faft mit Leidenſchaft. Wenn fie es mm bei der 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menſch. II. 41 
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Begrüßung zu berzen begann, fo überlief fie. beim erften Kuſſe eine körperliche 
Regung, vie lauli vom Solarplerus auszulaufen fchien, lauwidrig nad dem 
Lenvengeflechte fortlief, im Unterleibe ſich verbreitete, dann aber umſchlug 
und nun kühl zum Magen und von da in's Meine Gchirn zug, wo es fih 
in den ganzen Körper verlor und zuleßt durch Wangen, Fingerſpitzen und 
Zehen ausbrach. Den beutlihen Lauf dieſer Empfindung ſchilderte fie ald 
etwas fchmerzlih, befennt ihn aber in ähnlicher Weife bisweilen empfunden 
zu haben, wenn fie von Jemand einen Kuß empfing, für ven fie Neigung 
hatte. Wenn das Kind älter, etwa zwei Jahre alt geweſen wäre, würde fie 
uach ihrem Dafürhaften von folhen Empfindungen nicht ergriffen worden 
feyn. Dieß find finnliche Regungen aus Liebe und Mutterliebe, bie durd 
fernere Beobachtungen erft genauer feftgeftellt und controlirt werben müſſen, 
aber es ift offenbar der odiſche Antheil an diefen Dingen, verlauft nach feinen 
Gefepen und bringt die ihm entſprechenden Wirkungen hervor. Es iſt ein 
Dobewegung, von phyfiologifchen Bewegungen hervorgerufen. 

8. 2849. Ich war mehrmald Zeuge, wie eine fenfitive Frau ihren 
Gatten, fi von ibm auf einen halben Tag trennend, beim Abſchiede herr 
Ih und inbrünftig mehrmald umarmte und küßte, und dann fogleidh in 
heftige Krämpfe verfiel. ‘Da dieß oftmal® vorgefonmmen war, fo war fi 
fchon refignirt, bei ihren zärtlihen Aufwallungen ihrem Gefühle nicht den 
freien Lauf zu laſſen, ſondern an fi zu halten. 

Diefelbe Fran erzählte mir, daß fle ſich in Acht nehmen müſſe, ik 
eigenes Kind mit voller Luft zu küfjen, weil fie jedesmal in Gefahr gerathe, 
von Krämpfen in allen Gliedern ergriffen zu werben. Die Gemüthsbewe⸗ 
gungen biebei waren fchon fo gewaltig und tiefinnerlich, baf fie foretifch 
gegen das Nervenſyſtem wirlten. 

8. 28560. Was ih auch fenft in meiner Erführung an exotifchen Be 
wegungen bei Senfitiven und Sommambulen -begegnet bin, fo muß id ber 
Behauptung wibderjprechen, die man oft aufgeftellt hat, als ob Frauenzimmer 
in biefen Zuftänden mehr Hang zu Liebesverftlänpniffen hätten als ſonſt. 
Dieß habe ich durchaus nicht finden können. Im Gegentheile ift -mir. häufig 
eine nach Verhältniß der verfchievenen Stände bemerfenswerthe Sittfamteit 
begegnet. Die fenfitiven Mäpchen habe ich in der großen weit überwiegenden 
Mehrzahl vorzugsweife gefittet und gehalten gefunden. Es ift dieß ziemlid 
erklärlich; es liegt in ver feineren Gefühlsausbildung, bie ans ihrem reiz⸗ 
barern Naturell fi entwideln mußte und aus ber mit ber früheſten Jugend 
überfommenen Nothwenbigfeit und Gewöhnung zur Selbſtüberwindung in 
zabllofen, ſich jenen Augenblid ergebenden Kleinen und größern Gefühld 
befchwerlichleiten. Es ift etwas feineres au biefen fenfitiven Menſchen und 
bieß prägt fi dann im ihrem ganjen Fühlen, Denken und Begehren, in 
ihren geſammten Charalterzügen aus; Eigen- und Andergruppen nehmen eine 
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unverlennbar modifizirte Geftaltung an, würde unſer großer deutſche. Forſcher 
Benele fagen. 


b) Bekümmerniß. 


— 2861. Wenn Hrn. Guſtav Anſchütz (2) unangenehme Ereigniſſe trafen, 
fo empfand er gleich baranf Kopfſchmerz. Nicht lange aber dauerte dieß, fo 
veflebtirte Diefes im Leibe als Magenweh. — As Hr. Dr. Machold (°°) em 
ſehr ‚geliebte Rind verlor, empfand er heftiges Magenweh, dann Bellem- 
nungen unb Hemmungen in ber Reſpiration. — Frau Baronin Natorp (') 
wußte von ihrer fenfitiven Anlage wenig. Als fie aber von unglücklichen 
Ereigniſſen hart betroffen wurde, entwidelte ſich bei ihr ſchnell Somnam⸗ 
bulism. Die Zeit, die allen Schmerz heilt, bob aud) wieter jenen. — 
Frl. Krüger ('?*) empfindet betrübende Ereignifje fhnell auf dem Magen uud 
in geftörter Pulfation des Herzens. — Frau Johanna Anfhüg (*) litt von 
Jugend auf an Kopfichmerzen. Als fie aber in ihrem fiebenzehuten Jahre 
Schnell beide Eltern verlor, brachte dieß die heftigften Erſchütterungen in ihr 
hervor und wandelte ihr Kopfweh in Magen-, Rüden- und Arm- und Fuß⸗ 
främpfe um, die bis zu biefer Stunde ihre Leiden ausmachen. — Frl. As 
mannsdorfer (27), fo lange fie in meinen Haufe lebte, betrug fich bei ihrem leb⸗ 
haften Temperamente bisweilen etwas ungebuldig, . was mid einigemale 
veranlaßte, ihr meine Mipbilligung dadurch zu erkennen zu geben, baß ich 
fie einige Tage nicht beſuchte. Dieß fchmerzte und verfette fie bald in 
eine Beunruhigung, die ihe Krämpfe herbeiführte. — Ein andermal befam 
Frl, Atzmannsdorfer (2*) einen Brief von ihrem Vater, der ihr einen ernften 
Zabel ausſprach. Unverzüglich ſah ich fie in Mebelbefinden, Kopfſchmerz und 
in Srämpfe verfallen, die einen ganzen Tag über oftmals ſich wieberholten. — 
Frl. Nowotny (t??) Hatte ſich aus ihrer täglichen Katalepfie ſchon ziemlich er- 
holt, als unerwartet auf's Neue kalte Füße, Magenweh, Kopficämerz, heißer 
Kopf, Ohnmachten und Starrfrämpfe bei ihr Überhand nahmen. Man wußte 
nicht, woher diefer Rüdfal kam. Da kam endlich zum Vorſcheine, daß fie 
einen Brief empfangen hatte, ber ihr eine ſchmerzliche Nachricht mitgetheilt, 
welche fle tief zu Herzen nahm. Diefe rein geiftige Einwirkung hatte fie bis 
zu den beftigften Krämpfen rückfällig gemacht. — Frl. Zinfel.('') verfiel 
bei einer. fie betroffenen Stränklichkeit in eine ſolche Gemüthsreizbarkeit, daß 
jedes kleine moralifche Mißgeſchick ihr mehr nahe ging, als nöthig war. „Ein 
leiter Widerſpruch, oder nur die Beſorgniß, fie möchte irgendwo den An⸗ 
forderungen an fie nicht genügt Haben, beunrubigte fie (17%, 1722) fo tiefgreifend, 
daß fie von den heftigften Krampfanfällen heimgeſucht wurde, die bann in 
Somnambulism übergingen. 

8. 2852. Uber nicht bloß dieſe ſubjektiven Ergebniſſe ihrer 
eigenen inneren. Zuftinve erkennen auf ſolche Weiſe die Senſitiven: fie werden 
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auch objektiv von ihnen wahrgenommen, und hierüber habe id von mir 
felbft einige bemerfenswerthe Beobachtungen gefammelt. Mehr als einmal 
fam e8 vor, daß ich in der Zeit, während ich mit gegenwärtigen Unter- 
fuchungen beichäftigt bin, von harten Schickſalsſchlägen betroffen wurte. Als 
bie Frl. Reichel ('*) im Jahre 1844 bei mir wohnte, ging die briefliche 
Nachricht von einem bedeutenden VBermögensverlufte bei mir ein, im welden 
- mich ein unreblicher Freund verfegt hatte. Ich fagte Niemand eimas taven, 
fondern verfhloß den Schmerz in mein Inneres und fuchte mein Aeußeres 
fo zu Halten, daß Niemand bie in mir vorgehenbe Bewegung gewahr wart. 
Ih Hatte die Gewohnheit, täglich Morgens, wenn ich vie Frl. Reichel be⸗ 
fuchte, ihr die Hand zu reichen und dann biefe von ihr prüfen zu laſſen, 
welche odiſche Stärke fie an ihr zu erkennen glaubte Das Maß beflen, 
was fie erfannte und ausfprady; entfprach immer auffallend genau dem Ber: 
laufe meines Schlafes, fo daß, wenn fie mich ſchwach odiſch erklärte, ich N 
mal eine fchledhte Nacht zugebracht hatte, umgefehrt eine gute, wenn fie mid 
nach ihrer Befühlung odifch ſtark erflärte. Ich controlirte dieſen Parallehem 
längere Zeit hinfort. ALS ich nun meine üble Voft erhalten hatte, ging ich 
einige Stunden fräter zu Frl. Reichel und lieg meine Hand befühlen. Richt 
lange hatte fie dieſe ergriffen,. als fle fi feltfam und unruhig gebervete, ent 
gegen ihrer fonftigen zurädgezogenen und in ſich gefehrten Ruhe, und meine 
Hand fallen lief. Diekmal fey etwas ganz ungewöhnliches an mir, fagte 
fie, wie nie zuvor, Es verurſache ihr dieß einen fo heftigen Schmerz in ber 
Sand und von ba ben ganzen Arm hinauf, daß fie außer Stand wäre, bieß 
auszuhalten, fle müßte davon auffchreien, wenn es anbauerte. Nach einer 
Stunde fam ich wieder, eine neue Probe lieferte aber daſſelbe Ergebnik. 
Sechs verſchiedene Verſuche ven Tag über bis zur Nacht fielen micht anders 
aus. Den ganzen folgenden Tag fehte es fort, jeboch gemäßigter. Am 
britten Tage endlich verſchwand es. An viefem "Tage fühlte ich mich auch 
innerlich wieder gefaßt und’ meine natürliche Ruhe wiedergeiwonnen. 
Bekuümmerniß, die mich betroffen, hatte alfo eine bedeutende Aenderung in 
mir bewirkt, von ber ich felbft, als nichtfenfitio, nichts fühlte; meine Geſtind⸗ 
heit erlitt audy durch das Ereigniß feine merkbare Erſchütterung, aber die 
Senfitive fühlte mächtig in meiner obifhen Ausfträmung, was in meinem 
Geifte vorgegangen war und zwei Tage lang fortdauernd vorging. Die 
Odentwicklung alfo war es zumäcft, auf welche ber geiftige Dergang ſich warf 
und die er völlig alterirte. 

8. 2863. Mein Schickſal iſt leider zu keiner Zeit frei geweſen von 
ſolchen Schlägen. Was Mühe und Anſtrengungen meinen Geſchicken auf 
der einen Seite abrangen, das ſchädigten mir auf der andern die ungereim⸗ 
teſten Ereigniſſe wieder unbarmherzig uud auf die thörigfte Weiſe. So fm 
e8, daß ich immer von Zeit zu Zeit in biefelben Stimmungen gerathen mußte, 








Somnambulism unb Krämpfe; Bekümmerniß. 645 


in denen mich bie Frl Reichel beobachtet hatte. Die nächſte war die Frl. 
Atzmaunsdorfer, welde mich im folgenden Jahre mehr als einmal auf foldhe 
Weiſe berief; leiver habe ih von den Einzelnheiten feinen Vormerk genommen 
und lann fie alfo nicht mehr ausführlih erzählen. Aber fie waren im 
Wefentlihen mit dem ganz übereinftinimend, was Frl. Reichel ausgeiprochen 
hatte. — Im Jahre 1847 Fam Frl. Zinkel (7?) in mein Zimmer, zwei Tage 
nachher,. als ich einen Verdruß überſtanden hatte, der noch ſchmerzlich in 
meiner Seele nachbebte. Sie war kaum eingetreten, als fie mich beforgt 
fragte, ob. ih Frank ſey. Ich_war nicht Teiblich krank, aber ich war geiftig 
leivend- und dieß hatte meine odiſche Atmofphäre fo umgeftimmt, daß bie 
Mitteljenfitive -dieß erkannte, ehe fie mir nur nahe war. Was und wie fie 
fühle, dieß vermochte fie mir nicht näher zu erläutern, es fen fohlimmer, als 
der fchlimmfte Nüdftrich, äußerte fie. 

8. 2854. Ein andermal hatte ich eine Mergerlichkeit durchzumachen, ehe 
ih zu der Frl. Zinkel (?'®), vie meiner wartete, in bie Dunkellanmer fam. 
Raum batte ich mich neben fie geſetzt, als fie mir ſchon fagte, ich müfle einen 
Verdruß gehabt haben‘, fie fühle es an mir, und verglich meine Atmofphäre 
mit dem Zuſtaude, ven ein Suüdweſtwind mit ſich zu bringen pflege. Dieß ift 
eine obpofitive Ladung. Mein ganzes Weſen war in einen Zuftand odiſcher 
Ladung verfegt, in welchen bie Bofitivität bei weiten bie Oberhand gewon⸗ 
uen hatte, und bie firömend won mir in allen Richtungen emanirte, 

Einen britten ähnlichen Ball habe ich ſchon oben, 8. 2589, erzählt und 
will Daher hier darauf verweilen. Er gleicht dem vorangehenden voll« 
lommen. 

8. 2855. Im November 1851 hatte mich wieder eine foldhe, mid 
ſchmerzlich aufregende Nachricht erreicht. Ich Juchte fie zu verbergen, aber 
vergebend, denn wenn auch Wichtfenfitive mir nichts anmerkten, fo war es 
Frl. Zinkel (">"), die gleich bei ihrem Eintritt in's Zimmer das Begebniß 
aufdeckte, indem fie es jchon in ber Ferne mir anfühlte, ja mein ganzes 
Zimmer davon erfüllt erklärte. Ich ließ fie meine Rechte in ihrer Linken 
Hand befühlen. Sie fand mich jehr übel, aber nicht in ber Weife, wie wenn 
phufifche Krankheit vorhanden ift, fondern in fühlbar verſchiedener Art. Krank⸗ 
baftes Uebelbefinden erkennt fie lamwidrig und grufelnd ihren ganzen Arm 
hinauf, aber nicht auf ihren Magen einwirkend. Geiftige Aufregung aber 
wirkte ihr unverzüglich auf diefen und fo fehr, daß fie inner einer einzigen 
Minute nit bloß von ſchmerzlichem Magenweh befallen wurde, fondern daß 
auch das fchmerzliche wurmartige Gewimmel auf ihrer Magengrube eintrat, 
das nun meinerfeitS ich. an ihr wieber fühlte. Jetzt aber kam noch eine Er- 
ſcheinung hinzu. Wenn fie in anderen Bällen diefe Wurrmbewegung auf ber 
Magengrube bekam, heilte ich fie immer leicht durch einige Fortſtriche. Als 
ich dieß zu thun begann, blieb nicht bloß bie gewohnte gute Wirkung aus, 
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fondern ich machte glei durch den erflen Strich das Uebel noch viel ürae. 
Meine Striche waren nicht mehr gut, fondern fie waren jetzt ſelbſt Ichlect, 
fozufagen vergiftet, die odifche Aufftrömmmg meiner Rechten war wicht mehr 
fühlend, fondern lauwidrig und mehr, odpofitiv und peftartig noch dazu. N 
befaß fein Mittel mehr, der von meinem übeln Zuftande angeftedten Ses 
ftiven zu helfen. Meine Beſchaffenheit bauerte jo den ganzen Tag in ab 
nehmender Stärke fort und erft den folgenden fand die Senfttive wid; wicer 
bergeftellt. 

Man fieht hieraus, welcher Art die Zuftände find, in weldyen bie Ser 
fitiven felbft fi befinden, wenn ihnen moralifches Leid wiberfährt: es iſt cm 
Störung ihres odiſchen Gleichgewichts, eine abnorme Steigerung der bike 
Pofitivität auf Koften ihrer negativen Gontrebalance. Und dann wird d 
erflärlih, warum Kopfſchmerz, Magenkrampf ꝛc. fie befällt, Lauter Gride: 
nungen odifchpofitiver und foretifcher Gleichgewichtsſtörungen. 

Wir ftreifen bier von pſychiſcher Seite ganz nahe an das mas phafide 
Anftekung if. Die Uebel, die mich eumahmen, gingen durch bloße Berik 
rung ſchnell auf die andere Berfon über, nicht weil ein palpabler Giftien 
etwa in ihr Blut Übergeführt worden wäre, ſondern aus viel feinern, wit 
tiefer liegenden Gründen: weil ein mächtiges Dynamid, das Op, das in 
inmigftem Conner mit unfern tiefftliegenden Xebensträften ſteht, wmgeftumt, 
in feinem Gleichgewichte geftört und in feinen ganzen Einflufje anf eine rälz 
gejunde Perfon umgeändert worten war. Hier liegen die Anſteckungen ı 
einer höhern Sphäre, vie bis jest gar nicht geahnt worden. — Wir erfenm 
aber auch aus dieſen Erſcheinungen die Urfache des ungeheuren Cinfluie 
den moratifche Uebel auf den phyſi iſchen Organismus üben; wir fannten zwar 
wohl das Faktum, weil es ſich in allen Krankheiten ſo heftig ausſpricht, weil 
e3 ganze Kranfheiten erſt fhafft, wo fonft keine find, ja weil Gemüthöfren: 
heiten, wenn die Urſache nicht weggefchafft werben kann, oft genug zum Tode 
führen; aber die Urfache verftanden wir nicht; bier liegt fie nun Far am 
Tage: es ift die obpofitive Störung, 


c) Verdruß, Aerger. 


8. 2856. Schneller als Bellimmerniffe wirlen Verdruß und AÄerger, 
weil fie ftärkere Affekte find. ‘Die letzten von mir felbft erzählten Fälle gr 
hören eigentlich fchon bieher, doch weil fie außerhalb der Eigenſphäre de 
Genfitiven vorgingen, wollte ich fie mit ven bier folgenden nicht wermenget, 
bie nur innerhalb berfelben Liegen. 

Hr. Guſtav Anfhüg (*) wird bei jedem Verdruß, Zank, Aerger, M 
ihm widerfährt, unverzüglich von Kopfſchmerz, dann von Magenweh befallm. 
— Hr. Reopolver (*) befommt unausbleiblih Magenweh, fowie er Aagf 
verſchlucken muß. — Der Tifhler Bollmann () hat einen Sohn, ver de 
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ESenſitivität von ihm geerbt hat und am Veitstanz leidet. Einſt ging er mit 
:, feinem Bater über die Straße, als er einem Mitſchüler begegnete, der dem 
Bater die Unordnungen fchilderte, welche fi) der Sohn in der ‚Schule zu 
Schulden kommen ließ. Dieß verbroß den jungen Bollmann fo fehr, daß 
er auf der Straße von feinem Beitstanz befallen wurbe, 

8. 2857. Frau Krebs ('7) zog ſich in eine faſt abgefchloffene Einſamkeit 
zurüd; wenn man fie darin nur mit irgend einer Rebe beunrubigte, warb 
fle ſchon ungebuldig. Beläftigte ınan fie mit mehreren Fragen nad) einander, 
jo gerieth fie alsbald in Ungeduld, ärgerte fih und verfiel in Krampf. 
Widerſpruch vollends brachte einen ganzen Ausbruch von Krämpfen. — Die 
Frau Johanna Anſchütz (') konnte man ganz willkürlich jeden Augenblid in 
Krämpfe verfeßen; es war dazu nichts nöthig, als daß man ihr irgend eine 
alberne Frage ftellte und fi) die Diiene gab, als ob man die Antwort nicht 
recht verftanben hätte. und ihr biefelbe Frage ein paarmal wiederholte. Dieß 
brachte- fte in Wergerlichleit und die Krämpfe waren gerabe fo ba, wie wenn 
einige Rückſtriche über fie geführt worden wären. Dieß waren bie Wir- 
kungen von bloßen Tragen. — Der Gemahl ver Frau Kowats (**) ift durch 
Amtsgefchäfte oftmals in der Lage, fehr fpät nach Haufe kommen zu können. 
Die fortwährende Erwartung und Spannung, mit welcher feine Frau feiner 
Rückkehr entgegenfieht, vie -oftmaligen Täufchungen, wenn etwa jemanb An« 
berer -vorbeiging, fett dann die Hochſenſitive allmälig in. eine ärgerliche 
©ereiztheit, bie envlid, in heftige Magenkrämpfe ausbridht. 

8. 2858: Frl. Atzmannsdorfer (*°) ging eines Tages von Schloß 
Reifenberg nah der Stadt (Wien)... Dort. fagte ihr Jemand Böſes über 
mid und verleumbete mich bei ihr. Da fie die Unwahrbeit der mir zur Laft 
gelegten Beſchuldigungen kannte, fo nahm fie ſich meiner an und vertheibigte 
mich gegen ungerechte Angriffe. Dieß ‚mochte fie ihrem lebhaften Tempera⸗ 
mente nach etwas zu eifrig gethban haben und ſo kam fie darüber in Streit, 
in .vem.fie endlich in Zorn gerieth. Die Yolge davon war, daß fie nad) 
ihrer Zurüdfunft von einem. Frampfhaften. Ausbruche von Thränen und 
Schluchzen befallen wurde, der faft nicht wieder zu ftillen war; Ohnmachten 
und Krämpfe folgten ſich jenen ganzen Tag und die folgende Nacht mit tob» 
ten. Fingern und todten Füßen, was alles fi) in fommambulen Schlaf ver- 
lief. — Der Frau Ebermann (?') verurfachte jeder Verdruß, jede Sorge, 
jeder Herger, aber aud) jede Freude, mit einem Worte jede fchnelle Gemüths⸗ 
bewegung raſch Kopfſchmerz. — Hrn. Steiger (*. *°) wirkten Runmer, Yerger, 
Verdruß fogleih auf ven Magen und erzeugten kranıpfartige Bewegungen. 
Dierans entfliehen denn bei ihm eine: eigene Art von Unfällen, bie vom 
Magen ausgehen und in krampfhaften Aeußerungen 24 Stunden lange fid 
fortfpinnen können. Er leidet babei an heftigen. Speichelergießungen (fogen. 
Herzwaſſer); dann zieht e8 nad) dem Hinterkopfe, erzeugt bort heftigen Kopfſchmerz 
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ter dann nad dem Vorderkopfe vorzieht. — Hrn. KRollar (?) rufen jeder 
Berbruß und Aerger Magenweh hervor. — Die Frl. Reichel ) warb von 
Jemand beleivigend verlegt, jedoch umbeventend. Gleichwohl veriette fie 
dieß in Schlaflofigkeit, welcher dann Krämpfe folgten. — Fri. Beyer (?") 
wird von Berbruß, Zank, Aerger jevesmal heftig im Magen, d. b. im 
Sonnengefledhte, ergriffen. Dann werben ihr die Arme ſchwer, wie gelähmt, 
die Füße wollen fie nicht mehr tragen, während der Kcpf hei wird. Dann 
folgen Krampfausbrüde ut Somnamtulism bis in ten folgenden Tag. — 
Ihrer") häufigen Krämpfe nach jedem Verdruß datirten bei ihr von einem 
beftimmten Creigniffe an, wo fie fih mit Jemand überworfen Hatte, ver 
früher ihre große Hochſchätzung genoß, und das fie in bie heftigften Krampi- 
parorismen geworfen. — Sie ('*) ıft überhaupt, wie viele Senfitive,; leicht 
zu Zorn gereizt und dieß führte immer: üble Folgen mit fh, Krämpfe und 
Somnambulismus, — Aerger bat bei Frl, Beyer (2) auch noch jene ſoretiſch 
odifhe Wirfımg, daß er jedesmal die Heraustreibung über dem Magen mit 
der darin oben befchriebenen wurmartigen Beweguug berverkringt. — Grau 
Kienesberger (*°) gerieth von jedem DVerbruffe, jeden Aerger in Krämpfe. 
Wenn vie Kränkungen, die ihr (*'*) wiverfahren, einigermaßen heftig un 
angreifend ſtud, fo werden längere Anfälle daraus, die in wochen⸗ und 
monatelangen Somnambulismus mit abwechſelnden Krampfparerismen aus 
laufen. — Auf bie Frl. Zinkel ("7%) Hatte jede Aergerlichkeit unmittelbar 
biefelben Folgen, wie eine foretifche Behanblung. Ihre Untergebenen mad) 
ten ihr im Haushalt irgend eine Verberbniß oder ſchädliche Nachläſſigkeit, ſo 
war Steigerung bee feufitiven Empfindlicheit, fofort Magenſchmerz bie Folge 
davon. — Ein andermal brachten fie ('%*) ihre Leute durch Wiberfeglichkeit 
auf; unverzüglich trat- der drückende Schmerz auf dem Solargeflechte ein, 
was fie Magenweh nennt. Dann konnte fie den ganzen Tag über nicht eſſen, 
bei Nacht nicht fchlafen und ver Schmerz ließ fie nirgends zur Ruhe kommen. 
Gelangte fit endlich aus Erſchöpfung dennoch zum Einfchlafen, fo wurde fie 
von peinlihen Träumen ergriffen, in denen fie ins Weinen gerieth, darüber 
erwachte und fi ganz in Thränen gebabet fund. Davon war fie .aber danu 
fo ergriffen, daß diefe auch nad) dem Erwachen unwillkürlich und frampfartig 
fortfloffen. Dann aber folgte ein Gefühl von Erleichterung, wie es nad) 
überftandenen Krämpfen einzutreten pflegte. 

8. 2859. Ein bemerfenswerthes Moment pfychifcher Einwirkung auf bie 
Senjitioität ift der beprimirende Einfluß, den heftige Aufreizungen öfter? 
zeigen. Ich habe kaum oben ein, Beifpiel von der Frl. Beyer (?2°) (8. 2858) 
mitgetheilt, welcher heftiger Aerger Exfchlaffungen der obern und untern Er 
tremitäten zuzogen. Etwas dem analoges empfand Frl. Zinkel (1). Ich 
wollte eines Tages einige neue chemijche Präparate, die ich empfangen hatte, 
durch fie in die odchemifche Reihe bringen laſſen, die ich von bem einfachen 
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Stoffen durchs Gefühl von Senfitiven zufammengebradht Habe. Zu meinem 
Erftaunen waren ihre Empfindungen ungenau und ſchwankend, wie ich e3 nie 
an ihr gefunden hatte. Bei näherer Nachfrage erfuhr ich, daß fie von Jemand 
auf eine ziemlich empörende Weije um einige Gulden Geld betrogen worden 
war. Den Berbruß hierüber mußte fie verfchluden, meil fie gegen den Thäter, 
ven fie fannte, und der fie mit der Miene ber Redlichkeit umgab, ven Be 
weis nicht bündig führen konnte. Dieſes Unterbriden der innerlichen Auf- 
reizung aber hatte eine fo eigenthümlich intenfive Wirkung auf ihre ganze 
fenfitive Rervendispofition, daß die Reizbarkeit für Od auf einen Tag herab- 
geftimmt und fo tief gefunfen war, daß ich fie zu Stoffunterfcheivdung gar 
nicht verwenden konnte. — Noch deutlicher ſprach ſich dieß in einem andern 
Halle aus. Sie ('*) war über einer häuslichen VBorfallenheit heftig erzürnt, 
wie denn die Senfitiven Überhaupt bei ihrer höhern Reizbarkeit leicht in Affekt 
gerathen. Kurz darauf follten Gefühlsverfuche mit ihr angeftellt werden. Ich 
fand fie aber geradezu unbrauchbar; fie fühlte nahezu gar nichts. Die weiteft 
abftehenden Dinge wußte fie nicht zu unterfcheiven. Bei näherer Unterjuchung 
fand ich wieder ihre Magengrube nicht concav, fondern conver aufgetrieben 
unb fühlte darin fehr deutlich die wurmartige Bewegung, deren ich mehrfältig 
Erwähnung gethan habe. Gleichzeitig zeigte fle (**) mir an, daß ihre beiden 
Hände fih dumpfig, panıftig anfliylten, wie dick angefhwollen, wie fie wer» 
den, wenn ſtarke foretifche Einwirkung . auf .fle ſtattfinde, 3. B. wenn fie 
Kupfer. in der Hand halte oder ein Theilfteich den Arm herab bis nahe an 
die Hand geführt werde. Kin ähnlicher Fall, aus Aerger über die Unfolg⸗ 
famfeit eines Dienftboten, machte fie ("*') für odiſche Senfationen faft ſtumpf; 
fie fühlte Stride und meine Hände faum. Die Füße wurden ihr fühllos 
und bie Beine bleiern. — Der Xerger wirkte demnach wie eine Krankheit, 
bie ben ganzen Leib in eine odpoſitiv⸗ſoretiſche Verfaſſung brachte. — Bei 
verfchievenen Anläffen zeigte fich dann: bei Frl. Zinkel (''), daß wenn fie 
einen Aerger durch Erklärung und Genugthuung, die fie fih nimmt, aus⸗ 
iprubeln und fi Luft machen, alfo entladen kann, mehr oder weniger 
Magenweh und Magenkrampf folgen, die dann wieder vergehen oder von 
mir durch nemetifche Striche leicht weggenommen und getilgt werben konnten, 
Beſonders aber ift ihr.ein Thränenausbruch in folden Fällen überaus wohl- 
thätig und bisweilen im Stande, die ganze odifche Bangigfeit, in welche fie (*2*) 
gerathen, zu löſen und gänzlich zu heben: Wenn fie aber ſich nicht äußern 
konnte, fondern fi) bezwingen und den Aerger verfchluden mußte, fo waren 
bie Folgen viel ſchlimmer für pen Magen, d. 5. für den Solarplerus, viel- 
leicht das gefanımte. Bauchgehitn, denn dann konnte fie fpäter eines viel 
heftigern Magenkrampfes gewiß feyn, der nicht beim Magen ftehen blieb, 
ſondern herauf in die Bruft flieg (per vagum), alles in durch einander 
wurlnde fchmerzliche innere Bewegung aufrührte, dann bis in ben Hals fi 
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erhob, endlich Schlundkrämpfe mit Erftidungsgefahr herbeiführte, — ein fer: 
gang, ben ich ſchon oftmals ſtärker und ſchwächer bei vielen Hodjeufitisen 
beobachtet hatte und der, flieg er bis ins Gehirn auf, bie gräklichiten Rüden: 
markskrämpfe, Opiftbotonus ꝛc. in feinen Gefolge hatte War ih in der 
Nähe, fo hatten bie Anfälle nichts Gefährliches anf ſich; ich Löste bie Kräupir 
durch einige wenige nemetifche Fortftriche, ja es genügte, daß ich ur mem 
rechte Seite an ihre linfe anſchloß oder gar nur meine rechte Hand anf ik 
Magengrube auflegte, und ehe eine Minute verging, fo liefen die Krümpt 
nach und die ganze Schreden erregende Heftigkeit des Anfalls war geftlt — 
Alles dieſes, alle dieſe rein odiſchen Erfcheinungen find eim bloßes Prevatt 
lediglich geiftigen Einfluffes, — In einem abermaligen foldyen Falle, ans 
Aerger erzeugt, gab ich der Frl. Zinfel("'%), wie in dem legten, emix 
nemetifche Fortftriche gegen eingetretenen Magenkrampf. Sie fühlte vie En 
wirkung ftärker als fonft; meine Stride gingen wie Eis über fie beat, 
ihre entblößten Arme überzogen fi) mit Gänſehaut, aber vie Krämpfe wara 
andy fogleich getilgt. — Es gibt alfo bei dieſen Erſcheinungen, wie fih and 
nicht anders denken läßt, mancherlei Phaſen ftärkerer und ſchwächerer Re; 
barfeit, die bald über das gewöhnliche Mittelmaß fteigen und fallen, je ad 
den phuflfchen Stimmungen, dem jedesmaligen Stabium ber Anfälle, ta 
Nothwendigkeit einen Aerger zu unterbrüden oder auszutoben u. f. w., um 
deren genauere Ausrechnung wir gefchidten Aerzten anheimgeben wollen, fi 
weldye die Kenntniß der Specialitäten hierin naheliegendes Intereſſe bat. 


d) Schreden. 


8. 2860. Berbruß und Aerger find Gemüthözuftände, im welden die 
Strebniffe auf Angriff gerichtet find; Schreden ift eine andere Gemüth* 
verfaffung, in ihr find die Strebniffe auf Vertheidigung gerichtet, auf Ab 
wehr von Gefahr. Sie zeigt aber wie jene beventende odiſche Einwirkungen 
auf den davon betroffenen Organismus. Die Frl. Nather (?), von Bald 
gebürtig, war als Kind bei ihren Eltern dort, als biefe Stadt bombartit 
wurde. Die Angft und Noth, die fie um fi fah, die in ihrem Wohnhauſ 
platzenden Bomben verſetzten das eingeſchüchterte Kind in ſolches Zagen, DaF 
bie daraus hervorgegangenen Gemüthseindrücke dauernde Nervenzerrättung in 
ihr hervorbrachten, von welcher fie ihr ganzes Leben über elend blieb. Ei 
warb fomnambul, ftieg fhon in jungen Jahren zu Vollmondszeiten auf Did 
und brachte ihr ganzes Leben im Kampfe mit Rervenanfällen und Krämpfen 
zu. — As ih im Mai 1844 bie Frl. Sturmann (") befuchte, geſchah + 
öfters, daß Gewitter über ven Himmel zogen. Nicht die Blitze, aber jede 
Donnerfchlag verfegte fle in Krämpfe und Katalepſe. — Einmal (??) hatte 
fie foeben ein Brettchen in der Sand, das ich ihr gegeben, als eim mäpigt 
Donnerſchlag fle plötzlich in folche Krämpfe verſetzte, daß es unmöglid wat, 
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baffelbe aus ihrer Hand gu bringen, auch wenn ic, alle meine Kraft zufammen- 
nahm; nad ein paar Minnten löste fi der Krampf und fie lieh e8 von 
felbft fallen. Ein andermal (*) war fie in fomnambulem Schlafe, als ein Ge- 
witter vorüberzog. Mit jedem Donnerfchlage ſah ich fie in Honifche Armkrämpfe 
gerathen. Wieder ein anvermal börte man entfernte Kanonenſchüſſe in ihrer 
Wohnung. Jeder Schuß erzeugte Armkrämpfe. Ja wenn nur fonft ein 
ſchneller Laut gehört wurde, ein vom Winde zugeworfenes Fenfter, eine raſch 
zugefchlofjene Thüre, jo waren allemal Krämpfe auf eine ober einige Minuien 
lange die Folge. — Katharina Rupp (??) warb von jedem Donner kataleptiſch. 
Schon wenn nur ein Kehrbejen umfiel und auf den Boden ſchlug, verfiel fle 
in Katalepfe und Krämpfe; ebenfo wenn Jemand eine Thüre hart zumachte ("), 
oder wenn irgend eine Kleinigkeit zu Boden fiel ('°); oder wenn Jemand auf- 
ſchrie; ja öfters wenn fie nur Etwer fchnell bei ihrem Namen rief! Da dieß 
ganz derſelbe Fall war, wenn fie fih mit Kupfergeſchirre befchäftigte ober 
wenn fie einen meflingenen Dörfer ergriff, ober wenn fie ein Thürfchloß oder 
eine eiferne Pumpenftange erfaßte, jo ift Har erſichtlich, daß ber Schred 
genau fo auf fie wirkte, wie eine odpoſitive Reaktion in foretifcher Richtung. 
— Auch bei der Frl. Sturmann (?) war ich oftmals Zeuge von ganz ähn- 
lihen Auftritten; ein Junge fchrie in einem benachbarten Zimmer auf und 
fie gerieth in kloniſche Krämpfe mit Katalepfe; ja noch mehr, in ihrer Woh⸗ 
mung in ber Ferdinandsgaſſe zu Wien hört man die fernen Dampfwagenpfiffe 
der Säpeifenbabn; ich bemerkte dieß kaum, aber das fenfitive Mäpchen (*9 
gerieth mit jedem Pfiffe in Honifhe Krämpfe und bemußtlofe Katalepje. — 
Frl. Reichel (*0) hat das Ungeſchick, Leicht zu fallen, was ihr nicht felten 
widerfähtt. So oft fie dieſen Heinen Schred überkömmt, jo folgt darauf 
jevesmal Somnambulismus und Krämpfe. — Frau Eecilie Bauer (') hat ihr 
Leben über von unzähligen Heinen Schreden Magenweh bekommen. — Einen 
folhen Fall fah ich in meinem eigenen Haufe... Die Frl. Aumannsporfer 
und Amalie Krüger (7%) befanden fi in zwei verfchievenen Zimmern, als 
erftere burch einen unbelannten Zufall in Krämpfe gerietb, was aber als 
etwas Gewöhnliches fein Aufſehen erregte. Sie ftieß aber babei einen Schrei 
aus. Kaum hatte ihn Legtere vernommen, als fie aus Schreden ebenfalls 
in heftige Krämpfe und Somnambulismus. verfiel. — Frl. Agmannsborfer (*) 
war eine Zeitlang fo reizbar für Schreden, daß ;jever ftärkere Laut, ein 
gerüdter Stuhl, ein zu Boden gefallenes hölzernes Linehl, eine zugemachte 
Thüre fie in Krämpfe an Armen und Beinen verfegte. — Das erftemal, als 
Frl. von Weigelsberg ('*) von ihrem Zungenkrampfe befallen wurde, geſchah 
e8 von tem plößlichen Anblide einer unerwarteten Feuersbrunſt; nachher 
verurfachte ihn ihr jeder geringe Schrecken. — Profeffor Lippich, der Ordi⸗ 
narius an ber Wiener Univerſitätsklinik, war ber tbeilnehmende Arzt an den 
Leiden der Frl. Atzmannsdorfer (). Sie war ihm mit großer Achtung und 
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Anhänglichkeit zugethan. Während fie nun in meinem Haufe fich aufhielt, 
farb Lippich umerwartet. Die Nachricht hievon, die ich ihr nur bruchſtüd- 
weife beibrachte, traf fie gleichwohl ſo heftig, daß fie von diefer großen Er⸗ 
fhütterung in Krämpfe und Somnambufism verfiel. — Auf die Frl. Winter (”) 
wirkte das Ungewöhnliche meiner Dunfellammer fo beängftigenp, daß fie darin 
in kurzer Zeit in Krämpfe verfiel. — Frl. Martha Leopolder (*) wird 
nah jevem Schreden von Migräne heimgefudht. — Frau Kienesberger (”) 
erleidet unter ſolchen Umftänden fogleich heftigen Kopffchmerz mit Krämpfen 
und weiteren nervöfen Anfällen. — Hrn. Guſtav Anſchütz (*) erreicht jeder 
Schreden im Kopfe und von ba im Wagen. — Frau Ebermann (?') verfid 
nach jedem Schreden in ſtarken Kopfſchmerz. — Der Gefanpte, Hr. Eier 
ger (), und Hr. Euftos Kollar (*) erleiden bei jedem Schredien Magenweh.— 
Die Frau Baronin Pauline von Natorp ('') wußte von ihren fenfitiven Zi 
ftänden fo lange nichts, bis fie von heftigem öfteren Schreden, ver fie fiei 
verwundete, betroffen worden war. Bon biefer Zeit an litt fie an Mont- 
wandel und Srämpfen lange binfort und erholt” fih nme im Laufe bau 
Zahren davon. — Schreden trieb der Frl. Beyer ("°) die Magengrube bie 
weilen faft fauftgeoß heraus. — Frl. Zinkel (°) empfindet jeden Schrei, 
der fie trifft, zuerſt auf ber- Magengrube und zwar links, d. h. auf bem 
Iinfen Lappen bes Solarplerus. Diefes links tft ‚bezeichnen, weil es zeigt, 
daß der Schreden im obpofitiver Richtung reagirt, wo er angreift. Bon da 
verbreiten ſich franıpfhafte Regungen aufwärts: nad) der Bruft und gegen bei 
Kopf, von da in die Arme und Füße, zuletzt in die Zehen und Fingerfpigen, 
welch Iegteres in eigenthümlicher Weife fchmerzlih wird. — Ein anbermal 
wurde berfelben ('*) an einer Glocke geläutet. Da bieß zufällig etwas heftig 
geſchah, fo reichte es ſchon hin, ſie in ſolchen Schreden zu verfegen, baß fie 
furz darauf von Magenträmpfen, dann von Bruftlrämpfen befallen wurde. — 
Einige Jahre fpäter, als ihre Senfitivität fih bis zu Somnambulismus ler 
gerte, war ihre Reizbarkeit fir Schreden fo ercefliv geworben, daß fle['") 
in kloniſche Krämpfe verfiel, wenn nur das Eiſen ihres Stubenofend von 
ber Abkühlung ein wenig krachte; ja daß e8 einigemale fi traf, daß fiel”) 
neben mir figend, von einer unerwartet raſchen Hanbbewegung, von einer 
zufälligen Betonung eines Wortes in der Unterrevung, erſchreckt zuſammen⸗ 
fuhr und in kurzem die Beute von. allgemeinen Krämpfen wurbe, bie meiſtens 
in Somnambulisnns außliefen. Br 

8. 2861. Eine rafche Erwedung aus dem gewöhnlichen Schlafe barf 
und muß man wohl zu ben Gefühlen des Schredens zählen, wenn auch mt 
im Grabe einer Ueberraſchung. Uber bei Frau Kienesberger (*°) reichte dieß 
ſchon bin, alsbald Krämpfe über fie zu bringen. : Man burfte fie niemald 
Schnell aufweden, ohne ihre Leiden and mit zu weden. . " 

8. 2862. Ich habe vor Kurzem mitgetheilt, wie die Frl. Zinlel ("”) 
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durch Affelt auf kurze Zeit bie opifche Reizbarkeit verloren hatte; jet will 
ich ein Seitenſtück dazu geben. Sie befand ſich bei nıir in der Dunkelkam⸗ 


‚mer nit obifchen Lichtverfuchen beſchäftigt. Schredhaft wie fie ift, gerieth 


fie durch den Zufall, daß mir ein Magnetftab zu Boten fiel, in heftigen 
Schreck. Bis zu diefem Ereigniß hatte fie fehr gut Oplicht gefehen: von 


| tem Augenblide an war fie obblind, fie fah keine einzige Exrfcheinung mehr, 


ed war für fie fo Nadt als für mid. Dieß dauerte etwa eine Minute 


: lang, dann fam ihr vie Sehkraft zurüd. Der Reiz hatte aljo auf einige 
Augenblicke ihre Senſitivität neutralifirt, durch Weberreiz auf irgend eine noch 


unerflärliche Weife aufgehoben. Es gibt alfo Zuftände und zwar von 
geiftigen Affeltionen ausgehende, in welden ſowohl das Ge— 


: fühl als das Gefiht der Senfitiven für Od. zerftört if. 


e) Eiferfucht. 
8. 2863. Diefe Geißel der menſchlichen Gefellichaft fpielt auch bei 


Senſitiven ihre fhlimme Rolle. Von manchen Beifpielen, vie ich kennen 
‚ gelernt, kann ih nur Eines mittheilen. Frl. Beyer (?'‘), ein etwas tieferer 
 Charalter, überließ ſich in ihren Liebeshändeln heftiger Eiferfucht. Sie erzählte 


mir, toie bie erften Entwidelungen ihrer kraimpfhaften Zuftände den Anfang 
bei der Untreue eines Liebhabers genommen’ haben, weiche fie jo beftig an« 
gegriffen babe, daß fie hei ber unfeligen Entvedung in die fürchterlichften 
Krämpfe verfallen jey, die zwar nad) einiger Zeit gelinber geworben feyen, 
bei jedem neuen Gemüthsſturm aber aufs Neue ausbrechen und bis zu die⸗ 
ſem Tage he ungtüetich machen; 


f) Rachen. 


8. 2864. So oft Fran Kienesberger (°°) in heftiges Laden geriet, fo 
konnte fie eines darauf folgenden Frampfanfalles ficher, feyn. — Bei Frl. 
Reichel Hatte viefelbe Urſache immer venfelben Erfolg. — Frl. Zinkel ("°) 


bekommt nach jedem ftarken Lachen Magenfranıpf. Einmal fah ich tiefe ('°*°) 


mitten im beftigem Lachen. in eben fo heftigen Wadenkrampf verfallen. — 
Ein andermal ſah ich bei Frl. Zinkel (172°) ein geſundes munteres Lachen 
unvermerft in einen erjchreifenden Tachframpf übergehen, mo fie bei ven hef- 
tigften Schmerzen automatisch fortlachen mußte, bis mir endlich gelang, durch 
Fortfirihe ven Krampf zu bewältigen. - Lachkrämpfe kommen befanntlich bei 
Hochſenſitiven häufig vor. — Mit Frl. Atzuannsdorfer (**) kam ein ganz 
lehrreiher Fall vor. Sie lag im Somnambulism zu Bette und war babei 
recht aufgeräumt und geſprächig wie gewöhnlid. Sie erzählte mir allerlei 
Luſtiges aus ihren Leben und gerieth dabei in Iebhafte Bewegung und viel 
faches Lachen. Mitten in diefer muntern Scene fah ich fie plöglich ernfthaft 
werben, das Wort erftarb ihr auf der Lippe, fie legte ſich auf bie Geite 
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und antwortete auf mein Befragen nur noch, fie fürchte Schlunpframpf. Es 
vergingen nicht drei Minuten, als Krämpfe auch fchon am ganzen Leibe aus 
brachen, in den Armen, Yüßen, dem Rüden, im Leibe, im Halle Ih 
behandelte fie mit Fortftrichen, aber es verging eine ſchmerzvolle Biertelftunte, 
ehe ed mir gelang, ber Krämpfe Meifter zu werben. Kiefer jomnambuler 
Schlaf folgte dann mehrere Stunden lang. Nichte war Schuld an biefen 
Auftritten, als die Iuftige Aufregung im Somnambulismus, das Lachen und 
die lebhafte geiftige Bewegung. Site felbft war aus Erfahrung wohl belannt 
mit folhen Vorgängen und wußte genau, daß fie in folder Weije jeder luft- 
gen Exaltation gerade fo folgen, wie einer traurigen Depreflion. Ich werde 
noch einmal auf biefen regelmäßig fchönen Hergang zurückkommen, wie man 
ihn felten in feiner gefammten Entwidelung zu jeher befommt. 


gj rende. 


8. 2865. Nicht einmal die Ueberraſchung einer Freude vermag eine 
höher fenfitive Perfon ungetrübt zu genießen. Frl. Zinkel (7) bekam durch 
einen Brief eine unverhofft fehr freubige Nachricht. Unverzüglich wurde fie 
aber von Magenweh befallen, wie ihr dieß kei froben Nachrichten ſchon cfte 
mals begegnet if. — Ein anbermal wohnte fie (1°) am Weihnachtabend der 
Chriftbefheerung von Kindern bei. Sie nahm fo innigen Antheil an ber 
Freude ver Sleinen, daß fie kurz darauf in Krämpfe und Scmnambulisn 
verfiel. — Ein Meiner Fall, der doch bemerkt zu werben verbient, fiel mit 
Frl. Zinfel (ce) vor, da fie eine freudige Boffchaft erhielt, vie ihr nahe zu 
Herzen ging. Sie bekam nämlich fogleih Krampf, aber nicht fonmetriih 
in den Glievern, wie er fie gewöhnlich ergriff, fondern nur im: linten 
Beine, von der Schenkelmurzel bis in die Zehen hinab, vie fich verbrehten. 
Dieß deutet auf die odpofitiusforetifche Wirkung der Gemüthsaffekte anf vie 
phyſiologiſchen Gebiete, und ift ein feiner Wink der Veftätigung beffen, wat 
darüber oben ausgemittelt worden. Wehnliches wie oben erzählten mir Fräu— 
lein Reichel, Atzmannsdorfer, Mair, Sturmamı u. a. von ſich. 


h) ueberraſchung. 


8. 2866. Wenn ich Frl. Zinkel ("') in ihrer veizbarften Zeit am Kran 
tenbette befuchte, fo geſchah es nicht felten, daß fie alsbald im Krämpfe am 
ganzen Leibe ausbrach. — Es kam vor, daß fle die ganze Nacht ohne Krämpfe 
vollbracht hatte, und als ich Morgens vor ihr Bette trat und fie freundlich 
begrüßte, brach fle (7°) unverweilt in Bruft- und Halskrämpfe mit Opik 
thotonus aus, die in Somnamkbulismus verliefen. Es Ing dem nichts ande 
res zu Grunde, als bie raſche nicht unangenehme Gemüthsbewegung, die iht 
mein Eintritt ins Zimmer verurſachte. — Bei Frl. Beyer (?') mar dieß in 
Zeiten ihrer höchſten Reizbarkeit nicht minder ercefiiv. Während fie über 
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die Straßen ging, fiel fie oft plöglih um, wie eine Epileptifche, ohne es 
jedoch irgend zu ſeyn. Die bloße. Ueberrafhung, die ihr ber unerwartete 
Anblid eines Belannten gab, oder wenn Jemand fchnell auf fie zuging, 
reichte ſchon Hin, fie in Krämpfe am ganzen Leibe zu ftürzen. Sie befuchte 


: mich auf dem Lande zum Erftenmale und fand da einen großen ſchwarzen 
- Hund nicht ferne von meiner Wohnung. Die reichte hin, als fie ihn erblickte, 


— 
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fie augenblidlih in Krämpfe zu verfegen, in denen fie nieverftürzte und dann 
in Somnambulism überging. Der Hund war aber mur von Gußeifen. 


i) Rührung. 


8. 2867. rau Kieneöberger (*°) Tiebt fehr das Schaufpiel, vorzugs- 
weife die Tragödie. Aber wenn fie es wagt, fich dieſem Genuffe zu überlaflen, 
jo muß fie e8 gewöhnlich bitter büßen. Immer folgen ihm nachher wenn fie 
nah Haufe zurüdgelehrt, Krampfanfälle, und um fo beftigere und andauerndere 
je tiefer die Rührung fie ergriffen hatte. — Frl. Zinkel ('°) war beforgt 
um eine abweſende weibliche Berfon, die ihrem Herzen fehr nahe ging. Eines 
Tages, an welchem fie ſich in fehr veizbaren Zuſtänden befand, erzählte fie 
mir einiges von berfelben. Während fie nım mit Rührung von ihr fpradh, 
verſank fie in fomnambulen Schlaf. Ich bielt dieß für zufällig, achtete nicht 
baranf, blieb aber bei-ihr, bis ſie erwachte. Das Geſpräch kam zum zmei- 
tenmale auf jene Perjon, und zum zweitenmale gerieth fie mir in Somnam⸗ 
bulism. ALS fie bald tarauf wieder zum klarwachen Bewußtſeyn gekommen 
war, führte ich nun felbft abfichtlih das Geſpräch anf jenen Gegenftand, 


und bavon aufs Neue in Gemüthsbewegung gebracht, gerieth fie mir in ber 
. That zum brittenmale in fomnambulen Schlaf. Der Zuftand dieſes Schla- 


fe8 war aber immer fo, daß jeden Augenblid ſich Anwanblungen zeigten, bie 


einen Krampfausbruch erwarten ließen. 


‚k,) Ginbildungsvorftellungen des Gefühle. 


‘8. 2868. Daß bloße Gebilde bes inneren Sinnes, bloße Erinnerungen, 
bloße Luft» oder Unluftvorftellungen, und zwar nicht bloß im wachbewußten 
Zuftande, fondern fogar im gefunden Traume bie fenfitine Reizbarkeit 
fo affiziren Könnten, daß daraus Krämpfe und ähnliche Zuſtände hervorgin⸗ 
gen, würde kaum denkbar fen, wenn nicht Tchatfachen vorlägen, bie die 
Beweife biefür lieferten. Frl; Zinkel (''*) kennt einen Menſchen, ber fidh 
greben Undank an ihr bat zu Schulden kommen lafjen und ihr nun im Inner» 
ften verhaßt ift. So oft e8 ſich zutrug, daß ich unerwartet feinen Namen 
vor ihr nannte, fo verging kaum eine halbe Minute, als fie fchon von Ma⸗ 
gemveh und. dann von Magenkrampf ergriffen war. — Es geſchah bei 
ihr ('er), daß Jemand nach Verwandten bei ihr frug, mit benen fie auf 
unfreundlichen Fuß fand, und alsbald fühlte fie fih von Magenkrampf 
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befallen. — Einmal fah fie ein Kind in großer Gefahr. Die erzählte fie 7 
mir ein Jahr fpäter; bloß von dieſer Erinnerung baran ward fie jo heftig 
ergriffen, daß fie in Bruft-, Arm», Beinträmpfe und Opisthotonus über 
den ganzen Rüden ausbrach. — In Zeiten folder Gefumtheitsbispofition 
mußte man im Geſpräche mit ihr ('7%) jede Rebe auf die Wage legen, um 
nicht unverjehens Beranlaffung zu Krämpfen und Somnambulismus zu geben, 
bie gewöhnlich fo heftig an ihr ausbradyen, daß fie fih auf dem Boten 
wälzte und die Umftehenden fie erftiden zu fehen fürdhteten. 

8. 2869. Ein faft komiſcher Vorfall ift charakteriftifch genug, um hier 
feiner Stelle werth zu feyn. Frl Zinfel (''') Hatte von einem Baumgute 
das reife Obſt zu verlaufen und war damit befchäftigt, daſſelbe zu beichügen, 
zu ernten, zu vermeffen und an Mann zu bringen. Nun träumte ihr u 
biefer Zeit Nachts im gefunten Schlafe, wie fie gerate dazugekommen fer, als 
ein Dieb im arten fo eben daran war, ihre Obft zu ftehlen. Cie ging ai 
ihn los, zankte fi mit ihm und gerieth dabei in fo heftige Gemüthsbewe⸗ 
gung in Aerger und Zorn, daß fie noh im Traume den Eintritt von 
Magenweh empfand und endlich Über dem Affelte erwachend belftiges Wurln 
und Aufgetriebenheit des Magens erfannte und fi in vollem Magenfranpfe 
befand. Solche Fälle find jedoch. feine Seltenheit bei ihr, fie wiederholen ih 
immer von Zeit zu Zeit. 

8. 2870. Alle diefe Wirkungen, melde die Genuithsbewegungen ber 
Liebe, der Kümmerniß, des Verdruſſes, des Aergers, des Schredens, tea 
Eiferfucht, des Lachens, der Freude, der Ueberraſchung, der Rührung, ter 
Einbilvungsvorftelungen von Gefühlen bervorbringen, ſtimmen ſchließlich m 
merfwürbigem Grade darin überein, daß fie bei nievern, bei mittlern un 
bei höhern Senfitiven ganz dieſelben Erfolge bervorbringen, 
welche ſoretiſch-odiſche Behandlung, Striche gegen den Kopt, 
Lagerung mit dem Kopfe gegen Weſt und Süd, Erfaffung or 
pofitiver Körper mit der linfen Hand u. ſ. w. erzeugen, nämlid 
Magen: und Kopfweh, Obnmadten, Krämpfe.und alle hieher 
gehörigen Erfheinungen, und daß fie dieß in der Weife thun, 
wie die Träger von pofitivem Öde.. 

8. 2871. Und fo gelangen wir endlich 1) über die Wirkungen der bier 
erörterten finnlichen Anfchauungen, 2) die der Deukthätigfeiten und Geiſtes 
anftrengungen und 3) vie des Gefühle, ver Affefte und der Begehrungen — 
zu dem . 
Gefammtiäluffe 

Daß alle diefe pfychiſchen Bewegungen, die nach phyfiole 
gifhen Anſichten vom Nervencentrum ausgehen, von odiſcher 
Seite betradtet, ganz in eben ber Weife vor ſich gehen und Sid 
in Auffaffungen und Handlungen der Senfitiven ausprägen, 
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wie dieß geſchieht, wenn ſoretiſch auf das Gehirn eingewirkt 
wird, und zwar beſonders in odpoſitivem Sinne Zurüdfclie- 
Bend alfo vom der Sleihheit der Wirkung unter gleiden Um- 
ftänden auf die Gleichheit der Urfache Haben wir allen Grund, 
anzunehmen, daß alle die aufgezählten Geiftesbewegungen 
odpofitine Steigerungen im Gehirne mit fi geführt haben, 
vielleicht zumeift, foweit ihnen materielle Betheiligung zw 
kommt, geradezu baraus beftehen. Allen den befprodenen 
Gemäüthbsbewegungen zur Seite gebt demnach im Ge 
birne pofitive Ddentwidelung, die buch jene er 
zeugt wurbe, und bie menfhlide Geiftesthätigkeit 
erfheint ſonach unmittelbar mit odiſchen Bewegum 
gen verbunden; das Od, das wir bisher nur in ber 


 phyfifhen Welt wirkſam fahen,. tritt nun aud als 


Mitarbeiter in ber Wertfiätte des Gedankens auf. 


4) Sommambufe Geiftesfleigerungen. 


8. 2872. Durch tauſende von Thatfachen Habe ich gezeigt und bewie⸗ 
fen, daß die Senfitiven in ihren Sinneöwerkzeugen mit Wähigfeiten ausge: 
zäftet find, die den Nichtfenfitiven platterbings mangeln. Sie fehen, fühlen, 
hören, fhmeden, riechen, Bercipiren durch Musfel- und Vitalſinne und empfan- 
gen auf biefem Wege finnliche Anſchauungen, die ben Andern gerade fo verfagt 
find, wie den Blinden Licht und Farben. Ich habe ferner dargethan, daß diefe 
Befähigung mit der Senfitivität fleigt, und baß je höher die fenfitive Reizbarleit 
bei einem Menfchen fleht, deſto mehr und defto veutlichere Anfchanungen von 
odifchen Erfcheimungen ihm nuch zu Theil werben, fo daß ein Niederſenſitiver 
mit einem Kurzfihtigen, ein Hochjenfitiver mit einem Fernfichtigen verglichen 
werden fanı, daß wo ber Eine nur graue Nebel oder lichten Rauch wahr- 
nimmt, der Andere helles Licht, Odflamme und endlich Regenbogenfarben 
unterſcheidet. Sollte nun mit ber weiteren Steigerung der Senfitivität dieſe 
Wahrnehmungsfähigkeit nicht ebenfalls höher Kinaufreihen? Sollte der Zu- 
ftand des Somnambulismus oder der Krämpfe nicht noch mehr erhöhte Sin- 
nenkräfte entwideln? Wunderbar wäre dieß nach dem, was wir von vorn 
herein wifjen, jest nicht nur nicht mehr, ſondern im Gegentheil, es wäre 
vielmehr auffallend und regelrechter Schlußfelge widerſprechend, wenn bieß 
nicht der Fall wäre. Wer demnach die phyſiſchen und piychifchen Wirkungen 
Des Odes auf die Senfltiven flubirt hat, muß mit ziemlicher Zuverläfligfeit 
vorausfehen, er muß darauf rechnen, daß die Erfcheinungen im Somnam« 
bulismus nicht bloß phyſiſch, fondern daß fie auch pfychiich höher gehen, ale 
im gewöhnlichen tagwachen Leben ter Senfitiven. Wenn e8 aljo im Som- 
nambulismus Erſcheinungen gibt, die man Wunder zu nennen fidh gefallen 

v. Reichenbach, ver fenfitive Menich. 11. 42 
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mag, beöwegen weil noch nicht überall Urſache und Wirkung verfelben unſerer 
Einficht deutlich vorliegen, fo darf und kann man nicht eben fehr überraict 
oder gar entrüftet fen, wenn man ein nüchterner und Taktblätiger, aber 
dabei befonnener und nachdenkender Forſcher iſt. „Die Kette unjeres Bat 
endigt überall zuletzt in etwas Unbegreiflichemꝰ, ſagt Berzelins; überal ke 
nen ja das Begreifen und Erklären nicht ins Unendliche gehen; zuletzt af 
jede Unterfuhung an etwas Unbegreiflichem ihr Ende erreichen. Es hantel 
fi) nur datei darum, daß man die Gränzmarfen des Begreiflichen und te 
Unbegreiflicden nicht in einander vermenge, ſondern genau bie Thatiaden 
feftftelle, bei denen das Eine aufhört und das Andere anfängt. Dielen Bez 
will ich num geben, indem ich den Lefer an biefe Gränzmarken bier auf einig 
Augenblicke führe. 

8. 2873. Hören wir man zunächſt zwei Fälle, deren Thatſſachen id 
felbft erlebt habe und die ich hier neben einander ftellen will. — Ftl Re 
wotny (9. ®*) hatte alle Tage regelmäßig Abends einen Tataleptifchen Anal, 
dem fich bisweilen etwas Somnambulismus beigefellte. In einem folde 
Zuftande fagte fie am 19. März, ihre kataleptiſchen Anfälle werben ned 
fünf Wochen fortdauern, und. am 27. Upril werde fie ben legten haben; bi 
dahin werben fie täglich etwas fürzer ſeyn und an dieſem legten Tage merkt 
der Anfall nur noch vier Minuten lange bauen. Dann aber werde fie de 
von für immer befreit feyn. Dem fügte fle ("') dann noch hinzu, daß ir 
Kopfweh, an welchen fie feit nahezu acht vollen Jahren in ununterbrochene 
Folge litt, zwar noch Über jenen Tag hinaus fortdauern, aber am 8. Ru 
ebenfalls 'endigen und fie dann zum erftenmal die Freude haben werde, fih 
wieber fchmerzfrei zu fühlen. In der That ſah ich bald, daß, was pas tür 
liche Abnehmen der Dauer der-Anfälle betraf, die Vorherſagung in Erfülnm 
ging, denn jeden Tag dauerten fie um etwas kürzer. -Den 27. April hatte 
ih mir gut gemerkt, und an dieſem Abende fand ich mich zeitlich bei ihr em. 
Der Anfall trat ein und ich ſchaute nad dem Minutenzeiger meiner Uhr 
Als vier Minuten abgelaufen waren, nahmen vie Ratalepfe und bie Kränpt 
ihr Ende und die Kranke wachte auf. Den nächſten und die folgenden Tag 
kam ich wieder, aber die Anfälle blieben gänzlich aus. Der Kopfichmen 
jedoch dauerte fort, Ich fuhr fort, das Mäpchen täglich zu beſuchen. Mt 
tiefer innerer Bewegung erfuhr ich dann am 8. Mat, daR heute ber Kar 
ſchmerz den ganzen Tag ausgeblieben fey; bie Freude darüber belebte mi 
beglüdte das ganze Haus. Man fönnte einwenben, die Frl. Nowotny ba 
da vielleicht Comödie gefpielt und mich zum Beten gehabt. Wer die Im 
ftände kannte, würde das nicht gefagt haben; allein ich würde einem folden 
Einwurfe immerhin Plag einräumen, wenn dieſe Thatfache vereinzelt Mär. 
Sie fteht aber hundert» und taufenbfältig von zahlreichen ähnlichen Hallen 
bie ich beobachtete, betätigt und befeftigt da und ich habe dieſen Einzeln 
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nur feiner wohlbegränzten Klarheit wegen herausgehoben. Nah ihm nun 
haben wir einen fprechenden Beweis, daß Somnambule unter uns unbe 
Tannten Berhältniffen die Fähigkeit befigen, gemiffe Dinge, in welche Nicht- 
fenfitive durchaus keine Einſicht befigen, voraus zu berechnen, und zwar 
anf viele Wochen voraus ımb mit einer Präcifion, die ſich bis zur Be- 
ſtinmung von Minuten binauswagt. Das ift ber eine Ball. — Und num 
ven anbern. Die Fräulein Kynaſt (®) Titt ſeit Jahren an ſomnambulen 
Anfällen und, wie Frl. Nowotny, gab fie in biefen Schläfen immer fehr 
genau an, bis wann fie wieder einen foldhen Anfall haben und wie lange 
er dauern: würde. Dieſe Angäben trafen immer fo genau ein, daß es 
eine gewöhnliche Sache und jedermann aus ihrer Umgebung von ber Ge- 
wißheit überzeugt war. Sie befaß alfo in hohem Grade im Somnambu⸗ 
lismus die Fähigkeit, die Exfcheinungen ihrer Krankheit vorauszuberechnen. 
Eines Tages kam fie zu mir, und da ich nicht fogleich Zeit Batte, fie zu 
empfangen, fo verweilte fie bei meiner Dienerfchaft und fchlief da ſomnam⸗ 
buf ein. Da machte fih die Köchin an fle, redete mit ihr und richtete 
allerlei ragen an fie. Unter andern fragte fie fie über eine Reiſe nad) 
Prag, bie fie beabfichtige, ob fie dieſelbe glüdlich vollbringen und ob ihr fein 
Ungläd zufloßen werde? Die Somnambule verfiherte, daß alles gut ab⸗ 
laufen werde, nur dort bei jener Brüde werde es einen Anſtand geben, 
doch werde fie ohne Befhädigung davon kommen. Weiter fragte fie fie über 
das Scidjal von des Verwalters (meines Gutes) Kind, das fehr krank fen, 
ob das Kind ſterben ober wieder auflommen werbe, und ob fie fein Heil- 
mittel für daſſelbe wiſſe. Ach ja, ermwiberte die Schlafende, fie fehe das 
Find (ter-Meierhof, wo ber Verwalter wohnt, ift etwa 800 Schritte von 
Schloß Reifenberg entfernt und Luſtwald bazwifchen), e8. fey gefährlich krank, 
aber es werde fich retten, man folle es ſo und jo behandeln, dann werde 
Alles gut ablaufen. — Nun aber hatte die Köchin nicht von weiten nur einen 
Gedanken an eine Reife. nah Prag, und des Verwalters Kind war nicht nur 
nidyt frank, fontern ver Verwalter hatte nicht einmal ein Kind, ja auf:bem 
ganzen Meierhof befand fih überhaupt gar kein Kind. Die Somnambale 
war alfo eingegangen in die Vorftellungen, in welche vie Fragende fie mit 
Lift Hineingezegen; fie hatte alles blind geglaubt und hatte Vorherſagungen 
gemacht, an denen nicht nur Fein wahres Wort war, fondern zu benen es 
an aller realen Subftanz mangelt. Sie hatte alſo lediglich geträumt und 
im Zraume in ben Tag. hineingefafelt, wie wir andern alle allnächtlich auch. 

In diefen beiden Fällen (zu denen ich unten 8. 2885 noch eine weitere 
Anzahh nacjliefere) haben wir alfo fehr genau neben einander: ſtaunens⸗ 
wärbige höchſtgenaue Borherfagungen und läderliche leere Fa— 
releten, beide im ſomnambulen Schlafe; im erften Valle über fi 
ſelbſt, im andern über andere Menſchen. 
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Der fomnambnle Schlaf ift alfo an und für fich durchaus fein Zw 
ftand, in welchem der menfchliche Geift überhaupt vorwärts in bie Zukunft 
zu fchauen befähigt wäre, und mas man darüber gefagt hat, ift in biefer 
Ausdehnung wenigftens offenbar falſch. Nichtsdeſtoweniger gibt es in 
nerbalb des Sonnambulismus gewiffe fpecielle Zuftände, m 
welchen dem menfchlichen Beifte eine Vorausberechnungsfähigkeit beigegeben it, 
die dem Nichtſomnambulen ſchlechterdings abgeht. Welches nun jene Zuflänte 
ſeyen, davon iſt durch die Erfahrung bis num nichts ausgemittelt und zwiſchen 
ven beiben gegebenen Fällen liegt die Grenzmarke des Begreiflichen und ve} 
Unbegreifliden. — Später (9. 2888 Ende) komme id noch einmal hicranf 
zurück. 

8. 2874. Nun wollen wir Fälle betrachten, wo die geiſtige Steigerung 
des fenfitiven Subjekts noch einen Schritt weiter geht, wo fie nämlich übe 
die eigene Sphäre noch hinausgreift. 

Der Lefer erinnert fi, daß ich oben (8. 1510. 1512) gezeigt habe, i 
welcher Weife ich dem Dubois'ſchen Grundverſuch über die Clektrieitättan- 
widlung bei Kraftanftrengungen Bebeutung in ber Lehre vom Obe ge 
geben habe. Jeden Stab von Glas, Perzellen, Holz, den bie Senfitiom 
von meinen Händen Tühl ober lau werben fühlten, gewahrten fie nod weit 
fühler, weit Ianer werben, wenn ich mit meiner Hand den Gtab hefüg 
prüdte, fo alfo, daß ich daraus ben Beweis ableitete, daß bie Kraftanſtren 
gung, wie fie Eleftricität ausgibt, fo gleichzeitig auch als Odquell auftritt 
und reichlich dasjenige Od entwidelt, das bem angewandten, brüdenden 
Gliede qualitativ entipricht. 

Ging id nun aber bamit weiter, inbem ich ben Stab nicht zwiſchen 
meinen und ben fenftiven Händen hielt, fondern denſelben zwifchen beiben 
ganz ausließ und nur meine leeren Hände ber Berfon entgegen hielt, und 
zwar auf bie Entfernung von 4 bis 5 Schritten, fo empfand fle zunaͤchſt 
nur die befannte Fernwirkung; wenn id; aber meinen Arm, Hände, Ginger 
nicht in ihrer natürlichen Haltung ließ, fondern mit Auſtrengung aller meine 
Kräfte in ſtraffe Spamung verfeßte, fo wirkte ich ganz anders auf ben mit 
entgegenftehenben Senfitiven. Der Ritter von Sivorowicz (") fand, daß 
mein rechter Arm, den er erſt kühlig empfunden, nach Eintritt ſtarker Am 
ſtrengung Kälte auf ihn zuſtrömte, überbieß aber auf eine eigenthumliche Art 
beunrubigend auf ihn einwirfte, init einer, Aufreizung, bie ihn antrieb, daſ⸗ 
ſelbe zu thun, feine Glieder nämlich ebenfalls heftig anzuſpannen. — Ebenſo 
ſprach ſich Frl. Zinkel und Beyer (*) aus. — Frl. Geraldini (27) fand fih 
von den gegen fie ausgeftredten und kräftig angefpannten Armen fo ergriffen, 
daß fie zunächſt die Zähne übereinander zu beißen ſich angetrieben fühlk. 
AS ich dann meinen linfen Arm allein gegen fie ausreckte, ſpannte es ih 
die Tenforen an ber linken Sand unwillkürlich gewaltfem an und fperrte Ihr 
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die Hand auseinander; und als ich baffelbe mit bem rechten Arme gegen 
ihre Linke Seite that, empfand fie daſſelbe Gefühl in den Flektoren und bie 
Ginger wurden eingefneift. Ganz unwillkürlich gerieth die ganze Senfitive 
in eine ber meinigen ähnliche Kraftanftvengung, fie ging auf fie über, fie 
mußte fie willenloß mitmachen. — Dachte ich den Verſuch mit Frl. Beyer (**), 
fo gelangte ih mit gleichen Urfachen zu gleichen Wirkungen. Wenn ich meine 
gegen fie ansgeftredten Arme, Hände und finger plöglich fo ftraff anſpaunte, 
als ich es vermochte, fo fühlte fie fogleih die kühle Ausftrömung meiner 
Rechten gegen ihre Linke bin viel ſtärker und Fälter werben. Dabei aber 
wandelte fie auf fünf Schritte Abſtand ein faft unmwiderftehliches Verlangen 
an, mit ihren eigenen Gliedern ebenfalls fich anzuftrengen, irgend einen 
Körper heftig zu erfallen, zu preilen, zu drücken, kurz fie erfuhr eine Ueber⸗ 
tragung meines Leibes- und Seelenvorganges auf ihren Leib und ihre Geele. 
— So Frl. Zinfel (9). Erſt gab ich ihre aus vier Schritten Abftand mit 
meiner Rechten einen leichten Fortſtrich, um alles in Ruhe zu verfegen. 
Dann ftredte ich denfelben Arm gegen fie aus mit Anfpannung aller meiner 
Muskeln. Sie empfand die kalt, aber mit einer fehr unangenehmen Bei- 
miſchung won geiftiger Aufreizung zu eigener Kraftäußerung. Sie drüdte ſich 
darüber dahin aus, daß fie gleich ein Stüd Holz ergreifen und drein ſchla⸗ 
gen, auf mich hineinhauen müchte. Als ich hierauf daſſelbe mit. meinem 
linken Arme that, warb es ihr noch viel wibriger und aufreizenver. Endlich 
that ich es mit beiden Armen zugleich; dann aber fühlte fie fich fo aufgereizt, 
daß fie mich anzupaden-nicht Abel Luft verfpürte, — aber unmittelbar tamit 
auch den Eintritt von Magenweh empfant. - 

-8. 2875. Kine Art von Controlverſuch hierüber ftellte ih noch vor 
einem großen Anfleidefpiegel an. Da er auf Rollen ging, fo rüdte ich 
ihn quer fo in die Thlire von zwei Zimmern, daß Hr. Klein (1%) und ich 
einauber gegenfeitig ſehen konnten, unter einem. Winkel von etwa 70 Graben, 
während wir beibe durch die Zimmermauer von einander abgefondert waren. 
Jeder von uns fand vier Schritte von dem Spiegel ab. Hob ich nun meinen 
Arm auf gegen das Spiegelbilv des Hrn. Klein, fo empfand er fogleich ven 
Refler meiner odiſchen Ausftrahlung von ver Spiegelfläche, die demnach, wie 
ich fchon oben gezeigt habe, auf diefelbe Weife zurückgeworfen wurde wie das 
Licht. Wenn ich nun aber meine Arnı- und Handmuskeln ftraff anfpannte, 
indem ic; ‚den Arm gegen das Spiegelbild bes Senfitiven ausftredte, fo 
wurben alle bie Gefühle, bie mein Arm erzengte, lauter, das Prideln ftär- 
fer, als je zuvor, und bie Wärme, bie über ihn Fam, fo ſtark, daß ihm 
am ganzen Leibe hei wurde und fichtbarer Schweiß ihm auf bie Stirne trat, 
ungeachtet -da® Zimmer nur auf 11° C erwärmt war. Damit war aber das 
Gefühl von eigener Luft nach Muskelſpannung nicht verbunden, wovon idh 
oben ſprach. — Mit Frl. Zinkel (%) wieberholte ich biefen Verſuch, auch 


662 Sonmambulsem und Krämpfe; Geiſtesſteigerungen 


fie fühlte im Spiegelreflere von meiner Kraftanſpannung die Berflärkung ver 
odiſchen Eimwirkung, die pſychiſche der Gollicitation zur Theilnahme an ver 
Kraftentwicklung aber ergriff fie durchaus nicht. 

8. 2876. In diefen Verfuchen können wir nun zweierlei deutlich unter: 
ſcheiden: einen unmittelbar phufifchen Theil, die odiſche Strömung nänlıd 
aus meinen Händen gegen den Senfitiven, die auch dem Geſetze der odiſche 
Reflexion fi folgfam zeigt; und einen piychifchen, wo ein entichiebener Ser 
lenalt, die willentliche Anftrengung meiner Muskelkräfte, binüberfließt am 
die, in Beziehung auf meine Motive inbifferente fenfitive Perſon und fie m 
einem ähnlichen Seelenafte, der Anftrengung auch ihrer Muslkelkraft beftinmmt, 
ja eine gegen mich aggreflive Seelenflimmung in ihr hervorruft. Mein Bilk, 
auf eine Musfelanftrengung gerichtet, geht auf 4 Schritte Abftand über a 
bie andere Perfon und bringt in ihr Ähnlichen Willen hervor, ohne daß in 
letzterer eigene oder andere Motive dazu vorhanden wären, als meine Ex 
wirfung. Dabei zeigt fi noch eine deutliche Scheivung Des Phyſiſchen ven 
Pſychiſchen durch die Anwendung des Epiegel®, indem’ biefer das Plyfck, 
bie odiſche Strömung, die Rabiation, feinem Gelege nach refleftirt, pas ge 
ige Princip aber nicht, das demnach nicht den Gefeße der Neflerion, mt 
die Dynamide unterworfen und fomit von anderer innerer Natur ifl. — 
Hier find wir wieder auf der Scheivelinie bes Begreiflichen umd des Unbe⸗ 
greiflichen, ſcharf abgegrenzt. 

8. 2877. Diefe Hergänge nım ſehe ih an als das Uebergangsglie zu 
den folgenden in ber pſychiſchen Reihe um eine Stufe höher ſtehenden Er 
ſcheinungen. 

Als ich bei dem Wiener Arzte, Hrn. Dr. Blaß, die Frl. Anna Bari”, 
zum erften Male ſah (Januar 1848), fand ich fie in fonmambulem Schlaft 
Es war Niemand zugegen, als Hr. Profeflor Ragsky. Wenn der Ant e⸗ 
was zu ihr fagte, fo gab fie ihm Antwort; wenn ich oder Hr. Dr. Rogelı 
- etwas zu ihr fagte, fo gab fie feine Antwort, auch nicht wenn ic ir in 
die hohle Hand Sprach, fle ſchien es gar sicht zu hören. In dieſem —* 
fogenannten Rapportes mit ihrem Arzte war ſie jedoch keineswegs unempfinblid 
gegen odiſche Reaktionen, Rückſtriche, gleichnamige Paarungen x., bie id 
auf fle ausübte. Da fie fonft eim ſehr gefälliges und freunblid williget 
Mädchen iſt, ſo war der Verdacht, daß fie mir möglicherweiſe wiſſeniſih 
oder abſichtlich keine Antwort gab, allen Umftänven und auch ben Bolgeereig: 
niffen nach wenig am Orte; doch dieß iſt bier nur Nebenſache. Das Be 
fentliche aber, was hieher gehört, befteht darin, daß Hr. Dr. Blaß mi 
mittheilte, daß das Maͤdchen in ihrem Schlafe feinem Willen in allen Dingen 
gehorche und dieß auch dann, wenn er ihn wicht ausfpredje, ſondern bloß 
ſprachlos denke. Dieß uns zu zeigen ſorderte er uns auf, ihm irgend eine 
paſſende Aufgabe zu bezeichnen. Wir ſprachen abwechamnngeweiſe bald franzofiſch 
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bald fateinifdy, um jedes mögliche Verftändnig unmöglich zu machen; das 
Mädchen ift eine arme Zöpferstochter aus Böhmen und bat nie ein Haus 
betreten, wo andere als deutſch oder böhmiſch geſprochen worden wäre; 
von irgend einer Kenntniß jener Sprachen bei ihr konnte alſo gar keine 
Nede ſeyn. Ich ſchlug vor, er ſolle das Mäbdchen (??) beſtimmen, ein Glas 
Waſſer zu fordern und es zu trinken. Hr. Dr. Ragsky und ich ſtellten uns 
zu beiden Seiten und beobaditeten Arzt und Somnambule wechſelsweiſe. 
Jener ftand mit verichränkten Armen, wir alle ſtumm. Nach einer halben 
Minute fah ich das Mädchen mit den Lippen die Geberben des Durſtes 
machen; bald darauf begehrte fie Wafler zu trinfen, man reichte ihr ein Glas 
und fie trank. — Es mwurde.vorgefchlagen, der Arzt folle die Somnambule (?*) 
beftinmwien, daß fie vom Stuhle aufftehe und ſich auf das benachbarte Sopha 
lege. Es wurde fein beutiches Wort geſprochen und wir warteten ſtillſchwei⸗ 
gend des Erfolges: Nash Kurzem fland fie wie ſchlaftrunken auf und ging 
fortwährend mit verjchloffenen Augen nad; dem Sopha und Tegte ſich darauf. 
Aehnliche Aufgaben wurden mehrere wohlgelungen durchgeſührt. Während 
deſſen machte ich jelbft im Stillen Berfuche, das Mädchen nah meinem 
Willen, ohne daß Jeniand davon wußte, zu beftimmen; dieß war aber um⸗ 
fonft, fie gehorchte mir nicht, wie fie früher mir feine Antwort gegeben 
hatte. Endlich erbot ſich der Arzt, ſie () aus dem ſomnambulen Schlafe 
zum tagwachen Leben aufzumeden, ohne das Geringfte an ihr zu machen, 
noch irgend ein Wort zu fprechen, bloß durch feinen ftummen Willen. Ihren 
Schlaf fanden wir fo feft und tief, daß Profeſſor Ragsky ſie mit Stecknadeln 
in bie Hände ſtach und heftig mit Nägeln Tneipte, und ich ihr mit bem 
Finger in die Augen griff, ohne daß fie die mindefte Empfinbung zeigte. 
As Hr. Dr. Blaß mit dem Borfage, fie zu erweden, kurze Zeit fih ſtumm 
ihr gegeilibergeftellt hatte, drehte fie fih auf dem Sopha auf dem Rüden 
um und rief fortfhlafend: „ich Toınme fchon gleich!” wie man im Wiener 
Ipiom fi. auszubrüden pflegt, wenn man von Jemand berbeigerufen wir, 
Dann richtete fie ſich auf, ſeufzte, vieb fich -bie Augen aus und ſchaute und 
nun tageswach an, mit Stimmung und Art, bie ein Menſch bat, der aus 
dem tiefften Schlafe fo eben aufgewedt worben. 

Einige Tage fpäter wiederholte ich meinen Beſuch bei rl. Beyer (*°) 
und Hrn: Dr. Blaß. Unter den nämlichen Umſtänden wurbe ber Verſuch 
mit dem Glaſe Waſſer wiederholt und lieferte das nämliche Ergebniß. — 
Auf mein Begehren gab er ihr () ven ſtummen Willen zu erkennen, daß 
fie ihm die Hand reihe und zwar bie Pinfe; es gefchah fo. — Ich verlangte, 
er folle ihr (??) eine zur Hand gelegene Schreibfeber in die Hand fteden und 
biefe folle fie ihm dann wiedergeben. Sie befolgte dieſe ſtumme Aufgabe 
genau, ich bemerkte dabei eine unverkennbare innere Bewegung. an ihr, daß 
dieß alles nämlich unter Mitwirkfaneit eines gewiſſen ſoretiſchen obpofitiven 
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Einfluſſes geſchah. — Dann verlangte id), fie (*?) felle die Schreibfeder wie- 
ver and feiner Hand fortnehmen. Auch dieß geſchah; aber auch Hier erfaumnte 
ich an ihrem ganzen Benehmen, daß fie ſich unter dem Einfluffe obpofitiver 
Wirkſamkeit befand, die Willensäußerung des Arztes wirkte poſitiv ſoretiſch 
auf die Perfon, Kränıpfe machten fi duch Vorzeichen als im Anzuge be 
findlich bemerkbar. 

Ih wollte nun wiffen, ob dieſe Einwirkungen auf einigen Abſtand flatt- 
finden. Hr. Dr. Blaß ftellte fih in bie entgegengefegte Ede des Zimmers 
und verlangte auf meinen Wunſch durch ſtummen Willen von ihr (2), daß 
fie über das Zimmer gehen und zu ihm Tommen folle Erſt fam fie in Um- 
rube auf ihrem Lehnftuhle, dann richtete fie fi), immer fchlafend und mit 
geiloffenen Augen, mühſam und unbehltflich wie fehlaftrunfen auf, arbeitete 
fih mit Bemühungen ab, aufzufteher, fank einige Male in ben Stuhl zuräd, 
dann aber mit vieler Mühe fegte fie fih in Gang und unter den fichtbarften 
Anftrengungen gelangte fie enblich über den Zimmerboden zu ihrem Arzte 
bin. — Er hatte fie auf das Sopha gelegt und wer auf meinen Wunfch 
in ein anderes Zinmer hinter eine Dauer gegangen; ich wollte verfuchen, ob 
bie Wirkung dur die Mauer ungehinvert burchging und zugleich ven Arzt 
auf das Unzweifelhäftefte prüfen. Als er jenfeits fi befand, ſprach ih ven 
Wunſch aus, daß er fie (?°) durch flummen Willen aus dem Schlafe auf- 
werten möchte. Bald bemerkte ih, daß die Folgen odpoſitiv ſoretiſcher Ein- 
wirkung ſich kundgaben. Sie. prehte und bäumte fih, hob fih vom Lager 
auf, fette ſich, feufzte, rieb fi die Augen aus, erwachte und ſchlug fie auf, 
fichtlih aus tiefen Schlafe berfemmend. — Acht Tage ſpätet befand fich 
Frl. Beyer (*) in meiner Wohnung und Hr. Blaß befand ſich bei und. Ich 
winjchte, daß er fie nun auch hier ans bem Schlafe durch ſtummen, zeichen- 
pſen Willen aufwede. Es ging recht gut von ſtatten und fie erwachte ſchnell 
aus tiefem ſomnambulem Schlafe. — No einmal ließ ich ihn den Berſuch 
wiederholen, fie (1) zum Begehren eines Glaſes Waſſer und Trinten deſſelben 
ftumm zu beflimmen; und wiederum kam fie langfam in Bewegung, madhte 
mit Mund und Zunge die ſchnalzenden Geberben eines fi über feinen 
Durft Prüfenden und verlangte enblich laut Waſſer und trank das ihr dar⸗ 
gereichte Glas aus. 

8. 2878. Mittlerweile kam ich mehr und mehr mit ber Frl. Beyer (®) 
in Berührung. Ich bin ein alter, grauer, Hr. Dr. Blaß ift ein, junger 
lebensfriſcher Mann, etwa halb fo alt. als ih. Die Senfitive war, wie 
das Anſehen und Benehmen zeigt, ein noch ‚ganz unverborbened Mädchen. 
Während biefer Verhandlungen Tonnte ich wahrnehmen, baß fie allmählig 
eine freundliche Gefinnung für mich faßte uud dadurch ſichtlich Das ftarke 
geiftige Band, mit welchen fie an ihrem Arzte hing, gelockert wurde. Sie 
erflärte die Art, wie ich fie ſtrich, für kühlender und wohlthuender (%). Nun 
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fing fie an, au mich zu hören und mir zu antworten. Ich ließ fie öfters 
zu mir holen und blieb halbe und ganze Tage bei ihr, mich mit ihr beſchäf⸗ 
tigend. Endlich gerieth fie gegen ihren Arzt in gewiſſe Empfinblichkeiten 
wegen Zurüdjegung, vie fie von ihm zu erleiden meinte, was jedoch meines 
Erachtens wenig gegründet war; aber es wirkte alles dieß bahin, daß ihre 
Meigung zu mir zunahm auf Koften beren, vie fie früher für ihren Arzt 
gehegt hatte. Jetzt verfuchte ih es, ob ed mir nicht auch gelingen möchte, 
fie ohne Anwendung von Rüdftrichen und mittelft meines bloßen Willens aus 
Dem ſomnambulen Schlafe zu erweden. Die erften Berfuche (1), dieß ſtumm 
zu bewerfftelligen, fchlugen aber alle fehl. Als ich fie aber fragte, ob id 
fie nicht aufweden fol, und fie damit ſich einverftanden erklärte, forberte 
ich fie auf, fie folle aufmachen ohne -mein Zuthun. Auf dieß mein Begehren 
wachte fie in der That auch fogleich auf. — Aehnliches beobachtete ich einige 
Male bei Frl. Aumannsporfer ('). Ich kam zu ihr in ihr Zimmer und 
fand fie im fomnambulen Schlafe. - Die Sonne fohien ſehr ſchön und ich 
wöänfchte Verſuche mit Sonnenfchein mit ihr zu machen. Dieß fagte ich zu 
ihr und feßte hinzu, fie follte jegt aufmachen und aufftehen. Sch hatte bie 
nicht lange gefagt, als ich wahrnahm, daß einige krampfige Bewegungen in 
ihr vorgingen, meine Rede foretiih gegen ben Kopf auf fie gewirkt hatte 
umd fie gerade fo wie mir. bei. el. Beyer gefehen hatten, in innere Bewe⸗ 
gung gerieth. Dieß hatte keine Minute lange angebauert, als fie auch ſchon 
erwachte. 

- 8. 2879. Die Möglichkeit, die ſich num herans geſtellt Hatte, bie Frl. 
Beyer () durch den buch Worte erflärten Willen, aber doch ben bloßen 
Willen, zum Aufwachen aus dem ſomnambulen Schlafe zu beftimmen, ſah 
ic) als den Uebergang anzu ber höhern Möglichkeit, fie jo wie Hr. Blaß 
ach Durch meinen ftummen Willen vielleicht noch dahin zu bringen. Als ich bie 
Zuneigung zu mir immer noch wachfen ſah, verfuchte ich e8 num wieder, meinen 
fisunmen Willen auf fie geltend zu machen; ich fegte mich auf einen Schritt 
Abftand ihr, da fie fomnambul auf vem Sopha faß, gegenüber und gab ‚mir 
ſtumm den Willen in das Bewußtſeyn, daß fie aufmachen folle, bei im 
Aeußern ganz regungslofer Haltung. Kaum hatte ich dieß begonnen, fo fagte 
fie. in bittendem Zone: „nur noch ein wenig, ich ſchlafe jet fo gut.” Offen⸗ 
bar hatte fie meinen Willen bereit aufgefaßt und da er ihr nit nad) 
Wunfd wer, fo ſuchte ſie mich zu bewegen, ich folle fie nicht zum Erwachen 
zwingen. Hiedurch aber ermutbigt, hielt ich meine Willensvorftellung nur 
um jo nachorädlicher feft und innerhalb einer Minute richtete fie ſich auf 
und erwachte wirklih. — Später fchlief fie noch einmal fomnambul ein; ich 
ließ fie einige Zeit ruhig ſchlafen, dann ſetzte ich mich auf drei Schritte Ent 
fernung , von ihr nieder... Es war in ber Dunkelkammer und volllommen 
finfter. Als ich ſtumm den Willen erfaßt hatte, daß fie aufwachen folle, 
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richtete fie fich innerhalb einer Minute Zeitverfluß auf, feufzte und rieb fi 
Die Augen aus wie fie bei Hrm. Dr. Blaß getban, und war erwacht. — 
Einige Wochen fpäter fchlief fie (2?) mir wieder in der Tyinfterniß ber 
Duntellammer ein; als ih auf gleiche Weile durch ſtummen Willen fie ev 
wacht haben wollte, wadhte fie. andy fogleih auf, fo fchuell es bei ihrem 
Arzte früher geihehen. — Ebendaſſelbe (1) geſchah drei Tage fpäter mit 
ganz gleichem Ergebniffe. — Wieder fünf Tage fpäter (?°') kam es am einem 
Tage dreimal ver, daß ich fie mittelft flummen- Willens aus dem Scnmam- 
bulism in das Tagwachen zurückrief. 

8. 2880. Weitere Verſuche mit dieſer Senſitiven hielt ich vorderſamſt 
für überflüſſig. Was ich bei Hrn. Blaß geſehen, konnte in Hinſicht feiner 
Wahrheit und Genauigfeit feinem Zweifel mehr unterworfen feyn, ich hatte 
e8 durch mich felbft controlirt und erprobt. Und fo ftellte fih alſo als 
Zhatfache unwiderfprechlich heraus: durch ben bloßen einfachen geiftigen 
Willen, ohne ihn irgend durch Symbole der Sprache oder ber 
Geberde fund zu geben, ift ein Menfh im Stande, auf einen 
ihm warm befreundeten Senfitiven im fomnambulen Schlafe 
beflimmend einzumwirfen, feine Handlungen wie durch Befehle 
zu beterminiren, ja aus dem fomnambulen Schlafe, wo er für 
Berwunbungen und andere heftige Reize fühllos ift, ins tag- 
wache Bewußtfeyn ihn zurüdzurufen. 

8. 2881. In diefen Hergängen ift nicht außer Acht zu laſſen, daß die 
geiſtige Durchdringung von Seiten der Somnambulen gegen die nichtſom⸗ 
nambule Perſon keineswegs wie man hin und wieder behauptet hat, auf 
einer Art von pſychiſcher Vereinigung beruhen kann, worin fie ihre eigenen 
Borftellungen und bie ihres Arztes vermechfelt und Das, was in ihm Men: 
tale8 vorging, als in ſich vorgegangen angefjehen hätten. „Die wäre ofien- 
bar ein Irrthum, wie oft auch eine folche Erklärung ſchon verſucht worden 
if. Es geht vielmehr aus den Aeußerungen der Frl. Beyer () Har hervor, 
daß dieß ganz und gar nicht ber Fall war. In ihres Arztes Sinne liegt 
nicht die Abfiht 3. B. Waffer zu trinken, nicht er will biefes oder jenes 
thun, da oder dert hingehen, ſondern er will, daß fie es thue. Aber 
auch nicht in ihr findet ſich eine foldhe Auffaffung ver. Denn wenn fie nad 
feinen ftummen Willen Waſſer trinkt, fo werlangt fie es ja von ihm; fie fagt: 
„gib mir Waller,“ „gib mir das Glas.” Sie unterfcheivet aljo ganz genau ihre 
und feine Individualität, fie weiß, daß er eine andere, von ihrem Weſen 
geſchiedene Perſönlichkeit iſ. Als er fie, nachdem fie auf feinen ſtunmen 
Willen zu ihm über das Zimmer gegangen, auf ihren Stuhl zurüdgebracdkt 
batte, fragte er fie, warum fic denn zu ihm berüber gegangen ſey? Mit 
Verwunderung und Borwurf im Zone antwortete ſie ihm: — „um bu haft 
es ja verlangt, du haft mich ja gerufen, du haft es ja haben wollen. — Nach 
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diefem allen. iſt e8 beutlih, baß fie mit relativ klarem Bewußtſeyn feinen 
Willen erfennt, und biefem Willen wifjentlich gehorchend eigene Entjchlüffe 
foßt und dieſe felbftftändig ausführt. Ganz baffelbe ging fichtlich im Ge⸗ 
müthe des Frl. Aumannsporfer vor, als fie auf meinen Wunſch erwachte. 
Nicht fie wollte odiſche Verſuche mit Sonnenſchein machen, fondern fie wollte 
fi hergeben zu ven Berfuchen, vie ich zu machen verlangte. Eine Ber- 
wirrung oder gar Verwechslung in ber Subjeltivitätsv orftel- 
lung findet alfo durchaus nit ftatt.. - . 

Auf dieſem Wege ift alfo das Dunkel des Herganges nicht zu lichten, 
im Gegentheil, indem man fi an eine noch dunklere Vorftellung hält, ale 
die Sache ſelbſt ſchon ift, vermehrt man die Finſterniß, welde fie dedt, 
ftatt fie zu lichten. Man muß nicht durch Beiziehung willfürlicher und un⸗ 
berechtigter Hypotheſen eine ſchwierige Sache noch ſchwieriger und vermidelter 
maden, als fie an ſich ſelbſt fchon ift, fonvern fich gewiſſenhafte Rechen⸗ 
ſchaft geben über das, was für unfer Begreifen vindicirt werden kann und 
was außerhalb deſſelben liegt. 

8. 2882. Klammern wir uns nun feſt an das genaue Ergebniß gerade 
nur der Erfahrung, und nicht an mehr. umb nicht an weniger als ich hier 
vorgelegt habe, fo haben wir darin drei Momente, die wir beſtimmt ausein- 
ander halten wollen, nämlich die Somnambulen befigen bie Fähigkeit, unter 
gewiſſen Umſtänden 

1) eigene leibliche Gefunbheitsentwidmgen voraus zu berechnen; 

2) fremde Kraftentwidlungen, wenn fe. in distans auf fie gerichtet 

. werben, ' 

a) nach obifcher Wirlſamteit empfinden, 
b) pfychifch davon mitergriffen zu werben. 

3) Fremden Willen ohne Symbol zu erkennen. 
Fiür das erſte Moment fehlt es uns bis jegt an jever Spur baltbarer 
Erklärung; wir müſſen die Erfcheinung rein als Thatfadhe binnehmen und 
einſtweilen bei ben zahllofen andern regiftrixen, bie uns in dieſer Welt eben- 
fo unerlärlih find. 

Kür das dritte Moment find wir um nichts beifer daran. Es ift 
wie das erfte eine pſychiſche Erſcheinung, deren Urfachen,; Inhalt und Zur 
faınmenhang nit Belanntem die Pfychologie nicht erllärt, aber aud noch 
gar nicht in bie Hand genommen bat, um ihren Beftand zu unterfuchen. 
Soviel wir fehen, fo findet dabei. eine Mittheilung der Wollensvorftellungen 
vom Nichtſonmambulen zum Somnambulen hinüber ftatt. Nun kennen wir 
aber keinen andern Weg folder Mittheilung, als den fumbolifchen, ven durch 
conventionelle Zeichen ‘ver Wortlaute, ver Geberben, ver Schrift. Bon allen 
diefen kommt bier nichts in Anwendung; nicht nur bie Luft und bie Nacht, 
fondern Mauern können zwiſchen ven beiven aufeinander wirkenden Perjoneu 
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fich befinden und bennoch geht die Borftellung von eimem menſchlichen Be 
wußtfeygn in das andere Über. Für den Weg, auf welchem dieß bemerf- 
ftelligt werben Lönnte, weist die ganze Seelenlehre fein Analogon, and, ten 
entfernte auf. So lange alfo biefe außerordentlichen Dinge nicht grüubiid 
in ber Erfahrung erforfcht und zerglievert, dann philsſophiſch durchgenommen 
find, wird man wohl jebes Urtheil barübes zurädzuhalten haben. 

Für das zweite Moment endlich, das feiner Natur nad; einigermahen 
bie Mitte hält zwifchen dem erflen und dritten, findet fich einige Anfpinnumg 
in feinem Conner mit der odiſchen Ausſtrahlung. Der emporgehobene Arm 
bes Nichtfenfitiven ftrömt im gewöhnlichen Zuftande Od aus, amı flärffien 
an ben vorgeftredten Wingerfpigen. Wird forann. Mnsfelanipaunung und 
Kraftentwicklung hinzugefügt, fo nimmt dieß an Intenſität bedeutend zu; 
gleichzeitig gefellt fich dann beim Senſitiven dieſem phyfiologiichen Hergang 
ein pſychologiſcher, ein Seelenakt bei: die Sollicitation zur Muskelanfpaunung 
wobei er indeß nody Teineswegs fomnambul, ja überhaupt in vorliegenden 
Fällen nicht nothwendig ein Somnambnler, fondern überhaupt nur ein Ser 
fitiver war. Diefe erfte Willensbeftimmung kommt unmittelbar mit der durd 


venfelben At verftärkten Opftröumung des Nichtſenſitiven. Eine Willens: 


übertragung ift alfo bier zweifelsfrei gleihzeitig und in Cor 
ner mit ber Obübertragung. 

8. 2883. Bei einigermaßen oberflächlichen Ueberblicke könnte man leidt 
. verfucht werben, bie Odausſtrömung und die mentale Emanation bier für 
ibent und vieleicht num für gradweife verfehieden zu halten und Maänner ven 
materialiftifchen Anſichten werden hiebei auch flehen bleiben. Wie nahe ie 
bier aber auch zufanmenhängen mögen, fo zeigen doch bie angeführten Ber- 
fuche ſchnell die wefentliche Verſchiedenheit. Das Od wird von dem Spiegel, 
wie wir wiffen, überall veflektirt; fein pſychiſcher Gefährte bier wurde &8 
aber nit. Während Frl. Beyer () mit ihrem Arzte in fo innigem Geiſtes⸗ 
verband ftand, daß fie nur ihn hörte, ven Profeſſor Ragsky und mich aber 
nicht; nur feinen Willensbeftunmungen folgte, Pie -meinigen- aber gar nicht 
wahrnahm, nahm fie doch meine rein odiſchen Einwirkungen fehr gut wahr 
und war vollfommen und fehr fein empfindlich für alle Reaktionen, bie ich 
in gleichen und ungleichen Baarungen mit meinen Hänben in den ihrigen ver 
nahm und zwar fo ſehr, baf bie von ihrem Arzte im gleicher Weiſe über fi 
angeführten um gar nichts ftärfer oder fonft anderd empfunden wurden. 4 
ließ ihn unter anderem feine Hände mit den ihrigen kreuzen; das fand fie (®) 
(fomnambuf) fogleich ſehr lauwidrig; ebenſo Tieß ich. ihn ungleichnamig ge 
paarte Hände kurze Zeit halten; fie fand es im Anfang behaglich, bald aber 
entwand fie fi deſſen, ba fie Ausgleihung, Ueberfabung und davon Far 


wibrigfeit fühlte. Der Arzt Hatte alfo in veinsbifcher Hinficht gar nicht? 
vor andern voraus, feine foretifchen Reaktionen waren fo widrig fir bie 
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Somnambule als die unfrigen: — umb daraus geht denn hervor, baß bie 
geiftigen Fluthungen, der fogenannte Rapport und all der 
bunfle mentale Zufammenhang zwifgen Somnambul und Arzt, 
noch wefjentlih anderswo liegen, als. das Od, zu dem fie fi ver 
halten mögen, ähnlich wie zum Stahlmagnetismus; fie Fönnen jenes , das Od, 
begleiten ober nicht begleiten, es behält bafjelbe immer feine Selbftftänbigfeit. 
Es find gegenfeitige .Begleiterfcheinungen, aber keine Ipentitäten in ver ihnen 
zu Grunde liegenden Subftanz, dieß Wort im philofophifchen Sinne genommen. 
8. 2884. Ich kann dieß Capitel nicht fchließen, ohne ein paar Worte 
über das Heltfehen überhaupt zu fagen, fp ungerne ich mich auch jet 
dazu entjchliee, wo ich deſſen Erörterung für verfrüht halten muß. — Hier 
muß man auseinander halten: ein ſubjektives Hellfehen, das ſich mit ven 
eigenen inneren Zuftänden, leiblichen und geiftigen, befchäftigt; und ein ob» 
jektives, das fih auf die Außenwelt, auf andere Menfchen und Dinge, 
richte. Jedes von beiven muß wieber zerfällt werben in das was auf bie 
Gegenwart und was auf die Zufunft Bezug nimmt. Diefe Theilungen 
find, will man das Begreiflihe vom Unbegreiflichen, das Wahrfcheinliche 
vom Unwahrfcheinlichen, das Mögliche vom Unmöglichen ſcheiden, keineswegs 
gleihgältig. Bon dem- Erftern, dem fubjeltiven Hellfehen und zwar dem in 
der Gegenwart, wo die Sommambulen in Körper bineinfchauen, wohin 
wir mit Dem. gewöhnlichen Augenlichte zu bringen nicht vermögen, habe ich 
oben (8. 2803) gezeigt, daß es nad) odiſchen Gefegen möglich ift und feine 
Erflärung in denen ber Diobaneität findet. Bon dem in der Zukunft aber, 
wo die Somnambulen ihre Krankheitsveränderungen vorherfagen, ift oben 
(8. 2873) dargethan, daß. e8 aus Erſcheinungen befteht, die erftaunenswertb, 
für unfere jegigen Kenntniffe vom Ode und von der Senfitivität ganz uner⸗ 
Märbar find, — Bon dem Zweiten, dem objektiven Hellfehen, fügt fich wie- 
berum ein Theil ber Erklärung, ein anderer Theil aber bleibt unerklärlich, 
oder vielmehr Überhaupt zweifelhaft. Derjenige nämlich, der ſich auf bie 
Gegenwart beſchränkt, finvet für feine theilweife Erklärung einige Stüge in 
ber Diobaneität und in ber odiſchen Rabiation. Was aber von bemjenigen 
Theile objektiven Helljehens zu halten ſey, welcher fi ins Unendliche aus⸗ 
breitet über eine unbegränzte Zeit und Raum, davon babe ich ebenfalls oben 
(8. 2873) bereits dargethan, daß meine Beobachtungen beſtimmt beweifen, 
daß das Prophezeien der Somnambulen ſich als unwahr und als völlige 
Faſelei eines ſchrankenlos ſchweifenden Traumzuſtandes herausſtellt. 

S. 2885. Zu mehrerer Vollſtändigkeit und Befeſtigung der Wahrheit 
bes Geſagten will ic bier Anhangsweiſe die beiden oben gegebenen Beiſpiele 
noch vermehren durch eine weitere Anzahl von Fällen, die ich felbft beobachtet 
babe. Zuerft: zu dem Falle der Frl. Nowotny, die Über bie Entwidlung 
ihrer eigenen Krankheit fprach, alfo fubjektive Vorherſagung lieferte, dann 
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zu dem ber Frl. Kynaft, melde außerhalb ihr in fremben Dingen, alſo ob 

jeftioe Prophezeiungen machte. — Ich führte die Frl. Reichel (‘) in ihren 

böchftgefteigerten Zuftänden im Anguſt 1844 nach der Stadt. Dort war 

fie fomnambul und gab unter anderem an, noch diefe Nacht um 10 U 
werde fie von einem Krampfanfalle heftig ergriffen werben. Um 9 Uhr bradke 
ih fle nah Schloß-Reifenberg zurüd und genau um 10 Uhr trat ber vor: 
bergefagte Krampfanfall ein. — Ebendieſelbe fagte in ihren vielen jommanıkulea 
Zuſtänden unzählige Mole auf das Präzifefte ihre nächften Tommanıkulen 
oder Främpfigen Anfälle voraus und fie trafen alle ohne irgend eine Au⸗ 
nahme jo genau ein, daß es im meinem Haufe ſchon gewohnte Sache aller 
Dienftleute war, die Frl. Reihel im Somnambulismus um die Zeit ihres 
nächſten Anfalles zu befragen, um ſich in ber Bedienung und Wartung ber 
felben darnach zu richten; man fprach baum davon im Hauſe, wie von eme 
gewöhnlichen ausgemachten Sache. — Unter anderem () gab fie am, ja fe 
verlangte es beftimmt, man folle fie ins Künftige in Krämpfen, beſondert 
bei Opiſthotonus nicht mit Stahlmagneten ftreihen, fondern dieſe ungehinder 
austoben laflen; man mache dadurch nicht viel Gutes, fondern verlängert 
nur die Dauer der Krämpfe Auch dieß ging genau im Erfüllung Cm 
Anfall, ver in 3— 4 Stunden ablaufen follte, wurde von ihrem Arzte mi 
Magnetftrichen behandelt, nicht gebeſſert, ſondern uur auf bie Dauer ven 
8 Stunden verlängert. — Frl. Weigand () fagte täglich voraus, zu welhe 
Stunte den nähften Tag ihr Somnambulismus eintreten werde. Ich ging 
einige Male eine Stunde früher zu ihr und überzeugte mich, daß jebedml 
ihr Schlaf mit allen feinen Eigenthümlichleiten zur vorher bezeichneten Jet 
genau eintraf. — Aber auch auf längere Zeit machte Frl. Weigand ('*. '" 
verlei Boransbeftimmungen. Einmal beftimmte fie über -einen Monat vor 
aus, daß fie am 5. Juni 1845 in einen brei Wochen langen chne Unter 
brechung fortbauernden Somnambulismus verfallen werde. Ich beſuchte fr 
in biefer Zeit und fand alle ihre Borausfagen in Erfüllung gegangeı 
Sole Fälle kamen zahlreich bei ihr vor. — Frl. Girtler (1) ging in Ber 
ausfagung ihrer Zuftände fo weit, daß es ihre im Sonmambuliem nicht ge 
nügte, fie ihrem Arzte, Hrn. Dr. Horft, mündlich voransznfagen, jondern 
fie verlangte, daß er ihre Angaben niewerjchreiben folle, und als dieß umter 
ihren Beftimmungen gefchehen war, mar ich zugegen, als er ihr biefelken 
vorlefen mußte und fie ibm dann noch verfchiedene VBerichtigungen in die Feder 
biftirte. Alles traf dann fpäter genau in Webereinftimmung mit ihren Worten 
ein. — As Frl. Zinkel (*1) eines Abends im fonnambulen Schlafe fagtt, 
fie fürchte fi vor der fonımenven Nacht, denn um 12 Uhr werde fie eine 
Stunde lange von Zahnmweh befallen werben, merkte ich mir die Rebe, ohne 
Jemanden etwas davon zu fagen. Des andern Morgens erkunbigte ich mid 
nad) ihrer Nachtruhe. Da Magte fie mir dann, daß fie Tibel gefchlafen habe 
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und von Glockenſchlag 12 Uhr an bis um 1 Uhr von ſtarkem Zahnweh bes 
fallen gewefen fey. — Ein anvermal fagte mie Frl. Zintel ("7") Nachts im 
fonmambulen Schlafe, fie werde Morgen Bormittag um 10 Uhr Nafenbluten 
befommen, welchem großer Schwindel vorangehe. Ich werde ihr beides jehr 
erleichtern, wenn ich ihr Morgens um 9 Uhr einige Heine Hufmagnete auf 
Bruft und Rüden lege, Pole abwärts, ven genSüdſchenkel auf vie rechte 
Seite. Ich fegte ihr kein Wort von dieſer Angabe. Morgens 8 Uhr und 
fpäter kam fle mehrmal, mir über peinlichen Schwindel zu Magen, an bem 
fie eine halbe Stunde früher ſchon einmal zu Boden gefallen war. Ich 
widelte wie bezeichneten Magnetchen in Papier. und legte fie ihr nach Angabe 
um 9 Uhr an; Unverzüglich wurde ihr der Kopf belle und ehe drei Minuten 
vergingen, fühlte fie fich vollfommen frei von Schwindel. Um 10 Uhr fuchte 
ich fie und fand fie im-Nafenbluten, das fie mit Tüchern auffing. — Ein 
brittesmal fagte Frl. Zinfel.(') im fomnambulen Schlafe, fie werde am 
nächften Sonntage einet Hochzeit anwohnen und nm 12 Uhr böfe Augen be- 
fommen; es ſey aber leicht zu helfen, man blrfe ihr nur. falt abgemwäflertes 
Peterſilienkraut auflegen, fo werde bald Linderung und dann Heilung erfolgen; 
ih ſolle dafür beforgt feyn, daß ihr bie vorbereitet werve. Ich fchwieg dar⸗ 
über und Tieß das Kraut abwäffern. Als ich fie('®) einige Tage fpäter 
am Morgen nach ver Hochzeit ſah, und fie mir die Luftbarkeiten der Nacht 
erzählte, 'war- das ihr Wichtigfte, mir zu Magen, von welch eigenthümlich 
Ihmerzhaftem Augenweh fie Nachts nach 12 Uhr befallen worben fey, fo 
heftig, daß ihr bie Thränen ſtromweiſe geronneh, ‚die Augen fat zur Er⸗ 
blindung trübe geworben und. fte in Angſt gerathen ſey, fie werbe auf ber 
Stelle das Geficht verlieren. Das habe eine halbe Stunde in foldyer Heftig- 
keit fortgedauert, dann langſam nachgelafien. Ich fand ihre Augen ganz 
geröthet, Beroorgetrieben und mit einem ganz veränderten Ausdrude. Sie 
öffnete und bewegte fie nur mit Schmerz, deſſen Sig fie hinter dem Auge 
angab. Kaum Foimte ich ihr. meine Betroffenheit über eine, für mid, faft 
Ihanerliche, innerlichſt geheimnißvolle Erſcheinung verbergen, die genau fo 
eintraf, wie fle mir biefelbe eine Woche vorher im Schlafe vorausgefagt hatte. 
Ih ließ fle num das Peterfilienkraut auflegen; in der That hörte ver Schmerz 
nah wenigen Minuten-auf, nad 24 Stunden war das Uebel faft geheilt 
und nad) zwei Tagen wöllig verſchwunden. — Noch ein ähnliches, noch merk⸗ 
würbigeres Beifpiel kann ich nicht verfchweigen. Am 22. December fagte 
Frl. Zinkel (") im fonmambulen Schlafe: „am 19. Januar werbe ich eine 
ſtarke Blutung befommen und da forge bu dafür, daß ich zu Bette ſey.“ 
So notirte ich e8 an jenem Tage in mein Dagebuch. Ich fagte davon, wie 
ſich verſteht, Niemand ein Wort, ihr ſelbſt am wenigften. Als fie am 
16. Januar fomnambul war, kam fie (17%) von felbft wieder auf den 19. zu 
ſprechen und verficherte aufs neue, daß fie an diefem Tage einen ftarfen 
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Blutverfuft haben werbe, und fette hinzu, daß es Morgens um 4 Uhr vor- 
fallen und eine Stunde lange fortbauern werde. Am 18. Sannar Abende 
war fie ("7") fonmambul und fagte, fle werde dieſe Nacht um 3 Uhr heftige 
Krämpfe erhalten, vie bis 4 Uhr dauern werben, fprad; aber kein Wort von 
der Blutung, die ſchon fo lange auf 4 Uhr vorausgefagt war. Ich ſchwieg 
und war um fo begieriger auf den folgenden Tag. Eine nächtliche Bewachung 
batte fie fi) ausdrücktich als umnötbig verbeten. Als ich fie nun am Morgen 
viefes 19. Januar mit gefpannter Wißbegierbe beinchte, hörte ih fie alsbald 
jammern über bie fchlechte Nacht, die fie durchlebt habe. Um 3 Uhr fey fie 
an heftigen Krämpfen erwacht, welche fie eine ganze Stunde lang gemartert 
haben; und als fie um 4 Uhr geenvet, habe fie eine jo heftige Blutung gehabt, 
wie niemals in ihrem Leben; beſonders heftig anfangs, und wenn es nicht 
nachgelaſſen hätte, fo fey fle ſchon entſchloſſen geweſen um Hülfe zu rufen; 
e8 babe fi) aber dann gemindert und um 5 Uhr anfgehört. Ich befchante 
bie blutige Wälche und ging ſchweigend und tief ergriffen hinweg. — Frl 
Sturmann, Brau Krebs, Lederer, Kienesberger, Frl. Winter, Krüger, 
Mair, Rupp, Fräulein von Sedenvorf, Dorfer, Blahnuſch, Alois Baier, Fried⸗ 
rih Weidlich u. a. m. fagten ohne Ausnahme ihre künftigen Anfälle genau 
auf den Zeitpunft des Eintritts bin voraus ımb es iſt mir fein einziger Fall 
befannt, wo eine ſolche fomnambule Vorausſage in eigenen Gefundheitszu⸗ 
ftänden nicht genau eingetroffen wäre. Faßt man tauſend unmittelbare gleich- 
artige Thatfachen in dieſelbe Induktion zufammen, fo ift es bewielen, daß 
den Somuambulen als Oattung in fubjettiner Sphäre eine 
Einfiht, eine dunkle Berehnung und eine Borberfehungsgabe 
inne wohnt, die für uns bisher durchaus fremb und nad dem 
gegenwärtigen Stande unſerer pfuhologifhen Kenntniffe 
ſchlechterdings unerflärlid if. 

8. 2886. Und nun wenden wir und zu Bermehrung ber Beifpiele 
des zweiten Falles, dem der Frl. Kynaſt (*). — Frl. Atzmannsborfer (***) 
wohnte bei mir auf dem Lande, als ihr Beſchützer, der Profeſſor Lippich, 
ber fie mir zugeführt hatte und an dem ſie mit großer Liebe hing, erkrankte 
und nad 14 Tagen ftarb. Jene war um diefe Zeit ſehr hochſenſitiv und 
täglich und nächtlich mindeftens die halbe Zeit fonmanıbul Während beffen 
nun ſprach fie oftmals von Rippich und wunderte fich, daß er nicht wie fonft 
um jeden andern ober britten Tag herbeifam, fie zu beſuchen. Ja fie warb 
gegen das Ende empfindlid über die Vernachläſſigung, die fie von ihm zu 
erleiden glaubte. Sie merkte alfo nicht, daß er frank Ing. Endlich machte 
id) ihr befannt, daß er Frank ſey und daß er Iebensgefährlidy darnieber Liege. 
Trotz deſſen, daß fie dieß jet wußte, gewahrte fle nicht, daß ich ihr die bei 
mir eingetroffene Kunde von feinem Tode mehrere Tage vorenthielt. Sogar 
begehrte fie Pferde von mir, um in bie Stabt zu fahren und Lippich zu 
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bejuchen, und zwar dieß zu einer Zeit, als dieſer bereit tobt, fecirt und be- 
graben lag. — Tie Frl. Beyer (9) befragte ich oft in Somnambulismus 
über künftige Dinge und erhielt jevesmal im Tone des Verweiſes die Ant« 
wort: „wie lann denn ich das willen, das kann ja Niemand willen.“ Ja 
e8 traf fi einmal der merfwürbige Fall, daß ich fie (2%) um den Tag ihrer 
nahe bevorſtehenden Menftruen fragte, und fie ihn mir nicht anzugeben ver- 
mochte. Sie fühlte die Nähe verfelben an Fußfchmerzen, Magenbeſchwerlich- 
feiten und anderen bei ihr gewöhnlichen Vorzeichen, gleihwohl mar fie nicht 
im Stande, obwohl fomnambul, mir irgend den Tag ihres Ausbruches an- 
zugeben. — Die Frl. Nowotny (1? ®), die fo flaunenswerth genau ihre 
Krankheitsentwicklung auf ſechs Wochen im Boraus vorherfagte, verfiel nad) 
ber durch Vernachläſſigungen wieder in Krankheit und dann erft in ſtark 
ausgeſprocheien Somnambulismus. Hier fagte fie nun Dinge voraus, bie 
bier zur Wiederholung fich nicht eignen, die aber reine Traumfafeleien waren. 
— Frl. Zinkel (9) fagte über ihre kurze Krankheit fomnambul genau vor 
ber, wie fie verlaufen und bis wann fie genefen würde. Das traf pünktlich 
ein. Dann aber fagte fie weiter über die Zukunft: aus, daß fie nach der 
Genefung niemals, in ihrem ganzen Leben nicht, wieder fomnambul werben 
werde. Sie ift aber inzwifchen fchon ‚mehrmals. wieder in ausgefprochenen 
ſomnambulen Schlaf gerathen und wird: es fiherlih noch oftmals. — Ganz 
ebenſo bat Frl. Girtler mehr als einmal verfichert, mit viefen und jenem 
Anfalle werde ihre Krankheit enden und niemals wieder kehren. Sie hat 
jedesmal geendet, aber jedesmal ift fie nach einiger Zeit wiedergekehrt. — 
Frau Krebs (*) fagte feit längerer Zeit ber im Somnambulismus ihre 
Rrampfanfälle pünktlich vorans und der Erfolg rechtfertigte genau ihre Aus 
ſagen. Auf einmal fand fie ihren Ehering am Finger zeriprungen, was bei 
hrem Umberfchlagen während Schüttellrämpfen fehr leicht fi) zugetragen 
yiten mochte. Nun, verfentte fie ſich mehrere Tage in tiefes Nachfinnen, 
vas wohl dieſes unerwartete Ereigniß zu bebeuten haben möchte. Endlich 
serfündete fie mit großer Beftimmtheit, fie habe. die Bedeutung erfehen, bie 
yarin beftehe,; daß ibr Ehegatte nach drei Monaten fterben und am Frohn⸗ 
eihnamstage begraben werben werve. Der Mann hat ſich Letend auf Gottes 
Billen vorbereitet; der Frohnleihnamstag ift aber gelommen und vergangen 
ind Freund Hain hat nicht nady dem alten Mann gefragt, er bat Yahr und 
Tag nachher geſund gelebt wie zuvor. — Frl. Zinkel ("'*), die ihre eigenen 
tranfheitsentwidlungen mit merkwärbiger Genauigkeit vorausfagte, gab im 
Somnambulismus ungefragt vwerfchievene Mittel gegen Magenweh an, unter 
mberem eine Anzahl Kleiner fpigiger Bruchſtückchen von Kalkſpath, die man 
n einem Beutelchen auf den Magen legen ſollte. Da ein fo ſtark odnega⸗ 
iver kryſtalliniſcher, in Spitzen auslaufender Körper möglichen Falls eine 
echte Hand vertreten konnte, fo ließ ich es damit verfuchen, allein vie 
v. Reichenbach, ver fenfitive Meni II. 43 
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Borherfagung blieb ohne Erfüllung, ver Kalkſpath ſtillte das Magenweh nicht 
— Die Frl. WVeigand (*) fand ich bei meinem erften Beſuche in dem Zu⸗ 
flande, den die Magnetijeure eine Efftafe nennen. Sie lag auf dem Belie, 
auf dem Rüden, die Hände wie zum Gebete. gefultet, eine große Menge 
Menſchen um fie im Halblreife andächtig verfammelt; fie ſchienen fie gleich 
einer Deiligen zu bewundern und zu verehren. Gin großer langer Mam 
und eine ran knieten vor ihr und ihr Arzt ſaß um Parguet alles Wort für 
Wort protofollicend, was die fommambule Träumerin langfam und patbetiid 
vernehmen ließ. Dem Dante und ber Frau ˖verkündete fie jo eben, daß ik 
verftorbenes geliebtes Kind nicht im dritten, ſoudern vorerſt nur im zweiten 
Himmel ſey, von wo es bald in ben britten zum Fußſchemel Gottes avır 
ciren werde. Die armen Leute überfloffen von Thränen und der Doctor 
Medicinae protolollirte fie alle. Dann protofollirte er weiter, wie bie Aıl 
Weigand fo eben auf einer Reife durch die Planeten Ceres und Benns be 
griffen war, von dba durch andere Sterne, endlich in die Sonne. Auf ini 
Größenverhältniß diefer Himmelsleuchten kam es ihr babei gar nicht an, da 
Mond hielt fie für ungemein viel größer, ald die Benus; dann beſchrieb ik 
bie Gewänder ber Priefter in der Sonne, alles wie es ſchien von katheliicen 
Schneipern zugerichtet, und dergleichen himmliſchen Unfinn mehr. In folden 
Gefaſel, untermengt mit allerlei albernen Propbezeihungen ging es über eire 
Stunde lang fort, und je bider bie Thorheiten anfgetragen waren, befto u: 
brünftiger beteten die Umftehenben an, wovon viele auf ben Knien lagen mit 
zum Gebete erhobenen Händen. — Solche Dinge habe ich noch viele geiehe 
und gehört, es wird aber, benfe ih, an bem Erzäblten genug ſeyn, um 
daraus erſehen zu können, daß ich unter 31 mehr und minder fonmambala 
Berfonen, mit denen ich mich bis jetzt befchäftigt habe, auch nicht von eine 
Einzigen Vorherfagungen über außer ihr gelegene Gegenftände vernommn 
hatte, welche eingetroffen wären und ſich als in Wahrheit begründet erwieſer 
hätten. Sie waren alfo ohne Ausnahme nichts anderes, als Spiele in 
Traume ſich ergehender Einbildungsfraft. Möglich, daß auberfr 
Höheres vorgefommen, ich einmal habe unter fo vielen Somnambulen wer 
als das Ungegebene mit Ueberzeugung niemals erlebt. 

8. 2887. Bergleiht man biefe vielen Beobachtungen mit einander m 
nıit den über die Vorberfebergabe der Sonmambulen im Volle verbreiten 
Meinungen, fo fieht man, daß es um bie leßtern ziemlich mißlich -ansjhun. 
Bielleiht wird man die Ausflucht gegen mich nehmen, meine Som 
bulen ſeyen etwa nicht tief genug ſomnambul geweſen; wenn man aber uni 
31 ſolchen Perfonen keine gefunden bat, weldye bie zur angeblichen Sehr 
‚ gabe nötige Tiefe gehabt haben follte, fo müßten jedenfalls dieſe Zieferen 
von großer Seltenheit ſeyn. Und dann bat Niemand em Merkmal ange 
geben, woran man die zum Wahrfagen zureichenden Tiefen erfennen lönnke 
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Jetzt aber, . während ich dieſes fchreibe, rühmt man mehrere Sonmambulen 
in Wien, die durch Überrafchende Angabe von Dingen, welche in Venedig, 
in Zara und anderswo vorgeben follen, Auffehen gemacht haben, die kaum 
von ihnen angegeben, jchon als wirklich geihehen durch ben Zelegraphen ein- 
berichtet wurden. Aber kaum hat man mir dieß mitgetheilt, fo folgen dem 
ſchon wieder Nachrichten, nad) welchen viefelden Somnambulen Dinge aus- 
fagten, die ganz und gar irrig waren und womit fie ihren Auf von Wunder⸗ 
thätern noch fchneller wieder einbüßten, als fie ihn erworben hatten. 
8.2888. Man bat noch eine andere merkwürdige Art von Hellſehen 
beobachtet, die ich bier nicht umberührt laſſen darf; aber innerhalb meiner 
eigenen Erfahrung ift niemals ein Beweis bafür vorgefommen. Anı beften 
wird fie ſich durch das folgende Beilpiel-darftellen laſſen. — Es ift nichts 
feltene®, daß man in den höchften Kreifen der europäifchen Geſellſchaft Per- 
foren» findet, welche fih für Somnanbulismys und was dazu gehört ganz 
beſonders intereſſiren. Eine ſolche ſchickte eimen in dieſen Sachen kundigen 
Herrn, der ſelbſt ſehr ſenſitiv iſt, nach Paris, um ſich dort in maguetiſchen 
Dingen, beſonders in den Verſammlungen des Barons Düpotet unzufehen. 
Als er eines Abends ſich in eine ſolche zu begeben im Begriffe ſtand, em⸗ 
pfing er einen Brief von ſeinem Herrn im Augenblicke, als er aus ſeiner 
Hausthüre trat. In der Abſicht, ihn ſpäter ruhig zu leſen, ſteckte er ihn 
uneröffnet in die Taſche. Als er in der Verſammlung ankam, redete ein 
ihm ſchon früher bekanntes ſonmambules Frauenzimmer ihn mit ten Worten 
an: „Ei, du haft einen intereſſanten Brief von .... bekommen, ver bir 
jehr wichtig iſ?“ — „Ya wohl, und was fteht benn in demfelben?" — 
„Das kann ich dir jet noch nicht jagen, ich ſehe es nicht,” war die Ant» 
wort. Das Geſpräch rollte weiter und es verfloß eine halbe Stunde. Der 
Herr, von Neugierde auf den Inhalt des Briefes pefigelt, vermochte enblich 
‚nicht länger ſich zu gebieten, ging in eine Fenſterniſche, erbrach ben Brief 
und [a8 ihn. Als er, darauf zur Gefellichaft zurücklehrte, rief ihn die Som⸗ 
nanıbule aufs Neue an: „Nun, kann ih dir fagen, was in beinem Briefe 
ſteht; dein Herr ſchreibt bir, du folft... ..” und nun gab fte ihm den gan- 
zen Inhalt ‚des Briefes genau jo an, wie er wirklich war. — Diefe Angaben 
babe ich aus vertrautem und fiherem Munde, gleichwohl — relata refero, 
und kann für möglichen Irrthum nicht haften, Ihre Richtigkeit aber auf die 
befte Autorität bin zugelaflen, iſt der Hergang fehr bezeichnend und lehrreidh. 
So fange nämlich der Herr nicht wußte, was in dem Briefe fand, wußte 
ed die Somnambule auch nicht; von dem Augenblide an aber, von welchem 
er es wußte, wußte aud fie es. Sie bat alfo ‚feinen andern Weg bejeflen, 
zu dem Inhalte des Briefes zu gelangen, als das Bewußtſeyn deſſen Befigers. 
Sobald diefer ihn darin aufgenommen hatte, war er ihr zugäuglid) geworben. 
Es war zwiſchen ihrer Nichtlenntnig und ihrer Kenntniß des Briefinhalte 
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nichts vorgegangen, als die Aufnahme veffelben in das Borftellungsrermögen, 
fofort in das Bewußtfeyn des Herrn. Der Bewußtſeynsinhalt deſſelben war 
ihr alfo zugängli; tie Vorftellungen, die im bemfelben erzeugt wurden, 
vermochte fie zu ergreifen umd in ihr Bewußtſeyn berüber zu führen. Unſere 
Raturforfcher, und tarunter zähle ich die Pſychologen der neuen Schule, 
werben fagen: das fann nicht feyn, das ift unmöglich. Ich antworte: bie 
Möglichkeit kann ich vorerft nicht begreifen, nicht erklären, aber bie That- 
fache beweist fie (ihre Richtigkeit vorausgeſetzt). Deßwegen weil ich fie vor- 
erft nicht erflären kann, habe ich noch kein Recht, ihre Diöglichkeit zu läugnen. 
A non seire ad non esse hat, fo lange es eine Logik gibt, als ein falſcher 
Schluß gegolten. Was eine Borftellung ift, wiffen wir nicht. Und fo lange 
wir hierüber in Unfenntniß uns befltven, fo lange wir gänzlich nicht wifien, 
ob fie ganz oder theilweife materielles Subftrat beſitzt, ob dieſes Subftrat 
Dynantifcher oder vielleicht dynamidiſcher Natur ift, wie das Od, ob es eine 
Atmoſphäre befigt oder rabüirt, fo lange mit einem Worte von der geſamm⸗ 
ten Natur einer Borftellung und von ber Gegenwart einer Borftellung in 
unferem Bewußtſeyn uns nur bie bürftigften Bruchtheile befannt find, — 
fo lange, fage ih, können wir durchaus eine ſolche enorme Thatſache, wie 
vie vorliegende, nicht fchlechtweg ald der Unterfuhung unwürdig wegwerfen. 
Wir find vielmehr verpflichtet, fie zu unterfuchen, unfer eigenes höchſtes In- 
terefje gebietet es une. 

Auf der andern Seite will ich diefem, ben. Weg: der Unterfuchung ſo⸗ 
gleih mit aller Umparteilichkeit einfchlagend, meine eigenen fichern Er 
fahrungen gegenüber ftellen. — Ich babe ſchon erzählt, daß die Frl. Reihel(‘) 
in tiefem Semnambulismus nicht bemerkte, daß fie vie legte Stufe ber 
Treppe bereits erreicht hatte und daß fie da noch eine auffteigen wollte. Sie 
bat alſo weder ven Thatumftand wahrgenommen, noch in meinem Bewußt⸗ 
feyn gelefen, daß wir zu oberft auf der Treppe angelommen waren. — Mau 
kann einwerfen, und biefer Einwurf muß zugelaflen werden, daß ihre Auf 
merkſamkeit in jenem Augenblide nicht auf die Stufe, fondern vermuthlih 
auf mein Gefpräh mit ihr gerichtet war. Aufmerkſamkeit, d. i. Richtung 
des Bewußtſeyns auf den Gegenftand ift allerdings ein unerläßliches Ingre⸗ 
diens, denn wenn es fehlen vürfte, jo müßte eine fomnambule Perfon all 
wiffend feyn, was in jevem alle nicht von ihr erwartet werden Tann. Wenn 
alfo der gegemnärtige Fall eine Einwendung zuläßt, fo betrachte man bie 
folgenden. — Als in derſelben Nacht und während fle fehr tief in Somnam⸗ 
bulismus fih befand, ein Krampfaufall zu Ende war und Jedermann im 
Haufe ſchlafen ging, kam fie auf den Einfall, hinaus zu wollen in ben 
ſchönen Mondſchein, ver eben die Nacht erleuchtet. Sie war durch feine 
Borftellung davon abzubringen. und wollte ihren Willen gewaltſam durch⸗ 
fegen. Da fiel einem meiner Bedienten ein, fie vor dem großen Hunde zu 
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warnen, der Nachts losgelaſſen jest im Parke umbergehe. Dieß enblich 
vermochte fie, abzulaffen und nad) ihrem Schlafzimmer umzukehren. Es war 
ober gar fein Hund vorhanden; der einzige Hund vor dem Schloffe, ber 
florentinifche Moloffus, war von Gußeiſen. Sie erfannte alfo nidt, 
daß nirgends ein Hund zugegen war und erlag, trog des tiefften Somnam⸗ 
bulismus, einer platten Hintergehung. Sie durchdrang mit ihrer Erkenntniß 
weder die Rãume ums Schloß, noch die bewußten Vorftellungen der fie täufchen- 
ven Bedienten. — Frl. Blahuſch ff) war bei mir in ter Dunfellammer, 
auf die Entwidlung ihres Sehvermögens wartend, fomnambul eingefchlafen. 
Gleichzeitig war Hr. Leopolder anweſend. Da diefer mit ihr zu fcherzen 
begann, bielt fie ihn für unverhetratbet und fprach längere Zeit in biefem 
Sinne mit ihnt. Er hat aber eine lebende Frau, und zu allem Ueberfluffe 
war eben auch feine Tochter in derſelben Dunfellamner anweſend. Das 
Alles durchdrang fie nicht im geringften. — Als ich mit der Frl. Reichel (*) 
in ihren anfgeregteften Zuftänden und im Somnambulism fprady, verftand 
fie öfters nicht, was ich ihr fagte, und ich mußte ihre meine Worte wieder⸗ 
holen. Einmal geihah es, daß ich fie dreimal wiederholen und am Ende 
meine Phrafe umbauen mußte, bis fie begriff, was ich ihr ſagte. Da id 
Fein geborner Wiener, fondern in Stuttgart aufgewachfen bin, fo habe 
ich nit den Wiener Accent, und biefer Heine Unterjchieb zwiſchen meiner 
und ihrer fonft beiderfeits ziemlich. reindeutſchen Ausdrucksweiſe reichte ſchon 
hin, meine Worte ihr ſchwerverſtändlich zu machen. — Daffelbe fam bei Frl. 
Beyer (*) vor. Diefe ſpricht auch faſt hochdeutſch, da fie aus Böhmen her- 
ftammt, dennoch kam es in den erften Zeiten vor, daß fie im tiefften Som- 
nambulism mich nicht aufs erftemal verftand, fondern Wiederholung meiner 
Worte verlangen mußte. Nod am 19. Januar 1848, an welchem Tage ich 
erfolglofe Verſuche gemacht hatte, fie durch meinen ſtummen Willen zu er 
weden, fagte fie mir im Somnambulisn mit dem Ausbrude des Berauerns, 
„daß e3 ihr nicht gelinge, meinen Willen zu gewahren, wie ben ihres Arztes.“ 
Beide Hochſenſitive waren. alfo unter gewöhnlichen Umftänven au im Som⸗ 
nambulism durchaus unfähig, meine Gedanken unmittelbar in meinem In⸗ 
neren zu erfennen, fie mußten ihnen durch die Zeichenvermittlung der Sprache 
beigebracht werden. Dießmal aber war ihre volle, zum Theil gejpannte Auf⸗ 
merkſamkeit auf das gerichtet, was ich fagte, und dennoch wurde e8 nicht in 
meiner Seele gelefen, es mußte durch geiprochene und zur Deutlichleit wieder 
holte Worte fundgegeben werben. — Gleiche Beobadytungen machte ich bei 
Frl. Girtler, Atzmannsdorfer, Serüger, Frau Krebs, Lederer und andern 
oftmals. 

Wo demnach in dem erſten Falle eine rein mentale Ueberlieferung von 
Vorſtellungen ſtatthatte, da fand unter ganz ähnlichen Umſtänden in allen 
letztern Fällen nicht das geringſte Aehnliche ſich vor; es bedurfte unerläßlich 
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Zeichenmittheilung, um verftanden zu merben. Da ich jedoch die geiflige 
Ueberlieferung von zahlreihen Willensvorftellungen bei der Frl. Beyer aus 
eigener Erfahrung unabweislich vor mir habe, affo mentale Mittheilung um 
möglich läugnen kann, fo gelangen wir aud Hier, wo bloß von Geifteszu- 
ftänden gegenüber Geifteszuftänden die Rebe ift, auf bäflelbe analytifhe Er⸗ 
gebniß, auf das wir ſchon oben (8. 2873) famen, daß nämlih der Som 
nambuliömus an und für ſich und für fi allein es nicht ift, 
welchem tie Fähigkeit des Hellſehens nad außen zufommt, 
foudern daß innerhalb des Somnanbulismus felbft noch ein 
anderes Etwas, ein höheres geiftiges Etwas auftreten fönnen 
muß, das diefe hellſehenden Erfheinungen nah außen vermit- 
telt und zum Vehikel der unmittelbaren Borftellungsübertra- 
gung von einem geiftigen Wefen zum andern dient. 

8. 2889. Dan wird mir fagen, daß es Grabationen im Somnam⸗ 
bulismus geben müffe, und was auf ter einen Stufe nicht vorfomme, auf 
einer andern fi finde. Die Möglichfeit ift nicht zu beſtreiten. Doch zeigt 
fih im Umfange meiner Erfahrung, daß 3.8. die Frl. Zinfel (oben $. 2885), 
bie auf der allerfchmächften Stufe des Somnambulism, in faft gefunven 
Tagen fo zu fagen nur von einem Anfluge beffelben berübrt, ſogleich befähigt 
war, über ihre leibliche Entwidlung auf eine ganze Woche, innerhalb deren 
fie wieder gefund ihren täglichen Befchäftigungen nad; und auf den nächt⸗ 
lihen Bal einer Hochzeit ging, im Boraus Krankheitsvorkommniſſe vor⸗ 
auszufagen, während ganz tiefe Somnambule zu Zeiten der äußerſten Stei- 
gerungen die Borgänge im Gemüthe ihrer Gefellfchaft ‚nicht zu erfennen 
vermochten. Es war aljo weder bie Höhe noch die Tiefe des Somnambu- 
lismus, welche über dieſe geiftigen Wpperceptionen entſchied; es war eine 
binzugelommene Abänderung im fomnambulen Zuftande, oder 
eine Zuthat, welde bier entfchied, und bieß eine folde, die 
zwar fihtlih unmittelbar mit ber Senfitivitätzufammenhängt, 
deren Natur, Urfadhe und Wirkungsmweife aber uns gänzlid 
unbefannt ift. 

8. 2890. rl. Atzmannsdorfer (1 verficherte zu verfchlevenen Zeiten, 
daß die Fähigkeit, Odlicht zu fehen und die odifchen Gefühle gut zu erfen- 
nen, in einer Art von Gegenjag ftehe mit bem Vermögen, im Somnam« 
bulism hellzufehen, und dieß fg fehr, daß wenn das Eine bei ihr zunehme, 
fiherlih da8 Andere finfe und umgekehrt. Sie betrachtete dieß, wie ein 
finnliches, Äußeres Empfinden, im Gegenfat gegen ein inneres Vorftellen. 
Die Tähigfeit der äußeren Apperception wachſe bei ihr, wenn fie Verdruß 
babe, orer man fie ärgere, erjchrede; die der innern vorherfehenden Vor⸗ 
ftellungen dagegen verjtärfe fih, wenn fie zu Gemüthsruhe gelange und 
recht tief fchlafe. Ich habe oben gezeigt, daß Verdruß, Werger, Schreden 
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oppofitiv foretifch gegen den Kopf wirken, mie Rüdftrihe, wie das Anlegen 
des Tupfernen Drabtwidelhemdes; und daß durch bie letztere Einwirkung 
Sehkraft und Gefühl für Odeinwirkung fteigen, babe ich vielfach gezeigt. 
Auf der andern Seite babe ich dargethan, daß Fortftriche nemetifch wirken, 
auf der fühlenden, beruhigenden, mehr opnegativen Eeite liegen und daß fie 
vie Sehkraft nicht nur ſchwächen, fonvern ich habe Fälle vorgeführt, daß fie 
fie augenblicklich gänzlich zum Erlöſchen brachten. Daß Fortftriche einfchläfern, 
iſt feit Jahrhunderten befannt. Im tiefften Schlafe aber ift e8, daß bie 
Somnambulen am geneigteften find, fünftige Zuftände in ihren Geſund⸗ 
beitsverhäftniffen vorherzuſagen und fonft fi zu Prophezeihungen berbeizu- 
laffen. Die Angaben der Frl. Atzmannsdorfer ſtimmen daher merfwürbig 
zufammen mit all ben vielen und mancherlei Erfahrungen, die ich in dieſen 
Blättern niedergelegt habe, und menn wir fie alle damit zujammen halten, 
fo gelangen wir auf das fehr gewichtige 
Hauptergebniß, 

baßmwieeinerfeits foretifhe Zuführung von Od gegen 
das Cerebralſyſtem Affelte befördert, fenforielle 
Dpapperception fteigert, aber Hellſehen ſchwächt und 
zerftört; fo anderfeit! nemetifhe Wegführung vom 
Gehirne und Zuführung gegen das ſympathiſche Ner- 
venſyſtem geiftige Aufregung ftillt, fenforielle Ob» 
wahrnehbmungen fhwädtr, ja zerfiört, Ruhe und Schlaf 
bringt, Dagegen Hellfehen erzeugt, belebt und erhöht. 

‚Damit hätten wir ung denn aus-der unendlichen Verwicklung und Ber- 
wirrung der Erjcheinungen zu einem gewiſſen Höhepunkt heraufgearbeitet, 
von welchem aus wir einen großen Theil des weiten Feldes endlich mit einiger 
Klarheit überfchauen. Ä | | 

8.2891. Einige Gelehrte vom fogenannten „groben Realismus“, worunter 
einige Phyſiologen wie Hr. Bogt und befonders viele Chemiler, wie Hr. von 
Liebig, zählen, welche gefunden haben, daß im menſchlichen Leibe Kochſalz zer- 
legt und Harnftoff zufammengefegt wird, wie fie ſolches in der Retorte auch zu 
Stande bringen können, und daraus in ganz unfolgerechtem Sprunge ven Schluß 
gezogen haben, daß der Menſch mit Leib und Seele, Haut und Haar, nichts 
anderes als ber. Ablauf einer Affinitätsentwiclmg fey, und die das Be 
wußtſeyn in allen feinen Formen für ein Probuft der leiblichen Drganifation, 
für eine Funktion ber Materie anfehen, Leute alfo, welche niemals in eine 
Unterfuchung über das innere .Wefen des Bewußtſeyns, der Vorftellung und 
des, Gedankens : gründlich eingedrungen find, gleichwohl darüber zu den ge- 
wagteften Urtheilen fich für befähigt und berechtigt halten, haben unter an- 
derem großen Werth auf die Ergebniffe der englifhen Unterfuchungen über 
Somnambulismnd gelegt,. und ba ift denn in der Allgemeinen Zeitung von 
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Augsburg unter der Aufichrift: „Kin Abend kei Elliotfon“ von Hmm. Cotta 
ein Aufjag mitgetheilt werben, ver viel Auffehen erregt hat und ſtofflichen 
Aufichten von der Beſchaffenheit ver menfchlihen Natur eine befontere Stütze 
geben zu können fchien. Ich halte es daher hier am Drte, meine Meinung 
darüber und damit über alle ähnliche kranioſtopiſche Unterfuchungen im Som⸗ 
nambulismus auszufprehen. — Hr. Elliotfon in London iſt unbejtritten an 
tiefer Kenner der fomnambulen Erfcheinungen und bie Welt ift ihm jür le 
reiche Leitungen zu Danke verpflichtet. ALS Recenfent und Ueberſetzer ein 
Theils meiner Schriften in’s Engliſche und als Kenner der Unatomie ix 
menfchlichen Kopfes hätten ihm jedoch einige wichtige Momente nicht entgehen 
follen, wenn er fi und Anderen die Frage flellte, woher die verjchiebenen 
Grimaffen und Geberden rühren, melde zum Borfcheine Tamen, wenn a 
feinen Zeigfinger auf verfchievene Flecke des Kopfes einer hochſomnambulen 
Perjon fette. Denn fowie man auf die Hergänge den odiſchen Maßßſiab 
anlegt, fo erfcheinen fie fogleih gany in anderem Lichte uud die realiſtiſchen 
Hypotheſen, die Hr. Elliotfon und bie deutſchen Naturforſcher ihnen unter 
legten, verfhwinden wie Nebelgebifve. Unſer Schädel ſchließt allerdings dx 
Gehirn ein und damit die Werkzeuge unferer Geiftesthätigfeit; aber iſt ten 
dad Alles, was an unferem Kopfe hier in Betracht kommt? ift denn de 
nicht noch ein Faktor ganz überfehen, die Subcutan⸗ und die Cutannerven? 
Iſt nicht der ganze Schädel damit überzogen, davon völlig eingehüllt? Da 


find die beiven Stirnnerven, die beiden Trochlearen, die beiden Schläfen | 


nerven, bie beiden großen Ohrnerven, die beiden hinteren Obrnerven, ti 
beiden Meinen und die beiden großen Hinterhauptnerven, Inuter Unterbau 
nerven, bie mit ihren Beräftelungen fi in die Haut verlieren und fänımt- 
[ih vadienförmig gegen den Wirbel zufammenlaufen. Sie find fämmtlih in 
zwei Hälften getheilt, eine linke und eine rechte, alſo in eine odpoſitive um 
eine obnegative, und aus dem Gehirne entfpringeud communicicen fie unmi« 
telbar niit demfelben und rapportiren dahin. Nun willen wir aus ber Lehr 
von den obiichen Paarungen und ver vom Striche, und den dort aufgeführten 
Beifpielen über die großen Wirkungen, welche Kopfberührungen von Anja 
ber oder Striche in verfchiedenen Richtungen über "ven Kopf auf bi 
Senfitiven ausüben, daß bie geringfte gleichnamige oder ungleichnamige 
Behandlung fogleih heftige Reaktionen auf Somnambule ausübt. Wir 
wiffen ferner, daß ein unermeßlicher Unterſchied ftattfindet, ob der Einfluß 
eines beftinmten Gliedes, Fingers, auf der rechten oder liufen Eeite ange 
wanbt wird, ob er mit der Richtung ober gegen bie Richtung des Nerven 
verlaufs geht, ob er längere ober fürzere Zeit in Wirkfamfeit erhalten 
wird u. f.w. Bringt nun Sr. Elliotfon 3. B. feine rechte Fingerfpige auf 
der rechten Kopffeite eines Somnambulen fo an, daß fie dem großen Oh: 
nero biametral entgegenfteht, fo wird er, je länger er in biefer Richtung 
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serweilt, deſto peinlichere Wirkung auf feine Senfitiven ausüben. Die Wir- 
ung wird odgleihnamig feyn, fie wird ferner foretifch ſeyn und fie wird noch 
iberdieß duch die Andaner einer Ueberladenden gleichlommen. Dieß muß 
em Somnambulen im höchſten Grade und faft unaushaltbar unerträglich 
verden. Es wird bieß ferner. alsbald in’8 Gehirn ftauend zurückwirken und 
sie an der Einmündung und dem Verlaufe des Nervs zunächſt liegenden Ge- 
zirntheile afficiren. Uber dieß wird nicht da im Gebirne feyn, mo gerabe 
ſein Singer ficht, fondern an ganz davon entlegenen Stellen. Mißt er 
um die Schmerzensäußerung des Subjelts der Einwirkung auf die Stelle 
m Gehirne bei, über welcher fein Finger fteht, fo ift er offenbar in einer 
Täuſchung befangen.- Diefe Stelle ift vielleicht gar nicht afficirt. Die Aus- 
trömungen aus feinen Fingern wirken, wie wir im Berlaufe dieſer Unter- 
uchungen ſehen, bei weitem ſchneller unmittelbar in det Erſtreckung des bes 
roffenen- Subentannerven fort, als fie quer durch die Maffe fich fortpflanzen. 
Die Hirnſchale, eine ‚gleihförmig amorphe Kalkmaſſe, ift dem Durchgange 
des Odes zwar keineswegs hinderlih, jedoch ohne Vergleich weniger günftig 
and langfamer permeabel, als der Nero in der Richtung feines Verlaufes, 
und welche Beobachtungen über die odiſche Einwirkung auf ven Kopf ih im- 
merbin anftellte, ftet3 fand ich die Wirkung vorherrfchend, nach Zeit und 
Stärfe, die ich auf die Unterhautnerwen ausübte. Wenn aber Herr Elliot: 
jon feine Fingerftellung. änderte, auf die andere Kopfſeite brachte, oder einen 
Singer der andern Hand nahm, oder ihn ftatt gegen bie Richtung nad) der 
Richtung des Nerven ober in eine Stellung brachte, wo er auf zwei ober 
mehrere Nerven zugleich wirkte, oder ſich näher over entjernter danıit hielt, 
oder furz. ober lange auf einer Stelle verweilte, oder biefen oder jenen Nerv 
ıngriff, jo wird er unter allen diefen Abänberungen immer antere Empfin- 
ungen in ven Somnambulen erzeugt haben, bald angenehme, bald widrige, 
yald fchnell, bald langfam treffenve, bald aufreizende und Werger erwedenbe, 
bald beruhigende und einfchläfernve, bald ſchneidend jchmerzliche, bald wolluſt⸗ 
ol behagliche, bald gemengte von Wibrigfeit und Behagen, von Yäue und 
Kühle, und wenn er dann dem Ceberbenfpiel Empfindungen von Freude 
md von Leid, von Religion und von Bosheit und was imnıer unterlegen 
will, fo hat er in feiner Phantafie ben freieften Spielraum dazu. Gefchieht 
es babei dann wirflih, daß der odiſche Einfluß feiner Yingerjpigen im bie 
Dirnfchale und durch fie hindurchdringt, fo verbreitet fich jedenfalls die La- 
dung über den geſammten Schädel nad den Gefegen der odifchen Leitung 
in continuenten Körpern, wirkt auf das gefammte Gehirn zugleih, und 
endlich auf der Fingeritelle auf den barunter liegenden Gebirnfled und von 
sa aus auf alle benachbarten gleichzeitig. Diefe Wirkung muß dann fo zu⸗ 
'ammengefeßt werden, daß von jedem einzelnen Punkte aus auf bie unter 
dem Finger befindliche Gehirnftelle Fein Schluß mehr gewagt werben kann, 
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ber irgend einen verläßlichen Halt hätte, und es bleibt daher zur Beurtheilung 
ber Veränderungen der Fingerftellung anf dem Kopfe umher nichts Sichere 
übrig, als die jevesmalige angenblickliche Einwirkung auf ven belegten Unte- 
haumerven. Daß dieß durchaus Fein Urtheil über ben umter dem finger 
befindlichen Hirntheil zuläßt und noch viel weniger über beflen geiftige Be 
beutung, die bei ſolchem Verfahren gar nicht in Frage fommen kann, dat 
fpringt in die Augen. Alle bie außerorbentlichen Dinge, die und anf bielem 
Wege Hr. Elliotfon als Probleme der Piychologie vorgelegt hat, beruhen 
daher Märlih auf einer unrichtigen Verbindung von Urfache und Wirtum, 
ihre Erflärung ift auf einem ganz andern Wege zu fuchen und finbet jem 
folgerichtige Auflöfung ganz in den Gefegen des Dves. Für den Bite 
rialismus der Hylozoiſten aber ift anf diefem Felde nicht die allergeriugſt 
Ernte zu erbeuten. 


5) Einige bejonbere geiftige Zuftände ber Somnambulen. 

a) Schlafbeherrſchung. . 

8. 2892. Ehe der fomnambule Schlaf beginnt, fo leitet er fih un | 
nicht immer, doch häufig durch Borgefühle ein, die wir bei gewöhnlichen 
Schlafe das Schläfrigwerden nennen. Lebteres find wir befanntlih m 
Stande, einige Zeit zu belämpfen und dadurch den Eintritt des Schlafed 
zurüdzubalten; ähnliches nun findet auch beim fomnambulen Schlafe Stat. 
So ſah ich bei Frl. Krüger (7), daß fie fi während der Verſuche, die ih 
mit ihr anftellte, gegen Schlaf wehrte. Ich brach meine Arbeit mit ira 
und unverzüglich fiel fie num in Somnambulism. — Defters ſah id die 
Frl. Zinkel (''%) davon angewandelt. Sie leiftete ihn, wenn id) nidt zu 
gegen war, dadurch Wiverftand, daß fie ſich etwas ftärkere Bewegung macht, 
einige Minuten an die frische Luft tat, ſich etwas kaltes Waſſer in’s Antlıt 
fprigte, oder etwas Eiswafler trank. Dadurch bezwang fie deu Schlafar 
drang; aber es folgte dann jevesmal ein eigenthümliches Augendrücken, ſofen 
Augenbrennen und Empfindungen, wie fie einige leichte Rückſtriche ihr m 
erzeugen pflegten. — Frl. Beyer (7) ſah ich häufig in ſolchem Ringen mi 
dem fomnambulen Schlafe, deſſen fie ſich zur erwehren ſuchte. Dieß Mu 
Etande zu bringen, hat fie (?”%) nah und nad eine Art von Uebung er 
langt. Aber dieß Zuridtreiben des Schlafes hat fie dann gewöhnlich zu 
büßen. Es geſchah oftmals und aud bei mir bisweilen, wenn fie, um die 
Berfuchsarbeiten nicht zu unterbreden, ſich des fonmambulen Schlafes er 
wehrte, daß fie (7) einige Stunden nachher, meift in der Nacht, von Krämpien 
befallen wurde. — Bei Frl. Blahuſch, Sturmann, Frau Kienesberge, 
Lederer u. a. fah ich ähnliches oftmals. — Am deutlichſten prägten fh 
die Erfcheinungen bei Frl. Atzmannsdorfer (?**) aus und bier hatte ich and 
Gelegenheit, fte fehr oft zu beobachten. Wenn ich fie befuchte, fo mirltt 
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meine Gegenwart immer, wie ich ſchon oben gezeigt habe, ſchnell ſchlaf⸗ 
bringend auf fie ein. Dann aber fam ihr dieß unerwünſcht und fie fuchte 
fib, fo viel fie vermechte, aus fich felbft dagegen zu wehren. Diefer Wider 
ftand erzeugte ihre ganz ebenfo, wie wir e& bei Frl. Zinkel foeben gefehen, 
Augendrennen, dann Augenwäflern und Thränen, alles ganz ebenfo, wie es 
über fie fam, wenn ich ihr Teichte Rückſtriche gab. Die moralifche Gewalt, 
bie fie fih anthat, eine Art von odiſcher Selbftüberwinvung, wirkte alfo in 
jeder Hinfiht ganz einem Rückſtriche gleich) und man erſieht hier abermals, 
wie geiftige Kraftentwidlung mit einem odpoſitiv foretifchen 
Einfluffe auf das Hirn unmittelbar verbunden ift. 

$. 2893. Es ift bemerfenswerth, daß es der Frl. Atzmannsdorfer (?*”) 
beffer gelang, dem fornnambulen Schlafe Widerftand zu leiften, wenn fie 
erft Furz zuvor “einen foldhen Schlaf vollbradt Hatte. Wenn man fie aus 
einem ſolchen anfwedte, fo vermochte fie fi) Heffer mach zu erhalten und 
war länger im Stanve, Schlafreizen zu wiberftehen, als fonft. 


.b) Somnambules Selbſthewußtſeyn. 


8. 2894. Wer niemald Somnambule gefehen bat, macht fidh ſelten 
eine richtige Vorftellung von dem Seelenzuftand und bem äußeren Verhalten 
folher Menſchen. Sie fchlafen und wachen doch. Wie kann dieß beifammen 
ſeyn? Wenn man fie fich freilich denken wollte, wie die Jenny Lind, bie in 
er Somnambula zur Dachſtube herauskömmt, mit der brennenden Kerze in 
ver Hand, um .fi unter freiem Himmel Weg und Steg zu beleuchten, fo 
vürde man eine ſehr verkehrte Borftellung. davon befommen; denn der Natur 
uwiberlaufender konnte man dieſe Rolle nicht darftellen, als die ſchwediſche 
Bielbemunderte getban. Wenn ich Nachts mit brennender Kerze zu Frl. 
Zinkel (127) kam, wenn fie fomnambul war, fo war das Erfte, was fie ſprach, 
ie dringende Bitte, ich möchte das Licht auslöjchen, das ihr fehr weh thue. 
Ich ftellte e8 hinter ihre VBetiftätte und damit begnügte fie fih. — Frl. 
Reichel bulvete im Somnambulism  fchledhterdings fein Licht und wenn man 
ie nöthigen wollte, e8 zu ertragen, fo brach fie enblich in Gefchrei und 
trampfanwandlungen aus Aerger aus. — Frl. Atzmannsdorfer ertrug das 
'icht, aber nur mit Selbftübermwindung und dieß nur dann, wenn ich es 
inter ein Geräthe ftellte, jo daß ſie von den ummittelbaren Strahlen uicht 
etroffen werden konnte. — Frl. Nowotny duldete e8 nur im Nebeuzimmer. 

8. 2895. Um aber auf das Eelbftbemußtfeyn der Somnambulen und 
hren Seelenzuftand zurüdzulommen, fo kann man fi) einige Vorftellung bar 
on machen, ‘wenn ich mich zunächſt auf rl. Dorfer (1) berufe. Ich mar 
nit ddiſchen Verſuchen an ihr bejchäftigt, die guten Fortgang hatten und bie 
ie in Gegenwart ihrer Schwefter alle orventlih und richtig anftellte und mir 
te Ergebniſſe mittheilte. Nach einiger Zeit ſah ich ihre Schweiter lächeln 
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und wußte nicht warum. „Sie fhläft ja!" fagte dieſe. Nun erft ward ih 
gewahr, daß die Senfitive gefchloffene Augen hatte und ſomnambul gemorben 
war, chne daß ich e8 bemerkt hatte. Die Unterhaltung, die Berfude, Fra 
gen und Antworten waren ihren Gang fortgegangen und fo untermerft war 
fie in Somnambulismus hinübergekommen, daß ich ten ungeheuern Unter 
ſchied in dem Seelenzuftand meiner Geſellſchaft nicht einmal gewahr geworben 
war. — Aehnliches begegnete mir öfters mit Frl. Sturmann, Reichel, At⸗ 
mannsdorfer, Beyer, Kynaſt, am Tage und in der Dunkelkammer, fo daß 
ich oft mitten in der Unterredung auficgauen over fragen mußte: „ſchlafen 
Sie oder wachen Sie?" — Als ih zum erften Beſuche bei Frl. Clementine 
Girtler () zugelaffen wurde, fand ich Mutter und Tochter beifammen, die 
mir beide entgegenfamen und mid, den von Arzte eingeführten Freudling 
mit gleich gemefjener Höflichkeit empfingen: Sch verweilte dieß eritemal un 
kurz, aber der gewählte Anftand, bie grazidien Bewegungen, ohne ge 
fucht zu feyn, das natürliche Benehmen im ver Geſellſchaft, allen andern 
gleich, die regelmäßige Theilnahme an der Unterhaltung, hätten mir nie einen 
außerordentlichen Seelenzuftand im Innern bes Fräuleins merkbar gemacht, 
wenn ich ihn nicht an den geſchloſſenen Augen und an der Anrede mit „Du“ 
hätte erfennen müflen. Das Gefpräh kam dann bald auf ihr Befinden und 
auf ihre eigenthümlichen Zuftände, worüber fie dann felbft fo unbefangen 
und fich veffen Mar bewußt mitfprach, als ob fie von ihrem Schnupfen eder 
ihrem Leichdorne redete. Jede Aeußerung, bie fie that,. war fo vernänftig 
überlegt, befonnen und gemeffen, ihre Schilverungen von der Natur ihres 
Zuftandes fo wahr und objektiv richtig, daß ich mich in ber That zufammen 
nehmen mußte, um nicht alle Augenblide zu vergeffen, daß bie Perfon neben 
mir nicht in ganz gewöhnlichen, fondern in himmelweit von uns antern ab 
ftehenden Geiftesbefangenheiten fi) befand. Als ich mich verabfchienete, lud 
fie mich zu ferneren Beſuchen ein und entfehulvigte ſich in den germählteften 
Ausdrücken über die freiheit, bie ſie fich erlaube, mich mit Du anzureben, 
e8 fen ihr aber unmöglich, ohne peinlihen Zwang fi einer andern Aus⸗ 
orudsweife zu bevienen, es fey dieß ſchon das Vorrecht der Sommnanbulen. 
Als ich ihr unter Anderem ermwieberte, wie es wunſchenswerth wäre, alle 
Menfchen möchten das Unwahre in den conventionellen Sitten ablegen und 
das aufrichtige Du gegen einander gebrauchen, fand dieß ihren vollen Bei: 
fall und fie endete mit ber Verſicherung, daß es das Schöne im Somnam— 
bulismus fey, daß man ſich fo vollkommen wahr gegen Andere äußere, Wie 
man innerlich venfe und empfinde; alle Abſichtlichkeit und Berechnung falle 
da hinweg, Der Menſch ſey da erhöhter und verebelter, fügte ich hinzu, 
und biefen flinmte fie dann unter Abſchiedsverbeugungen von ganzer Seele 
bei. — Ich ſchildere diefe Scene fo umftänblich, meil fie ein genaues Bild 
von ben Zuftänden erfahrener Sonmambulen abgibt und Seven in den Stant 
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est, jeine Vorftellungen darnach zu berichtigen. Kein Neuling würde es 
lauben wollen, daß dieß etwas anderes als Tänfchung und Trug ſey und 
oh war Frl. Girtler dazumal eine höchft intereffante, fehr tief fomnambule 
teivende, bei der in andern Stunden die merhvürbigften Erjcheinungen her⸗ 
ortraten. — Aehnliche Stunten ruhiger verjtandesflarer Unterhaltung brachte 
ch nech viele bei Frl. Girtler (?”) zu, dann aber traten auch andere mit ſom⸗ 
tambulen Parorismen ein, wo das fonft fo fanfte Mäpchen in einen faft 
urienhaften inneren Aufruhr gerietb und die ganze Seftigfeit ihrer inner- 
ihen außererbentlihen Nervenſtörungen nah Außen ſchlug. Die großen 
Anterfchiede in ben. ſomnambulen Phafen fprachen fi dann mit großer Stärke 
ıu8; ich unterlaffe es jedoch, hier in dieſer Schrift näher darauf einzugehen. — 
Als ich im Jahr 1845, wie ich ſchon oben erzählte und hier wiederholen muß, 
nit Berzeliu& und Hrn. Hofrath Hochberger zu Karlsbad bei ver Freifräu⸗ 
ein Elife von Sedendorf war, verfette ich fie wider meine Abficht Durch einen 
‚der zwei Stride mit einem Gypsſpathe über ihre rechte Hand in Som- 
iambulismus. Se genau blieb ihr Benehmen den gewöhnlichen conventio- 
sellen Umgangsregeln treu, daß wir alle brei, noch wenig befannt mit ven 
ſonmambulen Erfcheinungen, vaflelbe für unwahr hielten und nicht für fom- 
namkuf erkannten, was es body in der That im vollften und reinften Maße 
wor. Nichts ſahen wir an ihr verändert, als daß fie und mit Du anrebete; 
ihre Sprache, ihre Formen, ihre Urtheile waren wie zuvor, und daß fold 
sine feheinbare Kleinigkeit, wie ein Strich mit einem gewöhnlichen Steine 
iber eine Hand, bie damit nicht einmal. berührt wurde, bie ganze Geiftes- 
erfaffung eines Deenfchen in einem Augenblide umftürzen könnte, davon 
yatte feiner von und bejahrten und im Leben erfahrenen Männern auch nur 
ine Ahnung Wie niel hundertfach habe ich aber inzwiſchen Aehnliches und 
od) viel ftärferes erlebt! — Frau Leberer (%) war fi im Somnambulis- 
ans, in welchem fie fhon fo lange Jahre leidet, ihres Zuftandes fo bewußt 
und darin fo erfahren, und um mid fo auszudrücken, fo ausgebilvet, daß 
fie mich nicht mit Du anrebete, fondern mit mir und Hrn. Dr. Horft, ihrem 
Arzte, fi) ganz regelrecht an das conventionelle Sie hielt. Und da fie fonft 
in ihrem Benehmen heiter, fcherzbaft und ungezwungen war, fo bat fie mich 
im Eomnambulismus förmlich um Entihuldigung, indem fie ihre Heiterkeit 
ala fomnambules Borreht in Anfpruh nahm. — Ein andermal('), da ihr 
Arzt odiſche Verſuche mittelft Strichen ‘an ihr vornehmen wollte, ftand fie 
auf und rückte zuvor den Stuhl, worauf fie faß, tief in ben Hintergrund 
bes Zimmers. Da ich den Grund nicht begreifen konnte, fo fragte ich fie 
darum. Diefen erklärte fie mir nun dahin, daß fie den Nachbarn, die über 
der Straße wohnten, als Zuſchauern ausweichen wollte: ſo beſonnen alſo, 
ſo überlegt und vorſichtig war ſie im ſomnambulen Schlafe! Man kann im 
Wachen nicht berechnender verfahren. — Frl. Krüger (*) beſchrieb mir im 
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Somnambulismus genan bie Hergänge, wie fie verliefen, wenn fie, meilt 
um Mitternacht, von ben gewöhnlichen gefunden Schlaf überging in den 
Somnambulism. — Ein andermal (*) fehilverte fie mir im Sommambe: 
lismus genau die Berläufe ihrer Krämpfe, und bie mit einer lehrreichen 
Genauigfeit. — Ein brittesmal (°') ertheilte fie mir bie. pünktlichſten Ant 
fünfte Über die Art bes fomnambulen Schens, wenn mehrere Körper hinter 
einander flünden und man durd fie hindurchſehen foll, wie 3. ®. wenn man 
ein menſchliches Organ im Bauche zu fehen- wünfche. So war fie fidy jelifl 
fo Mar und ihres Zuſtands mit folcher Deutlichleit bewußt, daß eine jet 
ſolche Zufammenfunft mit ihr, vie einer gebilveten Sprache mächtig ift, für 
mich beſouders lehrreich wurde. Und die geſchah in einer Zeit, wo ihr 
Scommambulismus nicht einmal ftark, ja öfters fo ſchwach war, daß fie ſelbſt 
nichts ſah, daß ihr nur eine gllgemeine Röthe vor’ den Augen ſchwebte und 
ich fie leiten und führen mußte. — Einen eigenen Einblid. in das fenman- 
bule Bewußtſeyn gewährt ein Ball, der fi mit Frl. Zinkel zutrug. Als fe 
ſich ſomnambul mit mir unterhielt, warb fie auf einmal ganz zutranlid im 
Tone und fagte mir: „Du, Reichenbach, ih muß Dir etwas anvertrauen." — 
Und was denn? — „Ich bin falfch gegen Di." — Wie fo denn fallh? — 
„Ih habe einen Brief vom Hauptmann empfangen und ven hab’ id ver 
Dir verheimliht. Er will mich durchaus heirathen. Ich ſag' es Dir jet, 
daß ich am Tage falſch gegen Dich bin, damit Du es weißt, aber Du mußt 
mir, wenn id wach bin, nichts davon fagen, daß ih Dir diek 
gefagt habe und daß Du es weißt, e8 würde mich betrüben und Fränfen. 
Ich verſprach ihr Stillſchweigen und hielt e8 auch. Aber dem Lefer muß 
ich es doch ebenfalls im Geheimen anvertrauen. Es bewarb ſich nämlid um 
jene Zeit in ver That ein bemittelter Taiferliher Hauptmann um fie und jr 
ſchwankte in ihrem Entichluffe, anf den ich mich übrigens für oder wiber 
jedes Einflufjes enthielt, von dem fie jedoch vorausfegte, daß ich dawider 
ſey. Sie hatte mir dieſe ihre Angelegenheit mitgetheilt, jedoch ben neuen 
Brief mit feinen Anträgen verjchwiegen. Gewiß’ liegt aber in biefem Her 
Hange ein eigenthümliches pſychologiſches Räthfel, wie die Senfitive im Eom- 
nambulismus treuherziger und redlicher gegen mich ift, als im tagwachen 
Leben und fich felbft bei mir mit einer Art Tadel gegen die Wachende an 
klagt, gleichwohl mir verbietet, den Schleier ‚ihres fomnambulen Vertrauen? 
am Tage gegen fie zu lüften. Welch fonderbare -Bermechslung beiberlei Per 
fönlichfeiten in einem und bemfelben Individuum und zwar mit Bewußt 
feyn? Sie weiß, daß fie wachend diefelbe ift, und doch behandelt fie in 
ihren ſomnambulen Vorſtellungen die Wachende als eine Andere? und vr 
räth diefelbe an mich? Ich darf ihr nicht wieder fagen, was fie felbft mit 
gefagt hat? Sie weiß, daß fie im Tagwachen nicht won dem wiſſen wirt, 
was fie jegt mit mir fpriht? Woher weiß fie aber das? Welch unfalidt 





Somnambulism und Krämpfe, Selbſtbewußtſeyn. 687 


Doppelperfönlichteit mit Bewußtſeyn ? — In ähnlicher Weile gebot mir Frl. 
Zinkel ('*%) im Somnambulismus oftmals, ihr, wenn fie wache, doch nicht 
und nie zu fagen, daß fie ſomnambul gewefen jey. „Dieß würbe mid) jehr 
beiräben und ſchmerzen,“ fagte fie, und werlangte von mir, ich folle es ihr 
feft verfprechen. Als ich eines Tages nicht umhin konnte, ihr dennoch einiges 
davon zu. fagen, machte es in der That einen ziemlic peinlihen Eindruck 
auf fie, zu erfahren, daß fie ſomnambul geweſen ſey, ein Zuftand, vor bem 
jie große Scheune bat. Das jeltfamfte aber folgte einige Tage nachher, ale 
fie wieder. jomnambul wurde, Da bielt fie mir eine fürmlide Strafpredigt, 
daß ich mein Verſprechen gebrochen, und ihr im wachen ‚Zuftande von ihrem 
fomnambulen etwas verratben hätte. Ich mußte ihr jett heilig betheuern, 
daß ich dieß nie mehr ihun wolle. — Mit der Frl Atzmannsdorfer ('.®. ”), 
Reichel (*, . 9), -Sturmann (), Krüger (. ), Kynaſt (*), Beyer (7. 12), 
Zinkel (15) u. a. plauberten meine Freunde und ich unzählige Dale Stun 
den und halbe Tage laug, wenn fle im fomnambulen Schlafe ſich befanden; 
man führte ernfthafte Unterhaltungen, indem man wit ihnen von ihren ſom⸗ 
nambulen Zuftänden ſprach, oder man fcherzte, wie man mit Mädchen thut 
und fie foherzten munter mit, als ob Alles im natürlichften Zuſtande ſich 
befünde. Kin Fremder, der eintrat, würde gar nicht wahrgenommen haben, 
bag in ver Gefellichaft Jemand in abnormen Berhältniffe fich befindet. Ya 
die Frl. Reichel ging oft ohne Bedenken fonınambul von Hieging nad Wien, 
verrichtete Geſchäfte und ging ganz allein wieder nad Haufe, mitten burch 
das Menſchen⸗ und Wagengewühl der großen Hauptftabt. 

Aus alle dem erfieht man, daß die Somnambulen nicht wie bie geſund 
Schlafenden in einem Traume von bloßen Einbildungsvorftellungen ſich bes 
finden, der ſich planlos dem ungebundenen Gejete der Ipeenafjociation über« 
läßt, fondern daß fie Begriffe bilden, urtbeilen, jchließen, mit 
Einem Borte, ihre Borftellungen denkend verarbeiten und 
darnach handeln. Dadurch unterjcheivet fih der fomnambule Schlaf fehr 
ſtark vom gefunden. 


c) Aufmerkſamkeit. 


8. 2896. . Es ift befannt genug, daß zur Bildung finnlicher Vorſtellung 
überhaupt Aufmerkſamkeit unerläßlich ift; man weiß, daß Wehrleute in 
Schlachten bisweilen Wunden empfangen, die fie in der Hite des Gefechtes 
nicht eher gewahrt werden, als bis ein Kamerade ihnen fagt, daß das Blut 
an ihnen binabrinnt; wir alle wilfen, daß wenn wir uns in Nachvenfen ver- 
ſenken, taufend Dinge um uns vorgeben, die wir gar nicht bemerken. Diefe 
allgemeine Eigenfchaft unferes Geiftes äußert ſich auch in ber Senfltivität 
und im Somnambulismus. Einige Beifpiele aus meiner Erfahrung mögen 
dieß darthun. Wenn mehrere Berfonen zu der Frl. Atzmannsdorfer ('%) 
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famen, während fie fi in Somnambulismus kefand, fo nahm fie gewihn- 
lid von Niemand Notiz ald von mir und ihr Benehmen war fo, daß man 
baraus fchließen mußte, fie nehme bie Übrigen Berfonen gar nicht wahr. 
Fragte ich fie aber, wer mit mir ſey, fo befann fie ſich eine kurze Weile 
und nannte dann die Anwefenden richtig.. Es war fichtlich, daß fie erft nadı 
Empfang meiner Frage die Aufmerkſamkeit auf fie gerichtet und jetst erft ihre 
Gegenwart erlannt hatte. Ebendiefelbe, fo wie Frl. Reichel, Girtler, Stur- 
mann u. a, machten fich jederzeit im fommambulen Schlafe -anheifchig, jede 
beliebige Perſon aus einer Gefellichaft herauszufühlen und zu erkennen, welde 
fie ftillfchweigend umftehen würde, und bewiefen bie dann auch bei jebem 
Anlafie dur die That. 

Im Anfange, als ich in diefen Dingen nod wenig zu Haufe war, nahın 
ich einmal einen Heinen Magnet in die Hund, hielt ibn an der Bruft vor 
mich ber und erwartete, daß Frl. Atzmannsdorfer (°), der ich mid damit 
in der Dunkelkammer näherte, ihn gewahren und davon reben fellte Et 
geichal) aber, auch nach längerem Verweilen, zu meiner Verwunderung nicht 
und fie plauberte von andern Dingen. Endlich äußerte ich ihr mein Br 
fremden darüber, daß fie meinen Heinen Magnet nicht gewahre. Ich wußte 
bazumal noch nicht, daß ich ihn durch Annäherung an meine Bruſt ohnehin 
in feiner Lichtausgabe geſchwächt hatte. Die Beſchauerin indeß erwiderte mir, 
daß fo viele Dinge un fie und um mich ber Teuchteten, meine Bruft, meine 
Magengrube, meine Metallfnöpfe, meine Hände und Finger, und dieſe flär 
fer als der Magnet, daß, ohne beſondere Aufmerkſamkeit darauf zu richten, 
fie ven Heinen Magnet niemals bemerkt haben würde: Um fich gegen meine 
Zweifel Genugthuung zu verfchaffen, führte fie fogfeich meine Hand nah 
einem einblätterigen gefchloffenen Hufmagnete hin, der auf dem Tiſche ver 
ung lag und den fie durch fein Leuchten wahrnahm. — Es ließen ſich neh 
viele merwürdige Beifpiele aufführen, bie angegebenen genügen indeß, zu zei⸗ 
gen, baß wie im gemeinen eben, fo auch und mehr noh im Somnam 
bulismus Aufmerkſamkeit unerläßlih if, um zu Wahrnek 
mungen zu gelangen. Aber mit diefer Aufmerkſamkeit bringen fie dann 
auch nicht felten in eine Tiefe und Ferne, die ung Erftaunen abnäthigt. 

8. 2897. Hieher gehören dann noch weiter die Erſcheinungen und die 
Art des 


d) Erwachens ans dem fomnambulen Echlafe, 


wobei der hohe Grad der Selbſtbewußtſeynsklarheit wenn möglich noch deut 
licher ind Licht tritt. 

Im Anfange fand id) nichts feltfamer und faft komiſch, als daß Some 
nambule von mir verlangten, fie möchten gerne aufwaden, ich ſolle 
fie aufweden. rl. Reichel (e) verlangte dieß oftmals von mir cd 
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neinen Freunden. Und wenn Jemand, 3. B. meine Tochter Ottone nicht 
oufte, was ba zu thun war, fo brachte dieß nicht Die geringfte Verlegenheit 
ervor, die Frl. Reichel war gleich bei der Hand, ihr genau anzugeben, wie 
je e8 anzugreifen hätte, um die Erwedung an ihr zu bewerfftelligen. „Geh 
ort bin, in jener Lade,“ fagte fie, „finveft vu in ein Papier eingewidelt 
inen Stein, den nehme heraus, faffe ihn in die linke Hand und gib mir 
amit acht Striche ven. der Bruft bis zu den Augen, dann vier Striche rechts 
nd links von den Augen gegen die Echläfe, fo werde ich aufmachen.” Dieß 
eihah, und die Sc-läferin, durch diefe Rüdfteiche foretifch zum Bewußtſeyn 
urüdgerufen, ſchlug die Augen auf, öfters nicht menig in Erftaunen über 
ie Rage, in welcher fie unerwartet fih fand. — Frl. Atzmannsdoerfer (''*) 
yatte ſich Weißzeug machen lafjen, und dieß fam von der Nähterin an, als 
te gerade ſomnambul ſchlief, aber babei fi munter mit mir unterhielt. 
Ich ließ es ihr hingeben. . Sie bezeugfe große Freude daran, hatte e8 aber 
aum auseinander gelegt, als fie rief: „ich muß dazu wach feyn, med’ mid) 
‚och gleich, we’ mid.” Das gefchah dann mittelft einiger Rückſtriche und 
mn mußte man ihr noch einmal erzählen, daß ihr Weißzeug fo eben von 
ver Nähterin gelommen jey; denn was fo eben nodh im Somnambulismus 
jeichehen,. davon wußte fie fein Wort und die Unterhaltung mußte von vorne 
ingeleitet werden. Um alfo ihr Weißzeug beffer zu ſehen, ver- 
‚angte fie begierig, gewedt zu werden. Stewarfid aufs klarſte 
yewußt, niht nur daß fie fchlief, fondern befaß aud das De 
vußtſeyn der Erfahrung, daß fie im fomnambulen Schlafe die 
Iinnliden Borftellungen von ihrem Weißzeuge nicht fo Klar, 
sicht fodeutlih zu erzeugen im Stande war, wie im Tagwachen. 
Es kann faum ein Wall vorkommen, ver bezeichnender wäre für bie geiftigen 
Dergänge, als diefer. — Die Frl Krüger (*) wedte ich auf ihr Verlangen 
ın einem Tage mehrmals auf. — Ebenſo die Frl. Blahuſch (9%). Frau Les 
derer ('*) verlangte jedesmal: „es ſey jeßt Zeit, daß fie nah Haufe müſſe, 
man folle fie weden”, was dann fofort geſchah. Sie war alſo fo Mar bei 
Bewußtſeyn geblieben, daß fle fegar mit dem Zeitmaaß des Tages fortichritt. 
— Bei einer diefer Gelegenheiten wellte mir Frau Leberer (?') zeigen, welche 
verfchiedenartige Zuftände ihr Eomnambulismus barbiete, von deren einem 
in ven andern fie nach einander während des Erwachens übergehen werde. 
In der That fah ich fie dann auch während etwa 25 Nücdftrichen, vie fie 
von ihrem Arzte empfing, durch vier. merklich verjchievene Zuftände burdh- 
gehen. Aber e8 gehörte in ber That viel klares Selbſtbewußtſeyn und ge 
fonderte Kenntniß ihres Krankheitszuſtandes dazu, um mit foldyer Genauig— 
feit mie die Entwidlungen verjelben, wie den Ablauf eines Räderwerkes 
anzuzeigen. — Ein antermal wollte ich die Frau Leberer (?‘) ohne vorherige 
Verabredung dadurch zu erwecken verſuchen, baß ich mic ftilljchweigend 
v. Reichenbach, ber fenfitine Menſch. I. AA 
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binter ihren Stuhl ftellte. Dadurch kam ich mit meinen beiven Seiten glad- 
paarig an ihre Seiten und bavon erwartete ich, daß fie aufmachen würte. 
Sie aber merkte ſogleich meine Abficht, duldete mich nicht hinter ſich und er: 
Härte, daß ſie dadurch zum Aufwachen gebracht werden märbe. So war ſie ſich 
ganz Mar bewußt, was id) that, melde Einwirkung e8 auf fie haben mufte 
und zog den Schluß auf die Folgen, bie daramd hervorgehen würden. — 
Auch Frl. Kynaft (??) verlangte in der Dunfellammer ven mir anfgemeit 
zu werden. — Frl. Atzuannsdorfer ('*) unterrichtete im Somnambulte 
meine Tochter Ottone in der Kunſt, fie zu erweden; fie mußte ihr in me 
ner Abwefenheit Striche Über Augen und Schläfe geben, wie dieß gewöbr⸗ 
(ih üblich iſt. — Oftmals kam es vor, daß Frl. Atzmannsdorfer (*) mr 
ihr fpontanes Aufwachen ankündigte. Sie war fidh genau ter innen Ber: 
gänge in ihr feltft bewußt, wie fie heranreiften zur Endigung ihres jomnum- 
bulen Schlafes. „Jetzt werbe ich nächftens erwachen“; „jet ſpüre ich & 
fchon auf tem Magen“; „jetzt ift e8 auf der Bruſt“; „jett fommt’s in im 
Hals, und wie es in den Kopf fommen wird, fo erwache ich“ — und cm 
balbe Minute nachher wachte fie in der That auf. — Frl. Zinter ("?®, 9. 
verlangte öfterd von mir aufgewedt zu werben, bisweilen aber, wenn id & 
thun wollte, erklärte fie es für unzeitig umb nachtheilig, wehrte es mir un 
gebet mir ruhig zu warten, bis fie von felbft aufwachen werde. Gent: 
felbe ('*"?), die nur in der legten Zeit bisweilen in furzen Somnambulitu 
geriet, fchilderte mir mit Genauigkeit die Hergänge bei ihrem Erwachen auf 
ſchwachem Somnambulismus. Cinige Doppelftriche, wie fie fie ven mir ar 
ihr eigenes Verlangen empfing, brachten fie fchon zum Bewußtſeyn, jedec 
noch nicht zur Klarheit vefielten, fondern zu jenem dumpfen Zwiſchenzufiant 
zwiihen Somnambulismus und Wachen, den ich fchen oben ($. 2712: ven 
ihr geſchildert habe. Jeder folgende Strich erhöhte die Klarheit; viefer Strik 
ift fie fi aber mehr und minder bewußt. Endlich trat fie ins Mare Loy 
wachen mit offenen Augen ein; aber auch bieß war einige kurze Zeit, em 
eine halbe biß ganze Minute über nod mit einigem Dufel verbunden, M 
alles vollkommen klarwach war. Diefen Dufel babe ich nicht bloß kei ih, 
fondern oftmals auch bei Frl. Krüger (") beobachtet, die nach dem Einmaden 
niemals ſogleich Notiz von mir nahm, fondern fi lange die Augen ausriet, 
ſich verbrießlich verwunderte über die dunkle trübe Welt und fo. erfi allmälz 
völlig zu ſich kam. Ganz ebenfo- benahmen fich, Frau Leverer, Fri. Reiche 
Agmannsdorfer, Beyer u. a. einige Augenblide unmittelbar nad der Er 
werung aus den jonınambulen Zuftänden, 

8. 2898. Alle tiefe Beifpiele und Beobachtungen thun dar, daß der 
Somnambulismus eine hohe Geiftesflarheit, ein fo vollfär 
diges Bewußtfeyn feiner eigenen Zuftände zuläßt, wie nu! 
immer das Tagwaden felbft. Sie bringen ferner die nene pfychologiſcht 


> um — .. — 
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Thatſache ans Licht, daß im Somnambulismus eine Art von Aus 
bildung möglich iſt und ſtatthat, ungefähr wie vom Kinde 
zum Erwachſenen. Ein Neuling im Somnambulism kennt 
fich in ſeinem Verhältniſſe zu ſich und zur Welt noch nicht 
recht aus, wie wir dieß bei Frl. Zinkel ſahen, die ſich über 
fi ſelbſt verwirrt, fie ift noch ein fomnamtules Kind; aber wenn ber 
Zuftand oft wiederkehrt, diefelben VBorftellungen ſich wieder- 
holen, durch Zufammenfließen des Gleihartigen fi verftär- 
fen, in der Seele Raum gewinnen und im Bewußtſeyn Höbe 
erlangen, fo werben fie immer klarer, ed werden Begriffe ab— 
ftrabirt, Urtheile gefällt, Schlüſſe gezogen und der Somnam: 
bule ift fein Träumer mehr, fondern ein befonnener Menſch 
im Zuſtande des Schlafes. 

Der Schlaf alſo, als phyſiologiſche Abänderung unſeres 
allgemeinen Lebens, ſchließt den vollen Gebrauch unſerer 
Denkkräfte nicht aus, wie die alte pſychologie mit Strenge behaupten 
zu können geglaubt hat. 

8. 2899. Die Frage drängt fi num freilch auf, warum dieß in ge⸗ 
wöhnlichem geſunden Schlaſe nicht ebenſo ſey? Die Unterſuchung iſt noch 
nicht weit genug vorwürts geſchritten, um dieß mit Beſtimmtheit beantwor⸗ 
ten zum können. Aber jo viel leuchtet vorläufig durch, daß die Urſache ſicht⸗ 
ih bloß darin liegt, daß der gewöhnliche Schlaf weniger tief ift, als der 
fomnambule. Wenn auf die Sinne oder die Einbilvungskraft durch äußere 
Reize oder lebhafte Borftellungen ſtark eingewirkt wird, fo wacht man aus 
dem gemeinen. Sıhlafe auf; deswegen können Borftellungen aller Urt zu kei⸗ 
ner hohen Erregung gelangen und nicht zu der "Stärke fidh- erheben, welche 
ven Schlafenden zum Handeln beftimmt. Im ſomnambulen Schlafe dage- 
gen wacht man von ven ftärfften äußeren Reizen, von Stechen, Brennen und 
Lärmen (woferne der Schlaf nicht ohnehin nahe am Ende ift) nicht auf; bie 
lebhafteften Borftellungen unterbrechen ihn nicht, er ift viel zu tief und zu 
feft; lebhafte geiftige Erregungen können alfo ftattfinden, er hält fie aus, und 
der Schläfer kann durd vie Stärke derfelben nun zum Handeln, d. i. zum 
Reden und Wirken beflimmt werben, ohne daß er erwadhen muß. Der 
fomnambule Schlaf erfheintalfo wie in phyſiologiſcher, fo 
anch in pſychiſcher Richtung weſentlich nur als ein tieferer, 
und Daraus laffen fih alle Erfheinungen, die man bis jest 
an ihm wahrgenommen, einfadh und genügend erflären. 


e) Das Dupen. 


8. 2900. Al ich der Frl. Beyer Einiges wörtlich anführte, das fie 
ven Tag vorher im Somnambuliem zu mir gefagt hatte und fie darin 
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ſelbſtredend gegen mich mit „Du“ anführte, errötbete fi. Sie war, als ich fle 
kennen lernte, mit dem Weſen ihres Schlafzuftandes noch faft unbelannt uud 
wußte nicht, daß fie in demfelben alle Leute ohne Unterſchied dutzte. Allein 
daſſelbe thun alle Somnambulen mit nur feltener Ausnahme. Freifräulein 
von Eedentorf ('*) fagte mir fogleih, als ich fie Über die rechte Hanb mit 
einem odgleichnamigen Kruftallpole geftrichen Hatte: „Du haft mir meinen 
Arm gelähmt." Frau Krebs (7. '?), Kienesberger, rl. Weigand, Eturmann, 
Nowotny, Kynaft, Krüger, Torfer, Reichel ('”), Zinkel (*2), Agmannz- 
dorfer (*°), Blahuſch und Friedrich Weidlich (2) fprachen mit Jedermann 
ohne alle Umftände auf Du. Daß Frl. Girtler (7) dieß mit förmlicher Eut⸗ 
ſchuldigung that, habe ich jchon erzählt. Nur Frau Leberer (') machte eine 
entjchievene Ausnahme, fie ſprach auf „Sie“ mit ihrem Arzte und mir. Aber 
ihr Arzt erzählte mir, daß fie vor einigen Yahren, als er fie ‚behandelt, 
auf Du mit ihm geſprochen hate. Das „Sie”, deſſen fie ſich jet in der 
Unterrebung bediente, war alſo die Folge länger angebauerten Somnambn- 
lismus, e3 war das Ergebniß fomnambuler geiftiger Ausbilvung; Frau Le 
derer war ten ſomnambulen Stinderjahren, wo die Kinder mit Jedermann 
per Du reden, bereits entwachſen und hatte fi) zur conventionellen Sprache 
bes „Sie“ herangebildet, wie ich ohnlängft erwähnte — Eigene AZuftänbe 
fanden nod bei Frl. Winter (°?) ftatt, die nicht immer zu den Leuten Du 
fagte und in einer Anwandlung von Sommanbulisnug, ber fie bei mir m 
der Duntellammer befiel, mich mit „Sie" anfprad. Frau Johanna An- 
ſchütz (''%) Dagegen drückte ſich unter ähnlichen Umpftänvden mit Du gegen 
mid aus. | 

8. 2901. Das Dugen der Somnambulen gehört im’ bie 
Elaffealler jener Erfheinungen, denen zufolge die Somnam- 
bulen wie die Senfitiven überhaupt in ihrem ganzen phyſiologiſchen Ber⸗ 
halten, ver Natur um einige Schritte näher ftehen oder niel 
mehr um einige Schritte weniger von der Natur fi entfernt 
haben, als e8 bei den übrigen nichtfenfitiven Menſchen allent- 
halben geſchehen ift. Es hängt die wienerum zufammen mit der Tiefe 
des fomnambulen Schlafes, in welchem die Senjitiven dem ge— 
wöhnlichen Leben weiter entsüdt find, ald es unter irgend an« 
dern Umftänden’ jemals vorkommt. 


f) Vergeſſen und Erinnerungen. 


8. 2902. Mar Krüger (??), Frl. Kynaſt (9), Reichel (*), Blahuſch, 
Nowotny, Beyer ("*), Agmannsborfer, Zintel, Frau Lederer (?'), Krebs, 
Friedrich Weiblich (?”) u. a. m. mußten, fo wie fie aus dem ſomnambulen 
Schlafe erwacht waren, nicht das geringfte wor allem, was vor ihnen und 
mit ihnen über die ganze Zeit ihres fonmambulen Schlafes "vorgegangen war. 
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Was fie noch in den laufenden Augenbliden mit mir gefprochen, und werin 
fie mitten im Sprechen over Handeln durch das Erwachen unterbrochen wor- 
ben, war ihnen gänzlid unbekannt und fremd. Go ift e8 in ber Regel bei 
allen Somnambulen und daher audy die allgemeine Meinung verbreitet, Nie 
mand habe irgend eine Erinnerung aus ſolchen abnormen Zuftäuben. 

$. 2903. Dieß habe ich jedoch bei genauer Prüfung nicht allgemein 
richtig gefunden, fondern mehrere Beifpiele erlebt, nach denen ich gegen ſolches 
Urtheil Einfpradhe einlegen muß. Zuerft erzählte mir Fran Kienesberger (°*), 
daß unlängft in einem fomnambalen Zuftande eine ganze Gefellichaft fie um⸗ 
ftanden und vielerlei mit ihr geredet habe. Sie machte auf und war ver- 
wundert über bie vielen Leute um fie ber. Dann fing fie an, biefen ben 
Traum zu erzählen, den fie foeben gehabt habe. ‘Der Juhalt dieſes Traumes 
war aber nichts anderes, al8 eine Wiederholung alles deſſen, was fie foeben 
mit der ganzen Gefellihaft gefpruchen hatte. — Aehnlichem begegnete ich bei 
ber Frl. Krüger (“). Sch fprady mit ihr da fie ſchlief; zulegt vom Garten, 
von gewifien Blumen, vom Gärtner, und wedte fie dann auf. Während fie 
aus der Schlaftrunfenheit fi erhob, fagte fie, es fen ihe foeben gewefen, 
als ob fie im Garten gewefen wäre bei jenen Blumen. Ich Inüpfte daran 
an, fragte weiter fort und erfuhr dann als Traumerzählung alle das wie- 
ber, was ich foeben mit ihr geſprochen hatte. — Frl. Zintel ("**) erzählte 
mir unmittelbar nad dem Erwadyen aus dem Somnambulism ihren foeben . 
gehabten Traum; er war genau die Wiederholung deffen, was ih mit ihr 
geſprochen hatte. Aber nad einer Biertelftunde, als ich’ wieder davon reden 
wollte, war alles verflogen, fie erinnerte ſich jest feines Wortes mehr vom 
ganzen vermeintliden Traume. — Diefe legten Fälle find aber volllommen 
das, was uns Nichrfenfitiven ebenfo begegnet, wenn wir mitten im Schlafe 
erweckt werben; wir erinnern und unmittelbar nach dem Erwachen noch ver 
legten ſchwindenden Traumbilver, und nad wenigen Minuten find fle uns 
völlig entwichen. Die Vorftellungen von dem, was fi foeben zutrug, haben 
noch foviel rifche in der Seele des Erwachenden, daß er fich ihrer bisweilen 
noch erinnert, werben aber im Schlafzuftande nicht Mräftig genug aufgefaßt, 
um in ber Erinnerung dauernd zu haften, fie verfließen und verſchwinden 
ſchnell, wie andere im wachen Leben gleichgültig und wenig beachtete Dinge 
an uns vorbei gehen und fogleih in der Erinnerung ſich verwiſchen. — Auf 
einer andern Seite bemerfte ich öfters im längern Umgange mit Frl. Atz⸗ 
mannsdorfer, daß fie fi zwar niemals beim Erwachen ber Vorgänge im 
Somnambuliemus fogleih erinnerte, daß aber fpäter denn doch einzelne 
Traumbilder in ihrer Erinnerung mit mehr oder weniger Klarheit wieder 
auftauchten, wenn Begebenheiten vorflelen, die große Aehnlichleit damit 
hatten. Zeigte ich ihr-ein wiffenjchaftliches Werkzeug, das ih im Somnam⸗ 
bulismus bei ihre in Anwendung gebracht hatte, im tagwachen Zuftande wieder, 
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fo lam es ihr vor, als ob fie das Ding irgendwo ſchon einmal in ihrem 
Leben gefehen hätte. - Noch beftimmter fprach fich hierüber Frau Leberer (') 
ans. Sie hatte oftmals beobachtet, daß fie beim Erwachen zwar nicht? von 
dem wife, was im Somnambulismus mit ihr vorgegangen, daß jedoch nad 
einiger Zeit von dem Vorgefallenen ſtückweiſe und nach und nad Einzelne 
ihr in die Erinnerung zurüdtomme. 

8. 2904. Die Schläfe der Frl. Girtler (?*. ®) tragen einige Bejonder: 
beit an fih. Sie find ungleih und nach dem Erwachen kann man bentlih 
zweierlei Zuftände unterfcheiden: einen, aus welchem fie fi) durchaus nichts 
von dem, was während befjen vorging, erinnert, und einen zweiten, aus 
welchen fie fi alles fo genau entfinnt, als ob e8 im tagmachen Leben ge 
fhehen wäre. Der erftere Zuftand ift offenbar ber gewöhnliche faft aller 
Somnambulen; den zweiten betrachtet fie als einen höhern, geiftig mehr ge 
fteigerten. Ich habe zu meinem Bedauern nicht Gelegenheit gefunden, dieſe 
intereffanten Unterfchiede in ihr genauer zu flubieren und muß mich bahet 
begnügen, bie Thatſache hier anzumerken, um fie ihrer Seltenheit wegen für 
künftige Unterfuhungen nicht verloren gehen zu laſſen. 

8. 2905. Bon weſentlichem pſychologiſchen Intereffe ift noch die Betrach 
tung ber Erinnerungszuflände im Somnambnlismus ſelbſt. Jeder Schläfer 
erinnert fich volljtändig feines gefammten Gedächtnißinhaltes fo genau, als 
ob er wach wäre. Ja er erinnert ſich veffen viel genauer, als wenn er wach 
fl. Was er einft gewußt und wieder vergeflen hat, beffen entflumt er ſich 
jet im Somnambulismus. 8 iſt befannt, dag Somnambule Spraden 
reden, die fie wachend nicht verftehen, und forjcht man genau nach, woher 
biefe Kenntniß rühre, fo findet man, daß es Sprachen waren, bie IM 
Kindesalter erlernt und nachher bei Verfegung in ein anderes Rand fo gäm- 
lich wieder vergeffen wurden, daß man feinen Schatten davon mehr im Ge⸗ 
bächtniß zu haben glaubte. Aber die angelegten Spuren davon, obgleid ind 
Unbemußtfeyn im Hintergrunde der Seele zurüdgebrängt, waren body nicht 
erlofhen, fie hatten fi erhalten, und der Somnambulismus war eigen 
thümlich mächtig genug, fie wieder ins Mare Bewußtſeyn hervorzuziehen, 
ihnen ihre verlorene Frifche auf kurze Zeit ganz wieder zu geben, fie in ein 
neues Erglühen zu bringen. Nach diefem follte es fcheinen, daß ber Som⸗ 
nambulismus größere Erinnerungsträfte befäße, als das tagwache Leben 
Wir finden aber etwas dem ganz Gleiches im gewöhnlichen gefunden Traume. 
Ih vermag wachen nicht, mir 3. B. die Gefichtäzüge meiner vor etwa 
zwanzig Jahren verftorbenen Frau deutlich in die Erinnerung zurüdzurufen, 
wenn ich mich auch noch fo fehr darum bemühe. Aber wenn ich im Traume 
an fie venfe, und ſich ihr Bild mir vorftellt, fo gewinne ich daſſelbe mit 
ſolcher Genauigkeit, daß ich jeden Wusbrud ihrer feinen Züge in ihrer ganzen 
Lieblichleit wieder vor mir habe. Mein Gedächtniß ift alfo im Traume 
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ſtärker und ſchärfer als im Wachen, und biefe Eigenfchaft kommt demnach 
nicht dem ſomnambulen Traume allein, ſondern dem Traume überhaupt zu. 
Sie beruht aber, wie bekannt, auf nichts anderem, als auf der Abweſenheit 
aller Störung der Erinnerungsvorſtellungen durch die zahlreichen ſinnlichen 
Eindrücke, die im Tagesleben jeden Augenblick auf uns einwirken und die 
Vertiefung hindern. Dieß kommt dem ſomnambulen, wie dem gewöhnlichen 
Traume zu gute und daher die größere Genauigkeit der Vorſtellungen in dem 
einen wie in dem andern. 

8. 2906. Ein anderes bemerkenswerthes Verhältniß beſteht darin, daß 
der Sommambule, der im Tagwachen wenig oder gar feine Erinnerung ven 
jeinen fomnambulen Träumen und Erlebniffen bat, diefelbe dennoch nicht aus 
ber Seele verliert. Denn e8 ergibt fid) bei allen -Somnambulen, daß fie im 
nächftfolgenden fomnambulen Schlafe mit der vollfommenften Genauigkeit ihrer’ 
vorangegangenen Schlafesbegebenheiten und Träume fi wieder erinnern, ja 
daß fie Handlungen und Vorſtellungsreihen da fortfeten, mo fie beim lebten 
Erwachen unterbrochen wurden. Frl. Nowotny fand in ihrem Schreiblaften 
einen geſtrickten Gelobeutel zwar nicht vollendet, aber doch fo vorgerüdt, daß 
fie nothwendig mehrere Nächte lang daran mußte fortgeftridt haben. Bon 
diefem Beutel wußte fie tagwach gar nichts, er war eingefchloffen und fie lag 
krank zu Bette; aber in ihren einfamen fomnambulen Nächten mußte fie fich 
deſſen, fowie des damit beabfichteten Zwedes von Naht zu Nacht genau er- 
innert und die Arbeit planmäßig fortgefett haben. So wenn ich mit ben 
Frl. Reichel, Atzmannsdorfer, Kynaft im Somnambulismus ſprach, fo wuß- 
ten fie immer genau, was fie in vorangegangenen Schlafzuftäuden mit mir 
verhandelt, was für Verſuche gemacht, was. für Perjonen mitgewiekt hatten. 
Frl. Zintel (223. 32) hatte mich im Schlafe vor Lebensgefahren gewarnt, bie 
mir meine Feinde im Jahre 1853 bereiten würden. Auf diefe Warnungen 
kam fie mit großer Dringlichkeit jedesmal zurüd, fo oft fie ſomnambul wurde, 
und berief fich dabei immer genau auf- das, was fie mir darüber fchon früher 
gelangt hatte. Wehnliches beobachtete ich oftmals bei Frl. Beyer und Stur- 
mann, fie fpannen immer den Faden ihrer Gedanken da fort, wo fie ihn 
beim letzten Schlafe abgebrochen hatten. Da nun bie fomnambule Perfon 
zugleich alles deſſen fich erinnert, was ihr im täglichen tagwachen Leben be- 
gegnete, fo befigt fie in ber That ſomnambul einen veicheren Gedächtnißſchatz 
als im tagwachen Leben, fie hat den Inhalt des fomnambulen und des tage 
wachen Lebens zugleich zur Berfügung, während fie im Tagwachen nur ben 
Inhalt des tagwachen Lebens inne hat. 

Aber auch hierin befolgt der Somnambulismus eine Analogie mit dem 
gemeinen Schlafe. Denn es gibt befanntlich eine Menge Menſchen, bie ihre 
Träume von Nacht zu Nacht. fortfpinnen, von denen fie am Tage nichts 
mehr willen. : 


eo 
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8. 2907. Das Ergebniß hievon ift nım: 

a) Im ſomnambulen Schlafe beſitzt man Erinnerung für alles, was 
ſowohl im Tagwachen als in früheren ſomnambulen Zuſtänden geichehen if. 

b) Die Erinnerungsfähigfet iſt dann gefchärft und gefteigert, fo ſehr, 
daß man fich gefchehener Dinge, ganzer Sprachen zc. genau entfiunt, bie 
man im tagwachen Leben gänzlich vergefien bat. 

c) Nah rem Erwachen ift alle dieſe Erimmerung in ver Regel wieber 
gänzlich verloren, ja tas im Somnambulism feltfi Borgegangene ift fall 
gänzlich vergeſſen. In den nächſten Minuten nach dem Erwachen findet ſich 
bisweilen ein kurz dauernder Nachhall, einer Traumerinnerung gleich; bis 
weilen wohl auch eine dunkle Nachdãmmerung ſpäter, jedoch nur eine 
ſehr trübe. 

d) Der Somnambuliemus in ſich iſt nicht gleich, ſondern beſitzt ver⸗ 
ſchiedene (noch unerforſchte) unter ſich abweichende Zuſtände; einer von dieſen, 
im ſeltenen Falle, läßt vollſtändige Erinnerung aus dem ſomnambulen Schlafe 
ins tagwache Leben hinüber zu. 

e) Der ſomnambule und der gewöhnliche Schlaf haben gewiſſe bezeich 
nende Eigenjchaften mit einander gemein, nämlid) - 

daß man von beiden unmittelbar nach dem Erwachen bisweilen nad: 
hallende, aber fchnell eutfchwindende Traumerinnerungen hat; 

daß man im Traume Erinnerungen, und genauere Erinnerungen für 
gefchehene Dinge hat, die Im Tagwachen ganz oder theihweife längſt ver- 
geſſen find; 

bag man im Traume Grinnerung auch fur ben Inhalt friiherer 
Träume bat und denfelben weiter fortipinnt, während er im Tagwachen 
gar nie ind Bewußtſeyn kam. 

f) Der fomnambule Schlaf ſtellt ſich aud) von dieſer Seite heraus als 
ein wirklicher, aber tieferer Schlaf als der gewöhnliche geſunde. Aus 
feiner größern Tiefe allein fhon erHärt fi der größere Theil 
feiner Eigenfhaften einfah, klar und pſhchologiſchen Geſetzen genau 
entſprechend. 


c) Rechtlichkeit und Eitelkeit. 


8. 2908. Die Somnambulen ſind gegen nichts empfindlicher als gegen 
Mißtrauen in ihre Aufrichtigkeit und gegen Zweifel in die‘ Wahrbaftigleit 
ihrer Ausjagen. Wenn Iemanb bliden läßt, daß er Verdacht hege, von 
ihnen Hintergangen oder belogen zu werben, fe ift es gewöhnlich gleich aus 
mit jeder weitern Unterfuchung. Sie faſſen einen Haß gegen Perfonen, bit 
ihnen, wie fie es bafürhalten, fo ungeredyte Beleiviguugen zufügen, wollen 
nichts mehr von ihnen willen, und es ift dann um jebe weitere Bereitwillig: 
feit, mit ihnen zu arbeiten, gejchehen. Die ſomnambulen Ungewöhnlichleiten, 
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die fich bei Fräulein Girtler zutrugen, hatten ihr bie Befuche einer Menge 
neugieriger Freunde zugezogen. Sowie fie erfuhr, daß einige darunter ihr 
Benehmen als Verftellung verbädtigten, bulvete fie platterdings feine Beſuche 
mehr ‚> ihr Bater mußte für Jedermann die Thüre fchliegen und es Eoftete 
Mühe, bis für mid die Erlaubniß zum Befuche durch ihren Arzt ausgewirkt 
wurde. Aehuliche Beiſpiele habe ich manche erlebt. Auf der andern Seite 
babe ich fie überall eben fo empfinplich gefunden gegen die geringfte Unreb- 
lichkeit, die man fich ihnen gegenüber erlaubte. Beſonders aber hegen Frauen- 
zimmer einen heftigen Abjchen gegen Männer, von denen fie zu glauben ſich 
für berechtigt halten, daß fie bei ſchlechten Weibern fich wegwerfen. Ein 
reger, leicht reizbarer Sinn für Nechtlichkeit und Sittlichfeit waltet allgemein 
bei ihnen ob und zwar fihtlih in höherem Grave, als er gemeinhin in ber 
Melt gefunden wird. Wir haben gefehen, wie Frl. Zinkel oben ($. 1895) 
eine unbedeutende Inaufrichtigfeit des Tagwachens im fomnambulen Schlafe 
fo fehr mißbilligte, daß fie fi in denselben felbft des Unrechts bei mir 
anklagte. — Wenn man aber darans fchließen wollte, daß die Sonmambulen 
alle jo wären und daß e8 barımter feine durch Schickſale zu Grunde gerich⸗ 
teten Ausnahmen gebe, jo wäre bieß ein Irrthum von der andern Seite. 
Ich habe in der That einzelne Sommambule kennen gelernt, ihre Namen 
aber nicht in gegenwärtige Schrift aufgenommen, fondern mich überhaupt von 
ihnen zurüdgezogen, bie ſich nicht fcheuten, offenbar Dinge zu fagen, bie mit 
Treue und Redlichkeit nicht zufammengingen. Dieß war aber nur da ber 
Tall, wo unreblihe Werzte fie zu: Wahrfagereien und zu gewinnfüchtigem 
Medikaſtriren anleiteten und mißbrauchten, und fie der Betrüglichkeit Anderer 
zum Werkzeuge dienen mußten. 

8. 2909. Sogar vie Meinen unſchuldigen Eitelfeiten hören bei Weibern 
im Sonmambulismus nicht auf. Frl. Atzmannsdorfer (2%) wußte, daß ich 
bie Schlafhauben ſammt und fonders nicht Liebe. Kaum hatte fie das er- 
fahren, fo bemerkte ih, daß, wenn ich fie, während fie frank und ſomnambul 
zu Bette lag, morgens früh überrafchte, immer das erfte, was fie that, darin 
beſtand, daß fie ihre Schlafhaube ſchnell abrig und vor mir unter Bette 
verbarg, tamit ich fie wicht‘ darin fehen möchte. — Frl. Girtler ('') war 
mitten un Somnambulism beftändig beforgt, ihre ſchönen und reichen Haare 
in guter Ordnung zu erhalten. — Ein andermal ſprach Frl. Girtler ('") 
mitten im fennambulen Schlafe mit vielem Intereſſe vom morgenden Frohn⸗ 
leihnansfefte, dem fie anwohnen wollte, und war voll Begierde auf den 
neuen fchönen Hut, den fie dazu befommen jollte und ver heute noch von 
der Pugmacherin erwartet wurde. — Freifräulein von Sedenvorf (!*) nahm 
m Somnambulism ſichtlich ein gewählteres Benehmen an. — Frl. Beyer (9), 
Weigand (?), Reichel (), Sturmann fprachen alle im fomnambulen Schlafe 
ein reinered Deutfch; Weigand (?) felbft mit einem gefuchten Pathos; dieſe 


698 Sommambuhem ımb Krämpfe; Eitelkeit. 


und ähnliche Meine Dinge mehr beuteten ben natürlichen weiblichen Wunid, 
zu gefallen, au im Eomnambulismus an. 

Die Eitelkeit iſt nun immer eine Heine Lügnerin; fie verleitet zu An 
ſprüchen auf Vorzüge, die uns nur mit halben echte zufommen. Aber 
während fie auf ber einen Seite einen neuen Beleg zu denen von dem klarer 
Setbfibewußtiegn der Somnambulen binzufügt, hilft fie auf ber andern mit 
zu zeigen, daß der Somnambulism, obgleich auf der einen Seite 
höherer Redlichleit huldigend, doch auf der andern darum nid! 
durchaus frei ift von menfhliden Schwächen des Eigennuge 
und der Unwahrheit. 


6) Der Somnambulisn feinem Weſen nad). 


8. 2910. Wir haben oben (8. 2737) gefeben, daß der Somnamtuli: 
mus ein odnegativer Zuſtand ift. Unmittelbar darauf Gaben wir ausgemitich, 
daß die Krämpfe ($. 2758) ein odpofitiver Zuftand find. Wir find dann zu 
dem Schluſſe (8. 2759, 2769) gelangt, daß zwei fo diametral entzegengeieht 
Zuflände im Organismus cveriftent nur dadurch feyn können, daß dem Ode 
die Fähigkeit zulonmt, in feinen beiven formen, ver pofitiven umd der ner 
tiven, gemengt in den Körpern zugleich aufzutreten. Daß bie u 
ber That in der Natur ftattfindet, das habe ich ſchon oben ($. 1645) m 
bei vielen fpätern Gelegenheiten nachgewiefen. Und daß dieß auch im menid- 
lichen Körper ftattfinden könne und in Wirklichkeit ſtattfinde, davon geben 
uns bie fomnambulen Erfcheinumgen, die ich nach einander vorgeführt hakt, 
vielfache Beweiſe. 

Das gewöhnlihe Einfchlafen der Menfchen gefchieht mit. einem Fallen— 
laſſen aller ihrer geiftigen Thätigfeit; mit einem ruhigen Bergefien alles vefien, 
was den Tag Über ihre Aufmerkfamfeit und Thätigkeit in Wufpruc nam. 
Das geiftig animale Leben hört faft auf, das bewußtlos negative nimmt v8 
Geld nahezu allein ein. Der Vorderkopf wird in Ruhe verſenkt. — Hat 
man aber Sorge, Angft, bemächtigt fich unjerer Noth, Kummer, Aerger, 
Liebe, kurz geiftige Aufregung, fo fann man nicht fchlafen ; das heftig geregit 
vorbere Gehirn tritt nicht außer Aktivität, bie geiftige Thätigkeit micht ber 
v:getativen nicht Plag und der Schlaf kann nicht eintreten. Dieß geſchieht 
ſchon im gefunden gewöhnlichen Leben, um wie viel mehr haben wir Acht 
liches im fenfitiven zu erwarten, wo alle biefe Reize viel wirkſamer und an 
greifenver werben. . 

Schon im gemeinen Schlafe iſt die finnlihe Wahrnehmungsfäpigfat 
herabgeſtimmt; man fieht nicht mehr, man-hört weniger, man achtet nidt 
mehr auf Sinnenreize; manche Leute fchlafen fo feft, daß Lärm um fie ber 
feyn, dag man fie rütteln und ftoßen muß, bis es endlich gelingt, fie zum 
Aufwachen zu bringen. — Im Somnambulismus ift bieß alles nicht bloß 
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ebenfo, es tft vielmehr bei weiten ftärker der Fall. Man kann Somnambule 
fneipen, ftechen, mit Ruthen peitſchen (wovon ich überall Beifpiele aus meiner 
Beobachtung gegeben habe), man kann fie brennen, man kann ihnen Glieder 
amputiren, Brüfte abnehmen, — fie wachen davon nicht auf. — Es folgt, 
daß der fomnambule Schlaf ein .fefterer, ein noch tieferer, als ber tieffte 
gemeine Schlaf ſeyn muß. Und je höher die Seufitivität der Somnambulen 
ift, deſto ſchwieriger, ja faft unmöglich ift e8, fie durch Sinnenreize zum 
Erwachen zu bringen; Hochſenſitive ſchlafen fo außerordentlich tief, be- 
ſonders menn fie fih im Schlafe noch Striche ertheilen laffen, um, wie 
Frl. Reichel ('"), Beyer, Zinkel, Krüger fagten, recht tief fchlafen zu 
können, daß es endlich unmöglich wird, fie auf finnlihem Wege aufzuwecken. 

Wir kennen zwar die Mittel, einen Somnambulen mit Leichtigkeit wach 
zu machen, die foretifche Behandlung nämlich mittelft Rückſtrichen gegen das 
Nervencentrum. Sie erwacden leicht, wenn der Senfitive nieder ift, ein ein- 
ziger Strich reicht oft ſchon hin. Anders aber ift es ſchon bei Mittel- und 
weit mehr noch bei Hochjenfitiven. Sie vertragen eine mehr und minder 
lange fortgefegte. foretifhe Einwirkung, ehe fie aufmachen, befonders wenn 
ihr Schlaf noch nicht lange gebauert bat. Frl. Reichel bedurfte 3, 10 bis 
15 Striche, bid fie endlich erwachte. Der Frl. Beyer mußte ich oftmals 
12 bi8 16 Striche geben, bis ich fie wach brachte, Die Frl. Atzmannsdorfer 
wachte nie auf, ehe fie 15 bis 20 Striche hatte. Der Frau Lederer ſah ic) 
gegen 30 Striche ertheilen, bis fie endlich zum Bewußtfeyn gelangte. — 
Es folgt, daß die Einwirkung aller der Küdftride, die vor dem 
Erwahen empfangen wurden, mit ihrer foretijhen Einwirkung 
im Gebirne haften blieben, ohne daß die fenfitive Perſon nod 
erwacht wäre. Während alfo ihr Zuſtand einerfeitd aus irgend negativen 
Einflüffen ein nemetijher war, war er anderſeits aus den Rüchſtrichen ein 
foretifcher, und beides gleichzeitig und miteinander im vollen Somnanıbulisnius, 
Wir enthüllen uns aljo bier die wichtige Thatſache, daß in einem fenfltiven 
Menſchen, und zwar in einem fomnambulen, gleichzeitig bie beiden Zuftände 
im Gemenge beftehen, die, welche. ven Somnambulism erzeugen, und bie, 
welche die Krämpfe herbeiführen, bie nemetifchen und bie ſoretiſchen; und 
eben damit auch die odnegativen und bie obpofitiven. | 

8. 2911. Dieß liefert dann zur Erklärung einer großen Menge ver 
mannigfaltigften fomnambulen Erfcheinungen den Schlüfiel. Ich will einige 
davon berühren. Eine fenfitive Perſon fchlief häufig ſomnambul, blieb aber 
Dabei Nachts in ihrem Bette. Auf einmal bemerkte man, daß fie aufftaud, 
zu den Fenſtern hinausftieg und auf dem Geſimſe des Haufes lebensgefähr- 
lihe Wanderungen machte. Das war Frl. Sturmann in der Ferdinands⸗ 
gaffe zu Wien. — So Frau Baronin von Natorp, fie blieb ſtets in ihrem 
Binmer; anf einmal fand man Morgens ihre Nachtkleiver auf der Gallerie, 
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— Die Glieder der Familie von Rainer wurden alle Nacht zu gewifſen 
Zeiten unruhig. Was waren das für Zeiten für alle die genannten Senfi⸗ 
tiven? Es war der Mond und feine odpofitiven Strahlen, welche auf bie 
Sonmambulen wirkten und fie in Thätigkeit febten. Während fie in ihrem 
Schlafe in vorwaltend odnegativem Zuftande fich befanden, wirkte der Mond⸗ 
ſchein anf das ganze Haus und feine Bewohner odpofitiv. ‘Der Einfluß auf 
tie Somnambulen war nicht fo flarf, daß er fie aufmedte; aber er war 
doch ftarf genug, um fie zu beunrubigen. Bon leichten feinen pofitiven Ein- 
fläffen getroffen, wurden fie im Gehirne zur Thätigkeit aufgereizt. Sie er 
hoben fih aus dem Bette, und ba ihr Zuftand ein vorwaltend negatiwer war, 
fo war die Paarung mit den obpofitiven Mondſtrahlen eine ungleichnamige, 
alfo eine wehlfühle, und daher das uubezähmbare Verlangen ver Somnam- 
bulen nah möglichſt vollem Mondſcheine; daher das fonderbare Hinaufflettern 
auf die Dadfirfte, das in feiner audern Wbficht geichieht, als-um bes Ge- 
nuſſes der Monpftrablen recht in vollem Maße theilhaftig zı werden und von 
feiner Seite darin Behinderung zu erleiden. — Frl. Sturmann fagte: im 
Somnambulsmus zu Profefjor Kippich und mir mit einer Art von Entzüden, 
der Mondſchein fey für fie ein Hochgenuß, deſſen Wohlthuendes feiner Schil- 
derung fähig ſey. Wir lachten damals über vie feltfame Aufwallung ber 
Schläferin, weil wir (i. J. 1844) die Bebentung ihrer Worte nicht ver- 
ftanden; jeit liegt ihr tiefer Sinn Mar am Tage. 

8. 2912. Schwache obpofitive oder foretifche Reize regen den wachen⸗ 
den Senfitiven auf, wie id) vielfach gezeigt habe; wenn die Leute im ber 
Dunkelkammer bei mir fchläfrig zu werben begannen, z. B. Frl. Blahuſch (‘*), 
Atzmannsdorfer, Rupp, fo bedurfte es nur eines einzigen Rückſtriches und 
die Schlafanwandlung war verſchwunden (oben 8. 2666). Gab ich aber 
mehr Striche, als hiezu nöthig war, fo erzeugte ic Unruhe, Widerwärtig⸗ 
feit, Kopf- und Magenweh, Hite, endlich Krämpfe Wehnliches und zum 
Theil Gleiches geht nun vor, wenn ein Senjitiver im Somnambufismus 
Rückſtriche empfängt oder nur odpofitiven Einwirkungen überhaupt ausgefegt 
wird. Im einfachen Somnambulism fchläft er immer rubig; treffen ihn aber 
ſchwache oder mäßige pofitive und foretifche Reize, fo wecken fie ihn noch 
nicht auf; fein Schlaf ift ein fo tiefer, dag, wie finnliche Reize ihn zu er- 
weden gar nicht im Stande find, fo auch ſchwächere odiſche Reize ihn noch 
nicht ins Wachen. zu bringen vermögen. Er ſchläft fort, aber er ſchläft unter 
einer Beunrubigung fort. Aehnlich wie ein gefunder Menſch mit Überladenem 
Magen fchlafen kann, aber unter deſſen ſtörender Einwirlung unruhig fchläft, 
ebenfo ſchläft ein Senfttiver im Somnambulismus bei mäßigen foretifchen 
Dpreizen zwar ununterbrochen fort, aber unruhig unter dieſer ſtörenden Ein- 
wirfung. Er fängt an zu reden, fteht vom Lager auf, wandelt umber und 
wird jest erft zum wörtlihen Somnambulen, zum Schlafwandler. (Dieß 
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Wort bifvet nur einen Theilbegriff ver Erfcheinung und umfaßt nicht generell 
den ganzen Inhalt verfelben, ift taher in unrichtiger Anwenbung.) “Diele 
Beunruhigung kann von den unfcheinbarften Urfadhen ausgehen; eine Bett- 
lagerung mit dem Kopfe nady Welt; die Nachbarichaft einer Mauerwand im 
Rüden beim Rechtsliegen; ein eiferner Stubenofen; ein anhaltender Süb- 
weſtwind; voller Mondſchein; die Lagerung eine8 Hundes oder einer Katze 
zu den Füßen; ein großer Spiegel; ein befaitetes Klavier; — taufend Fleine 
Umftände, an welche im täglichen Leben fein Menſch denkt, fie- alle können 
Urſache werben, daß ein fonft rubig ſchlafender Senfitiver zum Somuam⸗ 
bulen wird. Sie regen ihn im negativen Schlafe odpoſitiv auf, ohne ihn 
erweden zu Können, bringen ihn in Thätigfeit, ohne daß er feines tiefen 
Schlafes [08 werden kann. Ebenfo wirken dann auch geiftige Reize. Ein 
Somnamtuler, während er fchläft, erzeugt Einbitvungsvorftellungen. Hat 
er ohnehin Kummer, Angft, Gefahr, Begierden, Leivenfchaften, auf die fi 
dann feine Gedanken concentriren, fo bilden fi bei ihm im Schlafe bie 
dahin gehörigen Vorftellungen mit großer Yrifhe aus und üben den odpo⸗ 
fitiven Einfluß unmittelbar auf fein Gehirn, wie ich dieß ſchon auseinander 
gefeßt habe. Jede Gemütheagitation, die hieraus hervorgeht, ift gleich einem 
Rüdftrihe, den der Somnambule empfängt; er wert ihn noch nicht auf, aber 
er treibt ihn an zu Xchätigfeit, die nun auch dann ausgeübt wird, wenn ber 
Schlaf nit zum Weichen gebracht werden fann; bie Somnambulen machen 
dann Arbeiten, reden, lachen und weinen, fchreiben Liebesbriefe, ſetzen Ge- 
bichte auf, ſchicken nach dem Arzte, fleigen auf den Dachfirſt, gehen barfuf 
ans dem Haufe mitten im Schnee; ihre äußeren Sinne find großentheils 
fühllos, der Schlaf hält fie gefangen, bie geiftige Thätigfeit hat ihre Im⸗ 
pulfe empfangen und tritt in Wirkfamleit. — Wir kommen jomit zu fol- 
gendem 
Schluß: 

8. 2913. Der Somnambulismus läßt fih-gergliedern und 
in zwei formal verſchiedene, aber kombinirte gleichzeitige Zus 
fände auflöfen. Er ift kein einfadhes Leiden; er ift feine für 
fih beftehende Krankheit, auf welche man ein unmittelbares 
Heilverfahren anwenden fann; fondern er ift eine zufammen- 
gefegte, dann mannigfaltig complicirte, abnorme Erfdei- 
nung; ihre tieffte Grundlage ift die Senfitivität, ohne welde 
e8 feinen Somnuambulismus gibt; er ift aus diefem Grunde 
eine angeborne Anlage, und wird gewedt und gefteigert burd) 
anderweitige und zufällige phyfifhe und moralifhe Störungen 
der GefundBeit. Seinem eigentliden Weſen nad ift er 
odnegativder Natur, fombinirt mehr oder weniger mit 
odpofitin-foretifhen äußern oder innern Einflüffen; 
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er ift ein odnegativer und odpofitiver Mengzufant 
des Nervengebäudes, des Gehirns, 


C. Agemeiner Charakter Der Seuftivitdt. 


8. 2914. Indem ich oben (8. 1637'/,) einige der hauptſächlichſten Er- 
gebniffe gegenwärtiger Unterfuchungen in eimen Brennpunkt zufammenfoft, 
babe ich gezeigt, daß das Leben, ganz Überhaupt genommen, zuletzt eine ver 
waltende odiſche Unipolarität, und zwar eine negative ausmacht; mit auden 
Worten, daß die Nefultante aller odiſchen Componenten im organiſchen Late 
einen unipolaren Ueberſchuß ven odiſcher Negativität ausweist, oder fine 
ausgebrüdt: daß das Leben odnegativ fey. 

8. 2915. Je kräftiger, je voller, je flotter dieſes Leben ift, tee ha 
erhebt fi) in ihm dieſe feine Negativität. Und fo ift mit der firogentiia 
Geſundheit die größte odiſche Negativität verkunden. Alles was ums in ie 
Richtung der Geſundheit führt, Schlaf, Fortftrihe, Somnambulism, fidt 
alles, wie ich bewiefen, auf der Seite der Negativität (Zinkel (”)). Di: 
Geſundheit an fi ift mithin überhaupt ein vorwaltend otır 
gativer Zuftand. 

So find Leben und Geſundheit, übereinftimmend mit Neeff's großen 
Geſetze, weil fie negativ find, vie Zuflände der Thätigfeit, des Erſchaffer! 
und Bewirkens, des Einfammelns, der reichlichern Nahrungseinnahme, de— 





Erwerbens, des Stehlen® und des Raubens. Das ift der gefunde kräftije 
Manı im wilten, und im rohen Zuftande nieterer Bildung, indem er, ſeinen 
Triebe und feiner phyſiſchen Anlage folgt, worunter die feiner allgemma 


odifchen Negativität als Lebendiges und Gefundes nicht die einflußloſeſte iſt 

8. 2916. Den Beweis aus dem Gegenſatze können wir fogleid ven 
der Krankheit berholen. Ich habe eben (8. 853 bis 1035) den Beweis ge 
führt, daß Krankheit Überall ein vorwaltend obpofitiver Zuſtand ift; daß 
ſchon jede afute LUnpäßlichleit mit vorwaltend odpofitiven Zuftänden kegumt, 
ehe nur der Betroffene ſelbſt etwas davon ahnet, daß er krankhaft an 
griffen ift, und daß das odiſche Dynamid in feiner pofitinen Form in tem 
felben Maße im menfchlichen Leibe zunimmt, wie die Kranfheit wächst; daß 
e8 folglich dem abnormen Gange der Lebensentwicklung ebenfo zur Seite geht 
wie feine negative Form der Geſundheit. 

8. 2917. Weiter habe ich bargetban, daß die Senfitivität eim Zuftant 
geringerer oder größerer Nervenverftimmung, alſo wefentlich ein krankhafter Zu 
ftand, zulegt in feinen höbern Stufen eine wirkliche Krankheit if. Und N 
wir bis hieher jede Krankheit obpofitiv gefunden haben, fo kommen wir m 
mittelbar bei der Folgerung an, daß die Senfitivität ein vormwab 
tend odpofitiver Zuftand des organifirten lebendigen Körperd, 
— des Menfhen zunädft fen. 
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8. 2918. Ich will tiefen wichtigen Schluß, ver uns auf einen Höhr- 
zunft erhebt, aus welchen. wir einen weiten Umfang des odiſchen Gebietes 
u überfehen vermögen, durch einige Belege und weitere Beobachtungen aus 
ser unmittelbaren Erfahrung unterftügen. 

Alles was die Senfitivität fteigert, fteigert auch Krankheit entweder un- 
nittelbar, ober e8 führt-zu derſelben. Schon bloße foretiihe Einwirkungen 
ind von ber Art. Nüdftrihe erzeugen Dagen- und Kopfweh, bringen Ohn⸗ 
naht und Krampf. — Ein Hintenftchender, ein metallenes Drahtwams, ein 
Spiegel, grüner Sonnenftrahl, Hige, — lauter Senfitivitätsfteigerungen, 
ind ebenjo viele Krankheitsfteigerungen. — Dahin gehören aud) Dinge, welde 
‚ie Gefundheit der Senfttiven nur ſchwach angreifen, wie der Mondſchein; 
‚oh weiß man von biefem, daß die Neger im tropiſchen Amerifa feine Ein- 
virkung fehr fürchten und gefährliche Folgen davon kemnen, wenn fie ſich 
mbedeckten Hauptes den VBollmondszeiten ausfegen. — Wir willen ferner 
son den Menftrnuen und der Schwangerfchaft, was zwar feine abnornen, 
oh durch gewiſſe Steigerungen angegriffene Gefunpheitszuftände find, daß 
ie die Senfitivität überaus fteigern. — Bon Krämpfen und Ohnmacht brauche 
ch nicht zu reden, ihre Wirkungen liegen überall Mar vor; wenn Frl. Zir⸗ 
ee?) ans Ohnmacht erwachte, einem äußerft odpofitiven Zuftande, fo fand 
te die Dunkelkammer fo licht, daß fie fie einen Augenblid mit dem Tage 
verwechjelte; dieß kann nur Folge einer außerordentlichen momentanen Stei⸗ 
jerung ber Senſitivität ſeyn. — Endlich find e8 auch die. Affelte, befonders 
ie Unluſtaffekte und alle unangenehmen Gemüthsbemegungen, die in forelis 
der Richtung und in obpofitiver Yorm die Senfitivität heftig fleigern, aber 
jleichzeitig auch bie fchwerften Krankheiten mit den heftigften Krämpfen ber: 
orrufen. — So geht die Senfitivität überall Hand in Hand mit Krankheit, 
md was bie eine fteigert, das treibt auch die andere in bie Höhe. 

Alles, wornad die Senfitiven verlangen, alle ihre Wünſche und Wah⸗ 
en im täglichen Leben, find immer und liberall gegen die odnegative Seite 
ver Dinge gerichtet. Sie begehren nicht Fett- und Zudergenuß, fondern 
aure Speilen, und layter Genäffe, wo ber negative Sauerftoff ſäurebildend 
aut vorherrfcht; fie, verlangen Salat, Obft, ſäuerliche Früchte, und wir 
yaben oben gefehen, wie Frau Preinreich (*°) fi unter diefen immer bie 
minder reifen, unter Zwetſchen und ſchwarzen Trauben jedesmal die mit 
röthlicyerer- Sant herauswählt. Sie ftreben nad dem Kalten und fliehen das 
Rarme. Sie lieben und fuchen das Blaue und ſcheuen das Gelbe. Sie 
zeeifen gerne nach negativen Subftanzen und verabfcheuen die pofitiven rl. 
Atzmannsdorfer fand Gypsfpäthe, Flußfpäthe, Schwerfpäthe in ihrer Linfen 
anbefchreiblich erquidend; fie hegen nach negativ geodetem Waſſer ein Ver⸗ 
langen wie nad einem Lederbifien u. f. w. Anderſeits hegen fie einen 
wahren Abſcheu gegen alles odpoſitive; pofitiv geodetes Wafler bringt fie zum 
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Erbrechen; Laugen, Seifenwaffer erzeugen ihnen Magen und Kopfweh; fie 
fliehen faft alle Blumengerüche, in denen gewöhnlich Ammoniak enthalten ift; 
meiden das Gewürzige, das Fette, das Lauwarme; Berührungen mit Pie 
tallen erzeugen ihnen Krämpfe und SKatalepfe; vor dem Mondſcheine ver: 
ſchließen fie Senfterläden und Gardinen; niemals verlangen Senfitive, wen 
wir neben ihnen gehen, unfere linfe Seite an ihre Rechte, ſondern gebieteriid 
unfere Rechte an ihre Linke u. f. w. So ift es Thun und Laſſen der Sm 
fitiven, wie es ſich über taufend Gegenflände des täglichen Lebens ausbreitet, 
dns überall ein Verlangen nad dem Negativen und einen Abſcheu von Po- 
fitivem kundgibt, und eben damit ihre eigene Gegenfäglichkeit , die vormaltende 
Dppofitivität nämlich, in der fie befangen find, verräth. 

Somit fommen wir zu bem 

Schluſſe: 

8. 2919. Die Senſitivität trägt ein vorwaltend odpoſiti 
ves Gepräge; und daraus folgt, daß fie einen Mangel an u“ 
türlihem Gleihgewichte der odiſchen Pole begründet. Ein 
Menſch, bei melden dieſes Gleichgewichk feiner Pole normal 
fich vorfindet, ift ein Nidhtfenfitiver, jeder Dagegen, bei dem 
e8 mehr oder minder geftört, und obpofitiv überwichtig if, 
ift ein Senſitiver. 

8. 2920. Dean kann nun bier die Frage anhängen, wie ein folder 
Mangel an odifhem Gleihgewidte im Menſchen entfichen 
könne? Darüber bis zu empirischen Momenten vorzubringen, ift mir niht 
gelungen. Meine Nachfolger, hoffe ich, werden glüdlicher ſeyn. Bis dahin 
ift es erlaubt, auf Möglichkeiten uud Waprfcheinlichleiten hinzuweiſen. Tie 
Quellen des Odes im menfchlichen Leibe find, wie ich gezeigt, fehr mannig- 
faltig. Sie find odpoſitiv im Herzfchlage, im Blutumlaufe, im Lymphfluſſe 
obnegativ in ber Verdauung, dem Steffmedhfel, der Athmung u. |. w. 
Man kann fi num wohl den Fall denken, daß in irgend einer biefer Or 
quellen, z. ®. beim Chemismus in ben Drüfen, in den Capillargefößen, 
irgendwo die Bildung von pofitivem ober von negativem Ode mangelbait, 
ſchwächer oder ftärker, als es feyn fol, vor ſich gehen könnte. Oper es 
fann dieß durch fchnellere oder langfamere Refpiration, durch vollkommenen 
oder unvolllonmenen Chemismus, durch rafcheren oder trägeren Blrtumlauf 
gefchehen. Einen Beleg hiezu gibt ſchon das Fieber; es zeigt ſich überal 
odpoſitiv; aber der im Fieber befchleunigte Blutumlauf muß aud) nothwendig 

mehr poſitives Od entwideln, fo ferne dieß alle rinuenden Flüſſigkeiten thun, 
wie wir oben (8. 2316) fahen. Im einem ſolchen Falle. würde dann Ob 
von dem einen oder von bem andern Polwerthe in ungleicher Menge gelit 
fert. Daß die Natur in der That folhe Verſchiebungen ver Polwerthe 6% 
weilen zuläßt, dafür haben wir einen Beweis an den Trotteln (Cretins) 
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yei welchen ver Kopf unverhälmißmäßig Hein, die Genitalien dagegen un⸗ 
yerhältuigmäßig groß geftaltet find. Die obpofitive Sphäre ift bier auf 
Roten der odnegativen über die Maßen ausgebildet worden. Und wieber ift 
ver abnorme Zuſtand bier ein folder, wo die Pofitivität das Uebergewicht 
halten bat. Daß ſolches einen weitern Epielraum in ber Natur befißt, 
unb in ver That auch hier in unferem ‚Gebiete vorhanden ift, das bewährt 
ber vorwaltend obpofitwe Zuſtand des Leibes in allen bisher geprüften 
Krankheiten; ſpäter werben fi) vielleiht Krankheiten finden, in welchen ber 
Leib vorwaltend odnegativ if. Wie dem ſey, fo liegt uns hierin eine fichere 
Erfahrung vor, daß eine relative Unipolarität des Leibes, alſo eine ungleiche 
Bildung von Od unter gewiflen Umftänden, und zwar namentlich in Krank⸗ 
heiten, thatſächlich vorhanden if. IM es nun entfchieven, daß Senfl- 
tioität in gewiſſer Art eine Krankheit tft, fo liegt in der Sache und ihrer Er⸗ 
flärung feine Schwierigkeit mehr: die Senfitivität reiht fi den Übrigen Krank⸗ 
heiten an, und fo wie diefe vorwaltend poſitives Od erzetigen, fo and) bie Sen- 
ſitivität in ihrer Eigenſchaft als Krankheit. &8. ergibt ſich fomit zulegt, als 
eine ganz mit ben übrigen Gefegen des. odiſchen Dynamids über- 
einftimmende Sade, daß bie Senfitivität ein vorwaltend ob» 
pofitiver Zuftand ifl.. 

8. 2921. Dadurch wird dann noch eine andere bemerkenswerthe Er⸗ 
ſcheinung erklärlich, die nämlich, daß man bei einfach odpoſitiven Ein- 
flüſſen auf den Leib oftmals auf Ergebniſſe ſtößt, welche ganz denen 
von ſoretiſchen Einwirkungen gleichen; ebenſo odnegative ganz 
denen von/nemetiſchen. Nehnen wir als Beiſpiel den Mondſchein. Seine 
Strahlen ſind, wie wir wiſſen, bei weitem vorwaltend odpoſitive. Wenn ſie 
auf den Leib fallen, ſo ſollten ſie links lauwidrig, rechts wehlkühl zugleich 
wirken. Sie thun es auch bis auf einen gewiſſen Grad, wie ich oben 
(8. 1338 u. ff.) gezeigt habe, allein gleichwohl bleibt ihre Gefanımtwirkfung 
eine odpofitive, und zwar ihren Wirkungen nach in folder Weile, daß ihre 
Kefultante wie eine foretifche erfcheint. Die Nichtfenfitiven fühlen dieß nicht, 
wohl aber die Genfitiven, alfo tiejenigen Menſchen, die ohnehin nicht im 
odiſchen Gleichgewicht fich befinden, und bei denen das pofitive Od eben 
vermöge ihrer Senfitivität ſchon das ‚Uehergewicht hat. Bei diefen wirft 
das pofitive Od der Mondftrablen in der Art, daß es zu dem Uebergewichte 
der pofitiven Ceite noch pofitives addirt und den Mangel an Gleichgewicht 
im Organismus um fo viel größer macht. Die hat dann auf den ganzen 
Leib, wie die Erfahrung jeigt, denfelben Effeft, ven foretifche Einflüffe auf 
das Gehirn oder auf einzelne Organe ausüben. Die Wirkung iſt eine auf 
den ganzen Leib totale, während foretifche Behandlung immer nur Lofale 
Effekte hervorbringen kam, — freilich wenn vie Lolalität das Gehirn ift, 
aus anbermweitigen Urſachen, der allgemeinen Bebentung tes Gehirned wegen, 

v. Reihenbach, ver fenfitive Menſch. 11. A5 
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anf den ganzen Körper wieder refleftirend. Es beruht jemit die ſchein 
bar einfeitige und relativ foretifhe Wirkung mander odiſchen 
Einflüffe auf dem Ungleichgewichtszuſtande der Senfitiven 
ſelbſt; auf dem vorwaltend odpoſitiven Charakter ver Senſiti— 
vität überbaupt. 

8. 2922. Im Uebergange zu tem folgenden Kapitel ton den geiftixn 
Eigenthumlichkeiten der Senfitivität muß ich bier eine Betrachtung auftellen 
über das Verhältniß des Odes zu dem Geiſtes zu ſtänden fenftine 
Perſonen. 

Wir haben geſehen, weide Rolle das Od in den unterfien Geküten 
der Natur, in den Kryſtallen fpielt; wir haben und überzeugt, daß et 
an den innerften Kräften, bie über ihren Aufbau verfügen, tem innigſten 
Antbeil hat. Noch wiffen wir nicht, wie weit biefer Antheil gebt; ib wi 
auch Feine Bermuthungen baräter wagen; aber daß diefer Antheil ſehr gref 
feyn muß, gebt aus der Gefteltung der Kruflalle, tie dem pofltiven und me 
gativen allgemeinen Eigenichaften tes Odes entipricht, und ans ber beflänn 
fortdauernden odifchen Thätigfeit, vermöge der fle an ihren Polen ohne Ir 
terlaß Odemanationen entwideln, mit großer Beftimmitheit hervor. Der Iır 
fall alfo ift in eimer fortdauernden, in einer ewigen Thätigfeit begrifin 
Was aber in eigener innerer nnd Außerer unaufhörlichen Thätigkeit beyrifra 
ift, Tann man dieß tobt neunen? ich wein, man Tann Hier mit Begrinn 
frielen, was ih nicht liebe. Aber im einem gewiffen Sirme kann man jagen: 
ver Kruftall lebt. Er lebt nicht wie eine Mafchine, welche abläuft, nicht we 
eine Organifation, welche ſtirbt, wohl aber wie das Weltall, welches ri 
thätig ift, ja mie eine organifche Gattung, welche, fo lange die Bebingmmur: 
ihrer Exiflenz fortvanern, mittelſt Zeugung unfterblich fortfebt. Im vielen 
Sinne kann man nunmehr fagen: e8 lebt etwas in dem Kryſtalle, der 
Kryſtall feldft lebt einigermaßen; und diefes Leben der polar 
geordneten Materie ift durch das Od bedingt. 

Gehen wir von bier zur Pflanzenwelt. "Da finden wir alles edit 
polarifirt. Wurzel gegen Stamm, Stamm gegen Zweig, Terminales get 
Appendikulares, untere gegen obere Blattfläͤche, Baſis gegen Spige, luk 
gegen rechte Blattjeite, Blattftellung, Knospenftellung, Blumenbau, Sum 
einrichtung — alles ift durchdrungen, pofarifirt, beherrſcht won fühlberen 
und fihtbaren odifchen Thätigfeiten; die ganze Pflanze überflließt ve? 
obifchen Kraftäußerungen; ihr bewußtlofes Leben ift im jeder 
Fiber durch das Od bepingt. 

Erheben wir uns fofort zu den Thieren und Menſchen. IHhk | 
gezeigt, wie bie vegetativen Syſteme in den, lebendigen Gefchöpfen ben vor 
tungen des Odes und feinen Gefeßen ſtrenge unterthan find. Wir find af 


geftiegen zu den animalen- Syftemen und haben bier das Gleiche gehen: 
| 
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unſere Organe freiwilliger Bewegung wurben durch odifche Striche willkürlich 
gelähmt ober höher belebt. - In wie unzertrennlichem Zufammenhange und 
in wie unauflösficher Verflechtung dieſe Syſteme mit umferer geiftigen Orga⸗ 
sıifation ſtehen, barüber geben uns PBhufiologie und Pſycholegie jeden Tag 
ſtärkere und überraſchendere Beweife. Aber auch wir, hier auf odiſchem Ge⸗ 
biete ſahen vielfältig, wie ſoretiſche und nemetiſche Einflüſſe den Geiſt gefangen 
hielten in Lebhaftigleit, Thätigkeit, mehr ober minder ſtarken Aufregungen 
aller Art, und in Beruhigung, Milde, Stille und Schlaf. Wo immerhin 
wir im Leibe den. Bewegungen des Does forfchend nachgingen, nie und nir: 
gends haben wir e8, neben feiner mächtigen Einwirkung auf die fenforiellen 
Syfteme, gleichzeitig einflußlos auf unſer höheres geiftiges Leben gefumben. 
Ich babe des Befondern und der Thatfachen hierüber an zahlreichen Orten 
Erwähnung gethan. Hier muß num bie Frage auftauchen, welchen Antheil 
das Od, das fo ftark auf Kryftalle, auf Pflanzen, ‘auf thierifches Leben, 
endlich auf imfere Seele einwirtt, an biefem unferem geiftigen Prinzipe viel⸗ 
leicht ſelbſt habe? Wo nicht die Seele, ſo doch die geiſtige Kraft in uns 
fan ſchon darum nicht einfach ſeyn, weil ſie das Ergebniß körperlicher und 
geiſtiger Kraͤftezuſammenwirkung iſt. Im dieſer Zuſammenwirkung handelt 
das Od ſichtlich und greifbar mit; es muß alſo erlaubt ſeyn, daſſelbe als 
eine Compoſante von jener anzuf chen, Alle andern Dynamide wirken nur 
fpecifiich auf ven Leib, die Nerven, das Hirn; die Wärme macht heiß und 
kalt, die Elektricität erfchüttert, das Licht hilft zum Sehen, ver Magnetis⸗ 
mus als ſolcher fcheint faft wirkungslos aufs Leben: — ganz anders aber das 
Od. Zuerft wirkt e8 auf alle fenforiellen Nerven mächtig ein; es fleigert 
oder es ſchwächt beſonders bie Nerven der Raumfinne bis zur temporären 
Lähmung, zur Fühlloſigkeit und Blindheit; die Bitalfinne, ferner der Geruch, 
Geſchmack und das Gehör werden bis an die Gränze ber zeitweiligen Ertöd⸗ 
tung unterjedht. Uebt auf folche Weife das Ob ſchon Gewalt über unfer 
finnlihes Wahrnehmumgevermögen, um wie viel mehr ift dieß der Fall bei 
unfern innern Geiftesfähigfeiten. Die Einbildungsvorſtellungen werben durch 
foretiiche Behandlung bis zum Irrſinne gefteigert; die Folgen find die An- 
richtung ber fchredlichften Berwirrungen in ben Nerven- und Mustelfunf 
tionen, bie in Graufen -erregende Krämpfe ausbrechen; der Verſtand, bie 
Gefühle und Begehrungen gerathen in verrüdten Aufruhr; man bat Beiſpiele, 
daß Somnambule in heftigen Anfällen von Geiftesverwirrung andere Men- 
chen padten und mit ihrer momentan übermäßigen Stärke durch bie Fenſter 
hinans auf die Straße fchleuderten. Umgekehrt machen die friebfertigen Som⸗ 
nambulen halebrechende Unternehmungen, in denen fie oft genug ſchauderhaft 
verunglüden, erteinfen und ſich zerfchmettern; alles dieſes bloß in Folge odifcher 
Einwirkung auf das fenfttive Nervengebäude. Wem alfo das Od fo tief im 
bie förperliche und geiftige Sphäre der Menſchen eingreift, wenn es an ben 
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Seelenfunttionen ſichtlich und durchgreifend partieipirt, fo fteht es dem leben 
digen Principe in und, im Bergleiche mit jedem andern Dynamide, ſichtlich 
um eine hohe Rangftufe näher. Und viefes Näherftehen ift fo groß, daß 
es ſchwer, ja unmöglich wird, die Gränzlinie zwiſchen dem Geifligen und 
Odiſchen mehr zu erkennen. Im diefer innigen Verwebung ift es dann, daß 
wir die Frage zulaffen müflen, ob das Od bloß ein Agens auf das 
geiftige Princip in uns fey, over ob es wirfliden Theil an vem 
felben habe, ob c8 eine Componente unferes mentalen Elemen 
tes überhaupt bilde, ob es einen conftitutiven Beſtandtheil 
unferes Seelenwefens ausmade? ' " 

Damit ftehen wir an der Pforte von erhabenen Dingen, umb es wird 
fi zeigen, wie weit dem menſchlichen Scharffinne auf dieſem neuen Lege 
tiefer in fie einzubrängen verftattet ſeyn mag. 


—— — 


Fünfter Abſchnitt. | 
Allgemeine geiſtige Buflände der Venſttiven. 
A. Die Denkkräfte. | 


8..2923. Us ich Hrn. Conſtantin Delhez (”) anf einem Ruhebette 
liegend, nad) verfchievenen Weltgegenden wechſelnd umberbrehte, war ihm, 
wie ich ſchon oben ($. 1104 u. 1105) angeführt habe, feine Richtung dann 
am unangenehmften, wenn er mit bem Kopfe nach Welten und ben Futen 
nach Oſten gerichtet auf dem Rüden Ing. Die Urſachen davon habe ich 
genngfam erörtert, bier möchte ich nur den Umftand hervorheben, daß dieſ 
Lage nicht bloß auf fein phyſiſches Befinden von Einfluß war, ſondern auch 
auf fein pſychiſches. Er fühlte fi, je länger er in biefer Lage verweilk, 
vefto mehr in einem Zuſtande, in welchen er das Denken beeinträchtigt fühlte 
Er fpürte einen Zuftand über fid) kommen, von dem man im gemeinen Le 
ben fagt, e8 werde Einem dumm im Kopfe. Die Kraft zu denken, empfand 
er wie abgeftumpft, wie in einen dumpfen, halb gelähntten Zuſtand gera 
Es war burdans nicht Schläfrigfeit, was ihn befiel, im Gegenteil, © 
fühlte fi) aufgereizt, aber auf eine betäubende, Beſinnung benehmende Art, 
— Aehnliches erfuhr ich früher, wo ich die Umſtände noch nicht gut zu de 
bereichen verftand, von Frl. Atzmannsdorfer und Krüger, fo oft ich odpofr 
tiv auf ihre Köpfe von oben her einwirkte. Ein anderer ſenſttiver Mann) 
ben ich bier nicht nennen kann, unter diefelben Umftände gebracht, Magie 
über ein Drüden im Kopfe, das eine Unflarheit, ja eine Art Unfähigkeit 
darin erzeugte, Mar zu denken und das feine geiftige Thätigfeit gewiffer 





maßen umnebelte. — Neben die auf einem Ruhebette liegende Frl. Zinlel —3 
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legte ich mich jo, daß mein linker Fuß am ihre linke Kopfjeite kam; dadurch 
entftand bald Kopfdrücken, es wurde ihr im Kopfe (nad Wiener Sprade) 
vrehnig, d. h. drehend, betäubt, dumm um den Sinn. Kehrte ich mich 
umı, fo daß meine linke Kopfſeite neben ihrer linken Kopffeite lag, fo war 
das Ergebniß daffelbe, Yaumidrigfeit nahm überhand und fie fühlte ſich in 
den Denfträften angegriffen, berabgeftimmt. — Es beburfte aber gar nicht 
der Umftänvlichfeiten, durch welche ich zu. viefem Ergebniß gelangte, es ge- 
sıßgte, daß ich mich neben Frl. Zinkel (":%) fo. ftelte, daß meine rechte Kopf⸗ 
feite an ihre rechte Kopffeite oder noch wirfjamer, daß meine linke Kopffeite 
an ihre linke Kopfſeite ſich anlehnte; es beburfte Feine halbe Minute, fo war 
pie Wirkung da. Betäubung und Herabſtimmung ber Kraft, im Gebraude 
Des Denkvermögens. 

8. 2924. Dan fieht leicht, daß zu dieſer Beobachtung noch auf hundert 
andere Weiſe Gelegenheit gegeben werden könnte. Es wird aber an dem 
Obigen genügen, um zu zeigen, daß, was wir auch ſchon bei manchen andern 
Verſuchen wahrnahmen, gewiſſe gleihnamige.opifhe Einflüſſe auf 
die Verſtandeskräfte lähmend einwirken. Wir haben aber geſehen, 
daß ſoretiſche Behandlung die Geiſtesthätigkeit ſteigert, daß 
dieß nicht nur von phyſiſcher, ſondern ſelbſt von pfychiſcher Seite her fo ſtatt 
Got, indem jeder Affekt, jede Leidenſchaft, jede Aufregung genan ebenfo auf 
Leib und Seele wirkt, wie ein foretifher Strich gegen den Kopf hin. Dieß 
könnte den Anfchein eines Widerſpruches gewinnen, und muß daher aufge 
klärt merben, um bie vollkommene Webereinftimmung ins Licht zu fegen. 

Wenn ein Strich von ver Peripherie gegen das Centrum geführt wird, 
fo.ift er ein 'foretifcher und wir haben gefehen, daß er bie Denkkraft zur 
Thätigkeit aufreizt, die Geiftesfähigfeiten aftivirt. Wenn dagegen ein Strich 
vom Centrum gegen die Peripherie geführt wurde, ein nemetifcher, fo fänf- 
tigte, berubigte, ftillte er Die Geiftesthätigfeit, er flimmte fie herab bis zum 
Einfchlafen. Nun aber ift jedes Zufammentreffen eined Pole mit einem 
andern gleichnamigen Pole eine Abſtoßung, aljo eine Richtung der odifchen 
Kräfte des Poles dem entgegengefeßten Pole zu, oder gegen die gegenjeitigen 
BPeripherien im Nervenſyſteme, und zwar ift fie die Einleitung, ber erfte 
Beginn davon, ohne noch die Ausführung angetreten zu haben, ähnlich ber 
eleftrifchen Vertheilung; fie iſt alfo ihrer Tendenz nach eine nemetiſche, daher 
berabftimmend, ohne noch ihre Wirkſamkeit vollführt, folglich ohne noch Aus⸗ 
"gleichung, alfo ohne Beruhigung ‚zu Stande gebracht zu haben. “Das ift dann, 
was das Gefühl von Dummheit hervorbringt; da® Streben zu denken einer: 
feits ift noch nicht getilgt, anderſeits iſt Schläfrigkeit hinzugebracht; die Fähig- 
keit zu benfen, ift herabgeftunmt, der Schlaf aber nicht eingeleitet; aljo 
‚Streben und Bermögen — Wollen und Können — find in den Organen 
der Seele in Eonflift gebracht, und die Empfindung von biejer Disharmonie 
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iſt es, was das Gefühl von Dummheit, vielmehr Dumpfheit, ausmacht. 
Es iſt durch unangemeſſene Einwirkung des Odes auf das Hirn in den 
pfychiſchen Tiefen des Organismus etwas vorgegangen, wodurch die Thätig- 
keit der Denkwerkzeuge verlangſamt, verringert worden iſt; eine herabgeftinuute 
Kraftigkeit, verminderte Lebendigleit, ſtumpfere Reizempfänglichkeit find alles 
unmittelbare Folgen davon, und das Gefühl der ungleich geringer geworde⸗ 
nen Fähigkeit, von diefen Kräften ben gewohnten Gebrauch zu machen, das 
ift e8 dann, was die Senfitiven Dummwerden nennen. 

8. 2925. Diefes Moment odifcher Unterfuchung ift von hoher Wichtig- 
keit, weil e8 an das höchſte langt, was wir haben, an unſern Berfland, 
und darum feine weitere Erferfhung von großer, nicht nur theoretifcher, 
fondern unmittelbar praktiſcher Bedeutung; denn es ift für uns alle nichts 
weniger als gleichgültig, ob wir uns in unfern häuslichen Anorbnungen unter 
Berhältniffe ſetzen, wo auf unſern Berftand fördernd und begeiftigend, ober 
aber hemmend und verbummend eingewirft wird; und bas hängt für eimen 
Senfitiven oft genug an der bloßen Stellung eines Möbels, Tifches, Stuhles, 
Spiegeld x. ab. 


B. Einfamkeit. 


8. 2926. Ich habe gezeigt, wie die odiſchen Einflüffe anderer Menfchen 
auf die Senfitiven. von allen Seiten befländig unaugenehm einwirken. Kamm 
man ja vor einem ſolchen ſtehend nicht einmal eine Hand aufheben, um em 
Wort mit einer Geberde zu begleiten, ohne auf ihn einen Rüdfirich auszu⸗ 
üben! Da nun bieß von ber früheften Jugend an fo gebt, fo vergefellfchaftet 
es fih mit dem ganzen VBorftellungs- und Begriffsvorrath diefer Menſchen, 
obne daß fie deſſen darum überall klar bewußt wären, Es bildet fi em 
Widerftreben gegen jede Annäherung anderer Menfchen aus, von ber fie 
ans Erfahrung voraus wiffen, daß es fie mit Nüdftrichen von vielerlei Art 
beläftigt und überfüllt. Es ſetzt fh in ihrer Seele ein Ausweichen von aller 
größern Gefelfchaft feht; Hr. Sturm und andere fenfitive Männer erzählten 
mir oftmals, wie fte fi in Kaffeehäufern in ven binterfien Winkel zurüd- 
zögen, nur um fo weit wie möglich von jeber Nähe mit andern Menſchen 
abzuftehen,; Hr. Fernolendt (') (oben 8. 786) fpeiste im Bade zu Kaltenlent- 
geben immer an einem abgefonderten Tiſche allein, um nur von aller Men⸗ 
fchennähe abgefondert zu feyn und zog badurd die Aufmerkfamleit meiner 
Sreunde auf fi, die ihn dann mir als fenfitiv denunciirten. — Dazu gefellt 
ſich dann noch die phyſiſche und fofort geiftige Reizbarkeit überhaupt, bie 
den Senfitiven eigen ift und bie ihnen vie Gefellihaft häufig unangenehm 
macht; und fo kommt e8 dann, daß fi in ihnen ein-Berlangen, und aus 
biefem mit reiferen Jahren nad und nach ein mehr und minder entjchiebener 
Hang zur Burüdgezogenheit und endlich zur Einſamkeit entwidelt. Darin 
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ſtimmen fie faft alle, vie ich befragte, überein, namentlich die Herren Guflav . 


Anſchuͤtz (2®), ein fonft ſehr lebhafter und lebensfroher Künftler, Kratoch⸗ 
wile ('%), Fichtner ("), Enter (**), Dr. Löw (29), Profeſſor Endlicher ('7), Prof. 
Rösner (22), Dr. Diefing (), Eiger ('), Prof. Huß("), Dr. Machold (2°), 
Steiger (?*), Major Philippi ('*), Sartorius (), Ritter von Sidorowicz (*), 
Prof. Schabus (?*), Delhez (*), Dr, Goloberg (?), Dr. Pfretfchner (?*), Weib- 
Lich (N), Alois Zinfel (''), Mauch (?), Dr. Mielichhofer (%), Czapek (?*), 
Schuler ('"), Klein (), Klaiber (®), Leopolder ('), Dr. Nied (®), Aleran- 
ver Baumann (?), Hr. Prälat Schr. von Schindier, kurz Jever, dem ich nur 
diefe Frage ftellte, die Fraueuzimmer aber ohne alle Ausnahme, daher ich 
ihre Namen bier nicht einzeln aufführe. Selbſt ſolche, die durch ihre höhere 
geſellſchaftliche Stellung oder andere zufällige Unftände an zahlreichen Ge- 
fellichaften Theil nehmen mußten, wie Yreifräulein von Sedenborf, die Fran 
Baronin von Naterp () und Teſſedik (*), dann Fran ‚von Varady, und 
von Peichich⸗Zymanyi (?), Frau Generalin von Auguftin, Frl. Armida (2?) 
und Joſephine Geraldini, bie beiden Frl. von Unckhrechtsberg, Frau Besque 
von Püttlingen ('%), von Hauer, Frau Müller (7) und viele andere verficher- 
ten mir einftunmig, daß fie fich nie ftärker nad) Zurüdgezogenheit oder Ein- 
famteit fehnten, al8 je größer die Geſellſchaften und der Meuſchenzuſammen⸗ 
flug ſey, den fie fi zu widmen ſich genäthigt fahen. 

Diefer Zug eines ſehulichen Wunſches nad Zurückgezogenheit auf wenige 
Freunde und Hang zur Einfamleit ift bei den Senfitiven ganz allgemein unb 
wacht bejonvers jenfitive Frauen zu vortrefflichen Müttern, guten Haus- 
wirthinnen und treuen. Sattinnen. 


C. Orpnungslicbe, Keinlidheit. 


8. 2927. Diefe und ähnliche Tugenden, die bei Senfitiven fehr häufig 
fih finden, gehen ebenfalld aus ihrem Naturell hervor. Die Neigung zur 
Zurüdgezogenheit und Einfamleit concentrirt den. Geift mehr auf das Haug, 
auf Das Eigenthum, auf die inuere Wohlfahrt, wendet Zeitverluft und Gelb» 
verluft ab und leitet zu den häuslichen Tugenden der Ordnung und bes 
Fleißes, bei den Frauen zur Kinderliebe und Reinlichkeit. Es eignet fi 
diefe Seite unferer Unterfuchungen nicht zur Anführung von Beijpielen, aber 
ich müßte faft alle unfere Senfltiven nennen, wenn ich Belege angeben wellte. 
Einzelne davon leuchten durch vortreffliche Pflege von Hauswefen und Kin⸗ 
bererziehung glänzenn vor. Ihre feine Sinnenreizbarkeit ſträubt ſich gegen 

- jede Spur von wiberlichen Geruche, gegen verfehlten Geichmad in Speifen, 
gegen Mißtöne in Muſik, ja ich babe manche Fälle kennen gelernt, wo bie 
Drdnungsftrenge bis ins Minutiöfe gehanphabt wurde, nicht bloß aus Grund⸗ 
fag, fondern aus Neigung und inneren Drange. Hiezu fommt unoch bie 
unmittelbar unangenehme odpoſitive Rückwirkung der Schweißereretionen und 
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die daraus hervorgehende Begierde nach möglichſt oft eruenertem Weißzeug⸗ 
wechiel, das Wohlgefühl von in der Sonne getredneter Leibwäſche für höher 
Senfitiwe und anderes mehr, — alles ſich vereinend, bie gefelligen und häus⸗ 
lihen Zugenten zu fördern, bie ich fo häufig bei ſenſitiven Perfonen vor: 
gefunden habe. Die geht dann kei dieſem leichtbeweglichen Naturell in feinen 
pſychiſchen Entwidelungen fort bis zu Zartgefühl, aber auch nicht felten zu 
Enpfindlichkeit. 


D. $ chrecahaſtigkeũ. 


8. 2928. Ein charakteriſtiſcher Zug, den ih ausnahmslos bei allen 
Senfitiven, wo ih Nachfrage darum that, vorfand, das tft eine übermäßige 
franfhafte, oft ins Unglaubliche gehende Schreckhaftigkeit. Man darf dieß 
jeboch nicht werwechfeln mit Furchtſamkeit, denn bie mutbigften Männer, bie 
dem Tode hundertmal fühn ins Geſicht geſchaut haben und Furcht faum ken⸗ 
nen, find als GSenfitive in einem Grave gegen Kleinigkeiten unwilſkürlich 
fhredhaft, wovon man fih faum eine BVorftellung machen. kann. Als 
ih Hm. Guſtav Anſchütz, der in Schlachten und Zweilämpfen geftähl- 
ten Muth befigt, um biefe Eigenjchaft befragte, verfland er mich nicht gleich 
recht, wie ich das meinte; ımm es ibm durch Dinzufügung von Geberde zu 
meinen Worten ſchnell deutlich zu machen, zudte ich mit meinen Armen rafdı 
ein wenig zufammen. Dieſe geringe, ihm aber unerwartete Bewegung reichte 
fhon hin, daß er augenblicklich erfchreden ebenjo zufammenzudte. — Der 
Ingenienrmajor Hr. Philippi (°”), der die verwegenften Erpebitionen als Vo⸗ 
Iontair machte, und in taufend Gefahren dem Tode trogte, mehrmals ven 
Erdball umſchiffte, kann wegen eines ihm unerwarteten und unbebeutenben 
Lautes jchredhaft zufammen füttern. — Hr. Oberlientenant von Offen» 
heim (®), ein Offizier, ver feinen Degen: erprobt hat, erfchridt -über ven 
geringfügigften Dingen, die ihn unerwartet überrafchen. — Hr. Dr. Nattes 
ver (?°), der mit einem Luftballon aufgeftiegen unb durch feine kühnen Gas- 
compreffionen unter den Naturforfchern befannt iſt, mit denen unzählige Male 
er der Zerfchmetterung waghalfig fih ausſetzte, ſchrickt Über nichtsſagende 
Kleinigkeiten zufammen, bie ein Nichtjenfitiver fauni bemerft. — Hr. Dr. 
Köhler (?), ein kräftiger, muthiger Dann, iſt überaus ſchreckhaft; jede Klei⸗ 
nigfeit, ſobald fie unerwartet und rafch kommt, verfegt ihn in ein umwill⸗ 
fürlihe® Zujfammenfahren. Dieß ift bei ihm beſouders heftig in gewiſſen 
einzelnen Zagen, wovon er den Grund noch nicht Fennt. Seine Mutter hat 
dieſe Eigenſchaft in überaus hohem Grade, — So Hr. Prediger Edenftein (?), 
Leopolver (1%), Fichtner (), Dr. Löw (2?), Sartorius (?*), Profeffor Unger (*), 
Ritter von Sidorowicz (?), Schiller (*), Sturm (?), Steiger (*), Eduard 
von Zivenot(''), Dr. Machold (?°), Schuler (), Klein (?*), Czapel (), En: 
ter (?%), alle diefe meiſt Präftigen und eutfchloffenen Männer fchüttern über 





Geiſtige Zuſtände; Schredkhaftigfeit. 113- 


einem unerwarteten Peitichenfnall, über einem umgefallenen Sted, ja über 
einem Blatte Papier oder ähnlicher Geringfügigfeit, wenn fie einen unerwar⸗ 
teten Laut verurſacht, oft am ganzen Leibe zufammen, fallen fich aber ebenſo 
tchnell und ireten um fo fefter jeder fich ſo darbietenden Gefahr entgegen. 
Daß Frauenzinmer furchtſam find, ift natürlich; aber dieß ift nicht Furcht⸗ 
ſamkeit, es iſt nicht Angft vor überlegter oder bewußter Gefahr, es iſt viel 
miehr vie Folge einer Nervenreizbarfeit und ganz unwillkürlich. Ich Kenne 
wiele Frauen, die bei weiten nichts von einer foldhen Schredhaftigfeit an fich 
tragen. und ruhig lächeln, wenn fie andere zufammenfchreden fehen; aber 
alle ſenſitiven Frauenzimmer ohne Ausnahme, die ich hierüber befragte oder 
Darauf prüfte, leiven an biefer Reizbarkeit, namentlih Frau von Hauer (*), 
Leopeldine Het (7), Müller (?), Preingeich (*), Ebermann (?), Heintl (9), 
vann die Schweftern Frl. von Undhrechtöberg ee), Frl. Karhan (), Geral- 
dini (?°), Vlahufch ("), Reichel (22°), Beyer (2°), Barbara Hek(*), Martha 
Leopolder (?'), Bernagte (°%), vor allen andern aber rl. Joſephine Zinkel (°°), 
bei welcher dieß zu Zeiten in einem Grabe vorkommt, wovon man fi kaum 
eine Borftellung machen kann. Wenn etwas. fällt, oder ihr fonft eine rajche 
Erſcheinung begegnet, fo fchüttert fie ohne Ausnahme zufammen, fo lange 
ich fie Fenne; ‚aber feit den legten Jahren beburfte es in ber Dunlellammer 
nur eines Ankers, den ich von emem Hufmagnete abnahm oder auflegte, um 
fie (*°) zum Grbeben zu bringen. Wenn fie ('?) eine Zeitlang von unan- 
genehmen, fie in Gemüthe angreifenden Bezebenheiten getroffen wird, fo 
fteigt ſtufenweiſe ihre allgemeine Senfitivität höher und höher, ihre Reizbar⸗ 
feit wird gefpannter und empfindlicher; dieß fpricht fi dann am auffallend» 
ften in der ins Unglaubliche fteigenden Schredhaftigleit aus, am ärgften die 
Zeit der Katamenien über. Dieß währt dann Monate lang fort und nur 
jehr langſam erholt fie fich wieder davon. . 

8. 2929. Da biefer Zuftand, Lei übrigens gefundem Befinden, eine 
Art von Aeußerſtem ift, fo gibt er. Gelegenheit zu einigem Einblid in bie 
inneren Hergänge, ich muß daher bier mit einiger Ausführlichkeit darauf 
eingeben. 

Ungeachtet die Frl. Zinkel (ss), eine große krafwolle Geftalt, ein ſehr 
furchtloſer, ja kühner Charakter iſt, fo geht doch dieſe unwillkürliche Schreck⸗ 
haftigkeit bei ihr wörtlich über alle Begriffe. Es iſt bisweilen genug, daß 
ich in ihrer Nähe nur eine Hand bewege, daß ich zu reden anfange, daß ich 
im Laufe der Rede ein Wort ſtärler betone, ja es iſt vorgelommen, daß ich 
nur Miene machte, als wollte ih anfangen zu reden, in ber freundlichſten 
Weiſe — und fie fährt und ſchrickt ſchon zuſammen. Wer das nicht geſehen 
bat, kann es weder faſſen, noch ſich ein Bild davon machen. Den Hergang 
dabei in ihrem Innern, wenn nur geringfügige Veranlaſſungen ihn einleiten, 
ſchildert ſie auf folgende Weiſe. Im Augenblicke des Schreckens entſteht eine 
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ſchmerzliche Bewegung im Hirne, und zwar empfindet fie fie zuerſt an ver 
Stine, zu den beiden Seiten derfelben, alfo in den beiden Spiten ber vor⸗ 
dern Gebirnlappen. Dann fteigt fie nad) der Mitte des Scheitels, d. i. 
zwiſchen Stirme und Wirbel. Ben da geht der Schmerz nad) dem Hinter 
fopfe, aber nicht in das Meine Gehirn, fonbern in bie äußerften Hinterhanpte- 
lappen des großen Gehirns. Nun geht er mit Blitzesſchnelligkeit das Rüden 
mark hinab, wird fefort in beiden Schenfeln fühlbar und zwar genau in ker 
Richtung der Ischiadiſchen Nervenftämme, gebt über bie äußeren Waren, 
über Tarſus und Metatarfus in die Zehen. Un den legteren wirb der Schmerz 
beſonders ſtark, am meiften an den NRagelwurzeln (die mie ich oftmals ge 
zeigt habe, bei den odiſchen Einwirkungen immer ben ſchmerzhafteſten Pantt 
bifven), ziehend, als ob die Nägel herausgerifien werben ſollten, und gerabe 
bier an den Zehen verweilt der Schwer, am längften. Damit if ein anım 
genehmes Wärmegefühl verbunden, das einige Sekunden lang fühlbar bleibt. 
Die fhmerzliche Wiverwärtigfeit fehilvert fie übler als den ſtärkſten Rüdftrid, 
der Art der Empfindung nach mit ihm vollfommen äbereinftinnmend. “Der 
Magen aber wird bei diefer ganzen Bewegung nicht effigtet, das ſympathiſche 
Syſtem alfo nicht erreicht. 

Wenn der Schreden aber ein ſtärkerer iſt, fo erſtreckt ſich die Bir 
fung auch weiter. Sie ergreift jetzt, vom Hirne aus nach dem Rumpfe ge 
hend, auch die Arme, und ſtrömt hervor bis in die Hände und Finger, wo 
fie ſich wieder in den Nagelwurzeln (129%) beſonders ſchmerzlich fühlbar macht. 
Dann tritt ſie vom Rückenmarle aus nach den Lenden, hervor gegen der 
Banch und zieht hinab nach den Genitalien, alles ſichtlich dem Verlaufe der 
großen Nervenflämme folgend. In den Füßen und Zehen wird ver Schmerz 
nun fehr peinlich, und geht nicht mehr in wenigen Sekunden vorüber, for 
bern es vergeht wohl eine Minnte, big er völlig verſchwindet, als ob etwas 
Uebles, das dort durch die Zehenfpigen binausftrömen folle, nicht ſchnell ge 
nug forttommen könnte. | 

Hft endlich ver Schreden von der heftigften Urt, wenn ettna Jemand 
einen unverjtänbigen Scherz machen will, fi hinter einer Thür oder in einem 
Kaſten verftedt, wo fie Niemand vermuthete, uud fie dann plöglic anſchreit 
und anfällt, fo erreicht die Wirkung zuletzt auch den Magen, d. i. das Son 
nengeflecht. Dann aber ift dieſe Magenaffektion niemals eine ſchwache, for 
dern fogleich eine fo heftige, daß Brechreiz, Magenframpf, Bemußtiofigkeit 
und Umfinten eintritt. Ale anderen Erfcheinmgen find damit in erhöhlem 
Grade verbunden. Die Wirkung fol heftigen Schredens ſchwindet dann 
nicht mehr ſchnell, fondern es bleibt längere Zeit, manchmal tagelang, eine 
überfpannte ſchrechafte Dispofition zuräd, -fo daß jeden Yugenblid auf Die 
allergeringfte Beranlaffung, ja nur auf den Schein einer Beranlaffung, in 
wenigen Minuten fich einander folgend, ſchwächere ſchreckhafte Zuckungen eint 
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nach der andern eintritt. Im Fuße bildet ſich dann ein Gruſeln, das einige 
Minuten lang fortdauert. Der ganze Hergang ift in höherem Grabe ſchmerz⸗ 
lich auf der Iinfen Seite, als auf der rechten, ſowohl im Hirn, als im lin⸗ 
fen Arme und Fuße. Es folgt eine Läneempfindung in allen Glievern und 
bei ſtarkem Schred fo auffallend, daß ſchwache Wangenerröthung mit Brenn⸗ 
gefühl auf den Wangen eintritt. Endlich bleibt ein längere Zeit andauern⸗ 
der ſchwacher Kopfſchmerz, ſo oft der Schreden ſtark iſt, und eine tiefe Er⸗ 
mattung in allen Oliedern. 

8. 2930. Da dieß Begebniß ſich ſehr oft zutrug, fo hatte ich mehr 
Gelegenheit, es genauer zu verfolgen, als bei anderen Erfcheinungen. Wie 
unmeßbar geſchwind die Entwidlungen dabei auch abliefen, fo gingen fie doch 
nicht fo ſchnell vor fi, daß Frl. Zinkel (1) nicht noch die Richtungen der 
Berlänfe hätte gewahr werden können. Niemals fühlte fie bei dem wörtlich 
bligfchnellen Hergange irgend einen Zug von außen nach innen ober von 
unten nad oben. Die erfte Perception iſt Härlich eine rein mentale Ent- 
wirkung, es ift bie geiftige Wahrnehmung, die finnlich nicht verfolgt werben 
kann. Erſt auf dieſe folgte dann das jchredhafte Zufammenfahren, wovon 
die Senfitive immer einen Zug von innen nad) außen, von oben nach unten 
ventlich erfannte. Oft genug war gar feine äußere Veranlaſſung dazu vor 
handen, fie fuhr zufammen von felöft, wenn alles um fie ber ruhte, ja fie 
fuhr auf's Heftigfte im Schlafe zufammen und wachte dann daran auf. Das 
BZufammenjchreden war alfo bie Folge eines reinen Seelenakts, ſey es von 
einer Anſchauungsvorſtellung oder einer Einbildungsvorſtellung. 

8. 2931. Man kann jener einfach trivialen Schilderung mit der Theorie 
Schritt für Schritt folgen. Fragen wir: was iſt ein derartiger Schred Pine: 
Logifch genommen? — Ein Unfuftgefühl, eine ſchnelle Ueberreizung u. f. w 
jagt die Schule. Damit ift ver Seelenalt- bier nicht exfchöpft, er muß here 
legt werden. — Er ift das buch einen unerwarteten wirklichen ober einge 
bildeten Laut zur Wahrnehmung Yelangte äußere Merkzeichen von einer Ges 
fahr, welder inftinktio augenblidlich eine innere Anfforberung an alle Glie- 
ber zur Abwehr folgt. Mean Hat alfo ein Paſſives und ein Aktives darin 
zu umterfcheiven; ven Reizempfang und die Wehrfegung, d. h. den Aufruf 
zu beren Initiirung, ber von ber Seele und dem Hirne ausgeht zu allen 
Gtliedern. Das Zufammenfahren ift nichts anderes, als eine inftinktive 
ſchnellſte Zufammenraffung aller Kräfte und Glieder, um die Abwehr anzu- 
treten, alſo nicht der erfte, fondern der zweite Akt in biefer pfuchifchen Ent- 
wicklung. — Nun haben wir bei jeder Gelegenheit gejehen, daß Seelenafte, 
befonders wem fie bie Geiftesthätigleit lebhaft in’ Anfpruch nehmen, ganz 
fo verlaufen, wie wenn obpofitio-foretijche Einwirkung aufs Gehirn ausgeübt 
wird. Bon der Wirkung fchließen wir analytifch auf die Urfache zurück und 
fo fommen wir zu der Wahrfcheinlichkeit, daß bie Einwirkung auf das Gehirn 


716 Geiſtige Zuflänbe, Schrechhaftigleit. 


eine von pofltiver Odſtrömung begleitete geweſen ſeyn müſſe. Dieſer ans 
unſern vorangegangenen Beobachtungen und Schlüſſen hergeleiteten Annahme 
kemmt nun ein namhafter Theil der Erſcheinungen, die wir vernommen haben, 
zu Hülfe. Die fenfitive Selbftbeebachterin anerkennt zuerft bie Gleichheit der 
©efanmtempfindungen mit dem fchmerzlichften odiſchen Nüdftrihe. Der 
Gang der Empfindungen verlauft wie bie odiſchen Bewegungen durch bie 
Nerven, und zwar vom Gehirne bis zu den Zehen. Wir können dabei dem 
Laufe durch das Rückenmark, den Ischiadicus, Peronäus, zu ven Zehen, 
durch die Armnervengeflechte zu Händen und Fingern Schritt für Schritt 
folgen unb wir finden bie ſtärkſte Schnierzausprägung gerade ta, mo bei 
rein odiſchen Einwirkungen jedesmal auch die ftärkfte Reaktion ftattfinvet, 
nämlich in den Nagelmurzeln ſowohl der Finger als der Zehen. Dann folgt 
die Lauwidrigkeit durch Gehirn, Wangen, Leib und durch beiderlei Extremi- 
täten binaus; in deren äußerſtem Punkte ift der Lauf etwas gehemmt, das 
in Bewegung gelommene Dynamid vermag, feinen Durchleitungsgeſetzen ge⸗ 
horchend, nicht Schnell genug nah Außen zu entweichen und wird theifweife 
einige Augenblide aufgehalten in Zehen und Fingern. Magenweh, Bredy 
reiz, Magenframpf und Ohnmacht treten ein. Es macht fi) anf ber Linken 
odpofitiven Seite, weil felbft odpofitiv, in gleichuamiger Paarung unange- 
nehmer geltend, als auf der obnegntiven Rechten. Es tritt das befannte 
foretiiche Gruſeln oder Prideln im Fuße ein. Endlich folgt ein allgemeines 
Läuegefühl durch ven: Leib. Alle die odiſchen Erfcheinmgen, -vie bei mäßigen 
Gemüthsbewegungen, bei Denlanftrengung, bei Berbruß, Beklimmerniß, Eifer- 
fucht, Rührung, Liebe nur ſchwach zum Vorfcheine kommen, brängen bei dem 
gewaltigen Affekte heftigen Schredens an einem hochreizbaren Individüum 
mit Macht an den Tag hervor und werben für ben aufmerffamen Beobachter 
durchſichtig. Die Analogie zwiſchen biefen VBegleiterfcheinungen des Schredens 
und beiten, welde wir bei andern ähnlichen Seelenalten beobadhtet und Die 
wir für obifche erkannt haben, ift fo vollftännig, als man fie nur erwarten 
kann; fomit find wir mit Nothwenbigfeit zu dem Schluffe hingeführt, daß 
auch hier der Schreden und alle die ihn bildenden Borgänge im 
Geifte und Leibe in der innigften Berflehtung mit Odbewe— 
gungen fteben, wo nit zum größten Theile felbit paraus bes 
ftehen. Die Erſtwirkung, die Auffafjung des äußeren Reizes, die Aneignung 
beffelben durch das Urvermögen ber Seele (in Benele’3 Sinne), ift rein 
pſychiſch; aber in zweiter Linie, in ber inftinktiven .Willensäußeruug zur Ab⸗ 
wehr der Gefahr und ven vorläufigen Rüſtungen bazır, welche mit dem Zu⸗ 
fammenfahren angedeutet find und beginnen, ertennen wir bligfchuelle dyna⸗ 
midifhe Bewegungen durch das Nervengebäuhe vom Gehirne, mo fie ihren 
Ausgangspunkt nehmen, fühlbar durch das Rückenmark die obern und untern 
Extremitäten durchſtrömen. Man könnte fle für eleftrifch in Anfpruch nehmen, 














Geiftige Zuſtände; Schredhaftigkeit. 717 


und ta man das Dafeyn von eleftrifhen Strömungen durch bie Nerven be 
wiefen zu haben glanbt, fo will ih ver Möglichkeit bier nicht in den Weg 
treten, daß auch hier eleftrifche Bewegungen mitwirkfam gewefen jeyn können. 
Daß fie ed aber allein nicht waren, beweiſen hinlänglich die von den Strö- 
mungen ausgeübten Wirkfamfeiten, denen bie Attribute der Elektricität bei 
weitem nicht genügen, und bie, foweit fte bier in Betrachtung gezogen werben, 
alle rein odiſch find. Die Elektricität in ſchwachen Strömen erzeugt feine 
Kopffchmerzen, Fein Magenweh, keinen andauernden Krampf, nicht Ohn⸗ 
machten, wo fie in fo faft unmerkbar ſchwacher Intenſität auftritt, wie wir 
fie bis jegt in den Nerven beobachtet haben; fie erzeugt in folder Schwäche 
keine Schmerzen entlang ver Nerven; fie Hält. fi überhaupt in ihrer orte 
leitung nicht excluſiv an den Nervenlauf; fie erzeugt kein Gefühl von Lau⸗ 
wibrigfeit; fie äußert fich nicht anders auf der linken, als auf der rechten 
Leibesſeite; fie erregt fein Gefühl, das Rückſtrichen ähnlich ift; fie hat Feine 
fpezielle Beziehung zu den Nagelwurzeln; fie bewirkt nicht das eigenthümliche 
Gruſeln und Prideln foretifcher Behandlung x. Alles dieß find ſpecifiſch⸗ 
odiſche Eigenthümlichkeiten und folglich, welche andere Dynamide inımerhin 
an ben ſchreckhaften Erſcheinungen Theil haben mögen, deren möglicher Rolle 
ich durchaus nichts präjudicirt haben will, fo ift es aber tod) Har und be⸗ 
ftimmt das Dynamid des Odes, welches feinen Platz hier einnimmt und 
zwar in einer auffallend großen Stärke und Ausdehnung, vergeftalt, daß 
es offenbar bei Dem ganzen Hergange in einem Grabe prävalirt, in weldyem 
es die mögliche Mitwirkſamkeit aller andern befannten Dynamide nicht nur 
überbedt, fondern noch weit über fie hinausgeht, mit einem Worte, daß e8 
vie Schrederfcheinungen ganz vorwaltend beherrſcht. 

8. 2932. Des Schreden ift alfo ein Seelenakt, der ſich im 
innigften Connere mit einer ftarlen pofitiven Odentwidlung 
durch den ganzen Leib darftellt. 


E. Doreingenommenbeiten. 


8. 2933. Wir alle haben unter unfern Freunden einige gefunden, 
welche neuen Belanntfchaften immer und ohne zureichenvden Grund mit einer 
Art von Boreingenommenheit begegneten. Gleich auf den erften Anblid, auf 
bie erften wenigen Worte oder Aeußerungen faßten fie eine Zuneigung für 
fie oder empfanven eine Abneigung, die beide in jedem Falle vorfchnell, ohne 
irgend zureichende Begründung, faft launenhaft, und nicht das Ergebniß eines 
reifen und gerechten Urtheild waren. Sie wußten nicht, worauf ein folches 
Urtbeil für oder wider beruhte, e8 war halb inftinktiv, und darum leiber 
auch meift faft unüberwindlich durch vernünftige Gegenvorftelung. Dieß 
waren aber gewiß jebesmal die Senfltiven unter unjern Yreunden. Ein 
Senfitiver liebt: und haft fchneller, als ein Nichtſenſitiver. Es liegt der 
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Grund bavon in feiner größeren Reizbarkeit; geringere Reize von angenehmer 
oder mmnangenehmer Natur afficiren ihn ſtärker und ſchneller. Er bat mer 
den Takt des Inftinftes. Einige Zeugen iſt e8 mir erlaubt, bier zu nennen. 
Die find Hr. Dr. Machold (7), Dr. Diefing (), von Offenheim ('"), Dr. 
Natterer (), Frhr. Anguft von Oberlänter (*), Major Bhilippi ("), Schw 
fer (''), Bollmann (*'); Lebterer, wenn er anf der Straße geht und Jemand 
nabe vor ihm oder hinter ihm folgt, deren Geſicht er weder kennt noch fickt, 
unterfcheidet fchon, ob die Perfon angenehm oder widrig auf ihn eimwirkt; 
einige afficiren ihn bann fo überaus unangenehm, daß er fich von ihnen 
entfernt. Viele andere verfchweige ich, da ich nicht weiß, ob ihnen die Keu 
nung ihres Namens an biefer Stelle nicht mißfällig wäre. Noch barf ih 
einige Frauenzimmer zu Zeugen rufen, Frl. von Weigelöberg (*), Amann 
dorfer (*.*‘), Karhan (%), Sturmann; Zinkel, Baier ('Y, Weigand (N), Maix('*), 
Frau Krebs (, Kienesberger (2), Frl. Beer ("). Lestere fagte mir ſelbſt 
beklagend, daß fie faft zu Niemand, unb eigentlich nur zu wenigen Menſchen 
Zmeigung fühle Der Grund bievon ift bei Hochfenfitiven einleuchtend; 
es ift ihre hohe phyſiſche und piychiiche Reizbarkeit, die überall auf irgend 
etwas Widerliches gleich bei ber erften Berührung ftößt, was wir Anbern 
gar nicht bemerken, und bavon werten fie abgeftogen. Daffelbe klagte mir faſt 
mit den nämlichen Werten Fran Lederer ('), Oftmals find es einzelne be 
fimmte Berfonen, gegen welche eine ſolche Abneigung ohne bewußten Grund 
bis an's Unerträgliche geht; fo Frl. Reichel (') gegen ein Dienftmäbden in 
meinem Haufe, das ihr nie irgend ein Leid zugefügt; Tonnte fte längerem 
Zufammenfenn mit ihr nicht ausweichen, fo wurde dadurch jedesmal die fen- 
fitive Neizbarkeit auf einen ganzen Tag auffallend gefleigert. — Hr. Dr. 
Nied (*') empfand ſolche Abneigung gegen einzelne Perfonen fo. ftart und be 
ftimmt, daß er unter anderem von feinem gewöhnlich täglichen Kaffehauſe 
geradezu davonlief, wenn gewiſſe Berfonen, die er nicht einmal Tannte, zum 
Vorſcheine kamen; er vermochte e8 in felben Zinmer nicht mit ihnen au 
zuhalten, obgleich fie ihm nichts zu Leide thaten. — Frl. Nowotny (), in 
ihrer heben Reizbarkeit, empfand von einzefnen Perfonen nicht nur Widrig 
feit, fondern in kurzer Zeit VBellemmung und Angft, ruckſtrichartige Ge 
fühle. — So ſchilderte es auch Frl. Zinkel ("), Wenn fie in Kirchen neben 
manche Menſchen gerathe, fo müſſe fie gerabezu entweichen, fie wärbe ohn⸗ 
mächtig werben, wenn fie in ihrer Nähe bleiken müßte. Wenn Jemaud 
zur Thüre eintrete, fo fühle fle häuftg fchon, ob er fie(?%) wibrig ober an 
genehm afficire. Den Grab ihrer eigenen Reizbarkeit erfenne fie ("*) täglich 
daran gleich Morgens, daß fle die fie umgebenden Perfonen, angenehme und 
unangenehme, nach dieſen ihren Eigenfchaften auf eine größere oder geringett 
Ferne empfinde. — Frl. Sturmann (), während ihrer Tataleptifchen Zu . 
ftände, verficherte wie Frl. Zinkel, daß es ihr im gezwungenen Zuſammenſehn 
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mit manchen Menſchen ohnmächtig werten müßte. — Hr. Dr. Köller (*), 
ſelbſt ein Senfitiver und aus eigener Erfahrung mit biefen ſchnellen Anwand⸗ 
Iungen von Zuneigung und Abneigung gegen neue Belanntfchaften vertraut, 
wollte vie Frl. Karkan (''?) auf Probe fegen, in wie weit bie heftige Ab⸗ 
neigung, die fie gegen eine gewiſſe Frau ausfprach, in ihrer Einbildung oder 
in einem odiſchen Verhältniſſe gegründet feyn möchte. Sie fuhren nämlich 
einsmals in einem Omnibus von einem ‘Dorfe zum andern, mit einer Ge 
fellihaft, in ber die wiberwärtige Frau fich wit befand. Es war Nacht, 
ver Weg jchledht und bad Fahrzeug fo Übel eingerichtet, daß man bei einem 
Schwunge beffelben hinausgefchleubert zu werben Gefahr lief. Um fie tar 
gegen zu ſchützen, hatte Hr. Köller das. Fräulein am Arme und fie hielt 
fich beſtändig ruhig darin. Nun griff er unvermerft nad der Haub der wid⸗ 
rigen Frau mit feiner andern freien Hand, mit ber er fie erreichen konnte. 
Es dauerte nicht lange, fo fing Frl. Karhan an, unruhige Bewegungen zu 
machen, mit ihrem Arme bin und ber zu rüden und endlich fi) aus dem 
des Doktor loszumachen. Es war die odiſche Durchleitung durch ihn, tie 
fie empfand; der Arm wurbe ihr, fie wußte nicht warum, fo wibrig, baf 
fle fih am Ende davon loszumachen gezwungen fühlte Nun ließ er vie 
fremde Frau 108, hängte nah einer Paufe die Frl. Karhan wieder ein, uud 
nun ging alles ruhig weiter feinen behaglichen Verlauf. Man flieht aus dieſem 
Verſuche Har, was es mit dieſen Antipathien und Sympathien, beſonders 
bei Hochſenſitiven, für eine Bewandtniß hat. Es find odiſche Leitungs- und 
Ausftrahlungserfheinungen, die ihnen zu Grunde liegen. In den meiften 
Tällen mögen fie rein phyſiologiſch ſeyn, bekannte oder unbelannte Krauk⸗ 
beitözuftände oder fonftige phyfiſche, vielleicht aber auch moralifche Verſtim⸗ 
mungen, die bier einfließen. So wie ſtark fenfitive Perjonen fogleich krank» 
hafte Zuftände anderer Perſonen an ihrer odiſchen Atmoſphäre ſchon aus 
einiger ‚Ferne empfinden, und zwar, wie ich oben weitläufig dargethan habe, 
zunächſt an der mehr odpoſitiven Polarität verjelben, ebenjo findet ſich dieß 
an Geſundſcheinenden, welche unbelannte krankhafte Entwiclungsprocefje mit 
fi) umhertragen und dadurch, wie Frl. Sturmanı und Andere fagten, bis 
zum ohnmächtig werben auf Hechjfenfitive, unangenehm und widerwärtig aber 
auf. Mitteljenfitive glei) bei der erften Zufammenkuuft einwirken können und 
müffen. Wie weit dann geiftige Mißftimmungen, Scelentranfheiten, leiden⸗ 
fchaftliche, innere geheime Bewegungen auf bie Färbung der Obenanationen 
mit einwirfen mögen, wiſſen wir wit Sicherheit noch nicht uud ich will mir 
fein Urtheil erlauben, das ich nicht mit hinlänglichen Thatſachen belegen kann; 
foviel aber ift wohl nicht weiter zu bezweifeln, daß ein foldyer Einfluß in ein 
ober anberer Weife in ver That ſtatthat und gelibten Hochjenfitiven zum Leit» 
faden von Ausſprüchen dient, die wir oft mit Staunen vernehmen, die aber 
in ganz natürlichen, wenn auch noch weniger erforfchten Zufammenhängen ftehen. 
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8. 2934. Gegen Perfonen aber, die fie für unmoralijch halten, hegen 
die Senfitiven bäufig einen unüberwindlichen, oft bittern und unverſöhnlichen 
Haß. Eine Lüge enticheidet über Leben und Tod im Wohlwollen einer ftär- 
ter fenfitiven Perfon, befonders einer weiblihen. Da Ein ich denn ſchon 
mehrmals auf die fonderbare Erfcheinung geftoßen, daß Frauenzimmer eine 
Art von Haf gegen ihr eigenes Gefchlecht ausipradden. So Frl. Beyer (), 
Reichel, au Frl. Karhan (') und mehrere andere. Ging ich dem auf den 
Grund, fo fand ich bei alleı eine moraliſche Seite; fie erflärten die Ziererei, 
das Scheinbenehmen, vie Unaufrichtigkeit, da® Erborgte in der ganzen äußern 
Erfcheinung des Weibes, das alles unwahr und Überall nur auf unmerbientes 
Gefallen ausgehe, fey ihnen unerträglich und mache ihnen ihr ganzes eigenes 
Geflecht widerlih. Ich war, wie man begreift, betroffen, ſolche harte 
Seldftverurtheilungen zu hören, aber fie kanen mir zu oft und zu gleichför⸗ 
mig vor, um fie nit am Ende als ein merkwürdiges Moment der Beachtung 
werth halten zu miüllen. 

8. 2985. Wir fehen aus biefer Zufammenftellung, daß bie vor: 
ſchnellen Zuneigungen und Abneigungen, bie ſich als ein bezeich 
nender Zug im Charakter faft aller Senfitiven vorfinden, theils phy 
fifcher, theils aber auch pſychiſcher Herkunft find, daß fie 
aber alle in der höher Reizbarkeit derſelben ganz allein 
wurzeln. 


F. Cemperameni. 


8. 2936. Gleichen Schrittes mit der Reizbarkeit geht ſehr häufig bei 
den Senfitiven eine gewwiffe Launenhaftigkeit. Frohe Begebenheiten und 
angenehme Ausfichten ftimmen fie oft elenfo fehr zu auegelaffener Luftigkeit, 
in welcher fie über alles Widrige mit Leichtigkeit binweggehen, als umgelchrt 
Heine Mißgefchide fie zu Verbroffenheit und Betrübniß bringen fünnen, in 
der fie dann alles ſchwarz fehen. Mehrere Eenfitive, deren Zeugniß hier 
nicht angerufen werben kann, haben ſich bei mir felbft großer Launenbaftig: 
feit angeflagt. Ich hatte häufig Gelegenheit wahrzunehmen, wie fenfttive 
Berfonen aus den geringfügigften Anläffen wochenlange im bie freudigften oder 
in die traurigften Stimmungen bis zum Lebensüberbruffe verſetzt wurden, in 
denen fie ſich felbft nicht zu beherrſchen vermochten, und zu denen ein ruhiges 
nichtſenſitives Gemüth in den vorgefallenen Creigniffen nicht ben geringfien 
Grund zum Verluſte des Gleichgewicht? gefunden haben würde. 


G. Das Gedädtniß, 


8. 2937. €8 ift felten ein mittlerer Senfitiver gewefen, der ſich nicht 
bei mir beffagt hätte über Schwäche feines Gedächtniſſes, beſonders in Zeiten, 
wo durch zufällige Umſtände feine Senfltivität eine Steigerung erfuhr. Bon 
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Hochſenſitiven aber erfuhr ich dieſe Klage faſt allgemein, wenigſtens überall, 
wo ich darnach fragte. Die erſte, von ber ich dieß hörte, war Frl. No⸗ 
wotny. An der Frl. Atzmannsdorfer bemerkte ich oftmals ein für ihre jungen 
Jahre unerwartet kurzes Gedächtniß. — Frl. Karhan (“o), in ber Abficht, 
eine Reife nach Egypten vorzunehmen, wollte in einer Periode erhöhter Sen- 
ſitivität engliſch lernen; aber fie ſah ſich gezwungen, es wieder aufzugeben, 
einzig aus Schwäche und Unzulänglichkeit ihres Gedächtniſſes. Frl. von 
Weigelsberg (), Beyer (?), Blahuſch (), Mair, Nather, Zinkel⸗Baier (2i), 
Reichel, Zinkel ("*), Dorfer, Sturmann, Kynaſt, Baroneſſe Caroline von 
Dberländer (), Frau won Peichich, Kienesberger (e), Heintl (*'), Lederer (), 
Johamna Anſchütz u. a. klagten mir alle mehr und minder über auffallende 
Mangelbaftigfeit der Erinnerung oft ber erft ganz kurz vorangegangenen 
Dinge. Gleiches vernahm ich aus dem Munde des Hrn. Delhez, Klein (), 
Baron Auguft von Oberländer (??), Friedrich Weidlich (*), Major Phi⸗ 
lippi (9), Schuler (*), Graf Szechenyi (?), von Offenheim (8); doch macht 
bier eine Ansnahıne der Profeffor Endlicher, der, ein Mittelfenfitiver, wegen 
feines guten Gedächtniſſes befannt mar; es läßt ſich indeß immer noch fragen, 
ob er, wenn nicht ſeuſitiv, nicht vielleicht noch ein viel beſſeres gehabt haben 
würde, Wie dem nun ſeyn möge, bezeichnend bleibt es, daß die ſtär⸗ 
tern Senfitiven, vie ich darum beirgte, faft ohne Ausnahme 
durch auffallende Gedächtnißſchwäche fih und andern bemerl- 
lih wurden. 


H. Verſe machen. 


8. 2938. AS die Fri. Nowotny fich zu erholen anfing, war ich nicht 
wenig überrafcht, fie ihrem Arzte ein Gedicht überreichen zu fehen, das den 
Ausdruck ihrer Dankbarkeit für feine Sorgfalt für fie enthielt. Bald aber 
befam ich noch andere Gedichte von ihr zu fehen, die ihrer Muſe entfloffen 
waren. — Kurz darauf theilte mir der Arzt der Frl. Sturmann, Profeffor 
Lippich, merkwürbige Probe von verfifizirter Dichtung Über ihr eigenes 
unglüdliches Leben nit, die ich noch jett aufbemahre. — Hr. Guſtav An- 
ſchütz machte bei guter Laune ein Gebicht auf mich felbft und meinen 
fenfitiven Hokuspokus und ift ein alkezeit fertiger Reimer. — Nun fonnte ich 
nicht mehr umhin, mich weiter unter meinen fenfitiven Freunden umzufehen, 
und fand mit nicht geringer Verwunderung, daß ich von allen Seiten mit 
Poeten umgeben war. — Frl, Zinkel fand ich im Beſitze eines ganzen Pa- 
quetes felbfigemachter Lieder und überhaupt immer gleich bei Laune, ſich auf 
eine Art von poetiſchem Kothurn zu ftellen. — Ebendieſelbe (127) Hatte einen 
Bruber, der als Knabe von 12 Jahren öfters vom Bette fomnambul auf 
ftand und dann beftändig alles, was er fagte, in Reimen fprad. — Frau 
Cecilie Bauer bat, fo lange fie unverheirathet war, eine Menge Gedichtchen 

v. Reichenbach, ver fenfitive Mini. 1. 46 
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gemacht; daffelbe hat Frau Joſephine Wenzl ('”) gethan, fo lange fie noch 
im elterlihen Haufe fi befand, — Hr. Alerauder Baumann (?') ift der be 
rühmte unb beliette üfterreichifche Volksdichter. — Bon Hrn. Incledon in 
Wien befigen wir ein Bändchen gebrudter Gedichte. — Hr. Schiller (7°) hat 
ſchon feinem Namen nad Beruf zum Dichter und liebt es auch, fih in Ge⸗ 
dichten zu ergehen. — Frau Auguſte von Fittrom (°) bat oftmald mit &r- 
zeugniffen ihrer freundlichen Weufe fih und andere vergnägt. — Bon Hm. 
Kitter von Perger (7°) find eine Menge tichterijcher Arbeiten vorhanden, und 
von Hrn. Steiger (*?) befigen wir Beweiſe feines bichterifchen Talents in 
gedrudten Lieferungen. — Frl. Geraldini ('*) und ihr Bruder, Hr. Are 
Geraldini, bichteten; Ritter von Sideromicz (7) macht nicht nur Gedichte 
aus Anlaß von Gelegenheiten, ſondern erfreut und mit ganzen Dramen, — 
Hr. Dr. Köller (*), Hr. von Offenheim (*) laſſen ihrer poetifchen Ader den 
Lauf, und tamit das Maß bier voll werde, bie innere Verwandtſchaft 
zwifchen Senfitivität und Verſifikation darzuthun, jo kam vor nicht langer Zeit 
ein bekanntes Dienftmänden zu dem Kaufmann Wagner in Grünzing, 
dem mir nächſten Dorfe, in ben Kaufladen und begehrte Kämme, Haar 
nadeln u. dal. zu faufen, aber alles verlangte und behandelte fie in Berien. 
As man fie für närriſch geworden hielt, ergab fi, daß fie vollkommen in 
fomnambulen Zuftande fi befand, Mau mußte fie unverzüglich in ein 
Krankenhaus bringen. Später ergab ſich, daß bie arme leibende Dichterin 
unfere Katharina Rupp (") war. Ich hätte vielleicht noch vielen dichteriſchen 
Fund gemacht, wenn ich unter meinen fenfitiven freunden weitere Umfrage 
gemacht hätte. Allein das hier Gegebene zeigt genugfam, daß in der Sem 
fitivität eine gewiffe Geiftesrichtung liegt, auf welcher ſich An- 
lage zur Handhabung der Spradhe in gebundener Form und 
fofort überhaupt zu einem gewillen Gemüthsſchwunge und 
dichteriſcher Erhebung vorfinbet. 


I. Wahnfinn. 


8. 2989. Wenn derlei izealifirende Steigerungen ber Seele hoch geben, 
auf Abwege gerathen und mit einem Aufchwellen ver Genfitivität bi zur 


Geſundheitsſtörung ſich verflechten, fo find bie Beiſpiele nicht allzu felten, 


Daß Uebel daraus entflanden, die bi8 zu Irrfinn geführt haben. Es find 
mir unter den Senfitiven ſechs bis fieben befannt (ihre Namen zu nennen, 
wird man mir erlaffen), is deren Familien Gefchwifter, Oheime, Großväter 
und entferntere Ahnen fich. vorfinden, beren Leben mit Geiftesabwejenheiten 
geenvet hat. Der ſomnambule Schlaf ift ſchon eine Art von Zwilden 
zuftand zwifchen klarem Berftande und Irrſinn. Sch babe gezeigt, daß er 
Hares Bewußtſeyn befigen Tann, aber aud, daß er unter andern Umſtänden 
in volllommenen Selbfttäufchungen fich befindet. Ein Menſch, der im Hemde 
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anf einen Dachfirſt fteigt und darauf herumfpaziert, befindet fich in jedem 
alle in entfchievenen Selbfttäufhungen. Der Wahnfinn ift eine dauernde 
Verwechslung bloßer Einbildungsvorftellungen mit wirklichen ſinnlichen Wahr: 
nehmungen. Der Somnambulismus bedarf einiger Zeit und Webung, um 
fih fo Har zu werden, daß er diefe beide ebenfo gut unterfcheidet, wie bie 
Wachenden. Wird aber dieſe Unterſcheidung nicht erworben, wird bie Ver⸗ 
wechslung konſtant, ergreift fie envlih auch das Leben im wachenden Bus 
ftande, dann ift ver Irrſinn entſchieden. Es ift bekannt, daß biejes durch 
Affekte geichehen kann, daß heftiger Schreden, heftiger Zorn, tiefer Verdruß 
und Kummer häufig genug zu Wahnfinn geführt haben: lauter Afte, bie 
mit odpofitiv- foretifchen Bewegungen verbunden find, wie ich gezeigt babe. 
Aber in gewiſſen hohen Krankheitszuftänden glaube ich beobachtet zu haben, 
daß es gar nichts bebürfte, als die hochſenſitive Perfon gewaltfam einigen 
kräftigen Doppelrüdftrichen zu unterwerfen, um fie mit aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit in Wahnfinn zu verjegen. Verſuche hierüber, um es zu bewähren, 
laſſen fich freilich nicht anftellen. Solcye, Kranke waren Fräulein Nowotny, 
Sturmann, Mair, Reichel, Girtler, Winter, Kynaft, Beyer, Fleischer, 
Fran Kienesberger u. a. ın. in ihren gereizteften Perioden. Frl. Atzmanns⸗ 
borfer (***) befand fich mehrmals in meinem Haufe in Zuftänden, bei denen 
mir bange wurde, fie möchten dauernd werben und Unglüd über das Mäd⸗ 
chen bringen. Milde nemetifhe Fernſtriche thaten dabei immer bie befte, 
beruhigende und herftellende Wirkung. Aber jevenfalls darf man fehr hohen 
Somnambulismus und Irrſinn als zwei Zuftände Betrachten, die nahe genug 
neben einander liegen, um zur größten Vorſicht in ber Behandlung aufzu- 
fordern. Auf der andern Seite unterliegt e8, wie nähere, bieher jedoch 
wicht gehörige Auseinanverfegung barzuthun vermag, feinem Zweifel, daß 
Irrſinn, wenn er aus der Quelle der Senfitivität herrührt, durch odiſche 
Behandlung oftmals vollftäntig geheilt werben kann. 

8. 2940, Alles Deliriren überhaupt bat Bezug hieher. Unſere geiſti⸗ 
gen Fähigkeiten werben .gefteigert ober herabgeftimmt durch jebe odiſche Ein⸗ 
wirkung auf ihre Organe. Wenn es Folge von Krankheit ift, fo willen wir 
boß diefe, fo weit wir fie bier verfolgt haben, überall vorwaltend obpofitiver 
Natur if. Ich Habe oben erzählt, daß Frl. Beyer, welche wegen ihrer vie- 
fen Krankheiten oftmals in Spitälern lag, überall alle Kranken lawwibrig, 
d. i. poſitiv odiſch, angethan empfand; wie willen, baß das Delirium bei 
unzähligen Krankheiten entzündliher Art eintritt; ja „eine heftige Hautent⸗ 
zündung bewirkt Delirium”, fagt Hr. 3. Müller.* Und oben habe ich 
gezeigt, daß Hautentzündungen odpofitiver Natur find uud voth leuchten. 
Sp wie nun alle oppofitive Rüdwirkung ayf das Hirn aufreizend, jeder 


* Phyſfiologie des Menſchen. Bb. I. S. 709. 





724 Geiſtige Zuflänte, Wabrfinn. 


Rüdftrich in ber Richtung der Nervenfäden ſchon flörend anf daſſelbe einmirft, 
fo wirft jede ftärfere Entzündung von ben betroffenen Nervenfäden aus, 
indem fie pofltiveg Od in foretifcher Richtung von der Peripherie nad; dem 
Nervencentrum leiten, ftörend auf Gehirn und die damit zufammenhängen 
den Seelenthätigfeiten, die wir dann am Ende im Delirium, d. i. in gie 
weiligem Wahnfinne fehen. 

8. 2941. Und bier if e8, wo ein Blick auf die Zuredhnungsfähiglet 
in ber gerichtlichen Medicin unabweistih wirt. Ein Senfitiver von eine 
gewifien Höhe faßt alle Erfcheinungen im Leben mehr oder minder ander? 
auf, als ein Nichtfenfitiver. Was an diefem ganz fühllos vorüber geht, 
kann jenen aufreizen und heftig bewegen. Und nicht nur die ſinnliche Reiz 
empfänglichleit ift e8, die überall anders percipirt,; auch bie geiftige Reizbar⸗ 
keit faßt alle Einwirkungen verſchieden auf. Begebenheiten, vie gewöhnliche 
Menfchen ganz ruhig laffen oder kaum anrähren, fegen die Senfitiven ſchon 
in Affekt; und wirklich heftige Reize, angreifende Scenen im Leben, bringen 
fie außer fih und öfters fo in Raferei, daß fie ihrer Beſinnung und ihre 
Handlungen, nicht mehr mächtig find. So werben von ihnen in der Leiden 
ſchaft Verbrechen begangen, bie weit von Ueberlegung und Abficht, vom animus, 
entfernt find. Won biefer Seite fordert vie Lehre von der Senfitioität drin 
genb auf, bie Geſetze von ber Burechnungsfähigfeit einer billigen Revifion 
zu unterierfen. 


K. Geipige Grundlage. 


8. 2942. Sind wir nun im Stande, indem wir bie vielen Stroh 
gegenwärtiger Unterfuchungen in einen gemeinfhaftlichen Brennpunft ſammeln, 
bie Frage aufzuftellen und zu beantworten, ob die Senfitivität, indem fie ſo 
vielfach an das Geiftige im Menſchen heranlangt, nur die äußere Oberflähe 
berühre, ober ob fie bi® in da8 Grundweſen der Seele fi hinein⸗ 
erſtrecke und an ber tiefinnerften Anlage deſſelben ihren Antheil ſich nehme? 
— Da zeigt fi nun, daß wir bei genauer Vergleichung aller Thatfachen 
allerdings foweit mit unfern Forſchungen reichen. 

8. 2943. Wir haben nämlich vielfach gefunden, daß bie Senfktiven eine 
höhere Sinnenreizbarfeit befigen, als die Nichtfenfltiven, daß fie Dinge 
empfinden, ſehen, hören, riechen und ſchmecken, welche uns andern entgehen 
und wozu unfere Reizempfänglichkeit geradezu zu Schwach und zu ſtumpf iſt. 

Wir haben ferner gefehen, daß bie geiftige Reizbarkeit bei de 
Senfitioen gleihen Schritt hält mit ver finnlichen, wie das überall in ber 
Natur des organischen Lebens liegt, wo die phyſiſchen und geiftigen Func⸗ 
tionen fo innig in einander verwoben find und fich fofehr gegenfeitig bedingen, 
daß eine Trennung in unfern Vorftellungen überhaupt fehr problematiid 
wird; bie unbebentenbften Fort⸗ und Rädftriche haben wir 'gebieterifch über 
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Wachen und Schlafen, über Ruhe und Affekte, über Luft- und Unluft- 
gebilde, über Klarheit und Stumpfheit der Denkkräfte (SS. 1104 , 1105, 
2923) verfügen ſehen. Die Auffaffungen, die Stimmungen, das Temperament, 
die Entfchlüffe, Begehrungen und Handlungen der Senfitiven waren überall von 
geiftigen Reizbarkeiten influenzirt, welche die Nichtfenfitiven weder Tennen, noch 
bis jeßt auch nur begriffen und daher Überall verlacht oder verworfen haben. 

- Dann ift die Schredhaftigkeit der Senfitives ein unmittelbareg Symp- 
tom bochgefteigerter Reizbarkeit. 

Ich habe ferner gezeigt, daß ihre Neinlichkeit und Drbnungsliebe ein 
unmittelbares Ergebniß größerer Empfindlichkeit gegen Ekelhaftes, Uebelrie⸗ 
chendes, Dppofitives und ber tiefern Gemüthdeinwirkung ift, die alle Miß- 
fände, alle unangenehme Störungen erzeugen. 

Somit .ift überhaupt größere Reizempfänglichfeit ven Senſi— 
tiven eigen, mehr ober nıinder, je nach der Stärke ihrer Senfitivität, 

5. 2944. Zunächſt an dieſe Eigenfhaft fchließt ſich eine zweite an, 


ö das Maß der geiftigen Lebendigkeit. — Ich habe gezeigt, daß ein 


ON. 


Senfitiver von Haus aus ein unruhiger Menſch ift, ein mauvais coucheur, 
baß ihm durch feine Natur Feine Ruhe gegönnt ift, nicht im Bette, nicht 
in den Kleidern, nicht auf feinem Site, nicht in der Geſellſchaft, nicht in 
feiner Arbeit, nicht in feinen Bergnägungen, nicht in feinen Begehrungen, 
Entjchlüffen und Handlungen. Jede längere Andauer von Allem ‚iniateriellem 
und geiftigem, .ift ihm zuwider, er fehnt fih immer nad etwas Anderem, 
etwas Neuem. Schon die bloßen Gedanken, wenn er fie länger feithalten 
fol im Bewußtſeyn, werden ihm peinlich, und es. drängt ihn nach anbern 
und nach Wedel. Ich Habe im Laufe dieſer Unterfuchungen hunderte von 
Belegen dazu geliefert, ich habe oben gezeigt, daß die Senfitiven Freunde 
vom Reimen und Dichten’find, eine Neigung, die bekanntlich ganz auf Leben- 
digkeit der Ideenaſſociation und Leichtigkeit im Gebrauche der Sprache beruht. 

Es iſt alfo größere phyſiſche und pſychiſche Lebendigkeit ven 
Senſitiven zu Theil. 

8. 2945. Nun fragt ſich's um bie Kräftigkeit der geiſtigen Urver⸗ 
mögen. Oben habe ich gezeigt, daß die Senſitiven in der Regel ſchwaches 
Gedächtniß und dieß um ſo auffallender untreu beſitzen, je höher ihre Sen⸗ 
fitivität ſich erhebt. Gedächtnißſchwäche iſt aber ein Hauptmerkmal von ges 
ringerer Kräftigfeit. — Defters ift es mir vorgelommen, daß ich Senfitive 
fennen gelernt habe, die bei allem fonft offenen Kopfe feine irgenb nur we 
nig längere Beichreibung einer Sache, oder Erklärung des Grundes einer 
zufammengefegten Erſcheinung außhielten (3. 1515). Bei nichts, was eini- 
gen Kraftaufwand, einige Spannung ber Aufmierkſamkeit auf kurze Zeit 
erforderte, waren fie feitzuhalten. — Ich habe ferner hervorgehoben, wie 


. leicht die Denkkräfte (oben 8. 1924) auf eine Art odpoſitiv influenzirt 
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werben, daß eine Art von Stumpfheit im Berftanbesgebrandye entfteht; ebenſo 
daß jeder Fortftrich die Senfitiven zu geiftiger Ermattung und Scläfrigfeit 
berabftimnit. 

Demnad finden wir die Kräftigleit ber Urvermögen bei ber 
Senfitivität minder ftart, als bei Nichtienfitiven. 

8. 2946. Und fo gelangen wir zu dem wichtigen pfychologiſchen Haupt: 
ergebniffe, das ih (im Unfchluffe an Beneke's neuere Philoſophie) dahin 
ausſpreche: 

Im Grundweſen der Seele findet ſich bei den Senſitiven 

größere Reizempfänglichkeit, 
größere Lebendigkeit, abe 
geringere Kräftigkeit der Urvermögen. 

8. 2947. Damit iſt nun bee Typus der geiſtigen Anlage ver Senfiti- 
ven gegeben und diejenigen meiner Leſer, welche mit ven Entwidelungen ver 
neueren Pfuchologie vertraut find, befigen nun allen nöthigen Ayffhluß, um 
fi die von jenen Grundanlagen abhängigen weiteren geiftigen Lineamente 
des fenfitiven Naturells abzuleiten, ohne daß ich hier nöthig hätte, ins Ein⸗ 
zelne mich zu verbreiten. 

Die Senfitivität wird und demnach mehr Philologen, Hiſtoriker, Na⸗ 
turhiſtoriker, Anatomen, Syſtematiker, alfo Männer der deſcriptiven Wiffen- 
ſchaften liefern, dagegen weniger Mathematiker, Phyfiker, Phyſiologen, Phi⸗ 
loſophen und Gelehrte demonſtrativer Doktrin. Sie wird ſich mehr ausgebildet 
finden im weiblichen Geſchlechte, dem bei mehr vorwaltendem ſympathiſchen 
Syſteme Relzbarfeit und Lebendigkeit ohnehin in höherem Maße zugetheilt 
ift, al& bei Männern, denen die größere Kräftigkeit eigen iſt und wo bie 
Natur mehr Accent auf das Gerebrofpinaliyften gelegt hat. 

8. 2948. Die Senfivität gewinnt in der Disciplin der empiri- 
hen Seelenlehre ein ganz bedeutendes Gewicht dadurch, daß fie eine 
von ben fehr wenigen angebornen Eigenfchaften des Menſchen if. Wir 
wiffen jetzt, daß weder Verftand, noch Vernunft, noch Gefühle, noch Begeh— 
rungen und Wollungen urſprünglich angeborne Kräfte, ſondern daß dieſe alle 
nur determinirt und ſofort erſt Produkte der Ausbildung der Seele find, und 
daß ber Menfch nur mit fehr wenigen Anlagen von ver Natur ausgeſteuert in 
der Welt auftritt, deſto wichtiger aber find dieſe leßteren, und infofern die 
Senfitivität, mie ich oben (8. 2660) mit voller Zuverläffigfeit dargethan Habe, 
ein Erbtheil von Eltern, alfo angeboren tft, fo befommt fie 
badurd um fo größere pfychologiſche Bedeutung. 

8 2949. Wie und auf welche Weife das Op auf das, was wir unter 
dem Ausprude Seele zufammenfafjen, oder doch. zunähft nur auf das Ge⸗ 
hirn einwirft und an den geiftigen Proceffen darin Antheil bat, wiſſen wir 
nun freilich nicht und werben es auch vermuthlich nie ganz erfahren. Daß 
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aber biefe Antheilnahme thatſächlich bei den Senfitiven ftatthat, davon habe 
ich die Beweife in mehr als überflüffiger Menge vorgeführt. Wenn und nun 
aud bier undurchbrechbare Schranken irgendwo gezogen find, fo werben wir 
ums doc benfelben und ven hinter ihnen liegenden Geheimniffen bis auf einen 
gewiflen Grad und auch von verfchievenen Seiten her nähern und immer 
mehr nähern. Zu diefen Näherungen wird es unter anderem gehören, daß 
wir ausmitteln, ob die geiftige Thätigkeit in une, an fi) allein genommen, 
auf der pofitiven ober auf der negativen,. oder getheilt auf jeder von beiden 
Seiten liege; oder noch genauer auögebrüdt, ob das Subjective in uns 
Das Urvermögen, das durch Aufnahme des von Außen fommen- 
den finnlihen Reizes zur Vorftellung anwädst, auf otpofiti« 
ver oder auf odnegativer Seite fidy befindet, over ob beide Fälle 
in unferem Innern ftattfinden. Die Trage ift gar nicht mäßig und keineswegs 
eine aufgeworfene unfruchtbare Spekulation; fie holt fi ihren Inhalt aus 
ber Erfahrung her und ihre Löfung würde von großer praftiicher Bedeutung 
für die odiſch⸗pſychiſche Aufgabe werden. Alles in der phufifchen Natur tritt, 
wie ich gezeigt, auf Die eine ober die andere Ceite in biefem großen odifchen 
Dualismus; unſer Leib ift gefpalten in zwei odpolare Hälften; unfer Gehirn, 
der Vermittler zwifchen Leib und Geift, teilt fih in zwei fehr ſcharf ge- 
trennte odpofitive und obnegative Hemiſphären; unſere geiltigen Functionen 
geben in ver innigften Berwebung mit und neben ber leiblichen parallel fort; 
pas Od greift, wie wir gefehen, auf das gewaltigfte in die Empfindungs⸗, 
Vorſtellungs⸗ und Begriffsfphäre herein: — es ift fürder unmöglich, daß 
feine Theilnahme nicht. auch von feinen Gefegen mehr oter weniger der Ges 
dankenwelt aufpräge. Bon den Phufiologen will ich nicht reden, denn dieſe 
müſſen ver odiſchen Lehre in Bälde huldigen, wie fauer es fie auch ankom⸗ 
men möge; aber auch bie Pfychologen, glaube ich, werben nicht fehr Tange 
zögern dürfen, die Fäden des odiſchen Dualismus, bie ihre Doktrin durch⸗ 
laufen, aufzuſuchen. Sie werben bei einigermaßen aufmerkſamer Nachfor- 
fhung fie gewiß bald gewahr werden. So wie fie fi finden werben, fo 
muß fich eine gewaltige Sichtung in den pſychiſchen Erfcheinungen ergeben, 
und eine nicht geringe Anzahl verwidelter und unklarer Proceſſe entwirrt wer- 
den Können. Denn ein fo gewaltige und tiefeinfchneivendes Geſetz, wie ber 
Dualismus in die Seelenlehre (als Naturwijfenfhaft) hineingebracht, 
fann nicht anders darin wirken, denn wefentlih umbildend. So weit nun 
meine erften Blide in die unendliche Tiefe, die ſich uns hier aufjchließt, reis 
hen, fo jehen wir in den finnlichen Erfcheinungen, zunächſt für das fenfitive 
Geſicht, vothes und gelbes Licht auf der oppofitiven Seite auftreten, vio- 
lettes und blaued auf der obnegativen; dieß wäre das objective Vorſtel⸗ 
lungselemient. Auf der andern, ber fubjectiven Seite treten wir tem mit 
zwei Augen entgegen; ich habe aus der Erfahrung gezeigt, daß tiefe von 
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verfchiebenen Farben ſehr verſchieden affizirt werden, daß das pofitive rothe und 
gelbe Licht angenehm auf das rechte Auge, aber wibrig und trüben auf das 
linke wirle; umgekehrt, daß das violette nud blaue gerne von dem linfen 
Auge gefehen werbe, aber das rechte unangenehm und trübend affizire. In 
eine Lauıpenflamme blidte die Frl. Zinkel ("*) gerne mit tem Iinfen Auge, 
ungerne und unter Trübung mit dem rechten; (die Ylamme ift obnegativ, 
das linfe Auge odpoſitiv). Die Frau Müller (*) fand, wenn fie in ven 
Mond blidte, ihr linkes Auge geblendet, ihr rechtes nicht (vie Wondftrahlen 
find vorwaltend odpoſitiv). Das Bildchen auf der Retina wird auf bem einen 
Auge genau ebenfo feyn, wie auf dem andern; die optifche Einrichtung von 
beiden ift ja glei; das Object ift ebenfalld gleich in viefen Berſuchen, Far⸗ 
ben, Rampenflammen, Mondſchein find in allen Fäden viejelten: ter Unter: 
ſchied in der Vorſtellung ift aljo rein fubjectio; er ift innerlihft in ung, 
im ©ebirne und vielleicht noch tiefer, in der Seele erzeugt, er ift das Ergeb⸗ 
niß der odifch= polaren Wirkſamkeit inmitten des Vorſtellungserzengungsherdes 
in unferem Geiſte, es ift ein complizirt onifch-pigchifches Predukt im fenft- 
tiven finnlihen Vorftellungsvermögen. Eine Zerlegung der Hergänge und 
der Antheile der verſchiedenen Elemente dabei will ih, ‘wie die Erkenntuiß 
davon jett noch fteht, hier nicht verfuhen. Ich will bloß von Taufenben 
an Einem Beiſpiele zeigen, wie tief die Pfychologie bei biefen odiſchen See 
lenentwidelungen engagirt ift, wie nahe fie fie angehen, und welche Inter⸗ 
eſſen fie dabei haben muß, zur Löfung der babei in ihr Gebiet hinübergrei- 
fenden Probleme das Ihrige beizutragen. Die Piychologie hat es noch 
niemal8 mit einem Dynamide zu thun befommen, bier zum erftenmale pocht 
eines an ihre Pforte an, es ift das Od. Die Gränzmarken des Pſychiſchen 
und bie des Phyſiſchen verwiſchen fich hier und vermengen ſich mit einander.. 
Und zwar ift dieſe Vermengung fo ftarf, daß fie genau betrachtet, möglicher, 
ja wahrfcheinlicher Weife fi) al8 eine Vermiſchung herausftellen wird, wo 
nämlich die beiden. Elemente nicht bloß neben einander figuriren, fondern auf 
einander wirkend fich ihrem innern Weſen nach burchbringen. 

Wenn nun auf folde Weife alles in der Natur oddual auftritt, Stoff- 
welt, Menſchenleib und Seelenthätigfeiten, fo handelt ſich's zunächſt um das 
Sauptgebilve innerhalb Ieterer, die Borftellung. Alle Philofophie von 
Ariftoteles an bis zu den Denkern, die heute um die Erforfchung der Wahr: 
beit fi abmühen, find darüber einig, daß jene weſentlich aus zwei Elemen- 
ten beftehe, einer fubjeftiven Kraft, Abbilder von äußern Erſcheinungen auf- 
zunehmen, und einem objektiven Dinge, das fi zum Abbilve hergikt und 
als Reiz einwirkt; das Produft von beiden ift die Vorſtellung. Es konımen 
alfo hier zwei zufanımen, die kräftig auf einander wirten, ein geiftige® Sub 
ſtrat und eine Erſcheinung. Die Verbindung, in welde fie treten, ift aber 
feine vorübergehende, fondern eine bleibende, fie wird im Gedächtniß hinterlegt 
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und dauert... . ewig. Sie muß demnach eine ſehr innige, fehr feſte ſeyn, 
und bie Kräfte, welche eine ſolche unauflösliche Vereinigung gefnüpft haben, 
müſſen nicht nur ftark, fondern auch, um ſtark zu ſeyn, polar einander 
entgegengefebt feyn. Alles in der lebenden Natur, was nad) Bereinigung 
ftrebt, thut es vermöge des Geſetzes des polaren Gegenſatzes; in der odiſch⸗ 
pfochifchen Sphäre findet er fi Überall, und wir müſſen ihn folglich auch 
bier ſuchen. ° 

Wir haben gefehen, daß jeve Bemühung, in welche ver menfchliche Leib 
gefeßt wird, jede Anftrengung vorzugsweiſe odpoſitiver Bejchaffenheit tft; im 
jeder Krankheit, foweit ich darüber Beobachtungen anzuftellen vermochte, 
ſtrömte ver Leidende von dem pofitiven Ode über und zwar fo fehr, daß 
felbft Glieder, pie negativ find, pofitiv odiih erkannt wurden. Dieß warb 
von den Senfitiven nit nur empfunden, ſondern auch als ftärfere und 
vöthere Leuchte gefehen, wie ich oben gezeigt babe. Wo alfo bei leiblichen 
Einwidlungen verftärkte Thätigfeit.in Anfpruch genommen wurbe, da äußerte 
fi) auch eine vermehrte Odemanation. Wenn idy der Frl. Atzmannsdorfer (1%) 
nur einige Wortftrihe mit den Händen geben follte, und dieſe waren warın, 
etwa ven vorangegangener Bewegung, fo wollte fie fie nicht empfangen, fie 
waren ihr zu viel odpofitiv. Ganz daſſelbe aber fanden wir auch im Pfychi⸗ 
ſchen; überall bei allen Affekten geriethen bie Menfchen in Zuſtände, wo fie 
ftärker dopofitiv wurden, als fie gewöhnlich waren. Wenn man fie ferner 
burch Rücdftriche foretifch, beſonders aber pofitiv foretifch behandelte, poſitives 
Od gegen den Kopf bintrieb, jo erzeugte man geiftige Steigerung und Die: 
pofition zu Affelten. Schon der Mondſchein machte die meiften Senfitiven 
erweckter, lebhafter, reizbarer, ja zum Zorn geneigt (Frl Atzmannsdorfer, 
Reichel u. a.). Namentlich iſt die Spannung, welde zur Aufmerkjamteit 
gehört, geeignet, obpofitive Zuftände zu erzeugen. Gemüthsunruhe, Wiber- 
fände, Nothwendigkeit Hinverniffe zu befämpfen, Hunger, Wehre, Haber 
und Raufen wirkt erwedend, Kraft herausforbernd, odpoſitiv foretifch gegen 
das Gehirn. Gemüthsruhe dagegen, Zufrievenheit, Sättigung, Befriedigung 
der Bedürfniſſe und Wünſche, gemäßigtes Liebesglück, mittleres Luſtgefühl 
wirfen fchlafbringend nemetifh. Im erften Falle, wo + Od vorwaltet, wirb 
Kraft gewedt, aber auch confumirt, Xeben verbraudt, (Urvermögen mit 
Reizen erfüllt und verbraucht); im zweiten Yalle, wo — Ob vormaltet, wird 
Kraft bewahrt, erzeugt, Leben gewonnen, (Urvermögen in Ruhe und Schlaf 
neuangebilbet) ; da8 Wachen ift ein Aufmanb, der Schlaf eine Einfammlung 
von Mitteln zum Leben: Und fo kommen wir aud bier auf dem hoben 
Standpunkte, den wir jetzt gemonnen haben, wieder bei dem Geſetze an, 
bag Neef für die Eleftricität gewonnen hat, daß am pofitiven Pole, bier 
das tagwache, rege, thätige Wirken, zertheilt, zerftreut, verbraucht, dagegen 
am negativen Pole, hier im Schlafe, vereint, zufammenträgt, verfammelt. 
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Indem wie nun im Stande find, dieſe Zuftände dur Mittel, die wir 
in unferer Gewalt haben, durch den Fortfirih und Ruckſtrich nämlich, will⸗ 
kürlich ebenfo zu erzeugen und wieder zu vernichten, und zwar gerabe im ber 
Ausbildung heroorzubringen, wie bie Ratur frei fie erzeugt, fo fchließen wir 
mit Wahrfcheinlichleit zurüd, daß auch die Natur ſich ähnlicher Mittel be 
biene, wie wir in der Kunft, mit andern Worten, baß wir die Wege gefun- 
den und aufgebedt haben, welde die Natur einfchlägt, wenn fie einen 
menfchlihen Kopf in obpofitive oder obnegative Stimmung und Ladung 
verjett. 

Wenn nun, nach alledem, Kopf und Gehirn in eben dem Maße flärker 
obpofitiv find, als fie geiftig mehr in Anfpruch genommen werben; wenn fie 
umgekehrt um ebenfoviel mehr in Negativität verfegt werben, als fie von 
geiftiger Arbeit entbunden’ und dem Schlafe anbeimgegeben werben; wenn 
alfo, mit abgeänberten Worten, unfere geiftigen Organe um fo mehr in od⸗ 
pofitiven Zuftand fommen, je mehr fie zu geiftiges Verarbeitung von außen 
ihnen zugebenden Stoff ſich aneignen; jo müſſen wir uns mit hoher Wahr- 
&heinlichkeit zu der Annahme bingetrieben fühlen, daß überhaupt bad von 
augen uns zugehende, zur geiftigen Verarbeitung von ber Außenwelt auf uns 
zukommende ‘Denfmaterial, d. i. die auf uns einwirkenden Reize und Reiz 
mittel mit ihren phufifchen und geiftigen Subftraten im Allgemeinen und in 
ihrer Gefammtheit genommen, odpofitiver Natur und folglich die -geiftigen 
Urvermögen unferer Seele, welche fi mit biefen Reizen zu Borftel- 
[ungen verbinden, analog den aus ber Affmität hervorgehenden Alten bes 
Chemismus, odnegativer DBefhaffenheit feyen. Eine Beftätigung 
.bievon können wir fchöpfen aus dem Ergebniffe vorangegangener Unterfuchm- 
gen, nach benen wir zu ber.Erkenntniß gelangt find, daß das Leben als 
foldye8 überhaupt odnegativ ifl. Zum innerften Wefen dieſes Lebens gehören 
aber eben tiefe Urvermögen unſeres Geiſtes und des animalen Dafeyns ind 
gefammt, und fo find fie enblich aus benfelben Gründen obnegativ, aus 
benen alles Reben im Ganzen es ift, von dem fie einen ber wejentlichften 
Srundbeftandtheile ausmachen. Sie find in letzter Inſtanz ein Streben, 
ein Verlangen nach Ausfüllung und Befriedigung mit geiftigem Inhalte aus 
ber Außen- und Innenwelt, und ein philoſophiſcher Schriftfteller * hat fie 
Ipöttelnd mit leeren Gefäßen vergleihen wollen, aus denen durch Erfüllung 
Borftelungen werben; die Metapher Tann aber ohne Anftand angenommen 
werden, ben fie gibt wirklich, wenn aud in verberem Ausdrucke, ein 
nicht übel zutreffendes Gleichniß für den Thatbeftand. Und ich von meinem 
odiſchen Standpunkte aus, kann um fo mehr damit zufrieven feyn, als 
ein leeres Gefäß ein Bild abgibt, das vor allen andern bie NRegativität 


* Drobifh, emp. Pſychologie. S. 327. 
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und Receptivität anfchaulid macht, in welcher fi vie Bene ke'ſchen Urver⸗ 
mögen, oder wie jeder andere Pfycholog bie ihnen entfprechenven Geiftesan- 
Ligen nennen mag, in der That befinden. Die Natur der Vorftellung num, 
die ich hier in Trage geftellt habe, ergibt fich nach alledem als eine Berbin« 
bung von odnegativem Urvermögen der Seele mit obpofitivem Neizmaterial 
aus der Außen und Innenwelt; fie ift alfo theilweiſe ein odifches Gebilve, 
in welchem pofitive und negative Elemente in Paarung ſich befinden. Dieß 
ift fie fo lange fie fi in der Erregung und in ber Friihe im Bewußtſeyn 
befindet. Sobald fie aber ans dem Bewußtſeyn austritt und langfam im 
Unbewußtfeyn verblaßt, fo geichieht dieß bekanntlich nicht auf Koſten des Ur» 
vermögend, fondern auf bie des Reizmittels; das pofitive Element vergeht 
und tritt langfam und tbeilweife aus ver Verbindung aus, während ba 
negative bleibt. Der Reſt der Vorftellung, ver die Spur genannt wirb und 
im Gerächtniffe hinterlegt bleibt, nimmt ynter dieſen Umftänden nothwendig 
vorwaltend obnegativen Charakter an, weil das Urvermögen zum Ueberge 
wicht gelangt, und in dieſer Geftalt ift dieſer Reſt wieder eine Kraft, ein 
Streben, da® nach Verbindung und Erfüllung trachtet, wie biefes bie Pſycho⸗ 
logie im Sinne Benekes uns weiter lehrt. 

Was wir demnach von den Beziehungen des Odes zum menfchlichen 
Geifte, insbeſondere feines Dualismus, in jo weit er ſich bis in ımfere Seele 
hinein geltend macht, mit einiger Sicherheit ermittelt haben, können wir 
[hlieglih in Folgendes zufammenfaffen: 

- 8, 2950. Das geiftige Leben, eben fo wie das leibliche, Liegt 
auf der odnegativen Seite Mit ibm, als Theil deffelben, 
befinden fih auf ihr aud die Urvermögen der Seele Die, 
Reize von außen, bie fih mit ihnen verbinden, die Erſcheinung 
der Außenwelt, fteht ihnen gegenüber auf der odpofitiven 
Seite. Indem fie zur BVorftellung ſich verbinden und durch— 
dringen, bilden fie eine odifh ungleihnamige Paarung. Die 
Spuren davon, die fie im Gedächtniſſe anlegen, rüden lang« 
jam, indem bie pofitiven Reize allmählich fhmwinden, wieder 
auf die vormaltend negative Seite, auf der unfer gefammter 
Erinnerungsihag ruht. 

8. 2951. Auf diefer Bahn kann die pfychologifche Analyje weiter gehen, 
und mit der Leuchte des odifchen Dualismus in der Hand wird fie, meines 
Dafürhaltens, überrafchende Fortfchritte eben jo wenig verfehlen, als ihrer- 
ſeits die odiſche Lehre, wenn fie von ber empirischen Pfychologie getragen wird, 
in ihrer Entwidelung zu höheren Stufen ſchwunghaft ſich emporheben muß. 

Die ganze Natur’ zeigt fih von dem, was ich unter ber Bezeichnung Ob 
zufammenfafle, durchdrungen, von feinen Erfcheinungen erfüllt, von feiner 
Bolarität geformt; die anorganijchen Gebilde gehorchen feinen Geſetzen, bie 
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Kryſtalliſation wird von ihm bedingt, und Pflanzen und Thiere find ganz 
von ibm beherrſcht. Der Menſch iſt durch und durch, ber phyſiſche wie ber 
pfychiſche, ein Gebilde, in welchem ver odiſche Dualismus als Ceefficient 
fungirt. 

Durch die Aufdeckung der. Senſitivität gewinnt die Anthropologie 
einen neuen Mafftab zur Beurtheilung geiftiger Zuftände; vie Pathologie 
eine neue Form einer langen Reihe und umfaflender Gruppen von Sranf- 
beiten; die Bhyfiologie ein neues Feld von phyſiſchen und geiftigen Ber- 
läufen im lebenden Organismus; die Pſychologie ein neues Clement, das 
ihr die Kluft zwilchen Seele und Leib überbrüden Hilft; alle induktiwen 
Wiſſenſchaften find bei ihren Entwidelungen in weitem Umfange betheiligt; 
das praktiſche Leben endlich und die Geſellſchaft erhält in unendlichen 
Richtungen ihrer verfchlungenen Berläufe Aufllärung, Crleichterung mt 
Berfeinerung. . 

Das tiefe wifienfchaftliche Dunkel, in welches dieſe Materie bis zun 
gehüllt war, ift, hoffe ih, in etwas gelichtet, und die Scheidung ihres ge 
fammten Inhaltes in bie zwei großen Gruppen bes allgemeinen Gegenjät- 
lichen in der Natur gewährt eine breite Straße, auf welcher man num mitten 
burch das bisherige Dickicht nach allen feinen Provinzen ſichern und bequemen 
Schritte bingelangen Tann. 
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470. 513. 
Brom I. 706. 728. 
Brom, Verbindungen 1. 733. 
Brombeeren I. 374. 
Brunnenwajler I. 736. 
Brunner, Sohn I. 729. 
Bruf I. 133. II. 62. 
Bruftbein II. 77. 410.. 
Bruftbeflemmungen I. 447. 822. 
Brufforb II. 87. 
Bruftfiriche I. 234. 
Bruftwärgchen I. 284. 792. 11. 72. 81. 605. 
Buchweizen, Heidekorn I. 833. 
Bulmerineq, Arzt I: 178. 
Bürfte I. 198. 637. II. 331. 
Büfchel, elektriſche I. 599. II. 425. 498. 
Bufolt, Aftronom I. 661. 748. 
Butter 1. 379. 381. 
Butterteig 1. 979. 


Gabminm 1 706. 728. II. 188. 435. 
Gaffein I. 737. II. 433. 

Calendula officinalis II. 385. 

Calor mordax I. 412. 712. 805. 833. 
Gantonfcher Lichtträger II. 436. 
GSapaecität, odifche II. 494. 
Gapillargefäße I. 386. 

Cardia I. 476. 524. IT. 599. 

Carpus I. 250. 


Cauda equina II. 64. 80. 87. 152. 532. 


Gellufofe I. 739. 
Gerebrofpinales Syftem I. 530. 537. 
Ghemifche Präparate IL 118. 434. 437. 


Ghemifche Strahlen I. 694. II. 240. 379. 
GShemismus I. 188. 190. 700. II. 77. 84. 


350 371. 390. 432. 439. 463. 483. 


Ghemismus odet Waffer I. 154. 189. 700. 


II. 351. 
Ehiaridin I. 737. 
Chlor I. 732. 
Ghlorgas I. 725. 
Chlorkalk I. 733. 
Ghlornatrium II. 508. 
Chloroform, ſiehe Formylchlorid. 
CEhlorophan II. 211. 329. 428. 435. 437. 
Ehloroſis I. 377. 509. 
Ghrom I. 706. 728. IT. 190. 435. 449. 
CEhromalaun II. 213. 217. 


Ghromfäure I. 19. 734. 809. II. 449. 478. 


Ghromftechen I. 735. 
Chymod I. 189. 

@itronen I. 374. 460. 
Codein I. 737. 

Coitus II. 173. 

Gompaß, der Menfh 1. 867. 


Goncerte I. 77. 


Gondnktor I. 600. II. 299. 303. 


Gonfiguration in Kryſtallen TI. 221. 
Gontin I. 737. 


Conſtanz des Odes II. 519. 


Gontafteleftricität T. 602. TI. 287. 302. 

Corylus Avellana I. 760. 

Eottin, Angelika und Arago I. 151. 

Couſomb, Phyſiker II. SOF. 

>Crassula coccinea I. 753. 

Gretins IT. 704. 

Groffe, Phyfifer I. 597. 

Subetin I. 737. 

Culmination, obere nud untere ver Tr: 
pole II. 241. 263. 

Cuphea strigilosa I. 757. 

&utannerven II. 130. 544. 59%. 

Cyanverbindungen I. 733. 

Eylindrifche Magnetſtäbe II. 262. 


Dahlia pinnata II. 385. 389. 39. 
Dammarharz 1. 737. 

Dampfliht IT. 347. 

Dampfpfeife LI. 651. 

Darm 1.130. 


: Daner ber Lichteindrücke im Auge II. 11. 


um — — — —— — — 


Dauer ber Lichterſcheinungen Tl. 167. 

Dauerzuftände I. 6. II. 48. 

Daumen I. 113. 274. II. 68. 82. 8. 

Danmen gegenüber Bingern I. 97. 

Daumenmüplf II. 633. 

Dehnung II. 346. 

Dellriren TI. 723. 

Denkkräfte II. 708. 

Denttbätigkeit II. 640. 691. 

Denfvermögen in WWeftlagernng 1. 560. 

Deseriptive und bemonftrative Wiſſenſchaft 
II. 725. 

Diamant I. 706. 725. II. 189. 1. 217. 
229. 426. 435. 437. 

Diarrhoe I. 420. 

Diät der Senfitiven I. 969. 987. 

Dichtungen der Senfitiven II. 721. 

Didenare ber Dienfchen J. 68. 98. Il. 88. 

„ Blätter I. 757. 


Didenpolarität des Teibes 1. 33. 44. 


Dickenwirkung ber Körper II. 503. 
- Diodaneität II. 420. 465. 608. 614. 


Donnerfchläge II. 651. 

Doppelfpatb, ieländifcher I. 736. H. 191. 
202. 220. 

Doppelftriche, Leuchten II. 146. 

Dove, Phyfifer, I. 584. 


- Drabtärmel I. 771. 614. 
; Drähte, in Sonnenfchein I. 685. 





Regiſter. 737 
Drahtrolle, um Stabmagnete verſchiebbar | Durchfichtigfeit des Conduktort IT. 300. 
1. 824. 825. " der Sant II. 78. 83. 85. 


Drahtfpirale I. 612. 616. 771. TI. 36. 
Drabtwanıms I. 773. 
Drehungen der Iris T. 250. 
» um fih ſelbſt IT. 165. 405. 
Drehreibftein I. 616. 
Drehtiſch I. 355. 
Drobifh, Philoſoph i. xiv. 
Druck TI. 648. II. 339. 413. 430. 
Druck der Hände I. 775. 
Drudftrihe I. 649. TI. 3. 
Dualismus der Augen I. 39. 
P odifcher 1. 6. 11.48.5139. 727.731. 
Dualiften I. 660. 
Dubois-Reymond I. XXIV. XXX. 3. 774. 
II. XII. 85. 183. 344. 
Dummheit IT. 709. 
Dumpfe Empfindung I. 808. 
Dunlelfammer, Ginrichtung TI. 4. 
in wegslichem Daften 11.8.9. 
Dunkelfchatten II. 193. 
Dunkelſtriche II. 136. 
Dunkle Leibestheile II. 72. 
Durchgang von Oblichtftrahlen durch Metalle 
II. 371. 415. 
Durchgaͤuge, enge I. 747. 
Durchgelaffenes Licht I. 659. 693. II. 382. 
Durbleitung I. 185. 483. 593. 688. 701. 
777. 821. 831. II. 251. 49. 562. 
Durchleitung burch dünneſte Körper I. 200. 
II. 305. 
Durchleitung durch Baumwolle, Schafwolle, 
Leinen I. 192. 196. 197. 
Durdleitung d. Ofas I. 189. 193. 204. 701. 
Durchleitung durch Holz I. 193. 201. 221. 
" burch den Leib I. 193. 197. 
202. 221. 
Durdleitung durch Metalle I. 185. 195. 
201. 688. 701. 
Durchleitung durch Seide I. 192. 198. 
" durch Waller I. 197. 
" von Elektricität I. 601. 
Re von Händen I. 821. 


j 
I 
{ 
! 
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von Hellod I. 186. 190. II. 167. 
. Eiferne Wafferleitungsrögren I. 642. 


971. 377. 
Durdleltung 
I. 734. 
Durchleitung von Moudſcheinod I. 688. 

„ von Musfelbendob I. 777. 
" von Reibungsod I. 646. 
von Schwefelſtichen I. 723. 
Durchſhatten II. 206. 
Durchſcheinen der Hände II. 302. 
obglühenber Körper IE. 227. 
386. 416. 419. 


von gemifchtem Kborperode 


v. Reichenbach, ver fenfitive Menfch. II. 


— — — — mn — 


der Körper IT. 615. 
„ der Kryſtalle IT. 220. 
* der Metalle II. 288. 289. 
922. 851. 368 374. 376. 379. 416. 615. 
Durchwirkung durch andetz Körper T. 14 
Durſt im Winter und Sommer I. 384. 
Dugen im Eomnambulliem II. 550. 691. 
Dyuamif, opifche I. 6. 147. IT. 48. 111.535. 
Dynamiſche Thätigfeit ver Kryftalle II. 529. 


Ebenen II. 630. 

Ei 1. 764. 8834. II. 394. 

&ierfpelfen EL 337. 

Eiferſucht IT. 653. 716. 

Sinbilpungsvorftelfungen II. 655. 707. 745. 

Einfache Köryer I. 705. 

Einfenerung TI. 438. 

Einförmiges II. 630. 

Eingeftemmte Hände, Bäufte L 117. 

Eingeweide II. 73. 612. 

Einheit, naturbiftorifche I. 6. 

Einhüllung in Glas, Papier I. 745. 

@inmondung II. 4397. 

&infamfeit II. 710. 

Eiufhtafen, fomnambules IT. 548. 582. 
592. 684 

Einfchlafende ©lieber I. 455. 

Einſonnung II. 433. 

Eintauchen in Opflammen II. 273. 401. 
402. 

Eis I. 519. 622. 624. 699. IT. 216. 621. 

Eisbäder I. 519. - 

Eiſen 1.190. 706. 709. 728. IT. 187. 321. 334 

Eiſen, unter Bammerfcplägen I. 650. 

Eiſenbahn I. 741. 

Eiſenblech, durchfichtig IL. 375. 

Gifenbräde I. 711. 

Eifendraht, über Kohlen erbigt II. 321. 

Eifendrähte, lange II. 499. 

Eifenplatten, eleftrifirte TI. 292.° 

Eiſenſtab, im Meridiane I. 548. IT. 268. 

Eiſenſtäbe, geriebene I. 637. 

Eiferne Defen I. 744. 807. 
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Eis, Eiswafler II. 175. 347. 

Eitelfeiten fomnambuler Brauenzimmer 
II. 696. 

Eiterungen II. 4177. 

Ejafulation onifcher Ströme II. 497. 

Ben ber 8 Kryſtalle, Teuchtend II. 211. 219. 

Eden ber Körper II. 498. 

Ekelhaftes I. 263. 

@dfis 1. 74. 
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Elbogen 11. 65. 77 Bi. 94. 
Elektricität I. 595. 616. 620. 777. 
II. 168. 184. 285. 418. 464. 558. 
Elektricität odet Waffer I. 152. 618 
Elektriſche Anziehung und Abftoßung I. 213. 
Sieftrifche Atmofphäre II. 297. 298. 299. 
404. 425. 482. 
Elektriſches und odifches Licht IT. 318. 
418. 425. 
Elektriſch-odiſche Zonen II. 491. 
Gleftrifirmafchine, opleuchtend IT. 285. 
Sieftrifirte Menfchen II. 296. 302. 
@leftrochemifche Reihe I. 705. 728. 
Eleftrochemifches Syſtem I. 706. 
Elcktromagnet T. 548. II. 169. 270. 277. 306. 
@leftropbor I. 597. 599. II. 286. 491. 
Element, fmeefcdhes I. 603. 
" voltaifches I. 602. 
Elephant, leuchtend II. 397. 
Elliotfon, englifcher Arzt, II. 680. 
Eltern, fehfitive II. 522. 
Emetin I. 737. 
Endfnoſpe I. 761. 
Enge Räume I. 746. 
Ennemofer, Arzt I. XXVIII. 
Entferunng des Oblichtes II. 10. 248. 
Entfernungstäufchungen II. 14. 
Entladung ber Kleiftfchen Flaſche 11. 308. 
Eutladungsdaner I. 366. 
Entwöhuung eines Kindes II. 20. 
Entzändungen 11. 177. 
Erblichfeit der Senfitivität IT. 521. 
Grblindung, foretifche E. 811. 
Erbrechen I. 690. 738. 808. 
Erbſen I. 832. 
Erdball, oppofitiv 1. 749. 
Erbbeeren I. 374. 523. 
Erdboden, Richtung zn ihm I. 393. 
Erbe, in Töpfen leuchtend II. 354. 
Erdmagnetismus I. 52. 349. 554. 586. 
II. 281. 499, 


817. 


281. 423. 
Erbpole 460. TI. 166. 398. 
Erfriſchung, dur Nordwind I. 583. 
Erheiterung, durch Richtung I. 802. 
Erhigung der Körper I. 625. 

" bes Leibes I. 471. 

Erhöhung der Reizbarkeit I. 785. 
Erinnerung aus Somnambuliem II. 692. 
Erfältung I. 523. II. 175. 
Grmübung 1. 389. 523. II. 16. 
Erſtwirkung des Magnets I. 551. 
Erwahen aus Somnambulism II. 

567. 663. 688. 
Erwecken durch Trennung I. 343. 
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Eſchenmayer, Brofeffor I. XXVIII. 
‚ Escehscholtzia II. 387. 


Efel, leuchtend II. 396. 
Eſſig, getrunfen I. 374. 460. 
Gffigäther I. 644. 704. 737. 11. 347. 


Efſſiggeiſt 1. 644. 737. I. 333. 347. 449. 


@fiigfäure I. 704. I. 333. 348. 


Eſſigverdunſtung I. 703. 
Eßluſt im Winter und Sommer 1. 381. 


@upion II. 333. 347. 


“ &veruten, leuchtende II. 354. 


— —— — — — 


no — — 


— — — — — 


Ertremitäten, kalte I. 471. 505. 
leuchtende Il. 399. 
w bintere I. 235. 


Fäden, Durchleitung 1. 200. 
Fäden, obifche I. 552. 594. II. 497. 
Baraday I. XXIV. II. 277. 
Barbe, der Eonnenfcheibe I. 661. 748. 
Barben I. 677. 696. II. 279. 281. 290. 
378. 440. 
Farbeubeſchanung II. 29. 
Karben, der Blumen II. 387. 
„bes Opdlichtes IL 86. 222. 2%. 
397. 404. 410. 
arbengegenfäge II. 30. 
Farbiges Licht I. 762. II. 29. 379. 
„ Bapier I. 677. 
Tafern des Odes I. 552. 594. 
-II. 248. 358. 497. 
Baften I. 78 
Fänlniß, —* II. 353. 358. 
Fanft I. 106. 4117. TI. 98. 
Federharz, leuchtend IL. 346. 
Federbette T. 170. 
Seife I. 638. II. 327. 
Fenſterriegel, leuchtend II. 186. 
Seufterfige I. 66. 
Ferne des Oplichtes I. 10. 
Bernfichtigfeit IL. 10. 


777. 818. 


: Bernftriche I. 290. 330. 336. 827. II. 574. 
Erdod I. 356. 555. 749. II. 166, 232. 


599. 
Sernwirfungen I. 10. 16. 25. 632. II. 506. 
571. 575. 
Fernwirkungen ber Elektricität I. 599. 
v ber Kryftalle I. 592. 
" des Magnets I. 479. 551. 


' gefte Körper, gerieben I. 654. 


Sefttage II. 629. 
Fette I. 378. 739.- 
euer, offenes I. 630. 
„ vor den Augen Il. 58. 840. 
Seuerliht I. 695 II. 370, 
Ficus fereuginea I. 756. 
Fieber I. 499. 
Singer I. 97. 538: 820. II. 67. 74. 412. 








Regiſtex. 


Finger auf Kryſtalle II. 154. 


„auf Schultern I. 141. 314. IE 132. : 


„ Anziehung nnd Abftoßung J. 215. 
„  eingefchlagene I. 106. 
„  gefaltete I. 104. 
„gemengte T. 114. 
„geraufte II. 325. 
„  gerippelte II. 324. 
"„ jeder für fih I. 111. 143. 
„  umgefoblagene I. 107. - 
„ tobte I. 259. 447. 591. 799. 812. 
818. 
#ingerglaich I. 806. 11. 93. 
Fingerhut I. 181. 708. 714. II. 576. 
Kingerfanten II. 82. 
Fingerknöchel II. 68. 77. 82. 324. 
Fingerlicht II. 76. 323. 412. 498. 
Fingerpaarungen I. 98. II. 93. 
Bingerpolaritäten I. 258. 
Singerränder I. 258. 
Singerreibung II. 323. 
Fingerrückſtrich 1. 273. 
Fingerſatz anf Echultern HI. 132. 145. 
Bingerfpigen, gegeneinander I. 109. 141. 
349.809. 11. 68.95. 165. 324. 489.589. 618. 
Singerfpigen, zuſammengedrückt IT. 339. 
. ihre Leuchten II. 82. 165. 
412. 489. 
Bingerfpigen, ihre Relzbarfeit I. 790. 
Hingerfpigentrennungen IT. 165. 
Fingerftreifen I. 258. 
Bingerfirih I. 252. II. 139. 
Singer, Zonen bildend II. 491. 
Sinfterniß zum Sehen II. 609. 
Sifche, leuchtende II. 353. 433. 
Slächen, ausgedehnte II. 630. 
w des Kryſtalle leuchtend IT. 211.219. 
„ obleitend II. 495. 
Slähenwirfung ber Körper II. 502. 
Flackern der Opflamme im Winde IT. 273. 
Flamme, Kerzenflamme I. 626. 
Hamme, odifche, fiehe Odflamme. 
Blafchenentlabung, efeftrifche II. 308. 311. 
Blediges Licht auf Armen II. 143. 
Fleiſch, gebratenes I. 378. 
„ leucdhtenves II. 3593. 
„ robes I. 376. 
Bleifchfpeifen I. 376. 
Sluorverbindungen L 733. II. 191. 
Slüffigfeiten, gefchlittelte Teuchten II. 439. 
Slußfpath IT. 214. 217. 321. 427. 435. 536. 
Focus der Obfirahlen I. 695. 
Formen bes Oplichtes IE. 414. 
Formylchlorid I. 384. 783. IL. 564. 801. 
Bortleitung, fiehe Leitung. 
Sortfiriche I. 252. 264. 315. 401. 484. 
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II. 45. 129. 135 486. 536. 582. 592. 
628. 650. 
#ortftriche, gleichnamige I. 264. II. 137. 
"rau, todte I. 835. 
Frauenhaar II. 346. 


: rende II. 654. 


— — —— — —— —— ——— 


Friſche, nemetiſche J. 814. 


Froſchſtrom II. 183. 

Froſt, nemetiſcher I. 818. II. 336. 561. 

Froſtbeulen I. 503. 

Sröfteln, allgemeines II. 552. 

Srottirungen II. 177. 

Früchte vom Baume I. 377. 755. II. 392. 

„leuchtende II. 891. 392. 

„  fäuerlide und füße I. 374. 
Sruchtbarfeit, weibliche I. 388. 
Rrüchtengerüche I. 739. 

Frugalität I. 370. 

Buchs, leuchtend II. 896. 

Fuchsia cocceinea II. 386. 

Fühler, hölzerne, gläferne I. 661. 672. 

Fühllofigkett im Somnambutism II. 600. 

Fülle, (und Gülle) II. 263. 

Sunfen, obifche II. 70. 71. 122. 169. 180. 
191. 215. 229. 277. 279. 280. 297. 299. 
311. 324. 325. 327. 834. 339. 343. 333. 
362. 364. 375. 412. 

Funken, beim Echweiße II. 172. 

Fußbad, warmes I. 459. 622. 803. 

Außballen I. 238. 

Süße I. 117. 349. TI. 69. 70. 83. 123. 
194. 410. II. 625. 

Füße, gefchwollene IL. 621. 
„gekreuzte I. 119. 

„  gepnarte Is 120. 
„falte I. 472. 476. 505. 523. II. 598. 

„  naffe I. 484. 506. 523. 

„ Stellungen barunter I. 44. 

„todte I. 453. 531. 
„überſchlagene I. 120. 

Büßeln I. 120. 

Kußerfältungen I. 506. 

Fußknoöcheln II. 77. 

Sußmarfch I. 774. 

Fußrückſtriche I. 275. 


Fußſohle IT. 120. II. 70. 138. 


Sußftriche I. 261. 287. 316. IT. 138. 
Gähnen I. 807. II. 552. 561. 563. 570. 


: Oährung, leuchtet II. 353. 358. 


Gänge, enge I. 747. 

Gänge neben Drähten I. 308. 
Gänſefuß, kleiner II. 87. 

Gänfehaut I. 518. 818. II. 536. 580. 50. 
Sanglien des Sonnengeflechte II. 80. 
Bangrichtung I. 564. 
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Gangſtriche um Liegende I. 294. 
Banzleibfirich I. 228. 237. 266. 831. IT. 146. 
Gaſe I. 725. II. 347. 
Gasentwicklung leuchtend II. 351. 
Gaspertichtungen auf Oberflächen IT. 349. 
429. 431. 
Gaftmale, Eckſit dabei I. 73. 
Seäder, Gäder LI. IT. 93. 
Sebäcke I. 380. 
Geballte Bingerfpigen I. 141. 
Geben und Nchmen I. 90. 183. 307. 832. 
Gedaͤchtniß II. 693. 720. 
Gedanke, opifch inflnenzirt II. 657. 
Gedichte der Senfitiven 11. 721. 
Gefaltete Finger und Hände I. 104. II. 39. 
Gefalteter Händefrich I. 298. 
Gefäße, offene und bedeckte I. 182. 
Gefrormes I. 382. II. 621. 
Sefühlserfcheinungen I. 6. II. 629. 641. 678. 
Gefühlsgruppen, nemetifche J. 819. 
foretifche I. 813. 
Gegenfländige Blätter I. 760. 
Gegenwirkungen zweier Magnetpole II. 272. 
Gehender Menſch I. 567. 568. 
Gehiru I. 334. IL 592. 628. 
Gehör II. 447. 458. 601. 
Gehör durch Magengrube, Hände, Finger: 
fpigen II. 602. 
Geifer, leuchtend II. 397. 
Geiftesanftrengung II. 640. 
Beiftesfreibeit bei Diagenfreibeit I 400. 
Geiſtesſteigerungen, fomnambnie II. 657. 
Geiſtige Einflüffe II. 628. 850. 
„Grundlage TI. 724. 
Zuſtände II. 688: 702. 708. 
Gebceuzte Arme I. 88. . 
v Füße I. 119. 
w Hände und Singer I. 88. 101. 
1441. 804. II. 96. 99. 102. 
Gekrenzte Zehen I. 120. 
Gelbe Farbe I. 673. 678. 694. 
Gemälde vor Oplicht II. 214. 
Semenge von Somnambnlisn und Kräm« 
pfen II. 580. 586. 
Semengt Op, fiehe Mengjuftänbe. 
Oemengte Binger I. 114. 
Oemengte Körper I. 197. 705. 738. 
Gemüfe I. 379. 
Gemüthsaffefte I. 438. 471. II. 45. 
Gemäthefimmung im Somnambuliem 
11. 391. 
Benefung, Retzbarkeit ſchwächend I. 784. 
GenNorbpol, gen@üdpol XXXVIL I. 5t. 
Senitalien 1. 127. 387. II. 64. 
@entianin I. 737. 
Gentifin I. 737. 


— — — — — — —— — — 
— — — — —— — — — — —— — — — — — — — —— — — — 


Regiſter. 


Geodetes Waſſer I. 161. 645. II. 513. 
Geradaus gereichte Hände I. 88. 141. 
Geriebene Glicder II. 177. 

Germe 1. 381. 

Gerfte I. 833. 

Gertenbieb in bie Luft IL. 346. 
Geruh 11. 447. 572. 

Geruch von Kupfer I. 713. 

®eruchfinn II. 601. 


Örfchlechtsunterfchieb I. 143. 797. IE. 400. 


413.. 
Geſchmack TI. 447. 454. 605. 
Oefchmälztes I. 379. 
Gefchmeide, goldenes I. 719. 
Gefchüttelte Körper 11. 332 
Gefchwindigkeit der Annäherung I. 11. 


„ obifcher Bewegung TE. 171. 


317. 602. 


Geſchwindigkeit des Etriches I. 303 336. 


348. II. 591. 
Gefchwüre, leuchtende IT. 178. 
Geſellſchaften I. 73. 76. 357. 
Sefichtserfchrinungen, 
©efichtefchmerz I. 446. 
Geſichteſinn IT. 605. 


Gefpenfter IT. 51 187. 208. 209. 353. 355. 


Seftifulationen vor Eenfitiven I. 267. 
Öeftrichene I. 227. 339." II. 128. 168. 
Geſundheit, Tefinition II. 538. 
Geſundheit, obnegativ II. 702. 


‚Setränfe I. 383. 


Getreidefelder, ftrobgelbe 1. 675. 
Getreideſpeiſen 1. 375. 
Gewächshäuſer I. 164. 763. 
Gewitter I. 404. 597. II. 651. 
Gemöhnung I. 185 444. 784. 
Gewũürze I. 382. 
Bilbert, Phyfiker I. 572. 
Glaich Per Finger Li. I. 806. II. 93. 
Glas, Blafchenglas I. 736. 
„geladenes, leuchtend IT. 118. 
„ als Reiter I. 189. 
Glasbecher, offener uud bebedfter I. 182. 
11. 119. 
Glasglocke I. 698. II. 362. 
Glaskryſtalle I. 592. 
©faslinfe 1. 187. 828. IL. 275. 377. 
Blasplatten mit Irisftrom II. 292. 
Slasprisma 1. 661. 
Glatrohr, Odftrahlen reffeftirenb II. 472. 
Glasrohren, geriebene I. 686, 
Slasftab und Sonnenfchein I. 655. 
Glaeſtab und Mondſchein I. 689. 


Slasftäbe in der Hand geftrichen II. 143. 


" geriebene IL 328. 
„ als Bühler TI. 502. 





odifche II. 4. 111. 





Regiſter. 


Glaſuren I. 740. 

Glattes und Rauhes J. 647. 
Glanbe I. 556. 
Glauberſalzlöſung I. 736. II. 257. 


Gleichgewicht, odifches im Menſchen IL. 704. 
Gleichnamige Seiten der Menfchen I. 19. 


SHeichnamiger Fortſtrich 1. 264. 
Gleichnamiger Rückſtrich I. 277. 
Sleichnamiges ſtärker wirkend I. 820. 


Stiederanziehung und Abfloßung I. 203. 


IE. 126. 
&liederpolaritäten I. 82. 
Gliederzucken I. 438. 
Glimmer II. 191. 

338. 432. 
Glockenmetall I. 716. 
Glocken ſchall I. 697. TI. 362. 


Gloxinia speciosa I. 753. II. 384. 383. 387. 


Gluͤhendes Eifen I. 677. 
Gluteus maximus I. 239. 
Glyzyrrhizin I. 738. 


1.72. 


Gmelin, Leopold, Chemiker I. 729. IT. 430. 
Gold I. 190. 442. 706. 713. 719. 728. 


H. 186. 435. 501. 504. 
Golbfinger 1. 111. 113. II. 82. 95. 
Goldgeſchmeide I. 719. 
©rablicht II. 355. 

Granat II. 217. 428. 


Graphit I. 706. 725. 727. II. 190. 427. 


430 501. _ 
Oretfenalter, odifche Stärke II. 422. 
Gribeln I. 722. 
Grippe I. 420. 
Grober Realiem II. XII. 679. 
Größe leuchtender Kryftalle II. 217. 
Gruft, fürftliche I. 837. 
©rundanlage der Seele II. 726. 


Grundlage, geiftige ver Seuſitiven IE. 724. 


Grün I. 662. 664. 666. 676. 69. 


Grünes Licht I. 463. 482. 327. TI. 469. 


572. 584. 
Örünfpan I. 714. 715. 734. IT. 448. 
©rufeln LI. L. 425. 804. II. 716. 
Gummi I. 738. 
Gurhofian II. 330. 
Buttaperha I 740. 


Gypé, Gypeékryſtalle 1..201. 734. 11. 191. 
428. 536. 


211. 217. 220. 229. 231. 329. 


Haar, gebehntes II. 346. 

Haare II. 61. 

Haare, Durchleitung durch fie 1. 200. 
Haarmachen I. 262. 269. 

Haarnadeln I. 710. 

Haarfchmerz I: 446. 

Saarwurgeb IL. 347. 


212. 217. 220. 283. 
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Haber I. 833. 

Haften ber Lichteindräde im Auge IL. 11. 

Halbe Leibesleuchten II. 87. 

Halbfeitige Temperatur im Leibe I. Bi. 

Haldat, Phyſiker II. 50. 

Hals II. 61. 88. 

Halsftrihe I. 234. 

Haltung links neben Voruehmern I. 59. 

Hambutten, Hagpugen I. 173. 722. 

Hammerfchläge I. 650. II. 345. 

Hände II. 65. 86. 

Hand» und Yingerftrih I. 252. 

Hands und Singerrüdftrih I. 273. 

Sandennäferungen II: 169. 

Sandleden der Tbiere I. 275. 

Handlicht II. 281. 323. 404. 

Handreiben I. 646. II. 332. 

Haudreichen I. 86. 

Handrücken und Handweiche I. 82. 9. 
101. 111. 246. 

Handſchlag HI. 345. 

Handſchuhe I. 181. 

Haudſtrich I. 252. 330. 495. 

Handteller I. 259. II. 67. 82. 

Haudwurzel I. 259. 

Hand gwifchen Händen fchwebend AI. 92. 

Hände, Anziehung und Abftoßung I. 215. 
„ anf Süßen I. 138. 

auf Magneten II. 159. 

gefaltete I. 104. 482.784. II. 39. 98. 

gleihnamig aufeinauber IE. 97. 

berabhängente I. 122. 

falte I. 472. 476, 

im Horizontalkreiſe leuchtende 11.281. 

Hände, leuchtende IL. 88. 281. 405. 
„ neben einander II. 92. 
„ parallele, gefreuzte I. 101. 482. 
II. 96. 99. 

Hände, verglichen mit Magneten I. 29. 
„ verglichen mit Kryftallen I. 32. 


„ warme I. 624. 

zwiſchen Magneten, Kryſtallen 
I. 91. 550. 

Hände, zurückgezogeue über einander IE. 101. 

Händedruck II. 340. 

Händelagen I. 64. 

„ In einander I. 98. II. 574. 
Bändepaarungen I. 98. II. 96. 
Händepolaritäten I. 82. 98. 
Sändereibung II. 323. 


Händerichtung beim Striche I. 299. IL. 141. 
" gegen Himmelsgegenden II. 


DE ze vu | 


Handerichtung gegen Odſtroͤme J. 537. 
Händerädfiriche I. 2793. 
Händeſeiten I. 9. 93. 
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Hänbefpalte 11. 92. 

Händeftriche über Kryftalle II. 
„ über Magnete EI. 159. 

Sändetrennungen I. 345. TI. 165. 

Sanf ale Odleiter I. 192. 

Hänghände I. 115. 133. 567. 790. 

Hanſteen, Phyfiker, 1. 572. 

Harn, leuchteub IT. 361. 439. 

Harnen I. 509. 

Hauch 1. 165. 921. 387. II. 359. 562. 589 

Hauchſtrich I. 276. 

Bausthiere, leuchtend II. 398. 

Häufer, neugebaute I. 740. 

Hautausbänftung II. 348. 

Hautgont I. 378. 

Hautkranfheiten I. 507. 

Hautnerven I. 249. 537. 540. II. 59%. 

Heben in Wagen I. 324. 

Hefen I. 381. 

Heidekorn I. 833. 

Beitelbeeren I. 374. 

Heidenreich, Profeffor I. XXIII. 

Heillgenfehein II. 54. 408. 409. 

Heilfunde J. 317. 

Heilweſen, durch Strid I. 398. 


Heinrich, Placidus, Shyfifer IT. 325. 444. 


Heiße Koͤrper I. 625. 

Heiterkeit im Somnambulism II. 592. 
Seliod I. 186. 820. LI. 120. 

Heller, Shemifer II. 538. 

Hellſehen II. 611. 669. 675. 678. 
Hemmungen I. 177. 435. II. 419. 576. 


Herabbängenbe Arme und Hände I. 122. 
Serabflimmungen ber Odflamme II. 249. 


269. 316. 


Herautziehen ans dem Leibe I. 307. 342. 


Herkunft der Eenfltivität II. 521. 
Ser I. 130. II. 532. 
Herzbellemmung I. 504. 


Herz⸗ und Magengrube I. 129. 234. 791. 


II. 35. 62. 80. 
Herzflopfen I. 440. 
Herzſchlag I. 445. 508. 
Herzwaſſer II. 626. 
Sen I. 763. 
Himantoglossum hircinum I. 759. 
Himbeeren I. 374. 523. 


Himmelsrichtung, bes Menfchen I. 392. 479. 


II. 405. 593. 
Hineinſehen in den Leib II. 612. 
Öintengehenbe I. 69. 
Biutenfigende I. 71. 
Sintenftehende I. 242. 523. 
Binterbadenftrid I. 238. 
Hinterer Sanzleibfirich I. 237. 
Binterfopf II. 61. 79. 87. 


Regiſter. 


Hinterkopf und Stirue I. 128. 


155. 158. Hinterkopfſtriche I. 233. 238. 


Hinterfeite des Menſchen I. 25. 

I Sim I. 334. I. 592. 537. 628. 

: Hirneutzündung IE. 639. 

I Hige, foretifch erzeugte I. 809. 

Hochberger, Hofrath I. 606. 607. Il. 685. 

GHoden I. 618. II. 87. 

! Holg als Ödleiter I. 191. 363. 
Holjböden I. 743. 

| Holz, faulendes II. 355. 
Holzgeiſt I. 737. I. 333 347. 

| Holzſtäbe und Moudfchein I. 689. 

| „and Eonnenfchein I. 654. 

"„ geriebene I. 634. II. 330. 

„ in Barallelen I. 572. 

“ vertifale I. 369. 572. II. 283. 

gerbrochene II. 338. 

Holprafpel.1. 638. II. 330. 

| Herigontales im Meridiane I. 573. 

| Horigontales in ber Parallele I. 574. 

Borizontalkreit für Boldrebungen IL. 233. 

266. 407. 

Hornige Extremitäten, leuchtend II. 39. 
495. . 

Hoya carnosa II. 388. 

Qufmagnete I. 533. II. 5814. 

Hüftknochen I. 238. 

Huhn 1. 765. 894. 

Hũhnerei I. 764. II. 391. 

Hülle und Bälle IT. 263. 

Hund, händeledenver I. 275. 

Hydrangea horiensis, japonica ij. 386. 
393. 483. 

opreletrifihe Ströme I. 611. 618. I. 38. 
289. 

Subreißionfänre 1. 73. 

Hylozeiften I. 682. 

Hyſterie I. 787. 


— — — — — — — 


Jagd anf Senfitive J. 87. 
Jahresbericht von Berzelius I. 707. 
Zahresgeiten I. 679. 782. 
Jedermann fichtbare Oderfcheinungen 1.727. 
1. 536. 
Ilex aquifolium 1. 756. 738. 
Induktion, elektrifch-obifche I. 153. 611. 
620. 
Induktion, obifche I. 200. 774. IT. 241. 
Influenz, eleftrifehe II. 296. 312. 313. 
Inklination, magnetifche II. 233. 263. 
Snlunation TI. 437. 
Sunenfeiten. ver Arme I. 116. 
„ der Hände IE. 82. 91. 9. 
Snfolation II. 493. 
Intenfität des Magnetlichtes Bi. 273. 


Negifter. 


intenfität des Odes II. 292. 494. 501. 

interferenz II. 535. 

intermittenzen II. 12. 19. 47. 269. 

Internodien ber Bflanzenftengel II. 390. 

snulin I. 797. 

30d I. 706. 728. IT. 190. 332. 348. 

Sodverbinbungen I. 733. 

Sodverbunftung I. 704. 

Fohannisbeeren I. 374. 

Sohannisfäfer II. 439. 

Irid I. 706. 728. II. 187. 435. 

Iris I. 661. 693. 696. 817. 820. II. 125. 
448. 191. 222. 227, 232. 235. 248. 250. 
261. 290. 307. 316. 322. 351. 375. 377. 
404. 410. 468. 475. 492. 

Frisftrom über Metallplatten IT. 292. 

Irrfinn II. 723. 

Ffolatorium II. 296. 

Juglans regia I. 756. 


Staffee I. 383. 523. 786. 807. 

Staffeebobnen I. 8933. 

Kaffeemafchine, meflingene I. 715. 

Kali II. 427. 434. 

Kalium I. 706. 709. 727. TI. 189. 

Kalk II. 191. 350. 432. 449. 

Kaltfelfen, odausgebend I. 743. 

Kalfmauerwände I. 740. II. 209. 

Kalffpatb I. 701. II. 211. 217. 321. 329. 
330. 352. 427. 

Kalte Farben II. 423. 

Kalte Hände I. 472. 476. 

Kalte Speifen I. 372. 

Kalte Wafchungen II. 174. 

Kaltes Waffer I. 624. 

Kälte, in der Dunkelkammer Il. 21. 

Kältegefühl, nemetifches I. 817. 818. 

Kampfer I. 737. II. 332. 348. 

Kampferverbunftung I. 704. II. 348, 

Kanonenfhüffe IL. 651. 

Kanten ber Kryftalle II. 211. 219. 494. 498. 

Kaͤoutſchuk I. 651. 

Kappen anf Magnetpole I. 544. II. 276. 

Katalepfe 1. 493. 499. 788. 811. II. 620. 650. 

Katamenien I. 388. 511. 786. II. 17. 

Katarrh I. 417. 493. 434. 783. 787. 823. 
II. 21. 179. 

Katze, haͤndeleckend I. 275. 765. 
„lenchtend II. 396. 

Kehlheimer Bobenplatten I. 748. 

Keller, enge 1. 747. 

Kerner, Suftinus I. XX VIII. 

Kerzenflamme I. 190. 629. 630. 701. II. 371. 

Kette, hydroelektriſche II. 289. 

Ketten, Durchleitung I. 203. 

Kielmeyer, Brofeffor IT. 174. 208. 
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Kind, an Mutterbruſt IT. 19. 

anf dem Arme I. 765. 

in Diutterleib I. 765. 

todtes I. 885. 

| auf Rüden I. 70. 

| „in Schulen I. 77. 

: Kinderliebe II. 641. 

I Kinnlade II. 55. 87. 

| Kinnftriche I. 233. 

Kirchenſit I. 73. 77. 561. 

| Klavierftellung I. 549. 

Klauen der Thiere, leuchtend If. 495. 
Kleefamen I. 833. 
ı Kleider I. 172. 794. 608. II. 69. 71. 88. 
„  »gelbe I. 675. 
Kleiderbürfte I. 198. 637. IL. 331. 

: Kleinfinger I. 111. 113. TI. 68. 82. 95. 
Kleinfingerrand J. 95. 117. 258. 274. 
Kleiſtſche Flaſche I. 600. II. 296. 304. 308. 
Klopfen I. 417. 8085. 

Knabe, tobter I. 835. 
Knie I. 122. IE. 70. 410. 


Kinder 


ı Kuieen 459. II. 637. 


Kniekehle I. 238. IT. 88. 
Kniefcheibe II. 77. 


Knoͤcheln II. 77. 
| Knochen, obnegativ I. 744. 


Knochenlicht II. 77. 83. 
Knofpen, endfländige I. 761. 
Kobalt I. 706. 727. II. 188. 435. 
Kochſalz I. 313. 639. IL. 191. 216. 217. 
851. 507. 536. 
Kohle, I. 706. 725. II. 190. 
„ geriebene I. 639. IF. 3%9. 
Kohlenſaure Sale I. 735. 


| Kobfenfloff I. 732. IT. 189. 


Kopf I. 128. 765. II. 54. 89. 531. 
an Kopf I. 314. 
beißer I. 505. II. 598. 
fein Dualismus I. 128. 
Stellungen darüber I. 44. 313. 

„ und Magengrube I. 131. II. 35. 
Kopfbrud I. 806. 807. 
Kopflagerungen, irifirend am Boden II. 407. 
Kopfniden II. 79. 
Kopfrückſtriche I. 268. 
Kopffhmerz I. 466. 520. 579. 589. 807. 
Kopfitriche I. 240. 268. 
Kopffiigen in Händen I. 128. 
Kopfwirbel I. 132. 792. II. 582. 
Kopfwirbel und Sonnenfchein I. 653. 
Kork, gefchlagener I. 650. 
Kornfeld, wogendes II. 681. 
Körper, einfache I. 708, 

gemengte I. 738. 

„ *° gemifchte I. 731. 
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Körperwelt, gefammte E. 704. 749. II. 184. 


Körperwelt odet Waffer I. 154. 730. 
Körperwendungen, fchnelle I. 353. 357. 
Kraft der odifchen Sjafnlation II. 497. 


Kraftaufwanb, oberzeugend I. 774. I. 172. 


860. 
Kräftigleit der Urvermögen II. 725. 
Kräftigenpes I. 815. 


Kraftvergleichungen, obifche IL. 509. 615. | 
Kraftverluft, Reigbarkeit ſchwächend I. 616. 


785. 


Krämpfe I. 282. 294. 476. 522. 811. 822. 


II. 20. 181. 546. 568. 578. 618. 
Krämpfe, im Somnambulism II. 596. 


„ von pfychifcher Entſtehung IL. 628. 


„ fatitirende IE. 570. 

„ periopifche I. 487. 

" Berlauf I. 488. 
Krampfftillung II. 578. 580. 


Krankheit I. 822. 11. 179.537. 540. 545. 702. 


Kranfenatmofphäre I. 414. 485. 
Krankengeruch II. 450. 
Krankenheilung durch Strich I. 338. 
Kranfhafte Relgbarfeit I. 783. II. 545. 
Kreil, Aftronom 1. 694. . 
Kreisbewegungen Anderer I. 354.' 
Kreifel I. 351. 354. 357. II. 165. 
Kreisiris II. 410. 442. 
Kreiegänge um Liegende I. 47. 

” um Stehende I. 17. 
Kren 1. 383. 
Kreofot I. 737. 11. 333. 347. 
Krensfändige Blätter 1. 761. 
Kreuzung der Arme I. 88 

" der Kryſtalle II. 252. 

” der Oplichtfiräme IL. 316. 


Kreuzwirkungen in der Medulla obl. I. 289. 


623. 672. II: 53. 


Kreuzwirkungen menfchliher Breitenpole 


I. 25. 27. 
Krokodil MH. 397. 


Kryfalle I. 127. 186. 190. 461. 469. 479. 
483. 587. II. 117. 170. 154. 419. 438. 


481. 571. 706. 
RrpRein, 


Kfale, durchfichtig II. A19. 
" auf Augen I. 42. 

auf Magengrube I. 127. 
in elektriſcher Ptmofohäre II. 298. 
oben Waſſer I.-149. 
unter Zuftpumpe II. 254. 
unter Waſſer II. 233. 
verglichen mit Händen 1. 32. 
Kryfallenfänle 1. 595 II. 162. 170. 226. 

231. 239. 481. 488, °. 


- 
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Anziehnngen und Abflopungen 


— — — — — — 


Regiſter. 


Kryſtallenſänle mit Händen geſtrichen II. 
155. 


Kryſtallenſtriche I. 317. 402. IE. 155. 571. 
Kryftallifation als Aft I. 750. II. 256. 438 
Kryſtalllicht IT. 154. 170. 210.253. 255. 257. 
Kryſtallod I. 186. II. 227. 480. 491. 


' Kryftallyole II. 219. 228. 487. 529. 571. 


„ in Wechfelwirfung IL. 228. 
In verfchledenen Händen II. 245. 
Gerüche II. 450. 

Geſchmack I. 455. 

Schatten aufder Wand II. 204 
und Händepole I. 31. 3. 


II. 225. 

Kryſtallſtrahlen II. 482. 

Krykalljionen II. 481. 491. 

Kñchelchen I. 765. 834. 

Kugel, leuchtende II. 279. 

Kühle, odiſche I. 530. 814. 
„ſchlafförderud I. 401. 

Kühles Regime I. 624. 

Kühlwidriges I. 266. 272. 

Kupfer 1. 706. 711. 713. 728. 806. IL, 187. 
329. 435 448. 454. 501. 

Kupfer, Anziehung und Abſtoßung I. 212. 
221. 441 


Kupfer, Magenweh ergengend I. 459. 523. 


715. 
Kupferbleche, durchſichtig IE. 375. 
Kupfergelb 1. 
Kupferlegirungen I. 716. 
Kuren, magnetifche IE. 591. 
Kurzfichtigfeit IT. 10. 


Lachen I. 527. II. 653. 

Lachkrämpfe I. 477. IL. 659. 

Zactuein I. 737. 

Ladung I. 821. 

gadungsdaner I. 360. 

Rager, verlaffenes I. 166. 

Zagerftätte I. 398. 742. 

Lagerſtellung I. 80. 750. 

Ragerungen nach Gimmelsgegenden IT. 148. 
593. 


Lampen, arganbfche I. 631. II. 438. 
Lampenfeuer I. 629. II. 438. 
Zampenlicht, polarifirtes I. 695. 
" hineinſchauen I. 784. 

Lampyris II. 439. 
täugenare I. 72. 758. IT. 88. 147. 410. 
Längenpolarität des Lelbes I. 44. 72. II. 88. 
Langſame Striche I. 484. II. 163. 591. 
Langfamfeit efeftrifchen Odlichtes IL. 317. 
Latente, Iatitirende Krämpfe II. 570. 
Zatitubinalare ber Menfchen I. 56. II. 85. 

283. 











Regiſter. 


atitudinalare der Blätter I. 757. 758. 
an unb fühl 1. 10. 282. 
ane, obifche I. 16. 536. 
aub der Pflanzen I. 757. 
„  todtes I. 763. 
angengerud II. 449. 
annenhaftigfeit der Eenfltiven II. 720. 
aumidriges LI. 
auwidrige menfchliche Annäherungen I 28. 
'eben, in Kryftallen II. 706. 
„odnegativ I. 834. II. 731. 
”»  pflanzliches und thlerlſches 1. 833. 
II. 483. 
‚ebendig begraben I. 837. 
tebenpiges I. 832. II. 438. 558. 
!ebenvdigfeit der Urvermögen II. 723. 
'ebensalter zur Sehfähigfeit II. 2. 
tebensfraft und Od II. 520. 529. 
tebensrefte in Tobten I. 835. \ 
eben I. 418. 
tecanoren, leuchtende IE. 354. 
!tebergeruch II. 448. 
teermachenbes I. 815. 
!egirungen I. 705. 716. 
?eib, leuchtender II. 87. 404. 
„  menfcdlicher, Breitenare I. 17. 
" Didenare.I. 33. 
„ nadter und bekleideter II. 71. 
„Zonen um benfelben II. 484. 
?eibesfalender I. 793. Il. 538. * 
leibftriche I. 228. 237. 266. II. 146.- 
teibwäfche I. 157. 
Zeibwidel I. 617. 
teichborne I. 503. 
Reichenhöfe Il. 355. 
Reichtigfeit und Echwere I. 203. 214. 814. 
keidner Flaſche, fiehe Kleiftfche Blafche. 
keinwand, zerreifſen II. 338. 
Leitbarfeit, odifche und magnetifche II. 499. 
Reitung (fiehe auch Durchleitung) bes Biods 
I. 193. 198. 202. II. 185. 189. 414. 494. 
Reitung bes Chromſäure I. 199. 
„ bes Ehymobes I. 190. 
des Kryſtallodes I. 197.202. II. 190. 


251. 
Reitung bes Heliodes I. 190. 

„ bes Magnetobes I. 189. 198. 202. 
des Mondfcheine I. 190. 191. 
des Odlichte IL. 275. 292. 
bes Odlichtes an Dräbten II. 373. 
bes Neibungsobes I. 198. 
des Schwefels I. 198. 202. II. 190. 
durch dünnſte Körper, Haare E. 200. 
durch gemengte Ketten I. 197. 
durch Glas I. 189. 
durch Menfchen I. 197. 865. 


S 
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Leitung durch Metalle I. 185. 195. 962. 
II. 275. 282. 292. 

Leitung durch Pflanzenſtoffe 1. 191.192 363. 

„durch Duedfllber I. 198. 

durch Schwefel I. 198. 362. 

durch Seide I. 192. 196. 363. 

durch Thierſtoffe, Wolfe I. 197. 

durch Waffer I. 197. 

Reitungsbauer I. 361. 365. 

Reitungsgefchwinbigfeit I. 366. 

Leitungswiberftand I. 365. 

Lecken der Hände von Hausthieren I. 275. 

Zendenfeiten II. 83. 

Lepibolith II. 330. 

Leuchten der Augen II. 56. 59. 

" ber Singer II. 498, 
„ ber Menfchen II. 421. 

Leuchter, meffingene, padfongene I. 528. 
714 718. 

Zeuchtfäfer II. 439. 

Lendart, Phyfiolog „II. 424. 439. 

Leydoldt, Brofeffor 1. 592. 

Licht, blaues II. 29. 297. 329. 313. 353. 
364. 379. 405. 444. 

Licht, eleftrifches und odifches II. 318. 509. 
„ _ farbiges I. 762.808. 810. 820. II. 29. 
375. 404. 

Licht, gemeines, gibt Odlicht II. 365. 433. 
" Brfühlswirkungen I. 651.: 695. 

„ in den Augen durch Stoß II. 341. 
u Krämpfe erzgeugend I. 482. 
Magenweh ergengeudb I. 468. 
„  sotbes I. 763. 804. 810. 
polarifirtes II. 382. 
jerfireutes I. 679. 
Eishterfcpeinungen am Menfchen II. 48. 487. 
" im Ange, fubjeftiv IL. 57. 341. 

Kichterfcheinungen in der eleftrifchen Vers 
theilungsfphäre II. 313. 

gichterfcheinungen, ihre Zeitdauer II. 167. 

jonale II. 487. 

gichtfoncentration T. 695. 

Lichtkonfigurationen iu Kroftallen IL. 221. 

gichtmengungen II. 106. 253. 

Kichtfänle beim Tifchräden II. 123. 

gichtfchatten II. 193. 

Lichtfchein, auf dem Boben II. 227. 

Lichtſtärke II. 224. 420. 

Lichtfirablen I. 682. 

Lichtverdichtnug II. 275. 

Lichtwicel IT. 289. 304. 307. 309. 311.313. 

Lider I. 241. 

Liebe II. 641. 716. 

Liebig, Freiherr von I. VI. XXX. 729. 
II. 85. 257. 538. 679. 

Liegende Menfchen I. 555. 828. 
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£imonade I. 384. 460. 523. 
Linke empfindlicher ale Rechte I. 59. 198. 
”„ Baltung neben Bornehmern I. 59. 
„ Leuchten II. 86. 281. 
„ @eite I. 25. I. 89. 
Linfe Krämpfe von Gemüthsaffeftionen 
IH. 652. 654. 
Linſen I. 833. 
Linne’s. Tochter II. 393. 
tippen I. 792. II. 60. 74. 
„  topte I. 458. 
Lippich, Profeffor II. 582 393. 651. 
l.obelia Erinus II. 388. 
Löffel, von Blech I. 709. 
„ von Gold I. 719. 
„von Vackfong I. 716. 
v„ von Eilber I. Stil. 
Rongitubinalare der Menfchen I. 45. 72. 
Il. 88. 283. 
Longitudinalare ber Pflanzen I. 754. 758. 
Löfung, chemiſche, leuchtend II. 352. 
Löwe, leuchtend II. 3986. 
Löwenbjelm, Graf I. 707. II. 629. 
Euftförmig flüffige Kösper I. 645. IT. 336. 
491. 


Luftpreffung, leuchtend II. 430. 


Luftpumpe, Oplicht darin II. 170. 342. 349. 


Zuftverladung I. 185. 

Luftzug gegen Odflamme IT. 273. 
Züge II. 720. 

Zungen I. 386. 

Luzerneſamen I. 833. 


Mäpchen, tobtes I. 835. 
Diagen I. 369. II. 591. 


„ aufgetriebener II. 598. 625. 648. 


652, 
Magen und Darm I. 130. 
Magenbeladung II. 15. 
Magendrüden I. 804. 
Magenfreipeit I. 400. 
Magengrube I. 123. 794. II. 35. 62. 80. 
87. 410. 598. 604. 625. 
Magengrube und Knie I. 132. 
Magengrubenftriche I. 234. 334. 
Magenframpf I. 524. 810. 822. II. 874. 
625. 714. 
Magenpol und Händepol 1. 29. 221. 468. 
Magenweh I. 123. 324. 456. 466. 520. 
559. 579. 805. II. 80. 638. 643. 661. 
DMagnefia I. 731. II. 191. 


Magnet I. 461. 477. 495. II. 118. 509. 


„ auf Augen II. 43. 
„ auf Kroflalle II. 154. 
v„ auf Magengınbe I. 126. 


in eleftrifcher Atmofphäre II. 299. 


— — — — 


— — — — — 


Regifter. 


Magnet mit Händen verglichen I. 29. 
" odet Waſſer I. 150. 
„ unter Füßen I. 118. 
Magnete, geftrichene II. 139. 
Magnetflamme II. 268. 
Magnetismus I. 532. II. 232. 4986. 
Magnetifche Anziehung und Abſtoßung 
menfchlicher Slieder I. 204. 
Maguetifche und odiſche Anzichung und 
Abſtoßung I. 219. 
Magnetifche Zonen TI. 481. 490. 
Magnetliht IL. 170. 258. 
Magnetod I. 185. II. 481. 490. 499. 
" Durchfichtigfeit erzeugend II. 
417. 
Magnetpolgerüche II. 450. 
Magnetpolgefchmad II. 455. 
Magnetpeie auf Blächen IE. 261. 
" anf der Kant I. 552. 
" Schatten auf der Wand ll. 197. 
Magnetrauch II. 267. 
Magnetftäbe, runde, eylindrifche IE. 262. 
Magnetftrablen IE 461. 
Magnetftrih I. 319. 402. II. 571. 
„ über Kryftalle II. 154. 157. 
Mahlzeit I. 370. 406. 
Matluft bei Wohlfühlen 1. 814. 
Mann, tobter I. 835. 
Männliches Sefchlecht, leuchtender IT. 398. 
Mangan I. 728. 
Mangwäſche I. 157. 
Mannajucker J. 737. 
Mannit, ſalpeterſaurer J. 212. 
Manumagnet J. 540. 
Marmaroſcher Quarzkryſtalle II. 214. 
Maſern I. 420. 
Mafbeflimmungen, obifche II. 501. 507. 
Materie, ihre fpezififches Od I. 750 
Matteucet, Phyſiker II. 183. 
Mauern, alte I. 741. 
„ fenchtende II. 198. 
" von Ob durchdrungen 1.14. IT. 468. 
Mauerfchatten II. 208. 
Mauerwänte I. 34. 459. 736. 740. 804. 
830. II, 34. 418. 161. 192. 593. 
Mauerwand und Schlaf I. 396. 403. IE. 593. 
Maulbeerfamen, todter I. 833. 
Maus am Elbogen II. 65. 82. 
Mauvais coucheur L 63. 
Mechanik, obifche I. 6. IE. 48. 
Meconin I. 737. II. 495. 
Medien für Oplicht II. 258. 
Meviein, gerichtliche TI. 724. 
Mediciniſche Zeitfchrift von Berlin II. 228. 
Medulla oblongata I. 280. 623. 672. 
H. 80. 539. 








Regiſter. 


Meerwaſſer II. 440. 

Mehlſpeiſen J. 375. 379. 

Melloni, Phyſiker I. 684. 

Melonen, leuchtend II. 391. 

Melonengeruch I. 739. 

Menge ber Stride I. 324. 

Mengfingerfirih I. 297. 

Mengsuflände von + und — Od I. 24. 
26. 1414. 115. 141. 197. 297. 417. 419. 
546. 547. 664. 671. 692. 721. 738. 746. 
819. I. 99. 106. 148. 123. 132. 139. 
159. 164. 165. 166. 253. 278; 407. 473. 
485. 497. 515. 528 572. 580. 

Menfch, überhaupt I. 1. 7. 16. 

P als Mikrolosmus I. 572. 
„ als naturhiftorifche Einheit I. 143. 
11. 48. 
Menſch, dreifach obpolar I. 54. 
Menſchen, ſenſitive und nicht fenfitive F. 1.7. 
" in Regenbogenfarben II. 151. 
" leuchtend von Eleftrieität II. 296. 

Menfchenaunäherungen I. 7. II. 80. 573. 

Menfchenatmofphäre I. 178. 485. 

Dienfchengeruch II. 450. 

Menfchenlicht II. 487. 
teufchenfäule IL. 108. 404. 413. 

" von gleichnamiger Wufreis 
bung EI. 140. 404. 413. 

Menichenfänle von ungleichnamiger Aufe 
reihnng II. 109. 

Menfchlihe Glieder, Anziehung und Ab⸗ 
ftoßung I. 178. 203. 210. 212. 215. 

Menſchliche Polaritäten I. 33. Il. 706. 

Menftruen I. 388. 511. 786. II. 17. 539. 

Meridian I. 548. II. 269. 

Mesmer I. XXIX. 556. 

Mefling I. 212. 440.706 713. 806. II. 186. 
448. 454. 542. 571. 

Metafle I. 185. 189. 481. 830. II. 36. 
116. 368. 454. 

Metalle durchgängig für Odlichtſtrahlen 
11. 371. 466. 

Metalle durchfichtig geworben II. 868. 

" leuchtende IE. 27. 116. 118. 1867. 
185. 

Metalle und Krämpfe I. 480. 

„ amd todte Finger I, 451. 

Metallgloden I. 698. 

Metallod I. 606. H. 167. 

Metallplatten, eleftrifirte II. 292. 

Metallreibung II. 325. 

Metallſtäbe mit Sonnenfchein 1.655. II. 167. 

Metatarfus I, 235. II. 714. 

Meteoriten, Eifenmaflen I. 710. 

Migräne I. 466. 520. 784. 806. IH. 640. 652. 

Mil I. 389. 
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Milchfpeifen I. 375. 

Milchzucker I. 737. 

Mimulus cardinalis II. 385. 387. 390. 

Mineralmagnet I. 824. 825. 

Miptöne I. 699, 

Mittagmahlzeit I. 371. 

Diittelbare Striche I. 305. 

Mittelfinger I. 141. 113. IT. 68. 82. 95. 

Mittelfig zwifchen anderen I. 73. 

Möbelbefchläge, leuchtende II. 186. 

Moderndes, leuchtend II. 191. 

Mohl, Hugo von, Botanifer I. 761. 

Molekel, odpolar H. 529. 

Molefularbewegung 11. 429. 446. 512. 517. 

Molybdän I. 728. 

Mond, Reizbarkeit erhöhend I. 788. 

Monpblind I. 690. 

Mondiris I. 693. 

Monplicht, macht Metalle durchfichtig IT. 
368. 

Monplicht, polarifirtes I. 694. II. 383. 

Mondlichtwärme I. 684. 

Mondodſtrahlen durchdringen Metalle II. 
371. 466. 

Mondphaſen I. 371. 384. 

Mondſchein I. 188. 190. 410. 684. 699. 749. 
829. II. 337. 372. 376. 378. 594. 705. 

Mondfchein odet Waſſer I. 149. 689. 692. 
II. 337. 

Mondfchein, fehlaffiörend I. 685. 

Mondfcheinod 1. 188. 191. 411. 684. II. 366. 
368. 372. 376. 380. 463. 

Monpwandel II. 594. 

Moos, leuchtendes II. 354. 

Moralifche Einflüffe I. 452. 464. 465. 471. 
495. 


Morphin II. 435. 
Mörfer, meflingener I. 523. 
Motorifche Nerven II. 84. 
Motus peristalticus I. 476. 
Deüller, Phyſiker in Sreiburg II. 183. 
Müller, Joh., Phyſiolog in Berlin I. 512. 
515. II. 723. 
Multiplikator, Schweiggerfcher II. 169. 
Mund II. 60. 
Mundfyerre I. 811. 
Musculus biceps II. 94. 579. 
" deltoideus I. 246. 422. H. 72. 
" pectoralis II. 72. 
w recius abdominis II. 579. 
” rectus femoris II. 72. 
" supraspinatus I. 32. 
Diuftf II. 638. 
Mustatgeruch Ti.9%u49. 
Muskelanftrengung 1. 464. 471. 774. IE. 171. 
349. 413. 
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Musfeln II. 73. 83. 95. 615. 
Mustelfinn 11. 657. 
PRutterträmpfe I. 523. 
Mutterliebe II. 641. 
Myſtiſches I. XXIII. 


Nabel II. 63. 87. 
Nachtlager I. 169. 
Naden I. 238. II. 83. 87. 
Nafter Leib II. 71. 
Nägel HI. 68. 70. 82. 
„ iu der Wand, leuchtende IE. 1886. 
Nagelwurzeln 1. 104. 421. 790. II. 68. 
70. 82. 712. 
Nah⸗ und Vernſtriche I. 290. 
Näherungen an Magnetpole II. 270. 
ber Antlige II. 89. 
Mäbnabeln I. 710. 
Nahrung der Senfitiven I 369. 
Narben I. 503. IT. 181. 540. 
Nafe II. 59. 180. 
Mafenbein II. 77. 


Nafenflügel, ihre Polarifation J. 129 N 


Naslöcher, ihre Dualisın II. 450. 
Naffe Leinwand I. 703. II. 349. 
Natrium I. 727. 
Natrum, doppelfohlenfanres IT. 502. 505. 
Nature, fenfitives II. 726. 
Nebel, opifcher II. 267. 278. 279. 
Nebenliegenve I. 57. 61. 78. 828. II. 573. 
Nebenfigende I. 57. 60. 341. 458. 809. 
II. 91. 573. 
Nebenftehende I. 57. 78. 344. 437. 813. 
827. 830. II. 90. 573. 
Neeffſches Geſez I. 592. 759. IT. 229. 
518. 530. 702. 729 
Nemetifche Einwirkungen I. LI. 799. 813. 
IL. 47. 151. 163. 5935. 537. 569. 570. 
590. 616. 626. 650. 679. 
Nerium Oleander II. 385. 387. 
Nerven, animale, vegetative, fenfible, mo⸗ 
torifhe II. 84. 534. 619. 
Nerven, gepreßte IT. 82. 
" leuchtende II. 78, 
" rechtlänfige II. 129. 
„ rüdläufige I. 544.801.830. II. 129. 
544. 590. 618. 
Nerven, fenfible I. 249. 736. II. 534. 
Nervenanfälle I. 464. 
Nervenfieber I. 510. 
Nervenköyfe I. 276. 830. 
Nervenliht II. 78. 129. 152. 
Nervenrädfirie 1. N‘ 129. 
Nervenfiriche I. 249 I. 129. 
Nervenfyftem, fenfibles, motorifches I L 534. 
623. 


| 


Regifter. 


NervenfpBem, vegetatives, animales 15. 581. 
Nervöfe Krankheittzuſtände I. 436. 
Nervus accessorius Willisii 1. 234. 
„  auricularis major II. 79. 
„ eruralisI. 235. 287.490. 11.83. 531. 
„  cervicalis II. 79. 
„  cultaneus bracchii ext. 
II. 81. 

Nervus diephragmaticus I. 126. 
» facielis I. 233. 283. II. 79. 129. 
399. 554. N 

Nervus frontaks II. 7B. 

„  Nteohypogastricus I. 235. 248. 
„  Hleoinguinalis I. 235. 243. TI. 83 
„  Änfraorbitalls I. 232. 792. EL. 78. 
39. 

Nervus intercostalis I. 243. 276. 672. 
830. II. 87. 

Nervus ischiadicus I. 235. 239. 287. 490. 
672. II. 83. 531. 714. 716. 

Nervus laryngeus sup. et inf. II. 81. 
„ tingualis J. 275. 

„ lumbaris I. 243. 
„  medianus I. 248. 284. 417. II. 81. 
130. 132. 

Nervus’ mentalis I. 233. 283. II. 78. 87; 
129. 

Nervus occipitalis major et minor I. 233. 
410. II. 79. 399. 

Nervus ophtbalmicus I. 770. 

peronaeus sup. I. 235. 287. IT. 83. 


ei int. 


. ” 

716. 

„  phrenicus I. 337. II. 331. 

„  plantaris I. 490. II. 83 

«  Popliteus II. 83. 

„ pudendus I. 235. II. 83. 87. 

„  radialis I. 345. IE 81. 

„  sacralis I. 287. 

saphenus majur I. 235. 287. 490. 

IL. 83. 
Nervus supraorbitalis I. 232. 283. 403. 

1I. 78. 399. 
Nervas supraclavicularis II. 79. 
suprascapularis I. 239. 323. 11.79. 
supratrochleaeis I. 323. 
sympathicus I. 426. 337. 
temporalis II. 79. 399. 
thoracicodorsalis I. 246. 
tibialis anticus I. 287. 
tibialis posticus I. 239. 240. 490. 
trigenfnus I. 672. II. 78. 399. 
trochlearis II. 78. 
uinaris I. 248. 249 284. 11.81. 152. 
vagus 1. 126. 336. 447. II. 581. 
621. 649. 


Nenliuge, fenfitive I. 42.795.830. II. 9. 691. 





Regiſter. 
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Neutraliſatien von + und — Ep, fiche | Obdlichteindrücke im Auge IE. 171. 


Mengzuftände. 
Nidel I. 190. 760. 728. II. 188. 435. 
Nieolia aegyptiaca Il. 329. 431. 
Niederdrückende Gemüthsbewegungen II 
648. 
Nigella Jdamascena I. 756. 
Nifotin I. 737. 
Nordlicht I. 586. 
Nordfitz I. 563. 
Norpwind 1. 405. 582. 886. 
Nüchternheit I. 785. II. 15. 


Oberarm II. 9. 

Sherfchenfel I. 122. II. 88. 

Therfeite der Blätter I. 758. 

Obſt, vom Baume I. 755. 

Obfibaumbläthen II. 559. 

Sp, ale Componente im Geifte II. 788. 
„ als Heilmittel 1. 531. 

„ &tymologie I. 16. 

„  gemengtes I. 24. 26. 114. 297. 417. 
419. 546. 664. 671. 692. 721. 746. 
11. 528. 580. 

Od, fpesififches I. 750. 796. 798. 

„ überhaupt I. 1. 16. II. 511. 514. 517. 
39. 

Odchemiſche Reihe I. 705° 727. 

Oddiaphanes II. 420. 

Oddunſt H. 168. 170. 267. 318. 

Opfäden II. 271. 414. 497. 

Opflammen II. 211. 214 228. 230. 232. 
259. 283. 287. 310. 322. 339. 353. 374. 
401. 414. 420. 497. 

Odflammen in gegenfeitigen Conflikt IT. 401. 

Odflaum II. 271. 414. 

Opfunten II. 70. 71. 212. 215. 229. 271. 
274. 288. 291. 295. 352. 371. 375. 414. 
420. 427. 429. 

Odgluth TI. 168. 241. 215. 528. 311. 332. 
362. 866. 414. 

Odiſche Dauerzufände I. 6. 48. 

Odiſche Schatten II. 192. 

Odiſcher Betrug I. 708. 

Öbleiter 1. 185. Is 494. 

Odlicht, im Rrampfe II. 182. 

» von Shemismus II. 350. 

von Eieftrieität II. 285. 

von Magnetismus II. 258. 

von Pflanzen II. 384. 

von Reibung II. 323. 

von Thieren II. 394. 

von Wärme II. 321. 

unter der Luftpumpe II. 170. 342. 


348. 
Odlicht überhaupt II. 1. 610. 


Oplichtformen IT. 414. 

Odliiftärfe IT. 1. 

Dbnegative Körper I. 471. 694. 

v Zuftände II. 568. 

Odpole gegen einander gerichtet II. 230. 
„ in der Bewegung I. 147. II. 111. 

Odpoſitive Körper J. 469. 698. 

Oppofitive und opnegative Zuftände II. 163. 
518. 580. 708. 

Odrauch II. 74. 170. 211. 215. 232. 240. 
260. 267. 292. 299. 303. 308. 318. 334. 
8362. 371. 390. 4185. 

Odrauch im Winde II. 273. 

Obſtrahlen I. 673. 682. II. 371. 415. 461. 
464. 610. 

Odſtrahlen durch Metalle dringend II. 371. 
464. 610. 

Dbverladung I. 147. 155. II. 161. 

Obwaßler I. 4161. 702. II. 455. 

Odwickel II. 289. 

Dfen im Zimmer I. 631. 744. 807. 

Dffene und gebedte Gläſer, Baypfchachteln 
I. 182. a 

Ohnmacht I. 282. 473. 526. 530. 553. 
562. 811. 822. II. 20. 540. 714. 

Dhren II. 60. 87. 

Ohrenſauſen I. 133. 539. 

Dele I. 378. 

Dlivenöl I. 797. 

Opisthotouns II. 5783. 579. 616. 650. 654. 
656. 

Orchis fusca I. 759. 

v pallens II. 392. . 

Orbnungsliebe 11. 711. 

Organe, innere II. 72. 

Organiſche Körper I. 736. 

Dertlichkeit, odifche IL. 48. 

Os coccigeum II. 79. 

„ parietale I. 128. 

„ sacrum II. 78. 

Dsmium I. 706. 727. II. 188. 435. 

Oftwinbe I. 582. 586. 808. 

Dralfäure, Leitung I. 190. 

Oxyde, nicht alfalifche I. 782. 

Ojzongeruch II. 318. 


Paarige Organe II. 86. 

Paarungen von Händen und Fingern I. 10. 
II. 96. 

Packfong I. 706. 716. 

Pallad I. 706. 728. II. 187. 321. 435. 449. 

Pamſtig I. 804. 

Ranaritium IE. 478. 

Bapier, Berlabung darauf EI. 115. 

Bapiere, farbige I. 677. 678. 
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Bapierrollen und Monpfchein 1. 688. 
„ Sonnenfhein I. 631. 
Bapler gerreiben, lenchtenp 31. 331. 
„  jerreißen II. 338. 459. 
Rappe II. 469. 
Parabanfäure IT. 191. 
Paracyau I. 728. 
Baraffin I. 737. 
Barallele Hände und Finger E. 101. TI. 96. 
100. 
Barallelen, magnetifche II. 264. 265. 
Varenchym der Pflanzen IE. 754. 
Barmelien, leuchtende IT. 334. 
Partſch, Paul, Suftos II. 228. 
Peitſchenknall IE. 346. 430. 
Pelzanrühren I. 648. 
Penis 11. 4174. 
Reriobieität der Krämpfe I. 487. II. 897. 
w ber Migräne I. 472. 
" der opdifchen Unfälle 1 682. 
11. 597. 
Beriodicität des Somnambullem II. 597. 
Periſtaltiſche Bewegung II. 599. 
Perpendikel ber Uhr WI. 633. 
Berfönliche odiſche Stärke IT 421. 
Perſönlichkeiteverwechslung II. 666. 
Reucedanin I. 737. II. 435. 
Pfaff zu Kiel, Phyfiker I. 58. 
Pfanne, meflingene I. 715. 
Pfeffer I. 383. 
Pfeifen der Dampfwägen II. 651. 
Pferde, leuchtenb II. 395. 
„  Db emanirend I. 8. 
„ Sitzen darauf I. 802. 
Dferdefchweif II. 64. 
Nferbefchweifftrich I. 238. 
Pflanzen, ihre Bolaritäten I. 752. 758. 
1I. 706. 
Pflanzen, fchlafbefördernd I. 407. II. 558. 
Pflanzgenlicht IT. 153. 384. 
Pflangenfäure, ihr Genuß 11. 622. 
Bflanzenftoffe als Odleiter I. 192. 
Pflanzliches Leben I. 833. 
Nflafter auf der Haut IE. 177. 
Phalanx der Singer I. 806. II. 99. 
Phaſen im Somnambulismus I. 498. 
Phlorhiziu I. 787. II. 237. 
Phormium tenax I. 756. 758. 
Phosphor I. 471. 706.725. II. 189. 424. 432. 
Dhosphorescenz; II. 423. 
Photofphäre TI. 280. 303. 307. 375. 
Phyfiologiſche Quellen des Somnambulis 
mus II. 548. 
Phytod I. 752. II. 384. 
Phyllocactus phyllanthoides I. 733. 
Picamar II. 348. 


.— — — — 


Regifer. 


Pilorus I. 476. II. 59. 

Pirouette II. 165. 

Nlafontleuchten II. 122. 170. 203. 207. 
268. 277. 278. 282. 286. 292. 235. 299. 
303. 312. 362. 461. 

Blafondfchatten II. 203. 207. 250. 269. 

Planchette I. 460. 709. 

Planta des Fußes I. 240. 

Platin I. 706. 728. II. 187. 435 

läge, Öffentliche IE. 630. 

Plexus brachialis II. 81. 87. 

„ iIschiadicus I. 490. 

„ lumbaris I. 490. 

" solaris I. 63. 87. 123. 178. 336. 
II. 80. 


Plesus subrlavrius II. 87. 


Boden, Klopfen in Händen I. 805. 

Polare Bildungsbewegungen II. 512. 
„Krwyyſtallleuchten II. 218. 

Bolarifation der DOpftrablen TI. 476. 


Polarifirtes Lampenlicht I. 696. 


ı 


 Bolarität, 


— — — — — 


Licht II. 382. 

Mondlicht J. 691. 

Odlicht II. 415. 

Sonnenlicht I. 243. 658. 

‚überhaupt, II. 515. 516. 

Bolaritäten der Augen II. 39. 

" des Leibes nad der Breiten 

rihtung I. 17. 21. 

Polaritäten des Leibes nah der Diem 
richtung I. 23. 34. 

Bolaritäten bes Leibes nach der Längen- 
richtung I. 44. 

Polaritäten des Menfchen I. 29. 33. 44. 
54. II. 85. 

Bolaritäten der Menſchen und Thiere 
I. 763. IT. 85. 

Polaritäten, odiſche I. 21. 7598. IL 85. 
297. 415. 513. 

Polaritäten, odifche der eleftrifchen Pole 
II. 297 

Polaritäten, untergeorbnete I. 82. 

Pole der Kryftalle II. 219. 

Polhüllen und Polfüllen leuchtende II. 264. 

Bomaceen 11. 559: 

Pomade, parfümirte I. 738. 

Porzellan 1. 749. 

Porgellanröhren, geriebene I. 635. II. 328. 
329. 431 

Präparate, chemifche, geladen TI. 118. 433. 
437 


Brechtl, Phyſiker TI. 518. 

Bretfelbeeren I. 374. 

Prisma, gläfernes 661. 663. II. 475. 
Prismatifche Oplichtfarben, fiehe Iris. 
Preffung bes Borberarme mit Händen IT. 75. 


v 





Regiſter. 


zreſſuug von Glas II. 341. 


irophezeiungen ber Somnambulen Il. 5öt. 


569. 658. 
Brophylar I. 428. 
Rropulfion der Odflammen II. 273. 
Prüfung auf Senfivität I. 2. 
Bfychiatrif I. 812. 
Biychifche Grundanlage II. 726. 
bſychiſches beim Spiegelrefler II. 662. 
Bfochologifche Quellen des Somnambulism 
II. 548. 638. 
:udenda mulieris II. 174. 
Buls, Pulsfühlen I. 80. 516. 766. IE. 577. 
Bulverform der Körper I. 721. 
Runfh I. 460. 
Furfinje I. 15. 72. 358. II. 166. 602. 


Dnantitätswirfungen I. 819. II. 506. 
Auarz II. 427. 

Auaffin I. 737. 

Anedjilber I. 190. 198. 736. 807. 1. 187. 
Auellen I. 641. 
Auellenſucher I. 644. 
Auellwafter I. 736. 
Auerbandrüdfirich I. 275. 
Auerhandftrich I. 260. 
Auiriftändige Blätter I. 761. 
Autttengerudh I. 739. II. 449. 


II. 334. 


Radiation, obifche II. 460. 610. 
Rand ber Blätter I. 757. 
Ränder ber Kryftalle IT. 494. 498. 
Rapport, magnetifcher II. 662. 669. 
Rafpel I. 638. 11. 330. 
Rauch, innerhalb des Conduktors 1. 300. 
Rauch, odifcher II. 215. 232. 240. 260. 288. 
Raudtopas II. 212. 220. 
Raubes und Glattes I. 647. 
Räume, enge I. 748. 
Raumfinn II. 707. 
Ranfch I. 510. 
Raufchartiges von Odwaſſer I. 163. 
Rechte Seite der Menfchen I. 25. 
Rechtlichfeit der Somnambulen II. 696. 
Rechtfinnige Polrichtungen II. 233. 282. 
Rechtsfchlafende 1. 395. 
Rebtenbacher, Brofeffor I. 729. - 
Refler der Monpftrablen I. 692. 
„ ber Opfirablen IL. 415. 470. 614. 661. 
„ ber Sonnenftraßlen I. 659. 
Regenbogen, odiſcher II. 124. 332. 
Regenwetter I. 408. II. 557. 
Regenwürmer I. 809. 
Reibung J. 178. 683. II. 143. 167. 177. 
323. 430. 491. 515. 
Reibung ver Metalle IE. 325. 


— — — — — — — — — — —. 
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Reibung lebendiger Glieder J. 646. II. 823. 

w odet Waſſer I. 153. IT. 143. 515. 

„ unter Waffer II. 332. 
Reibungselektricitätl. 595. 615. 11. 168. 307. 
Reibungsod gegen Nugen II. 48. 
Neibungsverladung II. 113. 1867. 
Reibungszonen II. 491. 
Reihe, odpchemifche I. 727. 
Neinlichfeit der Senfltiven II. 711. 
Reifenberg, Schloß, Gut I. 586. I. 357. 
Reiten, zu Bferde I. 71. 830. 
Reigbarkeit, für Oplicht oder Obgefühl IL. 8. 

" gefchlechtliche I. 796. 

„ halbfeitige I. 794. 

" ihre Herabflimmnng I. 782. 

w ihre Steigerung I. 785. 

w franfhafte I. 782. 

w örtliche I. 798. 

fenfitive I. 781. 789. II. 724. 

Reizempfänglichfeit IL 725. 
Remittenzen IL. 12. 19. 47. 
Repetirnhr, Ienchtend II. 865. 
Nepsfelder, gelbblüähende I. 675. 
Nettig I. 388. 
Reuter, Dr., 
Rhein 1. 738. 
Rheophor II. 288. 304. 308. 
Rhevmatifche Anlage I. 433. 
Rhevmatismus I. 434. 
Nhodium I. 706. 728. IL. 435. 
Rhododendrum ponticum II. 386. 
Richtung ber Hände gegen Obftröme I. 537. 
beim Stride I. 299. 


Naturforfcher I. 691. 


IT. 141. 
Richtung der Obausfirömungen II. 497. 
im Wagen I. 564. 
Riefeln über den "eih I. 623. 626. 
Niefengeftalt II. 51. 
Ringgang am Senfltive I. 17. 
Rinnendes Waffer I. 640. 
Rippen I. 242. II. 81. 
Rochea falcata II. 390. 
Roggen I. 833. 
Rohe Nahrungsmittel I. 376. 385. 
Rofen, Roftfioren I. 407. II. 559. 
Roth I. 676. 698. 
Nother Wein I. 678. 
Nothes Licht I. 763. 304. 808. 820. II. 87. 
279. 
Rubellit IT. 245. 
Nübfamen I. 833. 
Rüden I. 43. II. 63. 89. 
„ gegen Antlis I. 22. 
v„ gegen Rüden I. 23. 
„ und Hände I. 197. 
Nüdenannäherungen I. 26. 


152 


Rückenmark II. 80. 
Rüdenmitte II. 79. 153. 
Rüdenrüdfirib I. 270. 
Rüdenftellungen II. 33. 
Rackenſtrich 
II. 146. 
NRüdenfchläfer I. 396. 
Rückgrath IE. 79. 146. 


Rüdläufige Hautnerven I. 544. 601. II. 153. 


514 618. 
Rückſchatten TI. 208. 


NRüdichlag I. 177. 348. 349. 519. 539. 831. 


Rüdfelte des Menfchen 1. 43. 


Räckſtrich I. 260. 277. 469. 483. 788. IT. 45. 


129. 137. 571. 574. 628. 


Rückſtrich, gleihnamiger I. 277. 11. 587. 
„ ungleichnamiger I. 266. II. 566. 


" gonenbildender II. 4RB. 
Nidwärts fahrende I. 568. 
Rüdwirfungen des Gelabenen 1. 177. 
Ructus 1. 476. 

Ruhe der fenfitiven Hand I. 538. 
Ruhebette, feine Richtung I. 742. 
Rübrung II. 655. 716. 
Numpfftrie I. 242. 

Nundſtäbe, leuchtende II. 162. 
Russula altutacea II. 388. 


Satten bes Klaviers I. 549. 
Sakralnervenſtämme II. 80. 87. 


- Ealat I. 373. 


Salicin I. 797. 

Salm, Wltgraf Hugo I. 837. 
Salpeterlöfung II. 257. 
Salpeterfäure II. 333. 348. 
Saljfiure II. 333. 348. 352. . 
Sämereien, lebendige und todte I. 833. 
Sammtanrühren I. 647. 
Sanguinarin I. 737. 

Sättigung, durch Ladung I. 177. 
Sanerftoff I. 732. 

Sauerftoffgas I. 725. 809. 
Sängezeit der rauen II. 539. 
Sänle, bybroeleftrifche I. 289. 
Säuren I. 738. Il. 622. 

Schall I. 697. II. 362. 603. 

„  obet Waſſer I. 155. 69%. 
Schallod gegen Augen II. 43. 
Schallrohr I. 699. 

Schambein I. 235. 
Scharfe Stoffe I. 389. 
Schatten, opifche II. 192. 249. 268. 
Schattenriß II. 210. 487. 
Schauen in das Kerzenlidht I. 784. 
w „ ben Mond I. 690. 
" „ bie Sonne I. 653. 


1. 237. 238. 243. 370. 333. 


— — — — — — — —— — 


Regiſter. 


Schaukel I. 352. 355. 357. 
Schaumwafferfabrit zu Nußdorf II. 154. 
Scheintodt I. 812. 836. 
Schenkel IT. 69. 87. 134. 
Schienbein II. 77. 
Schießbaummwelle II. 191. 331. 
Schiff I. 352. 
Echlaf I. 391. 436. 785. II. 17. 539. 5U1. 
„  fomnambuler II. 518. 552. 555. 593. 
„ und Striche I. 320. 400. 
Schlafbeherrſchung II. 682. 
Schläfengegenb II. 79. 87. 367. 
Echlafforberungen I. 401. 
Echlaffamerabe 1. 65. 
Echläfrigwerben II. 682. 708. 
Schläfefttihe I. 269. 
Schlafftörungen I. 409. 11. 539. 541. 565. 
Schlaſwandel I. 407. II. 549. 
Schlafzimmer, Fühles I. 401. 
Schlafzuſtände I. 407. II. 691. 
Schlag I. 850. IT. 345. 364. 
„ auf pie Augen IE. 58. 
„ auf Nerventäpfe I. 276. 
Schleiden, Profeffor II. 393. 
Echläffer, leuchtende II. 186. 
Schluchſer I. 528. 
Schlundkrampf II. 650. 
Schlüffel, eiferne I. 709. 811. IT. 186. 
Schlüffelbeingrube, lenchtend II. 81. 
Schmerz von Krämpfen II. 622. 
Cchmug ver Leibwäfche I. 739. 
Schnee I. 404. 1-, 
Schneehelle II. 216. 
Schneemann II. 50. - .'> 
Schnupfen TI. 418. 823. II.-18. 180. 
Schönheit des Oplichtes II. 423. 
Schoͤrl IT. 191. 220. 245. 
EC chranbenförmiges Oplicht IE. 304. 307. 
Schreden II. 650. 713. 
Schredpaftigfeit ver Eenfltiven II. 712. 
Schreiberframpf I. 180. 
Schreien, leuchtend II. 361. 
Sachter, Profeffor I. 729. II. 25. 87. 
432. 
Shäbier. Phyſiker I. 397. 
Schub⸗ und Schudweife Odflamme 1. 268. 
Schuhe, Stiefelu I. 181. II. 576. 
Schulen I. 77. 
Echuiterblätter I. 238. II. 87. 
Schultern und Achſeln T. 134. 314. II. 61. 132. 
Schütteln der Flüffigkeiten I. 644. 
Schwächungen des Scehbermögene IE. 15. 
Schwangerfchaft I. 388. 787. TI. 19. 539. 
Schwankungen in Odemanationen I. 773. 
im Sehvermögen IL 9. 
Schwariſchild Dr. I. XXVIII. TI. 589. 


" Regifter. 


hwefel 1. 173. 192. 198. 443. 471. 474. 
706. 712. 720. 728. 730. 818. TI. 189. 
329. 332. 501. 508. 
bwefelfohlenftoff IF. 338. 
bwefelfryftalle II. 217. 229. 481. 
bwefelfäure IL 507. 
rauchende, leuchtend II. 348. 
350. 432. 
Hwefelfäure unter ber Lichtpumpe II. 342. 
349. 
Hwefelfaure Salze I. 736. II. 501. 
Swefelſtiche I. 173. 190. 
chwefelverbinbungen I. 733. 
chmefelwafferftoff I. 805. II. 449. 
chweiggerfcher Multiplikator, leuchtend 
II. 169. 
chweiß I. 434. 516. 518. 810. II. 473. 
482. 536. 
chweiß durch obifchen Spiegelreflex TI. 661. 
durch rothes Licht I. 664. 
„vurch Strich I. 326. 
chwere, foretifche I. 809. \ 
‚chwere und Leichtigfeit I. 214. TI. 126. 
schwergefühl I. 439. II. 569. 
schwerfpath II. 217. 427. 
schwinbel I. 858. II. 19. 166. 
5eebet, Phyfiker IT. 444. 
zeekrankheit I. 352. 
5eele II. 708. 
5eelen ber Abgefchiedenen II. 356. 
Seelenlehre, empirifche II. 725. 
Sehfähigfeit II. 1. 9. 542. 678. 
5ehvermögen J 74. TI. 1. 609. 
Sehzeit II. 
Seite, als Obleiter I. 192. 200. 
Seibentaupe 1. 765. 834. 
Seibenraupeneler I. 833. II. 394. 
Seife, Geruch II. 449. 
Seiten ber Menſchen I. 19. 21. 44. II. 405. 
Seitenftellungen II. 80. 90. 
Seitlich nebeneinander Liegende I. 61. 
Sitzende I. 60. 
Stehende I. 57. 802. 
Seitliche Bolarzuftände des Leibes I. 21. 
Selbftbewußtfeyn, fomnambules IE. 689. 
Selbfterwedung II. 554. 
Selbſtrich J. 262. II. 141. 583. 
Selbſtrückſtrich I. 281. II. 554. 
Selen I. 706. 728. II. 190. 449. 
Senf I. 888. 
Senfible Nerven II. 84. 
Senfitive, gefunde I. 2. 
„ Sehfähigkeit IT. 1. 
Senfitisttät I. 4. 15. II. 520. 537. 548. 
555. 702. 
Sernelle Unipolarität I. 145. 


v. Reichenbach, der fenfitive Menſch. II. 
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Stemers, Arzt in Samburg I. 145. 

Sievering, Leichenhef II. 387. \ 

Silber 1. 442. 706. 716. 728. IE. 187. 454. 
504. 

Silbergeld I. 717. 811. IT. 504. 871. 

Silicium I. 728. 

Sinnentreigbarkeit für ar und Gefäht 11.3. 

Sinnenreige II. 572, 

Sinnverfegungen IH. 600. 

Sig, verlaffener I. 1686. 

Sige neben Benftern und Mauern I. 686, 

Sitzen zu Lichtbeobachtungen II. 16. 
»  n Pferde I. 802. 

Sigende Menfchen I. 561. 

Sitzleder I. 169. 

Siglicht IT. 115. 

Sitzrichtung I. 463. 802. II. 570. 

Smeefhe Säule I. 603. 609. IT. 288. 

Sofaftelung I. 80. 

Sohle des Fuße IE. 83. 

Splanin I. 737. II. 435. 

Eolarplerns I. 123. 724. TI. 35. 531. 5883. 

Soldatenleben I. 7. 67. 75. 

Somnambulismus I. 412. 818. IT. 8546. 
555. 628. 698. 

Somnambulismns, ein odnegativer Zuſtand 
II. 568. 

Sonderwirkungen auf Menfchen I. 87. 

Sonne, gelbfcheinend I. 675. 

Sonnenfleden, violet und gelb I. 661. 

Sonnengefleht I. 123. 724. II. 35. 80. 

Sonnengerud II. 452. 

Soynenförper, violet I. 661. 

Sonnenlicht, polarifiztes I. 213. 658. 

Sonnenob, fortgeleitetes I. 4186. IT. 187. 
871. 377. 

Sonnenſchein I. 186. 190. 491. 218. 229. 


651. 672. 684. 818. 829. II. 25. 167. 
867. 371. 377. 468. 465. 564. 
Sonnenfchein, Gefuͤhlswirkungen I. 851. 
. obet Wafler I. 148. 657. 
II. 466. 
Sonnenfheln ſchwächt Sehfraft II. 28. 
. und Krämpfe I. 497. 
r und Kopffchmerz I. 470. 
v und Nervenanfälle I. 465. 


Sonnenftrahlen, gemengt I. 748. 823. 

Sonntage II. 629. 

Soretifhe Einwirkungen J. LI. 799. 801. 
813. IT. 47. 152. 163. 835. 837. 541. 
554. 578. 616. 627. 656. 679. 

Spannung des Odes, Oplichtes II. 878. 

Specififchesim Ode, von Chrom I. 199. 735. 
II. 478, 


Sperififches im Ode, von Menfihen I. 13. 
796. 798. 823. 
48 ° 
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Specififches Im Ode, von Schwefel I. 724. 
Speeififche odifche Einwirkungen I. 796. 
Speck, rober I. 379. 

Speiſen, geobete I. 657. 

Epeifentemperatur I. 374. 

Spektrum, ſiehe Iris. 

Spiegel I. 38. 717. II. 187. 542. 661. 

Spinnweben, obifches Gefühl I. 803. 

Spiralvraht I. 612, II. 36. 

Spirale von Odlicht IL. 304. 306. 307. 

©pipenbüfchel, elektrifirte IT. 426. 

Spitzen, leuchtende II. 494. 495. 

Spuren im Gedächtniſſe II. 731. 

Stäbe, in ber Hand geftrichene II. 149. 
vertikale I. 869. 

Stabmagnete I. 534. 

Stabftriche I. 305. 

Stahl und Stein, opleuchtend IT. 329. 

Stahlmagnete I. 532. 824. II. 259. 

©tälle I. 164. 

Stärke, odifche I. 12. 14. 795. II. 497. 

„ von Kartoffeln I. 738. 

Starrkrampf I. 526. II. 620. 643. 

Statif, obifche I. 6. II. 48, 

Stauungen II. 576. 

Stechen, opifches In Händen I. 417. 808. 

v von Shromfäure L 735. 
„ von Schwefel I. 722. 818. 

Steben I. 459. II. 16. 697. 

Stehender Menſch I. 566. 

Steigerungen ber Odflammen II. 244. 269. 
278. 916. 

Steigerungen ber Reizbarkeit I. 785. 

„ bes Geiſtes durch Od II. 857. 
Steindl I. 644. 737. II. 333. 347. 
Steinpflafter, Steinboden I. 709. 
Stellungen gegen die Weltgegenb I. 538. 

" neben einander I. 78. 344. 457. 
804. 8193. 827. II. 30. 

Stellungen um Kranke und Senfltive I. 529. 
I. 567. 

Stellungen von Betten, Sofa, Stählen 
1. 80. 

Gtengel, verfürgter I. 761. 

Stiche von Shromfäure I. 735. . 

„ von Schwefel I. 722. 725. 735. 

Stimmgabel, Ieuchtend II. 964. 

Stirne I. 792. II. 55. 

Stirne und Hinterkopf I. 128. 

Stirnnerven II. 78. 

Stoffe, ihr fpecififches Ob I. 722. 785. 750. 
„ Überhaupt I. 190. 192. 212. 222. 
II. 564. 

Stofflit II. 215. 291. 

©toffwechfel II. 84. 

Strahlenbrechung, odifche IE. 469. 


Hegifter. 


Strahlende Wärme I. 536. 
Strahlendes Od TI. 461. 501. 
Streden der Glieder II. 569. 
Streichen mit Hufmagneten I. 826. 
Streicher I. 311. 339. II. 128. 163. 
Streufand auf Schrift I. 647. 
Strid mit Wachen und Schlafen I. 329. 
Strichanfang II. 135. 
Stride I. 226. 339. 516. 518. 618. 830. 
II. 128. 135. 404. 410. 592. 
Strihe an die Wand II. 161. 
„ anf Kepftallenfäule IT. 154. 157. 


burch Reflex II. 471. 
»„ mittelbare I. 305. 
v Über Magnete II. 159. 
v„ Über Newen II. 152. 232. 
„ Über Pflangen II. 1593. 
„ über Stäbe II. 143. 
„ boppelwirfenb II. 136. 
„Zonen gebende II. 486. 
zu langfame I. 484. II. 162. 
Strichgefpwinbigkeit I. 303. 336. 348. 
484. IT. 156. 
Strichlicht IT. 145. 164. 
Strichmenge I. 324. II. 161. 
Strid, ale Odleiter I. 192. 
Stridnadeln 1. 710. 
Ströme, biodiſche durch Draht TI. 37. 
Strömungen durch Glieder I. 778. 
Strumpfanziehen I. 276. 
Strychnin I. 737. 
Stubenöfen I. 631. 744. 
Stuhlrüden L 637. 
Sturmwind I. 337. 
Sturz auf den Kopf II. 629. 
Stuttgart I. 743. 
Subjeftive Lichterfcheinungen 
IH. 857. 
Subftang des Odes I. 532. 
Süpbwinte I. 582. 586. 
Snppen I. 979. 
Süßes I. 384. 
Sympathifches Syftem TI. 530. 537. 
Eprene II. 75. 346. 
Syringa persica II. 385. 


im Auge 


Tabaksgeruch I. 807. 
Tafel der Leibftrihe I. 229. 

„ ber Molmerehe ber Körper I. 706. 
Tagesjeiten I. 679. 782. 
Talent, die Senfttioität 11. 546. 
Talkerde 1. 731. 
Tanz I. 850. 357. 
Tarfus I. 235. II. 610. 714. 
Taſchenuhr, Ienchtende TI. 188. 





Regiſter. 


Eaftfinn IL. 600. 
Latonnement ber Aerzte II. 591. 
Lauchflammen II. 273. 401. 403. 
Länfchungen, odifche IT. 14. 672. 
veiche, ebene II. 630. 
Lemperament ber Senfitiven II. 720. 
Lemperatur, burch Magnet I. 551. II. 482. 
„ im Leibe, halbſeitige I. 81. 
v in der Dunfelfammer II. 21. 
F thermiſche und odiſche J. 751. 
II. 257. 482. 496. [I. 326. 
Cemperaturveränderungen durch Strich 
Eeppiche am Boden I. 748. 
berminalfnospe I. 761. 
Eerpentindl II. 333. 347. 
Ferpentinölprisma I. 669. 
Lerrelle IL 278. 316. 417. 
Teſtikel IT. 64. 
ſetanus II. 183. 579. 598. 616. 
Leufef II 359. 
Eheaterlogen I. 747. 
Eheaterfig I. 73. 77. 
chee I. 383. 786. 807. 
Cheein I. 737. 
Iheilftrih I. 272. 282. 312. 539. 791. 
II. 162. 575. 589. 615. 
Theilung des Odlichtes IL. 276. 
Theobromin I. 737. II. 437. 438. 
cherapentifcher Beruf des Odes I. 512. 
Thermod I. 188. 820. 
Chiere, geftrichene I. 766. 
„» leuchtende II. 395. 
Chierifche Stoffe als Odleiter I. 192. 
Chierifches Leben I. 833. II. 706. 
Chränen II. 649. 
[huya occidentalis I. 757. 
Chürangeln, leuchtende II. 186. 
Thüren von Od burchbrungen I. 14. 
Chürfchlöffer I. 714. 812. II. 186. 571. 
Liefe der Strichwirfung J. 340. 
Liefe des fomnambulen Schlafes IL. 691. 
696. 699. 
Tiger, leuchtend II. 396. 
Eifchflähe, Hände darauf II. 69. 
Tifchplatte, Tichtrefleftirende J. 660. 
w Ddftrahlenrefleftirende IE. 471. 
Tifchrüden I. 175. 524. 637. 821. II. 121. 
330. 616. 
Titan I. 706. 728. 
Tobende Empfindung I. 88. 806. 817. 
Todte Singer I. 259. 447. 531. 793. 812, 
818. II. 539. 
Todte Pflanzen I. 763. 
Todtenfchlaf I. 812. 
Todtes I. 834. 
Todtes Fleiſch I. 380. 


— — — — — — — — 
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Töne, odiſche II. 458. 

Topas, edler II. 427. 

Topferbe, leuchtend II. 354. 

Töpfergefchirre I. 7483. 

Tragweite obifher Einwirkungen I. 10. 
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Trennungslicht II. 164. 
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Teinfglas, gelbes I. 675. 
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Trunfenheit II. 178. 
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Turmalin II. 191. 211. 216. 217. 229. 

Typhus I. 510. 
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582. 588. 
Ueberrafchungen II. 629. 654. 
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Umfehrungen im Bette I. 556. 
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Umftülpungen der Odflammen II. 231. 273. 
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1. 364. 819. 
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I. 145. 819. 
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730. 11. 4112. 
Berladung von Elektricität I. 152. IL. 
” „ Haudon 11. 361 
Pr „ SKryftallod I. 149. IT. 
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Verladung von Verladung I. 179. 
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BVerlaffener Sig I. 166. I. 115. 

Verlaffenes Lager I. 166. II. 116. 

Berlauf fenfltiver Zufälle I. 498. 

Verlauf von Krämpfen I. 488. 

Berlegungen ber Hände auf einander 11. 103. 

Derluft des Streidhenden IL. 163. 

Bermengung von Polwerthen, ſiehe Meng: 
zuftände, 

Verfchiedenheiten zwiſchen Ob und Elektri⸗ 
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Viebftälle I. 77. 164. 
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Vogel, im Käfig II. 633. 
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Vollmond I. 384. II. 598. 
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Boltafche Säule II. 289. 304. 306. 418. 
510. 515. 

Vorangehende I. 69. 
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Vorgefühl von Krämpfen II, 569. 
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firablende I. 626. 
Warme Farben II. 423. 
„ Körper I. 620. 625. 
„  Speifen I. 372. 
Wärmefaften, gu Odlicht IE 321. 
Märmeunterfchiede durch Striche I. 326. 
Wärmod, durchgeleitet I. 188. 
Wärzchen I. 234. II. 72. 81. 
Wafıhbügeln J. 715. 
Wäſche, frifche I. 157. 739. 
Waſchen I. 267. 622. 
Mafchleinen I. 157. 267. 
Mafhungen, kalte II. 174. 
Waſſer, Arztlich magnetifirtes I. 824. 
„  fließenbes I. 640. IE. 335. 
„geodetes I. 147. 161. 175. 189. 
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Waſſer unter Zuftipumpe II. 342. 349. 

MWafferfälle II. 632. 

Wafferleitungsröhren I. 642. 

Waſſerſtoff I. 732. 

Waſſerſtoffgas I. 725. 

Wafferverbunftung I. 703. IE. 948. 

Weber, E. H., Phyſiker II. 72. 341. 

Wechſel der Arbeit TI. 634. . 

Wechſelſtändige Blätter 1. 760. 

Mechfelwirkungen zweier Glieder I. 131. 

Wehwerden I. 456. 473. 770. 

Meichfelfaft I, 384. 

Weihrauchgeruch II. 447. 449. 

Wein I. 384. 409. 782. II. 178. 
„rother I. 678. 

Weingährung, leuchtet II. 353. 

Weinkrämpfe I 477. 

Meinmoft I. 701. 

Weinfäure I. 783. 819. II. 502. 506. 

Weiße Körper IE. 440. ‚ 

Weißzeug I. 157. 172. 

Melle, odifche durch den Leib IL. 627. 

Mellentbeorie II. 535. 

Melfchforn, Zea I. 833. 
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„ für Sehvermögen IE. 35. 
Weſtſitz I. 479. 563. 830. IF. 570. 
Weſtwinde I. 582. 586 
Midel, von Metaldrabt, I. 612. 616. 
Miderfinnige Polrichtungen II. 233. 282. 
MWiprigfaltes I. 817. 819. 
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„ gelbblühende I. 675. 
Wille II. 662. 666. 
Millensübertragung II. 668. 
Wind, auf Odflamme IH. 273. 
„kühler, fohlafbringend II. 557. 
„ obdifcher IE. 498. 
MWindbichfenlicht IT. 430. 
Winde I. 352. 371. 405. 576, 
Windigfaltes I. 817. 
Wirbel I. 132. ' 
Wirbelfänle I. 238. IE. 80. 
Wirfungen in distans I. 16. 554. 777, 
Wirlungsgröße ver Magnete I. 151. 
MWirthstafeln I. 73. 
Wismuth I. 706. 728. II. 187. 188. 433. 
Witterung I. 404. 500. 
Witferungsvorgefühle I. 500. IT. 539. 
Wogendes Getreidefeld IT. 631. 
FT Chemifer I. 729. 
Woplfühle menfchliche Annäherungen 1.28. 
MWohlfühles I. LI. 814. 835. 
Wolfram 1. 728. [II. 474. 
Wolfen vor der Sonne und Diond I. 472. 


Wolldecken I. 157. 
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Wrebe, Baron von II. 280. 

Wunden I. 792. 793. II. 177. 

Wünfchelrutbe I. 644. II. 334. 

Wurffraft der Opflammen II. 274. 497. 

Wurinde Empfindung LI. I. 804. II. 59. 

Wurm am Singer II. 178. 

WBurmbewegungen auf der Magengrube 
1. 475. 478. II. 8599. 

Wurmgefühl I. 808, 

Wurzeln, leuchtende II. 391. 
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Zähne II. 60. 
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" „ odiſchen Schatten II. 202. 
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Ziehende Smpfindung I. 88. 438. 707. 816. 
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„ gelb ausgemalte I. 675. 
» niebere I. 748. 
Zimmerboden als Odleiter I. 311. 
" Odſtrahlen refleftirend IT. 

471. 

Zimmerdecke, fiehe Plafonbleuchten. 
Zimmerofen I. 631. 744. 

Zimmerwand, ſiehe Mauerwand. 
Zimmtgeruch II. 449. 

Sinn I. 706. 711. 728. II. 321. 435. 448. 

503. 

Zink 442. 706. II. 188. 329. 435. 
Zinkblech, durchfichtig II. 375. 

„ elettrifirtes IL. 295. 
Bintfupferelement I- 609. 
Zinkſilberelement I. 609. 

Sittern I. 818. 

Zonen, opifche J. 610. II. 479. 492. 
Zooodlicht IT. 394. 

Zorn, macht leuchtend II. 397. 

Zornige Aufwallungen der Genfltiven 1. 

809. II. 616. 

Zucken und Ziehen I. 438. 778. 
Suder I. 381. 737. II. 427. 

„ gerieben I. 639. 

»„  geriebener, leuchtend II. 329. 430. | 
Zuckerkryſtalle II. 213. 501. 
Zuderlöfungen, Teuchten II. 351. 
Zudungen, durch Eleftricitäterregt II. 183. 
Zug, der Anfälle I. 475. | 

„ ber fomnambulen und Frampfigen | 

Anfälle II. 623. | 

Zugbrüde, eiferne I. 709. 

Zugpflafter IT. 177. 

Zuleltung durch Blas- und Holzſtäbe L 141. 
Zumeigungen II. 717. 

Zunge, ihr Dualismns I. 129. IL 455. 

„ tobte J. 453. 
Zurechnungsfähigkeit II. 724. 
Zurüdgefchlagene Zinger I. 107. 840. 
Zurüdgeworfenes Licht I. 659. II. 383. 


Zurückgezogene Hände über einander II. 101. 
- Zurüdgezogene Rebensweife II. 740. 


Zufammengefeste Körper I. 705. 
Zuftände, geiftige II. 708. 
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Iwiſchenſtellungen — Tegerungen I. 73. 
” . ug. 
z 
— n e N 


ar 


APR 29 1941 





